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FRITZ  GAUERMANN. 

Oesterreichs  genialer  und  hochgefeierter  Thiermaler 
erblickte  den  20.  September  1807  in  Miesenbach,  einem 
nelbesuchten  Dörfchen  in  der  Nähe  des  Schneeberges, 
das  Licht  der  Welt  Sein  Vater,  Jac.  Gauermann, 
der  aus  Schwaben  eingewanderte  Eammermaler  des 
Erzherzogs  Johann,  lebte  hier  fern  yom  Geräusche  der 
Hauptstadt  in  ländlicher  Sommerfrische  gern  seiner 
Kunst  Et  hatte  die  Tochter  eines  Müllers  geheirathet, 
der  ein  Ideines  Landgut  besass,  welches  später  in  seinen 
Besitz  überging.  —  Der  junge  Fritz,  der  jüngste  von 
vier  Kindern,  von  klein  auf  schwächlich  und  krän- 
kelnd, brachte,  um  in  frischer  Gebirgsluft  zu  erstarken, 
die  meist  Zeite  bei  seinen  Grosseltern  in  Miesenbach 
zu;  was  er  lernte,  eignete  er  sich  mehr  spielend  an, 
von  einem  geregelten  Schulunterricht  blieb  er  bis  in 
sein  zehntes  Jahr  verschont.  —  Schon  in  frühester 
Jagend  offenbarte  er  ungewöhnliche  Neigung  zur  Kunst, 
Zeichnen  war  seine  liebste  Beschäftigung  und  bereits 
in  seinem  13.  Jahre  hatte  er  es  so  weit  gebracht,  dass 
er  ein  Bild  in  Oel  nach  der  Natur  ausfuhren  konnte; 
der  Vater,  welcher  sich  öfters  in  Miesenbach  aufhielt, 
leitete  seine  ersten  Uebungen;  seine  eigenen  Zeich- 
nungen und  die  bewunderten  Radirungen  des  Malers 
J.A.  Klein  waren  die  ersten  Vorbilder  des  Knaben.  Bald 
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trat  das  linmittelbare  Studium  nach  der  Natur  als 
wesentlicheres  Element  hinzu  und  es  ist  zu  bemerken, 
dass  sein  Sinn  schon  frühzeitig  für  das  Thierfach  ge- 
schärft wurde;  er  besass  in  Miesenbach  völlig  eine 
kleine  Menagerie:  Adler,  Geier,  Füchse,  Luchse,  Hirsche, 
Rehe  etc.,  studirte  unablässig  die  Gewohnheiten,  den 
Knochenbau  dieser  Thiere,  zeichnete  und  protraitirte 
sie;  bringen  wir  daneben  die  landschaftlichen  Schön- 
heiten der  Naturumgebungen  Miesenbachs  in  Anschlag, 
so  sehen  wir  im  Knaben  schon  den  Grund  für  seine 
spätere-glänzende  Laufbahn  gelegt.  Als  er  nun  heran- 
gewachsen war,  ward  beschlossen,  dass  er  die  Land- 
schaftsschule der  Akademie  in  Wien  besuchen  sollte  — 
er  ging  auch  hin,  aber  es  währte  nicht  lange,  denn  er 
war  noch  so  klein  und  schmächtig,  dass  er  kaum  die 
hohe  Eingangsthür  des  Gebäudes  öffnen  konnte,  auch 
schien  er  sich,  gewöhnt  an  die  freie  Natur,  in  den 
akademischen  Bäumen  nicht  behaglich  zu  fühlen,  ja 
schwankte  sogar  eine  Zeitlang  zwischen  Kunst  und  Ge- 
werbe, indem  er  grosse  Neigung  in  sich  trug  Landwirth 
zu  werden.  —  Ueberaus  glücklich ,  des  akademischen 
Zwanges  überhoben  zu  sein,  stützte  er  seine  Zukunft 
auf  seine  eigene  Kraft,  bildete  sein  Talent  durch  das 
Studium  der  Natur  und  läuterte  seinen  Geschmack  so 
wie  seine  Technik  durch  das  Studium  der  alten  Hol- 
länder; zur  Sommerzeit  zeichnete  er  in  Miesenbach 
und  durchstreifte  die  schönen  Gebirgsgegenden  Nieder- 
österreichs; den  Winter  über  kopirte  er  in  den  Gallerien 
Wiens  die  besten  Bilder  des  Ruysdael,  Potter,  Roos, 
Berghem,  Wouwerman  u.  A.  So  erstarkte  allmälig  sein 
Talent;  bereits  in  seinem  fünfzehnten  Jahre  fand  er 
Käufer  für  seine  Bilder,  die  freilich  noch  zu  beschei- 
denen Preisen  weggingen ;  es  findet  sich  in  seinem  Tage- 
buch vom  Anfange  des  Jahres  1822  eine  Notiz,  wonach 
er  ein  kleines  Bild  mit  einem  alten  Manne,  welcher  «in 
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Paar  Oehsen  über  eine  Brücke  treibt^  für  vier  Gulden 
Terkaofte. 

Sein  weitores  Leben  ist  arm  an  bemerkenswerthen 
äusseren  Ereignissen,  es  ging  ganz  in  seine  Kunst,  in 
seinen  Umgang  mit  Freunden,  in  energischen  Wetteifer 
mit  gleich  strebenden  Grenossen  auf.  Wir  wissen  von 
wenig  Anderem^  zu  berichten  als  von  Studienreisen,  die 
er  flüssig  in  die  Alpen  von  Steyennark,  Tirol  und  des 
Salzkammerguts  unternahm.  Dort  holte  er  die  Motive 
zu  seinen  Bildern,  denen  es  eigen  ist,  dass  sie  stets 
Figuren-  und  Thiermalerei  mit  der  Landschaft  verbin- 
den. Nur  wenige  Künstler  Oesterreichs  verfolgten  in 
jener  Zeit  diese  Richtung,  die  Mehrzahl  trennte  was 
in  der  Natur  verbunden  ist  und  ein  grosser  Theil  be- 
sduränkte  sich  auf  die  einfache  Vedute;  Gauermann  ist 
d^  Vedute  nie  hold  gewesen,  er  ging  stets  von  einem 
malerischen  Grundgedanken  aus  und  verschmolz  Land- 
schaft, Menschen  und  Thier  zu  einem  wirksamen,  in 
sich  gesättigten  und  redenden  Gesammtbild. 

Verfolgen  wir  an  der  Hand  seines  Tagebuches  seine 
Studienreisen  und  denkwürdigen  Lebensbeziehungen 

Seine  erste  grössere  Reise  machte  er  im  Frühjahr 
1825,  sie  war  auf  Triest  gerichtet.  Im  Mürzthal  war 
noch  Alles  öde,  wüst,  wie  ausgestorben;  in  Laibach  ent- 
zückte die  Aussicht  nach  Obersteyer,  die  Gegenden  um 
Marburg  und  Gilli  boten  nichts  Fesselndes;  in  Adels- 
berg wurden  die  merkwürdigen  Höhlen  mit  ihrem  Wasser- 
fall und  See  besichtigt,  das  wüste  Krain  erweckte 
Langeweile.  Erst  auf  der  Höhe  bei  Triest  fühlte  sich 
Gauermann  gehoben,  er  sah  zum  ersten  Male  das  Meer 
und  unter  sich  die  schöne  Stadt  mit  ihrem  Hafen  und 
Mastenwald«  Eine  Woche  dauerte  der  Aufenthalt  in 
Triest  und  seinen  Umgebungen.  Dann  ging  es  auf 
Udine  zu;  es  war  ein  schöner  Frühlingsmorgen  als  die 
kleine  Beise^esellschaft  in  die  alte  Stadt  einzog  und 
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es  gewährte  einen  herrlidien  Anblick,  die  Gebi^e  nnd 
und  Gletscber  Südtirols  von  den  ersten  Strahlen  der 
Morgensonne  beleuchtet  za  sehen.  Nnn  ward  die  Rück- 
reise durch  die  armen  Thäler  Kärathens  uigetreten. 

Im  Hochsommer  desselben  Jahres  machte  Ganer- 
mann eine  zweite  Studienreise  in  die  malerischen  Ge- 
bifgsg^enden  Oberösterreichs,  nach  St  Polten,  Melk 
nnd  Steuer;  Eremsmönster  besasa  eine  Bildergallerie, 
aber  Gauermann  tand  sie  ebenso  schlecht  als  das 
Hittagsessen.  Je  näher  er  der  Alpenwelt  kam,  desto 
höher  stieg  seine  Ungeduld  und  als  er  endlidi  de» 
Traunstein  in  Abendglauze  anfleacbten  sab,  jubelte 
seine  Seele  Tor  VergniigeD;  Gmunden  mit  seinem  See 
überraschte  durch  seine  Schönheit,  wogegen  der  Traun- 
steinfall  in  malerischer  Hinsicht  die  Erwartungen  nicht 
befriedigte.  Nnn  wurden  Iscbl,  Hallstadt  ood  Anssee 
besacht;  Admont  fesselte  weniger;  die  Itnckkehr  nach 
Miesenbach  geschah  durch  das  interessante  Märzthal. 
Das  Jahr  1826  verlebte  der  Künstler  zum  gröseten 
Theil  mit  Ausnahme  kleiner  Aaeflnge  in  Hiesenbacb. 
Das  folgende  Jahr  war  dem  Studium  der  Gebii^swett 
des  Salzkammergnts  geweiht.  Am  3.  Juli  ward  zu  Fnss 
Ton  Miesenbach  aufgebrochen;  die  Gegenden  von  Maria- 
Zell,  Weichselboden,  WildalpQn  boten  StofT  fiir  die  Happe; 
das  Gesäus,  auf  welches  sich  Gauermann  schon  lange 
gefreut  hatte,  befriedigte  gar  nicht,  es  ist  eine  nackte 
von  der  Enns  durdiströmte  Feisenlandscbaft  mitNadel- 
gehölz.  In  Admont  wurden  Studien  gemacht,  in  Anssee 
zwei  Tage  auf  Oelskizzen  verwandt;  acht  Tage  waren 
Tür  Hallstadt  bestimmt,  wo  am  See  und  am  Waldbsch 
Strub  äeissig  gemalt  wurde.  Von  Hatlstadt  ging  es 
ins  Gosauthal,  der  Dachstein  und  die  hohen  Felsen- 
wände  des  Donnerkogels  wurden  gemalt.  Die  Um- 
gehungen Golhngs  fesselten  weniger,  in  Hallein  ging 
es  lustig  zu,  es  war  Jahrmarkt  da  und  Gauermann  sah 
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zum  ersten  Mal  eine  bunte  Fälle  malerischer  Gebirgs- 
trachten;  Salzburg  und  Berchtesgaden  mit  dem  Königs- 
see boten  reiche  Motive  für  das  Skizzenbuch,  die  schö- 
nen Eichen,  Linden  und  Ahombäume  dieser  Gegenden 
mannigfache  Gelegenheit  zu  gründlichen  Baumstudien. 
Vier  Wochen  währte  der  Aufenthalt  in  den  Umgebungen 
Salzburgs,  dann  ward  die  Rückreise  durch  Oberöster- 
reich über  Ischl,  Gmunden,  St  Polten  angetreten  und 
Gauermann  traf  im  Anfang  Septembers  wieder  in  Mie- 
senbach  ein. 

Im  Herbst  1828  besuchte  Gauermann  Dresden ;  sein 
Anfenthalt  währte  zwölf  Tage,  in  welchen  er  fleissig  die 
Gallerie  besuchte  und  manche  Bilder  zeichnete.  Die 
Knysdael  und  Wouwerman,  besonders  der  Kirchhof  des 
ersteren,  fesselten  ihn  in  ungewöhnlichem  Grade.  Die 
Ateliers  der  dresdener  Künstler  zogen  ihn  weniger  an 
als  die  Bekanntschaft  und  Gallerie  des  kunstliebenden 
Herrn  y.  Qaandt. 

Im  Juni  des  folgenden  Jahres  stattete  Gauermann 
der  bayerischen  Hauptstadt  einen  Besuch  ab,  er  fand 
seine  Jugendfreunde,  Schwind,  Binder,  Schaller, 
Schulz  dort  und  verlebte  glückliche  Tage.  Auf  der 
Rückreise  machte  er  in  Salzburg  halt,  malte  ausgeführte 
Studien  und  kehrte  nach  einem  weiteren  Aufenthalte  in 
Hallstadt  durch  Steyermark  nach  Miesenbach  zurück. 
Bald  nach  seiner  Ankunft  entriss  ihm  der  Tod  seinen 
älteren  Bruder  Karl,  welcher  sich  ebenfalls  der  Land- 
schaftsmalerei gewidmet  und  ihn  gewöhnlich  auf  seinen 
Ausflügen  und  Studienreisen  begleitet  hatte. 

Das  folgende  Jahr  ward  keine  grössere  Reise  unter- 
nommen, nur  im  Hochsommer  in  Gesellschaft  Pollacks 
ein  Ausflug  in  die  Umgebungen  Guttensteins  gemacht; 
in  Hohenberg,  lilienfeld,  Besingthal,  Nässwald  fleissige 
Alpstudien  gesammelt:  alte  Tannen,  umgestürzte  Buchen, 
vom  Blitz  zerschmetterte  Bäume,  schöne  Aussichten  auf 
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das  Steyerische  Gebirge.  —  1831  war  Gauermann  mit 
Höger  abermals  in  Salzburg;  drei  Wochen  wohnten 
sie  am  Königsee,  wo  sie  an  Hofmaler  Stieler  von 
München,  Kummer  und  Castell  aus  Dresden  yer- 
gnügte  Gesellschafter  &ndeQ.  Das  Wetter  war  dieses 
Mal  wenig  gunstig,  erst  in  Hallstadt,  wo  Grauermann 
mit  Vorliebe  weilte,  klärte  sich  der  Himmel.  Fisch- 
bach,  die  beiden  Steinfeld,  Welker  und  Gruber 
waren  da,  Tags  über  wurde  fleissig  nach  der  Natur 
gezeichnet,  Abends  bei  Sang  und  Klang  lustig  gezecht 
und  getanzt  —  1832  wohnte  Gauermann  einige  Wochen 
in  Berchtesgaden,  1833  durchwanderte  er  mit  Höger 
einen  Theil  von  Nordtirol,*  1834  begleitete  er  seinen 
Freund  Wirth  bis  München  und  nahm  den  Rückweg 
über  Parthenkirchen,  Rosenheim,  Ghiemsee  und  Berchtes- 
gaden,  1835  strich  er  mit  Höger  abermals  in  den  Alpen 
des  Salzkammerguts  umher.  —  1836  hatte  er  die  Ehre 
zum  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  ernannt  zu 
werden.  Vom  Mai  bis  August  abermals  im  Salzkammer- 
gut, Höger,  Barbarini  und  Gust.  Reinhold  seine 
Studiengenossen.  —  Am  25.*Noyember  1838  trat  Gauer* 
mann  in  den  Stand  der  Ehe.  —  Im  Mai  des  folgenden 
Jahres  reist  er  mit  Reinhold  wiederum  nach  Salzburg, 
ein  Ausflug  nach  München  verschafft  ihm  die  Bekannt- 
schaft Rottmann's;  Innsbruck  wird  besucht,  und  zum 
ersten  Male  Südtirol.  Er  bewundert  die  schöne  Lage 
von  Meran,  überall  malerische  Schlösser  an  den  Bergen, 
umgeben  von  den  schönsten  Kastanien-  und  uralten  Nuss- 
bäumeu,  das  Landvolk  so  gut  und  treuherzig.  Weniger 
gefiel  ihm  die  öde  kahle  Landschaft  um  Finstermünz 
und  im  Oberinnthal,  mit  ihren  Abgründen  und  Bei^- 
kolossen ,  er  hatte  nur  Sinn  für  die  belebte  Landschaft 
—  Die  beiden  nächsten  Jahre  wurden  keine  grösseren 
Ausflüge  gemacht.  Gauermann  erfreute  sich  vieler  und 
bedeutender  Aufträge  und  hatte  Motive  genug  in  seinen 
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Mappen.  —  Erst  im  Juni  1840  greift  er  mit  Höger 
wieder  zom  Wanderstab,  ein  kurzer  Aufenthalt  in 
Manchen  yerfliegt  rasch  im  belebenden  Umgang  mit 
Kottmann,  Morgenstern  und  Bürkel,  dann  wer- 
den Studien  in  Berchtesgaden  gesammelt  und  auf  der 
Eockreise  Freund  Fischbacb  in  Salzburg  besucht 

Die  Kunstverhältnisse  Wiens  waren  in  den  ersten 
Tierziger  Jahren  nicbt  die  besten,  Gauermann  klagt 
aber  geringe  Theilnahme  von  Seiten  der  Liebhaber,  über 
Zerfahrenheit  in  den  Bestrebungen  der  Künstler  selbst 
In  der  Landschaft  hatte  bis  dahin  Steinfeld  den  Ersten 
gespielt  une  viele  Nachahmer  gefunden.  Sein  Vortrag 
war  elegant,  brillant,  oft  grell,  aber  ohne  Poesie,  ohne 
Gedankeninhalt  Die  Ausländer,  besonders  die  Mün- 
chener,  welche  durch  Arthaber  seit  1836  und  die 
fnnstausstellungen  in  Wien  zur  Geltung  gekommen 
waren,  verfolgten  eine  entgegengesetzte  Richtung,  indem 
sie  weniger  auf  den  Vortrag  als  auf  den  Gedanken  und 
eine  poetisch  ausgeführte  Idee  hielten.  Ihre  Werke 
fanden  ungleich  grösseren  Beifall  als  die  Leistungen 
der  Steinfeldschen  Schule;  allmälig  vollzog  sich  auch 
in  Wien  eine  Geschmacksänderung  und  die  Malerei 
nahm  eine  andere  Richtung. 

Im  Sommer  1841  war  Gauermann  vier  Wochen  lang 
in  Karlsbad,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Fürsten 
Rohan  machte.  Er  reiste  über  Pilsen  und  Linz  mit 
dem  Dampfschiff  nach  Wien  zurück.  Als  nächste  Auf- 
gabe hatte  er  sich  die  vier  Jahreszeiten  gestellt^  Scenen 
ans  dem  Landleben  mit  passender  Landschaft;  „eine 
Handlung  die  recht  characteristisch  eine  jede  Jahres- 
zeit anzeigt  und  sich  für  die  ganze  Welt  klar  ausspricht/' 
Neben  selbsschöpferischer  Thätigkeit  ist  er  bescheiden 
genug,  alles  Bessere  nicht  blos  anzuerkennen,  sondern 
auch  für  seinen  Gewinn  nutzbar  zii  machen,  er  kopirt 
noch  jetzt,  ide  z.  B.  den  schönen  Wouwerman  in  der 
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Uallerie  Liechtenstein  und  begrfindet  dieses  Verfahren 
mit  Göthe's  Worten,  welche  für  ihn  wie  aus  der  Seele 
gesprochen  waren.  ,,Man  sieht,  der  junge  Mann  hat 
Talent,  allein  dass  er  Alles  von  selbst  gelernt  hat,  des- 
wegen soll  man  ihn  nicht  loben  sondern  schelten.  Ein 
Talent  wird  nicht  geboren,  um  sich  selbst  überlassen 
zu  bleiben,  sondern  sich  zur  Kunst  und  zu  guten 
Meistern  zu  wenden,  die  dann  Etwas  aus  ihm  machen  I" 

1842  war  Gauermann  zu  einer  zweiten  Kur  in  Karls- 
bad. Höger  begleitete  ihn.  Die  Rückreise  geschah 
durch  Bayern  über  Regensburg  und  München  nach  dem 
Pinzgau.  Zell  am  See,  St  Johann,  Golling  waren 
Ruhepunkte ,  in  welchen  fleissig  nach  der  Natur  in 
Wasserfarben  gemalt  wurde.  — 

Im  März  1843  verlor  Gauermann  durch  den  Tod 
seinen  Vater,  im  Mai  trat  er  mit  Gust.  Reinhold 
eine  Reise  nach  Oberitalien  an,  über  Triest,  Venedig 
nach  Mailand,  zurück  über  den  Gomosee,  Bormio  und 
das  Stilfser  Joch,  wo  noch  tiefer  Winter  war.  —  Das 
folgende  Jahr  weilte  er  eine  Zeitlaug  auf  dem  roman- 
tischen Schlösschen  St.  Bartolomä  bei  Berchtesgaden 
und  fing  sein  Bild  für  Fürst  Rohan  an:  Wildschützen, 
welche  ihre  Beute  in  einem  Kahn  auf  stürmischer  See 
in  Sicherheit  bringen.  Die  Figuren  malte  er  unmittel- 
bar nach  der  Natur.  Im  Sommer  1845  war  er  aber- 
mals in  Berchtesgaden,  Höger  war  in's  Bad  Gastein 
gegangen,  Reinhold  krank,  er  malte  wenig  und  reiste 
durch  Steyermark  zurück.  Den  Sommer  1846  brachte 
er  in  Miesenbach  zu,  malte  Skizzen  und  fing  einige 
seiner  besseren  Bilder  an,  wie  das  Bild  für  Fürst 
Auersperg  mit  dem  erlegten  Bär,  der  von  Hunden  auf- 
gefunden wird.  Sie  wurden  den  Winter  über  in  Wien 
voUeadet.  — 

Hier  schliesst  das  Tagebuch  des  Künstlers,  lieber 
sein   ferneres  Leben  liegen  keine  Aufzeidmungen  vor. 
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Es  war  der  Kunst,  seinen  Studienreisen,  seiner  Familie 
and  seinen  Freunden  geweiht  und  ohne  bemerkens- 
werthe  äussere  Ereignisse.  Er  beschloss  dasselbe  am 
7.  Juli  zu  1862  Wien. 

Oesterreich  nennt  mit  Stolz  Gauermann  seinen 
besten  Thiermaler.  Die  Natur  hatte  ihn  mit  ausserge- 
wohnlichen  Anlagen  ausgestattet,  gründliche  Studien 
Dach  älteren  Meistern  und  nach  der  Natur  forderten 
seine  Entwickelung.  Lebendige  Auffassung  bei  grosser 
Natnrwahrheit  und  scharfer  Charakteristik,  harmonische 
Tiefe  und  Kraft  mit  Klarheit  verbindende  Färbung  und 
Tollendete  Durchfuhrung  zieren  seine  Werke.  Sie  sind 
zahlreich,  in  weiten  Kreisen  verbreitet,  selbst  vom  Aus- 
land wiederholt  anerkannt  Der  König  von  Holland 
zeichnete  ihn  mit  dem  Orden  der  Eichenkrone  aus.  Als 
Land 8 e  er,  Englands  grösster  Thiermaler,  Bilder  seiner 
Hand  gesehen  hatte,  beschenkte  er  ihn  mit  einem 
Exemplar  seiner  sämmtlichen  Badirungen,  welches  Gre- 
schenk  Gauermann  mit  einer  Naturstudie  erwiederte. 

Anfangs  gab  Gauermann  nur  Bilder  aus  seinem 
heimatliohen  Thal,  als  er  die  Höhen  zu  besteigen 
begann,  in  den  Alpen  seine  Motive  holte,  gewannen 
seine  Bilder  grösseren  Umfang,  grössere  Mannigfaltig- 
keit und  einen  gediegeneren  Vortrag.  Eigentliche 
Thierstäcke  hat  er  so  wenig  gemalt,  als  eigentliche 
Vedaten,  er  ging  stets  von  einem  malerischen  Grund- 
gedanken aus  und  vereinigte  im  Bild  zu  einem  Ganzen, 
was  er  in  der  Natur  ebenfalls  vereint  sah.  Er  schil- 
derte die  belebte  Landschaft,  Thier  und  Mensch  in 
ihren  heimischen  Wohnstätten,  mit  ihren  durch  Luft 
und  Boden  bedingten  Eigenheiten;  er  liebt  den  im 
Felde  mit  seinen  Thieren  beschäftigten  Bauer,  das  Volk 
der  Hirten  in  den  Thälern  und  auf  den  Alpen ,  den 
frischen  Jäger  im  feindlichen  und  friedlichen  Zusam- 
mentreffen mit  der  Thierwelt. 
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So  schlicht  wie  die  Stoffe  waren,  welche  er  yerar- 
beitete,  so  schlicht  und  einfach  war  sein  eigenes  Wesen. 
Eine  stille  harmlose  Natur,  welche  sich  nur  in  der 
Zurückgezogenheit,  in  ländlicher  Ruhe,  im  bescheidenen 
Kreise  vertrauter  Freunde  glücklich  fühlte.  Das  feine 
Leben  der  höheren  Gesellschaft  war  ihm  in  der  Seele 
zuwider;  er  mied  ihre  Vergnügungen,  ihre  Auszeich- 
nungen, weil  er  sich  Zwang  anthun  musste  und  Lebens- 
formen erblickte,  welche  er  nicht  verstand.  —  Von 
ganzem  Herzen  gutmüthig,  war  er  die  Bescheidenheit 
selbst,  er  begriff  nicht,  was  man  so  Grosses  in  ihm 
finden  wollte  und  fühlte  seine  Uebermacht  gar  nicht  > 
Reflexion,  kritisches  Urtheilen  und  Vergleichen  war 
ihm  fremd,  die  Erkenntniss  des  Guten  in  den  Werken 
Anderer  mehr  ein  Produkt  seines  feinen  Gefühls  aU 
seines  Vorstandes.  Gauermanns  Bilder  sind  in  reicher 
Auswahl  durch  Stich  und  Lithographie  vervielfältigt 
worden.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verschukelzen 
wir  die  Aufzählungen  derselben  mit  dieser  Verviel- 
fältigung. 


Stiche. 

1)  Die  Heimkehr  im   Sturm  (früher  bei  Arthaber   in 
Wien).    Wiener  K.  V.  Blatt.  J,  Passini  sc,  gr.  qu.  foL 

2)  Die  Ernte.    Jdem  sc.    W.  K.  V.  Blatt    gr.  qu.  fol. 

3)  Heimkehr   der  Thiere  bei  Gewitter.     A.  Peirak  sc. 
W.  K.  V.  Blatt,    gr.  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  Figuren  und  Vieh.    „Wie  Morgen  etc.^ 
C.  Rahl  sc.  gr.  fol. 

5.  Liegender  Hund.    J,  Passini  sc.    Radirt    qu.  8. 

6.  Der  Adler   bei  dem  verendeten  Hirsch.     Anonyme 
Radirung.    foL 
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Lithographien. 

1)  Der  Gosausee  mit  dem  Dachstein.  (Bei  Prinz 
C.  Rohan).  Hanfstängl  Utk,  Prager  K.  V.  Blatt, 
gr.  qn.  fol. 

2)  Der  Fuchs.    Idem  liih. 

3)  Kühe  bei  der  Tränke.    Idem  lith.    fol. 

4)  Rahe  nach  der  Gemsjagd,  mit  dem  Erzherzog  Jo- 
hann und  Grefolge.    Z.  Brunner  lith.    gr.  qu.  fol. 

5)  Der  Brunnen  in  Zell  am  See.  (Bei  6t*af  Bcroldin- 
gen  in  Wien).    Idem  liih.    gr.  qu.  fol.  • 

6)  Thor  von  Meran.  Gegenstück  zum  vorigen  Bl.  Idem 
liih.    gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Zurückkunft  von  der  Alpe,  bei  Berchtesgaden. 
(Bei  Graf  Barkoczy).    Idem  liih.    gr.  qu.  fol. 

8)  Der  Schiffszug.  (Bei  Herrn  J.  Omorovitza).  Idem  lith. 
gr.  qu.  fol. 

9)  Jäger  mit  Hund  in  einer  Landschaft.     Idem  liih. 
gr.  fol. 

10)  Die  Bast  bei  dem  Bauernhaus,  am  Rottenroanner 
Tauem  in  Steyermark.  (Bei  Fürst  A.  Liechtenstein). 
Weixelgäriner  lith.    gr.  qu.  fol. 

11)  Eine  Alpe  im  Regen,  in  de|;  Seeau  bei  Berchtes- 
gaden.   (Bei  L.  V.  BroTillier).  Idem  liih.  gr.  qu.  fol. 

12)  Tiroler  Scheibenschiessen ,  bei  Meran.  (Bei  Fürst 
A.  V.  Schwarzenberg).  Idem  lith.    gr.  qu.  fol. 

13)  Kämpfende  Hirsche  in  der  Brunstzeit.  (Bei  E.  v. 
Horvath  in  Pesth).  Idem  liih.   gr.  qu.  foL 

14)  Eber,  von  Wölfen  überfallen.    Idem  liih.    gr.  fol. 

15)  Am  Gmundener  See.    Idem  liih.    qu.  fol. 

16)  Füchse  mit  ihrem  Raub.   Idem  liih.  gr.  fol. 

17)  Der  beendete  Trieb.  Idem  lith.  gr.  fol. 

18)  Abtrieb  von  der  Alpe.  (Der  Dachstein  von  Altaus- 
see).   Idem  Hih.    gr.  fol. 

19)  Auf  der  Alm;   Idem  liih.    gr.  fol. 
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20)  Ave  Maria.    Idem  Utk. 

21)  Der  erlegte  Hirsch,  Gegend  bei  Altaussee  mit  dem 
Dachstein.  (BeiFürstP.Esterhazy).  Idemliih.gr.  ioL 

22)  Heueinfuhr  bei  nahendem  Gewitter.  Idetn  Utk. 
qu.  fol. 

23)  Der  Postillon.  Idem  Utk.    qu.  fol. 

24)  Eberfamilie.  (Bei  Kaiser  Franz  Joseph  L).  Idem 
Utk.    gr.  fol. 

25)  Gemsjagd  in  den  Geschirrmänern  bei  Seewiesen. 
(Ebenfalls  bei  Kaiser  Franz  Joseph  L)  Idem  Hth. 
gr.  qu.  fol. 

26)  Nach  der  Bärenjagd.    Idem  Utk.   gr.  fol. 

27)  Ein  Dorf  im  Hegen,  mit  Viehheerde  Idem  Hth.  gr. 
qu.  fol. 

28)  Die  Heimkehr  der  Viehheerde,  am  Attersee.  (Bei 
Prof.  Schuh  in  Wien).    Idem  lith.  gr.  qu.  fol. 

29)  Die  überraschten  Wilddiebe.    Idem  Hth.    gr.  fol. 

30)  Landmanns  Mittagsruhe.    Idem  Hth.    qu.  fol. 

31)  Der  ackernde  Landmann.    Idem  Hth.    qu.  fol. 

32)  Der  Schafstall.    Idem  Hth.    qu.  fol 

33)  Die  Hauswiese.    Idem  Hth.   qu.  fol. 

34)  Wasserjagd,  Scene  am  Chiemsee.  Idem  Hth.    qu.  foL 

35)  Die  Abfahrt.    Idem  Hth.    gr.  qu.  fol. 

36)  Der  Sturm.    Idem  Hth.    gr.  qu.  fol. 

37)  Schiffspferde.    Idem  Hth.    gr.  qu.  fol. 

38)  4  BI.  Die  Jahreszeiten.  Gegeoden  bei  Aussee,  Salz- 
burg, am  Königssee  und  im  Weichselboden.  Idem 
Hth.    qu.  fol. 

39)  2.  BL  Gemsjagd  und  erlegter  Hirsch.   Idem  Hth.  fol. 

40)  Eine  Fuhrt.    Idem  Hth.    fol. 

41)  Der  Geier.    Idem  Hth.    gr.  fol. 

42)  Bärenfamilie.    Idem  Hth.  gr.  fol. 

43)  Die  Tränke.    Idem  Hth.    gr.  qu.  fol. 

44)  Heimkehr  von  der  Alpe.  (Bei  Baron  Ans.  ?.  Roth- 
schild.)   Idem  Hth.    gr.  qu.  fol. 
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45)  Der  Klosterbrunnen  in  Salzburg.  (Bei  Freih«  y. 
Arnstein).  Strassgschmandtner     Utk,    gr.  qu.  foL 

46)  Adler  um  einen  yerendenden  Hirsch.  Idem  Utk. 
gr.  qu.  fol. 

i7)  Der  Kohlenmeiler,  Buchbergerthal  mit  dem  Schnee- 
berg.   Idem  Kth.    gr.  qu.  foL 

48)  Der  aufgejagte  Hirsch.  (Bei  Fürst  V.  y.  Auers- 
perg).    A.  Kaiser  Utk,    gr.  fol. 

49)  Der  Gemsjäger  auf  Besuch.  (Bei  Herrn  C.  Leistler.) 
Idem  Utk.   gr.  qu.  fol. 

50)  Die  Mittagsruhe.    Idem  liih. 

51)  Der  Begen.  Landschaft  mit  Vieh.  Idem  Utk,   qu.  fol. 

52)  Ländliche  Ruhe.     Idem  liih.    gr.  qu.  fol. 

53)  Der  gehetzte  Hirsch.    Idem  liih.    gr.  fol. 

54)  Lämmergeier  mit  dem  Gemsbock.  (Bei  Fürst  V.  y. 
Auersperg).    Idem  liih.    gr.  fol. 

55)  2  Bl.^  Der  Sommer  und  der  Winter,  Gegenden  bei 
Salzburg  und  im  Weichselboden.  7.  Wöl/fle  liih. 
qu.  fol. 

56)  Eine  Viehweide.    Idsm  liih. 

57)  Rehfamilie.  (Bei  Baron  y.  Schloisnigg).  F.  Eyhl 
liih.    gr.  fol. 

58)  Edelwild  und  Wölfe.  (Bei  Mr.  Scheepshanks  in 
London).    A.  Schrödl  liih.  gr.  fol. 

59)  Die  Ruine.    Idem  liih. 

60)  Ein  Gewitter  auf  dem  Nassfeld  bei  Gastein. 
Jdem  liih.  , 

61)  Heimkehrende  Landleute.    Idem  liih. 

62)  Die  Dorfschmiede.  (Bei  Herrn  G.  Böhlmeyer).  Idem 
liih.    gr.  qu.  fol. 

63)  Rehbock,  Gais  und  Kitz.    R.  Hoffmann  liih.    fol. 

64)  Viehheerde  am  Königssee.   Idem  liih.    gr.  qu.  fol. 
G5)  Edelwild  am  Futterplatz.    Idem  liih.    gr.  qu.  fol. 
66)  2  Bl.    Die  Beute  (Wolf  und  Hase),  der  Stall  (eine 

Kuh).    Z.  miler  liih.    qu.  fol. 
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67)  6  Bl.    Thierstudien.    /.  Gersimeyr  lilh.    fol 

68)  Die  Papageimärchen.    Von  M.  Wickenhäuser.     Mit 
8  Skizzen.    Leipzig  1857.    8. 

69)  Ein  Viehmarkt.     (Bei  Baron  Ans.   v.   Rothschild). 
Novopacky  liih,    gr.  qu.  fol. 

70)  Erntescene.    Farbendruck  von  Storch  und  Kramer 
in  Berlin,    gr.  fol. 

71)  Der  Frühling.    Gegend  bei  Aassee.    Straub  lith. 

72)  Bauernhochzeit  in  Steyermark,  (Der  Gang  zur  Kirche). 
Sandmann  Hth.   qu.  fol. 

73)  Auffindung  eines  erlegten  Bären.    Idem  lUh.  gr.  fol 

74)  Ruhende  Rehe.    Idem  IHK    gr.  fol. 

Stöber  hat  Gauermanns   Portrait   radirt,  Kr  le- 
hn b  er  und  Eybl  haben  es  lithographirt 


DAS  WERK  DES  FRITZ  GAÜERMANN. 

Badirungen. 

Eine  neue  Ausgabe  derselben  erschien  unter  dem  Titel:  Original- 
Badirungen  Ton  F.  Gauermann.  Commissions- Verlag  Yon 
F.  Kaeser,   Wien.     2!  Bl.    Die    beiden  grossen   Blätter  sind 

nicht  dabei. 

1.  Die  beiden  Ziegenliopre. 

H.  \"  2'",  Br.  1"  6"'. 
Kleioes  Studium.  Die  Köpfe  sind  auf  der  rechten  Hälfte 
der  Platte,  in  Profil  nach  rechts  gekehrt;  oben  der  Kopf 
eines  Bockes ,  der  nochmals  in  Contur  grösser  angelegt  ist,  in 
der  Mitte  deijenige  einer  Ziege,  und  unten  der  eines  Schafes, 
welcher  aber  nur  mit  Stirn,  Auge  und  Nasenbein  angedeutet 
ist.  Einige  Striche,  wie  es  scheint  angefangene  Einfassungs- 
tinie^  schliessen  auf  den  Seiten  on4  obep  diese  Köpfe  ein.   Pi9 
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linke  Hälfte  der  Platte  ist  leer  and  trägt,  namentlich  oben, 
etwas  Liniengekritzel.    Ohne  Bezeichnung. 

In  der  neuen  Aasgabe  ist  dieses  Liniengekritzel  abgeschliffen. 

2.  Das  liegende  and  das  stehende  Pferd. 

H.  1"  9"',  Br.  2"  8"'. 
Zwei  Bauerngäole  in  einer  Landschaft,  welche  durch  Ge- 
büsch geschlossen  ist.  Das  vordere  in  Profil  nach  rechts 
gekehrt,  liegt  auf  dem  Bauche,  das  andere  hinter  diesem, 
sieht  in  halber  Wendung  nach  links.  Rechts  ist  ein  Stück 
Zaun  oder  Verschlag.  Links  unter  dem  Gras^  das  Zeichen 
F.  G.  1821. 

3.  Der  laufende  Fuchs. 

H.  t"  6'",  Br.  2"  5'". 
Das  Thler,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  ist  in  vollem 
Laufe  dargestellt ;  der  sumpfartige  Boden  ist  links  und  rechts 
mit  Schilf  bewachsen  und  links  ist  ein  kleines   Gew&sser. 
Ohne  Bezeiclinung. 

4.  Die  ruhenden  Ziegen. 

H.  2"  6'",  Br.  3". 

Sie  liegen  in  einer  leicht  skizzirten  Landschaft  ohne  Hinter- 
gTimd;  der  gehörnte  Bock ,  in  Profil  gesehen  links,  die  Ziege 
gegen  rechts  vor  dem  Bock  und  hinter  der  Ziege  ein  Schaf,  von 
welchem  aber  nur  der  gegen  den  Beschauer  gerichtete  Kopf 
sichtbar  ist.    Unten  links  das  Zeichen  F.  0.  1822. 


5.  Der  Ziegenlcopf. 

H.  3"  2'",  Br.  2"  V". 

In  Profil,  nach  links  gekehrt,  unten  rechts  auf  der  Platte : 
Fritz  Gauerm. 

In  den  Abdr&cken  der  neuen  Ausgabe  ist  dieser  Name  bis 
»of  ganz  schwache  Sparen  gelöscht« 
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6.  Die  beiden  GSale. 

H.  2"  4'",  Br.  3"  8'". 
Zwei  alie  Oänie   schreiten   von  hfigelichtem  Terrain  zu 
einem  Wasser  herab,  das  sich  rechts  befindet    Man  sieht 
beide  in  Profil  und  das  hintere  bereits  mit  den  Yorderfassen 
im  Wasser.    Unten  links:  f.  F.  G.  1821. 


7.  Der  Stierkopf. 

H.  A"  3"'.  Br,  2"  1 1"'. 
Er  ist  in  halber  Wendung  nach  rechts  gekehrt,  hat  kurze 
Homer  und  kurzes  zottiges  Haar.    Das  Auge  ist  ganz  offen. 
Unter  dem  Maule:    F.  Gauermann  f,  1822. 


8.  Derselbe  Kopf. 

H.  3",  Br.  3"  6'". 
In  derselben  Haltung  aber  etwas  kleiner,  das  Auge  ist 
fast  halb   geschlossen  und   man   sieht  mehr  vom  Hals  des 
Thieres.     Unten  links  das  Zeichen  F.  G. 


9.  Die  beiden  Ziegen  Tor  der  Planke. 

H.  2"  3'",  Br.  3"  3'". 
Vor  einer  Planke  oder  einem  hölzernen  Verschlag  befindet 
sich  ein  Ziegenpaar,  der  in  Profil  gesehene,  nach  links  ge- 
kehrte Bock  steht,  die  gegen  die  Beschauer  gerichtete  Ziege 
liegt  und  zwar  in  der  Mitte  vor  den  Vorderbeinen  des  Bocks 
Unten  links:   Friz  Gauermaun  1S22. 


10.  Der  Pferdekopf  and  der  Knhkopf. 

H.  2"  6"',  Br.  4"  V*', 
Beide,  jener  links,  dieser  rechts,  sind  nach  links  gowen 
det,  der  Pferdekopf  ^nz  in  Profil,  der  wiederkaqonde  Kuh^ 
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köpf  Bur  halb.    Jaoer  ist  geKaout-    Unten  rechts  die  Bach- 
staben F   G. 

Die  ersteo  Abdrücke  sind  von  der  grossen  Platte,  welche 
7"  10'"  breit  ist. 


11.  Die  Landsdiafl  mit  der  grossen  Eicbe« 

H.  4"  6'",  Br.  3''  1"'. 

Links  Yorn  steht  eine  grosse  Eiche  bei  einer  Wasser- 
pfatze,  in  welcher  zwei  Schweine  sich  befinden.  Im  Orunde 
rechts  erblicken  wir  eine  strohbedeckte  Baaemlifitte,  von  einem 
Gebüsch  und  einem  hölzernen  Zaun  umgeben.  Oben  an  der 
Luft  fliegt  ein  Beiher.    Unten  das  Zeichen  des  Kflnstlers. 

In  den  späteren  Abdrücken  ist  das  Zeichen  herausgenom«- 
men.    Die  Linien  an  der  Loft  sind  yermehrt  and  verstärkt. 


12.  Der  Steinadler. 

H.  4"  b"\  Br.  3"  7"'. 

Der  Vogel  sitzt  anf  dem  Vorsprang  eines  sich  rechts  er- 
hebenden Felsens,  sein  Körper  ist  nach  links  gekehrt,  sein 
Ton  vom  gesehener  Kopf  ein  wenig  nach  rechts.  Hinter  dem 
FelBTorsprang  wächst  etwas  Oestrtipp  und  oben  rechts  fliegt 
ein  zweiter  Adler.  Links  Femsicht  anf  einen  See.  Man 
liest  in  der  Mitte  unten  am  Fels  die  Widmung:  „Meinem 
Fink*«. 

Die  Probedrücke  sind  vor  verschiedenem  üeberarbeituugen 

am  Kopf  und  an  den  Krallen  des  Adlers ;  der  Kopf  ist  etwas 

schwach  geätzt  und  das  linke  Auge  nicht  klar  ausgedrückt. 

Der  Horizont  über  dem  See  ist  unter  der  Brust  des  Vogels 

zwischen  dem  Fels  und  dem  Gestrüpp  mit  wagerechten  und 

Bogen    andeutenden   senkrechten    Strichen    bedeckt.     Diese 

Striche  sind  in  den  roUendeten  Abdrücken  anspolirt,  so  dass 

nun  der  Horizont  an  der  bezeichneten  Stelle  weiss  erscheint 
in,  2 
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13.  Das  nibende  Ziesenpaar,  Tor  dem  Fels. 

H.  3"  6"\  Br.  5"  9"'. 

Vor  einem  felsigen  Hftgel  liegt  rechts  der  Bock  mit 
grossen  gebogenen  HOmem,  er  schläft  und  hat  den  Kopf 
auf  den  Boden  gelegt  Er  ist  Ton  der  Seite  nach  links  ge- 
kehrt dargestellt,  w&hrend  die  links  dicht  hinter  seinem 
Kopfe  liegende  Ziege  tom  Bücken  gesehen  wird.  Ohne  Be- 
zeichnung. 


14.  Das  mheDde  Ziegeepaar,  io  der  Ebene. 

H.  3''  8"%  Br.  5"  V". 
Dasselbe  Ziegenpaar   in  anderer,  in  flacher  Landschaft 
Der  Ton  de  Seite  gesehene  Bock  liegt  hier  links,  die  eben- 
falls  Yom  Bücken  gesehene  Ziege    dagegen  rechts.      Ohne 
Beseichnung. 


15.  Der  Bär. 

H,  3"  8'",  Br.  4"  10"'. 

Das  gegen  den  Beschauer  gewendete  Thier  steht  in  der 
Mitte  und  wendet  den  Kopf  etwas  nach  links.  Der  Hinter- 
grund ist  durch  einen  Fels  geschlossen.  Bechts  stehen  zw  e 
Kadelb&ume  swischen  welchen  der  Stamm  eines  umgestfl 
dritten  liegt.  Links  unten  an  einem  mit  Brombeergesträuch 
bewachsenenFelsstück  der   Name  F.  Gauermann  1835. 


16.  Der  Fachs  mit  der  Ente. 

H.  4"  11'",  Br.  3"  10"'. 

Ein  stehender,  nach  rechts  gekehrter  Fuchs  Terzehrt  eine 

Ente,  der  er  in  den  Hals  beisst    Er  befindet  sich  Yor  seiner 

HöhlOi  die  rechts  in  einem  schroffen  Fels  ist    Links  oben 

Oflhet  sich  ein  Stück  Wald,  zwei  an  dem  bemoosten  Band 
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des  felBwaA  wachsende  Bäume  sind  amgestdrzt.    —    Eines 
der  schönsten  Blätter  des  Meisters.    Ohne  Bezeichnung. 


17.  Der  Hand  bei  dem  Terendeten  Hirsch. 

H.  4"  8'",  Br.  5"  11'". 

In  der  Mitte  an  einem  bewaldeten  Uflgel  liegt  ein  ver- 
endeter  grosser  Hirsch,  hinter  welohem  ein  wachender  Jagd- 
hnnd  sitzt.  Der  Hund  wendet  den  Kopf  nach  links.  Vorn 
links  ist  ein  Gewässer,  in  welchem  ein  Paar  Steine  liegen 
nnd  welches  zum  Theil  mit  Schilf  bewachsen  ist.  Der  Hü- 
gel znr  Rechten  ist  mit  dicken  Bäumen  bewachsen.  Vom 
rechts  im  Orase  das  Zeichen  F.  0.  Dieses  Blatt  hat  Ein- 
fassongslinien.       « 

18.  Der  Widder  und  die  beiden  Schafe. 

H.  V\  Br.  5"  4'". 

Die  Thiere  ruhen  neben  einem  hölzernen  Zaun,  hinter 
weichem  eine  blähende  Distel  steht.  Der  Widder  halb  nach 
rechts  gekehrt,  liegt  auf  dem  Bauche,  das  eine  Schaf,  welches 
den  Kopf  senkt,  steht,  das  andere  liegt  hinter  dem  Widder 
dicht  am  Zaun.    Unten  links  das  Zeichen  F.  G. 


19.  Der  ruhende  Jager. 

H.  VU  Br.  5"  2'". 

In  einer  Berglandschaft  ruht  in  der  Mitte  vom  an  einem 

freien  Hflgel  ein  Jäger  mit  zwei  Hunden,  er  ist  gegen  den 

Beschauer  gewendet  und  hat  sein  Gewehr  im  Arm.    Berge 

erheben  .sich  im  Hintergrund,  ein  mit  Tannen  bewachsenes 

Thal  zieht  sich  links  in  den  Mittelgrund  hinein.    Vom  links 

ist  ein  Gewässer,  an  welchem  ein  vermodernder  Baumstamm 

liegt.   Unten  rechts  der  Name  Gauermann. 

2* 
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20.  Der  schützeBde  Baum. 

H.  h"  4'",  Br,  7". 

Unter  einem  grossen  zur  Linken  siehenden  Baum  hat  ein 
Äckersmann  Schutz  gegen  ein  au&teigendes  Unwetter  gesacht; 
er  liegt,  vom  Bücken  gesehen  im  Gras  vor  dem  Stamm;  sein 
ängstlich  sich  umsehender  Hund  steht  bei  ihm  und  eins  aus 
zwei  Pferden  bestehendes  Pfluggespann  auf  der  anderen  Seite 
des  Baumes;  ein  Fohlen  schmiegt  sich  gegen  die  Brust  der 
Pferde.  Links  im  Hintergrund  nehmen  wir  auf  einem  Hügel 
eine  Gebirgshütte  wahr.    Vorn  links  im  Grase  der  Name. 

Rogizanski  hat  dieses  Blatt  Ton  der  Gegenseite  copirt. 

21.  0er  Ziegenhirt.  • 

H.  6"  4'",  Br.  8''  V.  * 
Partie  von  der  Femleit-Alpe  im  Salzburgischen.  —  ün- 
Yollendete  Platte.  —  Eine  zahlreiche  Ziegenheerde  ruht  in 
der  Mitte  am  Fusse  eines  Berges,  der  Hirt  sitzt  in  ihrer 
Mitte  und  melkt  eine  Ziege.  Links  oben  vor  einer  Gruppe 
von  drei  Nadelholzbäumen  steht  eine  Kuh,  ein  Stier  liegt  in 
ihrer  Nähe.  Ein  hoher  nur  in  Umrissen  angedeuteter  Berg 
erhebt  sich  rechts  im  Hintergrund  und  vom  auf  dieser  Seite 
ragt  die  Ecke  einer  hölzernen  Aelplerhütte  in  das  Blatt  her- 
ein. Vom  links  ist  ein  Wasser,  in  welchem  der  Name  Frilz 
Gauermann  i83S  steht. 


22.  Der  Ton  Wolfen  angefallene  Eber. 

H.  13"  5'",  Br.  10"  6'". 

Bergiges  Terrain  mit  Waldesdickicht  sperrt  den  Hinter- 
grund. Vor  einem  umgestürzten  dicken  Baum  ist  in  der  Mitte 
ein  schwarzer  Eber,  der  von  vier  Wölfen  angefallen  wird. 
Zwei  dieser  Bestien  sitzen  dem  Eber  im  Bftcken,  der  dritte 
ist  durch  die  Klaue  des  Ebers  zu  Boden  gehauen,  der  vierte 
stürzt  auf  der  linken  Seite  hervor  wie  es  scheint,  um  den  Eber 
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TOD  Toni  in  packen.    Tora  rechts  ist  eine  von  Schilf,  Gras 
und  Kräntem  eingefasste  Wasserpftttze.    Links  unten :  Fritz 


1.  Vor  der  Schrift  und  von  der  Originalplatte. 

n.  Mit  der  Schrift  nnd  von  der  galvanisch  für  das  Wiener 
Kfiostler-Albam  vervielfältigten  Platte.  Oben:  WIENEB  KÜNST- 
LER.ALBUM.  unten:  EIN  EBEB  VON  WÖLFEN  ANGE- 
FALLEN etc. 


23.  Die  Steinadler  bei  dem  yerendenden  Hirscli. 

H.  10"4'",  Br.  12"  V'\ 

Auf  dem  felsigen  Ufer  eines  Gebirgssees,  welcher  sich 
links  in  die  Feme  erstreckt,  liegt  rechts  vom  im  Schilf  ein 
angeschossener  Hirsch,  er  wendet  seinen  Kopf  gegen  einen 
Vuier  ihm  anf  einem  Felsvorsprang  sitzenden  Adler  uro, 
welcher  mit  aasgebreiteten  Flügeln  in  Begriff  ist,  sich  gegen 
einen  zweiten  Adler  zu  vertheidigen;  in  der  Mitte  sitzt  ein 
dritter  Adler,  welcher  einen  vierten  beobachtet,  der  links  in 
der  Luft  herbeizieht  Unten  rechts  der  Name.  —  Gauer- 
mann  radirte  die  Platte  fQr  den  Wiener  Eunstverein. 


Lithographien. 
24.  Ein  Rudel  Edelwild. 

H.  7"  6"',  Pr,  JO"  2"\ 

Bei  zwei  dicken  Bänmen,  welche  links  an  einem  mit 
Schilf  bewachsenen  Sumpf  stehen,  ruhen  in  der  Mitte  im 
Grase  drei  Hirschkühe;  der  Wache  haltende  Bock,  in  Profil 
Qod  nach  rechts  gekehrt,  steht  dicht  hinter  ihnen.  Unten 
rechts  im  Boden:  F.  Gauemu^n  1838.  Im  Unterrand:  EIN 
RUDEL  EDELWILD.  Erfunden  und  auf  Stein  gezeichnet  von 
Fritdr.  Gauermann  etc. 

I.  Vor  dieser  Unterschrift.  Nur  mit  der  Adresse:  „Gedr. 
bei  Joh.  Höfelich. 
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25.  Das  Reh  am  Bach. 

H.  8"  3'",  Br.  6"  8'". 

Ein  Beh  schreitet,  sich  ängstlich  nach  rechts  umblickend» 
Yor  einem  beleuchteten  Fels  Aber  einen  vermodernden  Baum- 
stamm hinweg,  in  Begriff  einen  sich  im  Vordergrund  aus- 
breitenden Bach  zu  durchschreiten.  Dichter  Baumwuchs  be- 
deckt den  rechten  Hintergrund.  Unten  rechts  im  Wasser  das 
Zeichen  F.  G.  verkehrt. 

Das  Blatt  gehört  in  das  „Album  der  Künstler  Wiens  in 
eigenhändigen  Zeichnungen  (auf  Stein).  Verlag  der  Kunst- 
handlung H.  F.  Müller. 

26.  Hirsche  im  Sommer. 

Eine  Landschaft  mit  Hochgebirg  im  Hintergrund;  zur 
Linken  ein  See  in  welchen  sich  ein  Hirsch  starzt  Am  Ufer 
steht  gegen  links  ein  anderer  Hirsch,  hinter  welchem  drei 
Kahe  ruhen.    Unten  der  Name  F.  Gauermann. 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  der  Tonplatte  und  vor  der  Adresse. 
II.  Mit  der  Unterschrift:    ,^af  Stein   gezeichnet  von  Fried- 
rich Qauermann".  Mit  der  Tonplatte,  welche  14  Vs"  hoch  und  19" 
breit  und  mit  der  Adresse  des  F.  Patemo  in  Wien. 
III.  Ebenso,  aber  mit  der  Unterschrift  .Hirsche  im  Sommer* 


INHALT 
des  Werkes  des  Fritz  Gauermann. 


Radirang^en. 

Die  beiden  ZiegenkSpfe 1 

Das  liegende  und  das  stehende  Pferd 2 

Der  laufende  Fuchs 3 

Die  ruhenden  Ziegen 4 

Der  Ziegenkopf    .    • 5 

Die  beiden  Gftale 6 
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Der  Stierkopf 7 

Derselb«  Kopf,  kleiner 9 

Die  beiden  Ziegen  vor  der  PUnke 9 

Der  Pferdekopf  nnd  der  Knhkopf 10 

Die  Lands  haft  mit  der  grossen  Eiche 11 

Der  Steinadler 12 

Du  mhende  Ziegenpaar,  vor  dem  Fels 13 

Das  ruhende  Ziegenpaar,  in  der  Ehene 14 

Der  BÄr 15 

Der  Fuchs  mit  der  Fnte      16 

Dei  Hnnd  bei  dem  vereadeten  Hirsch 17 

Der  Widder  und  die  beiden  Schafe l8 

Der  mhende  Jäger 19 

Der  schützende  Banm 20 

Der  Ziegenhirt 21 

Der  Ton  W&lfen  angefallene  Eber 22 

Die  Steinadler  bei  dem  verendenden  Hirsch 23 

liibographien. 

£iB  Bndel  Edelwild 24 

Dts  Beb  am  Bach 25 

Hirsche  im  Hochsommer 26 


ADOLPH  VOLLMER. 

Adolph  Friedrich  Vollmer,  tüchtiger  Marinemaler, 
erblickte  den  17.  December  1806  in  Hamburg  das  Ldcht 
der  Welt.  Sein  Vater  war  Handlungsbuchhalter  und 
hatte  auch  den  Sohn  für  das  kaufmännische  Geschäft 
bestimmt.  Aber  dieser  fand  mehr  Lust  am  Zeichnen 
als  am  Rechnen  und  entschied  sich  gegen  den  Willen 
des  Vaters,  welcher  wie  soviele  Väter  in  der  Kunst- 
übung  nur  eine  elende,  brotiose  Existenz  erblickte,  für 
die  Malerei.  Damals  machte  Professor  Suhr  mit  sei- 
nen Panoramen  auf  dem  Continent  grosses  Aufsehn, 
Vollmer,  der  einen  Blick  in  diese  neue  Wunderwelt,  in 
das  mit  Bildern  gefüllte  Haus  Suhr's  gethan,  wünschte 
Nichts  sehnlicher,  als  in  dessen  Haus  und  unter  seine 
Leitung  zu  kommen.  Sein  Wunsch  ward  erfüllt,  leider 
nicht  zu  seinem  Frommen,  denn  er  yerlor  drei  seiner 
schönsten  Lebensjahre.  Suhrs  Schiller  lernten  alles 
Andere,  nur  nicht  das  was  sie  wünschten,  Malen; 
anderthalb  Jahre  hatte  Vollmer  bereits  mit  nichts- 
nutzenden Beschäftigungen  verloren,  als  der  Bruder 
Suhrs  mit  seinen  Panoramen  aus  Russland  zurück- 
kehrte. Wir  kennen  diese  Reise  bereits  aus  Morgen- 
stern's  Leben,  welcher  ja  als  Famulus  und  Gehülfe 
sie  hatte  mitmachen  müssen,  wir  kennen  die  Klagen 
Morgensternes  über  die  rohe  und  brutale  Behandlung, 
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die  er  erfahren;  da  Morgenstern  die  zweite  Rundreise 
flicM  mehr  mitmachen  wollte,  so  wnrde  Vollmer  aas- 
ersehen, an  seine  Stelle  zu  treten.  Mit  Widerstreben 
gab  er  dem  Andrängen  Suhrs  nach,  er  wusste  was  ihm 
als  Famulus  bevorstand,  aber  er  war  nicht  im  Stande, 
die  Verhältnisse  zu  ändern.  Anderthalb  Jahre  durch- 
zog er  Deutschland,  Berlin,  Leipzig,  Weimar  und  andere 
Städte  mit  dem  Guckkasten;  den  Bedienten  spielen, 
Gläser  und  Lampen  putzen,  Zimmer  und  Bilder  reinigen 
und  andere  unwürdige  Knechtsarbeiten  verrichten,  das 
war  seine  unerfreuliche  Aufgabe,  die  ihm  obendrein 
nicht  wenig  durch  das  brutale  und  rohe  Wesen  Suhr's 
erschwert  und  verbittert  wurde.  Für  die  Kunst,  fiir 
^e  Ausbildung  gewann  er  Nichts.  Kein  Wunder, 
dass  er  endlich  dieses  unnatürliche  Verhältniss  löste. 
Als  Sahr  nach  Paris  und  London  weiter  zu  reisen  in  Be- 
griff stand,  nahm  Vollmer  seinen  Abschied  und  kehrte 
in  die  Heimat  zurück.  Die  Gunst  Suhr's  hatte  er  frei- 
lich für  alle  Zeiten  verloren. 

In  die  Schule  des  als  Maler  und  Lehrer  gleich  tüch- 
tigen S.  Bendixen  zu  treten,  war  nun  sein  heisses  Ver- 
langen. Sein  Freund  Morgenstern  genoss  bereits 
diese  Gunst.  Aber  es  wollte  Vollmer  nicht  gelingen, 
da  er  das  geforderte  Lehrgeld  nicht  erschwingen  konnte 
und  so  kam  er  zum  alten  Rosenberg  in  Altena  in 
die  Lehre,  der  ihm  die  erste  Anweisung  in  der  Oel- 
malerei  ertheilte.  Zwei  kleine  Bilder,  die  von  Harzen 
angekauft  wurden,  erwarben  ihm  1826  das  Wohlwollen 
des  kunstsinnigen  Freih.  v.  Rumohr,  der  ihn  nebst 
Morgenstern  einlud,  den  Sommer  auf  seinem  Gute 
Schenkenberg  im  Lauenburgischen  zuzubringen.  Dort 
fanden  sie  den  Vertrauten  Rumohrs,  den  Maler  Nerly* 
Wohl  wurden  eifrige  Studien  nach  der  Natur  gemacht, 
ästhetische  und  kunsttechnische  Fragen  erörtert,  den- 
noch aber  trug  Vollmer  anfangs  keinen  rechten  Gewinn 
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davon;  es  fehlte  ihm  an  der  festen  Grundlage  zur  Ver- 
arbeitung und  richtigen  Anwendung  der  ihm  von  seinem 
Gönner  in  Hast  und  Eile  aufgedrungenen  Theorien. 
Rumohr,  der  sein  Talent  erkannt,  ermüdete  nicht  in 
seiner  wohlwollenden  Leitung;  als  er  den  Herbst  1829 
in  Hamburg  zubrachte,  liess  er  Vollmer  ein  kleines 
Bild  unter  seiner  Aufsicht  ausführen,  das  seine  Zu- 
friedenheit erlangte  und  vom  Eunstyerein  angekauft 
ward.  Den  Winter  musste  der  junge  Künstler  bei  ihm 
auf  seinem  Landgut  Rothenhausen  zubringen  und  für 
die  Bilder,  die  er  dort  malte,  brachte  Rumohr  ihm 
Käufer.  —  1831  machte  Vollmer  seine  erste  Studien- 
reise, sie  war  nach  Kopenhagen  gerichtet  und  galt  yor- 
züglich  Marinestudien,  für  welche  er  in  Professor 
Eckers berg  einen  bewährten  Meister  fand.  Im  Herbst 
1833  wanderte  Vollmer  nach  dem  Süden  Deutschlands, 
um  in  München  seine  künstlerische  Ausbildung  za 
vollenden.  Sechs  Jahre  weilte  er  in  der  bayerischen 
Hauptstadt,  längere  oder  kürzere  Ausflüge  wurden  von 
hier  in  die  Alpen,  an  den  Bodensee,  nach  Venedig  unter- 
nommen; wie  wohlthätig  dieser  Aufenthalt  mit  ihren 
Ausflügen  auf  seine  Entwickelung  eingewirkt,  mag  uns 
die  lobende  Anerkennung  seiner  Bilder  jener  Zeit  be- 
zeugen. Nach  Hamburg  zurückgekehrt,  begann  er  nun 
in  der  Fülle  seiner  Kraft  eine  fruchtbare  und  segens- 
reiche Wirksamkeit  zu  entfalten;  seine  Arbeiten,  all- 
gemein anerkannt,  fanden  eifrige  Käufer,  denn  Vollmer 
hatte  den  Ruf  eines  tüchtigen  Landschafters  und  des 
besten  Marinemalers  Hamburgs« 

Vollmer  ist  seit  1855  zum  zweiten  Male  verheirathet, 
ein  reicher  Familiensegen  hat  sein  Familienglück  erhöht» 
Aber  leider  ist  dem  wackeren  Künstler  die  Quelle  des 
Lichtes  versiegt  und  wandelt  er  jetzt,  zur  Unthätigkeit 
verdammt,  in  Finsterniss  einher;  vor  acht  Jahren  er- 
blindete das  eine  seiner  Augen  unheilbar,  was  ihn  jedoch 
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nicht  am  Arbeiten  hinderte;  im  Frühjahr  1866  ist  auch 
das  andere  Auge  Terdunkelt  und  ihm  jetzt  nur  noch  ein 
schwacher  Schein  des  Lichtes  geblieben. 

Vollmer  war  der  Maler  des  ruhigen  Wasserspiegels, 
in  Fluss-  und  Strandbildern  aus  den  Eibgegenden  Ham- 
baigs  hat  er  TrefHiches  geleistet.  Seine  Oelbilder  wie 
seine  Aquarellen  sind  zahlreich  und  meist  in  Privat- 
besitz äbergegangen.  Wir  nennen:  der  Niederbaum  mit 
dem  Blockhaus  in  Hamburg,  zwei  Ansichten  von  Helgo- 
land,  Waldpartie  bei  Reinbeck,  auf  der  Hamburger 
Kunstausstellung  1831;  Ostseehafen  mit  Schiffen 
1835,  in  der  Gallerie  Speck-Sternburg  in 
Lützschena;  Schiffe  und  yenetianische  Schifferbarken 
auf  bew^ter  See ,  Marine  bei  aufsteigendem  Gewitter, 
anfder  Leipziger  Ausstellung  1837;  die  Lagunen 
in  Venedig,  Lughäusl  am  Bodensee  1839;  Hamburger 
Hafen,  bei  Dr.  Hartmeyer  in  Hamburg,  Kanal  in 
Hamburg,  bei  Senator  Johns  daselbst;  Einfahrt  beim 
Oberbaum  im  Hamburger  Hafen,  1846;  am  schleswig- 
holsteinischen Kanal  bei  Holtenau  1849; —  der  Stangen- 
mühlen Grund  im  Sachsenwalde  1852  nnd  eine  Marine, 
beide  in  der  Hamburger  Gallerie;  Ostseestrand 
und  Schiffe  auf  der  Elbe  bei  Blankenese,  in  den 
Dresdener  Kunstausstellungen  1864  und  1865; 
Motiv  am  Blankeneser  Ufer  in  Abendbeleuchtung,  zwei 
Landschaften  bei  der  Aumühle  und  Kuhmühle,  auf  der 
Hamburger  Ausstellung  1866. 

Nach  YoUmer's  Zeichnungen  wurden  lithographirt: 

1)  Missionshaus  in  Hermannsburg,     Steindruck   von 
E,  Ritter,    qu.  fol. 

2)  Kirche  in  Hermannsburg.     Steindruck  von  E.  Biiter. 
qu.  foL 

Beide  Blätter  widmete  Vollmer  zum  Bau  des  Mis- 
sionsschiffes der  Hermannsburger  Gemeinde. 
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DAS  WERK  DES  A.  VOLLMER. 


Badinmgen. 

1.   Elbestrand  mil  eioem  Zweimaster  im  Hintergrund. 

1826. 

H.  2"  3'",  Br.  3"  2"'. 

Erster  Versnch.  Die  Elbe,  deren  mhlge  Fläche  fiist  ganz 
weiss  isty  strömt  durch  den  Mittelgrund.  Auf  seinem  flachen 
Ufer  steckt  vom  zwischen  Schilf  eine  Jolle  im  Schlamm,  drei 
andere  Boote  liegen  rechts  und  links  dicht  am  Wasser  und 
zwischen  ihnen  in  der  Mitte  bewegen  sich  zwei  kleine  Figuren. 
Ein  Zweimaster  liegt  hinten  auf  der  ruhigen  Wasserfläche,  ein 
Boot  mit  drei  Segeln  fahrt  in  seiner  Nähe.  Oben  links  in  der 
Ecke  das  Zeichen,  die  Jahrzahl  IS 26  und  die  No.  1  in 
Spiegelschrift. 

2.    Der  Reiter  vor  dem  Gehölz.    1826. 

II.  2"  V'\  Br.  3"  1'", 
Einsame  Landschaft,  deren  Mittelgrund  ein  Qehölz  trägt, 
das  in  der  Mitte  eine  Lichtung  hat.  Ein  Bach  rieselt  von  Imks 
nach  rechts  durch  den  Vorgrnnd.  Ein  Beiter  flberscbreitet 
links  vor  dem  Gehölz  diesen  Bach.  Im  TJnterrand  links  das 
Zeichen  1826,  in  der  Mitte  einige  Nadelproben. 

3.    Der  Jäger  am  Waldrand. 

H.  2"  10'",  Br.  4"  3'". 
Links  vom  krümmt  sich  eine  Strasse  um  einen  hell- 
beleuchteten Hflgel,  hinter  welchem  sie  sich  zu  einem  waldigen 
Grunde  hinabsenkt;  ein  ans  hohen,  schlanken  Bäumen  be- 
stehendes Gehölz  sperrt  rechts  die  Aussicht  in  den  Hinter- 
grund; vor  diesem  Gehölz  schreitet,  yon  einem  Hund  begleitet, 
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ein  Jiger  nach  links.  Ohne  Beseichnong.  Das  filatt  befindet 
mh  nrsprflngiich  auf  einer  Platte  mit  dem  Folgenden.  Die 
Platte  ist  5"  6'''  h.  and  4'  3"  br. 

DieAetzdrficke  sind  Yor  den  Einfassangslinion  nnd  vor 
vielea  Ueberarbeitnngen  am  Terrain  and  an  der  Laft.  Die 
^osse,  links  am  Himmel  stehende  Wölkender  vollendeten  Ab- 
<iräcke  ist  noch  nicht  vorhanden. 


4.    Sirandbild  bei  Mondbeleuchtung. 

H.  A"  3'",  Br.  V  8'" 

Mit  dem  vorigen  Blatt  auf  einer  Platte.  —  Elbestrand.  Der 
^Qss,  von  Schiffen  verschiedener  Grösse  belebt,  dehnt  sich 
links  in  die  Feme.  Anf  dem  Strand  liegen  vom  links  Steine 
und  gegen  rechts  stehen  zwei  Männer,  welche  sich  mit  einem 
dniim,  in  einem  Kahn  befindlichen,  unterhalten.  Der  Mond 
steht  zwischen  Gewölk  in  halber  Höhe  des  Horizontes.  Ohne 
fieseichnung. 

DieAetzdrücke  sind  vor  den  Bandlinien  nnd  vor  vielen 
Heberarbeitungen. 

5.   Die  kleine  hamburger  Hafenansicht.    1826. 

H.  4"  10'",  Br.  6"  11'". 

Die  stille  Wasserfläche  bedeckt  fast,  mit  Ausnahme  des 
Vorgnindes,  die  ganze  Fläche  des  Blattes;  der  Strand  vom  ist 
mit  kleinen  und  grösseren  Steinen  bedeckt  und  in  der  Mitte 
befinden  sich  zwei  junge  Leute,  von  welchen  der  eine  auf  einem 
Stein  sitzt.  Ihre  Aufmerksamkeit  scheint  durch  einen  vom 
Bneken  gesehenen  Mann  gefesselt  zu  werden,  welcher  links  in 
einem  Kahne  sitzt.  Ein  Hund  löscht  in  der  Nähe  seinen 
Durst  Der  Hafen  mit  seinem  Mastenwald  erstreckt  sich 
^hts  in  den  Hintergrund  hinein.  Unten  rechts  im  Boden  das 
Zeichen  1826. 


30  ADOLPH  VOLLMER. 

6.    Elbansicht  mit  einem  Geliölz  zur  Linken. 

B.  3"  5"',  Br.  5"  10"'. 

Elbestrand  bei  OyelgGnne.  Landschaft  mit  weiter  Ferne, 
in  welcher  rechts  die  von  Segelbooten  belebte  Elbe  sichtbar 
ist  Den  flachen  Strand  entlang  schlängelt  sich  ein  Weg,  der 
links  hinter  einem.  Gehölz  verschwindet  Rechts  auf  diesem 
Wege  schreitet  ein  Wanderer  nnd  in  der  Mitte  ein  zweiter 
neben  einem  Reiter. 

Wir  kennen  nur  einen  Probedruck,  welcher  ohne  Be- 
zeichnung ist.  Die  Einfassungslinien  sind  noch  nicht  gezogen, 
die  Stichr&nder  nicht  regulirt  und  abgeschnitten.  Die  Platte 
mit  ungehörigem  breiten  Unterrand  ist  etwa  5"h.  und  6"4'"br. 

7.  Das  Fischergeräth  bei  den  Weidenbäumen.   1826. 

EL  4"  7"',  Br.  6"  2'". 

Alstergegend  unterhalb  Harvestehude.  Ein  Flnss,  die 
Alster,  schlängelt  sich  in  gras-  und  schilfbewachsenem  Wiesen- 
grund'aus  dem  rechten  Hintergrund  gegen  links  vom.  Rechts 
sind  bei  einigen  Weidenh&umen  zwei  Reiffangnetze  zum 
Trockenen  aufgehängt  und  zwei  Fischer  ruhen  im  Gras  in  an- 
mittelbarer Nähe.  Der  linke  Hintergrund  ist  durch  ein  Gehöh 
geschlossen.     Unten  rechts  im  Gras  das  Zeichen  1826. 

8.    Die  heimkehrende  Heerde«    1827. 

H.  4",  Br.  5"  5'". 

Gegend  bei  Pinneberg.  Dichter  Eichenwald  mit  einem 
Bauernhaus  links  vorn.  Der  Hof  ist  durch  eine  Planke  von 
der  Strasse  geschieden,  ein  Bauer  steht  in  der  offenen  Einfährt 
dieser  Planke  und  erwartet  seine  Euhheerde,  welche  rechts  auf 
der  Strasse  daher  kommt.  Ein  Mann  und  Knabe  schreiten  in 
der  Mitte  unmittelbar  an  der  Planke.  Die  Platte  hat  oben  eine 
Einfassungslinie. 

Vollmer  radirte  dieses  Blatt  f&r  die  von  S.  Bendiseu 
herausgegebenen  „Radirungen  Hamburger  Künstler." 
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J>i9  Qoyollendeten  Probeabdrflcke  sind  vor  dem  Mono- 
gnunn  and  der  Jahnahl. 

9.    Die  Kuhtränke.    1828. 

H.  4",  Br.  5"  7"'. 

Eichenwald  bedeckt  den  linken  Mittel-  und  üintergnind. 
Am  Saum  dieses  Waldes  und  am  Fuss  eines  Hfigels  befindet 
ach  vorn  rechts  ein  kleines  Oew&sser,  durch  welches  ein  Hirt 
fanf  Kühe  treibt  Vom  links  schreitet  ein  Wanderer  in  der 
Nähe  eines  am  Boden  liegenden  abgesägten  Baumstammes. 
Im  Unterrand  gegen  die  Mitte  das  Zeichen  1 828. 

Die  nnyollendeten  Probedrucke  sind  ?or  dem  Zeichen 
and  der  Jahnahl  nnd  vor  yerschiedenen  Arbeiten  auf  dem 
Tttam. 

10.    Die  Landstrasse  im  fieholz. 

H.  4"  8"',  Br.  6"  2"'. 

P^urüe  bei  Beinbeck.  —  Eine  breite  Strasse  krümmt  sich 
Ton  Ton  gegen  hinten  durch  ein  dichtes  Gehölz,  welches  beide 
Seiten  bedeckt.  Links  fährt  ein  zweiraderiger,  mit  einem  Pferd 
bespannter  Karren,  der  Fuhrmann  sitzt  auf  dem  Pferde;  rechts 
in  einiger  Entfernung  kommt  Yon  einem  Hund  begleitet  ein 
Reiter  des  Weges  daher.    Das  Blatt  ist  ohne  Bezeichnung. 

Der  uns  Yorliegende  Abdruck  scheint  nicht  ganz  Yollendet 
zu  sein,  oben  fehlt  die  Einfossungslinie  und  rechts  ist  die 
Radirung  nicht  bis  zur  Einfassungslinie  fortgefCihrt. 

U.  Die  Eielienpartie  am  Bach. 

H.  4"  8'",  Br.  6". 

Ein  ziemlich  breiter  Bach,  dessen  Ufer  mit  Schilfbewachsen 

sind,  krümmt  sich  um  eine  Erdzunge  gegen  links  vorn,  er  be- 

sptüt  einen  Hflgel,  der  im  Mittelgrund  eine  umfängliche  Eichen- 

^ppo  trägt    Auf  der  Höhe  dieses  Hügels  schreitet  rechts 
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die  Figur  eines  Jige»  nd  aa  Eaade  erliebi  ach  ein  sbge- 
brocheoer  Baum  jot  eioeiii  andern  Bann. 

Der  Torliegende  Abdruck,  wie  es  eeheini  ein  unTollendeter 
Probedmcky  ist  ohne  Bezeichnung. 


12.  Die  beides  Hioser  iiinter  den  Teich. 

fl.  4"  4%  Br.  6"  7"'. 

Die  Siampfmähle  bei  Kopenhagen.  —  Ein  Teich  bedeckt 
fast  den  ganzen  Tordem  Plan ,  er  ist  Tom  links  durch  Schilf, 
rechts  durch  Bäume  eingef asst  Zwei  Häuser ,  Ton  welchem 
eines  mit  Stroh  bedacht  ist ,  liegen  zum  Theil  durch  Bäume 
verdeckt  hinter  diesem  Teiche.  Vom  rechts  schwimmen  fünf 
Boten  in  einigen  Entfernungen  von  einander.  Ohne  Be- 
zeichnung. 

13.  Der  Waideln^ng.  1832. 

H.  3",  Br.  i"  A'". 

Ein  Wald  bedeckt  den  rechten  hintern  Plan,  ein  Weg  zieht 
sich  aus  dem  linken  Vordergrund  ein  wenig  ansteigend  in  den- 
selben hinein.  Ein  vom  Bflcken  gesehener  Reiter  entfernt  sich 
im  Eingänge  des  Waldes.  Yom  rechts  liegt,  zum  Theil  von 
Epheu  bewachsen,  ein  abgesägter  Baumstamm  am  Boden.  Oben 
links  in  der  Luft  das  Zeichen  und  die  JahrzahL 

Die  unvollendeten  Probedrucke  sind  Tor  vielen  üeberar- 
beitungen:  vor  den  Einfassungslinien,  vor  dem  Baum  links  vorn 
am  Bande  etc.  Auch  ist  die  Staffage  eine  andere ,  an  Stelle 
des  Boiters,  der  hier  hinten,  unter  den  Bäumen  angedeutet  ist, 
nehmen  wir  im  Eingang  ein  sich  unterredendes  Männerpaar 
wahr,  von  welchem  der  eine  sitzt. 


14.  Die  Felsenliuste  mit  dem  runden  Tliurm.    1839. 

H-  1"  11'",  Br.  3"  V'\ 
Schroffe  und  kahle  Felsen,  von  der  See  bespült,  erheben  sich 
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im  ree|it8n  Hintergrund,  gegen  vom,  ebenfalls  auf  felsigem 
Terrain  erblicken  wir  mehrere  Häuser,  welche  ?on  einem  hohen 
runden  Thurm,  anf  welcher  eine  Fahne  flattert,  beherrscht 
werden.    Drei  Figuren  scheinen  einen  Kahn  an*s  Land  zu  zie- 
ben.    Links  erstreckt  sich  die  See  in  die  Feme ,  wo  ein  Zwei- 
master segelt  und  gegen  vom  sind  drei  Fischer  in  einem  Boot 
beschäftigt.     Oben  links  in  der  Luft  das  Zeichen  1839. 
1.  ÜDTollendeter  Probedruck.    Vor  dem  Fischerboot  links 
Yom,  vor  den  Einfassungslinien.    Die  Platte  ist  auf  den 
Seiten  grösser,  4''  2'"  br.  und  hat  im  rechten  Band  Nadel- 
proben, 
n.  Vollendeter  Abdruck.     Mit  dem  Fischerboot.    Die  Platte 
ist  beschnitten  und  nur  3^^  8^''  breit,  jedoch  noch  vor  der 
Eiofassungslinie,  die  nur  oben  angedeutet  ist. 
111.  Gänzlich,  aber  nicht  zum  Yortheil  der  Platte  überarbeitet. 
Die  Einfassungslinien  sind  gezogen.   Das  Meer  sondert  sich 
links  in  der  Feme  vom  Horizont  ab,  was  zuvor  nicht  der 
FaU  war. 

15.  Eibansicht  mit  zwei  Segelfahrzeugen. 

H.  2"  1'",  Br.  3"  3'". 

Der  Fluss  bedeckt  die  ganze  Fläche  des  Blattes,  nur  in  dmr 
Feme  ist  etwas  Küste  sichtbar.  Zwei  kleinere  Segelfahrzeuge, 
ein  Erer  und  eine  Jolle,  segeln  in  der  Mitte  vorn  neben  einan- 
der. Links  vorn  schwimmt  eine  Signaltonne,  zwei  Vögel  fliegen 
in  ihrer  Nähe.  Oben  links  in  der  Luft  das  Zeichen.  Ohne 
Eiofassungslinien. 

16.  Fischerboote  am  Strande. 

H.  2"  4'",  Br.  3"  11'". 

Ostseestrand  auf  Seeland.  —  DasMoer  erstreckt  sich  links 

in  die  Ferne,  auf  seinem  Strand  liegen  in  der  Mitte  vom  mehrere 

Boote,  zwei  von  ihnen  mit  aufgespannten  Segeln.    Ein  Fischer 

ist  recht«  mit  dem  Trocknen  von   Netzen  beschäftigt,  vier 

m,  3 
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am  Mittelgrund  liegende  Hütten  verdecken  die  Femsicht  auf 
dieser  Seite.     Unten  rechts  im  Boden  das  Zeichen. 


17.  Canale  Grande  in  Venedig.    1839. 

H.  7"  IJ'",  Br.  10"  4'". 
Für  das  Albtim  deutscher  Künstler,  Düsseldorf  bei  Baddeus, 
radirt.  —  Die  breite  Eanalfläche  ist  auf  den  Seiten  durch  Ge- 
bäude und  links  hinten  durch  St.  Markus  eingerahmt.     Vorn 
ist  eiuQuai,  von  welchem  sieben  Stufen  zum  Wasser  herabführen. 
Mehrere  Figuren  sind  auf  diesem  Quai,   ein  Herr  mit  zwei 
Damen  scheint  in  Begriff  zu  sein  in  ein  Boot  zu  steigen  und 
ganz  vorn  ist  ein  Fischer  mit  der  Ausbesserung  eines  Netzes 
beschäftigt;     Schiffe  verschiedener  Qrosse  und  Form  beleben 
den  Kanal,   eines,   ein  Kriegsschiff,  im  rechten  Mittelgrund, 
zeichnet  sich  durch  seine  Grösse  aus.     Vorn  links  im  Wasser 
der  Name  und  die  Jahreszahl. 
L  Probe-  oder  Aetzdruck.  Vor  aller  Schrift  im  ünterrand. 
Vor  der  zweiten  oder  der  horizontalen  Strichlage  auf  der 
Bluse  am  Rücken  des  rechts  vorn  sitzenden  Fischers ,  der 
das  Netz  ausbessert.   (Wahrscheinlich  giebt  es  noch  frühere 
Probedrücke). 
II.  Vollendet    Mit  dieser  Strichlage,    aber  noch  vor   aller 
Schrift. 

III.  Mit  den  Adressen  des  Jul.  Buddeus  und  der  Druckerei 
Schulgen-Bettendorf  links  und  rechts  im  Unterrand. 

IV.  Ebenso  und  mit  dem  Namen  Vollmer  in   der  Mitte  des 
Unterrandes. 

V.  Ebenso,  doch  fehlt  die  Adresse  der  Druckerei,  die  wegge- 
schliffen worden  ist. 

18.  Andere  Ansicht  dieses  Kanals.  1840. 

H.  7"  9'",  Br.  10"  G'". 
Das  Wasser  ist  von  einer  grösseren  Anzahl  Schiffe  belebt 
und  nur   die   rechte  Bildseite  ist   durch  Häuser  eingerahmt. 


ADOLPH  VOLLMER.  35 

St.  Mariois  erhebt  sich  rechts  hinten.    Links  vorn  ist  ein  Qnai 

mit  fonf  männlichen  Figuren.    Ohne  Schrift,     unten  rechts  im 

Wasser  das  Zeichen  1 840. 

L  Erster  Aetz-  oderProbedruck.   Vor  dem  Zeichen  und 

Tor  vielen  Arbeiten.   St.  Markus  liegt  ganz  fern  am  Horizont 

and  erhebt  sich  nur  fQnf  Linien  über  dem  Horizont.     Auf 

dorn  Quai  sind  acht  Figuren ,  Männer  und  Frauen  ,  in  drei 

Gruppen  und  Fischemetze  sind  zum  Trocknen  aufgehängt. 

Zur  Seite  des  Quai^s  liegen  zwei  Gondeln ,  während  in  den 

Tollendeten  Abdrücken  nur  eine  bemerkt  wird. 

II.  Zweiter  Aotz  druck.  Mit  den  üeberarbeitungen,  aber  noch 
vordem  Zeichen.  St.  Markus,  der  sich  jetzt  1  Zoll  über 
den  Wasserspiegel  erhebt,  ist  näher  gerücktund  die  Staffage 
wie  Umgebung  des  Quais  ist  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  abgeändert. 

III.  Vollendeter  Abdruck.    Mit  dem  Zeichen. 

19.  Die  grosse  Hamburger  Hafenansicht  1840. 

H.  7"  8'",  Br.  9"  9"'. 

Schiffe  verschiedener  Form  und  Grösse  beleben  bis  in  den 
fernsten  Horizont  hinein  die  glatte  Wasserfläche.  Rechts  ziehen 
sich  die  Waarenspeicher  bis  in  den  Hintergrund  hinweg.  Drei 
Figuren  entladen  vom  rechts  einen  Kahn,  ein  zweiter  Kahn 
mit  fünf  Figuren  sticht  in  Fluss,  ein  dritter,  ebenfalls  mit  fünf 
Figuren,  föhrt  diesem  von  links  her  entgegen.  Vom  links  im 
Wagser  das  Zeichen  und  die  Jahreszahl.    Ohne  Schrift. 

Die  Aetz  drücke  sind  Yor  dem  Zeichen  und  vielen  üeberar- 
beitongen.  Die  Luft  ist  fast  noch  ganz  weiss  und  ist  nur  noch 
oben  durch  horizontale  Linien  und  ein  kleines  Wölkchen  an- 
gedeutet. 

20.  Das  ehemalige  Hamburger  Banmhans. 

H.  5"  10'",  Br.  8"  3'". 
Hafenansicht  mit  kleinen  Fahrzeugen ,  Jollen ,  Ewern  und^ 

Kähnen,  hn  Hintergrund   durch   Häuser  geschlossen.      Das 

3* 
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sogenaunie  Baumhaus  liegt  zur  Linken,  es  ist  ein  zweistöckiger 
Bau  und  trftgt  auf  dem  Dach  einen  yon  einer  OaUerie  umgebe- 
nen Aufsatz  mit  Satteldach.    Vorn  links  im  Wasser  der  Name. 
Ohne  Schrift. 
L  ErsterProbedruck.  Vor  dem  Namen  und  vor  vielen  üeber- 
arbßitungen.    Den  gansen  Horixont  bedeckt  eine  unruhige 
Wolkenmasse. 
II.  Zweiter  Probedruck.  Diese  Wolkenmasse  ist  cum  grOssten 
Theil  wegpolirt.  Nur  ihre  obere  Hälfte  ist  stehen  geblieben, 
die  Luft  über  den  Häusern  und  hinter  den  Masten  der  Fahr- 
zeuge erscheint  nun  weiss.    Mit  dieser  Politur  der  Platte 
ist  aber  zugleich  ein  Thflrmchen  verschwunden,  das  sich 
gegen  die  Mitte  hinter  den  Häusern  erhob. 

III .  Dritter  Probedruck.  Dieser  Thurm  ist  wieder einradirt ; 
die  Luft  hat  abermals  die  Wirkungen  des  Polirstahls  er- 
leiden müssen,  von  der  zuvorgenannten  Wolkenmasse  sind 
nur  noch   Bruchstücke    übrig  geblieben.      Das  Gewölk, 

'  welches  links  vom  Baumhaus  den  Himmel  bedeckte,  ist 
ganz  verschwunden ,  die  Luft  hier  nunmehr  weiss  und  der 
zuvor  nur  imAetzen  schwach  gekommene  Eirchthurm  hinter 
dem  Seitengebäude  des  Baumhauses  durch  lothrechte  Strich- 
lagen schärfer  ausgedrückt.    Mit  dem  Namen. 

IV.  Vollendeter,  vom  Kupferstecher  Frans  Schröder  überarbei- 
teter Abdruck.  Der  eben  genannte  Kirchthurm  tritt 
schärfer  hervor,  er  hat  eine  zweite,  eine  wagerechte  Strich- 
lage erhalten.  Der  Himmel,  die  Lichtseiten  der  Häuser 
und  Segel  tragen  ebenfiilla  nene  Ueberarbeitnngen. 


21.  Hamburger  Hafenpartie  mit  einer  Schiffswerfl« 

H.  6"  3'",  Br.  8". 

Das  sogenannte  ehemalige  hölzerne  Wambs.    Vom  ist  ein 

Wasser,  welches  links  mit  Schilf  und  Gräsern  bewachsen  ist. 

.Bechts  auf  demselben  liegen  zwei  Kähne,  in  deren  vorderem 

zwei  Männer  mit  dem  Einziehen  eines  Segels  beschäftigt  sind. 
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Di«  linke  Seite  ist  durch  eine  mit  Bäamen  bewachsene  Anhöhe 
gwcUossen,  an  welcher  ein  Weg  vor  einer  Hütte  vorüber  über 
zwei  bölieme  Brücken  hinweg  nach  hinten  führt.  Der  Weg  ist 
doTch  ein  (Geländer  geschützt ,  gegen  welches  ein  Mann  lehnt 
QBdaof  welchem  zwei  Stücke  oder  Bahnen  Leine  wand  h&ngen. 
flioten  sieht  man  SchÜEsmasten  und  ein  grosses  in  Baa  be- 
griffenes Schiff  auf  der  Werft.    Ohne  Bezeichnung. 

22.  Da9  ehemalig^e  Blockbaus  im  Hamburger  Hafen. 

1841. 

H.  3"  11'",  Br.  d"  3'". 

Ein  hülzemes  Häuschen  mit  einer  Oallerie  und  einem  Thürm- 
chin.  Es  liegt  rechts  zwischen  Pallisaden  und  Yor  seiner 
Scb liegen  zwei  Segelfahrzeuge,  ein  wenig  weiter  nach  vom 
ist  OS  Mann  in  einem  Kahn  beschäftigt.  Links  schweift  der 
Blick  durch  eine  offene  Pallisaden-Einfahrt  in  den  Hintergrund 
auf  mehrere  Schiffe,  von  welchen  ein  grosses  eine  Kanone  ab- 
feuert.   Yom  links  im  Wasser  das  Zeichen  und  die  Jahreszahl. 

Die  Probedrücke  weichen  nur  durch  unwesentliche 
Kleinigkeiten  ab.  Nehmen  wir  die  Masten  der  Schiffe  rechts 
ins  Aoge !  Der  zweite  bewimpelte  Mast,  vom  Blockhaus  aus  gezählt, 
ut  kleiner  und  hat  fast  die  gleiche  Hohe  mit  dem  ersten;  sein 
kleines  Wimpelchen  flattert  gerade  aus.  —  In  den  vollendeten 
Abdrflcken  ist  dieser  Mast  um  drei  Linien  verlängert,  mithin 
bisher,  sein  Wimpelchen  hängt  schlaff  herab. 


Lithographien. 
23.  Acht  Marinestudien  auf  einem  Blatt  183L 

.H.  um  8",  Br.  um  10". 

Oben  in  der  Mitte  Eibansicht  beim  ehemaligen  Hanftnaga- 

zin  in  Hamburg;  zur  Seite  dieser  Ansicht  links  eine  segelnde 

Barke,  rechts  ein  Segelkahn  mit  mehreren  Figuren.    Unten  in 

der  Mitte  ein  segelnder  Schoner  von  der  Seite  gesehen ,  links 
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davon  eine  grössere  Eibansicht  mit  der  strahlenden  Sonne  am 
Horizont,  darunter  eine  kleine  Flussansicht  mit  zwei  kleinen 
Fahrzeugen,  rechts  zwei  andere  Flnssansichten.  Links  unter 
der  Eibansicht  der  Name  1831.   Federzeichnung  auf  Stein. 

Von  den  Ansichten  dieses  Blattes  kommt  dio  erste,  bei  dein 
Hanfmagazin,  ausgeschnitten  auch  einzeln  vor.  Die  Magazine, 
vier  an  der  Zahl,  stehen  im  linken  Mittelgrund.  Vorn  rechts 
auf  dem  Ufer  sind  zwei  Fischer,  der  eine  mit  Stock,  der  andere 
mit  Korb  in  der  Hand,  in  Unterredung  begriffen  Ober  einen 
im  Qrunde  ansegelnden  Schoner. 


24.  Segelnde  Barke. 

H.  3"  10"',  Br.  5"  9'". 

Eibansicht.  Eiue  Barke,  mit  einem  Kahn  im  Schlej)ptau, 
segelt  von  der  Seite  gesehen,  rechts  im  Mittelgrund  vorüber, 
zwei  kleinere  Fahrzeuge  links  weiter  zurück  in  der  Nähe  des 
Ufers,  das  sich  quer  durch  den  Hintergrund  zieht.  Vorn  links 
ist  eine  Andeutung  des  diesseitigen  Ufers.  Federzeichnung  auf 
Stein.     Ohne  Bezeichnung. 


25.  Klopstocks  Linde  in  Oltensen.    1829. 

H.  0"  4'",  Br.  8"  11'". 

Die  grosse  Linde,  unter  welcher  Klopsstocks  Grab  liegt, 
steht  im  Mittelgninde  vor  der  links  befindlichen  Kirche.  Ein 
Ehepaar  betrachtet  die  von  einem  Stacket  oder  Gitter  um- 
schlossene Grabstätte  mit  vier  Denksteinen.  Ein  Herr,  von 
einem  Hund  begleitet,  schreitet  in  der  Nähe  vorüber  und  links 
kommt  eine  Frau  mit  zwei  Kindern  daher.  In  der  Mitte  des 
Unterrandes:  KLOPSTOCKS  LINDE  IN  OTTENSEN,  links: 
//.  Vollmer  liihogr.  1829,  rechts;  f[amb,  privih  Sieind.  In 
Kreidemanier. 
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26.  Ansicht  von  der  Scheelengangsbrücke.    1843. 

H.  9"  1'".  Br.  II"  IJ'". 

Abteransicht  mit  einer  Anzahl  kleiner  Fahrzeuge,  durch 
Hiaser  and  Speicher  eingeschlossen.  Vom  gegen  die  Mitte 
sM  Frauen  mit  Wäsche  beschäftigt.  Vorn  rechts  im  Wasser 
derName  1843.  Mit  dreifacher  Linienbordüre.  Kreidezeichnung 
mit  Tondruck.  Im  ünterrand  ausser  der  obigen  Aufschrift  noch 
die  Namen :   Neticrwall^  Kuiist^  AUertvalh 


27.  Die  kleine  Alster,  Yom  Voglerswall  gesehen. 

1843. 

H.  9"  V",  Br.  10"  9' 


yt* 


DerFluss  ist  links  und  hinten  durch  Häuser  eingeschlossen, 
bioter  welchen  sich  ein  Kirchthtirm  erhebt.  Ein  Regenbogen 
steht  am  Himmel.  Vorn  links  im  Wasser  der  Name  1813. 
Im  Unterrand  die  Aufschriften:  Vom  Vogler swidl  tjcschaiy 
Kunst,  WitsstrmnMen,  Schlachthaus,  Kreidezeichnung  mit  Tou- 
drnck.    Mit  dreifacher  Linienbordüro. 


28.  Die  Scheelengangsbriicke  von  der  Kunst  aus 

gesehen. 

H.  H"  11'",  Br.  11"  5"'. 

Perspectivische  Alsteransicht,  von  kloinen  Fahrzeugen  und 
Kähnen  belebt  und  auf  den  Seiten  durch  Speicher  einge- 
schlossen. Die  Brücke  ist  hinten.  Vorn  links  im  Wasser  bei 
zwei  kleben  Pfilhlen  der  Name.  Kreidezeichnung  mit  Ton- 
fcick.  Mit  dreifacher  Linien bordtüre.  Im  Unterrand  die  Auf- 
schriften :  Von  der  Kvnst  beim  Junfffernstieg  ans  gesehen.  Alte- 
w<rf/,  Scheelengangsbrückv,  Voglerswall, 
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29.  Die  sogenannte  Kunst  in  Hamburg. 

H.  9"  3'",  Br.  12"  6'". 

Von  kleinen  Fahrzeugen  belebte  Älsteransicht,  welche 
hinten  durch  Häuser  geschlossen  ist  Vorn  links  im  Wasser 
der  Name.  Kreidezeichnung  mit  Tondruck.  Mit  dreifacher 
Linienbordüre.  Im  Unterrand  die  Aufschriften:  Fom  ehemaligen 
Garten  des  St,  Johannisklosiers  aus  (gesehen,  Voglers wally 
Kunst. 
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JACOT5  GENSLER 

Johann  Jacob  Gensler  ist  der  mittlere  der  drei  Brüder 
Giiiitlier,  Jacob  und  Martin,  deren  Wirken  aufs  Engste 
mit  dem  neuen  Aufschwung  der  Kunst  in  Hamburg  ver- 
knüpft ist.  Er  erblickte  den  21.  Januar  1808  zu  Hamburg 
das  Licht  der  Welt  und  wollte  anfän^^lich  Apotheker 
werden.  Der  Drang  seines  Geistes  zur  Kunst  verleidete 
ihm  bald  die  wenig  Annehmlichkeiten  bietende  Thätig- 
keit  in  einer  pharmaceutischen  Offizin  und  Gensler  ent- 
schied sich  ganz  für  die  Malerei.  Dachau  und  der 
ältere  Hardorff  waren  seine  ersten  Lehrer.  Im  Früh- 
jalir  1814  ging  er  zu  Wilh.  Tischbein  in  Eutin  und 
blieb  zwei  Jahre  in  seiner  Schule.  Im  Herbst  1827  be- 
suchte er  Dresden  und  zog  von  dort  nach  MüncheU} 
um  in  die  Akademie  einzutreten.  Eine  Reise  durch 
Salzburg  und  Tirol  am  Schlüsse  seines  Münchener  Auf- 
enthalts gab  ihm  Gelegenheit  zu  gründlichen  Natur- 
studien. Nachdem  er  noch  ein  Jahr  (1830)  auf  der 
Wiener  Akademie  seine  Studien  fortgesetzt  hatte,  kehrte 
er  im  Winter  1831  nach  Hamburg  zurück. 

Gensler  trat  1826  mit  seinem  ersten  Bild:  Hessische 
Kärrner,  hervor;  es  war  nach  selbstständigen  Natur- 
studien gemalt  und  trug  bereits,  wenn  schon  noch  nicht 
völlig  entwickelt,  die  Merkmale  der  neuen  Hambui^er 
Schule.     Seine  in   München   und   Wien   entstandenen 
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BiWer:  eine  Schenke  am  llarz  1830,  Fuhrleute  vor  einer 
Schenke,  Tiroler  Schmuggler  auf  steilem  Gebirgspfad 
1831,  Tiroler  Dorf  in  Abendbeleuchtung  lö31  spiegeln 
noch  die  strenge  Richtung  der  damaligen  Münchener 
Schule  ab.  Erst  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vater- 
stadt begann  sein  Geist  sich  freier  und  selbststündiger 
zu  entfalten. 

Mit  Vorliebe  widmete  Gensler  Sittenbilder  und  Soenon 
aus  dem  frischen  Leben  des  Landvolkes  seinen  Pinsel; 
Treue  der  Auffassung,  sprechende  Wahrheit  der  Dar- 
stellung, selbst  des  geringfügigsten  Beiwerks  und  De- 
tails, zierten  seine  Werke,  doch  war  er  kein  Kopist, 
welcher  einfach  die  Natur  abschreibt  oder  sie.  in  ihrer 
Zufälligen  Erscheinung^,  wie  sie  eben  ist,  wiedergiebti 
er  drang  tiefer  vor,  zur  Läuterung  und  Veredelung  der 
Natiurformen  in  der  künstlerischen  Phantasie,  ^ur  Alles 
gestaltenden  Idee.  Nicht  die  Natur  an  und  für  sich 
sondern  die  durch  Schönheit  geadelte,  in  der  Phantasie 
wiedergeborene  Natur  hielt  er  für  das  würdige  Object 
der  Kunst.  Seine  Bilder  tragen  einen  poetischen  Hauch, 
der  sich  besonders  durch  seinen  feinen  Sinn  für  weibliche 
Schönheit  offenbart.  Diese  gesunde  Richtung  verfolgte 
er  unablässig  mit  selbstbewusster  Klarheit,  mit  ihr  be- 
gründete er,  weit  über  das  Gewöhnliche  und  Konven- 
tionelle der  damaligen  norddeutschen  Genremalerei 
hinausgehend,  eine  neue  Schule  der  Kunstthätigkeit 
in  Hamburg. 

Von  wesentlichem  Einfiuss  auf  diese  neue  selbst- 
ständige Richtung  war  allerdings  das  Ereigniss,  dass 
in  den  ersten  dreissiger  Jahren  mehrere  Alters-  und 
Studiengenossen  Gensler'8,Kaufmanu,  Hilselich  u.  A. 
ebenfalls  aus  München. in  die  Heimat  zuiückkebrtcn. 
Edler  Wetteifer  belebte  die  jungen  Talente,  im  neu  ge- 
jjründeten  Künstlerverein  wurden  Meinungen,  Ansichten 
ausgetauscht,  künstlerische  Aufgaben  gesetzt,  gemein- 
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schaftliche  Studienreisen  wurden  in  das  Holsteinisehe 
unternommen,  in  den  Dörfern,  im  Wald  und  an  der 
Küste  ein  bildender  Reichthum  von  frischen  Bildmotiren 
gesammelt.  Der  rege  Sinn  für  Kunst,  der  damals  die 
gebildeten  Kreise  Hamburgs  beseelte,  erleichterte  den 
Künstlern  die  Erreichung  ihres  Zieles,  ihre  Bilder  fan- 
den rasch  Käufer  und  der  schnelle  Absatz  feuerte  zu 
lebhafterer  Thätigkeit  ^n.  Die  Kunstfreunde  Gaede- 
chens,  Ludert,  Sieyeking,  Harzen  nahmen  den 
lebhaftesten  Antheil  an  den  Leistungen  der  jungen 
Künstler.  Der  in  weiten  Kreisen  bekannte  Freiherr 
▼.  Rumohr  versammelte  sie  öfters  auf  seinem  Land- 
gut  bei  Lübeck  um  sich. 

Fast  jedes  Jahr  wanderte  Gtensler  in  die  nahen  und 
ferneren  Umgebungen  Hamburgs,  um  seine  Studien  nach 
der  Natur  zu  machen.  Für  seine  Genrebilder  sammelte 
er  sie  in  der  Probstei  an  der  Ostseeküste,  in  Blankenese 
an  der  Elbe;  er  hat  das  Verdienst,  diese  Orte,  mit 
ihren  Eigenthümlichkeiten  in  Sitte  und  Tracht,  mit  ihrer 
merkwürdigen  Fülle  schöner  Mädchengestalten,  zuerst 
zur  künstlerischen  Anschauung  gebracht  zu  haben.  Die 
landschaftlichen  Studien  dagegen  wurden  in  der  wal- 
digen Haide  hinter  Harburg  gewonnen.  Diese  Haide 
war  in  jenen  Tagen  ein  beliebter  Aufenthalt  der  ham- 
burgischen Landschaftsmaler,  das  Dorf  Eistorf  der 
Mittelpunkt,  sozusagen  das  Hauptquartier  der  reisen- 
den Maler.  Genslers  schöne  Radirung,  der  Kirchhof^ 
ist  demselben  entlehnt.  Chr.  Morgenstern,  Ad. 
Carl  u.  A.  haben  diese  Haide  zu  hohen  Ehren  ge- 
bracht, ihre  schönsten  Haidebilder,  mit  den  weiten 
Femen  und  prächtigen  Wolkenzügen,  sind  diesen  Ge- 
genden entlehnt  oder  doch  in  ihrem  Charakter  gehalten. 

Im  Sommer  1841  machte  Gensler  eine  grössere  Reise 
nach  Holland  und  Belgien,  um  sich  mit  den  Erzeug- 
nissen alter  und  neuer  Kunst  dieser  L&nder  vertraut 
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m  machen.  Die  mannigfachen  Berährangspunkte,  welche 
die  niederländiscbe  und  norddeutsche  Auffassung  und 
bildliche  Wiedergabe  der  Natur  in  sich  vereinigen,  er- 
leidiierten  dem  Künstler  seine  Au%abe;  er  kehrte  mit 
zshlreicbeD  Studien  heim  und  das  kundige  Auge  er- 
blickte bedeutende  Fortschritte  in  der  Sicherheit  einer 
freieren  und  breiteren  technischen  Behandlung. 

Leider  sollte  es  dem  wackeren  Eänstler  nicht  ver- 
gönnt sein,  längere  Zeit  die  Fruchte  einer  würdig  be- 
tretenen Laufbahn  zu  ernten.  Mitten  in  der  Blüte  der 
Jahre,  auf  der  eben  erreichten  Höhe  der  Entwickelung 
risa  ihn  am  26.  Januar  1845  der  Tod  hinweg,  nachdem 
er  sich  kaum  von  den  Folgen  eines  Armbruches  erholt 
hatte.  Hamburgs  Künstler  und  Kunstfreunde  geleiteten 
in  tiefer  Trauer  den  Verstorbenen  zur  letzten  Ruhe- 
stätte und  der  geistvolle  und  beredte  Professor  Wurm 
sprach  am  Sarg  erhebende  Worte,  die  es  immer  noch 
rerdienen  gelesen  zu  werden,  er  sprach  von  der  Kunst 
io  Hamburg  und  über  das  Yorurtheil,  dass  die  Kunst 
in  Handelsstädten  nicht  gedeihen  J^önne. 

.Hat  man  uns  nicht  glauben  machen  wollen,  die 
Kunst  bedürfe  des  Schutzes  gekrönter  Häupter;  in  Frei- 
staaten könne  sie  nicht  gedeihen,  fem  von  der  Gunst 
und  Pracht  der  Höfe  könne  sie  nur  ein  kümmerliches 
Dasein  fristen?  Und  doch  kann  nichts  weniger  wahr 
sein;  die  ganze  Geschichte  widerlegt  den  eitelen  Wahn. 
Nicht  auf  eines  Königs  Geheiss  ist  das  Parthenon  er- 
baut Die  Bildwerke,  deren  junge  Schönheit  die  Jahr- 
hunderte überdauert  hat,  die  Volksherrschaft  hat  sie 
entstehen  sehen,  hat  sie  bewundert  und  belohnt;  von 
Allem  was  an  Fürstenhöfen  entstanden,  was  hätte  sie 
jemals  übertroffen?  Wiederum  als  Zeit  und  Stunde 
erfüllt  war  für  die  Wiedergeburt  der  Künste  im  Süden 
unsers  Welttheils,  als  die  Männer  des  1 5.  Jahrhunderts 
auftraten,   des   Jahrhunderts,   mit   dessen   Abschluss 
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Raphael  an  der  Schwelle  seiner  kurzen  glänzenden  Lauf- 
bahn  stand,  da  waren  die  Medicäer  nicht  die  Fürsten, 
nein,  sie  waren  die  ersten  Bürger  ihrer  Vaterstadt. 

So  hat  man  behaupten  wollen,  in  einem  Handels- 
staat sei  für  die  Kunst  keine  Stelle,  durch  die  mate- 
riellen Interessen  werde  sie  unausbleiblich  hinweg- 
gedrängt. Ganz  anderer  Meinung  muss  Tizian  gewesen 
sein,  denn  er  lebte  bis  an  die  Grenze  des  menschlichen 
Alters  hochgeehrt  unter  den  reichen  Kaufherren  Ve- 
nedigs. Oder  lasst  Niederland  Zeugniss  geben  I  Nieder- 
land, das  unser  vollendeter  Freund  so  werth  hielt,  dessen 
lebhafte  Erinnerung  seinen  letzten  Fiebertraum  erfüllte. 
Oder  lasst  unser  liebes  Vaterland  Zeugniss  geben,  mit 
seinen  Städten  allen,  die  einst  der  Freiheit  ihren  be- 
triebsamen Verkehr  und  dem  Handel  ihre  Grösse  ver- 
dankten, bis  Missgunst  und  Herrschsucht  sich  einigten, 
ihre  Blüte  zu  zerknicken.  Dort  frage  wer  es  nicht  weiss, 
ob  in  freien  Handelsstaaten  auch  der  Kunst  eine  Stätte 
bereitet  sei.  Nur  eine  Antwort  bietet  die  Vorzeit  der 
oberdeutschen  Städte  wie  der  niederdeutschen,  eine  und 
dieselbe  vernehmliche  Sprache  reden  alle  ihre  Denk- 
mäler —  von  den  Aposteln  der  Sebalduskirche  bis  zum 
Lübecker  Dombild,  vom  Strasburgischen  Münster  bis 
zum  Danziger  Artushof." 

Nennen  wir  jetzt  Gensler's  bedeutendste  Bilder: 
Kloster  Neuburg  an  der  Donau,  bei  Dr.  de  Chaufpie; 
Blankeneser  Spinnerinnen,  bei  Dr.  Lappenberg;  Ost- 
seestrand bei  aufsteigendem  Gewitter,  bei  Senator 
Jenisch;  der  Kirchhof  zu  Eistorf  (auch  radirt),  in  der 
Hamburger  Gallerie  (früher  bei  Hudtwalcker); 
Blankeneserinnen  am  Brunnen,  bei  Frau  Senator 
Jen i seh;  der  Sonntagsmorgen ,  Matrosen  vor  der 
Schenke,  bei  Senator  E.  Johns  (da  die  Originale  im 
grossen  Brand  zu  Grunde  gingen,  wurden  durch  K- 
Koch   sorgfältige  Kopien   angefertigt);    Heuernte,    bei 
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Newroan;  Auszug  von  Knaben  zum  Schützenfest  und 
Winterbild  an  der  Elbe,  in  Danzig;  Vierländer  Fisch- 
zug, bei  J.  C.  S  c  h  e  m  m  a  n  n ;  Fischer  am  Ostseestrand» 
bei  Franz  Bieb er;  Blankeneser  Strand,  bei  Dr.  Hart- 
mann; Holländische  Küste  im  Mondschein,  bei  Dr. 
Schieiden;  Ankunft  der  Fischer  am  Strande  zu  Zand- 
voort,  Fürstin  Schwarzenberg  in  Prag;  Proh- 
steier  Obsternte,  letztes  Bild,  bei  R.  Kitt  1er.  Auch 
an  jenen  Dankurkunden,  welche  der  Senat  nach  dem 
grossen  Brande  für  die  milden  Gaben  an  die  Regierungen 
siimmtlicher  Staaten  Europa^s  vertheilen  liess,  bat 
(lensler  Theil,  er  führte  die  Urkunden  im  (xeschraack 
der  Renaissance -Miniaturen  für  Preussen,  Sachsen- 
Meiningen,  Nassau,  Bremen,  die  Niederlande  und  Gross- 
britannien  aus. 


DAS  WERK  DES  JACOB  GENSLER. 

1.    Der  Kirchhor. 

H.  7"  IT",  Br.  10"  2'". 

Es  ist  die  Kirche  zu  Elstoif,  ohnweit  Hamburg,  ein  Lieb- 
imgsau fenthalt  der  Hamburgischen  Landschaftsmaler.  —  Die 
alte  Kirche,  deren  Thurm  die  Gestalt  eines  Satteldaches  hat, 
ist  ringsum  Ton  Bäumen  umgehen,  ein  Leichenzug  hewegt  sich 
ans  dem  Vorgrunde  nach  ihrem  Portal  zu.  Zur  Linken  und 
Rechten  sind  einige  H&user. 
L  Erster  Aetz druck.     Vor  aller  Luft,  vor  der  Dämpfung 

der  Lichter.   Von  der  Kirche  sieht  man  nur  den  Thurm. 
II.  Zweiter  Aetzdruck.     Mit  der  Luft  und  verschiedenen 
üeberarheitungen.     Das  Schiff  der  Kirche  ist  jetzt  (unter- 
halb der  Bäume)  ausgeführt.  Noch  immer  vor  aller  Schrift. 


48  JACOB  GEK8LEE. 

IIL  Vollendeter  Abdruck.  Mit  weiteren  üeberarbeitungen  an 
der  Luft  and  dem  Erdreich.  Die  weisse  Seite  des  links 
stehenden  Hauses  ist  zugedeckt  In  der  Mitte  des  ünter- 
randes  bezeichnet:  Jacob  Gensler  fec.  1840. 

lY.  Im  Unterrand  die  gestochene  Schrift:  Jacob  Genslcr  ffc. 
1840  aqua  forli  ~  ^starben  d.  26.  L  Januar  1845.  JOer 
Hamburger  Kunst-Verein  seinen  Mitgliedern  1849.  Da$ 
Original  ist  im  Besitze  des  Herrn  Nicolaus  Hudiwatcker  in 
Hamburg,  Diese  Abdrücke  mit  dem  Stichfehler  im  Worte 
Hudtwalcker  sind  selten. 
y.   Statt  Hudtwatcker  liest  man  das  richtige  Hudtwalcker. 

yi.   Die  Adresse  des  Hamburger  Kunstvereines  ist  zugelegt. 

2.    Die  Matrosen. 

H.  9"  3'",  Br.  7"  4'". 

Nach  dem  eigenen  Bild  fflr  das  Buddeus-Album  radiri  — 
Buhende  Matrosen  verschiedener  Nationalität  vor  einer  Schenke, 
über  deren  Hausthflr  die  Inschrift  „Board  and  Lodginghoase' 
steht.  Zwei  von  ihnen  sitzen  zur  Rechten  auf  der  hölzernen 
Hausthürbank,  der  eine  in  gemächlich  hingestreckter  Haltung 
scheint  zu  erzählen,  ein  dritter,  gegenüber  auf  die  Lehne  der 
zweiten  Bank  gelehnt,  hört  zu  und  ein  vierter  steht  in  der  Thflr, 
ein  Mulatte,  gegen  die  Mauer  gelehnt,  greift  nach  seiner  Mütze 
und  ein  sechster  Matrose  lässt  sich  im  Innern  des  Hauses 
durch  ein  Mädchen  seine  Cigarre  anbrennen.  —  Das  Blatt  ist 
mit  der  Roulette  übergangen. 

I.  Erster  Aetzdruck.  yor  der  Arbeit  der  Boulette,  vor  dem 
Papagei  rechts  oben  in  dem  Weinlaub.  Noch  sehr  licht. 
Unten  an  der  Treppenstufe  der  Name:  Jacob  Gensler  1842. 
n.  Zweiter  Aetzdruck.  Mit  dem  Papagei  und  vielen  Üeber- 
arbeitungen mit  der  Nadel,  aber  noch  vor  der  Anwendung 
der  Boulette. 
in.  yoUendet.  Mit  der  Boulette  überarbeitet  Im  linken  Unter- 
rand der  radirte  Name:  Jacob  Gensler  fec,  1842. 
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IV.  Mit  den  Adressen:  Julius  Buddeus  excudii.  Druck  d, 
Kupferdruckerei v.  Schulgen-BeUendorff, 

y.  Mit  dem  gestochenen  Namen:  Jacob  GensUr  zwischen 
diesen  Adressen.  Der  radirte  Name  der  beiden  Torigen 
Abdrflrcke  snr  Linken  ist  aasgeschliffen. 

Tl.  Die  Adresse  des  Druckers  ist  gelöscht. 

3.    Der  Edelknabe  und  die  Müllerin. 

H.  10"  5'",  Br.  8"  6'"  d.  PI. 

Anmnthige  Bandzeichnung  zn  GGthes   Gedicht  für  das 

Albom:  „Lieder  und  Bilder,  deutsche  Dichtungen  mit  Band- 

zeichnongen  deutscher  Künstler",  Bd.  III.  Düsseldorf,  Buddeus, 

ndirt.  —  Aus  Stabwerk  und  Banken  gebildete  Einfassung  mit 

Vier  Ovalen  in  den  Ecken.    In  den  oberen  Ovalen  links  eine 

Windmflhle  und  Heu  Erntende ,  rechts  ein  Schloss  an  einem 

Ross,  .dazwischen  ein  junges  anmuthiges  Mädchen  in  yolks- 

tiifinüicher  Tracht,  welches  Aepfel  von  einem  Baume  pflükt. 

In  den  untern  Ovalen,  links  der  lauschende  Edelknabe,  rechts 

aof  einer  Bank  das  glückliche  Paar,  dazwischen  die  eine  Stufe 

herabschreitende  Müllerin  mit  einem  Bechen  auf  der  Schulter, 

wie  sie  von  dem  Edelknaben  angesprochen  wird.     An  den 

Seiten,  links  ein  Mühlrad  und  zwei  auf  dem  Initial  W  lehnende 

MfiUer,  rechts  zur  Thür  herausschreitend  der  Edelknabe  mit 

Bogen  und  zwei  Hunden.  Im  ünterrand  links:  Jacob  Gensler  1844. 

I.  Aetzdruck.  Vor  der  Luft  in  den  beiden  oberen  Oyalen 
und  im  untern  Mittelbild.  Vor  dem  Lied,  jedoch  bereits 
mit  dem  Titel:  „Der  Edelknabe  und  die  Müllerin.** 

II.  Ebenso,  jedoch  mit  der  Luft.    Vollendeter  Abdruck. 
III.  Mit  dem  in  gothischer  Schrift  hinzugefügten  Lied. 

4.    Holsteiniseheii  Dorrpartie. 

H.  8"  6"',  Br.  6"  1"'. 
Zirei  mit  Stroh  gedeckte,  von  Bäumen  beschattete  Bauern- 

baoaer  sind  kuf  einer  steinigen  AnhOhe  in  halber  Blatthöhe 
nL  4 
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gelegen;  ein  Fusspfiul  mit  steinernen  Stnfen  senkt  sich  links 
Ton  ihnen  in  den  freien  yorgrund  herab;  dieser  Pfad  istron 
verschiedenen  Figuren  belebt:  oben  spricht  eine  Wassertr&gerin 
mit  einer  andern  Fran,  welche  mit  einem  Korb  auf  dem  Bücken 
ausruhend  gegen  «inen  Stein  lehnt;  eine  Mutter  mit  einer 
Schaale  in  den  Armen  und  begleitet  von  einem  Knaben  schreitet 
unten  die  Stufen  herab ;  in  ihrer  unmittelbaren  N&he  giebt  eine 
andere  Mutter  einem  kleinen  M&dchen  einen  Gegenstand  und 
die  beiden  grösseren  Geschwister  dieses  Mädchens,  ein  Knabe 
und  ein  halberwachsenes  M&dchen,  schauen,  an  der  Erde  lie- 
gend, zu.  Im  ünterrand  links:  Jacob  Gensler  f.  1835.  Mit 
feinerer  Nadel  radirt 

DieAetzdrflcke  sind  vor  den  Nachhülfen  der  kalten  Nadel. 

5.    Die  Spinnerin. 

H.  5"  9'»',  Br.  4''  3'"  d.  PL 

Blankeneser  Interieur.  In  einem  Zimmer  sitzt  links  eine 
bejahrte  Frau  am  Spinnrad,  sie  horcht  der  vorlesenden,  gegen 
die  Fensterbank  gelehnten  Tochter,  welche  den  Inhalt  eines 
Briefes  mittheilt.  Drei  kleine  Enkel,  zwei  Mftdchen  und  ein 
Knabe,  befinden  sich  zur  Bechten,  das  grössere  M&dchen  sitzt 
am  Boden,  der  zur  Mutter  aufschauende  Knabe  fahrt  einen 
Apfel  zum  Munde.  Das  links  oben  an  der  Wand  hangende  Bild 
eines  Schiffes  zeigt  uns  an,  dass  wir  uns  in  einer  Lootsen-  oder 
Schifferwohnung  befinden.  Unten  in  der  Mitte  des  Fussbodens 
der  Name  des  Künstlers  1836,  jedoch  durch  die  Schattirung 
fast  ganz  zugedeckt. 

Die  Platte  ward  nicht  vollendet  Sie  misslang  im  Aetzen 
und  wurde  theilweise  wieder  abgeschliffen.  Die  vorlesende 
Tochter  hat  kein  Gesicht 

6.    Stranilpartie  an  der  Ostsee. 

H.  4"  2"',  Er.  5"  6"'  d.  PI. 
Strandhöhen  im  Hintergrund  sperren  die  Aassicht  auf  das 
Meer,  von  welchem  nur  links  hinten  ein  kleines  Stück  sichtbar 
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üi  Yor  diesen  Höhen  li^  im  HiHelgmnd  eine  strohgedeckte 
Fiseherwohnmig,  Tor  ivelcher  in  der  Nfthe  der  Tennenthfir  ein 
Minn  beschäftigt  ist.  Links  am  Wasser  h&ngt  ein  Netz  an 
hilf  Pfthlen.  Eine  mit  Gras  beladene,  von  einem  kleinen  Kind 
begleitete  Frau  schreitet  gegen  Yom.  Im  XJnterrand  rechts : 
Jücdh  Genfer  35.  Der  ganze  ünterrand  ist  mit  Nadelproben 
bedeckt. 

Die  Platte  missrieth  ganzlich  im  Aetzen,  sie  ist  sehr 
schwarz  und  ganz  ohne  Haltung.  Gensler  schliff  sie  sofort 
wieder  ab  und  sind  die  Abdrtlcke  dieses  Zustandes  matt  und 
Terworren,  sie  haben  keine  Laft  und  die  Nadelproben  im  Ünter- 
rand sind  aasgeschliffen. 
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MARTIN  GENSLER 

Johann  Martin  Grensler,  der  jüngste  der  drei  Brü- 
der, die  einträchtig  im  Hause  ihrer  alten  Matter  zu- 
sammenlebten, ward  den  9.  Mai  1811  in  Hamburg 
geboren.  Er  hatte  sich  nach  YoUendang  der  Schul- 
bildung für  die  Goldscfamidtskunst  entschieden,  ging 
aber  mit  Bewilligung  der  Eltern  zur  Malerkunst  über, 
weil  in  Hamburg  das  GoldschmidtsÜEich,  ganz  auf  dem 
Boden  des  Handwerks  stehend,  keine  künstlerische 
Ausbildung  verlangte.  Der  Portraitmaler  Friedr.  Aug. 
Bach  au,  welcher  zugleich  als  Zeichnenlehrer  bei 
dem  Waisenhause  fungirte,  war  sein  erster  Lehrer, 
sein  Bruder,  Günther  Gensler,  sein  zweiter. 
1829  malte  er  sein  erstes  Oelbild  und  das  folgende 
Jahr  sah  man  Ton  seiner  Hand  auf  der  akademi- 
schen Ausstellung  in  Berlin  die  Halle  im  St. 
Johanniskloster  zu  Hamburg  und  Damenbrettspieler 
in  einer  Schenke.  Das  Innere  einer  Silberschmelzc, 
einer  der  lieblingSYorwürfe  des  Künstlers,  enstand  um 
dieselbe  Zeit.  1835  wanderte  Gensler  für  seine  weitere 
Ausbildung  nach  München,  Dresden  mit  seinen  reichen 
Kunstschätzen  ward  auf  der  Hinreise,  Düsseldorf  auf 
der  Rückreise  im  folgenden  Jahre  besucht. 
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Von  da  an  gehört  Oenslef  s  Thätigkeit  ganz  seiner 
Vaterstadt,  die  wohl  seine  meisten  und  besten  Bilder 
besitzt  Mit  besonderer  Vorliebe  hat  er  seinen  Pin- 
sel der  Darstellung  alter  malerischer  Bauwerke  mit 
entsprechender  Sta£fage  geweiht  und  zwar  jenen  Denk- 
malern aus  verschiedenem  Material,  wo  Bruchstein* 
und  Quaderbau  mit  Ziegel-  und  Holzbau  vermischt 
sind.  Mitteldeutschland,  Hessen  und  der  Harz  boten 
ihm  die  besten  Motive,  wenigstens  für  Fa^aden  und 
äussere  Ansichten,  Hamburg  und  der  Norden  dagegen, 
in  welchem  der  reine  Ziegelbau  vorherrscht,  weniger 
Vorwfirfe.  Eines  seiner  besten  Bilder,  die  Sakristei, 
ist  in  Besitz  Commeters;  der  Gelehrte  des  Mittel- 
alters, 1841  gemalt,  —  dasselbe  Motiv  das  der  Känstler 
auch  radirt  hat,  —  kam  in  Besitz  des  Kurfürsten 
Ton  Hessen;,  einen  betenden  Ordensritter,  1845  ge- 
malt, besitzt  Frau  M.  Merk  in  Hamburg;  1847  ent- 
stand der  gastliche  Heerd,  1849  der  Brunnen  im  Hospital, 
1850  ein  Burghof.  Wanderers  Frage  um  Obdach,  1851, 
befindet  sich  in  der  städtischen  Gallerie  zu  Hamburg, 
Flüchtlinge  auf  einer  verlassenen  Burg,  1852,  kam  in  Besitz 
des  Herrn  J.  Natorp,  Hospitaliten  am  Brunnen,  1854,  in 
Besitz  des  Herrn  A.  W.  B ölten.  Eine  niederdeutsche 
Fischerwohnung  zur  Herbstzeit  entstand  1856,  eine  Ruhe 
auf  der  Flucht  1855,  eine  Armenspeisung  in  einem  Kloster 
1861,  ein  fragender  Drahtbinder  (bei  der  Frau  Ober- 
altin  Albrecht)  1862,  eine  Fischerwohnung  an  der 
Niederelbe  1866.  —  Von  kleineren  Bildern  wollen  wir 
noch  nennen:  an  der  Erämerbräcke  in  Erfurt;  Aufgang 
zn  einem  Burghofe;  die  Burgwache;  Wohnung  in  einem 
vormaligen  Kloster;  der  Platz  im  Sonnenschein;  auf 
der  Hansflur  (bei  Jul.  Meinhold  in  Hamburg);  Ge- 
spräch vor  der  Hausthüre  (bei  £.  A.  New*mann 
daselbst).  Neben  den  Oelbildern  schuf  Gensler  eine 
lange  Reihe  schöner  Aquarelle.    Die  Motive  derselben 
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sind  eigens  für  diese  Technik  gewählte  und  keine 
Wiederholungen  Ton  Oelbildem,  wenn  sie  auch  dieselben 
DarsteUungen  umfassen.  Malerisch  beleuchtete  alte 
Bauwerke  bilden  ihren  Inhalt,  dem  der  Künstler 
durch  zweckmässige  Staffage  höhere  Bedeutung  gege- 
ben hat  Viele  dieser  Blätter  sind  in  auswärtigem 
Privatbesitz,  andere  wurden  von  den  Kunstvereinen  in 
Hamburg  und  Christiania  angekauft,  um  in  Farben- 
druck vervielfältigt  zu  werden.  Gust.  W.  Seitz  litho- 
graphirte  in  Farben  für  ersteren  Verein  ein  Heft  mit 
vier  Darstellungen  nach  H.  Kaufmann,  R.  Hardorff, 
V.  Buths  und  unserm  Gensler,  dessen  Aquarelle  eine 
Kirchgängerin  darstellt.  Ein  Heft  Photographien 
ist  gegenwärtig  in  Vorbereitung.  Ein  kleiner  Holz- 
schnitt nach  einer  Zeichnung  von  Gensler  1853  durch 
H.  Schuseil  gut  geschnitten,  stellt  einen  Schleswig-Hoi- 
steinischen  Invaliden  bei  einer  Bauemfamilie  dar,  die 
Frau  füllt  ihm  Suppe  auf,  oben  gerundetes  Blatt. 
Links  unten  an  einem  Täfelchen  Zeichen  und  Jahres- 
zahl.   H.  3''  8"',  Br.  2"  11'^ 

Neben  der  reinen  Kunstthätigkeit  hat  Gensler  von 
Jugend  auf  den  verschiedenen  Fächern  der  Kunstgewerke 
mit  besonderer  Hinneigung  Zeit  und  Studium  gewidmet, 
er  leitete  eine  Reihe  von  Jahren  die  Klasse  des  archi- 
tektonischen Ornamentzeichnens  an  der  Hamburger 
Gewerbeschule  und  entwarf  eine  grosse  Anzahl  Zeich- 
nungen für  omamentale  Arbeiten:  Bilderrahmeni 
Hausgeräth  aller  Art,  Festdekorationen,  Becher  u.  A. 
Der  grosse  silberne  Pokal  des  Hamburger  Künstler- 
vereins, geschmackvoll  in  gothischem  Stil  angeordnet 
und  in  der  Werkstatt  des  1857  verstorbenen  Gold- 
schmidts F.  Sohrmann  ausgeführt,  hat  im  Stuttgarter 
Kunstblatt  eine  ausföhrliche  Beschreibung  erhalten. 
Gensler  war  einer  der  Mitstifter  dieses  Vereines,  der 
1832  aus  bescheidenen  Anfangen  hervorging  und  viel- 
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fach  segensreich  zur  Belebung  des  Kunstsinnes  in 
Hamburg  eingewirkt  bat;  er  rief  die  sogenannten  klei- 
neren Kunstausstellungen  ins  Leben,  welche  zwischen 
deo  grossen,  yom  Kunstverein  alle  zwei  Jahre  angeord- 
neten, veranstaltet  wurden  und  gab  nach  dem  Brande 
den  Anstoss  zur  Begründung  der  Sammlung  Hambur- 
gischer  Alterthümer.  —  Nach  dem  grossen  Brande  war 
Gensler  ein  thätiges  Mitglied  der  vom  Senat  autorisir- 
ten  Commission  für  Bettung  und  Erhaltung  der  Ham- 
bu^schen  Kunstwerke  und  Alterthümer  und  zugleich 
fleissiger  Mitarbeiter  an  den  Hamburger  Dankurkunden. 
Diese  Urkunden,  welche  den  deutschen  und  fremden' 
Forsten  den  Dank  der  Stadt  für  die  reichen  Unter- 
statzungen  nach  dem  Brande  aussprachen,  sind  aufs 
Rächsie  mit  Malereien  geschmückt  Gensler  fertigte 
sechs  im  Charakter  der  Miniaturen  des  15.  und  16. 
JahrhoudertB,  die  Urkunden  für  Oesterreich,  Hannover, 
ßraunschweig,  beide  Schauenburg  und  Frankfurt  am  Main. 
Genslers  Vorliebe  für  mittelalterliche  Bauwerke 
Teranlasste  ein  eingehendes  Studium  der  Denk- 
mäler seiner  Vaterstadt;  er  machte  sorgfältige  Zeich- 
nungen Ton  allen  jetzt  zerstörten  Gebäuden,  welche 
von  künstlerischem  Interesse  waren,  ich  nenne  die 
Johanneskirche  mit  dem  Kloster,  die  Hospitalkirche,  das 
Schützenhaus  mit  dem  vormaligen  Thorthurm  etc. 
Daneben  war  er  schriftstellerisch  thätig  und  suchte 
durch  Wort  und  Rede  das  Verständniss  der  alten 
Kunst  zu  fordern  und  Achtung  vor  ihren  Ueberbleib- 
seln  zu  erwecken.  In  Dr.  Schlei den's  Geschichte 
des  grossen  Brandes  1842  ist  der  Aufsatz  über  die 
mittelalterlichen  Bauwerke  Hamburgs  von  deiner  Feder; 
in  der  Publication  des  Vereins  für  Hamburgische  Ge- 
schichte „Von  den  Arbeiten  der  Kunstgewerke  des 
Mittelalters  in  Hamburg^  1865  steht  eine  Abhandlung 
über  das  Grucifix  zu  St  Georg. 
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Möge  der  wackere  Känetler  sich  noch  recht  lange 
frischer  und  thatenlaatiger  Lebeaskraft  erfreuen ! 


DAS  WERK  DES  MARTIN  GENSLER 

BadinmgeD. 

1-  Das  St.  Johanaisklosler  in  Hambai^. 

H.  6"  6"',  Br.  4"  8"'. 
Erster  Versnch.  Das  alte  Kloster  Uegt  lur  Eechten,  sein 
PuBB  wird  Ton  einem  Wasser  bespBlt  und  der  linkeHintergrand 
iat  durch  zwei  Pachwerkh&oaer  geachlosaen.  An  der  Mauer 
des  Klosters  iat  ein  hölzerner,  anf  POhlen  ruhender  Vorbau  mit 
TierPenateröffoungen  und  rechts  unten  in  der  Mauer  eine  Thor, 
welche  zum  Wasser  und  za  einer  schwimmenden,  zu  Wascli- 
zwecken  dienenden  Brücke  führt.  Zwei  alte  Mütterchen  be- 
finden weh  anf  dieser  Bracke ,  das  eine,  das  sich  auf  die  Knie 
niedergelassen  hat.  ap>iAmt  «»  T-.k  ._  ...i.„ 
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der  Tracht  des  16.  Jahrhunderts,  sitzt,  den  Kopf  anf  die  Hand 
sifitzend,  in  einem  hölzernen  Stuhl  an  einem  alten  Tisch,  er  ist 
nach  links  gekehrt  und  blickt  zum  Fenster  hinauf,  durch  welches 
seine  gewölbte  Zelle  das  Licht  erhält.  Auf  dem  Tisch  liegt 
ein  aufgeschlagenes  Buch,  sowie  ein  beschriebener  Bogen 
Papier.  Vier  Folianten  liegen  rechts  unten  auf  dem  Boden  und 
links  gegenüber  lodert  im  Kamin  ein  Feuer.  Im  Hintergrund 
ist  eine  Thfiröffiiung  durch  einen  Vorhang  halb  verh&ngt  und 
oben  am  Oewölb  hängt  der  Heiland  am  Kreuz.  Unten  rechts 
in  der  Ecke  an  einem  Täfelchen  Qenslers  Zeichen  1842. 
I.  Beine  Aetzdrücke.    Vor  den  Arbeiten  der  Boulette,  die 

einen  aquatintaartigen  Ton  bewirkt  hat. 
II.  Mit  den  Arbeiten  der  Boulette.    Vollendet,  aber  noch  vor 

aller  Schrift 
in.  Hit  den  Adressen  Julius  Buddeus  excudit  und  Druck  der 

Kupferdruckerei v.  C,  Schvlgen-Beiiendorf  in  der 

Mitte  des  Unterrandes,  aber  noch  vor  dem  Namen  des 

Künstlers. 
V.  Mit  diesem  Namen  zwischen  den  beiden  Adressen. 
IV.  Die  Adresse  des  Druckes  ist  ausgeschliffen. 


3.  Der  liebste  Buhle. 

H.  8",  Br.  6"  6'". 

Bandzeichnung  zu  dem  alten  Volkslied  „Der  liebste  Buhle  den 
ich  han,  Er  leit  beim  Wirth  im  Keller''  etc.  für  Lieder  und  Bil- 
der, Deutsche  Dichtungen  mit  Bandzeichnungen  deutscher 
Künstler,  Bd.  IIL  Düsseldorf,  F.  Buddeus  1844  radirt.  Zur 
Linken  unter  einem  offenen  Gewölbe  sitzen  zwei  Zecher,  ein 
junger  Mann  in  der  Tracht  des  1 6. ,  ein  älterer  in  der  Tracht 
des  17.  Jahrhunderts,  der  junge  Wirth  schaut  prüfend  in  den 
fast  leeren  Weinkrug,  rechts  gegenüber  tritt  der  Kellermeister, 
mit  emem  Krug  in  der  Hand,  zur  Kellerthür  herein. 
Steinerne  Stufen  führen  zum  Keller  herab ,  in  welchem  unten 
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in  der  Mitte  ein  grosses  Wemfoss  lagert.    Gnomen  tanaen  um 
das  Eass  eine  Bunde  su  den  Tönen  der  Sackpfeife ,  die  ein  auf 
dem  Qnerbalken  des  Fasses   sitzender  Gnome  spielt.     Zwei 
andere  Gnomen  stürzen  eiligst  die  unteren  Kellerstufen  herunter, 
um  ihre  lustigen  Brflder  vom  Nahen  des  Kellermeisters  zu 
unterrichten.     Unten  links:    Martin  GensUr  1844. 
I.  Beiner  Aetzdruck.  Noch  sehr  licht  und  yor  vielen  üeber- 
arbeituDgen.    Das  Gewölbe,  links  oben,  unter  welchem 
die  Zecher  sitzen,  ist  noch  weiss,  w&hrend  es  in  den  Tollen- 
deten  Abdrücken  ganz  zugedeckt  oder  schattirt  ist;  die 
Kellerwand  rechts  Tom  Fftss  ist  mit  Ausnahme  ihres  oberen 
Stückes  eben&lls  noch  ganz  weiss  etc. 
II.   Vollendet,  aber  yor  dem  mit  Lettern  eingedruckten  Lied. 
III.  Mit  diesem  Lied. 

Lithographien. 
4.  St  Johanniskirche  in  Hamburg. 

H.  W  8'",  Br.  8''  9'"  des  Bildes. 
Perspectivische  Strassenansicht  mit  der  hinten  liegenden 
Kirche.  Die  Strasse  ist  hinten  yon  Figuren  belebt.  Vom  rechts 
sitzt  auf  der  steinernen  Treppenbank  eines  alten  hochgiebeligen 
Hauses  ein  Knabe  mit  einem  Blumenkorb.  In  der  Mitte  dicht 
unter  dem  Bild:  gezeichnet  und  Uthogr.  von  M.  GensUr  iS29. 
Im  Unterand :  ST.  JOHANNISKIBCHE  IN  HAMBüBG.  Er- 
bauet  1227,  —  Abgebrochen  1829.  Ansicht  vom  BreitengiebeL 
Hamb,  priviL  Steindruck  von  Speckter  4'  C. 

5.  Ruine  der  SL  Nicolaikirche. 

H.  11"  5'",  Br.  8"  5'"  der  Touplatte. 
Der  Blick  fUlt  durch  das  Schiff  in  das  Chor.    Die  Grab- 
gewölbe sind  yorn  eingebrochen.    Sechs  Arbeiter  sind  mit  der 
Fortschaffung  eines  Sarges  beschäftigt     Unten   rechts  das 
Zeichen  Genslers  1842  und  tiefer  unten  der  yollansgeschriebene 
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Name.  Im  Unterrand:  BÜINE  DEB  ST.  NICOLAIKIBCHE. 
Transport  des  Sarges  von  Jobsi  v.  Overheek,  Lith,  v.  Speckter 
^  Co^  Hamburg  bei  Boffmann  4r  Campe, 

6.  Das  Innere  der  St.  Gertruden  Kapelle. 

H.  1 1",  Br.  7"  6"'  der  Tonplatte. 
Die  Kapelle  ist  durch  den  Brand  verwüstet ,  es  steigt  noch 
Bauch  ans  einem  Schatthaufen  anf.  In  der  Mitte  ist  ein  reiches 
alterthftmliches  Eisengitter,  wie  es  scheint  zu  Taufzwecken  ge- 
hörig. Bechts  unten  an  einem  steinernen  Sockel  das  Zeichen. 
Im  Unterrand:  DAS  INNEBE  DEB  ST.  QEBTBUDEN* 
KAPELLE.  ZtlA.  von  Speckler  ^  Co.  Hamburg  bei  Hoffmann 
If  Campe. 
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HEINRICH  STUHLMANN. 

Stuhlmann  erblickte  in  Hamburg  den  28.  December 
1803  das  Licht  der  Welt  Früh  verlor  er  seinen  Vater, 
welcher  Makler  war.  Der  Oheim,  Prediger  an  der  St. 
Eatharinenkirche,  nahm  den  Knaben  zu  sich,  sorgte  für 
seine  Ausbildung  und  bestimmte  ihn  für  das  Comptoir. 
Aber  kaum  war  die  kaufmännische  Lehrzeit  beendet, 
als  Stuhlmann,  von  unwiderstehlichem  Drange  getrieben, 
zur  Kunst  äberging.  Schon  mehrfach  hatte  er  sich  in 
derselben  versucht. und  bereits  als  Knabe  vielverspre- 
chende Anlagen  zum  Thierzeichnen  entfaltet.  Sein  erster 
Lehrer  in  der  Malerei  war  Ger  dt  Hardorff,  seine 
weitere  Ausbildung,  besonders  für  das  Thierfach,  suchte 
er  auf  der  Akademie  in  Kopenhagen,  wo  er  einige  Jahre 
im  Atelier  des  begabten  Gebauer  arbeitete.  Seine 
Leistungen  fanden  Anerkennung,  für  Lieutenant  Hylle- 
stedt  zeichnete  er  die  Pferde  zu  dessen  Werk  über  das 
dänische  Militär.  In  die  Heimat  1825  zurückgekehrt, 
wurde  er  Mitarbeiter  der  von  Major  v.  Wachenhusen 
herausgegebenen  Pferdezeitung.  Empfehlungen  dieses 
Herrn  gaben  ihm  Grelegenheit,  in  Meklenburg,  im  Land 
der  Pferde,  tüchtige  Studien  zu  machen  und  vielfache 
Aufträge  für  den  Adel  auszuführen,  ein  Jahr  lang  stand 
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er  in  Diensten  des  Grossherzogs,  zeichnete  die  Pferde 
des  Gestütes  Redifin  und  malte  verschiedene  Interieurs. 
Nach  Pommern  berufen,  wandte  er  seine  Studien  vor- 
viegend-der  Landschaft  zu  und  ging  mit  einem  Edel- 
mann nach  Berlin,  um  bei  der  Bildung  einer  Privat- 
galleiie  behülflich  zu  sein.  Stuhhnann  hatte  sich  jetzt 
für  das  Landschaftsfach  entschieden,  1830  ging  er  nach 
Dresden,  um  in  Dahl's  Atelier  seine  Studien  zu  voll- 
enden. Nach  Hamburg  zurückgekehrt,  entfaltete  er  als 
Maler  eine  vielseitige  Thätigkeit  und  bildete  eine  An- 
zahl Schüler  und  Schülerinnen.  Er  malte  Sommer-  und 
Winterlandschaften,  Jahrmärkte,  Gestütspferde,  Ställe, 
Interieurs,  selbst  im  historischen  Fach  versuchte  er 
sich,  indem  er  für  Herrn  de  la  Camp  das  Altarbild  in 
der  Kirche  zu  Nienstädten  ausführte.  Von  seinen  Bil- 
dern, deren  manche  im  grossen  Brande  zu  Grunde  ge- 
gangen sind)  nennen  wir:  Landschaft  mit  Gewittersturm 
(Motiv  aus  der  Umgegend  von  Dresden),  1830;  Mädchen 
am  Brunnen,  bei  D.  F.  Weber  in  Hamburg;  Hanno- 
versches Dorf  im  Winter,  Partie  an  der  Bille,  auf  der 
Leipziger  und  Hamburger  Ausstellung  1837; 
Blankeneser  Fischer  am  Strande,  Winter-  und  Herbst- 
landschaft, auf  der  Halleschen  Ausstellung  1838; 
Dorflandschaft  an  der  Trave,  brennende  Mühle  nach 
einem  Gewitter,  auf  der  Hamburger  Ausstellung 
1862  und  1866.  —  In  den  letzten  Jahren  hat  Stuhi- 
mann  wenig  Oelbilder  gemalt,  dagegen  eine  Reihe 
Aquarelle  ausgeführt  und  seit  1863  ein  besuchtes  photo- 
graphisches Atelier  eröffnet. 

Stuhlmann  war  in  neuerer  Zeit  einer  der  wenigen 
Hamburger  Künstler,  welche  sich  mit  Ernst  auf  die 
Aetzkunst  legten.  In  den  Jahren  1838  und  1839  er- 
schienen drei  Hefte  ßadii'ungeu  von  seiner  Hand  im 
Handel:  Landschaften,  Tbiere,  Interieurs;  die  Land- 
schaften gefaUen  am  Besten,  sie  sind  mit  vielem  Fleisse 
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zart  and  fein  ausgeführt  und  hfibsche  Bildchen  nieder- 
deutscher Gegenden  mit  kleinen  Flüssen  und  baum- 
reieben  Ufern. 


DAS  WERK  DES  H.  STUHLMANN. 
1.  Der  Weg  durch  das  Komreld. 

H.  A"  10'",  Br.  V  V". 

Erster  Versuch  im  Aetzen.  —  Flache  norddeutsche  Land- 
schaft. Der  linke  Mittelgrund  ist  durch  ein  Gehölz  geschlossen, 
an  welchem  ein  Bauernhaus  nebst  HQtte  liegt.  Der  ganie 
Yorderplan  dieser  Seite  ist  mit  einem  üppigen  Kornfeld  bedeckt, 
in  welchem  mehrere  Eichen  stehen.  Ein  Weg  fQhrt  ans  dem 
Mittelgrund  in  grader  Sichtung  gegen  Yom  und  rechts  ist  ein 
zweites  Kornfeld,  an  dessen  Zaum  ein  Busch  steht.  Ein  Bauer 
mit  Sense  und  Harke  auf  der  Schulter  und  Korb  in  der  Hand, 
kommt  auf  dem  Wege  daher  geschritten.    Ohne  Bezeichnung. 

Die  Probedrflcke  sind  yor  verschiedeueo  Ueberarbeitun- 
gen ;  das  Dach  des  Bauernhauses  hat  noch  weisse  Stellen,  während 
dasselbe  in  den  YoUendeten  Abdrücken  vollständig  mit  einer 
senkrechten  Strichlage  bedeckt  ist. 

2.  Bfiste  eines  Kindes. 

H.  1"  10"',  Br.  11"'. 
Zweiter  Versuch.   —   Brustbild  eines  kleinen  Mädchens, 
dessen  Kopf  mit  einer  enganliegenden  Mütze  oder  Hanbe  be- 
deckt ist;  es  ist  nach  rechts  gewendet,  richtet  aber  die  Augen 
gegen  den  Beschauer.    Unten  links  das  Zeichen  H,  & 

3.  Brustbild  eines  Mannes. 

H.  2",Br.  1"6'". 
Büste  eines  Schiffers  in  Profil  nach  rechts  gekehrt.    Aelk- 
iicher  Mann,  mit  einem  auf  den  Seiten  aufgekremmten  Hut  auf 
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dem  Kopf  und  mit  einer  Weste  bekleidet ;  aiif  weieeem  Hinter- 
^sd.  unten  links  das  Zeichen  ^ 


4.  Brustbild  einer  alten  Frau. 

H.  A"  7'",  Br.  3"  8'". 
Nach  rechts  gekehrt,  der  Kopf  fast  in  Profil.  Sie  trägt 
eine  Brille  aaf  der  Nase  und  ist  eingeschlammert.  Ihr  Kopf 
ist  mit  einer  unter  dem  Kinn  zugebundenen  steifen  Haube  be- 
deckt und  um  diese  wieder  ein  weisses  Tuch  gewunden.  Auch 
der  HilB  ist  Ikber  dem  Bock  durch  ein  wollenes  Tuch  geschützt. 
Der  Hintergrund  ist  tief  beschattet.  Im  üntenrand  rechts  : 
SMnumH  1839. 

5.  Brustbild  eines  alten  Mannes. 

H.  4"  7'",  Br.  3''  8'". 
Gegenstück  zu  dem  vorigen  Blatt  und  in  entgegengesetzter 
Riehtong.     Er  hat  kurzes  Haar,  eine  weisse  Mütze  auf  dem 
Kopf  und  im  Mund  eine  kurze  Tabackspfeife.     Auf  dunkelem 
Hintergmnd.    unten  links :  Stuhknann  1 839. 

6.  Das  Fischermädclien,  Netze  strickend. 

H.  11"  4"',  Br.  8"  6'"  d.  PI. 
Es  sitzt  in  einer  aus  Schilf,  Blumen,  Schiffer-  und  Fischer- 
gerlth  gebildeten  OTalen  Einfassung  nach  rechts  gekehrt  und 
strickt  an  einem  Netz,  das  rechts  an  einem  Stab  hängt.  Bechts 
in  der  Ferne  ist  ein  Ton  kleinen  Fahrzeugen  belebter  Fluss 
siebtbar..    Ohne  Bezeichnung  und  ohne  Einfassungslinien. 

7.  Das  Lowenpaar. 

H.  7",Br.9"  \V\ 
Tor  einer  Felswand,  welche  mit  Ausnahme  der  linken  Seite 
die  Aussicht  in  den  Hintergrund  der  Landschaft  yerschliesst, 
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hat  der  Künstter  ein  Löwenpaar  in  jenem  Moment  dargestellt, 
wo  dasselbe  ihrer  Bente  ansichtig  wird.  Der  Löwe  springt  be- 
reits nach  links  gewendet  in  erregter  Haltung  davon,  die  Löwin, 
rechts  oben,  ist  in  Begriff,  sich  von  ihrem  Bnheplatzzn  erheben. 
Zwei  knrze  Palmen  stehen  in  Gestr&uch  links  hinter  dem  Fek 
Ohne  Bezeichnung. 


8.  Das  Pantherpaar. 

H.  6"  11"',  Br.  10"  3'".  d.  PL 
Vorn  auf  der  Abdachung  eines  Berges  ist  ein  Pantherpaar 
auf  Beute  lauernd  dargestellt;  der  Panther  steht  nach  rechts 
gewendet  in  der  Mitte  auf  einer  kleinen  Erhöhung  des  Bodens 
und  späht  nach  links,  die  Pantherin  liegt  vor  dieser  Erhöhung 
auf  dem  Bauche  und  sp&ht  nach  der  entgegengesetzten  Seite. 
Die  fast  kahle  Landschaft  tr&gt  tropische  Gewächse,  links 
vorn  steht  eine  Kaktuspflanze.  Ohne  Bezeichnung  und  Ein* 
fassungslinien. 

9—16.  8  Bl.     Folge  von  Landschaften. 

Erstes  Heft  der  Stuhlmannschen  Badirungen. 

9.  Der  Kanal. 

Ein  Kanal,  dessen  Ufer  durch  eine  Bretter-  oder  Bohlenverklei- 
dung eingefasst  sind,  erstreckt  sich  aus  dem  rechten  Vorder- 
grund fast  in  gerader  Sichtung  gegen  hinten.  Dort  f&hrt  eine 
hölzerne  Brücke  zu  zwei  Häusern,  welche  unter  hohen  Bäamen 
dicht  am  Kanal  liegen;  der  Ho^latz  dieser  Häuser  ist  durch 
einen  hohen  Zaun  von  Schilf  eingeschlossen ,  dessen  Thflr  oder 
Pforte  —  links  —  offen  steht  Ein  Mann ,  mit  einem  Stock 
über  der  Schulter,  schreitet  über  die  Brücke.  Rechts  weiter 
entfernt  sind  Stücke  der  Dächer  zweier  anderer  Häuser  sichtbar- 
Unten  rechts:   Stuhlmann  1838. 

H.  3"  6"',  Br.  2"  10'". 


HEINRICH  STUHLMANN.  65 

10.  Die  alte  Eiche  auf  dem  Hügel. 

Kleine  LandBchaft  mit  weiter  Ferne.  Auf  einem  gegen  links 
ansteigenden  Hfigel  steht  eine  zum  Theil  verdorrte  Eiche  und 
hinter  derselben  der  Doppelstamm  eines  weit  kleineren  Baumes. 
Eine  rohe  Steinbank,  ein  Feldstein ,  welcher  in  der  Quere  auf 
zwei  anderen  ruht ,  ist  in  der  Nähe  dieser  Eiche  und  rechts 
krümmt  |ich  ein  sandiger  Pfad  in  den  Vordergrund.  Ein  Mann, 
mit  einer  Last  auf  dem  Bücken  und  einem  Stock  in  der  Hand, 
nähert  sich  auf  diesem  Pfad.    Bechts  unten:   Stuhlmann  183S. 

H.  3"  6"',  Br.  2"  9'". 

11.  Das  Baiiewhaas  am  FIoss. 

Flache  Landschaft  mit  einem  Fluss,  welcher  sich  aus  dem 
rechten  Hintergrund  gegen  links  vorn  krümmt.  Sein  jenseitiges, 
ftwas  erhöhtes  Ufer  zur  Linken  ist  mit  Bäumen  bewachsen, 
nnter  welchen  hart  am  Fluss  ein  Dauernhaus  liegt;  eine  Bäuerin, 
mit  zwei  Eimern  an  der  Tragbahre,  schreitet  zum  Fluss  und  vor 
dem  Haus  liegt  ein  kleines  Segelfahrzeug;  ein  Mann  in  einem 
Kahn  nähert  sich  dem  Ufer.  Bechts  hinten  auf  dem  andern 
Ufer  gewahren  wir  andere  Bauernhäuser  in  Bäumen  und  vorn 
im  Blatt  hängt  ein  Fischnetz  zum  Trocknen.  Unten  rechts  der 
Name  und  die  Jahreszahl  1838. 

H.  3"  8'",  Br.  5"  2'". 

12.  Das  Gehölz  am  Flass. 

Ein  Fluss ,  mit  sumpfigem  Ufer  zur  Linken ,  erstreckt  sich 
Tom  durch  das  ganze  Blatt  und  in  den  linken  Mittelgrund  hinein. 
Links  vom  stehen  zwei  kahle  Weidenstümpfe,  während  die  ganze 
rechte  Seite  mit* einem  Gehölz  bedeckt  ist.  Ein  Fischer  in  einem 
Kahn  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Blattes.  Links  schweift 
der  Blick  in  die  weite  Ferne,  wo  eine  Kirche  und  einige  Häuser 
wahrnehmbar  sind.     Unten  rechts:   Siuhlmann  iS^S. 

H.  3"  9"',  Br.  5"  5'". 
lU.  5 
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13.  Der  leere  Kahn. 

Ein  Fluss  bedeckt  den  Yordergrand,  sein  sumpfiges  Ufer  ist 
mit  Schilf  and  €tostr&ach  bewachsen.  Bechts  steht  eine  ver- 
einzelte Oebüschgrnppe,  während  links  dasOebüsch  znsammen- 
hängend  ist  nnd  die  Aussicht  in  den  Hintergrand  yerschliesst. 
Vom  links  stehen  dicht  am  Wasser  zwei  grössere  Bäome,  deren 
einer  fast  ganz  yerdorrt  ist  Ein  leerer  Kahn  liegt  bei  ihnen 
am  Ufer.    Unten  rechts :  StuMmann  /ec. 

H.  3"  9'",  Br.  5"  2'\ 

14.  Die  Wäscherin. 

Fin  Floss  bedeckt  den  linken  vordem  Plan,  seine  Ufer  sind  mit 
Schilf  and  Gebüschgruppen  bewachsen  und  vom  in  ihm  stehen 
Pf&hle  als  Ueberreste  einer  ehemaligen  Brücke.  Bechts  yom 
vor  starkem  Schilf  steht  ein  kahler  Weidenstamm,  in  der  Mitte 
ist  eine  Frau  auf  einer  Brücke  mit  Waschen  beschäftigt.  Das 
rechte  Flussufer  erhebt  sich  zu  Hügelformation.  Häuser  sind 
in  der  ganzen  Landschaft  nicht  vorhanden.  Unten  rechts: 
Stuhlmann  1838. 

H.  3"  8'",  Br.  5"  2"'. 

15.  Die  Flnsslandschaft  mit  der  Entenfamille. 

Flache  Landschaft  mit  weiter  Feme  und  einem  Fluss ,  welcher 
durch  den  Mittelgrund  strömt  sowie  den  rechten  vordem  Plan 
bedeckt.  Das  linke  Ufer,  das  sich  zungenartig  in  das  Wasser 
hineinerstreckt  und  vom  durch  eine  hölzerne  Barriere  ge- 
schlossen ist,  ist  mit  Eichen  bewachsen,  einer  dieser  Bäume, 
welcher  rechts  zu  äusserst  auf  4er  Erdzunge  steht^  ist  verdorrt 
Eine  zweite  Erdzunge  mit  anderen,  dünneren  Bäumen,  tritt 
rechts  im  Mittelgrund  in  den  Fluss  vor.  Vorn  rechts  schwimmt 
eine  Ente  mit  ihren  Jungen.    Unten  rechts :    Stuhimann  1 83S. 

H.  4"  9'^',  Br.  7"  4'''. 
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18.  Der  hohe  hSIzerne  Steg. 

Ein  hoher,  auf  PAhlen  rnhender  Steg  mit  Gelftnder  verbindet 
rechts  rom  die  Ufer  eines  FlasseB,  welche  mit  B&nmen  und 
Gebüsch  bewachsen  sind.  Eine  Fran,  mit  einem  Eprb  auf  dem 
Bücken  und  einem  Stock  in  der  Hand ,  steigt  die  zur  Brficke 
führende  Bohle  hinan.  Ein  grosser  zweistänmiiger  Baum  hängt 
mit  seinen  Aesten  über  dem  Steg  und  links  zwischen  anderen 
Binmen  erblicken  wir  ein  Stflck  Strohdach  von  einer  Bauem- 
hfitte.    Unten  rechts:  Stuhlmann  1838. 

H.  5''  11''',  Br.  7"  4'". 

17-22.   6  BI.  Wilde  Thiere. 

In  entsprechenden  landschaftlichen  Umgebungen.  Zweites 
Heft  der  Badirangen  Stuhlmanns. 

H.  6"  3'",  Br.  8"  6'". 

Zwei  von  diesen  Blättern,  Tiger  und  Panther,  hat  der  Eüusi- 
1er  leicht  in  Taschton  überarbeitet,  bis  jetzt  aber  noch  keine 
Abdrücke  gemaehi 

17.  Panther. 

18.  Tiger. 

19.  Liwea. 

20.  HySne. 
IL  ElsbSr. 
22.  Undbir. 


23-26.   4  Bl.  Interieurs. 

•  Drittes  Heft  der  Badirnngen  des  Künstlers.    Norddeutsche 

Unddielen  oder  Tennen  und  Fischerhfitten  mit  Staffage.  Jedes 

5* 
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Blatt  mit  dreifacher  Einfassangslinie  und  unten  links  Stuhl- 
mann  1840  beieiclinet. 

H.  5'^  4'",  Br.  8"  l'''. 

23.  Die  Tenne  mit  dem  Pferdestall. 

Der  Stall  ist  zur  Bechten ,  die  Köpfe  dreier  Pferde  sind  über 
der  Krippe  sicMbar,  vor  dex  Krippe  ist  ein  hölzerner  Kasten, 
welcher  zum  Yerschluss  des  Hafers  dient,  eine  junge  Kuh  liegt 
angebunden  vor  diesem  Kasten.  Weiterhin  gegen  eine  zweite 
Krippe  lehnt  der  Bauer,  welcher  sein  jOogstes  Kind  auf  dem 
Arm  hält,  zwischen  zwei  kleinen  Mädchen.  Die  Familie  schaut 
dem  Fressen  junger  Hühner  und  Küchlein  zu.  Die  Tenneutbüfi 
zur  Linken,  ist  zur  Hälfte  geö&et. 

24.  Die  Diele  mit  der  elDgeschlafenen  Baaerin. 

Allerlei  Haus-  und  Küchengeräth  hängt  und  steht  vor  den 
Wänden;  rechts  ist  ein  Tellerbord  und  darunter  eine  Bank  mit 
irdenen  KochgeAssen.  Die  Bäuerin  sitzt  in  der  Nähe  in  einem 
hölzernen  Lehnstuhl  und  zu  ihrer  Seite  sitzt  ein  Knabe  auf 
einem  Schemel.  Die  Katze  hat  sich  das  Mittagsschläfchen  der 
Bäuerin  zu  Nutze  gemacht,  sie  ist  auf  den  Tisch  geklettert  und 
yisitirt  einen  Teller. 

25.  Die  Diele  mit  der  kochenden  Bänerln. 

Sie  steht  rechts  im  Grunde  Tor  dem  rauchenden  Heerd;  in  ihrer 
Nähe  sitzt  auf  dem  Boden  ein  Knabe,  welcher  Aepfel  zu  schälen 
scheint  und  bei  ihm  sein  kleines  Schwesterchen.  Allerlei  Hausge- 
räth  steht  vor  den  Wänden  und  auf  dem  Boden.  Links  ist  der  Stall, 
die  Köpfe  einer  jungen  Kuh  und  eines  Kalbes,  durch  eine  ThQr 
getrennt,  schauen  aus  demselben  hervor  und  zwei  Hühner  spa- 
zieren auf  einem  Kasten. 

26.  FIscherhans-Interlear. 

Die  Frau  sitzt  in  der  Ecke  des  Zimmers,  zwischen  einem  niedri^n 
Schrank  und  dem  Bett,  am  Spinnrad,  ein  halberwachsenes 


HEmMCH  STUHLMANN.  69 

Middira  auf  einem  kleinen  Kasten  vor  dem  Bett,  dasselbe 
strickt  einen  Strumpf,  welcher  Beschäftigrang  ihr  jflngstes 
Schwesterchen  xuschant.  Hans-  nnd  Fischergeräth  yerschie- 
dener  Art  hängt  an  den  Wänden.  Links  vom  in  der  Nähe 
eines  Stahles  and  Schemels  ruht  der  Haushund,  rechts  liegt  am 
Boden  ein  Sack  Rftben,  dessen  Inhalt  halb  aasgeschflttet  ist. 


♦ 
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JOSEPH  ABEL. 

Historienmaler,  Mitglied  der  Akademie  der  Kfinste 
zu  Wien,  erblickte  zu  Aschach  in  Oberösterreich  im  Jahre 
1768*)  das  Licht  der  Welt;  er  war  der  Sohn  eines 
Schreiners  und  sollte  das  JSandwerk  des  Vaters  er- 
lernen, aber  wie  es  so  oft  geht,  der  Sohn  hatte  andere 
Neigungen;  er  wurde  nun  zu  einem  anderen  Nahrungs- 
fach bestimmt  und  zu  einem  Bekannten  des  Vaters, 
Specereihändler  zu  Dobling  bei  Wien,  in  die  Lehre  ge- 
than.  Auch  dieser  Beruf  hätte  ihn  nicht  auf  die  Dauer 
befriedigt,  denn  schon  längst  stand  sein  Sinn  auf  die 
Kunst  gerichtet  und  auch  in  Dobling  fuhr  er  in  seinen 
Freistunden  unablässig  fort,  Figuren  und  allerlei  kleine 
Bilder  theils  aus  Büchern,  theils  auch  aus  dem  Kopfe 
zu  zeichnen;  sie  erregten  in  der  Nachbarschaft  Auf- 
merksamkeit, fanden  hie  und  da  Käufer  und  brachten 
dem  jungen  Kunstvirtuosen  selbst  einen  kleinen^ Neben- 
verdienst. 

Unter  diesen  Käufern  befand  sich  auch  zu  Abels 
61ück  ein  bemittelter,  in  einem  angesehenen  Amt  ste- 
hender Wiener,  welcher  den  Sommer  über  in  Dobling 


*)  Die  Angaben  seines  Geburtsjahres  schwanken,  man  nennt 
die  Jahre  1756,  1760,  unsere  Angabe  1768  ist  durch  die  Akten 
der  Wiener  Akademie  beglaubigt. 
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ein  kleines  Landgut  bewohnte,  es  war  der  1813  ver- 
storbene Greheime  Rath  und  Vicepräsident  der  Kais. 
Hofkanzlei,  Anton  Freiherr  v.  Spielmann,  der  die 
aasgezeichnete  Begabung  des  jungen  Abel  erkannte  und 
ihm  zu  seinem  bessern  Fortkommen  Bahn  brach,  indem 
er  ihm  durch  Unterstätzungen  verschiedener  Art  die 
erwünschte  Gelegenheit  verschaffte,  sich  in  Wien  aus- 
schliesslich der  Kunst  zu  widmen. 

Als  akademischer  Schüler* unter  Schmuzers  und 
darauf  unter  Fugers  Leitung  zeichnete  sich  Abel  bald 
so  vortheilhaft  aus,  dass  er  nach  und  nach  mehrere 
Preise  davon  trug,  1791  ein  Stipendium,  1792  den  ersten 
Allerhöchsten  Hofpreis  für  EUstorienmalerei  und  1799 
abermals  ein  Stipendium.  Seine  vielversprechenden 
Uistungen  gewannen  ihm  die  Gunst  der  fürstlichen  Fa- 
milie Czartorisky,  er  ging  mit  ihr  unter  vortheilhaften 
Bedingungen  nach  Polen,  um  auf  den  Landschlössern 
des  Fürsten  mehreren  Familiengliedem  desselben  Unter- 
richt im  Zeichnen  und  Malen  zu  geben.  Dieser  Auf- 
enthalt währte  fast  drei  Jahre;  mit  der  vollen  Achtung 
der  fürstlichen  Familie  und  von  Wohlwollen  überhäuft, 
kehrte  Abel  nach  Wien  zurück  und  hatte  1801  das 
Glück,  als  Pensionär  der  Akademie  zu  seiner  weiteren 
Aasbildung  nach  Rom  geschickt  zu  werden.  Hier  lag 
er  mit  der  ihm  eigenen  Beharrlichkeit  und  der  ganzen 
Tiefe  seines  Gemüths  seinen  Studien  ob,  mit  Schick 
wetteiferte  er  in  der  Historienmalerei,  mit  Beinhart, 
dem  Landschafter,  schloss  er  innige  Freundschaft  und 
machte  mit  ihm  einen  Ausflug  nach  Neapel.  Elise 
von  der  Recke  wirkte  ihm  1806  durch  Vermittelung 
der  Königin  von  Neapel  eine  Verlängerung  seines  römi- 
schen Aufenthalts  aus.  Für  Graf  Fries  malte  er  in 
Rom  zwei  Darstellungen  aus  der  Ilias,  Hektors  Ab- 
schied von  Andromache  und  Andromache  in  Ohn- 
macht bei  dem  Anblick  der  Schleifung  Hektors.    Sehr 
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gross  war  die  Anzahl  der  Zeichnungen,  Entwürfe  und 
Skizzen,  die  er  aus  Italien  im  Jahr  1808  bei  seiaer 
Rückkehr  nach  Wien  mitbrachte,  vor  allen  aber  waren 
es  sechs  grosse  Bilder,  die  vielfaches  Aufsehen  erregten 
und  von  den  Kunstzeitschriften  mit  grossem  Lob  über- 
häuft wurden,  es  waren  Klopstock  in  Elysium  von  der 
Religion  in  den  Kreis  der  Dichter  eingeführt,  figuren- 
reiche Gomposition,  die  Landschaft  von  Reinhart 
gemalt  (im  Belvedere  zu  Wien,  eine  kleinere  Wieder- 
holung bei  Hoser  in  Prag),  —  Antigene  auf  den  Knieen 
vor  dem  Leichnam  des  Bruders,  —  Prometheus  am 
Kaukasus,  —  Gato  von  Utica,  dem  der  Knabe  das 
Schwert  zum  Selbstmord  reicht,  —  Sokrates,  wie  er 
seinen  Schüler  Theramenes  mit  eigener  Lebensgefahr 
rettet,  —  Sokrates  als  Bildhauer  (dieses  Bild  ging  nach 
Eiga), 

Abels  spätere  Wirksamkeit  ist  wohl  reich  und 
glänzend  zu  nennen,  er  hatte  viele  Aufträge  für  das 
In-  und  Ausland  auszuführen,  ausser  Portraits,  deren 
er  viele  leicht  und  gewandt  in  Zeichnung  und  Gel 
vollendete,  nennen  wir  von  seinen  Bildern:  Gato  von 
Utica,  Ikarus  und  Dädalus  (in  Besitz  der  Akademie 
zu  Wien),  —  Amor,  einen  Pfeil  abdrückend,  Tiboll  in 
dichterischer  Begeisterung,  Horaz  in  seiner  Villa  zn 
Tibur,  Scene  aus  den  olympischen  Spielen,  Abels  figuren- 
reichste Gomposition  (alle  vier  bei  Hos  er  in  Prag), — 
der  Schwur  bei  der  Leiche  der  Lukretia  (Gallerie  zu 
Darmstadt),  —  Sokrates,  seinen  letzten  Willen  dik- 
tirend  (bei  Graf  v.  Kielmannsegg  in  Wien), —  Ge- 
fangennehmung der  Antigene  durch  Kreons  Wachen 
(Gallerie  Liechtenstein).  —  Für  die  Kirche  zu 
Gumpendorf  malte  Abel  einen  h.  Aegidius,  für  die 
Pfarrkirche  zu  Krems  St.  Vitus,  für  das  Neue  Pesther 
Theater  eine  Gurtine  und  für  die  Wiener  Hofbühne 
nach  Fügers  Entwurf  einen  neuen  Vorhang. 


JOSEPH  ABEL,  78 

Am  8.  Februar  1815  wurde  Abel  zum  Mitglied  der 
Abdemie  erwählt,  den  4.  Oktober  1818  beschloss  er 
sein  thäiiges  Leben.  —  M»  Wutky  hat  sein  Portrait 
gemalt,  er  selbst  sein  Brustbild  auf  Kupfer  radirt. 

Nach  ihm  wurden  folgende  Blätter  radirt  und  ge- 
stochen: 

1)  M.  ?,  Molitor.    A.  Bartsch  sc. 

2)  Graf  Magnis.    /.  Fischer  sc. 

3)  Graf  Sigm.  y.  Hohenwarth,  Erzbischof  von  Wien. 
F.  Kimnger  sc. 

4)  C.  Schallhas,  Maler.    A.  Geiger  sc. 

5)  Maria,  das  Kind  liebkosend.     V.  Kimnger.  sc 

6)  Prometheus  am  Kaukasus.    /.  Eissner.  sc. 


DAS  WERK  DES  JOSEPH  ABEL. 


Badirungen. 
1.    Der  Meister  selbst. 

H.  7"  3'",  Br.  5"  1"\ 

Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  das  Gesicht  gegen  den 
Beschauer  kehrend,  ohne  Bart  und  ohne  Kopfbedeckung,  in 
einen  Mantel  gehüllt.  Im  ünterrand  lesen  wir:  Joseph  Abel, 
rechts:  P.  X.  Siöckl  ex. 

L  Vor  dem  Namen  und  vor  der  Adresse. 

2.    Melchior  Abel. 

II.  7"  3'",  Br.  5"  8'". 

Täter  des  Künstlers,  gestorben  1801.  Brustbild,  von  vorn 
Qnd  nach  Imks  gewendet,  die  Augen  nach  rechts  richtend, 
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ohne  Bart  und  Eopfbededning,  mit  einem  Mantel  und  Boek 
bekleidet    Unten  sein  Name  nnd  F.  X.  StöcU's  Adresse. 
I.  Vor  dem  Namen  nnd  yor  der  Adresse. 

3.    MartiD  Molitor. 

H.  7"  V",  Br.  5"  8'". 

Maler  nnd  Eupferätzer.  Bmstbild,  etwas  nach  links  ge- 
kehrt, den  Kopf  nach  der  entgegengesetzten  Seite  umwendend, 
ohne  Bart  nnd  ohne  Kopfbedeckung,  mit  einem  zugeknöpften 
Bock  bekleidet.  Im  ünterrand:  Martin  Motitor^  links  Jos,  AM 
fecit.^  F.  X.  Slöcklex. 

I.  Vor  dem  Namen  und  vor  der  Adresse. 

4.    Die  Anbetung  der  Hirten. 

H.  7"  8"',  Br.  6"  1'". 

Badirt  und  Aquatinta.  Bechts  vor  dem  Stall,  in  welchem 
die  beiden  Thiere  wahrgenommen  werden,  hält  Maria  hinter 
der  Krippe  das  Kind,  Joseph  mit  gefalteten  Händen  sitxt 
neben  ihr.  Links  sind  sieben  Hirten  verschiedenen  Alters  in 
Verehrung  des  neugeborenen  Kindes  dargestellt,  zwei  Engel 
schweben  Aber  ihnen.    Unten  links  im  Boden  der  Name. 

Die  Probeabdrflcke  sind  vor  der  Aquatinta. 

5.    JohaiiDes  der  Täufer. 

H.  V*  5"',  Br.  5"  9"'. 
In  halber  Figur  nnd  nackt  bis  zu  den  Hüften  vorgestellt, 
von  jugendlichem  Aussehn  und  ohne  Bart,  sein  Körper  ist  nach 
rechts,  sein  Gesicht  gradans  gegen  den  Beschauer  gekehrt,  er 
legt  seine  rechte  Hand  gegen  die  Brust  und  hält  in  der  linken 
eine  Muschel  mit  Wasser,  sein  Kreuzstab  ruht  gegen  seinen  Arm. 
Man  liest  links  im  ünterrand:  Abel  inv,  eifec.  1809. 

6.    Die  beiden  Apostelbüsten. 

H.  3"  4'",  Br.  5". 
Wie  es  scheint  die  Brustbilder  des  Johannes  und  Petrus, 
beide  nach  rechts  gewendet,  jener,  mit  langwallendem  Haar. 
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links,  dieser,  mit  einer  randen  Glorie  Aber  dem  Kopf  nnd  Yon 
tiefemetem  Blick,  rechts.    Ohne  BezeichniiDg. 


7.    St  Magdalena. 

H,  4"  5'",  Br.  4". 
Im  BniBtbild  and  nach  rechts  gekehrt,  ihr  Busen  ist  ent- 
blosty  ihr  lockiges  Haar  wallt  auf  die  Schultern  herab,  sie  liest 
in  einem  Buch,  das  sie  mit  der,  halb  sichtbaren  Rechten  h&lt. 
Ohne  Bezeichnung. 

8.  Der  betende  Mann* 

H.  3"  4"',  Br.  6". 
^  bärtiger  Mann,  im  Brustbild  und  rechts  im  Blatt,  hält 
Mend  die  Hftnde  gefaltet  über  einem  Buch,  während  er  den 
Blick  aufwärts  richtet.  Zu  seiner  rechten  Seite  sind  zwei 
ÜDderkGpfe,  das  eine  dieser  Kinder  streckt  den  Arm  nach 
links  aus.    Ohne  Bezeichnung. 

9.  Venus  und  Amor. 

H.  6",  Br.  4"  10'". 
Yenus,  halbentblGst,  mit  Diadem  auf  dem  zurückgeneigten 
Kopf,  ist  im  Brustbild  nach  links  gekehrt  dargestellt,  sie  um- 
armt den  kleineu  Amor,   der  in  Begriff  ist,  sie  zu  küssen, 
unten  links :  Jos,  Abel  fc.  181 3. 

10.   Venus  und  Amor  in  der  Werkslüite  des  Vulkan. 

H.  7"  6'",  Br.  5"  10'". 

Erster  Versuch  des  Künstlers  und  sohl  seltenstes  Blatt.  — 
Vulkan  sitzt  Unks  bei  einem  dampfenden  Kohlenbecken,  dossen 
Bauch  den  Grund  ausfallt.  Venus  steht  vor  Vulkan  und  zu 
ilirer  Seite  Amor  als  Jüngling.  Bechts  unten  undeutlich  der 
Name  Abel  1783. 

Wir  kennen  das  Blatt  nicht  aus  eigener  Anschauung. 
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11.    Sokrates  dikUrt  «einen  letzten  WUlea. 

H.8"6"'.  Br.  12"8"'d.  PI. 

Der  Philosoph,  im  Oeföngnisa  inmiUen  seiner  Schaler  and 
Zahürer  auf  seinem  Buhebette  sitzend,  ist  in  feierlicher  Bede 
begritTen,  er  erhobt  die  Bechte,  richtet  den  Blick  aufwarte  und 
hält  ia  der  Linken  den  Giftbecher,  Schrecken  nnd  Schmen 
drflcken  sich  auf  den  Gesichtorn  und  in  den  Mienen  seiner  Schüler 
aus,  einer  derselben,  zur  Linken,  schreibt  seine  letzten  Worte 
nieder.    Links  unten  im  Boden  /.  Abel  f.  1900. 

L  AetzdrDcke.  Vor  verschiedenen  Arbeiten  behufs  Ver- 
stärkung der  Schattirung.  Die  Luft  unter  dem  halben  Rund- 
bogen der  ninterwand  ist  noch  ganz  weiss  und  ohne  Schraf- 
firnng. 

n.  Aetzdrücke.  Diese  Lufl  ist  vorhanden,  das  Blatt  ist 
jedoch  noch  vor  der  dritten  und  vierten  Strichlage  links  auf 
dem  Eopfkiesen  des  Bubebettes,  anf  welchem  Sokrates  sitit. 
üeberbaupt  hat  das  Blatt  noch  nicht  die  kr&ftige  Schattinmg 
der  vollendeten  AbdrQcke. 


12.    Die  Mutter  mit  zwei  KJadera. 

H.  V  5'",  Br  5"  9"'. 
Eine  junge  Fran  in  bittender  Haltung,  uidem  sie  den  ent- 
biOsten  linken  Arm  hinstreckt,  wie  um  eine  Gabe  in  empfangen; 
ihr  EOrper  ist  nach  links  gekehrt,  ihr  Geeicht  gegen  den  Be- 
schauer, sie  trfigt  ein  Tuch  um  den  Kopf  und  ist  mit  einen 
weiten  Gewand  bekleidet.  Beide  Kinder  sind  nackt,  das  kleinere 
hält  sie,  in  ihr  Gewand  gehQllt,  auf  ihrem  Schooes,  daa  andere 
steht  links  hinter  ihrem  Bein.  Unten  rechte  im  nnterrand: 
J-Ahelmv.  tt  fee.  1800. 

13.   Die  Zigeunerin. 

H.  5"  I'",  Br.  3"  9'"  d.  PI. 
Falls  wir  nicht  irren  ist  die  Composition  einer  von  Frestel 
gestochenen  Zeichnung  des  J,  C.  Dietssch'  entnommen.     Eine 
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lerlamptoy  auf  einen  Stock  gestfitete  Zigeunerin  mit  einem 
Kind  aaf  dem  Backen,  von  einem  Hund  und  einem  erwachsenen 
Knaben  begleitet  Sie  steht  in  der  Mitte  auf  hügelichtem 
Terrain  und  richtet  den  spähenden  Blick  nach  rechts;  der 
Knabe  hinter  ihrem  BQcken  tr&gt  einen  Stock  in  der  Hand 
and  anf  dem  Bücken  einen  Bettelsack.  Ohne  Bezeichnung. 
Die  Platte  y  mit  Spuren  von  Tuschton  oben  an  der  Lnfb, 
ifitiffl  Aetzen  missrathen  und  daher  sind  die  Abdrücke  selten. 


14.    Das  nachdenkende  Mädchen. 

H.  und  Br.  3"  IT". 

Ein  jonges  Mädchen,  im  Brustbild  und  hinter  einem  Tische 
vorgestellt,  stützt  in  nachsinnender  Haltung  den  Kopf  auf  die 
Haod  nnd  scheint  über  den  Inhalt  einer  vor  ihr  liegenden 
Scbriflrolle  nachzudenken,  mit  der  linken  Hand  hält  sie  auf 
dem  Tisch  einen  weissen  Zettel.  Ihr  Haar  ist  aufgelöst,  Brust 
und  Arme  ^d  zum  Theil  entblöst.  Unten  links  auf  dem  Tisch : 
Jos.  Abel  fcc  1813. 

15.    Die  ausruhende  Frau. 

H.  3''  1'",  Br.  4"  7'". 

Eine,  wie  es  scheint,  vom  Wandern  ermüdete  Frau;  sie  sitzt 
nacb  rechts  gekehrt  auf  dem  Erdboden,  lässt  die  rechte  Hand 
in  ihrem  Schooss  ruhen  und  hat  die  linke  um  ihre  Kniee  gelegt. 
Ihr  Kopf  ist  in  ein  Tuch  gehüllt.  Unten  links :  Jos.  Abel  f.  1813. 


16.    Die  beiden  Jünglinge. 

H.  4",  Br.  2"  9'". 

Der  eine,  im  Brustbild  von  yom  vorgestellt,  wendet  den 
Kopf  nach  links,  der  andere  ist  nur  mit  dem  Eopf  sichtbar, 
den  er,  wie  es  scheint,  schlafend  gegen  die  linke  Schulter  des 
andern  lehnt.  Ohne  Bezeichnung. 
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17.    Der  Rosselenker. 

H.  A"  3"%  Br.  2"  10'", 
Ein  nackter  junger  Mann  schreitet  eiligst  nach  rechts,  er 
h&U  mit  der  Hand  zwei  Bosse  am  Zfigel,  welche  seiner  Leitung 
widerstreben.    Ohne  Bezeichnung. 


Lithographien. 
18.    Die  Matter  mit  dem  ABC- Bach. 

H.  9"  6'",  Br.  5"  10'". 

Eine  junge  Frau  mit  zwei  kleinen  Knaben,  welche  sie  das 
ABC  lehrt.  Sie  sitzt  nach  links  gekehrt  auf  einem  Stahl  Tor 
einem  Vorhang  oder  Teppich  und  hält  das  ABC -Buch  in  der 
Bechten.  Der  eine,  zu  ihrer  rechten  Seite  stehende  Knabe 
schaut  mit  Wissbegierde  auf  das  Buch,  der  andere  dagegen, 
unfolgsam  und  eigensinnig,  wendet  sich  mit  WiderwiUen  tod 
demselben  weg.  Federzeichnung  auf  Stein.  Ohne  Bezeichnung. 
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JOH.  SCHEFFER 
V.  LEONHARDSHOF. 

Job.  Ed.  Ritter  Scheffer  v.  Leonhardshof  er- 
blickte in  Wien  im  Jabre  1795  das  Liebt  der  Welt;  er 
war  der  Sobn  armer  adeliger  Eltern,  die  nicht  im 
Stande  waren,  ihm  eine  angemessene  Erziehung  zu 
geben  und  seine  glühende  Neigung  für  Malerei  und 
Musik  zu  befriedigen.  Unter  drückendem  Mangel,  unter 
Arbeiten,  welche  seinem  Stande  nicht  würdig  waren, 
wuchs  er  heran  und  trat  bei  einem  ganz  untergeord- 
neten Maler  Ereitbner  in  die  Lehre,  Farbenreiben 
und  häusliche  Beschäftigungen  nahmen  hier  seine  meiste 
Zeit  in  Anspruch,  eigentlicher  Unterricht  in  der  Kunst, 
wonach  er  sich  sehnte,  ward  ihm  nicht  zu  Theil. 
Aus  dieser  peinlichen  Lage  erlöste  ihn  der  Fürst- 
Bischof  von  Gurk,  Fürst  y.  Salm-Reiffer scheid,  wie  ein 
Vater  nahm  er  sich  des  talentvollen  Jünglings  an,  liess 
ihm  einen  geregelten  Unterricht  in  der  Kunst  geben 
und  belohnte  ihn  für  seine  Bilder  freigebig.  Freilich 
waren  diese  Bilder  nur  noch  mangelhafte  Jugendver- 
suche,  aber  sie  trugen  im  Gegensatz  zum  hohlen  Aka- 
demikerthum,  welches  damals  in  Wien  noch  in  Blüthe 
stand,  einen  eigenartigen,  selbtständigen  Charakter, 
denn  schon  damals  hatte  sich  Ritter  v.  Scheffer  für 
jene  fromme   und  kirchliche  Richtung   in    der  Malerei 
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entschieden,  die  von  Overbeck,  Pforr,  Winter- 
ger st  und  Sater  in  Wien  begründet,  in  Rom  weiter 
entwickelt  worden  war.  Um  sein  Talent  rascher  und 
reicher  zn  entwickeln,  schickte  ihn  der  Färst-Bischof 
nach  Italien ;  zart  in  Bleistift  ausgeführte  Figurenstudien 
and  biblische  Compositionen,  zu  Rom  entstanden,  tra- 
gen die  Jahreszahl  1815;  doch  währte  dieses  Mal  der 
AufenUialt  im  Lande  der  Kunst  nicht  langet  sein 
Gönner  rief  ihn  nach  Elagenfurt  zurfick,  um  einige 
Altarbilder  durch  ihn  ausfähren  zu  lassen,  einen  h.  An- 
(Ireas  u.  A.  1817  reiste  v.  Scheffer  auf  Kosten  seines 
Beschfitzers  zum  zweiten  Mal  nach  Italien,  in  dessen 
Hauptstädten,  im  Norden  wie  im  Säden,  er  eifrige 
Studien  mactfte.  Wirksame  Empfehlungen  führten  ihn 
bei  Pabst  Pius  VII.  ein ,  er  durfte  diesen  Kirchenfärsten 
malen  und  erhielt  für  das  ansprechende  Bild  den 
Lasanisorden  (Christusorden?).  Nach  Klagenfurt  im 
Winter  1818  zurückgekehrt,  verfiel  er  in  eine  gefährliche 
Krankheit,  wieder  genesen  ging  er  an  die  Ausfuhrung 
jenes  Bildes,  welches  auf  der  Wiener  Kunstausstellung 
1820  bedeutendes  Aufsehen  erregte,  eine  ungewöhnliche 
Bewunderung  und  Theilnahme  für  den  begabten  jungen 
Mann  wach  riefl  Es  war  dies  die  h.  Cäcilia,  in  deren 
Orgelspiel  singende.Engel  mit  einstimmen.  Der  Herzog 
Albert  von  Sachsen-Teschen  kaufte  das  Bild,  Rahl  hat 
es  gestochen.  Ein  zweites  grössere;  Bild  führte  er 
1819  ffir  die  Kapelle  der  Gräfin  Sophie  de  Wargemont 
in  Mödling  bei  Wien  aus,  es  stellt  zwei  junge  Damen 
dar,  welche  Werke  der  Barmherzigkeit  gegen  Arme  und 
Kranke  üben.  —  Nun  ging  Ritter  v.  Scheffer  mit  Unter- 
stützung des  Kaisers  zum  dritten  Male  nach  Rom,  Over- 
heck,  sein  bewundertes  Vorbild,  nahm  den  geist-  und 
sinnesverwandten  (Genossen  mit  freudiger  Hingabe  auf 
und  Scheffer  legte  Hand  an  jenes  lebensgrosse  Bild  der 
sterbenden  h.  Gäcilia,  das  als  sein  bestes  Werk  zu 
HL  6 
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betrachten  ist.  Eine  Statue  des  Steffiano  Maderno  in 
St.  Gäcilia  in  Trasterere  begeisterte  ihn  m  dieser 
schönen  Schöpfung,  die  an  Zartheit  des  Gedankens  und 
Innigkeit  des  Gemäths  raphaelischer  Kunst  verwandt 
ist  Der  Künstler  kehrte  mit  dem  Bild  1821  nach  Wien 
zurfick,  es  erregte  nicht  geringe  Bewunderung  und  ward 
vom  Kaiser  für  die  Gallerie  des  Belvedere  angekauft 
Walde  hat  es  für  Försters  grosses  Werk  gestochen. 
Aber  leider  waren  die  Lebenstage  des  gefeierten  Künst- 
lers bereits  gezählt;  von  Natur  schwäclich,  war  er  mit 
gebrochener  Gresundheit  aus  Italien  zurückgekehrt,  es 
entwickelte  sich  eine  unheilbare  Auszehrung,  der  er  in 
der  Blüthe  der  Jahre  1822  erlag. 

Soheffers  Werke  sind  nicht  zahlreich^  ausser  den 
genannten  Bildern  erwähnen  wir  noch  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde,  früher  bei  Arthaber  in  Wien;  eine 
andere  lladonna,  bei  Graf  Saurau;  einen  lebens- 
grossen  Kopf  der  h.  Katharina,  eine  St  Ludovica,  bei 
Speck-Sternburg  auf  Lfitzschena.  Seine  letzte  Ar- 
beit war  eine  Zeichnung:  der  Einzug  Christi  in  Jeru- 
salem. —  Scheffer  war  mit  ungewöhnlichem  Talent 
begabt,  wäre  ihm  ein  längeres  Leben  beschieden  gewesen, 
er  wärde  sich  zu  einem  der  besten  deutschen  Künstler 
der  Neuzeit  aufgeschwungen  haben..  Ein  inniges,  reines 
und  glaubensseliges  Gemfith  lebt  in  seinen  Werken, 
strenge  und  ern§te  Charaktere  wählte  er  nicht,  sondern 
solche  Vorwürfe,  welche  durch  Zartheit  des  Credankens, 
ruhige  Innigkeit  des  Gremfiths  und  Einfachheit  der  Auf- 
fassung seinem  reinen  zartfühlenden  Sinn  entsprachen. 
In  erster  Linie  verehrte  er  Baphael  als  sein  nachzu- 
eiferndes Vorbild,  in  zweiter  Overbeck,  dem  er  in  Ge- 
sichtsbildungoder Portrait  zum  Verwechseln  ähnlich  war. 
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DAS  WERK  DES  JOH.  RITTER  V.  SCHEFFER. 

Badirungen, 
1.  Der  Kfinstler  selbst 

H.  3",  Br.  1"  10'''. 
Der  TODTom  gesehene  junge  Künstler  sitzt  auf  einer  Stiege 
aod  hüt  eine  Papierrolle  mit  beiden  Händen.  Sein  gescheiteltes 
Haar  hängt  schlicht  auf  die  Schultern  herab,  am  welche  er  ein 
Taeh  gewunden  hat  Der  Grund  ist  durch  Schraffirung  ge- 
äeUoBsen  und  oben  rechts  ist  das  Malerwappen  angebracht. 
Olme  Bezeichnung. 

2.  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joliannes. 

H.  V*  4'",  Br.  6"  2'". 
Die  heil.  Jungfrau,  von  vom  gesehen,  kniet  im  Vorgrund 
einer  bergigen  Landschaft,  sie  umfasst  mit  der  einen  Hand 
ihren  yor  ihr  stehenden  Sohn  und  hält  in  der  andern ,  die  auf 
einen  steinernen  Sockel  gestüzt  ist,  ein  Buch.  Mutter  und]l^ind 
blicken  zum  kleinen  Johannes  nieder,  der  rechts  in  Yer- 
ehmng  des  kleinen  Weltheilandes  mit  dem  einen  Bein  nieder- 
gekniet ist.  Rechts  auf  der  Höhe  ein  Kloster  und  vor 
demselben  zwei  dfinne  Bäume.  Unten  links  auf  einem  Stein 
der  Name  Torkehrt  und  dabei  das  Zeichen  des  Künstlers,  ein 
Täfelchen  mit  einem  Lamm.  Sechts  unter  der  Darstellung: 
Jok.  Ed.  Sehäffer  in  fcU  1812. 

Lithographien. 
3.  CopernilLiis. 

H.  15"  3'",  Br.  12"  4'"  d.  Tonpl. 
Der  berühmte  Astronom  ist  nach  links  gekehrt  an  einem 
Tisch  und  hinter  einer  Mauerbrüstung  sitzend  vorgestellt,  wen- 

6* 
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det  aber  das  Gesicht  g^gan  den  Beschaasr.  Er  hUt  in  den 
H&nden  einen  Bing^lobns  und  einen  Zirkel  Aber  einem  anfg«- 
schlagenen,  aaf  dem  Tische  Tor  ihm  liegenden  Folianten.  Eine 
Compasfischeibe  lieget  Tom  anf  dem  Tisch.  Im  Unterraod  das 
Wappen  des  FOreten  Lobomiraki  und  die  Schrift:  COPEBNIC 
7Tr^  du  eabinel  de  S.  Ä.  U  Pritue  Benri  Luitmirtki  el  gravi 
par  ses  ordres  par  tat  tres  hvmhk  tervüevr  U  Ciuvalier  de 
Seheffer. 

4.  RardiDal  T.  Salm-Reifferscheld. 

H.  des  OTals  5"  3'",  Bt.  1"  4'". 
Der  edle  Qffnner  and  BeschOtzer  des  EDnsUers.  Er  ist  bat 
in  Profil  nach  rechts  gekehrt  Torgestellt ,  in  geistlicher  Traclil 
ni|d  mit  einer  Ordenskette  um  den  Hals.  Ein  feines  and  edles 
Gesicht  Unter  dem  Oval :  Ritur  v,  Sehtffer  fec.  Im  Unter- 
rand  5  Zeilen  Schrift:   FBANC.  XAV.  S.  B.  E.  CABDINALIS 

DB  SALU-BEIFFEESCHEID-KRADTHEIH CABDl- 

NAUS  FACTOS  1816,  23  SEPT. 

I.  Tor  der  mit  Zflgen  venierten,  von  fremder  Hand  gestochenen 
Schrift. 

5.  Die  sterbeode  heil.  CScilia. 

H.  12"5"',Br.  1«"1"'. 
Nach  dem  eigenen  Bild  im  BeWedere.  Die  Heilige  liegt  voro 
in  einer  Landschaft  am  Boden;  Blnmen  wachsen  ihr  cii  Kopf 
und  zu  Fflssen.  Zwei  nach  rechts  gekehrte  Engel  knien  hinter 
ihr,  der  eine  foltet  in  Dankesfreude  die  Hfinde,  der  andere  hilt 
in  der  aosgestreckten  Hand  eine  Palms.  Ein  runder  Bogen 
nmspannt  das  Oanze  nnd  an  diesem  lesen  wir  obenlinks:  SAta 
CBCIUA  TIBQ.  UAB.  rechts :  A  BOU  A  PINX  AN  HDCCCXXl- 
Im  Unterrand :  IHe  surbende  heil.  Ctucilia  ete. ,  rechte :  Cemali 
u.  auf  Stein  gezetehnet  von  J.  Sitler  Seheffer  von  leonarätiof- 
den  22'"  iVöp««6«-  1821.  —  Tondruck. 
I.  Tor  der  Schrift  im  Unterraod. 
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6.  YotiTbiM  in  der  Kapelle  der  Gräfin  Wargemont 

zu  Hödllng. 

H.  13"  2"%  Br,  15"  8"'. 

Zwei  Damen  stehen  in  der  Mitte  und  reichen  Gaben  an 
Arme  nnd  Kranke ,  welche  nm  sie  grappirt  sind.  Links  zwei 
Kinder  nnd  ein  Greis  mit  verbandenen  Angen,  rechts  schreitet 
eme  den  besseren  St&nden  angehörende  Fran  mit  einem  er- 
wachsenen M&dchen  und  einem  Säugling  auf  dem  Arm  davon, 
eine  kranke  Pilgerin  liegt  am  Boden,  eine  Dame  verbindet  ihre 
Hand.  Links  vom  sitzt  ein  Herr  mit  einem  Buch,  betitelt 
OEÜYBES  DE  MISEBICOBDE  und  neben  ihm  kniet  ein 
Knabe,  welcher  in  einem  Buche  liest.  Im  rechten  Hinter- 
grund ist  eine  Denksäule  und  in  der  Feme  Wien  sichtbar. 
Bas  Bild  ist  oben  gerundet.  Man  liest  neben  der  Bundung 
links  und  rechts:  TABLE Aü  DE  LA  CH APELLE  DE  LA 
B05NE  COMTESSE  SOPHIE  Ctesse  DE  WABGEMONT  etc. 
1S19.  Unten  rechts  im  Boden«*  Chev.  de  Scheffer  fadebai  avec 
Reconnaissance, 
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FRANZ  UND  JOHANN 
RIEPENHAUSEN. 

Es  ist  ein  Brüderpaar,  dessen  Leben  und  Werke 
wir  jetzt  betrachten  wollen,  mit  Ehren  genannt  unter 
jenen  Kräften,  welche  von  Rom  aus  der  deutschen  Kunst 
neues  Leben  einflössten,  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe 
im  Leben  wie  im  künstlerischen  Schaffen  unzertrennlich 
verbunden.  —  Sie  erblickten  in  Göttingen  das  Licht  der 
Welt,  Franz  1786,  Johann  Christian  1788  und  waren  Söhne 
des  würdigen  Universitäts-Kupferstechers  Ernst  Riepen- 
hausen.  In  Göttingen  war  damals  wenig  Gelegenheit,  sich 
zu  praktischer  Künstlerschaft  auszubilden,  Heyne  las 
Archäologie,  Fi orillo  Kunstgeschichte.  Ersterer  starb 
bereits  1812,  und  Fiorillo,  welcher  als  Zeichnenlehrer  und 
Professor  an  der  Universität  wirkte,  war  zu  alt  und 
zu  dem  auch  als  Künstler  zu  mittelmässig  um  mit  Er- 
folg die  beiden  jungen  Talente  auszubilden.  Sie  waren 
wesentlich  auf  sich  selbst  angewiesen,  denn  auch  der 
Vater,  der  ihnen  zwar  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
beibrachte,  hatte  bei  seinem  täglichen  Berufe  zu  wenig 
freie  Zeit  übrig,  um  ihnen  einen  geregelten  Unterricht 
zu  geben.  Er  besass  eine  fiir  seine  Verhältnisse  an- 
sehnliche Kupferstichsammlung,  in  dieser  suchten  sie 
Rath,  Belehrung,  ihre  Vorbilder;  auch  Rumohr,  der 
während  seiner  Studienzeit  in  Göttingen   ein  fleissiger 
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Besucher  des  fiiepenhausenschen  Hauses  war,  hat  diese 
Sammlang  fleissig  studirt  und  in  ihr  den  Grund  zu  seinen 
späteren  glänzenden  Kenntnissen  im  Felde  der  Kupfer- 
stichkunst gelegt  —  Im  Jahre  1800  kam  W.  Tisch- 
bein, der  'Neapolitaner,  von  Cassel  zum  ersten  Male 
nach  Göttingen.  Sein  Homer  war  in  Vorbereitung, 
Heyne  schrieb  den  Text  dazu.  Seine  Erscheinung  be- 
geisterte die  jungen  kunstliebenden  Gemüther,  er  hatte 
ja  einen  grossen  Namen,  war  lange  in  Italien  gewesen 
und  nie  war  ein  Maler  von  solchem  Rufe  nach  Göttin- 
gen  gekommen.  Die  Bearbeitung  der  Kupferplatten 
fdr  den  Homer  brachte  ihn  mit  dem  alten  Riepenhausen 
in  Verbindung  und  die  Söhne  kamen  nun  nicht  mehr 
aas  Tischbeins  Arbeitsstube.  So  wurden  sie  gleich 
praktisch  mitten  in  die  Kunst  eingeführt,  aber  sie  be- 
gnügten sich  nicht  lange  mit  dem  Reproduciren  fremder 
Ideen,  die  reine  und  edle  Schönheit  griechischer  Kunst 
begeisterte  sie  zu  eigenen  verwandten  Schöpfungen. 
Tischbein  illustrirte  den  Homer,  die  beiden  Riepenhau- 
sen fassten  den  Entschluss,  die  Gemälde  des  Polygnot 
in  der  Lösche  zu  Delphi  nach  der  Beschreibung  des 
Pausanias  zu  componiren.  Eine  Abhandlung  von  Göthe 
aber  diese  Gemälde  in  der  Jenaischen  Literaturzeitung 
hatte  dazu  den  ersten  Anstoss  gegeben. 

Indessen  entschlossen  sich  die  Brüder  die  beschränk- 
ten Verhältnisse  Göttingens  mit  dem  Leben  anderer, 
iiir  ihre  künstlerische  Ausbildung  geeigneterer  Städte 
zu  vertauschen.  1804  zogen  sie  nach  dem  benachbar- 
ten Cassel  das  eine  Akademie  und  ein  verhältniss- 
mässig  reiches  Kunstleben  hatte;  weder  der  Vater  noch 
die  Regierung  konnten  ihnen  Unterstützung  geben,  sie 
massten  sich  durchschlagen  so  gut  es  ging;  von  Cassel 
ans  concurrirten  sie  zu  den  Preisaufgaben  der  Wei- 
marischen  Kunstfreunde.  1805  vertauschten  sie  Cassel 
mit  Dresden;    Professor   Hartmann    war   eben   aus 
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Italien  zuräckgekehrt,  er  hatte  Zeichnungen  nach   den 
Yorraphaelischen  Meistern  mitgebracht,  die  mit  zünden- 
der Begeisterung  ihre  Verehrung  für  diese  Werke  wach 
rief.    Sie  kopirten  diese  Zeichnungen  und  kehrten  mit 
den  Gopieen  nach  Göttingen  zurück.    Die  'Reise   nach 
Italien  war  nun  eine  beschlossene  Sache.    Obschon  sie 
nur  kurze  Zeit  in  Dresden  TCrweilt  hatten,  so  trug  sich 
doch  hier  ein  folgenschweres  Ereigniss  für  ihre  Zukunft 
zu,   sie  wurden  yon   jener  mystisch- schwärmerischen 
und  romantischen  Richtung  ergriffen,  die  in  Tieck, 
Friedrich,  Runge  u.  A.  ihre  Vertreter  hatte  und 
traten  zur  katholischen  Kirche  über,  der  ältere,  Fried- 
rich, nahm  den  Taufnamen  Franz,  der  jüngere,  Christian, 
den  Namen  Johannes  an.    Auch  Rumohr  war  ja  wäh- 
rend seines  Aufenthalts  in  Dresden  KathoUk  geworden. 
Im  Spätsommer  1805    wurde    die  römische    Reise 
angetreten,    in  München  trafen   sie   mit   Tieck    und 
Rumohr  zusammen  und  alle  vier  pilgerten  nun  wei- 
ter dem  Lande  der  Kunst  zu.    Die  beiden  Riepenhausen 
hatten  eine   kleine  Unterstützung  vom  westphälischen 
Hofe  erhalten.    Verona,  Padua  fesselten  die  Reisenden 
nicht  lange,  in  Florenz  weilten  sie  einige  Monate,  Ra- 
mohr, ungeduldig  und  unruhig  wie  er  war,  trieb  zur 
Eile,  denn  ihn   verlangte   nach   Rom.    Im   Spätherbst 
trafen  sie  in  der  ewigen  Stadt  ein,  Rumohr  nahm  mit 
Tieck  und  den  Riepenhausen  seine  Wohnung  im  Eck- 
hause alle  quattro  fontane,   in    demselben  Hause  in 
welchem  Reinhart  wohnte.    Er  richtete  seinen  eige- 
nen Haushalt  ein  und  die  beiden  Riepenhausen  hatten 
für  Nichts  zu  sorgen.     Dieses  hatte  indess   nicht  die 
günstigste  Wirkung  für  sie,  sie  besahen  die  Stadt  und 
die  Alterthümer,  zeichneten  in  den  Gallerien,  kamen 
aber  nicht  zu  einem  ernsten  und  gründlichen  Studium. 
Rumohr  klagte  häufig  über  ihre  Lässigkeit  ohne  Nei- 
gung zu  haben  sie  mit  Strenge  zu  behandeln.    Er  blieb 
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nicht  lange  in  Rom,  im  Fmhjahr  wandte  er  sich  nach 
SSditaHen  and  im  Herbst  kehrte  er  wieder  in  die  Hei* 
math  zurück.    Was  sollte  aus  den  Riepenhausen  werden, 
wenn  sie  allein  dastanden,  selbst  für  ihr  Fortkommen 
sorgen  mussten?    dass  ihnen  bange  um  die  Zukunft 
war,  bezeugt  ein   Brief  des  älteren  Bruders  an  den 
Yater  (Februar  1806):    er    klagt    dass  Rumohr,    der 
eioage  in  den  sie  ein  gewisses  Vertrauen  setzen  könn- 
ten, in  wenigen  Wochen  von  ihnen  scheiden  werde ;  sie 
gedenken  mit  Sehnsucht  der  Heimath,  „es  sind  meine 
liebsten  und  wehmfithigsten  Stunden  in  welchen  ich 
mich  mit   heisser  Lust  an   Dich    und    alle  Bekannte 
zurückerinnere.     Wie  es  uns  hier  gehen  wird,  wenn  wir 
mal  ganz  allein  für  uns  sein  müssen ,  das  mag  Gott 
wissen,  ohne  einen  wahrhaften  Freund  kann  man  doch 
wahrlich  nicht  leben,  einen  solchen  zu  finden  und  dazu 
in  fremdem  Land,  ist  immer  ein  Glück.    Ein  Architect 
Schwarz  ist  jetzt  unser  einziger  Freund,  ich  kann 
nichts  weiter  über  ihn  sagen,  als  dass  er  Alles  in  sich 
vereinigt,   was  einen  herrlichen  Menschen   ausmacht, 
auch  Tieck    liebt  ihn   sehr,    bei    dem  wir  fast  alle. 
Abende  sind,   er  liest  uns  aus    den  Nibelungen  und 
andern  grossen    Dichtungen   vor^    —    Nun    kommen 
Klagen  über  die  traurigen  Zeityerhältnisse,  über  Deutsch- 
lands Unglück,   „doch  möchte  und  will  ich  nicht  die 
Zeit  deshalb  schlecht  nennen,  weil  einzelne  Individuen 
in  ihr  leiden,    nur  dass  eine   ganze   Nation,    wie  die 
deutsche,  so  ihr  unterliegen  muss,  dass  ist  die  Trauer, 
denn  erst  hier  lernt  man  einsehen,  welch  eine  Nation 
nnd  welch  ein  herrliches  Land   das  Deutschland  ist. 
Die  Tborheiten  des  Protestantismus  hat   Deutschland 
seit  beinahe   300  Jahren  schrecklich   büssen  müssen, 
geht  man  auf  den  wahren  Grund  des  Unglücks  dieses 
Undes  zurück,  so  liegt  er  in  diesem  unseeligen  Dinge, 
welches  die  Nation    und   alle  schönen  Gtemüther  auf 
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eine  so  erschütternde  Weise  spaltete.**  Wenn  Bomohr 
über  die  Lässigkeit  .der  Riepenhausen  klagte,  so  klagen 
diese  wieder  über  Rumohrs  Trägheit,  sie  nennen  ihn 
einen  unglücklichen  Menschen,  der  die  Welt  nur  als 
ein  blosses  Reizmittel  des  Lebens  betrachte,  sie  schelten 
ihn,  dass  er  Nichts  schreibe,  Nichts  thue,  Yon  Plänen 
hin-  und  hergerissen  werde.  „Es  ist  wirklich  Schade 
um  ihn,  da  er  ein  ofifenbares  Talent  zu  so  vielen  Din- 
gen besitzt  und  auch  ein  wirklich  gutes  Herz  hat,  wenn 
nur  die  eine  Tugend  Geduld  nicht  ganz  und  gar  von 
ihm  gewichen  wäre.*'  Nach  dieser  Replik  mag  der 
Vorwurf  Rumohrs  wohl  etwas  übertrieben  gewesen 
sein;  fanden  sie  auch  nicht  sofort  Muse  zu  eigenen 
Gompositionen,  so  benutzten  sie  doch  ihre  Zeit  um  in 
Rom  und  seiner  Kunst  heimisch  zu  werden  und  das 
war  für  den  Anfang  auch  wohl  das  Richtige*  ,)Wir 
sind  doch  seit  wir  in  Italien  sind,  ziemlich  äeissig  ge- 
wesen, wir  sagen,  dass,  wenn  schon  wir  noch  nicht  copirt 
haben,  wir  doch  Vieles  gelernt,  unsere  Gedanken  durch 
das  Beschauen  so  vieler  grosser  Dinge  eine  ganz  an- 
dere Richtung  gewonnen,  ich  meine,  dass  wir  in  der 
wahren  Bildung  des  Geistes  grosse  Fortschritte  gemacht 
haben/  Ihre  ersten  selbstständigen  Schöpfungen  id 
Rom  waren  ein  Paar  Madonnenbilder ,  die  Rumohr  für 
den  Vater  in  Göttingen  mitnehmen  sollte.  „Du  wirst 
darin  sehen,  dass  auch  wir  wieder  auf  der  wahren 
Spur  der  Oelmalerei  sind,  wie  sie  Raphael  und  Gorreggio 
geübt  haben,  denn  die  neuere  Technik  ist  gar  zu 
schlecht,  statt  dass  bei  den  Alten  die  Farbe  immer  klar 
und  durchsichtig  ist,  ist  sie  bei  den  Neueren  schwer 
und  plumb«** 

Die  Riepenhausen  haben  bis  an  ihren  Tod  in  Rom 
stets  ein  stilles,  zurückgezogenes  Leben  geführt,  sie 
drängten  sich  nicht  gewaltsam  an  die  OefFentlichkeit, 
sie  mieden  den  grossen  Küastlertross.  I$ie  hatten  wenige 
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Freunde,   wenige  Bekannte  und  wohl  auch  nicht  die 
Gabe  sich  die  Welt*  und  Geselligkeitsformen  anzueignen. 
Nur  mit  Koch  und  Thorwaldsen  verkehrten  sie,  an- 
fangs wenigstens,  fleissig,  im  Hause  des  preussischen 
Gesandten  y«  Humboldt  hatten  sie  Zutritt.  —  In  den 
ersten  Jahren  waren  sie  im  Bildermalen  wenig  produk- 
ÜY,  sie  studirten  die  Werke  der  alten  Meister,  besonders 
Raphael,  fertigten  Zeichnungen  nach  ihnen,  verliehen 
Oberhaupt  ihrer  Thätigkeit  einen  mehr  wissenschaft- 
lichen Charakter.    Nur  vereinzelt  traten  sie  mit  kleinen 
üelbildern  hervor  wie    1810  auf  der  Ausstellung  mit 
einer  h.  Cäcilia  and  eiuer  Amorinenverkäuferin.  Schwer, 
ja  unmöglich  ist  es  ihre  Leistungen  zu  sondern,  30  wie 
sie  brüderlich  zusammen   wohnten,    so  arbeiteten  sie 
auch  zusammen;    man  sagt,  dass  die  Erfindung  oder 
Composition  ihrer  Bilder  mehr  ein  Werk  des  Johann 
gewesen   sei,   während  Franz  in  der  Anordnung,  im 
Costüm,   im   gelehrten   Apparat   aushalf«     Die  ersten 
Jahre  ihres    römischen    Aufenthalts  waren    zu   einem 
grossen  Theil  wissenschaftlichen  Arbeiten  geweiht,  den 
Stadien  der  vorraphaelischen  Meister,  sie  reisten  in  den 
Marken  und  in  Toscana  umher,  zeichneten  mit  Eifer  und 
rührten  über  diese  Beisen  ein  Tagebuch  das  sie  unter 
iem  Titel  „Fragmente  eines  Journals  auf  einer  Reise 
dttrch  Italien*'  herausgeben  wollten*   Das  Buch  erschien 
leider  nicht,  aber  bald  jenes  Werk,  das  ihren  Namen 
in  weiten  Kreisen  bekannt  gemacht  hat,  „Die  Oeschichte 
der  Malerei  in  Italien   nach  ihrer  Entwickelung,  Aus- 
bildung   und    Vollendung',    2    Hefte,    jedes    mit    12 
Kupfern  von  Barth  und  Rist.    Tübingen,  Cotta,  1810, 
1811.     „Die    Entwickelung   der   italienischen   Malerei 
in   einer    richtigen    Folge    darzustellen,     war    einer 
unserer   frühesten   lieblingsgedanken ,    wir    verfolgten 
ihn  schon  in  Deutschland,  in  Italien  aber  entdeckten 
wir  erst  die  wahren  Quellen,  welche  zu  seiner  Ausfüh* 


92  FRANZ  UND  JOHANN  RIEPENHAVSEN. 

rang  unentbehrlich  sind.  In  Florenz,  Siena,  Pisa, 
Assissi  und  andern  Städten»  welche  ursprüngliche  Doka- 
mente  der  Kunst  enthalten,  wuchs  unsere  Sammlung 
schneller  als  wir  hoffen  konnten  und  wir  sahen  uns  in 
den  Stand  gesetzt,  das  Bedeutende  aneinanderreihen 
um  das  Geistreiche  auswählen  zu  können  und  dieses 
war  fiir  uns  die  Hauptsache,  wir  wollten  dem  Auge 
des  Künstlers  und  Kenners  Richtungslinien  Yorl^en 
und  wie  billig  nur  die  vorzüglichsten  und  sicher  Iei> 
tenden."  Zugleich  sollte  das  Werk  andere  Künstler  za 
ähnlichen  Unternehmungen  anfeuern.  Freilich  ist  ik 
Interesse  an  der  altern  Kunst  ein  vorwiegend  histori- 
sches, die  Kunst,  die  sie  behandeln,  ist  nur  eine  auf- 
keimende, keine  vollendete,  und  wenn  schon  sie  die 
Abneigung  so  Vieler  gegen  dieselbe  nicht  theilen,  so 
wollen  sie  doch  auch  nicht  zu  jenen  sonderbaren  En- 
thusiasten gezählt  werden,  welche  jedes  eckige,  yer- 
worrene,  unbeholfene  Bild  weil  es  alt  ist,  bejubehi  oder 
vollends  gar  in  schwärmerische  Verzückungen  gerathes, 
sobald  sie  das  glänzende  Verdienst  des  Goldgrundes 
gewahr  werden. 

Als  die  Kriegsjahre  verrauscht  waren,  Friede,  Sicher- 
heit und  Arbeitslust  zurückkehrten,  gestalteten  sich 
auch  die  Verhältnisse  der  beiden  Riepenhausen  besser, 
sie  erneuerten  ihre  Beziehungen  zu  Deutschland,  be- 
sonders zu  Hannover  und  fanden  Liebhaber  für  ihre 
Werke.  Zunächst  traten  sie  mit  Zeichnungen  hervor 
zu  Göthe's  Faust,  zu  Schillers  Taucher,  zum  Leben 
Karls  des  Grossen  etc.  und  hatten  im  Plan  diese  Gom- 
positionen  durch  die  Radirung  zu  vervielfältigen.  Dann 
griffen  sie  auch  zum  Pinsel  nnd  führten  in  Oel  ver- 
wandte Compositionen  und  religiöse  Darstellungen  aus; 
Göthe's  Sänger  vor  dem  König,  Schillers  Mädchen  aus 
der  Fremde,  welche  Bilder  in  Besitz  des  russischen 
Generalkonsuls  Krause  ^elan^n,  das  Magnificat,  dio 
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Ventossung  der  Hagar,  eine  Madonna  mit  dem  kleinen 
Kind  und  Johannes,  Ghristns  die  Kinder  segnend;  die 
beiden  letzten  Bilder  sah  man  auf  der  Ausstellung  im 
Pallast  Caffarelli  1819*  Aber  auch  Landschaften  be- 
schäftigten um  jene  Zeit  ihren  Pinsel,  eine  Ansicht  von 
Rom  war  1820  auf  der  Ausstellung  zu  Berlin  und 
selbst  Nachklänge  ihrer  einstigen  Begeisterung  für  an- 
tike Kunst  kommen  auch  jetzt  noch,  wenn  schon  ver- 
einzelt vor,  wie  ihre  Gompositionen  zu  der  Prachtaus- 
gabe der  Aneide  der  Gräfin  Devonshire  bezeugen.  Für 
den  Herzog  von  Cambridge  begannen  sie  1821  die 
Legende  der  heil«  Elisabeth  in  zwei  Bildern,  Koch 
inhrte  die  Landschaft  aus;  jenes  Bild  des  Banquiers 
Valentini:  Raphael,  wie  ihm  die  Sixtina  im  Traum  er- 
scheint, bekannt  unter  dem  Namen :  „Raphaels  Gesicht'* 
entstand  das  folgende  Jahr.  —  Uns  liegt  ein  Brief  an 
den  Vater  in  Göttingen  aus  dieser  Zeit  vor  Augen; 
wichtige  Notizen  enthält  er  nicht,  aber  er  bezeugt  uns, 
dass  die  Riepenhausen  vollauf  zu  ihun  haben,  sich  im 
Ganzen  glücklich  fühlen  und  die  Hoffnung  hegen  bald 
im  Stande  zu  sein  nach  der  geliebten  Heimath  zurück- 
zukehren. Das  Schicksal  hat  es  andeiis  gefügt.  —  Zu 
jenen  zuTor  erwähnten  Stoffen  aus  der  Sage  und  Dich- 
tnng  gesellen  sich  nun  auch  rein  historische  Motiye: 
Conradin  wie  er  beim  Schachspiel  sein  Todesurtheil 
Temimmt  und  besonders  jenes  grosse  Bild  im  Schloss 
zn  Hannover,  dass  fär  die  grösste  und  gelungenste 
Arbeit  der  beiden  Brüder  erachtet  wird:  Herzog  Hein- 
rich der  Löwe  wie  er  Barbarossa  bei  dem  Yolksauf- 
stand  in  Rom  vertheidigt.  Das  Bild  ist  21  Fuss  lang 
und  U  Fuss  hoch.  Graf  v.  Reden  gab  1826  eine  histo- 
rische Erläuterung  ip  Druck. 

Im  Jahre  1831  starb  der  ältere  Riepenhausen.  — 
Johann  (der  sich  übrigens  nebenbei  gesagt  gewöhn- 
lich Christel  nannte)  stand  nun  allein  da  und  war  auf 
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sich  allein  angewiesen.  Er  entfaltete  nach  wie  vor  eine 
rfihrige  Thätigkeit  und  beschickte  die  Eunstans Stellungen 
Deutschlands  häufig  mit  seinen  Bildern.  Freilich  war 
darunter  eine  ganze  Reihe,  die  bereits  bei  Lebzeiten 
des  Bruders  yoUendet  oder  doch  componirt  fertig  da- 
stand. Seine  nächste,  zwar  schon  längst  vorbereitete 
Arbeit  war  das  „Leben  Raphaels*  in  12  Bildern,  das 
uns  die  wichtigsten  Lebensmomente  dieses  gefderten 
Meisters  vorführt.  Wir  haben  das  in  weiten  Kreisen 
bekannte  Werk  in  der  Anlage  beschrieben.  Von  Oel- 
bildern  dieser  Zeit  nennen  wir:  Herzog  Erich  von  Ealen- 
berg,  wie  er  Kaiser  Maximilian  in  der  Schlacht  hä 
Regensburg  das  Leben  rettet,  1884  vom  König  von 
Hannover  angekauft,  —  eine  Procession  junger  Mäd- 
chen in  Rom  zur  ersten  Gommunion;  Amor  durch  Musik 
über  die  Herzen  der  Menschen  triumphirend;  öffant- 
licher  Schreiber  zu  Rom;  Maria  mit  dem  Kinde  und 
Johannes,  diese  Bilder  auf  der  Ausstellung  in  Han- 
nover 1834,  Amor  und  Psyche  (1835),  —  Raphaels 
Tod;  die  Erscheinung,  nach  Wackenröders  Herzens- 
ergiessungen  eines  kunstliebenden  Klosterbruders,  auf 
der  Berliner -Aus  Stellung  1886, —  die  Mildthätig- 
keit;  Amor  zwei  Mädchen  in  der  Liebe  unterrichtend 
1837,  —  Kaiser  Max  in  Kufstein  von  Herzog  Ernst 
V.  Braun  schweig  um  Gnade  für  die  Gefangenen  ange- 
fleht 1837,  —  Beatrix  vor  Kaiser  Otto  IV.  1838,  etc. 
Manche  der  genannten  Bilder  hat  Riepenhausen  meh- 
rere Male  wiederholt  und  mit  ganz  besonderer  Vorliebe 
behandelte  er  Stoffe  aus  dem  Leben  des  von  ihm  über 
alle  Künstler  gepriesenen  Raphael.  Es  kann  nicht  in 
unserm  Plane  liegen,  alle  Bilder  seiner  Hand  aufzu- 
führen, zumal  sie  wenig  in  öffentlichen  Gallerien  ange- 
troffen werden.  Solange  Riepenhausen  noch  rüstig  bei 
Kraft  war,  fand  er  sein  gutes  Auskommen,  mit  dem 
Alter  nahm  dieses  allmälig  ab,  Zeichnungen  für  Fremde 
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und  Kunsthändler y  für  die  Publicationen  des  archäo- 
logischen Instituts,  für  Dr.  Braun  bildeten  dann  eine 
Hauptquelle  seines  Einkommens  und  obschon  er  1840 
nach  dem  Tode  des  hannoyerschen  Hofmalers  Ramberg 
mit  dessen  Titel  auch  die  Hälfte  seiner  Besoldung  von 
der  hannoyerscheii  Regierung  erhielt ,  so  ist  er  doch 
in  wenig  glänzenden  Verhältnissen  gestorben  im  Sep- 
tember 1860  Sein  Nachlass,  welcher  in  etwa  30  Oel- 
gemälden  und  vielen  Zeichnungen  bestand,  ging  in  den 
Besitz  eines  gewissen  Jeron.  Forlini  über,  bei  welchem 
ßiepenhausen  die  letzten  Jahre  gewohnt  hatte. 

Kächler  hat  1840  sein  Portrait  radirt,  Vogel 
^.  Vogelstein  hat  es  fiir  die  Künstler -Bildniss- 
Sunmlnng  in  Dresden  gezeichnet. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  die  Worte  eines  Verehrers 
seiner  Kunst,  des  Dichters  H.  Stieglitz  in  dessen 
fieiseerinnerungen  aus  Rom  Tomehmen: 

JBine  innige  Genugthuung,  ein  Befriedetsein,  wie  es 
die  Werke  der  Alten  uns  zu  gewähren  pflegen,  erfüllte 
mich  stets  von  Neuem  bei  den  Schöpfungen  des  still 
beredten  J.  Riepenhausen,  dieses  mit  ewigem  und  edel- 
stem Schönheitssinn  ausgestatteten  Meisters.  Er  be- 
gana  mit  Pol^gnot,  ging  dann  zu  den  alten  Florentinern 
aber,  womit  er  nur  der  akademisch-deklamatorischen 
Dichtung  Davids  und  seiner  Schule  entgegentreten 
wollte.  Man  machte  ihm  den  Vorwurf  des  Nazarener- 
tbums,  aber  es  kam  ihm  nie  in  den  Sinn,  die  Kunst 
einem  ausser  ihr  liegenden  fremden  Ziel  dienstbar  zu 
machen,  davon  zeugen  seine  Leistungen,  in  welchen 
Zartheit  und  Kraft,  Humor  und  Pathos  in  richtiger 
Wschung  das  Angemessene  zu  Tage  fördern.  Unter 
seinen  spätem  Arbeiten  nähert  sich  in  Bezug  auf  Ver- 
traatheit  mit  dem  Griechengeist  wohl  sein  Amor  als 
(Genius  des  Gesanges  am  meisten  dem  Polygnot,  reiche, 
berrliche  Composition,  nur  im  Dienste  des  Schönen  ge- 
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schaffen,  mit  klarem  unbefangenem  Künstlerange,  in 
welchem  sich  das  Leben  mit  seinen  mannigfaltigen  Be- 
ziehungen in  ruhiger  Verklärung  spiegelt,  Liebe  als  die 
Seele  des  Gesanges,  alles  Lebens  und  Dichtens,  auf  alle 
Menschen,  alle  Geschlechter,  Alter  und  Stände,  zwar 
verschieden  nach  dem  Grad  ihrer  Empfänglichkeit,  aber 
unfehlbar  auf  jeden  bald  begeisternd,  bald  beruhigend 
bald  erheiternd  wirkt.  —  Auf  dem  Felde  der  christ- 
lichen Malerei  besonders  sein  Christus  als  Einderfreund, 
an  der  Stelle  dumpf  schwärmerischer  Ascetik,  dämoni- 
scher Weltvernichtung  hebt  er  durchaus  das  Rein- 
menschliche, Ethische,  Humane  hervor.  —  Ein  drittes 
Gebiet  ist  die  Historie,  zumal  in  seinem  Gyclus  Leben 
Raphaels,  des  Hauses  Genci  etc.  —  Dann  auch  römi- 
sches Volksleben,  komisch  und  humoristisch:  1)  der 
kleine,  in  Büchern  kramende  Abbate,  in  dem  die  stau- 
nende Mutter  schon  einen  künftigen  Papst  sieht;  2)  hoch- 
müthiger  Abbate,  Landleuten  einen  Brief  vorlesend: 
3)  Unterricht  auf  der  Hirtenpfeife. 

Gedicht  an  RIepenhausen,  von  Stieglitz. 

Nicht  wie  des  Orkanes  Wüthen, 
Der  durch  Felsenrippen  saust 
Und  auf  Blätter  und  auf  Blüten 
Wild  verheerend  niederbraust, 
Wie  des  Frühlings  mildes  Wehen, 
Das  aus  Morgenwolken  taucht 
Und  der  Schöpfong  Aufersteben 
Seinen  Gross  entgegenhaucht. 

So  der  Geist,  der  Deinem  Dichten, 
Deinem  Trachten  sich  vermählt, 
Als  die  Muse  mit  dem  lichten 
Bildnerauge  Dich  beseelt, 
Das  im  Neuen  wie  im  Alten 
Lebenweckend  wirkt  und  schafft 
Und  in  quellendem  Entfalten 
Mit  der  Schönheit  eint  die  Kraft, 
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Mögen  Andre  in  den  Wirren 
Enger  Selbstsncht  sich  zerstrenn 
Und  das  Toben  nnd  das  Irren 
Fmchtlos  jeden  Tag  ernenn, 
Dir  ward  Besseres  gegeben  — 
Ans  dem  Schacbte  tief  nnd  weit 
Heb  dt  Dn,  was  dem  fiücbtigen  Leben 
Daner,  Würde,  Wertb  verleibt. 


Kapfentiche  and  Lithographien  nach  den 

beiden  Biepenhansen. 

1)  Ciiristus  segnet  die  Kinder.    N.  Hoff  liih.  1829. 

2)  Faust  und  Gretchen.    Emminger  Utk. 

3)  Heinrich  der  Löwe  vertheidigt  Friedrich  Barbarossa 
in  Rom.    J.  Giere  liih.  Hannov.  Kunstvereinsblatt. 

4)  Herzog  Erich  von  Calenberg  rettet  bei  Regensburg 
Kaiser  Max  L  das  Leben.    Idem  lith, 

5)  Die  Macht  der  Liebe.  Garton.  Photographirt  von 
Jagermayer  in  Wien  1862. 

6)  Grieche  im  Kampf  mit  einer  Amazone.  P.  Ander-- 
loni  sc. 

7)  Die  Sibylla  Gervara.    Radirt  von  F.  Loo$. 

8)  Leben  Kaphael  Sanzio's  in  12  Bildern,  gest.  von 
(7.  Barths  G.  Bist  und  Fried.  Schnitze.  Stuttgart, 
Scheible  1838. 

9)  Verschiedene  Zeichnungen  für  ein  1840  in  Rom 
erschienenes  Kupferwerk,  welches  das  religiöse 
Lieben  in  Rom  behandelt 

10)  Zeichnungen   nach  der  Antike  für  das  archäolo- 
gische Institut  in  Rom. 


Ul, 
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DAS  WERK  DER  BRÜDER   RIEPENHAUSEN. 


1.    Raphael  Santi. 

Scholterstflck,  nach  rechts  gekehrt,  mit  langem  lockigen 
Haar  und  einer  runden  Mütze  auf  dem  Kopf;  er  wendet  den 
Blick  gegen  den  Beschaaer.  Rechts  neben  seiner  Bnist  d&s 
Zeichen:  R.  /l 

Titelvignette  zu:  „Le  Pitture  di  Raffaello  Sanzio  esistente 
nelle  Stanze  di  Vaticano.  Roma  1813^  (Banzo  sc),  HOhe  der 
ganzen  Platte  1 4"  9'",  Breite  1 8"  6^ 


/// 


2.    Albert  Thorwaldsen. 

H.  8"  2"',  Br.  6"  1'". 

Brustbild  in  Profil  nach  rechts;  mit  lockigem  Haar  und 
entblösstem  Hals.  Ein  Gewand  bedeckt  die  Schaltern.  Im 
Unterrand:  ALHERTO  THORWALDSEJi ,  rechts  darunter: 
Riepenhausen  dis.  e  ine. 

3.    14  Bl.    Leben  und  Tod  der  heiligen  GenoTeva. 

Leben  und  Tod  der  heiligen  Genoveva,    In  XIV.  Platten  von 
den  Gebrüdern  Franz  und  Johannes  Riepenhausen.     Mit  beige- 
fiigter  Erklärung.     Frank  fürt  atn  Main^  bei  Farrentrapp  und 
Wenner  1806.   foL 

Titel,  1  Blatt  Vorrede,  10  Blfttter  Erklärung,  14  Kupfer, 
die  rechts  im  Oberrand  beziffert  sind,  aber  den  Namen  der 
Künstler  nicht  tragen. 

1.  Die  Kronang  der  helligen  Genoveva. 

Die  Heilige  ist  auf  Gewölk  auf  das  eine  Knie  niedergesunken, 
der  segnende  Heiland,  zur  Linken  sitzend,  hält  die  Krone  Aber 
ihrem  Haupt,  Maria,  zur  Rechten,  einen  Lilienstengel,  zwei 
Engel  sitzen  zu  jeder  Seite  und  in  den  Ecken  erblicken  vir 
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lobpreiseude  Engelköpfchen.  Oben  in  der  Mitte  schwebt  in 
Taabengestalt  der  heilige  Geist,  an  einem  Band  über  ihm 
lesen  wir:  fih  Genoveva,  (1) 

H.  8"  3'",  Br.  6"  6"'. 

2.  Der  heili|^e  Bonifacias. 

Der  heilige  Bischof,  von  Torn  gesehen,  steht  unter  einem 
Kirehenportal,  er  erhebt  die  Rechte  und  hält  in  der  Linken  ein 
Schwert  und  einen  Palmenzweig.  Im  Grund  der  Kirche  ertheilt 
vor  dem  Altare  ein  Priester  zwei  Bittern  das  Abendmahl.  (2) 

H.  10"  5"',  Br.  6"  5'". 

3.  Grar  Golo  and  die  beiden  Schäfer. 

Der  junge  schöne  Graf  ist  auf  einem  Ritt  durchs  Feld  von 
seiaem  Pferd  gestiegen^  das  er  am  Zügel  festhält,  er  kniet  mit 
dem  einen  Bein  auf  einem  Stein,  stützt  das  Kinn  auf  seine 
Hand  and  lauscht  dem  Gesang  des  jungen  schönen  Schäfers, 
seines  Lieblings,  der  zur  Seite  eines  alten  Schäfers  rechts  vor 
einem  Fels  sitzt.  Im  Hintergrund  links  erblicken  wir  das 
Schloss  Siegfrieds  und  die  aufgehende  Sonne.  (3) 

H.  8"  5"',   Br.  10"  4"'. 

4.  Graf  Siegfried  nimmt  Abschied  Ton  Genovcva. 

Der  Graf  ist  gerüstet  zum  Eriegszug,  er  umarmt  mit  der 
Bechteo  zum  Abschied  seine  theuere  Gattin,  die  voll  Wehmuth 
an  seine  Brust  gesunken  ist.  Zur  Rechten  sieht  man  durch  die 
offene  Thür  des  Frauengemachs  die  Trommler  und  Hornisten 
mm  Abschied  von  der  Burg  ihre  Instrumente  rühren.   (4) 

H.  V*  8"',  Br.  9"  2'". 

5.  Der  Haosmeister  Drago  liest  Genoveva  aus  der 
heiligen  Legende  vor. 

Die  Gräfin,  betrübten  Mnthes,  den  Kopf  auf  die  Hand  ge- 
stützt und  den  Blick  niederwärts  gesenkt,  sitzt  rechts  bei 
einem  Fenster,  der  fromme  Drago,  vor  ihr  stehend,  liest  ihr  die 

7* 
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wundenroUen  Bege^sse  heiliger  HSooer  der  Vergangenheit 

vor.    Ein  lauschender  Engel  steht  zur  Linken  in  der  Thür.  (5) 

H.  8"  8'",  Br.  9"  7"'. 

6.  Die  heilige  Jongfran  erscheint  GenoTeva. 

GenoTeva  erblickt  in  nächtiger  Stande  die  wnnderbare  Erschei- 
nnng.  Sie  hat  sich  auf  ihrem  Bette  emporgerichtet  und  die 
Hände  mit  dem  Roseakrant  mm  Q«bet  gefaltet  Hans,  mit 
dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Schooss,  bftlt  in  der  Linken  du 
Kreuz  und  eine  Paime.  Sie  ist  von  drei  musieirenden  and 
singenden  Engelchen  begleitet.   (6) 

a  8"  3'",  Br.  8"  10'". 

7.  Golo  zwischen  der  Tugend  and  den  tenflischei 
Laster. 

Der  unglQckliche  junge  Mann  schreitet,  zwischen  Tugend 
uud  Laster  unentschieden  schwankend,  jene,  in  Gestalt  eines 
liebreichen  Engels  mit  einer  Palme,  hat  ihren  Arm  am  seinan 
NackoQ  gelegt,  das  Laster  in  lockender,  gleisnerischer  Teufeln 
gestalt  fasst  ihn  unter  dem  Arm  und  zeigt  ihm  das  Bild  der 
Oeuoreva.  Andere  teuflische  Pratzen  schweben  daneben  and 
rechts  unten  Öfoet  sich  der  flammende  HöUenrachen.  Ein 
Satan  kettet  seine  Beine.   (7) 

H.  8",  Br.  9"  3'". 

8.  GeioveTa  Im  Kerker. 

Sie  sitzt  voll  Wehmutb  einsam  im  schaurigen  Kerker  and 
drückt  ihr  neugeborenes  Enäblein  Schmerienreich  innig  an 
ihre  Brust.   (8) 

H.  7"  5'",  Br.  5"  4'". 


9.  Der  Engel  erscheint  Genoveva  In  der  Wisle. 

Genoveva,  leicht  und  dflrftig  bekleidet,  mit  einem  Blumenkrani 
am  das  Haar,  das  in  langen  Locken  auf  den  BQcken  herabwallt, 
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kniet  Torn  rechts  in  Verehrang  der  lichtamflossenen  Engels- 
erscheinung,  die  ihr  das  heilige  Crncifix  zeigt.   (9) 

H.  8"  4"',  ßr.  9"  10'". 

10*   GeDOTeva   mit  dem  kleinen  Schmerzenreicli   in 
der  Wnste. 

Sie  sitzt  auf  einem  Stein,  auf  welchem  links  das  vom  Engel 
erhaltene  heilige  Cmcifix  aufgepflanzt  ist ,  und  hat  den  kleinen 
Sclunerzenreich  auf  dem  Schooss,  der  ein  singendes  Yöglein 
in  der  Hand  hält   Hasen  und  Sehe  ruhen  bei  ihr.  (10) 

H.  8"  6"',  Br.  5"  7'". 

11.  GeDOTeTa  dnrch  zwei  Engel  vom  Tode  erweclit. 

Sie  ist  rechts  auf  einem  Stein,  das  heilige  Grucifix  mit  dem 
Arm  umschlungen,  in  Todesschlaf  hingesunken,  der  kleine 
Scbfflerzenreich  umfasst  klagend  ihre  Brust.  Zwei  links  daher- 
äclireitende  Engel  rufen  die  Entschlummerte  wieder  in's  Dasein 
znraek.  (11) 

H.  7"  6%  Br.  9"  6'". 

12.  Graf  Siegfried  iBndet  seine  Gemaliiin  wieder. 

GenoYeTa,  mit  langem  Mantel  bekleidet,  steht  rechts  vor  dem 
Emgang  ihrer  Höhle  und  erfasst  die  Hand  des  vor  ihr  niedor- 
geknieten  Grafen.  Der  kleine  Schmerzenreich  kommt  links, 
mit  Blumen  in  den  Händen,  um  die  Ecke  der  Höhle  herge- 
schritten.  (12) 

H.  8"  7'",  Br.  9"  6"'. 

13.  Golo'8  Tod. 

Der  Bösewicht,  in  der  Brust  vom  Schwert  durchbohrt,  liegt 
entseelt  am  Boden,  der  junge  Hirt,  dessen  Liedern  er  einst  ge- 
lauscht, steht  schmerzerfüllt  über  ihm.  Die  beiden  Henker 
entfernen  sich  im  Mittelgrund  der  hinten  gebirgigen  Land- 
schaft. (13) 

H.  8"  3"',  Br.  8''. 
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14.  Graf  Siegfried  und  sein  Sohn  im  Kloster. 

Beide  knieen  vor  dem  Altare  der  neuerbauten,  der  heiligen 
GenoYeva  geweihten  Kapelle.  Drei  singende  Engelchen  mit 
einem  leeren  Spruchband  schweben  auf  Gewölk  Ober  dem  Altar. 
Der  heilige  Bonifacius  steht  zur  Bechten  hinter  dem  Bücken 
der  Andächtigen.  Oben  in  der  Mitte  lesen  wir:  Orapro  nobis 
sancta  Genoveva,    (14) 

H.  8'' 2'",  Br.  8^'  11'^ 


4.    13  Bl.    Das  Leben  Raphaels. 

VITA  DI  RAFFAELLE  DA  ÜRBINO  DISEGNATA  EO 
INC  ISA  DA  Q.  RIEPENHAÜSEN  IN  XII.  TAFOLE,  ROMA 
MDCCCXXXIIl     qu.  foL 

Gestochener  Titel  mit  Baphaels  Portndti  1  Blatt  itallenisdie 
Erklärung,  12  Kupfer  mit  italienischen  Unterschriften  und  Be- 
zifferung im  ünterrand.  Die  Platten  sind  um  10''  h.  und 
13"  9"'  breit.  —  Ueber  die  Copien,  welche  fast  immer  mit 
den  Originalen  verwechselt  werden ,  siehe  weiter  unten. 

1.  Titelblatt  Die  oben  angegebene  Titelschrlft  und  das 
nach  rechts  gewendete  Brustbild  Baphaels.  Das  Blait  hat 
nicht  wie  die  übrigen  Blätter  Einfassungslinien.  Höhe  der 
Platte  10",  Br.  13"  9"^ 

In  der  Copie  ist  die  Platte  nur  6"  8'"  hoch  und  V*  5'" 
breit. 

2.  No.  L  NACQÜE  L'ANNO  MCDLXXXin.  NEL  VE- 
NEBDI  SANTO,  E  Fü  ALLEVATO  COL  LATTE  MATEBNO. 

Die  Mutter  stillt  den  kleinen  Baphael.  Sie  sitzt  in  der 
Mitte  ihres  Zimmers  bei  der  linksstehenden  Garnwinde.  Bechts 
ist  ihr  Bett  und  vor  demselben  die  Wiege. 

H.  6''  8"',  Br.  9''  8"'. 
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3.  No.  U.  CBE8C1ÜT0  CHE  Fü,  COMINCIO  A  E8EE- 
CITABLO  NELLA  PITTURA. 

Der  junge  Bapbael  versacht  sich  oDter  Anleitung  seines 
Vaters  im  Malen.  Er  malt  am  Gesicht  einer  heiligen  Jungfrau, 
welcher  der  Yerkfindignngsengel  erscheint.  Der  Vater  sitzt 
aof  einer  Bank  vor  der  Staffelei,  die  Mutter,  auf  seine  Schulter 
gelehnt,  schaut  zu.  Links  im  Zimmer  reibt  ein  Lehrling  Farben. 

H.  iy''  8'",  Br.  9"  5'". 

4.  No.  UI.  NON  SENZA  MOLTE  LAGEIME  DELLA 
MADRE  CHE  TENERAMENTE  L'AMAVA,  LO  PORTA  A 
PERUGIA. 

Baphael  nimmt  Abschied  von  der  Mutter,  um  zu  Pietro 
Perugino  zu  gehen.  Die  betrübte,  sich  vom  Sessel  erhebende 
^uUer  umschlingt  seinen  Nacken,  der  reisefertige  Vater  hält 
ihn  m  Arm  und  eine  Matrone  richtet  zur  Rechten  Gebete  fQr 
das  Wohlergehen  des  Knaben  gen  Himmel. 

H.  h"  7''^  Br.  9"  3'". 

5.  No.  IV.  IL  PADRE  LO  CONSEGNA  A  PIETRO  PE- 
BÜGINO. 

Der  Vater  stellt  ihn  Pietro  Perugino  vor ,  der  zur  Linken 
Tor  der  Staffelei  sitzt  und  dem  Knaben  die  Hand  reicht.  Vier 
nettgierige,  halberwachsene  Knaben  oder  Malerlehrlinge  stehen 
rechts  in  der  Thflr. 

H.  6"  8''',  Br.  9"  5'". 

6.  No.  V.  ARRIVATO  A  FIRENZE  OSSERVA  IL  CAR- 
TONE  DI  M.  ANG.  BüONAROTTL 

Der  zum  Jüngling  herangewachsene  Raphael  betrachtet 
den  berühmten  Carton  der  im  Baden  überraschten  Soldaten 
des  Michel  Angelo.  Leonardo  da  Vinci  und  Fra  Bartolomeo, 
ersterer  den  Carton  erklärend,  bilden  ausser  di'ei  andern 
Figuren  seine  Begleitung. 

H.  6"  8'",  Br.  Ü"  3'". 
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7.  No.  VI.  IMPAEA  DA  FEÄ  BARTOLOMEO  IL  MODO 
SüO  DI  COLORIRE. 

Baphael  befragt  Fra  B&rtolotneo  nach  seiner  Hethode  im 
Coloriren.  Fra  Bartolomeo  sitzt  linke  vor  der  Staffelei,  an 
welcher  der  heilige  Härene  zn  sehen  istj  er  zeigt  mit  der 
Recht«!!  auf  seine  Palette,  v&hrend  er  zum  jungen  Raphatl 
spricht,  der  hinter  der  Lehne  seines  Sessels  steht. 
H.  6"  7™,  Br.  9"  3'". 

8.  N0.VII.  CHIAHATO  A  BOUA,  BRAHANTE  LAZUBl 
LO  PRESENTA  AL  PAPA  GIÜLIO  U. 

Braniante  stellt  Baphael  dem  Papst  ror.  Baphael  iet, 
Toh  Bramante  begleitet,  zur  Linken  Tor  Julius  II.  auf  das  em 
Bein  niedergekniet,  der  Papst  streckt  seine  Rechte  gegen  ihn 
aus.  Ein  Cardinal  und  ein  anderer  geistlicher  Würdenträger 
sind  zur  Rechten  bei  dem  Sessel  des  Papstes. 
H.  6"  8"',  Br.  9"  4"'. 

9.  No.  VIU.  HI  SERTO  DI  CERTA  IDEA  CHE  HI 
TIENE  ALLA  HENTE. 

Baphael  im  Nachsinnen  Aber  die  Erscheinung  der  Madonna 
di  Sisto.  „Ich  halte  mich  an  ein  gewisses  Bild  im  Geiste. 
welches  in  meine  Seele  kommt" 

H.  6"  8"',  Br.  9"  3'". 

10.  No.  IX.  LEONE  X.  NELLO  STUDIO  DI  EAFFAEUO 
PITTORE,  SCULTORE,  E  ARCHITETTO. 

Leo  X.  im  Atelier  Rapbaels.  Der  Papst  sitzt  in  einem 
Lehnsessel  und  betrachtet  den  Qmndriss  der  Peterskirche,  deo 
der  junge  Baphael  erklärend  hält.  Vier  Cardin&le,  zur  Linken, 
bilden  das  Gefolge  des  Papstes,  zwei  von  ihnen  betrachten 
ebenfalls  den  Plan,  zwei  andere  das  Bildniss  des  Papates  Zur 
Rechten  stehen  vier  Scbfller  und  Geholfen, 
H.  6"  8"'   Br.  9"  3"'. 
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li.  No.  X.  BFPEASSE  HOLTE  DONNE  E  PABTICO- 
LABMENTE  LA  SÜA. 

Baphael  sitzt  vor  der  Staffelei,  an  welcher  das  Bildniss 

der  Fomarina  za  sehen  ist,  sie  schlingt  ihren  Arm  um  seinen 

Nacken. 

H.  6"  7'",  Er.  9''  2"\ 

12.  No.  XI.  BACCOMANDA  AL  PAPA  LEONE  X.  LA 
CONSEBVAZIONE  DELLE  ANTICHITA  BOMANE. 

Baphael  empfiehlt  dem  Papst  Leo  X.  die  Erhaltung  der 
römischen  AlterthQmer.  Drei  Arbeiter  unter  Baphaeis  Leitung 
mä  auf  dem  Forum  Bomanum  mit  Ausgraben  von  solchen  be- 
schäftigt and  halten  ein  eben  gefundenes  Basrelief.  Der  Papst 
mit  Gefolge  ist  von  der  Linken  herzugeschritten  und  legt  voll 
Anerkennung  seine  Hand  auf  Baphaeis  Schulter. 

H.  6''  8%  Er.  9''  3"'. 

13.  No.  Xn.  MOB!  NELL'  ANNO  MDXX,  NEL  VENEBDI 
SANTO. 

Baphael  auf  dem  Todtenbette,  umgeben  von  seinen  Freunden 
ond  Schfilem,  die  von  Schmerz  und  Verzweiflung  ergriffen 
sind. 

H.  6"  9"',  Er.  9"  4'". 

Die  Copien  sind  in  Deutschland  verbreiteter  als  die 
Originale  und  als  solche  fast  gar  nicht  bekannt.  Sie  haben  auf 
dem  Umschlag  den  deutschen  Titel:  „12  Umrisse  zum  Leben 
fiaphaels  von  Urbino,  entworfen  von  G.  Biepenhausen,  Berlin 
und  65ttingen.  Verlag  von  Oebrüder  Bocca",  und  statt  der 
italienischen  eine  deutsche  Erklärung  der  Kupfer.  Das  Titel- 
blatt ist  im  Original  und  in  der  Gopie  italienisch,  doch  fehlt  das 
,ed  incisa«  in  der  Copie,  auch  ist  die  Titelplatte  nur  6''  8'"  h. 
und  7''  5'"  br.,  im  Original  dagegen  grösser,  10"  h.  und 
13'^  9"'  br.  —  Die  Darstellungen  selbst  sind  von  gleicher 
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OrÖBse,  die  PUtteo  alle  tber  um  eio  Bedeutendes  kleiner,  am 
8"  h.  und  10"  3'"  br.  Die  Kacbbildang  ist  liemlich  genau, 
im  Ganzen  aber  trockener,  k&lter  und  knpferstecheriscber. 


5.    Maria  mit  dem  Kinde  und  kleiaen  Johannes. 

H.  7"  2'",  Br.  5"  6'". 

Nach  A.  Thorwaldsen.  Sie  sitzt  im  Vorgmnd  einer 
römischen  Landschaft  anf  einem  Stein,  säugt  das  anf  ihmn 
Schoosa  Sittende  nackte  Kind,  während  sie  mit  der  Becbtec 
den  nackten  Johannes  nnfasst,  der  bei  ihr  steht  und  sein  Ge- 
sicht liebkosend  an  ihre  Wan^  schmiegt.  Durch  den  flscheo 
Mittelgrand  der  Idudechaft  atrönt  ein  Flugs,  auf  welchem 
rechts  twei  Schwäne  wahrgenommen  werden.  Höhen  und  Felsen 
begrenzen  anf  den  Seiten  des  Blattes  im  Hintergniod  die  See. 
Links  anter  derBadimng:  A.  Thortvaläff»  inv.  e  dit.,  rechte: 
Riepenhataen  ine. 

L  Vor  den  EOnsÜemamen. 

6.     Die  heilige  Familie. 

H.  fi"  10'",  Br.  '■: 

Nach  Thorwaldaen.  RCmische  Landschaft.  Uaria  situ 
vom  auf  einer  Grdhank  nnd  betrachtet  liebevoll  das  Jesuskioil 
und  den  kleinen  Johannes,  welche  sich,  zum  Kusse  bereit,  uui- 
armeu,  Johannes  iat  auf  das  eine  Knie  niedergesunken,  auf 
seinem  Kopf  ruht  die  linke  Hand  der  heiligen  Jungfrau.  Josepl' 
kommt  mit  dem  Esel  links  in  der  Nähe  eines  Baumes  aus  dem 
Hittelgrund  dahergeschritten.  Ein  Eluss  schlängelt  sich  durcli 
den  Hittelgrund  der  Landachalt,  eine  Brücke  fQhrt  Ober  ifap 
rechts  zu  Qeb&uden.  Im  Uuterrand:  LA  SAQRA  FAMKW. 
liuks  unter  der  Badirung:  A.  Thormatdseu  inv,  e  dis,,  rechts: 
RUpeuhmuen  weise. 

L  Vor  der  Schrift. 
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7.    Chiron  und  Achilles. 

H.  6"  9"',  Br.  8"  8'". 

Nach  Thorwaldseo.  Der  Centanr,  halb  Pferd,  halb 
M&qb',  mit  einem  Lorbeerkranz  am  den  Kopf  and  einem  Fell 
QiD  die  Schaltern,  raht  vor  einer  Felswand,  er  anterrichtet  den 
nackten  jagendlichen  Achillee,  der  sich  gegen  seinen  Pferde- 
leib lehnt,  im  Leierspiel.  Bogen  nnd  PfeilkOcher  liegen 
rechts  fom  am  Boden.  Im  ünterrand :  CHIRONS  ED  ACBILLE, 
links  unter  der  Badirong:  A.  Thorwaldsen  inv.  e  dis.,  rechts  : 
Riepenhttusen  ine, 

L  Vor  der  Schrift 

8.    Dieselbe  Darstellung  anders. 

Ebenfalls  nach  Thorwaldsen.  Leider  ist  uns  das  Blatt 
bis  jetzt  nicht  zu  Oesicht  gekommen. 

9.    Herkules  und  Omphale. 

fl.  V  9'",  Br.  V  2'". 

Nach  Thorwaldsen.  Der  nackte,  spinnende  Held  sitzt 
in  der  Mitte,  nach  rechts  gewendet,  vor  einer  Felswand, 
Omphale,  ebenfalls  nackt,  mit  der  amgehangenen  Löwenhaut 
des  Herkules  und  seiner  auf  dem  Boden  stehenden  Keule,  die 
sie  mit  der  Hand  hält,  steht  za  seiner  Seite,  stützt  sich  auf 
seine  Schulter  und  schaut  seiner  Spinnthätigkeit  zu.  Der 
kleine  Alkaos  macht  sich  rechts  unten  mit  der  Spule  zu  schaffen. 
Im  ünterrand:  ERCOLE  ED  OMPHALE,  links  unter  der  Ka- 
diruDg:  A.  Thorwaldsen  mv.  e  dis.,  rechts:  Riepeti hausen  ine, 

L  Vor  der  Schrift- 

10.    Hygfieia  und  Amor. 

H.  8"  8"',  Br.-  6"  5'". 
Nach  Thorwaldsen.   Die  nach  rechts  gewendete  0 ö ttin 
sitzt  auf  einem  Stein  vor  der  Quadermauer  eines  Gebäudes,  sie 
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bilt  siiie  ScUuige  in  dar  Sachten,  die  us  einem,  tob  Amoi 
hingelulteneii  Napf  trinkt.  Der  nackte  Iiiebesgvtt,  mit  Bei&cm 
Bo^n  u  der  Hand,  und  hinter  dem  Backen  tob  Hjgieia  ge- 
halten, steht  gegen  das  Bein  der  G<)ttiiL  Beide  achanrai  mit 
Anfmerksamkoit  dem  Trinken  dw  Schlange  n.  Im  Untemod: 
IGU  ED  äMORE.  links  onter  der  Radinmg:  A.  norwmUff 
iMV.edis.,  rechts:  SiepenkauseK  ine. 
I.  Toi  der  Schrift 


II.    Bacchis  whI  kmor. 

H.  6"  <■•",  Br.  6-  5'". 

Nach  Thorwatdsen.  Der  nackte  Bacchns,  mit  iimfe- 
bängtem  Bocksfell,  sittt  inr  linken  uter  einer  Weinlanbo  odJ 
giebt  Amor  ans  einem  Napfe  Wein  lu  trinken,  er  neigt  seinen 
bekränzten  Kopf  auf  die  Schalter  nnd  h&lt  mit  der  Liatec 
seinen  Thjraosstab.  Sein  Piiss  mht  anf  dem  vor  seinem  SiU 
liegenden  Panther.  Im  Untenud:  BACCO  ED  JMORE,  liot^ 
nnter  der  Eadimng:  J.  TkonealHstn  mv.  e  £s^  rechts:  Riefit- 
hausen  int. 

L  Vor  der  Schrift. 

12.    Daate  ood  Virgil  »r  den  Geryoa. 

H.  8"  10"',  Br.  6"  II'". 

Nach  Thorwaldsen.  IMe  beiden  Dichter  sebweben  auf 
der  gräaliehen  Troggeetalt  des  Oerron  in  Bauch  nnd  Fenn 
zum  achten  Höllenkreise  hernieder.  Qeryen  hat  Drachen^lil' 
mit  menschlichem  Kopf  and  zwei  Pranken,  mit  welchen  er  sicli 
fortbewegt.  Die  Aofineiksamkeit  beider  Dichter  ist  durch 
nnten  rechte  anfschlagende  Flammen  gefesselt  Aitf  der  Büli« 
der  Felsen  rast  oben  in  wilder  FIncbt  eine  Schaar  VerdammKr 
Torbei.  Ein  Blits  fthrt  xm  Linken  im  finätem  QevCIk  in  «li^ 
Tiefe  Im  Dnterrand:  DAfiTE  E  FIRGILIO,  links  nnter  der 
Badimng:  A.  TkormaUttit  mp.  e  äis.,  rechts:  RiepenJtmisfn  mc. 

L  Vor  der  Schrift 
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13.    Die  Kupfer  zu  Hieali ,  Antiehi  Monamenti. 

ANTICHl  MONÜMENTI  PER  SERVIRE  ALL  OPERA 
mTITOlATA  riTALIA  AFANTI  IL  DOMJNIO  DEl  RO- 
MAJSl    FJRENZE  MDCCCX.  fol. 

Titel,  1  61.  Prefoziono  Ton  G.  Micali,  4  Bl.  8piega%ione 
delle  TaTole  m  Rame ,  60  Knpfertafeln  and  Karte.  Die  Mehr- 
zahl der  Blätter  dieses  berühmten  Werkes  ist  Yon  den  Riepen- 
hansen  in  Umrissen  radirt,  doch  haben  auch  L.  Campani  und 
F.  Feoli  Antheil  am  Stich;  sie  sind  im  Oberrand  numerirt, 
tragen  keine  Aufschriften,  sondern  im  Unterrand  nur  die 
KüDstlemaroen  und  die  Grössen  der  abgebildeten  Gegenstände. 
—  Wir  nennen  selbstverständlich  nur  die  von  den  Riepen- 
baosen  radirten  Blätter. 

1.  Herknies  oder  ein  Faun,  Wein  schöpfend,  nach  einem 
geechnittenen  ovalen  Stein.  Bezeichnet:  Fini  dis,  R.  ine. 
Vignette  auf  Seite  XL 

H*  5''  3'",  Br.  4"  3'"  d.  PI. 

2.  Zwei  Krieger  mit  Spiessen  und  ein  junger  Herkules,  im 
archaistischen  Stil  und  mit  etrurischen  Inschriften,  jene  beiden 
in  Profil  nach  links,  dieser,  viel  kleiner,  von  vorn.  M.  A,  Pal- 
fwrini  dis.   Riepenhausen  ine.     T.  XIV. 

H.  7"  5'",  Br.  8"  8'''  d.  PI. 

3.  Frauenstatuette  im  alterthümlichen  Stil,  mit  hoher  koni- 
scher Mütze,  von  vom  und  von  hinten.     C.  Ansidei  dis.   R.  ine, 

T.XV. 

H.  6''  3'",  Br.  6"  9'". 

4.  Fragment  eines  Altars  in  demselben  Stil,  mit  fünf  Fi- 
pren,  zur  Linken  ein  Faun  und  eine  weibliche  Gestalt.  L.  de 
y^gni  dis.   R.  ine.     T.  XVI. 

H.  9"  4"',  Br.  10"  6'"  d.  PL 

5.  Vier  Seiten  eines  Altars,  jede  mit  drei  weiblichen  Fl- 
oren, in  verschiedenen,  zum  Theil  sehr  erregten  Stellungen. 
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Ton  einem  liegeDden  LSwes  bekrJ^uL     C.  Jnsidei  dit.   H.  me. 
T.  XVU. 

H.4",  Br.  10"  4'"  d.  PI. 

6.  Fries  eines  Altars  mit  dreiaehn  Fiporen,  welcbe  mit 
Spiel  nnd  Tmz  einen  Festzag:  halten.  Zur  Linken  ein  Mann, 
der  eine  ihm  ron  einem  halbemacliseaen  Hftdcben  dargereichte 
Frncbt  zum  Hunde  fahrt  L.  4e  Vtgni  dit.  B.  iucue.  T.  XYUI. 

H.  4"  3'",  Br.  13"  2'"  d.  PI. 

7.  Sarkophag  mit  einem  Opfär;  swei  Abtheilnngen,  die 
nntere  mit  zwOlf,  die  obere,  schmale,  nnr  mit  drei  Fignren. 
Der  Priester  hält  eine  Patene  hin,  in  welche  ein  Hinistnul 
Wein  BUS  einer  Kanne  giesst.  R.  dis  e  mc.  T.  XIX. 

H.  und  Br.  7"  9'"  d.  PL 

8.  Drei  Darstellungen:  Fragment  der  Statue  eines  bebetio- 
ten  Kriegers  mit  Schild,  von  zwei  Seiten,  und  zvei  Reliefs,  An 
eine  loit  eiuem  kämpfeudeD  Kriegerpaar,  das  andere  mit  zwei 
Reitern.     Ohne  Bezeichnung.     T.  XX. 

H.  8"9"',  Br.  9"  l"'d.PL 

9.  Statue  eines  behelmten  Siegers  mit  Schild,  von  Branie, 
halb  Ton  Tom  und  von  hinten.  Luigi  Seotii  dis.  Ä.  ine.  T.  XII. 

H.  7"  7'",  Br.  9"  II'".    • 

10.  Geflügelte  Heeresgöttin,  mit  zwei  Wiederhakes  iu  den 
Händen,  von  vom.     Riepenhausai  dis.  n  ine.     T.  XXII. 

H.  5"  2'",  Br.  6"  9'". 

11.  Ein  Heeresgott,  in  Begriff  ein  junges  Uädchen  mi 
einen  JQngling,  die  er  mit  seinen  Schwänzen  umschlingt,  an 
sich  zn  ziehen.  Verzierung  eines  Sarkophags.  Patmerini  iü. 
R.  i«e.     T.  XXUI. 

H.  5"  8'",  Br.  10"  6'"  d.  PI. 

12.  QeflQgelteSeegBttin  mit  einem  Schwert.  An  jedem  Flügtl 
ein  Auge,  Von  einem  Sarkophag.  Palmerini  dis.  R.iiw.  1'.  XSn< 

H.  5"  10'"   Br.  9"6"'. 
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13.  Anrora,  zwischen  vier  Pferden ,  sich  ans  dem  Meer  er- 
bebend. Yom  zwei  Delphine.  Von  einem  Sarkophag.  Palmerini 
dis.  R.  ine.    T.  XXV. 

H.  4"  10'",  Br.  9"  3"'  d.  PI. 

14.  Die  Seele  (anima)  zu  Pferd,  geleitet  vom  bösen  und 
guten  Genias;  jener,  mit  Fannskopf,  fasst  die  Zfigel.  Von  einem 
Sarkophag.     Palmermi  dis,   R.  ific,     T.  XXVI. 

H.  6"  \"\  Br.  ivr"  d.  PL 

15.  Bedeckter  Reisewagen,  bespannt  mit  zwei  Mauleseln, 
geleitet  von  Kindern  und  Sklaven;  eine  weibliche  Figur,  die 
mit  einem  Heiter  spricht^  ruht  m  ihm.  Von  einem  Sarkophag. 
Palmmm  dis.    Ä.  ine.     T.  XXVU. 

H.  6"  11'",  Br.  13"  d.  PL 

16.  Anderer,  mit  zwei  Pferden  bespannter  und  ebenfalls 
TOD  Sklaven  geleiteter  Beisewagen  mit  einem  Mann  und  einer 
JQBgen  Frau.     Von  einem  Sarkophag.     Riepenhansen  dis.  e  ine, 

T.  xxvm. 

H.  6"  6'",  Br.  1 2"  2"'. 

17.  Tod  des  jugendlichen  Eapanens,  der  rechts  von  zer- 
brochener Leiter  zu  Boden  stflrzt.  Von  einem  Sarkophag. 
Palmerini  dis.     R.  ine.     T.  XXIX. 

H.  7"  9'",   Br.  9"  8'"  d.  PL 

18.  Kampf  der  Sieben  gegen  Theben,  das  rechts  durch  ein 
Stadtthor  angedeutet  ist.  Drei  Köpfe  schauen  oben  von  den 
Zinnen.  Von  einem  Sarkophag.  £.  Campani  dis.  R.  mc. 
T.  XXX. 

H.  8"  3'",  Br.  12"  8'"  d.  PL 

19.  Anderer  Angriff  auf  Theben  durch  fünf  Helden,  von 
welchen  einer  erschlagen  am  Boden  liegt.  Drei  Thebaner 
schleudern  einen  Spiess  und  Steine  vom  Thor  herab.  Von 
einem  Sarkophag.     Palmerini  dis.   R.  ine.    T.  XXXL 

H.  V  8"*,  Br.  10"  7'"  d.  PL 
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20.  Karopfscene  mit  einer  Quadriga  und  acbt  Figuren,  lon 
welchen  eine  einen  8tier  auf  dem  Rücken  davontifigt.  You 
einem  Sarkophag.    L.  de  Vegni  dis.   R.  ine.  T.  XXXIL 

H.  8"1"',  Br.  11"  d.  PI. 

21.  Aebnlicha  Scene  mit  einer  Quadriga,  vier  Figuren  — 
die  mittlere  mit  einer  Fackel  —  und  einem  LOwen.  Von  einem 
Sarkophag.    Le  de  Vegni  dis.    R.  ine.    T.  XXXIII. 

H.  8",  Br.  ll"d.  PI. 

22.  Triumpbanfzug  eines  Efinigs  in  einer  Quadriga,  secb 
Musicirenda  achreiten  voran.  Von  einem  Sarkophag.  Pälmeriri 
dis.  Ä.  MW.    T.  XXXIV. 

H.  6"  8'",  Br.  12"  ll"'d.  PI. 

23.  Festzug,  drei  Soldaten  schreiten  voraus  und  begritsseii 
einen  mit  der  Toga  bekleideten  Mann,  der  einem  der  Soldat«B 
die  Hand  reicht.  Von  ebem  Sarkophag.  L.  Ctmpani  dis.  /{.int. 
T.  XXXV. 

H.  6"  2'",  Br.  10"  2'". 

24.  Hänslicbe  Scene.  Eine  auf  einem  Ruhebett  rubeede 
Matrone  nimmt  ein  Kästeben  entgegen,  das  ihr  eine  von  z««i 
andern  Frauen  begleitete  Fran  darreicht.  Von  einem  Su- 
koph^.     Palmerini  dis.  R.  ine.    T.  XXXVL 

H.  6"  9'",  Br.  11"  l"'d.  PI. 

25.  Ein  Gastmahl,  aus  fOnf  Figuren,  von  welchen  die  ziii 
Becbten  ruhende,  vielleicbt  der  Ehrengast,  einen  Stab  bäli 
Von  einem  Sarkophag:     Palmerini  dis.   R.  ine.     T.  XXXVH. 

H.  6"  6"',  Br.  10"  8"'  d.  PI. 
2ß.  Ein  Frauengelage,  links  drei  Hnsicirende,  rechts  balteu 
zwei  Frauen  einen  jungen  nackten  Mann.     Von  einem  Sar- 
kophag.    Palmerini  dis.  R.  ine.     T.  XXXVHI. 
H.  6"  11"',  Br.  It"7'"  d.Pl. 
27.    Zwei  Darstellungen.     Pirithons   empf&ngt  Deidimii 
aus  den  H&nden  des  Tbeseus,  beide  halten  den  Ehecontract; 
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PiriihoQS  in  Begrriff  seine  Verlobte  mit  sich  fortzuführen.   Von 
einem  Sarkophag.     Pahnermi  dis,   B.  ine.     T.  XXXIX. 

H.  6"  9"',  Br.  9"  6'''  d.  PL 

28.  Aufzog  Ton  Senatoren;  zwei  Lictoren  und  yier  andere 
Figuren  mit  der  sella  cnmlis  nnd  Schreibtafeln  schreiten 
▼onuis.  Von  einem  Sarkophag.   Palmerini  dis.    B.  ine.  T.  XL. 

H.  6"  9'",  Br.  10"  d.  PL 

29.  OrakeL  Sieben  Figuren;  eine  nackte  männliche  Figur 
hat  sich  vom  beim  Altar  zu  Bodden  geworfen,  der  das  Orakel 
beschützende  geflügelte  Genius  setzt  den  Fuss  auf  ihren 
B&cken.  Von  einem  Sarkophag.  Palmerini  dis.  B.  ine.  T.  XLL 

H.  6'' 9"',  Br.  ll''d.  PI. 

30.  Buhende  männliche  Gestalt  mit  einer  Schriftrolle. 
Beekel  eines  Sarkophags.     Palmerini  dis,  B.  ine.   T.  XLII. 

B.  5''  11'",  Br.  9''  10'"d.  PL 

31.  Sarkophag  mit  einer  Kampfscene.  Auf  dem  Deckel 
rakt  eine  reichbekleidete  Matrone  mit  einem  Spiegel.  L  Seotti 
^.  Biepenkttusen  ine.     T.  XLIIL 

H,  10^  Br.  10''  7'"  d.  PL 

32.  Sarkopbag  mit  einer  Kampfscene,  auf  welchem  sieben 
Figuren  nnd  eine  Quadriga.  Den  Deckel  bildet  eine  aufwärts 
bliekende,  ruhende  weibliche  Gestalt.  Zu  jeder  Seite  ein  be* 
sonderesBild  mit  einem  Genius.  Biepenhausen  dis,e  ine.  T.XLIV. 

H.  9''  r",  Br.  13"  10'"  d.  PL 

33.  Poljphem  schleudert  einen  Stein  nach  dem  Schiffe  des 
Odyssens.  Von  einem  Sarkophag.  L.Campanidis.  B.ine.  T.XLY. 

H.  7"  2'",  Br.  10"  ll'"d.PL 

34.  Dem  Oedipus  werden  von  den  Sclaven  des  Lajus(?)  die 
Augen  ausgestochen.  Composition  von  elf  Figuren.  Von  einem 
Sarkophag.     L.  Seoiti  dis.   Biepenhausen  ine.    T.  XLVL 

H.  7"  9"S  Br.  12"  8"'  d.  PL 

in.  8 
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35.  Orest  tödtet  Klytämnestra.  Composition  von  elf  Fi- 
guren. Von  einem  beschädigten  Sarkophag.  Palmermi  dis. 
R.  ine.     T.  XLVII. 

H.  6"  10"%  Br.  12'' 3''' d.  PL 

36.  Orest  in  Delphi,  bei  dem  Altar  des  Apollo  Schutx 
suchend.  Composition  von  nenn  Figuren,  unter  welchen  in 
der  Mitte  eine  geflügelte  weibliche  Geniusgestali  Von  einem 
Sarkophag.     Palmcrini  dis,   R,  ine.     T.  XL VIII. 

H.  G"9'",  Br.  12''  ll"'d.  PL 

37.  Zwei  Darstellungen:  Handwerker  mit  Sägen  von  Höl- 
zern und  Behauen  von  Steinen  beschäftigt.  X.  Campam  dis, 
R.  inr.     T.  XLIX. 

H.  9"  7'",  Br.  6"  3'"  d.  PL 

38.  Ein  pflQgender  Landmann,  der  die  beiden  vor  den 

Pflug  gespannten  Stiere  antreibt.    Bronce.   Bechts  die  Figur 

des  Landmanns  von  hinten.    Ueber  den  Stieren  das  Joch  ebeo- 

falls  in  besonderer  Abbildung  wiederholt.     Rkpenhausen  dis. 

e  ine.  T.  L. 

H.  5"  1 1 '",  Br.  1 0"  6'"  d.  PL 

39.  Seelen  Verstorbener  von  guten  und  bösen  Genien  — 

letztere  schwarz  —  an  ihren  Bestimmungsort  geleitet.  Fries- 

förmige  Darstellung  in  zwei  Abtheilungen,  auf  deren  oberer 

eine  weibliche  Figur  auf  einem  Wagen,  der  von  einem  guten 

und  bösen  Genius  gezogen  wird,  den  Zug  eröffnet.  P.  PioUi  dis, 

R,  inr.    T.  LH. 

H.  8"  6'",  Br.  13"  l'". 

40.  Todesfeier.  Männerkampf  mit  kurzen  Schwertern.  Fries- 

förmige  Composition  von  acht  Figuren.  G.  Piotti  dis.    R.  ine. 

T.  UIL 

H.  5"  11'",  Br.  16"  3'". 

4L    Zwei  geschnittene  Steine:   Tydeus,  im  Begriff  den 
Bogen  zu  spannen,  wird  durch  einen  Pfeil  am  Bein  verwundet 
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Ein  Mann  mit  einer  beschriebenen  Tafel,  vor  einem  Tiscb  in 
Form  eines  Dreifusses  sitzend.  Auf  dem  Tisch  drei  kleine 
Steine.    S.  Seotü  dh,     R.ine.     T.  LIV. 

H.  5"5'",  Br.  6"  11'''. 

42.  Drei  geschnittene  Steine.  Ein  nackter  J&ngling  mit 
einer  YotiTtafel.  Ein  Jüngling  giebt  einem  Pferd  zu  trinken. 
Eine  sitzende  Figur,  die  ein  Insect  betrachtet.  R.  dis.  e  ine. 
T.  LV. 

H.  5"  6'",  Br.  7"  2'", 

43.  Yier  Broncen  und  zwei  geschnittene  Steine,  erstere 
stellen  Jongleurs  und  einen  Tänzer  vor.    R,  ine.    T.  LYI. 

H.  7"  10'",  Br.  7"  5'". 

44.  Drei  Darstellungen:  weibliche  Statuette  im  archaisti- 
sebeo  Stil,  bewaffneter  Krieger  und  behelmter  Kopf  eines 
Kriegers,  letzterer  Ton  zwei  Seiten.  R.  dis.  e  ine.  T.  LYII. 

H.  7"  2'",  Br.  4"  9'". 

45.  Zwölf  Münzen.  Avers  und  Beyers  mit  einander  ver- 
bimden.    In  sechs  Beihen.     Riepenhausen  ine.     T.  LVIIL 

H.  9",  Br.  5"  6'". 

46.  Zwölf  Münzen.  Ebenso.  In  fünf  Beihen.  R.  ine. 
T.  LDL 

H.  8"  2"',  Br.  6"  4'". 

47.  Acht  Münzen.  Ebenso.  In  vier  Beihen.   R.  ine.  T.  LX. 

H.  8"  1'",  Br.  6"  4'". 

14.   Die  Stataen  und  Basreliefs  des  Thorwaldsen. 

Le  Statue  ei  Bassirelievi  inventati  da  A.  Thorwaldsen  dis,  ed, 
^*  dai  RiepenAausen.    F.  Mari.   Roma  1811.  fol 

Das  Werk,  welches  80  Blätter  enthält,  ist  uns  leider  nicht 
zu  Gesicht  gekommen,  so  dass  wir  keine  Detailbeschreibung 
geben  können. 

8* 
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15.    16  Bl.  Die  tieiuälde  des  Poljrgnot  in  der  Lescbe 
zu  Oelplii. 

GEMAELDB  DES  POLYGNOTOS  IN  DER  lESCHE  ZV 
DELPHI.  NACH  DER  BESCHREIBUNG  DES  PAUSAKIAS 
CEZEICHNET  r.  F.  «.  /.  RIEPBNHAÜSKN.  GÖTTINGEX 
BEI  H.  DIETERICH.  Titel  und  15  oben  rechts  namBrirt« 
Knpfertareln  in  CoDtoDiradirnDg,  mit  den  Namen  der  darg«- 
Btellten  Figoren  im  TJnterrand.  Die  Bl&tter  sind  mit  Ausnabme 
des  Titelblatts  ohne  Einfassungslinien  und  Bezeichnung. 

Goethe  gab  tnit  seiner  Abhandlung  Ober  diese  Qem&lde  die 
Veranlassnng  lar  bildlicben  Beprodactton  derselben.  Sie  vnrd« 
sehr  beifällig  aafgenommen  und  man  muss  es  lum  Lobe  i« 
jnngen  EDuatler  nachsagen,  dasa  sie  die  Schildemug  des  Psa- 
sanias  getreu  im  Bilde  wiedergegeben  nnd  den  Qeist  des  Alter- 
thoms,  soweit  es  zu  ihrer  Zeit  möglich  war,  trefflich  erfust 
haben. 

1,  TMelblilL 

Unterhalb  des  Titels  der  thronende  Zeus  mit  Seepter  und  Wag^    ' 

schale  in  den  H&nden,  Apollo  und  Hinerra,  jener  znr  Linken. 

stehen  zn  Seiteibdes  Thrones.  | 

H.  10"  8"',  Br.  15''  9'". 

2.  (1)  Henelaos  lässt  sein  Schiff  zar  Abfahrt  toi    ! 
Troja  rnsten. 

Hau  sieht  das  Schiff  und  auf  demselben  Knaben  und  USoner,  i 
Im  Ganzen  sieben  Figuren.  Der  Steuermann  Phrontis,  mit  iT«i 
Bildern  in  den  Hfinden,  steht  vor  dem  Hast  nnd  hinter  der 
jugendlichen  Gestalt  des  Ithaimenes,  der  ein  Kleid  auf  beiden 
Hftnden  trftgt.  Ein  Hatrose,  neben  diesem,  zieht  die  Segel  anr, 
ein  zweiter  rechts,  mit  einem  Bnder  in  der  Linken,  streckt  die 
Becbte  gegen  Phrontis  aus.  Der  jugendliche  Echoiax  schreitet 
links,  mit  einem  ehernen  Krug  in  den  H&nden,  die  Schißleitei 
(ein  Brett)  herab. 

H,  10  "  10'",  Br.  16". 
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3.  (2)  Der  Abbroch  des  Zeltes  des  Menelaos. 

AmphialoSy  Alphios,  Strophios  und  Polites  sind  mit  der  Arbeit 
beschäftigt,  die  beiden  letzteren,  zur  Bechten,  reissen  gemein- 
sam an  einem  Pfahl,  Alphios,  in  der  Mitte  vor  der  Thür  des 
Zeltes  auf  das  eine  Bein  niedergekniet,  ist  mit  einem  Pfosten 
anf  der  Schulter  in  Begriff  sich  zu  erheben,  Amphialos,  mit 
zwei  Pfählen  in  den  Händen,  steht  links  bei  einem  anf  dem 
Boden  ruhenden  Knaben. 

H.  10"  9"',  Br.  16". 

4.  (3)  Electra  befestigt  der  Helena  die  Sandalen. 

Composition  Ton  sieben  Figuren.  Helena  sitzt  links  in  einem 
Sessel,  Electra,  in  der  Mitte  niedergekniet,  schlingt  das  Band 
der  Sandale  um  ihren  Fuss.  Die  Dienerin  Pantalis  steht  hinter 
dem  Racken  der  Helena,  und  der  junge  Euybates,  gegen  einen 
Stab  gestutzt,  za  ihrer  Linken.  Diomede,  Briseis  und  Iphis, 
rechts  zu  einer  Gruppe  "Vereinigt,  betrachten  die  schöne  Ge- 
stalt der  Königin. 

H.  10"  10'",  Br.  16". 

5.  (4)  Earyalos,  Lycomedes,  Meges  nnd  Helenns. 

Heleuus,  des  Priamos  Sohn,  sitzt,  in  einen  Purpurmantel  ge- 
hoUt,  in  Nachsinnen  yersnnken,  zur  Bechten,  Euryalos  steht 
gegenüber  mit  dem  erhobenen  linken  Fuss  auf  einem  Stein, 
vom  übergebengt  und  gegen  seinen  Spiess  gestützt,  Ljcomedes 
Qnd  Meges,  jener  mit  zwei  Spiessen,  dieser  mit  einem  Helm 
äuf  dem  Kopf,  stehen  gegeneinander  und  gegen  einen  Stein 
gelehnt,  zwischen  beiden. 

H.  9"  2'",  Br.  15"  10"'. 

6.  (5)  Demophoon  und  Etra. 

Demophoon,  des  Theseus  Sohn,  sitzt  zur  Linken  anf  einem 
Stein,  er  stützt  in  nachsinnender  Haltung  den  Kopf  auf  dio 
Hand,  er  denkt  darüber  nach,  wie  er  seine  vor  ihm  stehende 
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Mutter,  die  Aethra^  deren  Kopf  kahl  geschoren  ist^  zn  befreien 
TermGge.    (Das  Blatt  hat  keine  Nummer.) 


H.  T'  2'",  Br.  10"  7 


iJS 


7.  (6)  Die  klagenden  Trojaner. 

Andromache  mit  einem  nach  ihr  verlangenden  kleinen  Knaben 
sitzt  zur  Bechten,  Medesikaste,  eine  Tochter  des  Priamos,  ist 
auf  das  Knie  niedergesunken  und  verhüllt  vor  Schmerz  ihr  6e- 
sichti  Polyxena,  sehnsüchtig  iu  die  Ferne  blickend,  steht  hinteu 
bei  einem  Stein.  Links  sieht  man  Nestor  ein  unruhiges,  un- 
gestümes Pferd  halten. 

H.  9''  1'",  Br.  15''  11'". 

8.  (7)  Kreiisa,  Aristomache,  Klymene  und  Xenodike. 

Gefangene  Trojanerinnen;  Xenodike  steht  zur  Bechten  gegen 
einen  Oelbaum  gelehnt,  Aristomache,  mit  dem  Fuss  auf  einem 
Stein  und  Klymene  ihr  gegenüber,  Kifiisa,  in  einen  Mantel  ge- 
hüllt,  bei  ihnen  zur  Linken. 

H.  8"  6'",  Br.  12"  10'". 

9.  (S)  Epeiis  and  die  Frauen  auf  dem  Ruhebett. 

Epeus,  zur  Linken,  ist  dargestellt,  wie  er  die  Mauer  von  Troja, 
über  welche  der  Kopf  des  hölzernen  Pferdes  hervorragt,  ein- 
reisst.  Vier  Frauen,  Deinome,  Melioche,  Pisis  und  Kleodike, 
sitzen,  zwei  und  zwei  beisammen,  iu  der  Mitte  auf  einem  Buhebeit 


H. 


10"  10'",  Br.  16". 


10.  (0)  Der  Eidschwnr  des  Ajax. 

Der  gerüstete  Ajax  steht  in  der  Mitte  am  Altar,  auf  dessen 
Sockel  er  seinen  Fuss  gesetzt  hat,  und  streckt  die  Bechte  gen 
HimmeL  Sein  runder  Schild  trägt  das  Symbol  eines  liegenden 
Löwen.  Kassandra,  mit  der  Statuette  der  Pallas,  sitzt  vor  dem 
Altar.  Menelaos  und  Agamemnon,  in  voller  Büstung  und  jeuer 
mit  dem  Scepter,  stehen  links,  Odysseus,  Akamas  und  Polypoites 
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rechts.  Akamas  ist  nackt  Am  Schilde  des  Menelaos  ist  eine 

ScUaoge. 

H.  12'^,  Br.  18"  10"' 

it.  (10)  Neoplolemos  erschlagt  Astynoos. 

Der  Held,  in  ToUer  Bfistong  mit  rundem  Schild,  an  welchem 
der  Mednsakopf  abgebildet  ist,  stürzt  mit  geschwungenem 
Schwert  über  Elassos,  der  erschlagen  am  Boden  liegt,  weg  auf 
deo  Astjnoos,  der  auf  die  Kniee  gesunken  ist  und  seine  Linke, 
wie  am  Gnade  flehend,  gegen  Neoptolemos  ausstreckt. 

H.  9",  Br.  13"  11 


tu 


12.  (11)  Laodfke  bei  dem  Altar. 

Die  sorgenvolle,  den  Kopf  auf  die  Hand  stützende  Laodike, 
Gattin  von  Antenors  Sohn  Halikaon,  steht  bei  einem  Altar, 
lof  welchem  ein  Harnisch  liegt;  ein  um  Schutz  flehender  nackter 
Knabe  omfasst  den  Altar.  Medusa  ruht  links  am  Fusse  eines 
grosaen  Weihbeckens,  das  sie  umfasst,  und  hinter  demselben 
liegt  der  erschlagene  Lcokritos.  Eine  kahlköpfige  Dienerin  mit 
einem  weinenden  Kind  auf  den  Knieen  sitzt  hinter  Medusa. 

H.  10"  9"',  Br.  16". 

13.  (12)  Eine  Grnppe  von  wier  erschlagenen  Helden. 

Felis,  Euoneus,  Koroibos  und  Admetos.  Sie  liegen  bei  ein- 
ander am  Boden,  Felis  links,  Euoneus  und  Admetos  noch  in 
ihrer  Rüstung,  die  beiden  andern  nackt. 

H.9"  1'",  Br.  15"  9"'. 

14.  (13)  Anchialos  und  Sinon  tragen  den  Leichnam 
des  Laomedon  weg. 

Beide,  nackt,  nur  mit  einem  Mftntelchen  hinter  dem  Bücken, 
sind  links,  und  hinter  ihnen  liegt  der  erschlagene  Eresos, 
^nor,  Priamos  und  Axios,  in  Purptirmnntcl  gehüllt,  ebenfalls 
erschlagen,  in  der  Mitte  und  rechts. 

H.  10"  9'",  Br.  16"  1"'. 


120         FRANZ  UED  JOHANN  BIK#kNHAÜSEN. 

U^.  (14)  Die  Abreite  4er  FuiiHe  des  AaleMr. 

Die  GmitiB  Tlieano  steht  rechts  Tor  der  Th^  des  PiUatee,  vor 
welcher  um  Zeichen  der  Schonung  ein  Parderfell  hingt,  sie 
streckt  ihre  Hand  ans  über  ihre  beiden  auf  einem  Panier  usd 
Stein  sitxenden  jungen  Sdhne,  Glaukos  und  Earjmachos;  An- 
tenor  in  Reieekleidnng  sitzt  in  Gedanken  rerennken  bei  ihnen 
nnd  seine  Tochter  Krino,  mit  dnem  Singling  anf  dem  Ann, 
schreitet  hinter  zwei  Dienern  her,  die  einen  Kasten  auf  ein 
Pferd  laden,  auf  welchem  bereits  ein  Knabe  sitzt 

H.  12'',  Br.  l?**  ICH''. 


1«.  (15)  GesaMitlaUea«  der  GewUde  anf  der  redilem 
Seite  der  Lesehe. 

Die  Maaer  Ton  Troja  scheidet  die  Darstellong  in  zwei  Hälf- 
ten; oben  in  der  Mitte  sieht  man  Epens  die  Maoer  einreissen 
od  die  fier  Franen  auf  dem  Rahebett,  rechts  unten  aof  der 
Kftste  den  Abbrach  des  Zeltes  des  Menelaos  nnd  Yorkehnuigen 
znr  Ab£üirt|  links  nnten  die  Abreise  der  Familie  des  Antenor. 

H.  9''  3*''.  Br,  IS**  lO'-*  d.  PL 


16.    Dasselbe  Werk. 

Zum  Unterschied  Tom  Torigen  wollen  wir  es  den  ,B6mi- 
sehen  Poljgnot*  nennen.  Es  ist  ein  ganz  nenes  Werk,  in  weit 
grosserem  Format  und  erschien  in  zwei  Abtheilnngen,  jedoch 
ohne  Bezeichnong  als  solche,  1826  nnd  1829  in  Gross  Qner- 
folio-Format 

Der  Titel  lautet:  Peimtures  ie  Polyg^MU  a  Delphes,  dessüUes 
et  gra9^s  d'aprts  la  dtseription  de  PousmUos,  Par,  F.  ci  /.  Rie- 
penhausen.  Rome  1S26.  1829.  Hinter  der  Vorrede  steht:  Im- 
jnim^  ä  Rome  par  Pkä.  ei  Aictkl,  de  Romanis.  Die  erste  Ab- 
theflong  enthält  auf  20  Tafeln  incl.  des  TitelblatU  mit  29  Bil- 
dern lib.  10.  c.  28—31,  die  zweite  auf  18  Tafeln  lib.  10. 
c.  25—27.  Die  erste  Abtheilang  ist  ganz  neu,  die  zweite  be- 
bandelt meibt  dieselben  Gegenstände  der  ersten  oder  deutschen 
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Ausgabe,  aber  ganz  neu  und  abweichend.  Im  Ganzen  ist  die 
Behaodlangwohl  correcter  und  treuer,  jedoch  modemer,  weniger 
charakteristisch,  weniger  Geist  als  Routine,  ein  entschiedener 
Bäckschritt.  —  Als  Text  ist  jeder  Abtheilung  eine  kurze  Er- 
läateroDg  Torgeheftet. 

Wir  verdanken  diese  Beschreibung  der  Güte  des  Herrn 
Prof.  ünger  in  Göttingen;  wir  selbst  haben  die  römische,  in 
Deotschland  wenig  bekannte  Ausgabe  des  Polygnot  noch  nicht 


17.   Die  Darstellungen  zu  Virgils  Aeneide  der 
Herzogin  t.  Devonshire.    1820. 

H,  4"  6'",  Br.  6"  6"'. 

Wir  besitzen  Ton  dieser  seltenen,  oben  rechts  numerirten 
Fol^  nur  6  Blätter,  die  Nummern  1,  3,  4,  5,  6,  8.  In  den 
Haadel  ist  sie  nicht  gekommen,  da  bekanntlich  der  Kupfer- 
stecher Gmelin  die  Kupfer  zu  diesem  Frachtwerk  gestochen 
bat  Biepenhausens  Blätter,  obschon  gut  ausgeführt,  scheinen 
keine  Berücksichtigung  gefunden  zu  haben. 

Unser  Exemplar  hat  keine  weitere  Schrift  als  den  Namen 
des  Künstlers  links  unter  der  Darstellung  und  römische  Ziffern 
oben  rechts. 

Wir  gehen  in  Kürze  den  Inhalt  der  Blätter  an: 

1*  (1.)  Abreise.    Ein  alter  und  junger  Mann,  auf  Mauleseln 

reitend,  verlassen  ein  Haus,  ans  dessen  Thür  rechts  ein 

Haalthiertreiber  hervortritt. 
^'  (IIL)  Beide  Männer,  aus 'einem  Kahn  an^s  Land  gestiegen, 

löschen  ihren  Durst  an  einer  Fontaine  mit  einer  Nymphe. 
^-  (lY.)  Begrüssungsscene.     Beide  in   der  Thür  eines 

Hauses  stehend,  begrüssen  und  laden   drei  Männer  ein, 

deren  Pferde  links  eSi  Knecht  hält. 
4-  (Y.)  Bewillkommnungsscene.     Acht  Figuren;   zwei 

Paare  umarmen  sich.     Der  Greis  freudig  erstaunt,  tritt 

rechts  zur  Thür  hervor.  * 
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5.    (VI)  Ball- oder  Ku^eUpiel  in  oinem  offenen  Uofraum i 

vier  Männer  Oben  daa  Spiel,  zwei  rechts  sitzende  Ureiee 

schauen  za. 
fl,   (VIII.)  Abschied.   Ein  Mann  auf  einem  Maiilthier  nimmt 

von  drei  andern  Al)scbiud.     Links  im  Hintergrund  anf  der 

Uöhe  eine  Stadt. 


INHALT 
des  Werkes  der  BrQder  Ricpenhitusen. 


EHjihiiel  Santi l 

Alb,  Thurwaldsen - 

Leben  nnd  Tod  der  heil.  Uenoveva.     14  Bl ^ 

Daa  Leben  Ba|ihseU.     13  BL i 

Haria  mit  dem  Kind  nnd  kkincn  Jobannes,  nach  Thorwaldaen     i 

Die  heil.  Familie,  nach  demselben 6 

Chiron  und  Achillei.  nach  demselben '• 

Dieselbe  Darstelliing  anilera     '. b 

Hcrkoles  und  Ompbale,  nach  demselben 9 

Ujgieia  and  Amor,  nach  demsellwD 

Bacchus  nnd  Amor,  nach  demselben 

Dnnte  nnd  Virf;!!  anF  dem  Geryon,  n^cb  demscll'en .  .  .  , 
Die  KnpfcT  in  Hicali,  Antichi  Monnutenti.  <iU  Bl  .  .  .  . 
Die  iitatuen  nnd  Basreliefs  des  Thorwaldeen,  «ou  Mori  und 

den  Biopenhansen  ISll 

Die  Gemälde  des  PolygQot  in  der  Lesche  EU  Üeipbi.     16  Bl. 

Dasselbe  Werk.    Zweite  Ausgabe 

Die  Daratellnngen  m  Virgila  Aeneide 


ALBERT  CHRISTOPH  DIES. 

Dieser  yielseitig  begabte,  leider  unglücklich  geendete 

Künstler  ward  1755  zu  Hannover  geboren  und  war  der 

Sohn  des  landschaftlichen  Wittwenkassen-Registrators 

Anton  Dies.    Sein  Vater  bestimmte  ihn  zum  gelehrten 

Stande  und  Hess  ihn  bis  zu  seinem  16.  Jahre  das  6ym- 

sasinm  besuchen,  allein  warme  Ideale  von  Freiheit  und 

Hang  zur  Musik  und  Malerei  erfüllten  seine  Seele;  sie 

mögen   durch   Iffland   und  C.  Ph.   Moritz,    die  zu 

gleicher  Zeit  mit  ihm  die  Schule  besuchten,  noch  mehr 

angeregt  und  befestigt  worden  sein.    Er  entschied  sich 

far  die  Malerei,   ohne  der  Musik  je  ganz  zu  entsagen. 

Leider  erhielt  er  zum   Lehrer  einen  ganz  talentlosen 

Zunftmaler  und  Brodarbeiter,  im  Grunde  aber,  da  ihm 

dieser  keinen  befriedigenden  Unterricht  ertheilen  konnte, 

wurde  Dies,  indem  er  Preisler's  Zeichnenbuch  und  an* 

dere  Kupferstiche   copirte,    sei^i   eigener  Lehrer.    Im 

zweiten  Jahre  erklärte  der  Meister,  er  sei  im  Zeichnen 

bereits  fest  genug  und  kaum  konnte  der  Schüler  den 

Pinsel  fuhren,  so  musste  er  für  seinen  Brodherrn  schon 

Gemälde  copiren.    „Gewöhnlich,"  sagt  Dies  selbst,  „sass 

er  und  vergoldete  den  Bahmen  zu  dem  Bilde,  das  ich 

Terfertigt  hatte.    Dabei  trank  er  viel  Branntwein  und 

dann   machte  er   sich  über  sich  selbst  lustig.    Schön! 

der  Schüler  malt  das  Bild  und  der  Meister  vergoldet 
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den  Rahmen  I  Einet  sollte  er  ein  altes  Brustbild  zn 
eiaem  Knieatiick  Tergrössern,  er  durchsuclite  alle  seine 
nach  Kueller  copirtoa  Stellungen,  bis  er  eine  fand,  die 
tauglich  schien.  Es  musste  ein  Arm  gezeichnet  werden, 
er  konnte  aber  nie  eine  passende  I'roportioo  treffen 
und  rief  endlich:  „Was  Hegel !  die  Natur  übertrifft  alle 
Regeln."  Nun  nass  er  seinen  eigenen  Arm  und  über- 
trug die  Länge  und  Dicke  desselben  auf  die  Lein- 
wand. —  Gegen  Ende  des  dritten  Jahres  verliess  Dies 
auf  Antreiben  seines  Vaters  diesen  unbefähigtea  Lehr- 
meister und  reiste  mit  30  Ducaten  Unterstützung  toq 
der  hannoverschen  Kammer  nach  Dusseldorf.  Im  Früh- 
jahr 1775  wanderte  er  rheinaufwärts  nach  Mannbeitn 
wo  er  an  Pigage  empfohlen  war,  er  sah  die  Gallerte, 
Schwetzingen  und  lernte  Verschaffelt  und  F.  Eobell 
kennen.  Letzterer  schlug  ihm  vor,  einige  Jahre  bei 
seinem  Freunde  H.  Wust  in  Zürich  zu  stndiren  und 
gab  ihm  Empfehlungen  mit  auf  den  Weg.  Pigage  em- 
pfahl ihn  an  den  Kupferstecher  Ch.  van  Mecbe!  in  | 
Basel,  in  dessen  Hause  er  drei  Monate  weilte.  Hier 
sah  er  Bilder  von  Wüst,  in  welchen  er  aber  seine  Ideale 
nicht  finden,  vielmehr  in  Vergleich  mit  den  herrlicheo 
Schöpfungen  Poussin's  nur  leere  und  mühsame  Natur- 
nacbahmung  erkennen  konnte.  Sein  Entschluss  war 
rasch  gefasst,  er  legte  dem  Empfehlungsschreiben  an 
Wüst  einige  Entschuldigungen  bei  und  machte  sich 
fertig  zur  Reise  nach  Born,  das  schon  längere  Zeit  das 
Ziel  seiner  Sehnsucht  gewesen  war.  —  In  jugendlicher 
Verwegenheit,  ohne  Kenntniss  der  italienischen  Sprache, 
mit  nur  30  Ducaten  Unterstützung  von  seiner  Regierung, 
trat  er  mitten  in  der  heissen  lebensgefährlichen  Zeit 
seine  Reise  an,  die  er  dennoch  glücklich  vollendete,  in- 
dem er  1775  am  24.  August  in  der  ewigen  Stadt  ein- 
traf. Indessen  erkannte  er  bald,  wie  unvorsichtig  er 
gebandelt  hatte:  er  sollte  sich  nähren  von  der  Land- 
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schaftsmalerei,  und  musste  sie  selbst  erst  lernen,  da 
er  bisher  fast  nur  Portraits  und  Figürliches  gezeichnet 
und  copirt  hatte«  Doch  hielt  er-'den  Muth  aufrecht, 
copirte  mehrere  berühmte  Oemälde,  yersäumte  das 
Stadium  der  Natur  nicht  und  zeichnete  Abends  nach 
dem  Modell.  Drei  Jahre  trieb  er  mit  gleichgesinnten 
Freunden  diese  Studien«  Die  Copie  eines  Gemäldes 
de3  Salr.  Rosa,  nach  einer  Hackertschen  Nachbildung 
gefertigt,  misslang,  Dies  übermalte  sie  nochmals  vor 
dem  Originale  mit  breiten  und  kühnen  Strichen  und 
nan  fand  er  an  Piranesi  einen  enthusiastischen  Be- 
wunderer. Der  bekannte  Lord  Bristol  stimmte  bald 
in  den  Ton  mit  ein  und  wollte  in  seiner  bekannten 
Einseitigkeit  durchaus  einen  Maler  im  Geschmack  Salv. 
Rosa's  aus  ihm  machen,  wozu  Dies  jedoch  wenig  Lust 
hatte.  —  Seine  Genügsamkeit  schätzte  ihn  vor  der  Noth- 
wendigkdt  allzu  häufigen  Copirens,  dem  Verderben  so 
Weler  junger  Künstler.  So  oft  er  20—30  Ducaten  übrig 
batte,  lag  er  an  der  reichen  Isisbrust  der  Natur  in  den 
reizenden  Gegenden  von  Albano  und  seinem  geliebten 
Tivoli. 

Seine  grosse  Fertigkeit  in  Aquarell  zu  zeichnen,  yer- 
band  ihn  einige  Jahre  mit  Volpato,  dem  er  bei  der 
Colorirung  seiner  römischen  Ansichten  Hülfe  leistete. 
Doch  eine  schwere  Krankheit  und  der  innere  Vorwurf, 
dass  solche  Fabrikarbeiten,  anstatt  Künstler  zu  bilden, 
das  Genie  ersticken  und  der  wahren  Kunst  nur  scha- 
den, löste  zwar  die  Verbindung  auf,  aber  nicht  die 
gegenseitige  Freundschaft  beider.  —  David  malte  um 
diese  Zeit  in  Rom  seine  berühmten  Horazier  und  suchte 
Dies,  den  er  kennen  gelernt  hatte,  zu  bereden,  nach 
Paris  zu  gehen.  „Hier  in  Rom,"  erklärte  ihm  David, 
.wird  man  immer  für  einen  Schüler  gehalten,  man  altert, 
ohne  sein  Gluck  zu  machen/  Dies  schlug  den  Vor- 
schlag aus  und  zweifelsohne  zu  seinem  Glück,  denu 


126 


ALBERT  CHIIISTOPH  DIES. 


I)al(l  darauf  ereigneten  sich  die  Gräuelscenen  der  Revo- 
lation.  —  Nachdem  Dies  von  einem  zweiten  Ausflüge 
nach  Neapel  zurückgekehrt  war,  vereinigte  er  sich  1792 
mit  seinen  Freunden  Reinhart  und  Mechau  zur 
Herausgabe  der  malerisch  radirten  Prospecte  aus  Ita- 
lien für  Frauenholz  in  Nürnberg,  über  welches  schöne 
und  Aufsehen  erregende  Werk  wir  bereits  ausführlich 
im  Leben  Reiuhart's  gesprochen  haben. 

Ende  des  Jahres  1795  hatte  Dies  seine  Platten  für 
dieses  Werk  bereits  vollendet,  während  Reinhart  noch 
in  Rückstand  war.  „Ich  habe  nunmehr,**  schreibt  er  an 
Frauen  holz,  „die  letzte  Platte  unter  Händen  und 
nähere  mich  dem  gänzlichen  Ende  unsers  Werkes.*  — 
Er  bittet  Frauenholz  um  Geld,  „Sie  werden  sich  wun- 
dern, dass  wir  das  Geld  so  nöthig  haben,  denn  Sie 
glaubten  in  einem  Ihrer  Briefe,  dass  wir  mit  unserm 
Verdienste  so  ziemlich  gut  auskommen  müssten.  Ich 
sage  Ihnen  als  ein  ehrlicher  Mann,  dass  mir  nichts 
davon  übrig  geblieben  ist  und  ich  glaube,  meine  Collegen 
sind  in  gleichem  Fall.  Es  kommen  viele  Zufälle  in  Er- 
wägung, von  denen  einer  der  ist,  dass  man  jetzt  20  pCt 
auf  Zettel  gegen  Geld  verliert.  Sogar  die  Kupfermünze 
ist  so  rar,  dass  man  8  pCt.  zahlt.*"  Er  hat  den  Plan 
gefasst,  eine  neue  Suite  radirter  Landschaften  in  gleicher 
Grösse  herauszugeben  und  schreibt  darüber  an  Frauen- 
holz: „Ich  bin  gewillt,  eine  Suite  Landschaften  in 
gleicher  Grösse  der  bisherigen  Blätter  zu  radiren  und 
4  Platten  (oder  höchstens  6)  jährlich  zu  liefern.  —  Die 
ersten  zwei  Platten  sollen  das  Aeussere  und  Innere 
der  Grotte  des  Neptun  zu  Tivoli  darstellen.  In  der 
Folge  werde  ich  viele  Gegenstände  der  Villa  des  Hadrian 
mit  einmischen.  Rom  selbst  bietet  in  der  Nähe  viele 
Punkte  dem  Künstler  zur  Behandlung  dar,  die  ich  be- 
nutzen werde."  Das  Vorhaben  blieb  leider  in  Folge 
der  kriegerischen  Unruhen  unausgeführt. 
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Franenholz  hatte  zu  wiederholten  Malen  seine  Un- 
zofriedenheit  mit  den  Arbeiten  von  Dies  und  Mechau 
Segßn  Beinhart  geäussert.    Dies  antwortet:  „Sehr  oft 
haben  Sie  Becht  gehabt,  aber  verzeihen  Sie  —  zuweilen 
auch  geirrt.    Wenn  Sie  y erschlugen,  dass  Reinhart 
(der  es  bekanntlich  abgelehnt  hatte)  die  Figuren  zu 
all^  Blättern  machen  möchte,  so  war  das  ein  Schreib- 
fehler, es  hätte  billig  Mechau  diese  Gommission  treffen 
sollen,  denn  er  macht  sie,  Thiere  ausgenommen,  wirk- 
lich am  besten.    Uebrigens  bat  die  Kritik,  sofern  sie 
mich  anging,  mich  nie  beleidigt    Ich  kann  es  nicht 
äbel  nehmen    (ähnlich  urtheilte  auch  Beinhart  gegen 
Franenholz  aber  diesen  Punkt),  dass  der  Geschmack 
der  Knnstrichter  verschieden  ist.    So  liebt  der  Eine 
Tonoglich  die  Ausführung,  hingegen  der  Andere  das 
FlSchtige.    Ja,  ich  habe  selbst  Liebhaber  gekannt,  die 
nur  die  Blätter  vorzüglich  schätzten,  die  mit  äusserst 
feinen  Linien  verfertigt  waren.    Hollar's  Blätter  mögen 
zum  Beweise  dienen,  von  wie  Vielen  werden  sie  den 
malerischen  Eratzereien  des  Waterloo  vorgezogen !  Ich 
halte  es  daher  für  billig,  dass  ein  Jeder  das  Talent,  was 
ihm  die  Natur  mitgetheilt  hat,  zu  benutzen  und  soviel 
aaszafiihren  sucht,  als  er  will  und  kann.   Die  verschie- 
denen Arten  von  Kunstproducten,  die  alsdann  entstehen, 
geben  dem  Liebhaber  Stoff  zum  Vergnägen.   Wären  wir 
aber  gezwungen,  alle  denselben  (einen)  Weg  zu  gehen, 
80  würde  manches  Talent  auf  dem  Wege  zu  Grunde 
gehen.  —  Zum  Schönen  giebt  es  so  viele  Wege  als  es 
Menschen  giebt,  die  sieb  dem  Schönen  nähern  wollen. 
Hat  nun  Einer  unter  Tausenden  wirklich  das  Schöne 
gefanden,  so  kommen  gleich  die  Kunstrichter  hinterher, 
ziehen  Regeln  heraus  und  prätendiren,  dass  alle  Uebri- 
gen  auf  demselben  Wege  gehen  sollen.     Lange  nach 
Homer  schrieb  erst  Aristoteles  seine  Regeln  über  die 
Dichtkunst    Seitdem  nun  geht  man  in  den  SchrankeUi 
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die  Aristoteles  festgesetzt  hat  und  es  entstehen  keine 
Homere!  Mit  allen  Regeln  über  die  Malerei  —  kein 
Raphaell  kein  Claudel  Ruysdaell  Lauter  Menschen« 
die  ihrem  Talente  folgten  und  aus  deren  Werken  man 
später  Recepte  für  die  Kunst  zog.  Beinahe  möchte  es 
scheinen,  als  erstickte  die  Theorie  das  aufkeimende 
Genie  oder  legte  ihm  Fesseln  an!** 

Der  Krieg  näherte  sich  der  Stadt  Rom,  die  Aus- 
sicht des  Künstlers  war  misslich  und  so  verliess  er 
im  Mai  179G  die  ewige  Stadt  in  Gesellschaft  seiner 
jungen  Frau,  einer  Römerin ,  mit  welcher  er  sich  als 
Protestant  heimlich  vermählt  hatte,  um  nach  Deutschland 
zu  gehen.  Sein  Geist  war  frisch  und  munter  wie  immer, 
sein  Körper  aber  nahm  ein  schleichendes  Siechthuro 
mit  in  die  Heimat,  dem  er  erst  spät  nach  unsäglichen 
Leiden  erliegen  sollte.  Er  hatte  bei  einer  Erkrankung 
das  Unglück  gehabt,  von  zwei  Flaschen  im  Dunkeln 
die  unrechte  zu  ergreifen  und  anstatt  Medizin  eine 
starke  Quantität  aufgelösten  Bleizuckers  zu  trinken. 
Da  keine  Bleikolik  eintrat,  achtete  er  die  Sache  nicht 
gar  hoch.  Erst  nach  Verlauf  einiger  Jahre  stellte  sieb 
eine  langsam  zunehmende  Nervenschwäche  an  der  rech- 
ten Seite,  an  der  Zunge,  vorzüglich  aber  an  der  Hand 
ein,  die  ihn  jedoch  viele  Jahre  hindurch  wenig  am  Ar- 
beiten hinderte. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  nahm  Dies 
anfangs  seinen  Wohnsitz  in  Salzburg,  dessen  malerische 
Lage  ihn  gewaltig  fesselte.  Er  bereiste  das  Salzkammer- 
gut und  Tirol,  um  Zeichnungen  nach  der  Natur  zu 
fertigen,  und  malte  im  Auftrag  des  Erzbischofs 
Hieronymus  unter  andern  Bildern  eine  Ansicht  von 
Salzburg,  im  Westen  der  Stadt  vom  Ufer  der  Saha 
aufgenommen.  „Ich  habe  ihm  (dem  Erzbischof),''  schreibt 
^r  1797  den  11.  Mai,  „die  ersten  4  Stück  um  so  billigen 
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Preis  gemacht,  dass  ich  Nichts  daran  gewonnen  habe« 
Ich  sah  diese  durch  2  Bilder  vermehrt,  ohne  dass  vom 
Preise  die  Rede  war,  ich  machte  daher  Vorstellungen 
und  legte  die  Frage  yor,  ob  es  nicht  billig  sei,  dass 
ein  Maler  suche  am  Ende  eines  jeden  Jahres  wenig- 
stens 100  Dukaten  erspart  zu  haben,  wenn  er  anders 
einen  gesunden  Blick  in  die  Zukunft  machen  will? 
Der  ganze  Adel  sah  die  Billigkeit  dieser  Frage  ein, 
nor  der  Erzbischof  hat  sich  bis  jetzt  noch  nicht  ent- 
schliessen  können,  eine  bestimmte  Antwort  darüber  zu 
ertheilen.  Ich  bin  nun  gewillt,  die  Antwort  nicht  zu 
erwarten,  und  sobald  ich  mit  dem  vierten  Gemälde  fertig 
bin,  anfangen  Zeichnungen  zu  machen.  -^  Ich  habe 
Commission  für  Artaria  in  Mannheim  Zeichnungen 
zu  machen  und  er  schreibt  selbst,  dass  er  weitläufige 
Aassichten  habe,  aber  ich  kenne  ihn  nicht  genug  und 
er  ist  mir  auch  etwas  zuweit  entfernt,  so  dass  ich 
lieber  mit  Ihnen  (Frauenholz)  in  fernerer  Verbindung 
zu  stehen  wünsche.**  Am  10.  Juli:  „Ich  habe  diesen 
Sommer  ganz  dem  Zeichnen  bestimmt.  —  Es  giebt  zwar 
eine  Art,  die  Zeichnungen  mit  der  Feder  zu  umreissen 
und  leicht  weg  zu  tuschen  und  zu  coloriren.  Diese  Art 
befriedigt  mich  nicht,  denn  ich  liebe  Farbe  und  Effekt 
und  suche  daher,  so  viel  ich  kann,  die  Wirkung  eines 
(jemaldes  hervorzubringen.  Meine  Methode,  den  Preis  zu 
bestinmien  (4  bis  10  Dukaten),  nehme  ich  nicht  nach  der 
(^össe  der  Zeichnung,  sondern  nach  der  Zeit  und  Mühe, 
80  mir  dieselbe  kostet,  so  dass  ich  mir  oft  für  grössere 
Zeichnungen  weniger  zahlen  lasse  als  für  kleinere.  — 
Bei  der  Ablieferung  des  letzten  Gemäldes  war  der  Erz- 
bischof sehr  gnädig  und  liess  mich  mehrere  Arbeiten 
hoffen,  ja  ich  vermulhe,  dass  er  den  berühmten  Wasser- 
fall zu  Gastein,  wo  er  sich  gegenwärtig  im  Bade  auf- 
liält,  verlangen  wird.  Ich  weiss  nicht  mehr,  ob  ich 
Ibnen  schrieb,    dass  der   Graf  Kuenburg   bei   mir 
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2  Gemälde  bestellt  hat  und  100  Dukaten  dazu  be- 
stimmt,  auch  die  Grösse  und  Wahl  mir  freiläBBt?" 

Gegen  Herbst  1797  siedelte  Dies  nach  Wien  über, 
wo  er  bis  an  seinen  Tod  gelebt  and  gewirkt  bat  Er 
machte  anfangs  Öfters  Ausflüge  in  die  nahen  und  ent- 
fernteren Umgebungen  der  Kaiserstadt,  selbst  bis  nach 
Ungarn  und  erfreute  sieb  besonders  der  Gunst  des 
Fürsten  Esterbazy.  Indessen  wurde  sein  durdi 
die  Wirkungen  des  Bleizuckers  bereits  zerstörter  Körper 
durch  seine  eifrigen  Studien  noch  mehr  angegrifieo. 
Die  Schwäche  der  rechten  Hand  und  der  Zunge  nahm 
immer  mehr  zu,  die  Besorgnis^,  sich  bald  an  allem  Er- 
werb fiir  sieb  und  die  Seinigen  völlig  gehemmt  zu  sehen, 
gewann  täglich  mehr  Wahrheit,  Capitalien  hatte  er  sich 
nicht  erworben,  seine  Frau  nur  aus  Liebe  gebeiratbet: 
vom  Bilderhandel,  einem  Erwerbszweig,  der  sich  von 
selbst  anzubieten  schien,  hielt  ihn  innerlicher  Wider- 
wille und  wohl  auch  Mangel  merkan  tili  sehen  Geistes  Ab, 

Die  Lähmung  des  Körpers  griff  weiter  und  weiter 
am  sich  und  am  Ende  versagten  ihm  alle  Glieder  den 
Dienst,  er  war  an  den  Sorgenstuhl  gebannt  und  weint? 
oft  bittere  Tbräiien  über  sein  hartes  Loos.  Hit  un- 
glaublicher Langsamkeit  vermochte  er  in  den  letzten 
Jahren  kaum  am  Arm  eines  ihn  Leitenden  and  mit 
Hülfe  eines  Stockes  im  Zimmer  umherzugehen.  Ein 
hsu%  wiederkehrender  Krampf  hielt  ihn  oft  lange  in 
einer  angefangenen  Bewegung  festgebannt,  die  er  nicht 
vollenden  konnte.  Er  trug  sein  Leiden  mit  männlicher 
Kraft  und  Ruhe,  man  sah  sein  Angesicht  nie  verändert, 
eine  ewiggleiche  freundliche  Heiterkeit  glomm  in  seineii 
blauen  Augen  und  zeugte  von  unerschütterlicher  Robe 
des  Gemüths,  ja  er  ergoss  sich  oft  gradezu  in.  Lauoe 
und  muthwilligen  Frohsinn.  Seine  Phantasie  war  dabei 
so  thätig,  dass  er  aus  den  Falten  des  Tischtoches,  den 
Holzadern  des  Fussliodens,  wie  einst  Leon,  da  Vinci 
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ans  dem  ungleichen  Kalkbewurf  der  Mauern,  Stoffe  zu 
Gemälden  herauslas.  —  Der  Tod  erlöste  endlich  nach 
jahrelangen  Leiden  den  seelenyoUen  Künstler  1822  den 
28.  December. 

Dies  war  zu  seiner  Zeit  ein  Künstler  von  Ruf.  Er 
genoss  in  Rom  eine  ausgebreitete  Bekanntschaft  und 
hatte  die  Ehre  von  namhaften  Männern  aufgesucht  zu 
werden.  Er  kam  mit  den  Dichtern  Goethe,  Heinse, 
Graf  Stolberg  u.  A.  in  Verbindung,  doch  war  es  nicht 
allein  die  Malerei,  sondern  besonders  seine  Vorliebe  für 
Poesie  und  Musik,  welche  diese  Verbindungen  knüpfte. 
Er  machte  selbst  kleine  Gedichte  und  Epigramme,  fer- 
tigte ein  grösseres  komisches  Epos:  „Der  wachende 
Genius  über  die  Kunst  der  Malerei.**  Er  wollte  mit 
diesem  Epos  keineswegs  als  Dichter  glänzen,  nur  auf 
leichte,  mehr  spielende  Weise  auf  den  hohen  Werth 
der  Malerei  aufmerksam  machen  und  zur  Reinigung 
des  Geschmacks  beitragen.  —  Für  die  Vaterländischen 
Blätter  (1811)  Nr.  6  und  9  schrieb  er  zwei  Abhand- 
langen: „Hingeworfene  Bemerkungen  über  Kunst  und 
deren  Nothwendigkeit  in  Hinsicht  auf  Finanzwesen"  und 
einen  „Vorschlag  zu  einem  Museum  heutiger  Kunst  Air 
Oesterreich,"  die  einen  denkenden  und  umsichtigen 
Künstler  yerrathen.  —  In  der  Musik  war  Haydn,  dessen 
Leben  er  auch  beschrieben  hat,  sein  Lieblingsmeister; 
er  spielte  mit  gleichem  Geschick  auf  Violine,  Viola  und 
Violoncello,  componirte  Quartette  und  Sonate,  ver- 
nichtete sie  jedoch  meist  wieder  schon  in  Rom. 

Seine  Leistungen  in  der  Malerei  und  Aetzkunst 
zeugen  von  Talent,  Fleiss  und  eifrigem  Studium.  Frei- 
lich hat  er  die  Höhe  seines  Freundes  Reinhart  nicht 
erreicht  und  in  der  Technik  gelang  ihm  die  Aquarelle 
besser  und  leichter  als  das  Oelbild.  Er  kam  in  einer 
Zeit  nach  Rom,  wo  der  Hackertsche  Einfluss  in  voller 
Bluthe  stand,  anfangs  gezwungen,  viele  Gopien,  zum 
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Theil  nach  Hackert,  zu  malen,  hielt  er  auch  später  an 
der  Hackertschen  Richtung  fest,  indem  er  fast  nur  An- 
sichten und  Veduten  fertigte.  Betrachtet  man  diese 
Arbeiten  neben  verwandten  Leistungen  Reinharts,  be« 
sonders  in  der  Radirung,  so  lässt  sich  in  ihnen  bei 
aller  Geschicklichkeit  in  Auffassung  und  Wiedergabe 
der  Natur  ein  gewisses  nüchternes  und  oberflächliches 
Wesen  nicht  verleugnen. 

Von  seinen.Bildern  nennen  wir:  Die  Gascatellen  von 
Tivoli,  1792  nach  eigenem  Bilde  radirt;  Ansicht  bei 
Salzburg  mit  dem  Geissberg  im  Hintergrund,  1796,  und 
Landschaft  aus  der  Umgegend  Salzburgs  mit  Gewitter, 
1797,  beide  im  Belvedere  zu  Wien;  sechs  Ansichten 
aus  der  Gegend  von  fisenberg  in  Ungarn,  für  Fürst 
Esterhazy  gemalt.  Die  Gascatellen  zu  Tivoli  und  das 
Thal  Ustica,  1798,  in  Prag  (patriotische  Kunst- 
freunde); zwei  Landschaften  nach  Hackert,  im 
Schloss  zu  Sagan;  zwei  Ansiebten  aus  dem  Co- 
losseum  und  Felsgrotte  mit  Durchsicht  auf  einen  Fluss, 
ebenfalls  nach  Hackert,  in  der  Sammlung  des  Fürsten 
Hohenzollern-Hechingen  zu  Löwenberg;  Land- 
schaft nach  einer  Idylle  S.  Gessners,  für  den  Herzog 
von  Curland,  1787;  Ansicht  des  Vesuvs  mit  dem 
Golf  von  Neapel  und  Ansicht  eines  Theiles  der  Stadt 
Neapel.  Zwei  Gouacliebilder,  Gegend  von  Albano  und 
die  Pyramide  des  Cestius  waren  in  der  Sammlung  des 
Dekan  Yeith  zu  Schaffhausen. 
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1—2.    2  BL  Die  Landschaften  mit  Armida  und 

Medea  in  den  Lüften. 

H.  6"  9'",  Br.  8"  11'"  —  9"  2'". 

Nachtstficke  1784  and  1792  zu  Born  nach  eigenen  Com- 
Positionen  radirt,  mit  zweizeiligen  italienischen  Versen  in  der 
Mitte  nod  den  Ziffern  L  und  IL  rechts  im  TJnterrand. 

L  Vor  den  Versen  und  vor  den  Ziffern,  sowie  vor  Veränderung 
des  mit  der  Nadel  gerissenen  Künstlernamens. 

n.  Mit  den  Versen,  Ziffern  und  der  Veränderung  des  Namens, 
der  wie  die  übrige  Schrift  mit  dem  Grabstichel  gestochen 
ist.  Die  Jahreszahl  17ü2  ist  auf  dem  zweiten  Blatt  weg- 
gelassen. 

l  Armida  nnd  Rinaldo. 

Felsige  Seekfiste  mit  dicken  Bäumen  rechts  vorn.  Armida  ent- 
führt Binaldo  in  einem,  mit  einem  Drachen  bespannten  Wagen 
aof  dunkelm  Gewölk  links  über  der  felsigen  Seeküste,  sie  zeigt 
mit  ihrem  Scepter  himmelanfwärts,  Amor,  mit  Bogen  in  der 
Uaod,  schwebt  vor  dem  Drachen  voraus.  Am  Himmel  steht 
der  Mond,  der  sich  in  der  Flut  spiegelt.  Im  ünterrand  der  Vers: 

Giaee  Btnaldo  sovra  un  earro  aurato 
E  dorme  in  sen  della  diletta  Armida, 

Links  unter  der  Eadirung:  A,  C,  Dies  fecraq.  fort,  Roma  1784, 
rechts  die  römische  Ziffer  I. 

Dies  merkt  in  einem  Briefe  an  Frauenholz,  der  die  Platte 
um  10  Zechinen  kaufte,  an,  dass  er  den  obigen  ^Vers  weg- 
oehmen  und  dafür  die  Worte  aus  Tasso: 

—  mentre  egli  dorme,  il  fa  riporre 

Sovra  un  suo  Carro,  e  ratta  il  ciel  trascorre. 

Tasso  Canto  14.  Stanza  68. 
einstechen  lassen  wolle. 
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2.  Die  FiDcht  der  Medea. 
DQstere  Gswitterlandschaft.  Felsiges  serrisseDes  Terrain  mit 
einem  Wasserfall  rechts  Tom,  zwei  grossen,  vom  Stonn  ge- 
peitschten Bäumen  Uoks  nnd  mit  einer  Seebncht  im  Utnter- 
gniDd  zwischen  felsiger  Küste.  Blitze  leuchten  dnrch  d&s 
schwarze  Gewölk.  Medea,  iu  einem,  mit  einem  dreiköpfigen 
fenerspeienden  Drachen  bespannten  Wagen  ßhrt  rechts  anf 
OewOlk  TorQber.  Drei  Furien  mit  Pechfackeln  schweben  über 
dem  Drachen.     Im  ünterrand  der  Vers: 

Eceo  Fempia  Medea,  ehe  m  aer  fugg« 
Le  furie  ha  innanti  ed  Ü  rimorto  m  petto. 
Links  unter  der  Badirung:  A.  C.  Dies  fec.  aq.  fort.   Romiu{^6 
I.  Abdrücke  haben  A.  C.  Dies  f.     Romae  1792),  rechts  die 
Ziffer  n. 

3.     Der  See  Nemi. 

H.  4"  11'",  Br.  6"  8'". 
Felsige  Landschaft  mit  weiter  Feme,  bergigem  Hintergrund 
nnd  mit  einem  See  im  Mittelgrund,  der  links  rom  einen  Abflnss 
hat.    Links  auf  felsiger  H9he  erblicken  wir  eine  Bnine,  im 
Mittelgrund  hinter  dem  See  Qebäude  «iner  Stadt    Rechts  von 
erhebt  sich  bis  oben  eine  zerklüftete  Felsmaseo,  neben  «elcbei 
Bäume  stehen.     Eiu  Hirt  sitzt  in  der  Nähe  dieser  Bäume  auf 
dem  Ufer  dos  Sees,  in  Gespräch  mit  einer  ihm  gegen&b«r- 
stehenden  Frait ,  die  einen  flachen  Korb  unter  dem  Arm  trägt, 
seine  aas  fünf  Ziegen  bestehende  Heerde  niht  auf  dem  Rande 
des  Dfers.     Unten  links  unter  der  Radimng:  A.  C.  Dies  f- 
Roma  1794,  rechts  die  Zahl  1. 
I.  Aetzdruck.    Vor  der  Luft  nnd  vor  vielen  Arbeiten  ao 
Terrain   und   Laub   der  Bäume    behufs  Dämpfung  dei 
weissen  Lichtflächen. 
IL  Aetzdruck.    Mit  diesen  Arbeiten  und  mit  der  Luft,— 
aber  noch  yor  der  Zahl  I  nnd  vor  verschiedeDen  Vollen- 
dungsarbeiten  auf  dem  Boden  des  Vorgrnndes  und  an 
den  FeUon  links,  worauf  die  Ruine  ruht, 
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Yollendeter  Abdruck.  Mit  der  Zahl  1  und  mit  den  zuvor 
noch  Tormissten  Arbeiten.  Der  Boden  in  der  Mitte  yorn, 
der  hinter  dem  Laub  des  hier  liegenden  abgebrochenen 
Baomastes  noch  ganz  weiss  war,  ist  jetzt  zugestrichen. 

4.    Der  Satyr  mit  der  Rohrpfeife. 

H.  2"  4'",  Br.  3". 

Der  Satyr  sitzt  links  vorn  auf  dem  Ufer  eines  Baches  unter 
dem  überhangenden  Ast  eines  Baumes  auf  einem  Stein  und 
bläst  auf  einer  Bolirpfeife;  er  hält  sein  Instrument  mit  beiden 
Händen  und  hat  das  eine  Bein  über  das  andere  geschlagen. 
Neben  seinem  Fass  lehnt  bei  seinem  am  Boden  liegenden 
TbjrsQsstab  ein  Tamburin.  Der  Hintergrund  der  Landschaft 
l£t  durch  einen  Fels  geschlossen.  Links  im  ünterrande: 
J.C,l>ies  1791. 

ietzdruck.  Vor  der  Luft  und  vor  der  Zustreichung  der 
weisseo  Stellen  am  Fels. 


3.  24  BK    Malerisch  radirte  Prospecte  aus  Italien. 

Heber  diese  schöne  Folge,  welche  Dies  in  Verein  mit  Bein- 
hart und  Mechau  radirte,  haben  wir  ausführlich  im  Catalog 
des  J.  0.  Reinhart,  Band  I.  Seite  588,  gesprochen  und  ver- 
weisen dahin  in  Betreff  der  Entstehung,  Ausfahrung  wie  der 
Abdmcksgattungen. 

5.  Mnro  torto,  preso  in  Villa  Borgliese.    (1792.) 

Ausgeht  aus  dem  Garten  der  Villa  Borghese  auf  eine  alte 
iDit  Scblingkraut  bewachsene  Mauer,  die  sich  an  hüglichtem 
Terrain  links  in  den  Mittelgrund  hineinzieht.  Links  Yom  er- 
blicken wir  Yor  einer  Baumgruppe  ein  Monument,  in  der  Nähe 
arf  einem  breiten  Wege  einen  Herrn,  eine  Dame  und  einen 
Knaben,  —  letzteren  mit  seinem  Hut  in  der  Hand,  —  welche 
^e  Aussicht  von  der  Villa  betrachten,  rechts  vorn  ein  kleines 
Stück  vom  See  des  Gartens,  auf  welchem  zwei  Euten  scbwimmen- 
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In  der  Mitte  do»  Hiatergrundes  ist  ß.  tiiovauQi  in  Laterano  eidit- 

bar.   Unten  links  unter  der  ÄTisiclit:  ^.  C.  Dies  f.  Romtu  1 792. 

H.  3"3"',  Br.  13"  1'". 

6.  Cascatella  di  Tivoli.    (1792.) 

Aussicht  in  das  felsige  und  bewuchEeDo  Oebirgsthal  des  Auio 
mit  dem  Wasserfall,  der  recbts  im  Hintergrund  von  der  Höhe 
herabstOrat.  Das  Thal  OEnet  eicli  vorn  in  ganzer  Breit«  des 
Blattes,  auf  den  Seiton  stehen  hier  links  drei  hohe  Bäume, 
rechts  eine  slte  Eicho.  Eine  Strasse  schlängelt  sich  an  der  Fels- 
wand aus  dem  linken  Mittelgrund  gegen  Torn,  wo  eine  Frsn, 
rechtshin  auf  einem  Esel  reitend,  den  Tnnen  eines  die  Guitarre 
spielenden,  neben  herscbreitenden  Mannes  lauscht.  Unten  linka 
anter  der  Ansicht:  j4.  C.  Dies  pinx  et  incid.  Romae  1792. 
H.  9"  3"',  Br.  13"  V". 

7.  CascatetU  dl  Tivoli.    (1792.) 

Andere  Ansicht.  Aussicht  in  ein  enges  felsiges  Finssthal  mit 
oiner  Cascade,  die  rechts  oben  Ton  der  bewachsenen  HOh# 
schäumend  herunterstürzt.  Yen  der  Stadt  selbst  ist  nichts 
aichtbar.  Der  Fluss  (Anio),  aus  dem  Mittelgmod  gegen  Toni 
BtrSmenj,  bildet  mehrere  Fälle.  In  der  Mitte  ?orn  oder  unten 
rnht  ein  Hirt,  seine  kleine  aus  drei  Ziegen  bestehende  Heenle 
befindet  sich  links.  Links  unter  der  Ansicht:  A.  C.  Diei  f- 
Bomtu  1793. 

H.  12"  5'",  Br.  9"  2"'. 

8.  Lairo  di  Nemi.    (1792.) 

Aussicht  auf  den  See  von  Kemi  mit  weiter  durch  das  Heer  b«- 
grenster  Ferne,  ähnlich  der  kleinen  Boinhartschen  Badiron? 
nnd  von  derselben  Stelle  ans  aufgenommen.  Der  See,  i" 
kesselartiger ,  von  Höhen  eingeschlossener  Vertiefung,  breitet 
sich  im  Mittelplane  aus.  Links  auf  der  Höhe  ist  das  StädtdisD 
Nemi,  rechts  hinter  dem  See  ein  anderes,  ebenfalle  auf  i« 
Höhe  gelegenes  Stfidtchen  sichtbar.    Bechts  vorn  erhebt  sieb 
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ein  hoher  Baum  ftnf  einem  JPelsstflck,  bei  dessen  Fnsa  drei 
Ziegen  weiden.  In  der  NShe  sitzt  auf  einem  Stein  ein  Hirt, 
welcher  sich  mit  einem  rechtshin  zeigenden  Jftger  unterhält. 
Unten  links  anter  der  Ansicht:  Ä.  C.  Dies  f.  Ramae  1792. 

H.  9"  3"',  Br.  13''  3'". 

9.  Ponte  lopo  a  Tivoli.    (1792.) 

Enges,  felsiges  und  bewachsenes  Flassthal,  übrigens  ohne 
Brücke.  Eine  schroffe,  an  der  Vorderseite  kahle  Felsmasse  er- 
hebt sich  rechts  vom  bis  zur  obern  Ecke  des  Blattes,  unten  vor 
ihrem  Fdss  kommt  ein  Jäger,  mit  ^inem  Hand  am  Leitseil  aus 
dem  flnssbett  heraufgestiegen,  er  spricht  mit  einem  andern 
Mann,  der  mit  der  einen  Hand  linkshin  zeigt  und  mit  der  andern 
einen  Stock  über  der  Schulter  hält,  an  welchem  sein  Mantel 
&gl  ün,ien  links  unter  der  Ansicht :  A.  C.  Dies  f.  Romae  1 792. 

H.  1 2"  6'",  Br.  9''  2'". 

10.  TiToli.     (1793.) 

Ansicht  von  Tivoli,  welches  sich  oben  auf  felsiger  und  bewach- 
sener Höhe  durch  die  ganze  Breite  des  Blattes  erstreckt.  Die 
Staffage  bildet  ein  junger  Mann  links  unten,  der  mit  einem 
Stock  nach  einer  sich  aufrichtenden  Schlange  schlägt.  Unten 
links  unter  der  Ansicht:  A.  C.  Dies  f,   Romae  1793. 

H.  9"  4'^  Br.  13''  V", 

U.  Tenpy  della  Sh  lila ,  e  di  Testa  ä  Tivoli.  (1793.) 

Die  beiden  Tempel  der  Sibylla  und  Yesta  zu  Tivoli.  Sie  liegen 
oben  rechts  dicht  nebeneinander  auf  abschflssiger  bewachsener 
Felswand,  der  eine  ein  runder  Bau  mit  Säulenumgang,  der 
andere  ein  länglicher  Bau  mit  einem  Thurm. '  Ein  drittes,  läng- 
liches Qebäude,  ebenfalls  mit  einem  Thurm ,  wird  links  fast  in 
gleicher  Hohe  wahrgenommen.  Unten  links  in  der  Tiefe  sitzt 
der  Efinetler,  welcher  die  Ansicht  zeichnet.  Bei  ihm  steht  ein 
vittemder,  nach  rechts  gekehrter  Dogge.  Unten  links  unter 
fcr  Ansicht:  A.  C.  Dies  f.    Romae.  1 793. 

B,  12''  7%  Br,  9"  7 


'Ui 
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12.  A  pK  del  aoil«  CalUlo  delto  ■•nie  della  Croce 
a  Tivdl.    (1793.) 

Am  Pnsse  des  Krenzbergas  bai  Tiroll  Anseicht  ia  ein  offenes, 
ZDin  Theil  bewachsenes  Oebirgstbal  mit  einem  Flnss,  der  iwet 
Wasserfälle  bildet  ODd  ans  dem  MittelgruDd  gegen  links  Tora 
strOmt.  Rechts  vorn  erliebt  sich  ein  dürrer,  von  Epheu  be- 
rankter Baum;  ein  Baner  zerhackt  mit  einer  Axt  die  Aest« 
eines  zweiten,  abgebrochenen  Banmes,  während  seine  Fraa  da£ 
gespaltene  Holz  anfliest,  nm  es  auf  ein  Hanlthier  zu  laden. 
Luke  unter  der  Ansicht:  A.  C.  Dies  f.  Ronme  1793. 
H.  9«4'",  Br.  13"  I'". 

13.  Teme  dl  Caracalla.    (1793.) 

Die  Rainen  der  Termen  des  Caracalla,  massive  Mauerflberreste 
im  Hintergrund  der  Landschaft  in  gleicher  Entfernung  mit 
einem  castellartigen  Gebäude,  welches  rechts  von  ihnen  inf 
einem  bewachsenen  Hügel  wahrgenommen  wird.  Der  grOisl« 
Theil  des  mittleren  und  vorderen  Planes  ist  mit  dichtem  Baam- 
wuchs  bedeckt,  namentlich  auf  der  rechten  Hälfte  des  Blattes. 
Tom  auf  beiden  Seiten  erbeben  sich  alte  HauerOberreste,  tod 
welchen  der  links  stehende  geborsten  ist  und  beinahe  bis  inr 
oberen  Einfassuagstinie  hinaufreicht.  In  der  Uitte  vom  sitit 
bei  einem  Banfragment,  das  reliefartigen  Schmuck  mit  einem 
springenden  Panther  oder  LGwen  in  einer  Laubarabeske  tri^, 
ein  Baaer  oder  Hirt  einer  Fraa  gegenflber,  die  ein  Wickelkind 
aaf  dem  Schoos  hält  Rechts  grast  ein  Esel.  Links  unter 
der  Ansicht:  A.  C.  Dies  f.    Ramae  1793. 

H.  9"2"',  Br.  13"  1'". 

14.  LaffO  Ia  ViUa  Borghese.    (1793.) 

Ansicht  des  Sees  im  Park  der  Villa  Borghese.  Der  See,  sof 
der  rechten  Seite  ron  Dppigem  Baumwachs  eingefaest,  er- 
streckt sich  durch  den  ganzen  Hittelgrund,  ein  antiker  Tempel, 
links  hinter  demselben  gelegen,  spiegelt  sich  in  seinem  klar«n 
Wasser.    Auf  beiden  Ecken  der  Estrade,,  auf  welchem  dieesi 
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Tempel  mht,  »tien  ein  Flussgott  und  eine  Flusssymphe.  Unter 
einer  Banmgnippe  auf  einer  vom  in  den  See  vorspringenden 
kleinen  Erdzange  liegt  eine  Oondel.  Ein  Herr  mit  einer  Dame 
un  Arm  lustwandelt  rechts  vorn  anf  ein  zweites  in  der  Mitte 
befindliches  Paar  zu,  von  welchem  die  Dame  sich  amüsirt,  den 
Scliwinen  und  Enten  des  Sees  Futter  zu  reichen.  Unten  links 
unter  der  Ansicht:  A.  C,  Dies  f.   Romae  1793. 

H.  9"3'",  Br.  13''2'", 

15.  Nemi.    (1793). 

Gebirgige  Landschaft  mit  Ansicht  des  Städtchens  Nemi ,  das 
rechts  auf  der  Höhe  des  Blattes  auf  Felsen  liegt.  Links  unten 
lA  dff  Tiefe  ist  ein  Stück  des  Sees  sichtbar.  Auf  einem  grossen 
Fels  in  der  Mitte  des  Yorderplans  wächst  ein  grosser»  auf  die 
luüce  Seite  geneigter  Baum ,  dessen  Fuss  von  Buschwerk  um- 
vaeliMB  ist  Bechts  vom  sitzt  ein  in  einen  Mantel  gehüllter 
HeiT,  der  mit  einem  vor  ihm  stehenden  Burschen  spricht,  letz- 
tem trägt  in  der  Hand  einen  Korb  mit  Früchten.  Unten  links 
unter  der  Ansicht:  A.  C.  Dies  f.  1793. 

H.  12"  7%  Br.  9"8'". 

16.  Rodera,  esistenti  a  Tivoli  del  PianA  inferiore 
dflla  Villa  di  Cassio.     (1793.) 

Hauer-  und  Bogenüberreste  des  Unterbaues  der  YiUa  Cassius 
za  Tivoli.  Sie  erstrecken  sich  von  der  linken  Seite  bis  in  den 
rechten  Mittelgrund  und  sind  von  Erde  verschüttet  oder  be- 
deckt and  mit  Bäumen  bewachsen.  Im  rechten  Yorgrund  ruht 
eine  aus  sechs  Schafen,  Ziegen  und  zwei  Lämmern  bestehende 
Heerde,  deren  Hirt  weiter  zurück  sich  mit  einem  Manne  Unter- 
st, der  auf  einem  verwitternden  Baumstamm  sitzt.  Ein  Berg 
sehliesst  den  Hintergrund.  Unten  links  unter  der  Ansicht: 
IC,  Dies  f.   Romae  1793. 

H,9"2%  Br.  13"  2'", 


140  ALBERT  CHEISTOPH  DIES. 

17.  Rovlne  de)  Piano  snperiore  drlla  Villn  dl  Cassio 
«  Tivoli.    (1794.) 

Ansicht  eines  andorn  HauerOberreBtee  aus  dem  Erdgesctioss 
derselbeo  Villa.  Das  Fragment  steht  in  der  Mitte  vorn,  trägt 
als  äussere  Uancrrerziening  oi»  raiiten artiges  Geflecht  und  iti 
ia  der  Hitte  oben  mit  Schlingkraut  bewachsen.  Es  lehnt  gegen 
einen  HOgel,  der  mit  Büumeii  bewachsen  ist.  Vom  links  Bteht 
ein  in  einen  Hantel  gehüllter  Mann,  welcher  mit  einur  auf  einem 
Stein  sitzenden  Fran  spricht.  Ein  Armkorh  steht  neben  der 
Letzteren.  Links  unter  der  Ansicht:  A.  C.  Dies  f.  Romae  17'J4. 
H.  12"  7"',  Br.  9"  5'". 

18.  Terrae  publlcbe  in  Villa  Adriana.    (17d4.) 

Üeherrestfl  der  öffentlichen  Thermen  in  der  Villa  des  Hadrian. 
Ausgedehnte  Buinen  in  zwei  Gruppen,  links  und  rechts  im 
UittelgruDd  des  Blattes,  mit  Gesträuch  und  Scblingkrant  be- 
wachsen. Vom  links  erheben  sich  zwei  hohe  BSume,  rechte 
sitzen  bei  Baufragmenten  ein  Hirt  und  ein  UOnch  einander 
gegentther  und  sind  in  Gespräch  begriffen,  in  der  Mitte  e> 
blicken  wir  zwei  Stiere  nnd  zwei  Schafe.  Links  unter  der  An- 
sicht: A.  C.  Dkt  f.    Homae  1794. 

H.  9"  I'",  Br.  13". 

19.  AvanzI  della  Villa  dl  H.  Bruto  a  TItoII.  (1794.) 
Ansicht  der  Villa  des  Brntns  zu  Tivoli.  Langgestreckte,  auf 
Bogen  oder  Arkaden  mhende  Bnine,  oben  mit  Scblingkraut 
nnd  Oestränch  bedeckt,  vorn  dnrch  vorliegende  Hügel  von  yei- 
schiedener  GrOsse  mm  Theil  verdeckt.  Vor  dem  grCsseren 
Htlgel  rechts  vom  ruht  eine  Gruppe  von  zwei  Ziegen,  einem 
Schaf  und  Widder.  Links  vom  rnhen  zwei  Stiere  —  der  eine 
liegt  —  nnd  im  Mittelgrund  dieser  Seite  erblicken  wir  (nof 
ruhende  Schafe,  sowie  dicht  vor  der  Ruine  zwoi  Hirten  aof 
einem  Hügel.  Hinter  der  Villa  stehen  Bäume,  unten  links 
unter  der  Ansicht:  A.  C.  Dies  fece.   Roma  1794. 

H.  9"  1'",  Br.  13". 
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20.  Tilla  Mecenate.    (1794.) 

Andclit  der  Villa  des  Mäcen  zu  Tivoli.  Sie  liegt  oben  auf  be- 
vaehsener  felsiger  Höhe,  von  der  ein  Wasserfall  gegen  den 
linken  Mittelgrund  hemnterstürzt.  Links  nnten  auf  dem  Ufer 
des  Flusses  treibt  ein  Barsche,  der  ein  Tuch  unter  dem  Arm 
trägt,  einen  mit  zwei  Bottichen  beladenen  MauleseL  Unten 
links  unter  der  Ansicht:  Ä.  C,  Dies  f.   Bomae  1794. 

H.  12''  9'",  Br.  9"  5"'. 

2L  Porta  scora,  o  sia  Entrata  nella  Villa  Mecenate. 

(17  4.) 

Eingang  zur  TiUa  des  Mäcen.  Dunkle  und  dicke  Thorwölbung 
mit  zwei  grossen  Bogenöffnungen  in  der  linken  Wand.  In  der 
Mitte  Tom  sitzt  ein  Hund,  rechts  steht  ein  Yon  hinten  ge- 
sehener Bursche  an  einer  Balustrade  oder  Mauer,  der  einen 
iunter  dieser  Mauer  Yorbeibrausenden  Bach  betrachtet.  —  Der 
Bliek  Mt  durch  die  Thor(Lffnung  auf  ein  im  Hinijprgrund  ge- 
legenes Haus  und  eine  hohe  Mauer  mit  einer  Laube.  Zwei 
Franen,  die  eine  mit  einem  BISndel  auf  dem  Kopf,  schreiten  in 
der  Eiehtung  des  eben  genannten  Hauses.  Unten  links  unter 
der  Ansicht:  A.  C.  Dies  incise,   Roma  1794. 

H.  9"  2"',  Br.  1 3". 

22.  In  Villa  Hecenale.    (1794.) 

Innere  Ansicht  aus  dem  Gewölbe  der  Tilla  des  Mäcen,  in 
velcher  rechts  ein  kleiner  Fluss  yorbeistr5mt.  Zwei  Männer, 
der  eine  mit  einer  Hacke  in  der  Hand,  stehen  in  der  Mitte  auf 
dem  Ufer  des  Wassers.  Unten  links  unter  der  Ansicht:  A.  C. 
I>iesineise.    A^nta  1794. 

H.  9"  2'",  Br.  1 3"  1'". 

23.  Sepolcro  di  L.  Celllo  a  Tlveli.    (1795.) 

Heberrest  vom  Grabmal  des  Cellius  zu  TiyolL  Es  liegt  in 
einer  bewachsenen  Thalschlucht  und  scheint  ursprünglich  von 
runder  oder  konischer  Gestalt  gewesen  zu  sein.    Vorn  rechts 
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treibt  ein  Bursche  eineo  Packesel,  links  scbreitet  in  der  Bich> 
tnng  des  Mittelgmodes  eine  Tom  Bflcken  gesehene  Frau ,  die 
eisen  Korb  unter  dem  Arm  trägt  Der  Hiatergrund  ist  bergig- 
üuten  links  unter  der  Ansicht:  ^.  C.  Dies  f.   Romae  1795. 
H.  9"  1"',  ßr.  13"  1'". 

24.  Templo  dl  Giovf  Olinplco  in  Villa  Adriasa.  (1795.) 
HauerOberreste  Tom  Tempel  des  Olympischen  Zeus  in  der  TilU 
des  Hadrian.  Die  Kuine  erhobt  sich  im  Ornnde  des  Blatte» 
hinter  beben  B&nmen.  Eine  kleine  ans  sechs  Schafen  be- 
stehende Heerde  ruht  im  Hittelplan  und  rechts  ton  ihr  bei  dem 
Fnss  eines  Baumes  ruhen  zwei  Hirten,  von  welchen  der  eio«, 
stehend  und  gegen  den  Stamm  des  Banmes  gelehnt,  die  Flfile 
blftst,  während  der  andere,  sitiend,  sich  mit  einem  klein» 
Udcben  onterhftlt.  Das  Licht  fällt  von  der  linken  Seite  in  du 
Blatt.  Links  unter  der  Ansicht:  A,  C.  Dies  incisf.   Roma  1795. 

H.  9"  I'",  Br.  13"  1'". 

25.  SUttatlone  de)  Templo  di  Vesta  a  Tivoli  diila- 
petto  la  Cascata.    (1795.) 

Ansicht  aus  Tivoli  mit  dem  Wasserfall,  der  links  Tom  herantn- 
stOrzt.   Rechts  oben  ist  der  runde  Tempel  der  Vesta  sichtbar. 
Unten  Unks  anter  der  Ansicht:  A.  C.  Diet  f.   Roma  1 795. 
H.  9"  2-',  Br.  13"  1"'. 

20.  Sepolcro  di  Planzio  vicin'  a  Tivoli.    (1795.) 

Grabmal  des  Flautius  bei  Tivoli,  Ein  grosser  massiver  Bnnd- 
thonn,  links  im  Qriinde  des  Blattes  gelegen;  rechts  in  un- 
mittelbarer Nähe  und  nnr  durch  eine  Strasse  geschieden  p- 
wafaren  wir  ein  modernes  Qebäude,  wie  es  seheint  eine  Locand^ 
und  vor  der  Ecke  desselben  eine  steinerne  einbogige  Brtct« 
über  einem  Fluss.  Links  vom  erhebt  sich  ein  grosser  Bsdu. 
In  der  Mitte  vom  auf  dem  Ufer  des  Flosses  h&lt  ein  Treibu 
ein  beladenes,  aus  einem  Futtersack  fressendes  Packpferd,  du 
von  einem  schreienden  gesattelten  Esel  begleitet  ist.    D^ 
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Treiber  spricht  mit  einer  auf  einem  Stein  sitzenden  Frau,  die 
einen  kleinen  Knaben  bei  sich  hat  Unten  links  unter  der 
Anncht:  Ä,  C.  dies  f.  Borna  1795. 

H.  12"  6''',  Br.  9"  4—5'". 

C.  Horny  hat  dieses  Blatt  in  Terkleinertem  Haasstabe 
copirt  1796. 

27.  Caseala,  e  Ponte  di  St.  Rocco  a  Tivoli.    (1795.) 

Afldclit  der  St.  Sochusbrficke  zu  TiToli,  Ton  unten  aus  gesehen» 
wo  rechts  unter  aufgespanntem  Sonnenschirm  der  zeichnende 
KtLnstler  sitzt.  Die  hochgewOlbte,  einbogige,  auf  zum  Theil  be- 
wachsenem Felsgrund  ruhende  BrQcke  gewährt  Durchsicht  auf 
den  Wasserfall  zu  Tivoli  und  einige  H&user  der  Stadt,  sie  wird 
Ms  oben  von  einem  Gebäude  überragt,  an  dessen  Mauer  sich 
Scl^lnigkraut  hinanfrankt.  Unten  links  unter  der  Ansicht: 
IC,  Dies  f.   Roma  1795. 

H.  12"  7'",  Br.  9"  h'". 

28.  Caseatella  Soperiore  a  Tivoli.    (1796.) 

Ansicht  des  obem  Wasserfalles  zu  Tivoli,  der  in  der  Mitte  des 
Blattes  schäumend  und  in  breiter  Masse  voq  einem  Bergrücken 
lierabst&rzi  Auf  diesem  Bergrücken,  der  die  Aussicht  in  den 
Hintergrund  der  Landschaft  sperrt,  werden  oberhalb  der  Cas- 
cade zwischen  Bäumen  drei  Qebäude  wahrgenommen.  Der  Yor- 
gnind  ist  eben,  rechts  steht  eine  Gruppe  von  ftlnf  Bäumen,  von 
dieser  Gruppe  zieht  sich  eine  Beihe  grossblätteriger  Pflanzen 
nach  der  linken  Seite  hinüber,  wo  am  Fnsse  eines  schlanken 
Baames  ein  Hirt  sitzt  der  sich  mit  «einem  vor  ihm  stehenden 
J^r  unterhält.  Eine  kleine  Heerde  von  fünf  Schafen  und 
Ziegen  ruht  in  der  Nähe.  Unten  links  unter  der  Ansicht: 
^'  C.  Dies  incise  Roma  1796. 

H.  9"  1'^',  Br.  12"  9'''. 
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INHALT 
des  Werkes  des  A.  Chr.  Dies. 


Die  Landschaften  mit  Annida  nnd  Medea.    2  Blätter  •     .     1 

Der  See  Nemi 

Der  Satyr  mit  der  Rohrpfeife 

Malerisch  radirte  Prospecte  ans  Italien.    24  Blätter  .     . 


3 
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CLEMENS  V.  ZIMMERMANN. 

Vor  wenigen  Monaten  verschied  in  München  ein 
hochrerdienter,  in  weiten  Kreisen  bekannter  Künstler, 
ein  Mitschöpfer  des  nenen  monumentalen  München, 
ein  Freund  und  Berather  des  knnstglühenden  Königs 
Ludwig  I.,  der  ihm  vertrauensvoll  hohe  Aemter  in  die 
Hand  gel^,  ein  Mitzeuge  der  Wiedergeburt  unserer 
Kunst,  Landsmann  und  Mitarbeiter  des  berühmten 
Cornelius.  Bei  dieser  hervorragenden  Stellung  Zim- 
mermann's  in  Kunst  und  Leben  geziemt  es  sich  wohl, 
dass  wir  ausführlicher  auf  sein  Wirken  eingehen.  Ver- 
folgen wir  es  an  dem  Faden  der  Erinnerungen,  die  der 
Verewigte  in  den  letzten  Jahren  für  dieses  Buch  eigen- 
händig niedergeschrieben  hat. 

Clemens  v.  Zimmermann  erblickte  den  8.  November 
1788  (nicht  1789)  in  Düsseldorf  das  Licht  der  Welt.  Es 
war  in  der  Zeit  des  Ausbruchs  der  französischen  Revo- 
lution, deren  Stürme  bald  ganz  Europa  in  Erschütterung 
setzten;  die  Eltern  blickten  mit  Bangen  in  die  dunkele  Zu- 
kunft, ihr  Sohn  aber,  damals  noch  Kind,  schaute  sorglos 
in's  Leben,  denn  seine  Welt  war  nocl/  das  heitere  Spiel. 
Sieben  Jahre  alt  geworden  ward  er  in  die  Elemeirtar- 
schule  geschickt,  in  welcher  bereits  der  um  zwei  Jahre 
ültere   P.   Cornelius    sass.    Dieser   zeichnete    schon 

damals  fleissig  nach  Raphael  und  der  Antike,  und  diese 
m.  10 
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Uebungen,  die  er  öfters  in  die  Schule  mitbrachte,  er- 
regten das  Staunen  seiner  Mitschüler,  and  ganz  beson- 
ders uneers  jungen  Zimmermann,  der  sich  herzlich 
sehnte  bald  ähnliche  Zeichnungen  ausführen  zu  können. 
—  Bis  zum  Jahre  1600  bUeb  Zimmermann  in  der  Ele- 
mentarschule, dann  besuchte  er  etwa  ein  Jahr  lang 
das  Gymnasium  und  trat  aus  diesem  in  das  Ljceum 
über.  Er  war  dreizehn  Jahre  alt,  als  er  seine  ersten 
Versuche  im  geregelten  Zeichnen  begann,  sie  wurden 
in  der  Akademie  tou  P.  Langer,  der  das  Directorat 
dieser  Anstalt  verwaltete,  geleitet  und  eine  der  ersten 
Arbeiten  dieser  Art  war  die  Gopirung  der  zwölf  Apostel 
des  MarcantOQ  nach  RaphaeL  Freilich  konnte  der 
junge  Zimmermann  noch  nicht  frei  über  seine  Zeit  rer- 
fiigen,  er  schwärmte  wohl  für  die  Kunst,  aber  die 
Schularbeiten  des  Lyceums  forderten'  fiirs  erste  drin- 
gendere Berücksichtigung,  was  er  im  Zeichnen  leistete 
war  wesentlich  nur  eine  Frucht  der  Thätigkeit  seiner 
Museatunden.  —  Dag  änderte  sich  im  Jahre  1804,  «o 
Zimmermann  das  Lyceum  verliess  und  den  festen  Ent- 
scblnss  fasste,  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Er 
trat  in  die  Akademie  ein  und  fing  bereits^  an  Versnebe 
in  der  Oelmalerei  zu  machen,  seine  ersten  Uebungeo 
waren  Köpfe  grau  in  Grau  nach  Gypsbfisten,  und  alt 
er  sich  allmäJig  die  Führung  des  Pinsels  angeeignet 
hatte,  wagte  er  sich  an  die  Herstellung  eines  fiarbigeii 
Bildes  nach  einem  Original  des  Belucci,  das  auch  so 
ziemlich  zu  seiner  Zufriedenheit  ausfiel. 

Die  Zeitverhältnisse  waren  für  den  akademischen 
Unterricht  in  Düsseldorf  wenig  günstig,  die  Franzosen 
bedrohten  den  Rhein,  die  beriUimte  Gallerie  musste 
flüchten,  zuerst  nach  Ostfriesland,  Ton  da  nach  HolBtein 
und  wenn  sie  allerdings,  nachdem  die  Gefahr  des  Baubes 
glücklich  abgewendet  worden  war,  auch  wieder  zurüct- 
kehrte,  so  war  ihr  Bleiben  in  Düsseldorf  doch  nur  ron 
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kurzer  Dauer.  —  Trotz  mehrfacher  Unterbrechungen 
und  Störungen  des  akademischen  Unterrichts  schritt 
Zimmermann  in  seinen  Studien,  mit  denen  es  ihm  voller 
Ernst  war,  glücklich  fort  und  errang  sich  die  Zufrie- 
denheit seines  Lehrers  Langer.  Freilich  so  weit  war 
er  in  der  Ausbildung  noch  nicht  vorgeschritten ,  dass 
er  sich  an  Aufgaben  wagen  durfte,  die  bereits  damals 
sein  Freund  Cornelius  zu  allgemeiner  Zufriedenheit 
luste.  Auch  dieser  hatte  mit  Copien  nach  Bildern  der 
Gallerie  begonnen,  und  es  war  unter  diesen  vornehmlich 
eine  Ruhe  der  von  der  Jagd  ermüdeten  Diana  mit  ihren 
Nymphen,  nach  Rubens,  besonders  glücklich  gelungen. 
Sein  grosses  Altarbild  für  die  Kirche  der  Francis- 
bner  in  Düsseldorf,  ganz  besonders  aber  seine  Malereien 
in  der  Kuppel  der  Kirche  zu  Neuss  offenbarten  bereits 
jenes  ernste  und  tiefe  Kunststreben,  das  später  so 
glänzend  zur  Wiedergeburt  unserer  historischen  Ma- 
lerei gefuhret  hat 

Im  Jahre  1805  trat  in  Düsseldorfs  Kunstverhält- 
nissen eine  gänzliche,  vielfach  folgenschwere  Umge- 
staltung ein.  Als  Preussen  gegen  die  Verbündeten 
in  den  Kampf  trat,  befürchtete  Bayern  eine  Wegnahme 
der  Gallerie,  es  kam  der  Befehl  aus  München,  Gallerie 
ond  Archive  abzuführen. 

Die  Stände  protestirten,  aber  der  Wille  des  Fürsten 
war  mächtiger,  die  Gallerie,  begleitet  von  den  Inspec- 
toren  Brulliot  und  Treuillon,  wanderte  nach  Mün- 
ctien,  Langer  und  Hess,  jener  Director,  dieser  Pro- 
fessor der  Akademie,  folgten  in  Kurzem  nach«  Wohl 
befand  sich  noch  eine  ziemliche  Anzahl  Schüler  in 
Dasseldorf,  und  an  Langer's  Stelle  wurde  Lambert 
Cornelius  mit  der  Leitung  der  Akademie  betraut,  aber 
mit  dem  Weggang  der  besten  Lehrer  und  der  Gallerie 
war  auch  der  Ruf  der  Anstalt  aufs  Tiefste  erschüttert. 

Zimmermann   setzte  noch  zwei  Jahre  seine  Studien 

10* 
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in  Düsseldorf  fort,  er  war  mit  dem  Erfolg  nicht  za- 
friflden,  wollte  er  sein  hoffnungsvoll  begonnenes  Streben 
nicht  gänzlich  vereitelt  sehen,  so  blieb  ihm  nichts  An- 
deres übrig,  als  seinem  alten  Lehrer  nach  Hüacbeu  id 
folgen. 

Dies  geschah  im  Jahre  1808,  dem  Gründangeyahr 
der  neuen,  gänzlich  umgestalteten  Akademie,  an  welcher 
Peter  Langer  als  Director  und  sein  Sohn  Robert 
als  Professor  wirkten.  Es  herrschte  ein  ausserordent- 
Uch  reges  Leben  an  dieser  Anstalt,  der  Ruf  der  Lehrer 
hatte  eine  so  grosse  Schülerzahl  herangezogen,  dass  die 
Klasse,  in  welcher  das  Zeichnen  nach  dem  lebenden 
Modell  gelehrt  wurde,  in  zwei  Hälften  getheiit  werden 
musste.  Diese  Uebungen  nach  dem  lebenden  Modell 
fanden  Abends  statt,  am  Tage  malte  Zimmermann  mit 
einigen  andern  Schülern,  Muxel,  Rhomberg  etc., unter 
Leitung  des  Directors  unmittelbar  nach  dem  Leben. 
Der  Wetteifer  der  Schüler  trug  bald  seine  guten  Früchte.  1 
Zimmermann  war  schon  so  weit  fortgeschritten,  dass  er  | 
sich  an  eigene  Gompoaitionen  wagen  konnte;  seise 
erste,  Mercur  und  Argus,  entstand  im  Jahre  1811,  seine 
zweite,  das  Opfer  Noah's,  zugleich  Goncurrenz-Aufgab^ 
der  Akademie,  trug  1812  den  ersten  akademischen 
Preis  davon.  Neben  historischen  Compositionen,  deren 
Inhalt  zum  grössten  Theil  der  Bibel  entiehot  war,  führte 
Zimmermann  auch  viele  Portraits  in  Oel  und  Zeichnung  1 
aus,  die  wir  als  eine  gute  Bildungsschule  Tdr  den  an-  I 
gebenden  Historiker  betrachten  können. 

Bis  zum  Jahre  1814  bheb  Zimmermann  im  Verbände 
der  Akademie,  es  fand  in  diesem  Jahre  eine  grosse 
Ausstellung  statt,  auf  welcher  seine  Arbeiten  zahlreich 
vertreten  waren;  ausser  den  Portraits  des  Gallerie-In- 
spectors  Brulhot,  der  Grafen  Seinsheim  und  Trips,  des 
Barons  Freiberg,  ausser  mehreren  grossen  Zeichnungen 
und  Skizzen,  welche  fast  sammtlich  biblische  Stoffe  be-    . 
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bandelten,  war  es  besonders  ein  Bild:  Theseus  wie 
ihm  seine  Matter  von  den  Thaten  des  Vaters 
erzählt,  welches  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde 
auf  sich  zog.  Rumohr  ist  in  seinen  „Denkwürdig- 
keiten der  Kunstausstellung  1814"  des  Lobes  voll,  er 
zählt  Zimmermann  neben  Muxel  und  Rhomberg  zu 
jenen  jungen  Kräften,  die  bereits  der  Meisterschaft  sehr 
nahe  gekommen  sind :  „der  erstere  (Zimmermann)  scheint 
zunächst  mit  jenem  iebensfröhlichen  Sinne  begabt,  dem 
die  Dichtung  des  Alterthums  den  gefälligsten  Stoff 
leiht  und  in  der  Behandlung  desselben  unterstützt  ihn 
ein  nicht  gemeiner  Geschmack.  Das  ausgestellte  Bild, 
Theseus  und  seine  Mutter,  ist  bei  grosser  Reinheit 
der  Form,  Schönheit  der  Stellung  und  Gewandung,  an- 
ziehend durch  die  alterthümliche  Einfalt  der  Charaktere 
nnd  einen  gewissen  £rnst,  der  glücklich  zum  Gegen- 
stände stimmt  Eine  angeborene  und  glücklich  ausge- 
bildete Leichtigkeit  in  der  Auffassung  der  Form  und 
Behandlung  der  Farbe,  kündigt  sich  in  jedem  Zuge  an 
und  vorzugsweise  in  dem  guten  Localton  und  in  dem 
gefalligen  Farbenauftrag  der  nackten  Theile/' 

In  Jahre  1814  löste  Zimmermann  sein  Yerhältniss 
znr  Akademie;  er  wollte  eine  selbstständige  Existenz, 
ein  eigenes  Hans  gründen  und  trat  in  die  Ehe  mit  der 
Tochter  des  bekannten  Königliohen  Garten-Intendanten 
V.  SkelL  Aber  seit  sechs  Jahren  hatte  er  die  Heimat, 
die  Eltern,  die  alten  Freunde  und  Studiengenossen 
lücht  wieder  gesehen,  die  Sehnsucht  nach  Düsseldorf 
^rd  wadi  in  seiner  Seele  und  am  30.  December  reiste 
er  dahin  ab.  Manches  hatte  sich  verändert:  der  ältere 
Bmder  war  als  Freiwilliger  in  einem  französischen 
Regiment  an  die  spanische  Grenze  gegangen;  ein  lieber 
Sttidiengenosse,  der  Maler  Breitenstein,  der  auch 
zu  Cornelius  in  innigem  Freundschaftsverhältniss 
stand,  war  auf  diesem  Zuge   gestorben;  Cornelius 
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selbst  weilte  schon  seit  drei  Jahren  in  Rom.  Zimmer- 
mann fand  von  seinen  alten  Freunden  und  Studienge- 
nossen  wenige  mehr  vor,  dennoch  richtete  er  sich  ein 
Haus  ein  und  begann  zu  malen;  eine  Flucht  nach 
Aegypten  war  die  erste  in  Düsseldorf  entstandene  Com- 
Position,  das  Bild  fand  sofort  seinen  Käufer;  darauf 
führte  Zimmermann  eine  Reihe  Portraits  aus,  unter 
welchen  wir  in  erster  Reihe  die  Bildnisse  seiner  Eltern 
und  Brüder  nennen. 

Im  Herbste  1815  trat  ein  entscheidender  Wende- 
punkt für  Zimmermann's  Lebensverhältnisse  ein,  er 
ward,  ohne  es  zu  ahnen,  durch  ein  Decret  der  Akademie 
in  München  überrascht,  in  welchem  König  Max  I.  ilin 
zum  Leiter  der  Filial-Kunstschule  in  Augsburg  ernannt 
hatte.  Er  säumte  nicht,  alsbald  nach  München  zurück- 
zukehren, um  seinen  ehrenvollen  Posten  anzutreten. 
Die  Augsburger  Kunstschule  lag  sehr  im  Argen,  eine 
gänzliche  Umgestaltung  war  dringend  nöthig  und  Zim- 
mermann, der  sich  eine  reiche  Fülle  praktischer  Kunst- 
kenntnisse angeeignet  hatte,  gewiss  d«r  rechte  Mann, 
das  gesunkene  Institut  neu  zu  beleben.  Bauliche  Ar- 
beiten am  Gebäude  verhinderten  die  sofortige  Eröffnung. 
Zimmermann  glaubte  diese  unfreiwillige  Muse  nicht 
besser  ausfüllen  zu  können  als  durch  eine  Studienreise 
in  Italien,  nach  welcher  er  sich  schon  längst  gesehnt 
hatte.  Freiherr  v.  Gräfe nreuth,  königl.  General- 
Commissär  in  Augsburg,  ertheilte  ihm  gerne  den  ge- 
wünschten Urlaub  und  der  König  wies  zur  Unterstützung 
eine  ansehnliche  Summe  aus  seiner  Privatkasse  an. 

Im  Anfange  des  Jahres  1816  trat  Zimmermann  seine 
Römerfahrt  an.  Verona  fesselte  zuerst  den  jungen 
Mann,  Padua  gewährte  reichere  Ausbeute,  besonders 
waren  es  die  Fresken  des  Giotto  in  St.  Annunziata  und  St. 
Antonio,  die  ihn  anzogen ;  dann  wurde  Venedig  besucht 
und  seine  Kunstschätze,  besonders  die  Werke  von  Tizian 
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and  Paul  Veronese,  volle  vierzehn  Tage  mit  Muse  be- 
trachtet Ueber  Padua  wieder  nach  Verona  zurückge- 
kehrt suchte  er  nun  Mantua  auf,  um  die  berühmten  Fresken 
des  Giulio  Romano  im  Palazzo  del  T  zu  betrachten,  er 
bewanderte  die  geistvolle  Gomposition,  vermisste  aber 
vollendeten  Schönheitssinn  und  Adel  in  den  Körper- 
formen  sowie  in  der  sehr  braunrothen  und  monotonen 
Farbe.  Von  Mantua  ging  es  weiter  über  Ferrara  nach 
Bologna,  wo  die  schönsten  Bilder  der  Akademie  soeben 
wieder  aus  Paris  zurückgekehrt  waren ;  Rimini,  Ancona, 
Loretto  und  andere  Städte  wurden  nur  flüchtig  besucht, 
Zimmermann  sehnte  sich  nach  Rom,  wo  ihn  sein  Freund 
Mosler  aus  Coblenz  schon  längere  Zeit  erwartete.  Er 
Bahm  seine  Wohnung  auf  Trinita  del  Monte,  in  demsel- 
ben Hause,  wo  der  bekannte  Bildhauer  Eberhard 
sein  Atelier  hatte.  Der  erste  Gang  mit  Mosler  und 
Eberhard  war  zum  Hause  Bartholdi,  wo  Zimmermann 
Cornelius,  Overbeck,  Veit  und  Schadow  in 
Toller  Arbeit  begriffen  fand.  Keiner  wusste  von  der 
Ankunft  Zimmermannes,  und  um  so  grösser  war  die 
Freude  der  Ueberraschung.  Die  berühmten  Fresken 
waren  damals  schon  fast  zur  Hälfte  vollendet,  Zimmer- 
mann erkannte  in  ihrem  ernsten  und  geistvollen  Vortrag 
eine  neue,  an  die  Werke  des  15.  Jahrhunderts  erin- 
nernde Kunstrichtung,  die  ernsten  Vorboten  der  Wieder- 
geburt unserer  Malerei  aus  der  Versumpfung  und  Lüstern- 
heit des  vorigen  Jahrhunderts.  —  Den  Sommer  blieb 
Zimmermann  in  Rom;  aus  München  waren  alte  liebe 
Bekannte  angekommen:  Galleriedirector  v.  Dillis,  Dom- 
capitular  Späth,  Aug.  Graf  v.  Seinsheim,  Phil. 
Veit  und  Banquier  Strasburger,  sie  wollten  weiter 
ziehen,  nach  Neapel  und  Sicilien,  und  Zimmermann 
«chloss  sich  ihnen  an.  Es  war  im  Herbste  1816.  Was 
^'eapel  und  seine  Umgebung  in  Kunst  und  Natur  Schönes 
^lid  Merkwürdiges    bieten   konnte,    ward    aufgesucht 
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und  bewundert.  Amalfi,  Pästum,  Pompeji,  der  VesuT, 
Capo  di  Monte,  Bajä  etc.;  reich  an  neugewonnenen  £m- 
drücken,  voll  Jubel  über  die  mannigfaltigen  malerischen 
Reize  der  Umgebungen  Neapels  langte  die  kleine 
Künstlergesellschaft  im  November  wieder  in  Rom  an. 
Dillis,  Veit  und  Strasburger  reisten  nach  München  zu- 
rück, Seinsheim  und  Zimmermann  blieben  in  Rool 

Bis  jetzt  hatte  Zimmermann  noch  wenig  gearbeitet, 
die  meiste  Zeit  war  auf  Reisen,  Betrachten  und  Stu- 
diren verwendet  worden.  Es  galt  das  Versäumte  nach- 
zuholen, zumal  auch  Graf  Seinsheim  in  der  Absicht 
ernstlicher  Studien  nach  Rom  gekommen  war;  er  be- 
gann mit  Zeichnungen  von  Köpfen  und  ganzen  Figuren 
nach  den  Fresken  des  Raphael  im  Vatican,  und  sein 
ihm  angeborener  Sinn  für  Schönheit  der  Form  und 
epische  Ruhe  in  seinen  Bildern  hat  durch  dieses  Stu- 
dium Raphaelischer  Kunst  die  geeignete  Förderung  er- 
halten. 

Als  die  vorgerückte  herbstliche  Jahreszeit  das  Ar- 
beiten im  Vatican  nicht  mehr  erlaubte,  richtete  er  sein 
Studium  in  seiner  eigenen  Wohnung  ein,  indem  er 
Skizzen  mit  der  Feder  zu  alttestamentlichen  Gompo- 
sitionen  entwarf,  um  sie  in  Oelfarben  auszufuhren. 

Zimmermann's  Urlaub  ging  zu  Ende,  er  nahm  Ab- 
schied von  Rom,  und  kehrte  nach  kurzem  Aufenthalt 
in  Florenz,  wo  ihn  Rumohr  zu  den  schönsten  Denk- 
mälern dieser  Stadt  geleitete,  nach  München  und  auf 
seinen  Posten  an  der  Kunstschule  in  Augsburg  zurück. 

Neu  belebt,  legte  er  alsbald  Hand  an  ein  grösseres 
Werk,  eine  Madonna  mit  dem  Kind  und  kleinen  Johan- 
nes in  landschaftlicher  Umgebung  (in  Besitz  des  Sensals 
Vannoni  in  Augsburg),  welches  nebst  drei  andern  kleine- 
ren Bildern,  einer  Flucht  nach  Aegypten,  einem  Abschied 
des  Tobias  von  seinen  Schwiegereltern  und  einem  Por- 
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trait  des  HoQ^arten-Intendanten  v.  Skell,  1817  auf  der 
Kanstansstellung  in  MäncheD  erschien.  In  Augsburg 
waren  die  baulichen  Einrichtungen  der  Kunstschule  zur 
Vollendung  gediehen  und  die  neu  eingerichtete  Anstalt 
vard  noch  im  Herbst  desselben  Jahres  dem  Studium 
geöffnet  Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  fast  alle 
Zweige  der  ausübenden  Kunst,  er  begann  mit  dem 
Zeichnen  nach  Vorlagen,  Gypsbüsten  und  Statuen,  ging 
dann  zur  Zeichnung  nach  dem  lebenden  Modell  über 
und  zuletzt  kamen  jene  Schüler,  welche  besondere  Be- 
gabung für  die  Malerei  offenbarten,  in  den  Actsaal,  um 
nach  der  Natur  in  Oel  zu  malen. 

Zimmermann  hat  zehn  Jahre  lang  diese  Schule  zu 
Tieliachem  Segen  geleitet  und  eine  Anzahl  Schüler  heran- 
gebildet, die  sich  später  einen  guten  Namen  in  der 
Koiist  erworben  haben,   wir  nennen  die  Genremaler  J. 

B.  Kirner  (f  1866)  und  J.  Geyer,  die  Historienmaler 

C.  Xilson  und  M.  Veith  (f  1846),  den  Landschafter 
M.  Rugendas  (f  1858)  u.  A.  Seine  eigene  selbst- 
schöpferische Thätigkeit  bewegte  sich  während  dieser 
Zeit  besonders  auf  dem  Felde  der  Portraitmalerei,  seine 
Bildnisse,  die  frappante  Aehnlichkeit  der  Züge  mit 
sprechendem  Charakter,  eine  warme  Garnation  mit 
zartem  gefäUigen  Farbenauftrag  verbanden,  waren  be- 
liebt und  wurden  öffentlich  vielfach  belobt,  wir  nennen 
die  Portraits  der  Banquiers  Vollmuth  und  Grammich, 
des  Sensals  Vannoni,  des  Doctors  Brunner  von  Neu- 
burg, des  Finanzraths  Sohätzler  und  der  Frau  des 
Wechslers  J.  Obermaier,  besonders  aber  das  Bildniss 
des  Königs  Maximilian  L,  das  Zimmermann  in  Lebens- 
grosse  und  in  königlichem  Ornat  1820  für  den  Magistrat 
ausführte,  und  jenes  der  Königin  Hortensia,  die  mit 
ihrem  Sohne  Louis  Napoleon  damals  in  Augsburg  lebte. 
Hortensia  besass  Talent  zur  Kunst,  sie  dichtete,  com- 
pouirte,  malte  und  zeichnete  auf  den  Stein,  Zimmer- 
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mKan  hatte  Zutritt  zu  ihrem  Hause  und  bat  sie  in  der 
Kunst  der  Zeichnung  auf  den  Stein  unterrichtet 

Im  Jahre  1825  ward  Zimmermann  als  Profeeaor  ao 
die  Akademie  in  München  berufen,  mit  deren  Directorat 
nachLanger's  Tod  Cornelius  betraut  worden  war.  Der 
kunstbegeisterte  Kronprinz  Ludwig  hatte  in  demselben 
Jahre  den  väterlichen  Thron  bestiegen  und  unter  seinen 
Auspicien  begann  jetzt  ein  neues  Leben  an  der  Aka- 
demie, ein  grosses,  in  Deutschland  unbekanntes  Ringen, 
Wetteifern  und  Schaffen  in  der  Kunst.  Eine  der  ersten 
Früchte  dieser  reichen  Th&tigkeit  war  die  von  Klenze 
erbaute  Glyptothek,  die  1816  begonnen  und  1830  vol- 
lendet ward.  Cornelius  wurde  1819  mit  der  maler- 
ischen Ausschmückung  dieses  Gebäudes  betraut,  indem 
die  beiden  grossen  Festsäle  und  ihre  Vorhalle  mit 
Fresken  aus  der  griechischen  Götter-  und  Heldensage 
in  cfklischer  Folge  geschmückt  werden  sollten.  Die 
Aufgabe  war  umfangreich  und  Cornelius,  zamal  er 
lieber  componirte  als  malte,  sah  sich  veranlasst,  sich  ' 
seiner  Schüler  und  Gebitlfen  bei  diesem  Werke,  dessen 
Vollendung  dennoch  zehn  Jahre  (1820 — 1830)  in  An- 
spruch nahm,  zu  bedienen,  es  waren  Hess,  Scblott- 
baaer,  Heydeck,  Sippmann,  Nenreuther,  Eberle, 
Thelottund  unser  Zimmermann.  Von  Zimmermann, 
dessen  Wirksamkeit  hier  allein  in  Betracht  kommt, 
wurden  folgende  Fresken  (nach  den  Zeichnungen  des 
Cornelius  wie  alle  Bilder)  ausgeführt,  im  Göttersaal  das 
Uauptbild  desGewöIbviertelB:  der  Morgen:  Aurora,  zwi- 
schen den  Hören,  voran  Lucifer,  fährt  Blumen  streuend 
mit  ihrem  Zweigespann  empor;  —  links:  Aurora  beim 
Hahnenruf  sich  vom  Lager  erhebend,  Tithonus  u"^ 
Memnon  schlummern  noch  auf  ihrem  Lager;  —  ao  den 
Wänden  die  Hauptgemälde:  das  Reich  des  Neptun 
oder  die  Wasserwelt,  der  Olymp  oder  das  Reich  des 
Zeus,   die  Unterwelt  oder  das  Reich  des  Pluto  to" 
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Corneliiis  unter  Beihülfe  von  Zimmermann  und  Schlott- 
baaer  gemalt,  —  links  vom  Fenster  an  der  Decke: 
Hekate,  Nemesis  und  Harpokrates,  —  in  der  Arabeske 
das  Streiten  der  wilden  und  geheimnissvollen  Natur- 
kräfte,  welches  das  organische  Leben  vorbereitet,  — 
in  der  kleinen  Vorhalle  die  linke  Lünette  mit  Pandora 
und  Epimetheus,  —  im  Trojanischen  Saal:  das  Urtheil 
des  Paris,  die  Hochzeit  des  Menelaos,  das  Opfer  der 
Iphigenia,  von  Zimmermann  und  Schlotthauer  gemein- 
schaftlich gemalt,  —  Achilles  unter  den  Töchtern  des 
Lykomedes,  Menelaos  im  Zweikampf  mit  Paris,  Achilles, 
dem  Priamos  die  Leiche  Hektors  gewährend,  —  die 
Wandgemälde:  der  Zorn  des  Achilles,  der  Kampf  um 
den  Leichnam  des  Patroklos,  die  Zerstörung  von  Troja, 
^ou  Cornelius  mit  Beihülfe  von  Zimmermann  und 
ScUotthauer  gemalt  —  Von  Oelbildern,  die  während 
dieser  Zeit  entstanden,  nennen  wir:  Joseph  von  seinen 
Brädern  verkauft,  auf  der  Mänchener  Ausstellung  1826« 
die  Vermählung  der  h.  Katharina,  Italienische  Pilger 
auf  dem  Wege  nach  Loretto,  auf  derselben  :Ausstel- 
lung  1829. 

Gleichzeitig  mit  den  Malereien  in  der  Glyptothek 
entstand  in  München  ein  zweites  Denkmal  der  neube- 
lebten  Freskomalerei,  das  aber  nicht  der  alten  Kunst, 
sondern  der  vaterländischen  Gescliichte  geweiht  war, 
ich  meine  jene  Fresken  in  den  Arkaden,  welche  die 
Vermittelung  zwischen  der  Residenz  und  dem  1822  nach 
Kienze's  Plan  erbauten  Bazar  bilden.  Rottmann  zierte 
diesen  Bazar  mit  landschaftlichen  Fresken  aus  Italien; 
die  historischen  Fresken,  die  wichtigsten  Ereignisse 
Bayerns  unter  der  Herrschaft  der  Witteisbacher  dar- 
stellend, wurden  von  verschiedenen  Künstlern  selbst- 
ständig ausgeführt;  auch  Zimmermann  war  dabei  be- 
ttieiligt,  er  malte  die  Belehnung  Otto's  v.  Witteisbach 
mit  dem  Herzogthum  Bayern  1180. 
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Nach  Beendigung  der  Malereien  in  der  Glyptothek 
erhielt  Cornelius  den  Auftrag  den  Corridor  der  alten 
Pinakothek  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  hatte  bereits 
begonnen  den  Grundgedanken  des  Ganzen  und  kleine 
Skizzen  der  Einzelbilder  zu  entwerfen,  da  er  aber 
gleichzeitig  mit  den  umfassenden  Malereien  in  der  Lud- 
wigskircho  beschäftigt  war,  fand  er  keine  Muse  die 
Ausfuhrung  der  Pinakotliekarbciten  zu  unternehmen  und 
zu  leiten. 

König  Ludwig  beauftragte  nun  1827  Zimmermann, 
die  weiteren  Vorbereitungen,  die  Anfertigung  der  Car- 
tons  und  die  Ausführung  der  Bilder  selbst  vorzunehmen. 
1830  ward  das  umfangreiche  Werk  begonnen  und  mit 
Beihilfe  von  Gassen,  Hiltensperger,  Neureuther 
1840  glücklich  zu  Ende  gefuhrt.  Die  Disposition  des 
Bildercyklus  ist  hier  durch  die  örtliche  Räumlichkeit  be- 
dingt Der  ganze  Corridor,  419  Fuss  lang,  18  Fass 
breit,  und  29  Fuss  hoch,  enthält  25  Bogenstellungen, 
die  mit  ebensovielen  auf  Wandpfeilern  ruhenden  flachen 
Kuppeln  überwölbt  sind.  Nur  diese  Kuppeln  und  die  an 
der  Wand  darunter  befindlichen  Lünetten  sind  mit  Fresken 
geschmückt  und  veranschaulichen  in  reicher  Fassung  die 
geschichtliche  Untwickelung  der  christlicUen  Kunst.  Die 
ersten  13  Kuppeln  behandeln  die  Geschichte  der  Ma- 
lerei in  Italien,  die  übrigen  beziehen  sich  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Kunst  in  Deutschland,  Niederland  und 
Frankreich,  jede  Kuppel  ist  irgend  einem  der  einfluss- 
reichsten Künstler  oder  auch  einer  ganzen  Schule  zu- 
getheilt.  Beide  Reihen  beginnen  an  den  beiden  Enden 
und  vereinigen  sich  in  der  Mitte  in  der  Loggie  Raphael's, 
wie  gewissermassen  um  den  Grundgedanken  des  Ganzen 
zu  veranschaulichen,  dass  die  Kunst  der  christlichen 
Welt,  weil  in  Raphael  zu  schönster  Blüthe  gereift,  auf 
der  innigen  Verschmelzung  christlichen  und  antiken 
Geistes  beruhe. 
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Während  Zimmermann  noch  mit  dieser  Arbeit  be- 
sohäfbigt  war,  war  1836  die  von  Klenze  erbaute  neue 
Residenz  zur  Vollendung  gediehen;  das  schöne  Gebäude, 
dessen  Aeusseres  an  den  Palast  Pitti  in  Florenz  er- 
innert, sollte  innerlich  mit  reichem  bildnerischen 
Schmuck  ausgestattet  werden,  und  Zimmermann  war 
vieder  einer  jener  Auserwählten,  welche  mit  dieser 
Ausschmückung  durch  König  Ludwig  betraut  wurden. 
Er  hatte  den  Bilderschmuck  des  Speisesaales  in  34 
Gemälden  nach  den  Dichtungen  Anakreon's  auszuführen; 
sie  sind  theils  al  fresco,  theils  enkaustisch  und  mit 
Beihalfe  der  beiden  Freunde  Anschütz  und  Nilson 
gemalt  Anakreon  selbst  als  Sänger  der  Liebesgötter 
sehen  wir  an  der  Mitte  der  Decke,  an  der  den  Fenstern 
gegenüberstehenden  Wand  dann  Anakreon  am  Altare 
des  Bacchns  die  Leyer  spielend,  Anakreon  als  König 
des  Schmauses  und  sein  Kelterlied,  in  den  Lünetten 
Anakreon's  Traum  wie  er  von  scherzenden  Mädchen  ge- 
neckt wird,  seine  AufTorderung  zur  Freude,  Amor's 
Wettstreit  mit  Mars  etc. 

An  diese  Werke  reihen  sich  unmittelbar  Zimmer- 
mann's  Fresken  im  neuem  Palais  des  Herzogs  Max  in 
Bayern.  Klenze  hat  dieses  1830  vollendete  Palais  ge- 
baut, Roh.  V.  Langer,  Kaulbach  und  Zimmermann  haben  die 
Malereien  ausgeführt.  Von  Zimmermann  ist  der  Plafond 
<les  Tanzsaales  mit  tanzenden  Figuren  und  das  Altar- 
bild der  Kapelle,  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt  in 
liebensgrösse. 

Zimmermann  hatte  nun  volle  zwanzig  Jalire  fast  nur 
äl  fresco  gemalt,  ob  er  noch  so  fest  und  sicher  in  der 
Technik  des  Oelmalens  yne  früher  war,  stand  in  Zweifel, 
und  doch  durfte  er  das  Oelbild  um  so  weniger  ver- 
nachlässigen, als  die  grossen  monumentalen  Fresko- 
malereien in  München  allmälig  zur  Vollendung  gediehen 
waren.    Er  zog  sich  auf  sein  Atelier  auf  der  Akademie 
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der  Neuen  Pinakothek  aufzustellen.  Diese  Aufstellung 
nahm  fast  volle  drei  Monate  in  Anspruch,  leider  hat 
König  Ludwig  ihre  Vollendung  nicht  mehr  erlebt.  Auch 
Zimmermann  stand  dem  Schlüsse  seines  Lebens  nahe, 
der  rüstige  Greis  hatte  dasselbe  auf  80  Jahre  gebracht 
und  beschloss  es,  von  den  Vorboten  des  Todes  vor  der 
Staffelei  überrascht,  nach  kurzem  Krankenlager  gefasst 
und  ruhig  den  24.  Januar  1869.  —  München  verlor  in  ihm 
einen  Mitschöpfer  und  Zeugen  seiner  ersten  glänzenden 
Kunstperiode,  die  Künstler  und  seine  Freunde  einen 
liebenswürdigen,  von  Bescheidenheit,  Herzensgute  und 
Dienstbereitwilligkeit  beseelten  Grenossen.  —  Er  war 
Ritter  des  Civil- Verdienstordens  der  bayerischen  Krone, 
des  Ordens  vom  hL  Michael,  des  kgL  bayerischen  Lud- 
wigsordens,  des  k.  k.  österreichischen  Franz- Josephs- 
Ordens  und  des  königl.  württembergischen  Kronenordens. 
Wir  haben  Zimmennann's  Werke  bereits  im  Text 
genannt  Versuchen  wir  eine  kurze  Charakteristik,  so 
dürfen  wir  im  Allgemeinen  sagen,  dass  Zimmermann 
zwischen  der  akademischen  Riclitung  und  den  selbst- 
ständigen Bestrebungen  der  neuen  Kunst  mitten  inne 
steht,  zwischen  beiden  zu  vernutteln  sucht,  in  der 
Schule  der  beiden  Akademiker  Peter  und  Rob.  v.  Langer 
hatte  er  seinen  Sinn  fär  Schönheit  der  Form  und  tech- 
nische Vollendung  glücklich  entwickelt,  unter  dem  Ein- 
fluss  der  neuen,  von  König  Ludwig  beschützten  Kunst 
des  Cornelius  rang  er  dahin,  seinen  Gestalten  innere 
Belebung,  gemüthvolle  Beseelung  zu  verleihen.  Grosse 
Charaktere,  gewaltige  historische  Ereignisse  waren  sein 
Fach  nicht,  sanft  und  liebevoll  von  Gemüth  wie  er  war 
bevorzugte  er  auch  in  der  Kunst  liebliche,  seelenvolle, 
von  starker  leidenschaftlicher  Erregung  befreite  Dar- 
stellungen, ja  viele  seiner  besten  Schöpfungen  tragen  ein 
entschieden  idyllisches,  von  heiterer  Lebensanschaunng 
beseeltes  Gepräge. 
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« 

Als  Radirer  tritt  uns  Zimmermann  auf  einem  neuen 
von  ihm  wenig  angebauten  Feld  entgegen,  dem  Feld 
der  landschaftlichen  Darstellung.  Es  ist  manches 
Steife  und  Harte  in  diesen  Blättern,  man  fühlt  die  Un- 
gewohntheit des  Materials  und  des  Gegenstandes  und 
irir  sind  nach  der  eigenen  Aussage  des  Künstlers  auch 
nur  berechtigt,  sie  als  Versuche  zu  nehmen«  —  Die 
Platten  kamen  in  Besitz  des  bekannten  Kunsthändlers 
lok  Grünling  in  Wien;  es  scheinen  wenige  oder  gar 
kerne  Abzüge  gemacht  worden  zu  sein,  da  die  Blätter 
äusserst  selten  vorkommen,  nur  zwei  Platten  scheinen 
sich  erhalten  zu  haben,  da  uns  von  diesen  neue  Ab- 
wracke zu  Oesicht  gekommen  sind. 

Zimmermann's  Portrait  ist  uns  in  Lithographie  er- 
halten in  Kohler's  Münchener  Album  1841—42. 

Folgende  Compositionen  Zimmermann's  sind  durch 
Seproduction  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden: 
Die  heil  Mutter.  /.  Melcher  lith.  König-Ludwigs-Album, 

gr.  FoL 
Die  Vermählung  der  heil.  Katharina.  Veni  de  Libano  etc. 

Ä  Kohler  lith.  roy.  Fol. 
St  Cäcilia.    G,  Scheuerlin  lith.  gr.  Fol. 
BaphaePs  Tod,  nach  der  Gomposition  des  Cornelius.  /. 

Bigallitix.  gr.  qu.  FoL 
Belehnung  Otto's  ?on  Witteisbach  mit  dem  Herzogthum 

Bayern.     9F.  Gail  htix.  Im  Werk:  Freskogemälde  aus 

der  Geschichte  der  Bayern.     19  Bl.    München,  qu. 

FoL  —  Die  Copien,  München  Herrmann,  sind  kleiner. 
Dasselbe.     fFengg  lith.,  für  das  Gotta'scbe  Kunstblatt 

1828. 


m. 


11 
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DAS  WERK  DES  CLEMENS  v.  ZIMMERMANN. 


Badinmgen« 
L  S.  Giovanni  ond  Paolo  in  Rom. 

H.  7"  1"^  Br.  9"  d-  PL 

Die  grosse  Ansicht.  Die  alte  Kirche,  mit  viereckigem,  tod 
offenen  Arkadenbogen  durchbrochenem  Thurm,  von  einer 'An- 
zahl An-  und  Nebenbauten  umgeben,  liegt  auf  erhöhtem,  mit 
Oebflsch  bewachsenem  Terrain.  Vom  ist  eine  Mauer  und  rechts 
in  gerader  Sichtung  zwischen  steinerner  Mauer  ein  Weg, 
auf  welchem  eine  zahlreiche  Procession  mit  Fackeln  daher- 
schreitet;  Frauen  und  Kinder,  rechts  vom  den  Zug  erwartend, 
sind  auf  die  Kniee  gesunken.  —  Mit  breitem  weissen  Unterrand, 
jedoch  ohne  Schrift  und  ohne  den  Namen  des  Künstlers. 

2.  Das  Colossenm  in  Romu 

H.  9'%  Br.  10"  11'"  d.  PL 
Die  üeberreste  des  gewaltigen  Bauwerks  erheben  sich  links 
hinter  einem  mit  Oras  bewachsenen  Hügel,  den  ein  Weg  durch- 
schneidet, auf  welchem  zwei  Männer  schreiten;  dieser  Weg 
krümmt  sich  unsichtbar  im  Yorgrund  nach  rechts,  wo  er  in 
einen  breiteren,  von  einer  hohen  Mauer  begrenzten  einmündet; 
eine  Frau  mit  einem  Bündel  auf  dem  Kopfe  ist  in  der  N&he 
eines  Säulenstückes  in  Begriff,  die  Einmündung  dieses  Weges 
zu  betreten;  in  einiger  Entfernung  auf  dem  breiten  Wege 
schreitet  ein  Pilger  und  jenseits  des  Säulenfragments  eine  zweite 
Frau  mit  einer  Last  auf  dem  Kopfe.  Bechts  im  Mittelgrnnd 
sieht  man  auf  der  Höhe  einer  Mauer  die  Pinien  des  Gartens 
St.  Oioyanni  und  Paolo,  in  der  Ferne  den  Monte  cavo.  Ohne 
Bezeichnung.  Der  breite  fQr  eine  Schrift  bestimmte  Unter- 
rand ist  leer.  —  Das  Scheidewasser  hat  die  Platte  etwas  zn 
schwach  angegriffen.  —  Es  giebt  neue  Abdrücke. 


CLEMENS  r  ZIMMERMANN.  1 63 

3.  Die  SL  Peterskirche  in  Rom. 

H.  v\  Br.  8"  11"'  d.  PL 

Die  berflhmte  Kirche,  im  Yordergrand  dnrch  eine  Maaer 
nnd  Häuser  ferdeckt,  ragt  hinten  mit  ihrer  gewaltigen  Kuppel 
empor,  man  sieht  die  Uhr  nnd  rechts  neben  derselben  die  Log- 
gien. Der  Vordergrund  ist  wenig  malerisch,  eine  verfallene 
Kaoer  mit  einem  alten  Thore  znr  Bechten  und  dahinter  Hütten 
und  Hinser  von  nnregelm&ssiger  Anlage.  Ohne  Bezeichnung 
Dod  Schrift 


1  Die  Ruinen  der  Basilica  Constantina  in  Rom. 

H.  7"  10'",  Br.  10"  10"'  d.  PI. 

Links  8.  Francesco  al  foro  Romano  mit  viereckigem,  von 
Arkadenbogen  durchbrochenem  Thurm ;  eine  Mauer  mit  drei 
Riuidbogen,  dnrch  welche  der  Blick  auf  das  im  Hintergründe 
liegende  Colosseum  fällt,  bildet  die  Yermittelnng  zwischen  S. 
Francesco  nnd  einer  sich  rechts  erhebenden  chorähnlichen  hohen 
fioine:  es  sind  die  üeberreste  der  Basilica  Constantina  oder  des 
Friedenstempels.  Ohne  Bezeichnung.  —  Die  Schatten  sind 
sehr  schwarzy  indem  das  Scheidewasser  etwas  zu  stark  ge- 
fressen hat. 

DieAetzdrflcke  sind  vor  den  Arbeiten  der  kalten  Nadel, 
die  sich  namentlich  am  Colosseum  in  grosser  Fülle  bemerkbar 
machen. 

Es  giebt  neue  Abdrücke,  die  Platte  ist  in  der  Luft  ritzig 
geworden. 

5.  Die  iLleine  Ansiclit  von  S.  Giovanni  und  Paoio 

in  Rom. 

HL  3"  4'",  Br.  4"  6'", 

Von  einer  andern  Seite  aufgenommen,  so  dass  die  Kirche 
hier  im  Profil  orschemt  und  das  Chor  derselben  mit  der  Gallerie 
nach  rechts  gekehrt  ist.  Links  ein  Nebengebäude  mit  dem 
mreckigen  Thurm.  Im  Vorgrund  rechts  steht  zwischen  nied- 
rigem Gebüsch  ein  kleines  Häuschen  und  links  krümmt  sich 

11* 


164  CLEMENS  v.  ZIMMERMANN. 

der  Weg  zur  Kirche.    Oben    rechts  an  der  Luft  der  Name 
Zimmermann  fec« 

6.  Ansicht  ans  Rom. 

H.  3**  4'"  Bt.  4''  6'". 

Anf  bewachsenem  Terrain  erblicken  wir  links  im  Gnmd  ein 
grosses  Oebftude  oder  vielmehr  eine  Gruppe  von  drei  zusammen- 
hängenden Geb&nden ;  in  dem  vorderen  ist  die  Mauer  von  zwei 
spitzbogigen  Thoröffnungen  durchbrochen  und  vor  seiner  Ecke 
steht  eine  Palme.  Die  Ecke  des  rechten  Vorgrundes  wird  von 
einer  Quadermauer  durchschnitten.  Gebüsch  und  Bäume  um- 
geben die  Gebäude.  Oben  links  in  der  Luft  Zimmermann's 
Name. 


Lithographien. 
7.  Die  Abnehmnng  Christi  Tom  Krenz. 

H.  15",  Br.  11"  1'"  des  Tondmcks. 
Für  die  Sammlung  von  »Originalhandzeichnungen  der  Y0^ 
zfiglichsten  lebenden  bayerischen  Eflnstler,**  Mflnchen  J.  6* 
Zeller,  lY.  Heft»  auf  den  Stein  gezeichnet  Das  BL&tt  ist  uateo 
rechts  C.  Zimmermann  inv.  et  deL  bezeichnet. 


8.   20  Blätter    Das  Zeichnenbnch. 

Anleitung  zum  SchaiHren  m  der  Figurenzeichnung  von  Pro- 
fessar Zimmermann.  München  1818  th  Verlag  der  Uthogn^ 
sehen  Kunstanstalt  an  der  Fsyertags-Schule.  gr,  foh  Zum  Theil 
Köpfe  aus  Raphaers  Bildern:  Disputa,  Messe  von  Bolsena, 
Schule  zu  Athen  und  Petrus  im  Gefängniss,  von  ZimmennanD 
während  seines  Aufenthalts  in  Bom  gezeichnet  und  bald  nach 
seiner  Bückkehr  nach  München  lithographiri 

Die  ersten,  schöneren  Abdrücke  sind  vor  den  Nummern. 
1)  Geometrische  Figuren,  Würfel,  Pyramiden,  Kngdo  etc 
1 2  Stück. 


■ 
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2)  Acht  Augen,  sieben  Nasen. 
3}  Acht  Monde,  sieben  Ohren. 

4)  Fflnf  Gesichtstheile. 

5)  Kopf  des  heiligen  Augustinus  aus  der  Disputa  von 
BaphaeL 

6)  Papst  Gregorius  aus  der  Disputa  von  Baphael.  Nach 
dem  Originale  und  auf  Stein  gezeichnet  von  C.  Zimmer- 
mann. 

7)  Aus  einer  Orappe  der  Messe  von  Bolsena,  gemalt  von 
BaphaeL     G.  Zimmermann  del. 

S)  Kopf  des  beil.  Ambrosius  aus  der  Disputa  von  Baphael. 
Nach  dem  Originale  und  auf  Stein  gezeichnet  von  C.  Zim- 
mermann. 

9)  Kopf  eines  Schülers  des  Archimedes  aus  der  Schule  von 
Athen  von  Baphael.  Nach  dem  Original  und  auf  Stein 
gezeichnet  von  C.  Zimmermann. 

10)  Kopf  eines  Kindes  aus  der  Messe  von  Bolsena  von  Baphael. 
C.  Zimmermann  del. 

11)  Kopf  des  Savonarola  aus  der  Disputa  von  Baphael.  Nach 
dem  Original  etc. 

12)  Kopf  des  heil.  Thomas  von  Aquin,  aus  der  Disputa  von 
BaphaeL  Nach  dem  Originale  und  auf  Stein  gezeichnet 
von  C.  Zimmermann. 

13)  Der  heiL  Bonaventura  aus  der  Disputa  von  BaphaeL  Nach 
dem  Originale  und  auf  Stein  gezeichnet  vonC.  Zimmermann. 

U)  Kopf  eines   M5nchs    aus     der   Disputa    von   Baphael. 

Nach  dem  Originale    und  auf  Stein  gezeichnet  von  C. 

Zimmermann. 
15)  Der  heil.  Hieronjmus  aus  der  Disputa  von  BaphaeL   Nach 

dem  Original  etc. 
1^)  Pietro  Lombarde  aus  der  Disputa  von  BaphaeL     Nach 

dem  Original  ete. 
H)  Vier  Hände. 
1^)  Hände,  darunter  zwei  Kinderhände. 
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19)  ZweiFQsse  und  drei  Zehen. 

20)  Drei  TenasfÜsse. 


9.  Amorinen  mit  einem  Faane  sciienend. 

H.  8"  8'",  Br.  17"  V"  der  Tonplatte. 
Für  KoKUr's  Münchener  Album  lithographiri.  Ein  I^on, 
mit  Weinlanb  am  die  Hüften,  die  Hände  mit  einem  Strick  hinter 
dem  Bücken  gefesselt,  schreitet  in  der  Mitte  Ton  sechs 
neckischen  Amorinen,  gezogen  und  gestossen,  nach  links. 
Von  den  drei  ihm  yoransschreitenden  Liebesgöttern  sieht  ihn 
der  eine  am  Strick,  der  andere  am  Bart,  während  der  dritte 
tanzend  seinen  Thyrsnsstab  gegen  das  Gesicht  des  Geneckten 
richtet;  von  den  nachfolgenden  Amorinen  schieben  ihn  zwei  mit 
der  Hand  und  dem  Thjrsusstab  gewaltsam  Torwarts,  indem  der 
eine  derselben  den  Bogen  schwingt  wie  um  ihm  einen  Schlag  zu 
versetzen,  während  ein  dritter  Yor  Freude  die  Arme  jubelnd  in  die 
Höhe  streckt.  Bechts  unten  am  Boden  das  Monogramm  zwischen 
der  Jahrzahl  1 S4 1 .  Links  unter  der  Darstellung :  Can^.  und  mif 
SUin  gez€ic/m€t  von  Professar  C.  Zimmermann,  rechts :  Gedr.  v. 
Th,  Kammerer.  Im  ünterrand:  Amorinen  mit  einem  Fataie 
scherzend,  Amours  batinani  avee  tm/oiin«;  darunter  in  der  Mitte: 

Münchener  AUnun,  Herausgegehen v.  Christian  Weiss 

und  K  KoMer  in  Würzburg. 


10.  König  Max  L  Ton  Bayern. 

H.  20"  3"',  Br.  17"  %* 


u** 


Brustbild  nach  links,  in  OyaL  Bezeichnet:  Gemalt  und  auf 
Stein  gezeichnet  van  C,  Zimmermann.  Gedruckt  und  verlegt  vcn 
J.  G.  Zimmer  in  München. 

11.  Männliclies  Portrait 

H.  19"  3'".  Br.  12"  6"'. 
Nach  A,  van  Dyck  für  das  alte  Münchener  Galleriewerk 
lithographirt.  —  Ganze  Figur  vor  einer  Mauer  stehend,  von  Torn 
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Aind  etiras  nach  links  gewendet,  mit  dem  einen  Fuss  auf  einer 
Stiege.  Mit  Wams,  Kniehosen  und  Mantel  bekleidet;  die  Brust 
ziert  eine  dreifache  Kette ;  an  der  Seite  der  Degen.  Unten  links: 
A,  van  Dyck  ymx,  in  der  Mitte :  gedruckt  von  Joseph  Selb,xeohia  • 
Zimmermann  Praf.  dd, 

21.  Der  Warth-Thumi  zu  Molo  di  Gaeta. 

H.  10",  Br.  9"  4'". 
Der  runde  Thurm  steht  in  der  Mitte,  die  Wogen  der  See 
branden  gegen  verüällenes  Gemäuer,  die  Strasse  führt  vorn 
reehts  in  das  Thor  der  Stadt  hinein,  wo  eine  Frau  mit  einem 
Wasserkrug  auf  dem  Kopf,  begleitet  von  einem  Knaben  schreitet. 
Im  ünterrand:  Warth-Thurmzu  Molo  di  Gaeta,  rechts  unter  der 
Ansicht:  C  Zimmermann  deh 
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CARL  OESTERLEY. 

Carl  Wilhelm  Friedrich  Oesterley,  Historienmaler 
und  Professor  zu  HannoTer,  ward  den  22.  Juni  1805 
zu  Göttingen  geboren.  Neigung  zur  Kunst  äusserte  sich 
schon  frühzeitig  in  seiner  Seele,  bereits  als  zehnjähriger 
Knabe  zeichnete  er  Menschen  und  Thiere  nach  der 
Natur,  oft  in  Lebensgrösse,  sei  es  mit  Kohle  an  die 
Wände,  oder  mit  der  Feder  auf  die  Ränder  seiner 
Schulbücher«  Bis  zu  seinem  14  Jahre  besuchte  er  das 
Gymnasium  zu  Göitingen»  wo  Fiorillo  und  Eberlein 
den  Zeichnenunterricht  ertheilten.  1819  vertauschte  er 
Göttingen  mit  der  Schule  zu  Holzminden  in  der  Nähe 
des  alten  Stiftes  Corvey.  Fast  jeden  Sonntag  besuchte 
er  dieses  Kloster  mit  seinem  Bruder,  welchem  der 
Fürstbischof  die  Erlaubniss  ertheilt  hatte,  die  Oj^el 
in  d^r  Klosterkirche  zu  spielen.  Der  junge  Oesterley 
sähe  hier  die  ersten  grossen  Altargemälde,  sie  ragten 
vereint  mit  den  Klängen  der  Orgel  seine  Phantasie  so 
mächtig  an,  dass  er  gelobte  die  Kunst  der  Historien- 
malerei zu  seiner  Lebensaufgabe  zu  wählen.  In  den 
Musestunden  wurde  das  Zeichnen  nach  der  Natur 
fleissig  geübt,  und  diese  Arbeiten,  welche  vorzugsweise 
in  Portraits  seiner  Schulkameraden  bestanden,  lenkten 
die  Aufmerksamkeit  des  Kloster-Baumeisters  Müller 
auf  den  talentvollen  Knaben.    Müller  verwandte  sich 
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bei  dem  Vater,  der  endüch  seine  Einwilligung  gab,  dass 
sein  Sohn  sich  der  Malerei  widmen  dürfe,  jedoch  nur 
unter  der  Bedingung,  dass  er  sich  zuvor  an  der  Uni- 
fersitat  wissenschaftlich  ausbilde. 

Im  Jahre  1821  bezog  Oesterley  die  Uniyersität 
Gottingen,  um  die  nöthigen  Vorlesungen  zum  Studium 
der  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst  zu  hören;  zu 
^dier  Zeit  wurden  die  Ferien  benutzt,  um  die  Kas- 
seler Akademie  nnd  Gallerie,  sowie  den  Privatunterricht 
des  Zeichners  Krauskopf,  eines  tüchtigen  Schülers 
Ton  David,  zu  geniessen.  Nach  dreijährigem  fleissigen 
Stadimn  beschloss  Oesterley  seinen  akademischen  Gur- 
sas  und  erlangte  den  29.  März  1824  unter  Mitscherlich's 
Decaoat  das  Diplom  eines  Doctors  der  Philosophie. 

Nnn  galt  es,  sich  mit  Eifer  in  praktischer  Kunstübung 
2a  lenrollkommnen.  Auf  Anrathen  des  dem  Vater  be- 
freundeten Archäologen  Böttiger  ging  er  zunächst 
nach  Dresden,  um  in  die  Schule  des  Professors  F. 
Matthäi  einzutreten.  „Folgen  Sie,  ermahnte  Böttiger, 
Ihrem  Meister,  einem  der  grössten  Zeichner  unter  den 
Lebenden,  aber  hüten  Sie  sich  vor  der  Farbe,  sie  ist 
eine  Schlange,  die  aus  dem  Paradiese  der  Kunst  fuhrf 

Oesterleys  Aufenthalt  in  Dresden  währte  bis  zum 
Jahre  1826,  seinen  Lehrcursus  beschloss  er  mit  der 
Aasfahrung  seines  ersten  grösseren  Oelbildes,  des  Götz 
Ton  BerUchingen  wie  ihm  im  Kerker  Ton  seiner  Gattin 
»eine  Wunden  verbunden  werden.  —  Oesterle/s  Aus- 
bildung war  vielfach,  namentlich  in  der  Correctheit 
der  Zeichnung,  in  Matthäi's  Schule  gefördert  worden, 
aber  keineswegs  war  er  mit  den  erzielten  Resultaten 
zoineden;  er  hatte  1627  von  Dresden  einen  Ausflug 
nach  Berlin  gemacht,  wo  schon  damals  die  Arbeiten 
Schadow's  und  seiner  Schüler  Hildebrandt,  Hüb- 
i^er  u.  A.  Aufsehen  erregten.  Diese  neue  Schule  ent- 
sprach seinem  Sinnen  und  Trachten  weit  mehr  als  das 
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Dresdener  conventionelle  Kunsttreiben,  gern  wäre  er  in 
Berlin  geblieben,  gern  wäre  er  nach  Beendigung  des 
Dresdener  Corsas  nach  Düsseldorf  übergesiedelt  — 
doch  das  nächste  Ziel  seines  Strebens  war  eine  einiger- 
massen  gesicherte  Lebensstellung,  welche  er  auf  einem 
andern  Wege,  durch  eine  Reise  in  Italien,  mit  grösserer 
Sicherheit  zu  erreichen  hoffen  durfte.  1827  trat  er 
diese  Reise  an,  die  für  seine  künstlerische  Entwicklung 
vielfach  bedeutsam  geworden  ist.  Den  Werken  des 
Giotto,  Masaccio,  Fiesole  und  Perugino  widmete  er  ein 
tiefes  Studium,  er  zeichnete  nach  ihren  Bildern  io 
Assissi,  Perugia,  Orvieto  und  Florenz  und  verfolgte 
dabei,  von  Rumohr's  Mittheilungen  angeregt,  nicht 
blos  rein  künstlerische,  sondern  auch  wissenschaftliche 
Zwecke.  In  Rom,  wo  er  den  Abschied  des  jungen 
Tobias  malte,  wurde  er  mit  Jos.  Führich  bekannti 
eine  gleiche  Ansicht  von  der  Kunst  knüpfte  ein  inniges 
Freundschaftsband,  beide  wohnten  in  einem  Hause,  mit 
andern  gleiehgesinnten  Künstlern  bildeten  sie  einen 
Verein,  wo  Compositionen  vorgelegt  und  gegenseitig  be- 
urtheilt  wurden. 

Im  November  1829  wieder  nach  Göttingen  zurück- 
gekehrt, habilitirte  Oesterley  sich  als  Privatdocent  für 
neuere  Kunstgeschichte  an  der  Universität.  1831  wurde 
er  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  erhielt 
die  Aufsicht  über  die  Gemälde-  und  Kupferstich-Samiu- 
lung.  Seine  neue  Stellung  nöthigte  ihn  für's  Erste,  wissen- 
schaftliche Studien  in  den  Vorgrund  seiner  Bestrebungen 
zu  stellen,  neben  seinen  Vorlesungen  schrieb  er  Receo- 
"sionen  für  die  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  und  1S3S 
begann  er  in  Verbindung  mit  Ottfried  Müller  das 
bekannte  Werk:  Denkmale  der  alten  Kunst,  herausia- 
geben,  das  später  von  F.  Wieseler  und  dem  Maler 
Reise  fortgesetzt  worden  ist  ~  Doch  vernachlässigte 
er  über  diesen  wissenschaftlichen  Bestrebungen  keioes- 
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weg8  die  ausäbende  Eunsti  er  zeichnete  und  malte 
fiele  Portraits  und  für  eine  Verloosung  zum  Besten 
der  Annen  die  heil.  Elisabeth  wie  sie  Almosen  yertheilt ; 
1832  errichtete  er  in  Göttingen  eine  Akademie,  wo  er 
seine  Schfiler  und  andere  angehende  junge  Künstler 
nadi  dem  Act  zeichnen  und  malen  liess;  um  die  an- 
sehnlichen Schätze  der  Universitätskupferstichsammlung 
deD  Kunstfireonden  leichter  zugänglich  zu  machen,  ver- 
aastaltete  er  seit  1834  jeden  Sommer  im  Locale  der 
Gemäldesammlung  eine  Ausstellung  der  interessantesten 
Blatter  in  chronologischer  Folge. 

Die  Errichtung  des  hannoverschen  Kunstyereins 
^nide  für  Oesterley  die  nächste  Veranlassung,  sich 
^eder  eingehender  mit  der  Ausübung  der  Historien- 
lü&Ierei  zu  beschäftigen.  Sein  Bild,  Moses  in  Gebet 
zwisdien  Hur  und  Aaron,  auf  der  Ausstellung  1835  in 
HannoYer,  hielt  den  Vergleich  mit  den  Leistungen  der 
Bässeldorfer  Schule  nicht  aus,  Oesterley  fühlte,  dass 
ihm  ein  gründliches  Studium  des  Colorits  noch  drin- 
gend nothig  sei  und  begab  sich  nach  Düsseldorf  in 
SchadoVs  Schale.  Der  belehrende  Rath  dieses  berühmten 
Lehrers  trug  bald  die  besten  Früchte,  schon  sein  erstes 
in  SchadoVs  Atelier  ausgeführtes  Oelbild,  nach  einer 
bereit«  in  Göttingen  entstandenen  Gomposition,  die 
Tochter  Jephtba's,  zeigte  die  glücklichsten  Fortschritte 
in  der  Technik  und  Behandlung  der  Farbe.  Seine 
Dosseldorfer  Studien  galten  aber  nur  dem  Oelbild;  als 
sich  ihm  1838  die  erste  Gelegenheit  zur  Ausübung  der 
Freskomalerei  bot,  indem  er  yom  Hofe  den  Auftrag  zu 
einem  Fresko  der  Himmelfahrt  Christi  in  lebensgrossen 
Figuren  in  der  Schlosskirche  zu  Hannover  erhielt, 
sandte  er  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
München,  um  die  Fresken  des  Cornelius  und  ihre 
Technik  einer  gründlichen  Betrachtung  zu  unter- 
ziehen. —  Nach  Vollendung  des  Gemäldes  der  Schloss- 


J 
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kirche  malte  Oesterley  wieder  eine  Beihe  Oelbilder, 
meist  Bildnisse,  und  begab  sich,  nachdem  er  1842  Paris 
besucht  hatte  und  zum  ordentlichen  Professor  ernannt 
worden  war,  im  Sommer  1844  abermals  nach  Düssel- 
dorf, um  hier  eine  ältere,  durch  Julius  Mosen'a  Ahas- 
verus  angeregte  Composition  ^Christus  auf  dem  Wege 
nach  Grolgatha  Tor  der  Thür  des  Ahasyerus  v6rstossen^ 
in  Oel  auszufuhren.  Nach  der  Ausstellung  dieses 
Bildes  in  Hannover  wurde  Oesterley  1845  zum  wirklichen 
Königl.  Hofmaler  ernannt  und  nach  Hannover  berufen, 
mit  der  Bedingung,  zehü  Monate  des  Jahres  in  der  Re- 
sidenz zu  wohnen,  jeden  Sommer  aber  während  der 
Monate  Juni  und  Juli  seine  Vorlesungen  über  neuere 
Kunstgeschichte  an  der  Universität  in  Göttingen  fort* 
zusetzen« 

Oesterley's  weitere  Lebensverhältnisse  sind  einfach 
und  bieten  keine  besonders  denkwärdgen  Momente,  es 
ist  das  stille,  zurückgezogene  Leben  eines  rastlos 
schaffenden  Künstlers,  das  vor  unsem  Augen  ausge- 
breitet hegt,  und  obschon  der  Künstler  gegenwärtig  be- 
reits in  seinem  64.  Lebensjahre  steht,  so  erfireut  er  sich 
dennoch  ungebrochener  Arbeitskraft  Aus  einer  glück* 
liehen  £he  sind  zwei  Kinder  hervorgegangen,  welche 
sich  zur  Freude  des  Vaters*  mit  gutem  Erfolg  ebenMs 
der  Kunst  geweiht  haben:  Maria,  geb.  den  1«  October 
1842,  die  mit  vielem  Talente  für  das  Blumen-  und 
Fruchtfach  begabt  ist,  und  Carl,  geb.  den  23.  Januar 
1839,  der  sich  in  der  Schule  Bendemann's  und  Deger's 
zum  Historienmaler  ausgebildet  hat  und  vor  Kurzem 
in  Lübeck  das  berühmte  Memling^sche  Bild  in  der  Gre- 
veraden-Kapelle  des  Domes  getreu  und  mit  grossem 
Verständniss  des  alten  Meisters  copirt  hat 

Oesterley  hat  eine  lange  Beihe  historischer  Bilder 
und  Portraits  geschaffen.  Gompetente  Beurtheiler  rüh- 
men in  seinen  Arbeiten  einen  tiefen  sittlichen  Ernst 


CARL  OESTEBLET.  173 

und  ein  nnermfidliches  Ringen  nach  Klarheit  und  Wahr- 
heit sowohl  in  der  AufTassang  der  Idee  als  in  der 
Dnrchfiihning  des  Einzelnen.  In  der  Composiüon  geht 
er  einen  eigenen,  durch  seinen  eigenthümlichen  Bildungs- 
gug  bedingten  Weg,  in  der  Tedinik  und  Farbe  macht 
sidi  aber  durchaus  der  Einfluss  der  Düsseldorfer  Schule 
bemerkbar,  und  jene  Bilder  die  er  nach  der  Zeit  seines 
Dissddoifer  Aufenthaltes  gemalt  hat,  übertreffen  weit 
die  irfiberen  an  Vollendung,  harmonischer  Durchführung 
Qnd  malerischer  Wirkung.  Es  ist  namentlich  sein 
Christas  und  Ahasverus  in  welchem  diese  Vorzüge  in 
hohem  Grade  za  Tage  treten,  „Situation,  Charaktere 
und  Ausdruck  sind  durchweg  trefflich  gedacht  und 
liditig  empfanden,  die  Gtesammtwirkung  ist  ernst  und 
gediegen,  und  steigert  die  Wirkung  des  Einzelnen  zu 
grosser  Energie."  —  Unter  seinen  Bildern  heben  wir 
folgende  als  die  bedeutenderen  heryor:  Götz  you  Ber- 
liddogen  wie  ihm  seine  Gattin  im  Kerker  die  Wunden 
Terbiadet,  Dresdener  Schulbild  1826;  —  Abschied  des 
jungen  Tobias,  in  Rom  gemalt  1829;  —  Wittekind  yon 
Udgems  zum  Christenthum  bekehrt  (1833),  im  Besitz 
^  Herzogs  v.  Cambridge,  —  Moses  im  Gebet 
zwischen  Aaron  und  Hur  (1835),  bei  Herr  t.  Laffert 
io  Clausthal;  —  Die  Tochter  Jephtha's,  in  Düsseldorf  ge- 
o^alt(l835),  bei  dem  König  von  HannoTor;  —  Ruth, 
Naemi  und  Arpa  (1836),  vom  Braunschweiger 
Kons  t  Ter  ein  angekauft;  —  Christus  den  Jüngern  ein 
Sind  als  Vorbild  hinstellend  (1836),  bei  Pastor  Merkel 
in  Lüneburg;  —  Die  Himmelfiihrt  Christi,  Fresko  in 
(1er  Schlosskapelle  zu  Hannover  (1838);  —  Lenore  fuhr 
^s  Morgenroth  etc.  nach  Bürger  (1839),  kleines  Oelbild 
^  den  Gasseier  Kunstverein;  —  Christus  die 
^üdersegnend  (1841),  zweimal,  für  den  Hamburger 
Kunstverein  und  das  Waisenhaus  in  Göttingen^ 
-Christus  und   Ahasverus  1844,  beim  König   der 
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Belgier,  eine  kleine  Wiederholung  war  auf  der  Lü- 
becker Ansstellang  1847 ;  —  Beatrice  und  Dante  vor 
dem  Eingang  des  irdischen  Paradieses  (1845),  ffir  Ge- 
heimrath  Schlo  sser  in  Heidelberg;  —  Moses Tom Berge 
Nebo  das  gelobte  Land  erblickend  (1846),  bei  Professor 
Bertheau  in  Göttingen;  —  Lenore  mit  der  Matter 
(1847),  beim  König  von  Hannover;  —  St.  Christopli 
(1849),  für  die  Gräfin  v.  Bern  stör  f*Gartow;  —  Sa- 
muel dem  Tempeldienst  fibergeben,  beiLampenlicht(1859}. 
beim  König  von  Hannover;  —  Kommet  her  alle 
die  ihr  mühselig  und  beladen  seid,  Altarbild  mit  zwan- 
zig lebensgrossen  Figuren  für  die  Kirche  zu  Rossdorf 
bei  Göttingen  (1851);  —  Christus,  Einzelfigur,  Altarbfld 
far  die  Hauptkirche  in  Lauenburg  (1851);  —  Christus 
am  Kreuz,  Altarbild  in  stereochromatischer  Malerei  for 
die  Kirche  zu  Loccum  (1852);  —  Die  beiden  Bräute 
(1855),  beim  König  von  Hannover;  —  Domröschen 
vom  Prinzen  durch  einen  Kuss  aus  dem  Schlaf  geweckt, 
nach  Grimm's  Mährchen,  auf  der  Hamburger  Aas- 
stellung 1862;  —  Der  Maler  H.  Memling  im  Joban- 
nishospital  zu  Brügge,  durch  Ursulinerinnen  von  seiuen 
in  der  Schlacht  bei  Nancy  1475  erhaltenen  Wanden 
geheilt,  Hannoversche  Ausstellung  1866;  —  Die 
Anbetung  der  heiL  drei  Könige,  ruhende  Zigeuner,  auf 
derselben  Ausstellung  1867,  1868  eta 

Unter  der  grossen  Anzahl  Portraits  mögen  folgende 
als  die  bedeutenderen  gelten :  der  Mineralog  Greh.  ^til- 
rath  Hausmann  in  Göttingen,  Abt  Luck%  Professor  (Je^ 
vinns,  Geheimrath  Schlosser  in  Heidelberg,  Agnes  Sche- 
best  als  Norma,  König  Ernst  August,  ganze  Figur,  far 
den  Rittersaal  des  Schlosses  in  Hannover,  derselbe  fiir 
die  Aula  in  Göttingen,  Familienbild  (mit  zwölf  lebens- 
grossen Figuren)  des  Grafen  Bernstorff  auf  Gartow; 
Erblandmarschall  Graf  von  Munster,  ganze  Figur  in 
Lebensgrösse,  Prinz  Bernhard  v.  Solms-Braunfels,  die 
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Kronprinzessin    von   Hannoyer   mit   dem  Erbprinzen, 

Oberscholrath  Eohlrausch,  General  Hugh  Halkett  etc. 
Nach    Oesterley   wnrden   folgende  Gompositionen 

gestochen  oder  lithographirt: 

Die  Tochter  Jephtha's.  H.  Lödel  sc  Hannoversches  Kunst- 
Tereinsblatt.  foL 

Dasselbe.  Ch.  Schuler  sc.  Badisches  Eunstvereins- 
blatt  roj.  fol. 

Lenore  fuhr  ums  Morgenroth  empor  aus  schweren  Träu- 
men. L^an  NoilUth.  KurhessischesEunstvereinsblatt. 
roy.  foL 

Lenore  mit  der  Mutter.  Jouanin  sc.  Mezzotinto.  Han- 
Doyersches  EunstToreinsblatt.    gr.  fol. 

Die  beidtti  Bränta    Jouanin  sc.  Mezzotinto,    roy.  fol. 

Der  Sanger  nach  Schwab«  A.  Schleich  sc.  Für  das  Buch 
tBlnten  und  Perlend    Hannover,  Rümpler  - 

Ernst  August,  Eönig  von  Hannover  1847.  Holzschnitt. 
/.  Obermüller  sc.  foL 

Derselbe  Eönig.    Ganze  Figur.    Oldermann  sc.  roy.  fol. 

Georg  V.  Eönig  von  Hannover.  Halbfigur.  M.  Schwindi 
sc.  Mezzotinto,    gr.  foL 

Eberlein,  Universitätszeichnenlehrer  zu  Göttingen.  Halb- 
figur mit  langer  Pfeife.    Rittmüller  lith.  fol. 

£.  Riepenhansen,  Eupferstecher.  Halbfigur,  das  Einn 
mit  der  Hand  stützend.    Rittmüller  lith.  fol. 

Geheimrath  Schlosser,    ff.  Eichem  lith.  foL 

Gerrinus.    H,  Eichens  lith.  foL 

Oberschulrath  Eohlrausch,  Eniestück.    Lith.  fol. 

Teichengreber,  Brustbild,    ff.  Lödel  sc.  fol. 
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DAS  WERK  DES  CARL  OESTERLEY. 


Badirnngen. 
1.  Das  Köpfestudinm. 

H.  3"  10'",  Br.  6"  b''\ 

Erster  Yersnch  des  Efinstlers. 

Sieben  Köpfe,  zum  Theil  nach  alten  Eapferstichen,  and  die 
ohnmächtige  Maria  von  einer  Frau  nnteratfitzt,  diese  Gruppe 
links  oben,  unten  ist  der  Kopf  N.  Ponssin's,  daneben  ein  auf- 
wärts blickender  b&rtiger  Alter,  es  folgen  nnten  in  der  Kitte 
die  Köpfe  des  Ant.  yan  Dyck  und  des  Heilandes,  Aber  dieses 
steht  ein  jugendlicher  Kopf  mit  Mütze,  das  Portrait  des  Kflnsi- 
lers  selbst.  Bechts  ist  der  tief  beschattete  Kopf  eines  jangen 
Mannes  mit  Barett  in  Bembrandt's  Qeschmack  und  an  seioer 
Schulter  ist  das  Zeichen  C.  0.  f. 


2.  Haldbrandt  und  Bertha. 

H.  6''  5'",  Br.  3"  10"'. 

Nach  Foaqn<*s  Zanberring.  Das  jnnge  Paar  sitit  bei  zwei 
alten  Weidenstümpfen  auf  dem  Ufer  des  Flusses,  Hnldbraodt 
mit  einem  Fuss  auf  einem  im  Wasser  liegenden  Stein.  Berths 
hat  ihren  Arm  um  seinen  Nacken  geschlungen  und  Hald- 
brandt die  Hand  der  Geliebten  erfiisst»  w&hrend  seine  Linke  die 
Angel  hält  Die  Aufinerksamkeit  Beider  ist  auf  die  Angel- 
schnur gerichtet.  Im  Hintergrund  auf  der  HOhe  ein  Schloss, 
hinter  welchem  das  Mondgesicht  aufsteigt.  Links  unten  am 
Ufer  Oesterley's  Zeichen.  —  Mehr  in  Umrissen  angelegt  und 
wenig  schattirt. 
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3.  Der  junge  KSnig  und  die  SchSferin. 

fl,  10"  6"',  Bf.  8-  6"'  d.  PL 

Nach  DlilAiid'8  Gedicht  radirt  f&r  die  „Lieder  and  Bilder, 
Deutsche  Dichtnngen  mit  Bandseichnangen  Deutscher  Kfiostler. 
in.  Band.  Dflsseldorf»  J.  Baddeas.**  Fünf  Abtheilungen,  die 
oben  and  unten  durch  Stäbe,  auf  den  beiden  Seiten  durch  tuch- 
bevQDdene  Tnmierlanzen  eingeschlossen  sind;  in  der  untern 
grdgseren,  die  durch  einen  einfachen  Spitzbogenstab  gebildet  ist, 
tritt  rechts  der  junge  König  Goldmar  in  Bitterkleidung  und  mit 
der  Krone  auf  dem  Kopfe  aus  grünem  Gebüsch  hervor,  er  ist 
rerwnndert  über  die  Schönheit  der  links  bei  der  Quelle  sitzenden 
Schiferin,  su  welcher  die  erschreckende  kleine  Heerde  flieht. 
Linb  zur  Seite  dieses  Bogenschnittes  sieht  man  Goldmar  mit 
^m  Bitter  im  Turnier  kämpfen,  rechts  gegenüber  den  alten 
König  erlöst  ans  dem  Geföngniss  an  die  freie  Luft  führen. 
Obai  Ifflks  führt  Goldmar  Lamm  und  Schäferstab,  die  er  als 
Si^tispreise  des  Turniers  ausbedungen  hatte,  und  gegenüber 
liebt  der  alte  König  den  Schleier  ton  der  Königin,  in  welcher 
Goldmar  seine  schöne  Schäferin  wieder  erkennt.  Zwischen 
diesen  beiden  Comparthnenten  ist  in  der  Mitte  die  Schrifttafel: 
J^tr  jmtge  König  und  die  Schäferin,  In  dieser  Maienwonne  eto, 
Unten  rechts  an  einem  Stein  am  Wasser  der  Quelle  das  Zeichen 
Ocsterley's. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Text  oder  Gedicht  auf 
der  Bückseite,  die  Aetzdrücke  vor  den  Nachhülfen  mit  der 
Scimeidenadel. 


2  Bl.  zu  Campe's  Robinson. 

Oesterley  componirte  und  radirte  beide  Blätter  im  Auftrag 
der  Vieweg'schen  Buchhandlung  in  Braunschweig,  welche  den 
Verlag  des  berühmten  Kinder-Lesebuches  hat,  sie  scheinen  aber 
nicht  pnblicirt  worden  zu  sein. 

4)  Titelblatt. 

Bobinson  und  Freitag  auf  der  Wanderung  an  der  Küste 
der  See,  in  tropischer  Vegetation.    Beide  schreiten  zu  Seiten 
m.  12 
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Inngeo,  5''1l,  3'^  6'"  br.,  befinden  sich  auf  einer  Platte,  die 
6"  8'**  h.  nnd  9"  9'"  br.  sind. 

Mir  liegen  Abdrücke  der  anzerschnittenen  PhittenTor  Angen. 
Schrift  haben  sie,  mit  Ausnahme  des  Eflnstlemamens,  nicht, 
lie  überhaupt  die  Platten,  weil  sie  nicht  zur  Veröffentlichung 
gdangten,  auch  nicht  zur  völligen  Vollendung  gediehen  sind. 

6)  Die  Indierfn  das  Lampenorabel  berragend. 

Erster  Abend.  Erste  Platte.  Ein  junges  indisches  Mädchen 
ist  links  Tom  niedergekniet  an  einem  See,  dessen  Ufer  in  üppiger 
tropischer  Vegetation  prangt,  auf  dem  See  schwimmt  ein  Lämp- 
eben;  wenn  dieses  Lämpchen,  so  lange  es  im  Gesichtskreis  ist, 
nicht  erlischt,  weiss  die  junge  Indierin,  dass  ihr  Geliebter 
noch  lebt.  Links  anter  der  Darstellung:  C,  Oesierley  inv.  et  fec. 

7)  Die  Römerin  und  der  zerbrochene  Krag. 

Zwanzigster  Abend.  Erste  Platle.  In  den  Buinen  der  Kaiser- 
(•ailste  liegt  zur  Linken  eine  ärmliche  Hütte,  zwei  aus  antiken 
SäQlenfragmenten  gebildete  Stufen  führen  zu  dieser  Hütte,  an 
veleher  sich  oben  Yor  einer  Säule  das  Laub  des  wilden  Feigen- 
baaiQs  aasbreitet.  Li  der  Hütte  wohnt  eine  alte  Frau  mit  ihrer 
JQügen  Enkelin,  welche  für  Fremde  die  Führer  in  den  Buinen 
der  Kaiserpaläste  machen.  Die  Enkelin  ist  Abends,  mit  einem 
Krag  auf  dem  Kopf,  allein  zurückgekehrt,  sie  ist  die  Stufen  der 
Hütte  glücklich  heraufgestiegen  und  will  nun  nach  der  Klingel 
greifen,  da  fallt  ihr  der  thöneme  Krug  ?om  Kopf  und  zerbricht 
in  Scherben.  Weinend  wagt  sie  nicht  den  Strang  des  Glocken- 
zages zu  ziehen.    Links  unter  dem  Bild:  C  Oesterley  inv  ei  fec. 

Diese  erste  Platte  ist  grösser  als  die  folgenden :  H.  8"  6'", 
Br.  10"  9.'" 

8)  Israels  Volli  weinend  an  den  Wassern  ¥on  Babylon. 

Achter  Abend.  Zweite  Platte.  Zwei  Juden  mit  Frau  und 
zwei  erwachsenen  Töchtern  auf  dem  Ufer  des  breiten  Euphrat 

12» 
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12)  Die  beiden  Nonnen  in  Tirol. 

Dreiundzwanzigster  Abend.  Vierte  Platte.  Zwei  junge 
Nonnen  stehen  oben  im  Thnrm  ihres  Klosters  bei  einer  Glocke, 
£e  eine  hat  das  Qlockenseil  in  der  Hand  und  die  andere  lehnt 
ädi  auf  die  Gitterbrfistung,  —  beide  sind  tief  betrflbt,  denn 
tiefimten  im  Thal  fährt  rechts  eine  Kutsche  daron,  mit  welcher 
4»  letzte  Band  zerrissen  ist,  das  die  beiden  jungen  Schwestern 
lioeh  an  die  profane  Welt  gebunden  hatte.  links  unter  dem 
BM:  C.  Oesterley  inv  eifec.  1840. 

13)  Die  lodte  Fraa  am  Fenster. 

Dritter  Abend.  Vierte  Platte.  An  einem  ge((ffneten  Fenster, 
dessen  schwere  Vorhänge  der  Zugwind  aufschwellt,  sitzt  bei 
brennender  Lampe  ein  junges  Weib;  es  ist  geputzt  und  hat 
eine  Böse  im  Haar;  es  ist  eb  gefallenes  Mädchen,  die  Unzucht 
ans  Erwerb  treibt.  Der  böse  Wirth  hat  sie  sterbenskrank  aus 
dem  Bette  gerissen,  ans  Fenster  gesetzt,  um  Geld  zu  schaffen 
—  aber  der  Tod  liat  sie  erlöst.  Oben  im  Epheu  und  Banken- 
Geflecht  zwei  Scenen  aus  ihrem  früheren  Leben :  links  spielt  sie 
als  kleines  Mädchen  mit  der  Puppe,  rechts  geniesst  sie  als  Ver- 
lobte des  Kaufmanns  die  Tanzfreuden  eines  Balles.  Links  unter 
«iemBüd:  C.  OesUrUy  in.  eifec.  1840. 

14)  Auswanderer  der  lüneborger  Haide. 

Fflniiehnter  Abend.  Fünfte  Platte.  An  einer  zur  Linken 
unter  einem  kahlen  Baum  liegenden  Hütte  bewegt  sich  gegen 
den  Hintergrand  eine  Beisekaravane  Torüber,  es  sind  Auswan- 
derer, welche  im  fernen  Amerika  ihr  Glück  zo  finden  hoffen: 
eine  junge  Wittwe  mit  zwei  Kindern  schreitet  in  der  Mitte,  ein 
Mann,  der  ein  Bündel  an  einem  Stock  über  der  Schulter  trägt, 
zur  Hechten,  und  links  fährt,  begleitet  von  einem  Hnnde,  ein 
elBs^nniger  mit  einem  Plantuch  bedeckter  Karren,  in  welchem 
^  eine  Mutter  mit  Kind,  den  Mann  und  etwas  Hausgeräth  er- 
blicken, ein  junger  Bursche  reitet  auf  dem  Pferd.  Links  unter 
lern  Bild  das  Zeichen  CO.  1841. 


t  rahcHd«  Harava 

Ewandggter  Abend.  Fanfte  Platte.  ünt«r  einer 
in  drei  orientaliscfae  Eanflente  bä  ihrem  Kwneel  aaf 
nch  und  WaarenbaUen ;  der  eine,  gegaa  den  Sattel 
Is  gelehnt,  spielt  die  Goitarre ;  der  iweite,  jang  und 
erheirathet,  denkt,  den  Eopf  anf  die  Hand  geetOtit, 
atk  an  sein  fernes  BchSnes  Weib.  —  Rechts  im 
1  zieht  onter  Bänmen  eine  Negerkararane  vorfibei. 
■  dem  Bild  das  Zeichen:  C.  0.  1841. 

r  Grönländer  auf  dem  Sterbebett. 

r  Abend.  Sechste  Platte.  Ein  sterbender  grfiDläfi- 
cher  wird  von  seinem  Weib  der  Sitte  gemäss  in  Felle 
seine  drei  Kinder  weinen  nnd  klagen,  das  eins  um- 
Beine, das  andere  reiset -^en  Vorhang  der  Hüttt 
der  harrende  jnnge  Fischer  den  halbtodten  Vater  ins 
nke.  —  Im  Hintergrund  Felsberge  und  aof  der  Kfiste 
rOnl&Dder.  Links  unter  dem  Bild :  C.  OesterUy  IStO 

;  beiden  Eichel  am  Straide. 

1er  Abend.  Sechste  Platte.  Aof  der  steinig 
Ostsee  erheben  sich  anf  einem  kleinen  Hfigel  iru 
I,  deren  Aeste  lam  Theil  Terdorrt  sind.  Ein  Weg 
sich  links  nm  diesen  Hflgel  hinweg  nach  hinten,  w« 
r  See  ein  Leiterwagen  Mrt  Links  unter  dem  BOd«: 
!//■«*. 

tidrflckesind  vor  der  üeberarbeitong  des  Lanbesdar 
Bsen  Lichtfl&chen  noch  ganz  weiss  und  nicht  ii>i> 
ifirungen  der  kalten  Nadel  bedeckt  sind. 

18.  Die  Denkmale  der  alten  finnst. 

nale  der  alten  Ennst  nach  der  Auswahl  nnd  Auordnn^ 
HöUer,  gezeichnet  und  radirt  von  C.  Oesterle;-  - 
1er  zu  5  Heften.   Oöttingen,  Dietrich  1S33— 18U>-~ 
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Wir  gehen  nicht  näher  auf  dieses  8chätz1>are  Werk  ein,  das  zu- 
nächst nur  wissenschaftliche,  nicht  rein  künstlerische  Zwecke  ver- 
folgt. Hit  dem  3.  Heft  des  2.  Bandes  fibemahm  F.  Wieseler 
die  Fortsetzung.  —  Derselbe  veranstaltete  auch  1854  eine  zweite 
Ausgabe  des  ersten  Bandes. 


Lithographien. 


19-3L   13  BL  Umrisse  zu  Schiller'»  Wilhelm  Teil. 

H.  9",  Br.  10"  9'". 

umrisse  zu  Schillers  Wilhelm  Teil.  Erfunden  und  auf  Siein 
jezacknet  van  D.  Carl  Oesierley,  GötUngen  1831.  Gedruckt 
VM  Gerader  RUmüHer.  (GöUingen  und  BerUn^  im  Verlag  hey 
dt»  Gebr,  RoccaJ)  qu.  foH. 

1  Blatt  Erklärung,  allegorisches  Titelblatt  und  12  oben 
rechts  numerirte ,  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnete  Dar- 
steüaogen  aus  dem  berühmten  Drama,  mit  erklärenden  deut- 
schen und  englischen  Versen  im  ünterrand. 

19)  Alleroriscbes  TitelUalL 

Den  Sieg  der  Freiheit  über  die  Tyrannei  darstellend.  Unten 
io  der  Mitte  schwebt  der  göttliche  Strafengel  über  den 
der  H511e  geweihten  drei  gottlosen  Landvögten  und  dem 
bei  Weiler  erstochenen  Drachen;  Albrecht  .1.  erscheint 
rechts,  aus  dem  Abgrund  hervorsteigend ,  als  mahnendes 
Bild  dem  links  stehenden,  entsetzten  Parricida.  üeber  dem 
Engel  wölbt  sich  in  Bundbogenform  eine  Brücke,  sie  bildet  die 
Verbindung  zwischen  dem  oben  dargestellten  Paradies  der 
Schweiz;  Teil  mit  Weib  und  Kindern  steht  auf  der  Brücke,  die 
Beinen  Namen  trägt,  auf  den  Seiten  ziehen  die  freien  Schweizer 
heran,  um  ihrem  Erretter  zu  danken.  Im  Hintergrund  sind  die 
drei  Hauptbeschäftigungen  der  Schweizer,  das  Jäger-,  Hirten- 
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2&  (7)  Act  3.  Scene  2.  Berlba.  Dirfft  Ihr  von  Liebe 
reden  und  von  Trene,  Der  treulos  wird  an  seinen 
nächsten  Pflichten? 

BerthainJagdkleidangü.  Badens,  in  wilder  felsiger  Landschaft. 

27.  (8)  Act  3.  Scene  2.  teil.  Mit  diesem  zweiten 
Pfeil  dorchschoss  ich  Euch,  Wenn  ich  mein  liebes 
Kind  cpetroffSen  hätte,  Und  Eurer  —  wahrlich  hätt' 
ich  nicht  gefehlt 

28.  (9)  Act  4.  Scene  4.  Teil.  Und  mit  gewaltigem 
Fnssstoss  hinter  mich,  Schlendr*  ich  das  SchUTIein 
In  den  Grund  der  Wasser. 

N.  (10)  Act  4.  Scene  2.  Rndenz.  Lebt  er?  0  saget, 
iKann  er  mich  noch  boren?  W.  Fürst  Ihr  seid  jetzt 
inser  Lehensherr  und  Schirmer  Und  dieses  Schloss 
bat  einen  andern  Namen. 

Der  Tod  des  Attinghaasen. 

30.  (11)  Act  4.  Scene  3.  Gessler.  Das  Ist  Teli's  Ge- 
schoss ! 

Ten  erscbiesst  Gessler,  der  in  die  Arme  des  Badolph  Harras 
Tom  Pferd  sinkt. 

3L (12)  Acts.  Scene  2.  Teil.  Frage  nicht  Fort, 
Fort!  Die  Kinder  dürfen  es  nicht  boren.  Geh  ans 
dem  Hanse  —  weit  hinweg,  —  Du  darfst  nicht 
unter  einem  Dach  mit  diesem  wohnen. 

Johsones  Parricida  als  Mönch  in  der  Hütte  des  TelL 

Copien  dieser  Tell-Compositionen  erschienen  drei  Jahre 
^ter  in  Paris,  sie  sind  von  RibauU  nachgestochen  und  von 
%^  mit  Text  begleitet  worden. 


ANTON  ALTMANN. 

Altmann,  namhafter  Landschaftsmaler  in  Oel  und 
Aquarell^  erblickte  in  Wien  den  4.  Juni  1808  das  Licht 
der  Welt.  Er  stammt  aus  einer  Ifalerfamilie,  die  aus 
Tirol  nach  Mähren  eingewandert  ist  Der  Orossvateri 
Joseph,  malte  beilige  und  historische  Darstellungen 
ffir  Kirchen  und  Klöster,  der  Vater,  Anton,  im  Jahre 
i777  zu  Datschitz  in  Mähren  geboren,  übte  die 
Landschaftsmalerei,  aber  weniger  in  Oel-  als  in  Leim- 
farben, für  die  Salons  der  Reichen,  er  siedelte  nach 
Wien  aber  and  beschloss  hier  den  26.  Februar  1818 
wm  Leben. 

Anton  Altmann  verlor  früh  seine  Eltern,  schon  in 
seinem  zehnten  Jahre  war  er  yerwaist.  Der  Bruder, 
Stadtpfarrer  zu  Trebitsch  in  Mähren,  nahm  sich  des 
veremsamten  Knaben  an  und  liess  ihn  die  Normal- 
Uassen  und  lateinische  Schule  in  Brunn  besuchen,  er 
sollte  Studiren  und  sich  dem  geistlichen  Stande  wid- 
men, aber  die  geistlichen  Uebungen  hatten  für  den 
Jüngling  nichts  Verlockendes,  er  schwärmte  für  die 
Werke  der  Kunst  und  schönen  Natur;  schon  als  Kind 
hatte  er  den  Zeichnenstift  in  die  Hand  genommen  und 
was  anfangs  kindisches  Spiel  gewesen,  hatte  sich  all- 
mälig  zu  fester  Neigung  entwickelt.  Altmann  wollte 
Künstler  werden,  zur  Theologie  fühlte  er  in  sich  keinen 
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Beruf.  Er  ward  nun  nach  Wien  geschickt,  um  geregel- 
ten Unterricht  im  Zeichnen  zu  empfangen,  zwei  Jahre 
lang  besuchte  er  die  Akademie  und  machte  seine  Stu- 
dien unter  der  Leitung  des  tüchtigen  Landschafters 
Mössmer.  Er  hatte  eine  kleine  Unterstützung  ge- 
nossen, die  es  ihm  möglich  gemacht,  seinen  Studien 
sorgenfrei  obzuliegen,  aber  mit  dem  Ablauf  des  zweiten 
Jahres  hörte  diese  Unterstützung  auf  und  Altmann  war 
nun  genöthigt,  sich  selbst  seinen  Lebensunterhalt  zu 
schaffen.  Es  war  das  keine  leichte  Aufgabe,  jung,  un- 
erfahren, YoU  Begierde  zu  lernen  und  die  Noth  vor  der 
Thür,  die  Seele  voller  Ideale  und  das  wirkliche  Leben 
so  hart,  bitter  und  sorgenvoll  Aber  ein  gutes  Geschick 
wachte  über  ihm,  mitten  in  der  grössten  Noth  und 
Rathlosigkeit  (1829)  ward  ihm  die  Stelle  eines  Zeich- 
nenlehrers bei  dem  Grafen  Joseph  Apponyi  in  Ungarn 
angetragen.  Mit  Freuden  griff  der  junge  Mann  zu,  die 
Hoffnung  auf  eine  glückliche  Zukunft  erwachte  aufs 
Neue  in  seiner  Seele  und  seine  neue  Stellung  war  zu- 
gleich der  Art,  dass  sie  nur  nutzbringend  für  seine 
eigene  Entwickelung  werden  'konnte.  Ein  Jahr  ver- 
brachte er  in  dieser  Stellung,  da  ging  er  wieder  nach 
Wien  zurück,  mit  dem  Entschluss,  sich  der  Oelmalerei 
zu  widmen,  denn  bis  dahin  hatte  er  nur  den  Zeichnen- 
stift geführt. 

Altmann  ging  in  der  Malerei  ganz  seinen  eigenen 
Weg,  einen  Lehrer  hatte  er  nicht,  seine  Studien  machte 
er  in  den  Gallerien  Wiens  und  in  der  freien  Natnr; 
leider  wurden  diese  Studien  öfters  unterbrochen,  indem 
Altmann,  um  seine  Existenz  zu  sichern,  sich  allen  mög- 
lichen störenden  Arbeiten  unterziehen  musste,  und  so 
kam  es,  dass  er  erst  nach  8  Jahren  (1838)  sein  erstes 
Bild  zur  Ausstellung  bringen  konnte.  1839  folgte  das 
zweite  Bild;  es  wurde  von  Erzherzog  Franz  Carl  an- 
gekauft.   Ein  wichtiges  Ereigniss  in  Altmann's  Leben! 
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der  nun  mit  neuem  Muth  in  die  Zukunft  blickte  und 
alle  Anstrengungen  machte,  um  das  neu  erworbene 
Terrain  nicht  blos  zu  behaupten,  sondern  auch  durch 
grindliche  Studien  und  strengen  Fleiss  zu  erweitern. 
Im  Jahre  1844  begann  er  grössere  Landschaften  anzu- 
legen, sie  fanden  den  Beifall  der  Kunstfreunde  und  das 
Lob  der  Kenner,  besonders  lobte  man  den  Baumschlag, 
die  Pflanzen  und  die  Sümpfe,  die  Frische  der  Farbe, 
den  Fleiss  der  Ausfährung  und  die  glückliche  Wahl 
der  Motive. 

Nennen  wir  einige  seiner  Hauptbilder:  Waldpartie 
in  Abendbeleuchtung  (1851),  im  Belvedere,  —  Sturm- 
Undschaft,  im  Besitz  des  Kaisers  Franz  Joseph,  ^ 
Waldweg, bei  der  Gräfin  Ernestine  y.  Schönborn,  — 
Sumpflandschaft,  bei  Herrn  y.  Grünebaum,  —  Partie 
ans  Hariaschein,  bei  Erzherzog  Franz  Carl,  — 
Stunnlandschaft,  bei  Herrn  y.  Fischer,  —  Partie  yon 
flallein,  bei  Herrn  y.  Oetzelt,  —  Mühle  in  Salzburg, 
Kreuzgang  in  Berchtesgaden,  Kreuzgang  in  Neuburg, 
Hof  m  Neuburg,  Hof  in  Mödling,  alle  in  Besitz  der 
Kaiserin  Carolina  Augusta,  —  Bauernhaus,  bei 
Graf Eeglo  wich,  —  Waldpartie,  bei  Graf  Cz er n in, — 
Winterlandschaft,  beim  Herzog  y.  Coburg,  —  Sumpf- 
landsehaft,  im  Besitz  des  Grossfürsten  Gonstantin  y. 
Knssland,  —  etc. 

Eine  Anzahl  Bilder  wurden  auch  yom  österreichi- 
schen Konstyerein  angekauft  und  unter  die  Mitglieder 
^erloost:  Feldbrunnen  an  einem  Waldausgang,  und  eine 
Gebirgsmühle,  1851,  Landschaft  nach  dem  Regen,  und 
Waldaasgang  bei  Abendbeleuchtung,  1852. 

Neben  dem  Malen  in  Gel  hat  Altmann  auch  eine 
reiche  und  glänzende  Thätigkeit  im  Aquarellfache  ent- 
öltet, namentlich  in  den  letzten  Jahren;  yiele  gelungene 
Bädchen  dieser  Art  befinden  sich  in  den  Händen  der 
Kunstfreunde    Oesterreichs    und    des    Auslandes,    des 
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3.  Die  Weg-Kapelle. 

H.  V\  Br.  4"  9''^ 

Bergiges  TerraiD  mit  einer  Weg-  oder  Feld -Kapelle  links 
auf  einem  Hfigel;  es  ist  die  Kapelle  bei  St.  Wolfgang;  sie  be- 
steht ansBretteniy  hat  ein  Schindeldach  mit  zwei  Wasserrinnen 
and  ist  durch  ein  Fenster  mit  kleinen  runden  Scheiben  ge- 
sebloBsen;  ein  hölzernes  Betpult  ist  unter  diesem  Fenster  ange- 
bncht  und  Tor  dem  Fuss  liegt  auf  zwei  Querhölzern  eine  Bohle 
zQffi  ^Niederknien  fOr  die  Andächtigen.  Ein  Fusspfad  schlingt 
sich  unten  um  den  Fnss  des  Hfigels.  Links  hinter  der  Kapelle 
ist  die  Landschaft  durch  Nadelholz,  rechts  durch  einen  Berg- 
zQf  geschlossen.  Tinten  links  im  Gras:  A.  Altmann  1842  Wien^ 
darunter  im  weissen  Band  die  Nr.  L 


4.  Der  Brunnen. 

H.  10"  \'*\  Br.  8"  6"'. 

In  der  Mitte  zwischen  Bäumen  und  Gebüsch,  die  beide 
Seiten  des  Blattes  bedecken,  steht  ein  hölzerner  Pumpbrunnen, 
'1er  znm  Schutz  gegen  Wind  und  Wetter  in  einem  gemauerten 
runden  Thurm  steckt,  dessen  spitzzulanfendes,  oben  mit 
einer  Windfahne  versehenes  Dach  mit  Schindeln  bedeckt  ist. 
Links  vor  dem  Brunnen  ist  ein  hölzerner  Trog  und  von  diesem 
schreitet  ein  Mädchen  mit  einem  Wasserkrug  in  der  Hand  und 
emem  Kfibel  auf  dem  Kopf  gegen  vom.  Bechts  im  Grund  er- 
blicken wir  hinter  dem  Brunnenhügel  eine  Bauemhütte,  von 
veicher  her  sich  ein  Weg  in  den  Vorgrund  schlängelt  unten 
links  am  Boden:  A.  Ahmann  1850.  —  Die  Platte  ward  vom 
Künstler  nicht  vollendet  und  kam  ihm  abhanden. 


5.  Partie  aus  Lundenburg. 

Ein  Hügel  mit  Bäumen,  welche  von  einem  hölzernen  Zaun 
eingeschlossen  sind,  rechts  vom  liegt  geschlagenes  Holz  auf- 
geschichtet.    Links  Fernsicht,     kl.  qu.  foL 
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Habenschaden,  als  Thier-  und  Landschaftsmaler  in 
weiten  Kreisen  geachtet,  erblickte  in  München  den  29. 
^im  1813  das  Licht  der  Welt.  Sein  Lebensgang  ist 
Sek  einfach,  denn  seine  ganze  Thätigkeit  war  still  und 
anspruchslos  der  Kunst  geweiht.  Er  war  der  Sohn 
eiaes  biedern  und  kenntnissreichen  städtischen  Beamten 
Dod  erhielt  eine  streng  religiöse  rechtschaffene  Er- 
ziehung. 

In  die  Kunst  ward  er  durch  den  Schmelzmäler  Chr. 
^dler  eingeführt»  und  seine  weitere  Ausbildung  erhielt 
er  (um  1829)  auf  der  Akademie.  Er  bestimmte  sich 
lar  das  Thierfach.  Die  Natur  des  Waldes,  daa  Leben 
unserer  heimischen  Thiere  hatten  ihn  von  Jugend  auf 
zn  fleissigen  Beobachtungen  angeregt,  sein  Vater,  selbst 
^  eifriger  Freund  der  Naturwissenschaft,  scheint  diese 
Neigung,  die  mit  den  Jahren  zu  einem  ausgebreiteten 
Wissen  und  Kennen  führte,  nicht  ungern  gesehen  und 
genährt  zu  haben. 

Bereits  seine  ersten  Arbeiten,  mit  welchen  er  in  die 
Reihe  der  selbstständig  wirkenden  Künstler  eintrat,  be- 
vknndeten  eine  entschiedene  künstlerische  Begabung 
nnd  erwarben  ihm  den  Beifall  der  Kunstgenossen, 
welcher  sich  in  dem  Maasse  steigerte,  als  es  ihm  gelang, 
allmälig  die  Mängel  der  Technik  zu  beseitigen.  —  Dem 

HL  13 


ITLI 

Katar  in  Wald,  Feld  und  G«birg, 
I  Lebeo  der  lliiere  io  nnserer  l'm- 
■eien  waren  seine  Stadien  geweiht, 
e  in  den  näheren  und  entferntereo 
lens,  in  den  baforischen  and  tiiolet 

)r  rierziger  Jahre  (1840—41)  mr 
its  auf  einer  Stufe  angelangt,  welche 
iner  weiteren  Ausbildung  eine  Reis« 
ternehmen.     Aber  der  Künstler  nr- 
ie  Erscbeinnngen,  welche    ihm   dort 
cht  zu  erwärmen.     Weder  die  Beste 
ist  noch  die  landschaftlichen  Schön- 
ben  Trachten  der  Bewohner  konnten 
gel,  die  stillen  Tbäler  des  bayerisdie» 
len   lassen.    Er    kehrte    mehr  ter- 
a   aus  dem  Lande   der  Farben  wi 
es  bedurfte  längere  Zeit,  bis  er  die  i 
ucke  öberwundeo  und  zur  gewohnteo  | 
der  gesammelt  hatte, 
war  ein  fleiesiger   nod    strebsamer 
le  grosse  Reihe  Werke  hinterlassen,  i 
lalerei,   sondern  auch  in  der  pUsti- 
«i,    die    seinen    Namen    weit  über 
sen  hinan  Bgetragen  haben.    In  allen  1 

spricht  sich  ein  schlichtes  und  doch  | 
I  Natargefnhl  ans,   er  dringt  stets 
r,  die  blosse  Körperlichkeit  geengt 
r  ist  es  die  Thieraeele,  die  ihn  » 
ischen  Bildungen  reizt  ' 

tand  einsam  im  Leben,  er  war  nicht 
selben  Weise,  wie  er  ans  als  Künstler  , 
,  anspruchslos,  so  gab  er  sich  auch 

inniger,  tiefer.     Die  äusseren  £^  , 
iben  berührten  ihn  wenig,  lur  seine 
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Freunde  aber  hatte  er  ein  warmes  Herz  and  für  das 
seinen  Leistungen  verwandte  Schöne  einen  offenen  be- 
geisterten Sinn.  Von  seiner  Herzensgüte  giebt  seine 
letzte  Verfügung,  durch  welche  er  den  Münchener  Künst- 
lernnterstützungsTerein  zum  Universalerben  seines  be- 
deutenden Nachlasses  einsetzte,  einen  rührenden  Beweis. 
Seit  dem  Sommer  1867  kränkelnd,  blickte  er  den- 
noch, voller  Entwürfe  und  nicht  an  ein  nahes  Ende 
glaabend,  ruhig  in  die  Zukunft,  aber  leider  verschlimmerte 
sich  sein  Leiden  mehr  und  mehr  und  den  7.  Mai  1868 
riss  ihn  der  Tod  im  55.  Lebensjahr  hinweg,  nachdem 
ihm  seine  hochbetagte  Mutter  kurz  zuvor  vorange- 
gangen war. 

Seine  Bilder  durchwanderten  Deutschland  auf  den 
verschiedenen  Kunstausstellungen,  der  grösste  Theil 
hlieb  jedoch  in  seiner  engeren  Heimat;  wir  nennen: 
Kühe  auf  der  Weide,  Nürnberger  Ausstellung  1838,  — 
Sennerin  über  einen  Steg  gehend,  im  Bach  Kühe,  be- 
gannt durch  die  Originalradifung  (Leipziger  Ausst.  1847), 

-  Heuernte,  angekauft  vom  Prager  Kunstverein  1850f 

-  Eine  Alpe,  vor  der  Hütte  Sennerinnen  mit  einem 
Böch  1844,  —  Landleute  auf  dem  Feld,  —  Ein  Morgen 
auf  dem  Lande,  —  Viehheerde,  angekauft  vom  Münchener 
J^unstverein  1851,  54  und  57,  —  Förster  und  Hirt  mit 
seiner  Heerde,  —  Eine  Alpe,  —  Ein  Morgen  im  Gebirg, 
angekauft  von  demselben  Verein  1859,  60  und  62,  — 
Eine  Sennerin  mit  Kühen,  —  Vorbereitung  zum  Abzug 
von  der  Alpe,  auf  der  allgemeinen  deutschen  Kunst- 
ausstellung in  München  1854,  —  Eine  Alpe  an  der  Bene- 
iictenwand,  —  Flache  Moosgegend  mit  Schnepfenjagd, 
--  Ein  von  der  Abendsonne  beleuchteter  Hohlweg,  — 
^isenbahnbau  durch  den  Wald,  angekauft  vom  Münchener 
KnnstYerein  1864,  65,  67  und  68. 

Wenn  Habenschaden  auf  der  Palette  nicht  die 
Mittel  fand    seinen    Gedanken    einen    entsprechenden 

13* 
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DAS  WERK  DES  SEBASTIAN  HABENSCHADEN. 


1.  D  ie  Sennerin  anf  dem  Steg. 

H.  6''  7"',  Br.  V  IV". 

FürdASaAlbum  deatscher  Künstler^  Dasseldorf,  J.Baddeus, 
ndiri 

Otobayerische  Hfigellandschaft  mit  einem  Bach  im  Vorder- 
grund. Dieser  Bach,  dessen  Ufer  mit  Gräsern  und  Kräutern 
renchiedener  Art  bewachsen  ist,  wird  rechts  von  einem  Bohlen- 
6^  überspannt,  auf  welchem  eine  Sennerin  gegen  den  Be- 
schuer  schreitet,  sie  trägt  über  der  Schulter  eine  Harke  und 
mOirermit  Gras  gef&Uten  Schürze  ein  kleines  Zicklein.  Zwei 
Küiie  und  ein  Stier  stehen  im  Wasser,  eine  Ziege  folgt  der 
Seueiin  auf  dem  Steg  und  im  Mittelgrund  nähern  sich  zwei 
aoilere  Kühe  sowie  eine  dritte  die  von  einer  im  Aetzen  formlos 
aosgelallenen  männlichen  Figur  getrieben  wird. 
L  Tor  aUer  Schrift. 
O'Mit  sJuliuB  Buddeus  excudit^  links,  und  „Druck  von  C. 

Schulgen-Bettendorff  in  Düsseldorf  rechts  im  IJnterrand. 
, HL  Mit  dem  Namen  Habenschaden  in  der   Mitte  des 

Unterrands. 

2.  Dieselbe  Darstellung. 

H.  V  6'",  Br.  9". 

Grösser  und  mit  Abweichungen,  wie  es  scheint  die  erste  und 
Tom  Künstler  verworfene  Platte.  Auf  dem  Steg  sind  zwei 
^egen,  eine  geht  der  Sennerin  voraus,  die  andere  folgt  ihr  wie 
»if  dem  vorigen  Blatt,  im  Wasser  und  auf  dem  Ufer  stehen 
Dicht  drei  sondern  vier  Kühe,  oder  ein  Stier  und  drei  Kühe,  von 
welchen  eine  ihren  Durst  löscht,  der  Hintergrund  ist  ein  ganz 
anderer,  er  ist  waldig,  geschlossen  und  bietet  nur  links  freie 
Aussicht  aof  eine  Dorfkirche.    Ein  Bursche  treibt  drei  Kühe 


aus  dem  Mittelgrande.     B 
Habenschadeo's  Name. 

3.  Die  beiden  Küh< 

H.  7"  1 
Fluche  Landschaft  mit  QebQBcb  znr  Linken  und  einen 
Höhenzug  in  der  rechten  Ferne.  Vor  dem  Qebüsch  erhebt  »cti 
ein  alter  Weidenbaum,  und  zwei  KDhe,  deren  Aufmerksamkeit 
auf  einen  zur  Rechten  nicht  sichtbaren  QegeDstand  gencbht 
ist,  stehen  an  einem  Wasser.  Bechts  ruht  im  Gras  ein  vom 
Bücken  gesehener  Stier.  Unten  links  im  Wasser  der  Name:  S. 
Habenschaden  1839.  Die  Platte  scheint  eine  sogenannl? 
Versuchs  platte  zu  sein,  welche  der  Eflnstler  wahrscheinlich  Kr 
das  Buddeus-Albnm  bestimmt  hatte,  aber  wieder  Terwarf. 

4.  Dieselbe  Darstellnng. 

H.  6"  9'",  Br.  9"  4'". 

Erste  verworfene  Platte.  Sie  ist  grösser  und  von  der  Gegen- 
seite genommen,  so  dass  der  Stier  hier  znr  Linken  ruht. 

uns  liegt  nur  ein  Probedruck  vor  mitBIeistiftretouchen  Ttm 
der  Hand  des  Eflustlcrs,  vor  der  Luft,  vor  dem  Hintergrund  etc. 
und  aaf  der  Rückseite  mit  Nadelprohen  einzelner  Euhköpfe  b^ 
deckt.   Die  Platte  ist  wahrscheinlich  niezurVollendunggelangt* 

5.  Der  ruhende  AcliersmanD. 

H.  4"  11"',  Bt.  G"  3'". 
Flache  Landschaft  mit  einem  OebClz  in  der  rechten  Fem^ 
Im  grasigen  Vordergrund  ruhen  in  der  Mitte  zwei  vor  einen 
Pflug  gespannte  Stiere,  von  welchen  der  eine  liegt;  links  bei 
ihnen  ruht  ebenfalls  der  Ackerer,  er  raucht  sein  Pfeifchen  wi 
unterhfiltsichmit  einem  Burschen,  der  sich  bei  ihm  niedorgelas^ea 
hat,  rechts  grast  ein  Schaf,  hinter  welchem  dicht  beim  PSa^ 
ein  Widder  liegt.  —  Habenschaden  radirte  das  Blatt  für  das 
Album  des  Münchener  Radirervereins,  dessen  trockenetStempel 
unten  auf  dem  Papierrand  steht.     Später  ward  die  Platte  tat 
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lOüsbation  Ton  Aner's  Faust,  galvauoplastisch  venrielftltigt, 
Tenrandi  Diese  Abdrücke  tragen  folgende  Schrift,  im  Ober- 
land: i?iE7Z^C^  ZÜAUERS  FAÜST.im  Unterrand: i!f/rW6?S- 
RUSE,  ORJGINÄLRADIRUNG  VON  HABENSCHABEN. 
dRÜCK  F.  KAVFFMANN.  WIEN.  LEIPZIG,  G.  H.  FRIEB- 
IHN. 


6.  Eine  Alpe. 

H.  3"  7"',  Br.  5"  V*\ 

Eben&üfi  f&r  das  Album  des  Münchener  Badirervereins  ge&tzt 
Ijnks  eine  Alphütte ,  in  deren  Thür  eine  Sennerin  steht  und 
uch  mit  zwei  anderen  auf  der  Thürbank  sitzenden  Senner- 
innen unterhält.  Eine  Ziege  liegt  vor  dieser  Bank,  eine  Euh 
scMtet  in  der  Mitte  nach  links  und  rechts  liegen  zwei  Stiere 
in  Uöner  Entfernung  von  einander.  Oben  an  der  Bretterwand 
^erHfltte  Habenschaden's  Name,  der  nochmals  links  im  ünter- 
nnd,  begleitet  von  der  Jahrzahl  1843,  wiederholt  ist,  in  der 
KHe  des  TJnterrandes  der  Titel  Eine  Alpe,  mit  der  Nadel 
rom  Künstler  selbst  gerissen. 


7.  Die  beiden  streitenden  Esel. 

H.  4"  V",  Br.  4''  9' 


itti 


Ffur  dasselbe  Album  radirt.  Yorn  in  einer  Landschaft,  deren 
Ferse  nur  flüchtig  angedeutet  ist,  sind  zwei  Esel  mit  einander 
in  scherzenden  Streit  gerathen,  der  eine,  gesattelt,  die  Vorder- 
beine erhebend,  ist  in  Begriff  von  der  Seite  auf  seinen  Collegen 
n  sieigen,  dieser  ohne  Sattel,  nur  mit  einem  Zaum,  sucht  aber 
sein  Vorhaben  mit  Beissen  und  Schlagen  zu  verhindern,  unten 
links  am  Boden  Habenschaden's  Name  in  Spiegelschrift. 

L  Von  der  grossen  Platte  die  7"  6"'  h.  ist.  Oben  sind  zwei 

Köpfe  radirt,  der  Kopf  einer  Frau  mit  einem  Kamm  im  Haar 

ond  der  Kopf  eines  Alten  mit  Kappe  auf  dem  Kopf  und  Brille 

'  un  Gresicht,  beide  nach  rechts  gewendet.  —  Ob  von  diesem 

sorgSltig  ausgeführten  Croquis  nach  Zerschneidung  der  Platt« 


dece  Ahzüg«  e:emacht  vurden,  kann  ich  nicht  sagen,    ' 
nd  mir  solche  bis  jetzt  nicht 

8.  Die  Kuh  und  die  Zlegre- 

H.  3"  S'",  Br.  4"  9"', 
in  Profil  nach  links  gekehrt,  stehen  Torn  anf  d«n 
Sees,  dessen  Fl&che  links  angedeutet  ist,  die  Snh, 
helle  aiuHals,  wendet  den  Kopf  gegen  dettBeschaiin, 
iBaet  das  Maul  um  in  die  Blate  einer  links  vom 
t  grossblfttterigen  Pflanze  zn  beiasen.  unten  recliti 
ikritzel  des  Bodens  das  Zeichen  und  die  Jabnahl 
iegelscbrift. 

ter  Ansgabe  erschien  diese  nnd  die  folgenden  FlaU« 
n  Heft:, Sammlung Ton  13  radiiteu  Blättern  todC. 
pter  Hess,  Heinrich  Hess,  Carl  Hess,  Habeuschadeo, 
ind  I.  A.  Klein,  herausgegeben  von  HontmoriUon, 
er  in  Hflncheu  1812." 


nd  mit  langen  glatten  Haaren  liegt  vorn  in  einer 
,  deren  Contouren  mit  wenigen  Pflanzen  nur  gaii 
h  angedeutet  sind,  er  ist  in  Profil  nach  links  ge- 
stellt. Unten  linke  dicht  am  Flattenrand  die  beiden 
m  Ton  Habenachaden's  Namen  in  Hqjnskeln. 


e  Hund  in  aufrechter  Haltung,  in  Profil  nach  rechts 
it  einem  Halsband.  Rechts  unter  der  Qrasuir])« 
nung  del  Juni  1831  in  Spiegelschrift.  Der  Nini 
prOnglich  unten  in  der  Kitte  gestanden  nt  hab«» 
flnatler  wieder  gelöscht  worden  in  aein. 
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11.  Die  alte  Ziege  und  ilir  Junges. 

H  2"  5'",  Br.  3"  11'". 

Yorn  auf  dem  Ufer  eines  See*8,  dessen  Fläche  links  in  Um- 
riss  angedeutet  ist,  liegt  rechts  eine  alte  gehörnte  Ziege  mit 
Halsband,  sie  ist,  in  Profil  gesehen,  nach  links  gekehrt,  wo  hei 
ihr  ihr  Jonges  rnht.  Ohne  Bezeichnung. 


12.  Die  beiden  Kühe. 

H.  2"  V'\  Br.  2"  6'". 

Vor  Gebüsch  stehen  zwei  Kühe,  von  welchen  die  eine,  links 
von  Yom  gesehen,  gegen  den  Beschauer  blickt,  während  die 
andere,  in  der  Mitte  und  von  der  Seite  gesehen,  den  Kopf  zum 
Bodeo  gesenkt  hat  und  Gras  rupft.    Unten  rechts  das  Zeichen. 


13.  Die  beiden  rollenden  Scliafe. 

H.  2"  2"'  Br.  3"  6'". 

Zwei  Schafe  liegen  auf  grasigem  Boden  mit  dem  Bücken 
gegeneinander,  das  vordere,  nach  links  gewendet  und  wieder- 
käuend, hat  das  rechte  Vorderbein  ausgestreckt^  das  andere  oder 
hiotereist  mit  dem  Bücken  gegen  den  Beschauer  gekehrt.  Ohne 
Bezeichnung. 


14.  Zwei  Hundeliöpre  und  ein  Katzenl^opf. 

H.  2"  1'",  Br.  2"  6'". 

Die  Hundeköpfe,  dichthaarige  jungeThiere,  sind  beide  gegen 
den  Beschauer,  der  Eatzenkopf  dagegen,  mit  geschlossenen 
Augen,  ist  halb  nach  rechts  gewendet,  der  eine  Hundekopf  und  der 
Katzenkopf  sind  oben  im  Blatte  der  zweite  Hundekopf  ist  unten 
in  der  Mitte  und  dieser  hat  kurze  Spitzohren,  während  der  andere 
Hand  lange  Hängeohren  hat  und  seine  Vorderpfoten  auf  einen 
Stein  stützt.  Der  Eatzenkopf  ist  rechts.  Unten  rechts  das 
Zeichen  und  die  Jahrzahl  1836. 


EUGEN  HESS, 

Eugen  Hess,  der  älteste  Sohn  des  berühmten 
Schlachtenmalers  Peter  v.  Hess,  ward  den  25.  Juni 
1824  in  München  geboren.  Die  glänzenden  Erfolge  des 
Vaters  in  der  Ennst  konnten  nicht  verfehlen  auf  das 
Gemüth  des  Sohnes  den  tiefsten  Eindruck  zu  machen; 
auf  einer  Reise,  die  er  1839  mit  dem  Vater  durch 
^Korddeatschland,  Polen  und  Russland  machte,  ent- 
schied er  sich  bestimmt  für  die  Kunst.  Unter  der  um- 
sichtigen Leitung  seines  Vaters  machte  er  bald  so  gute 
Fortschritte,  dass  er  schon  in  den  vierziger  Jahren  als 
selbstständiger  Künstler  auftreten  konnte;  eine  Reise 
nach  Frankreich  und  Belgien  1849—1850,  um  die  Werke 
der  grossen  französischen  und  niederländischen  Maler 
zu  stndiren,  förderte  nicht  wenig  seine  Entwicklung. 

Im  Jahre  1856  verehelichte  er  sich  unter  den  besten 
Aufsichten  auf  ein  beglückendes  Familienleben.  Aber 
leider  nur  zu  bald  verfinsterte  sich  der  Lebenshorizont 
des  begabten  jungen  Mannes,  der  Tod  seiner  Gattin 
und  seines  einzigen  Kindes  zerstörte*  sein  kaum  aufge- 
hlühtes  Glück  mit  einem  Schlage  und  stürzte  ihn  in 
unheübare  Schwermuth.  Zu  dieser  gesellte  sich  bald 
körperliches  Unwohlsein,  welches,  sich  fortwährend 
steigernd,  seinem  jungen  Leben  am  21.  November  1862 
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1)  Der  erste  Unterricht  im  Waidwerk.  F.  Hanfstängl 
lith.    Böhmisches  Kunstvereinsblatt.  gr.  foL 

2)  Der  Gemüsemarkt  in  Antwerpen.  J.  Wblffle  lith. 
Eonig  Ludwig  Album,  gr.  foL 

3)  Der  Gast  im  Kloster.    J.  Wblffle  lith.  roy.  fol. 

4)  Ueberfall  bei  Dachau  im  30jährigen  Krieg.  Wrangel 
auf  der  Hirschjagd  von  bayerischen  Truppen  über- 
fallen.   Idem  lith.  gr.  qu.  fol. 


DAS  WERK  DES  EUGEN  HESS. 


1.  Die  Kuckkehr  Ton  der  Jagd. 

H.  3"  8"',  Br.  5"  4' 


*/* 


Ans  einem  rechts  im  Grund  durch  dicke  Baumstämme  an- 
gedeoteten  Wald  tritt  eine  aus  fünf  Personen  bestehende  Jagd- 
gegellschaft:  zwei  Jäger  und  drei  Klopfer  mit  Wild  schwer  be- 
laden heraus ,  der  vordere  nach  links  über  einen  Bohlensteg 
schreitende  Klopfer  trägt  einen  Fuchs,  den  ein  Dachshund  am 
Ohrfasst,  die  zwei  folgenden  Klopfer  tragen  vier  an  den  Hinter- 
beinen an  einer  Stange  hängende  Hasen.  Dahinter  schreiten 
die  beiden  Jäger,  der  eine  mit  einem  Rehbock  auf  den  Schultern 
und  seinem  Hnt  in  der  Hand.  Im  TJnterrand  links :  Ewjen 
tfesi  1847. 


2.  Der  Labetrunk  der  beiden  Jäger. 

H.  5"  11"',  Br.  7"  3"'. 
Vor  der  Thür  eines  zur  Linken  angedeuteten  Schlosses  liegt 
taf  dem  mit  Steinplatten  bedeckten  Boden  ein  grosser  Hirsch, 
den  zwei  Jäger  auf  einer  hölzernen  Tragbahre  gebracht  haben. 
Ein  Page  reicht  auf  einer  flachen  Schaale  Brot  und  Wein,  der 
vordere  Jäger,  auf  seine  Flinte  gestützt,  kredenzt  den  Pokal,  der 
Wotere,  mit  emem  Jagdspiess  in  der  Hand,  leert  sein  Glas. 
Äechts  bei  ihnen  liegen  zwei  Hunde,    Unten  links  im  Boden ; 


AUGUST  GEIST, 

August  Christian  Geist,  der  Sohn  des  Landschafts- 
und Decoratio nsmalers  Andreas  Geist  (f  1860), 
ward  in  Würzburg  den  15.  October  1835  geboren. 
Säne  Vorbildung  für  die  Kunst  erhielt  er  1848—1850 
in  der  Gewerbeschule  und  dann  bis  1853  in  der  poly- 
technischen Sonntagsschule,  wo  er  im  Zeichnen  die 
ersten  Noten  und  Preise  davontrug.  Schon  im  zarten 
Knabenalter  verrieth  der  kleine  Geist  vielversprechende 
Anlagen  zur  Kunst,  die  der  liebevolle  Vater  sorgfältig 
pflegte  und  auszubilden  suchte,  kaum  sechszehn  Jahre 
alt  geworden,  malte  er  bereits  Bilder  landschaftlichen 
Inhalts,  zu  welchen  er  die  Motive  in  den  schönen  Um- 
gebungen Würzburgs  fand.  Bis  zu  seinem  achtzehnten 
Jahre  blieb  Geist  unter  der  Leitung  seines  Vaters,  der 
aber  längst  erkannt  hatte,  dass  seine  Kräfte 
nicht  hinreichen  würden,  den  Sohn  auf  die  Höhe  der 
Knnst  zu  führen.  Im  August  1853  brachte  er  ihn  nach 
Manchen  in  die  Schule  seines  alten  Freundes,  des  ver* 
dienten  Landschafters  Fritz  Bamberg  er,  unter 
dessen  umsichtiger  Leitung  der  junge  Geist  seine 
schönen  Anlagen  mit  überraschendem  Glück  entfaltete; 
sein  erstes  Atelierbild,  eine  Winterlandschaft,  die  einzige 
welche  er  überhaupt  gemalt  hat,  kaufte  der  Würzburger 
Kunstverein;  eine  grössere  Landschaft:  Schloss  Asch- 
hach  in  Franken,  erwarb  derselbe  Verein  das  folgende 


3   fand   verdiente  Anerkennung   auf  der  Aus- 
,  80  dass  Geist  seine  Zukunft  als  gesichert  be- 

nnd  in  die  Reiben  der  selbststsndig  schaffeDden 
'  eintreten  konnte.    In  demselben  Jahr  (1854) 

Uoter&anken  und  die  Rhön  bereist,  um  im 

des  polytechnischen  Vereines  in  Würzburg  die 
Tgruinen  and  schönsten  Gegenden  dieser  Land- 
nach  der  Natur  zu  zeichnen;  er  fiihrte  diese 
Igen  auf  das  sorgfältigate  in  Tusche  in  seiner 
,dt  aus,  wo  er  bis  zum  15.  Juni  1855  verweilte. 
1  München  zurückgekehrt,  arbeitete  der  be- 
e  Künstler  wieder  in  Bamberger's  Atelier.  Er 
is  dahin  die  Stoffe  seiner  Bilder  fast  aus- 
ich  den  Rhön-  und  Maingegenden  entlehnt,  jetit 
:  die  waldreichen  Umgebungen  des  Stambergei 
I  das  bayerische  AIpenTorland  kennen,  wo  sieb 

ungleich  grösserer  Horizont  eröffnete,  Yorzugs- 
aren  es  die  Umgebungen  Weilheims  und  des 
losters  PoIUttg,  die  ihn  mächtig  anzogen,  zu  | 
[ien  Studien  und  schönen  Eildem  begeisterten, 
ctober  1856  richtete  Geist  sein  eigenes  Atelier 
ine  Ansicht  von  Würzburg,  im  Auftrag  des  1 
sch-physikalischen  Vereines  für  Professor  Vir- 
imalt,  fällt  um  diese  Zeit;  eine  Landschaft  bei 
die  erste  grössere  Composition  des  Künstlers,  j 

lebhaften  Beifall,  dass  Geist  dieselbe  mit  nn-  | 
;hen  Aendarungen  für  Kaufinann  Seitz  in  Nürn- 
iderhoten  musste. 

folgende  Jahr   begegnen    wir  Geist  wieder  in    i 
rünkischen  Heimat,   der  polytechnische  Verein    i 
bürg  wünschte  von  seiner  Hand  die  schönsten 
len  Frankens  mit  der  Radirnadel  vervielfältigt    j 
a.    Dr.  Adelmann   nahm  die  Sache  in  die 
rofessor  Contzen  schrieb  den  Text  und  Geist 
,ch  seiner  Rückkehr  nach  München  und  aac\i 


AUGUST  GEIST.  209 

einem  zweimonatlichen  Aufenthalt  am  Chiemsee  die  an 
Ort  und  Stelle  nach  der  Natur  gefertigten  Zeichnungen 
mit  grossem  Geschick  auf  Kupfer,  leider  aber  gedieh 
d&s  interessante  Werk,  betitelt  J)ie  Burgruinen  Unter- 
frankens*',  nur  bis  zum  vierten  Heft. 

Seine  Studienreise  des  nächsten  Jahres  galt  der 
frkkischen  Schweiz;  er  fühlte  sich  von  der  eigenthüm- 
lichen  Schönheit  dieser  Landschaft  so  hingezogen,  dass 
er  fast  jedes  Jahr  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  dorthin 
zurückkehrte  und  die  gewonnenen  Studien  zu  vielen 
seiner  späteren  Bilder,  zum  Theil  seiner  besten,  ver- 
werthete. 

Im  Herbst  1859  besuchte  Geist  Karlsruhe  und  er- 
freute sich  des  anregenden  Umganges  mit  Schirm  er. 
&  mit  der  jugendlichen  Landschaftsmalerin  Elise 
Fortsch  geknüpftes  Liebesband  endete  unglücklich,  in- 
dem die  junge  Braut  bald  starb.  Geioit  hätte  sicher 
seinen  Aufenthalt  in  Karlsruhe  verlängert,  wenn  ihn 
nicht  der  Tod  des  geliebten,  vom  Geschick  schwer  ge- 
prüften Vaters  nach  Würzburg  zurückgerufen  hätte,  wo 
er  vom  10.  Januar  bis  zur  Mitte  des  Sommers  1860 
verweilte,  um  die  Zukunft  seiner  unversorgten  Ge- 
schwister sicher  zu  stellen. 

Nach  München  zurückgekehrt,  entstand  zunächst  jene 
tiefempfundene,  in  der  Schwermuth  über  den  schmerz- 
lichen Verlust  der  Braut  und  des  Vaters  concipirte 
Rhönlandschaft ,  welche  der  Kunstverein  in  München 
erwarb  und  die  in  der  Verlosung  in  den  Besitz  des 
Kanfinanns  Stock  in  Bremen  kam. 

«Schwere  Begenwolken  ziehen  über  den  Himmel  und 

halten  jeden  Sonnenblick  ab,  sich  in  einem  von  ernsten 

Wichen  und  Buchen  umgebenen  Wasser  spiegelnd,  an 

welchem  vorüber  zwei  Versprengte  in  der  Tracht  des 

dreissigjährigen  Krieges  nach  einer  Ruine  zu  flüchten.'' 

Im  Sommer  1861  machte  Geist  Studien  in  den  üm- 
Ul.  14 
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gebungen  Brannenburgs,  im  Herbst  fuhr  er  den  Rhein 
hinab  über  Mainz,  Koblenz  und  Köln  und  yerweilte 
einige  Wochen  in  Antwerpen ;  ein  kurzer  Aufenthalt  in 
der  fränkischen  Schweiz  beschloss  diese  Rheinräse. 
Das  folgende  Jahr  verlebte  er,  mit  Ausnahme  eines 
Ausfluges  nach  Fölling  und  an  den  Kochelsee,  in 
München,  eine  ausserordentlich  rührige  Thätigkeit  ent- 
faltend. 1863  war  er  wieder  in  seiner  geliebten  frän- 
kischen Schweiz,  und  das  folgende  Jahr  machte  er  in 
Gesellschaft  seines  Freundes  Dr.  Deckert  eine  Stu- 
dienreise in  das  AUgäu.  Der  liebliche  und  zugleich 
grossartige  Charakter  der  Allgäuer  Landschaft  machte 
einen  tiefen  Eindruck  auf  ihn  und  er  war  eifrig  bemüht 
in  Immenstadt,  Sonthofen  und  Oberstorff  gründliche 
Natur  Studien  zu  machen  —  allein  ein  Lungenleiden, 
das  schon  längere  Zeit  auf  seiner  Brust  lastete  und 
besorgnisserregend  von  Monat  zu  Monat  sich  steigert«, 
zwang  ihn  zur  Vorsicht,  so  dass  er  nur  wenige  der 
gewonnenen  Motive  verwerthen  konnte.  Der  Winter 
1864/65  ward  für  ihn  verhängnissvoll,  sein  Brustleiden 
machte  die  bedenklichsten  Fortschritte,  ein  frühzeitige 
Tod  schien  ihm  gewiss.  Er  suchte  Besserung  im  Bad 
Reichenhall,  aber  fand  sie  nur  in  einem  sehr  geringen 
Grade;  um  den  Uebergang  nach  München  zu  mildern, 
nahm  er  einen  längern  Aufenthalt  am  Starnberger  See 
Dennoch  verzagte  er  nicht,  ja  es  schien  fast^  als  er- 
muthigte  ihn  der  Gedanke  des  frühen  Todes  za  rast- 
losem Streben  und  Schaffen.  Aerzte  und  Freunde 
drangen  in  ihn,  einen  letzten  Versuch  zu  machen,  in 
Italiens  warmer  und  linder  Luft  Heilung  zu  suchen. 
Am  4.  October  1865  trat  er  diese  Heise  an;  er  hat  sie 
trotz  seines  leidenden  Zustandes  auf  das  gewissen- 
hafteste verwerthet,  fast  in  allen  bedeutenden  Städten 
hielt  er  sich  kürzere  oder  längere  Zeit  auf  und  sam- 
melte eine   solche  Menge  Studien,  dass  seine  Freunde 


AUGUST  GEIST.  211 

mit  VerwanderuDg  auf  seine  Thätigkeit  blicken  mussten. 
Aber  leidend  war  er  fortgegangen,  leidender  als  je 
kehrte  er  den  31.  Mai  1867  nach  München  zurück.  Er 
hatte  sich  in  Rom  nicht  heimisch  gefühlt,  die  klassische 
Sehöoheit  bot  keine  vollkommen  erwärmende  Nahrung 
fir  sein  Talent^  das  sich  nur  mit  Glück  in  der  deut- 
schen romantisch -malerischen  Auffassung  der  Natur 
b^vegte,  all  das  Schöne,  das  er  in  Italien  sah,  konnte 
ifun  die  Heimat  und  lieben  Freunde  nicht  ersetzen, 
nach  denen  er  sich  immerfort  sehnte  und  bei  denen  er 
lieber  ein  paar  Jahre  früher  sterben  wollte. 

Im  Sommer  1868  ging  er  zu  einem  Badeaufenthalt 
nacb  Geroltshausen,  aber  sein  Leiden  hatte  schon  zu 
tiefe  Wurzeln  geschlagen,  der  baldige  Tod  war  nur 
zu  gewiss.  Dennoch  war  er  von  Greist  frisch  und  ge- 
sund, thätig  bis  auf  die  letzten  Wochen  vor  seinem 
Eode.  Edel  und  aufopfernd  von  Charakter,  denn  er 
iiätte  seinen  alten  Vater  versorgt  und  seine  jüngeren 
Geschwister  erziehen  helfen,  setzte  er  in  seinem  letzten 
WiQen  seinen  unversorgten  kleinen  Bruder  zum  Erben 
seines  ganzen  künstlerischen  Nachlasses  ein.  Der  Tod 
endete  am  15.  Dec.  1868  sein  langes  Leiden;  „unter 
tiefer  Wehmuth",  schreibt  mir  F.  Voltz,  „haben  wir  ihn 
zur  Erde  bestattet,  denn  wohl  gab  es  nicht  eine  edler 
angelegte  Natur  und  selten  war  Einer  in  solchem 
Maasse  von  allen  Freunden  geliebt  und  geachtet;  sein 
Andenken  bleibt  uns  allen  theuer." 

Geist  war  ein  Künstler  von  entschiedener  Begabung, 
seine  poesiereichen  Schöpfungen  sind  ebenso  glücklich 
dnrchdacht  als  mit  strengem  Fleisse  durchgeführt, 
seine  Richtung  in  der  Landschaft  war  die  malerisch- 
romantische;  nie  war  ihm  die  Form  alleiniger  und  erster 
Zweck,  sondern  stets  nur  der  Träger  des  Gedankens 
und  einer  innerlichen,  gefühlswarmen  Auffassung.  Ueber 
seine  Bilder  ist   ein    erwärmender   poetischer   Hauch 

14* 
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ausgegossen,  seine  Zeichnungen,  die  mehrfSEush  durch 
Holzschnitt  in  illustrirten  Zeitschriften  reproducirt 
worden  sind,  fesseln  und  ergreifen  durch  malerischen 
Reiz  und  gefühlvolle  Auffassung  der  Landschaft  jedes 
deutsche  Gemüth.  Wir  müssen  es  tief  beklagen,  dass 
der  hochbegabte  Künstler  so  bald,  nur  34  Jahre  alt 
von  der  Erde  scheiden  sollte;  ein  längeres  Leben,  eine 
feste  Gesundheit»  eine  freie  fröhliche  Entfaltung  seines 
Talentes,  hätten  es  zweifelsohne  yermocht,  seinen  Namen 
unter  die  ersten  seiner  Kunstgenossen  zu  erheben. 

Geist  ist  für    sein  kurzes  Leben  ausserordentlidi 
fleissig  gewesen;  ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Aqua- 
rellen, Zeichnungen  und  Studien  hat  er  in  siebenzehn  Jah- 
ren, von  1851—1868,  239  Bilder  gemalt;  seine  ersten  Ver- 
suche waren  Copien  nach  seinem  Vater,  nach  lingel* 
bach,  Schertel  u.  A.     Sein  erstes    Original    war  ein 
Kreuzgang,  das  er  1851   seiner  Stiefmutter  zum  Ge- 
burtstag verehrte,  darauf  folgten  einige  Bilder  architek- 
tonischen Inhalts   aus  seiner  Vaterstadt,  die  der  hi- 
storische und  polytechnische  Verein  ankauften.  Später 
beschickte  Geist  fleissig  die  Kunstausstellungen  Deutsch- 
lands  und  hatte  die  Freude  für   seine  Bilder  rasche 
Käufer  zu  finden.  Wir  nennen :  Ideale  Landschaft  (1856) 
Dr.  E.  Prell  in  Leipzig,  —  Landschaft  bei  Polliog 
1857,  Kaufmann  Seitz  in  Nürnberg,  —  Zwei  Land- 
schaften :  Motiv  aus  der  vordem  Rhön  und  Gegend  bei 
Miltenberg  am  Main,  Münchener  KunstvereinlS57- 
1858  —  Deutsche  Landschaft  1858,  Kaufmann  Keilboh 
in  Bamberg,  —  Rhönlandschaft   1860,  G.  Stock  in 
Bremen,  —  Idylle  1861,  Galleriezu  Wiesbaden,- 
Regentag  bei  Streitberg,  Cölner  Kunstyerein  1861, 
—  Motiv  aus  dem  Kaisergebirg  in  Tirol,  Hamburger 
Ausstellung   1862,  —  Abend  am  Main   1863,  Carl 
V.  Stettenin  Augsburg,  —  Sonntagmorgen  am  Kochel- 
see, Cölner  Kunst  verein  1863,  —  Einsamer  Gebirgs- 
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see  1864,  Kassirer  Wächter  in  Bamberg,  —  Land- 
schaft ans  der  fränkischen  Schweiz,  Münchener 
Kunstverein  1864,  Begimentsauditor  G.  Ihrl,  — 
Landschaft  bei  Fölling,  von  demselben  Verein  1864  an- 
gekaoft,  jetzt  in  Besitz  des  Prinzen  Carl  von  Hessen, 
-Motiv  aus  der  Gampagna  di  Roma,  Münchener 
KaBstTorein  1866,  Kaufmann  Ed.  Schutt. in  Ham- 
bmg;  —  Rainen  des  Theaters  in  Tusculum,  Schlucht 
«n  SibfUentempel  bei  Tivoli,  beide  vom  Münchener 
£anstverein  angekauft  1867,  —  Gomponirte  italie- 
nische Landschaft  1867,  Kunstverein  zu  Würz- 
burg, —  Ruinen  eines  Aquäducts  in  der  römischen 
C&mpagna,  Münchener  Kunstverein  1868. 

Geists  schöne  Zeichnungen  sind  auch  mehrfach  durch 
Seproductionen  in  illustrirten  Werken  bekannt  geworden: 

1)  Raine  Salzburg  bei  Neustadt  an  der  Saale,  Stein- 
zeichnung Yon  F.  Würthle  im  König-Ludwig-Album. 

2)  Rhön- Album.  In  12  Blättern  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet Ton  August  Geist,  lith.  von  L  Schuster, 
Farbendruck  von  Bonitas  Bauer  in  Würzburg. 
Herausgegeben  von  Dr.  Leonfried  Adelmann.  1 )  Titel, 
2)  Bad  Kissingen,  3)  Tann,  4)  Neuhaus  und  Ruine 
Salzburg,  5)  Bad  Brückenau,  6)  Poppenhäuser 
Thal  bei  Weihers,  7)  die  Trimburg,  8)  die  Ebers- 
burg bei  Poppenhausen,  9)  Bischofsheim  mit  dem 
Kreuzberge,  10)  Wachtküppel  bei  Gersfeld,  11)  Salz- 
barg bei  Neust^idt,  12)  Schmalnau  mit  dem  Dam- 
mersfelde,  13)  Milseburg  mit  der  Fernsicht  auf 
Scbloss  Bieberstein. 

3)  Zwei  Blätter  für  Deutsche  Kunst  in  Lied  und  Bild. 
J.  G.  Bach  in  Leipzig:  1)  Waldkapelle,  Gomposi- 
tion  aus  Motiven  von  Pottenstein,  1862,  2)  Mühle 
im  Gebirg,  lithogr.  von  ffeyn,  1864. 

4)  Holzschnitte  für  die  Leipziger  Illustrirte  Zeitung : 
1863  die  alte  Linde  bei  Staffelstein  und  Schloss 


Frunn  im  Altn 

Bamberg  and  Ruine  Neudeck  in  der  fränkischen 
Schweiz;  1865  Felsenhöhle  bei  Muggendorf  und 
Partie  bei  Pottenstein. 
5)  Für  Brauß'e  und  Scbneider's  Bilderbögen  folgende 
schöne  Holzschnitte,  römische  Bilder:  1)  ans  den 
Kaiserpalästen  in  Rom  mit  S.  GioTanni  nnd 
Paolo,  2)  Ponta  Salaro  in  der  Campagoa,  3)  St. 
Agnesfl  fuori  le  mure,  i)  St  Peter  von  der  Villa 
Doria,  d)  Porto  S.  Lorenzo,  6)  ADsicbt  von  Born, 
TOn  der  Via  Appia  aus. 


DAS  "WERK  DES  AUGUST  GEIST. 


Badirangen.  i 

1.  Der  Jäger  am  Fusse  des  Felsens-  ' 

H.  3",  Br.  4"  4'".  j 

LandschaftB-Composition  im  Charakter  von  tVanken  hdJ  | 
der  erste  Badirversuch  des  Efinstlers  1856.  —  Links  Tom  t«- 
siierrt  ein  Fels  oder  zerklflftetes  Gestein,  rechts  ein  Oebfili,  in  , 
weichemeine  balbkable  Eiche,  die  Aussicht  in  den  Hinteigruni 
In  der  Hitte  zwischen  diesem  Fels  nnd  dem  GehJSh  stebt  aof 
einem  Wege  in  der  Nähe  eines  recbtsliegenden  Steines  einJä^r 
aaf  seme  Flinte  gestatzt  Den  Hintergrund  bildet  ein  bewiurli- 
sener  Hflgel  mit  einem  Schloss.  Vorn  links  im  Boden  ^.  C.  56.  I 

Das  Blatt  ist  selten;  es  wurden  nur  40  Abzflge  gemacht  nsd 
die  Platte  abgeschliffen. 


2.  Die  ideale  ft-Snkische  Landschaft.  ' 

H.  4"  2"',  Br.  3"  11'"; 
Im  Mittelgrund  am  Fus 8  eines  mit  einer  Burgruine  bedectUi 
Pelsens  liegt  zwischen  Häueern  und  Bäumen  eine  alte  üiM 
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m  Flass,  Ton  einer  dreibogigen  steinernen  Brücke  überspannt, 
strömt  gegen  den  Vorgmnd.  Hier  schreiten  in  der  Mitte  ein 
Barsche  und  Mädchen,  jener  mit  einer  Sense  anf  der  Schulter, 
dieses  mit  einem  Korb  anf  der  Hand,  sie  schreiten  nach  links  in 
der  Richtung  eines  gemauerten  nischenförmigen  Brunnens,  der 
vor  einem  zwei  hohe  schlanke  Bäume  tragenden  Hügel  steht. 
Ganz  Tom  im  Boden  der  Name  A.  Geist  58. 
Inpferstecher  Goldberg  in  München  besitzt  die  Platte. 


3.  Die  Ruine  Salzburg  bei  Neustadt  an  der  Saale. 

H.  3"  9%  Br.  b". 

Die  üeberreste  dieser  alten  berühmten  Burg  ziehen  sich 
quer  durch  den  Mittelgrund;  links  ist  ein  altes  Thor,  dessen 
o\yererTheil  in  treppenartigen  Absätzen  sich  nach  oben  zuver- 
jäogt;  in  der  Mitte  erhebt  sich  ein  verfallener  viereckiger 
ThttiiQ,  Wirthschaftsgebäude  aus  späterer  Zeit  umgeben  diesen 
Tborm  und  zu  diesen  Gebäuden  oder  in  den  Hof  führt  rechts 
Tom  Thunn  ein  rundes  Thor,  vor  welchem  drei  Figuren,  zwei 
Fnnen  und  ein  Kind,  wahrgenommen  werden.  Vom  links  im 
Gnu  das  Zeichen  A.G.bl. 

Das  Blatt  ist  sehr  selten,  da  nur  wenige  Abdrücke  existiren; 
Geist  Terwarf  die  Platte  und  vollendete  sie  nicht. 


4—15. 12  BL  Die  unterfränkischen  Burgruinen. 

BURGRUINEN  UNTER  FRANKENS.  Radirungen  von 
August  Geist,  Landschaftsmaler.  Beschreibung  van  Dr.  Conizen, 
Professar  der  Geschichte.  Zum  Besten  des  Röhnfonds  des  poly- 
Uchnischen  Vereins  zu  Würzhurg,  herausgegeben  vati  Dr,  L. 
Adelmann.  Würzburg.  Druck  von  Friedrich  Ernst  Thein 
^S58.    qu,  4. 

Das  interessante  Werk  ist  leider  nicht  zur  Vollendung  ge- 
geben, es  war  auf  8  Lieferungen  mit  24  radirten  Ansichten  be- 
rechnet j  erschienen  sind  nur  3  Lieferungen  mit  9  Ansichten, 
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drei  weitere  Ansichten  wurden  vom  Künstler  für  die  Herausgabe 
fertig  gemacht,  aber  nicht  mehr  yeröffentlicht 

Die  Ansichten,  nach  den  Einfassungslinien  gemessen,  sind^ 
jenachdem  sie  in  die  Höhe  oder  Breite  genommen  werden,  S^h. 
und  3"  10*"  br.  oder  3"  10'"  h.  und  5"  br.,  nach  den  Platten- 
eindrücken entweder  5''  5'"  h.  und  8"  br.  oder  8"  h.  und  5"  5*" 
breit.  Sie  tragen  im  Unterrand  die  Namen  der  Buinen  und 
rechts  unter  der  Einfassungslinie  denjenigen  des  Künstlers. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  diesen  Unterschriften,  die 
Aetzdrücke  vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel. 

4.  SALZBURG. 

Die  alte  Burg  bei  Neustadt  an  der  fränkischen  Saale,  an 
welche  sich  von  Carl  Martell  an  bis  auf  Otto  III.  grosse  Er- 
innerungen aus  unserer  Geschichte  knüpfen.  —  Die  Ruinen 
liegen  auf  einer  Anhühe  im  Hintergrund,  sie  werden  vom  spitzen 
Thurm  eines  neuen  Kirchleins  überragt,  das  König  Ludwig  von 
Bayern  1841  auf  jener  geweihten  Stelle  gründete,  wo  einst  der 
heil«  Bonifacins  die  Genossen  seines  Berufes  Burkhard  und 
Willibald  zu  Bischöfen  weihte.  —  Im  Vordergrund  und  am 
Fuss  der  Anhöhe  liegt  das  Dorf  Neuhaus  von  einem  Baoh  durch- 
strömt, über  den  sich  vom  eine  gewölbte  steinerne  Brücke 
schwingt.  Eine  Frau  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf,  begleitet 
von  einem  Kind,  schreitet  nach  links  über  diese  Brücke.  Rechts 
stehen  zwei  schlanke  hohe  Bäume. 

5.  SCHMACHTENBERG. 

Am  rechten  Ufer  des  Mains  oberhalb  des  Städtchens  Zeil. 
auf  einem  Yorsprung  des  waldigen  Hassberges  gelegen.  Sie 
liegt  ganz  in  Trümmern;  den  einzigen  Ueberrest  bildet  ver- 
fallenes Gemäuer,  das  in  Gebüsch  und  Gestrüpp  den  rechten 
Vordergrund  bedeckt.  Vom  links  an  einer  niedrigen  Maner- 
brüstung,  die  wie  es  scheint  der  Ueberrest  der  alten  Schutz- 
mauer des  Burggrabens  ist,  steht  ein  Mann,  der  die  Buine  be- 
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traclitei    Links  aber  Gebüsch-  hinweg  Fernsicht  auf  Wiesen 
and  die  HOhen  des  Steigerwaldes. 

6.  COLLENBERG. 

Am  Main,  drei  Stunden  unterhalb  Wertheim,  das  Stamm- 
scUoss  der  Bfidte  von  CoUenberg.  Die  Buine  liegt  im  rechten 
Hmtergrand  unmittelbar  über  dem  Main  auf  einem  halbbe- 
vachsenen  Hügel,  ein  Schiff  ankert  in  der  Nähe  eines  in  Ge- 
bäsck  versteckten  Hauses.  Links  vom  auf  dem  Ufer  führt  ein 
Weg  unter  einer  Baumgruppe  hinweg  und  in  der  Mitte  unter 
dem  iossersten  Baum  dieser  Gruppe  zieht  ein  Fischer  im  Fluss 
ein  Netz  aus  dem  Wasser.  Der  Hintergrund  ist  durch  die 
Hügel  geschlossen.  Vom  links  am  Boden  das  Zeichen^.  G.  58. 

7.  UCHTENSTEIN. 

Du  tr&nkische  Lichtenstein  an  der  Baunach.  —  Links  im 
Kit^lgrund  auf  einem  Fels  der  Ueberrest  eines  viereckigen 
Tbormes,  rechts  gegenüber  ein  Stück  Gemäuer  und  dahinter  in 
Bäumen  die  gothische  Dorfkirche  mit  kleinem  Thürmchen. 
Zwischen  dem  hellbeleuchteten  Fels  und  einer  ThürCffhung  in 
der  lauer  schreitet  ein  Mädchen  mit  einem  Gefass  auf  dem  Kopf. 

8.  LICHTENSTEIN. 

Dieselbe  Ruine,  hier  aber  im  Ganzen  und  in  der  Ferne  ge- 
sehen. Sie  liegt  auf  der  Höhe  des  Mittelgrundes  auf  einem  mit 
Blumen  bewachsenen  Hügel.  Im  steinigen  Vorgrund  erhebt 
sich  links  in  der  Ecke  ein  grosser  Baum ;  unweit  desselben 
sitzt  Tor  einem  abgeplatteten  Stein  ein  Jäger  mit  seinem  Hund. 

9.  TBIMBEBG. 

Die  Burg  der  alten  Dynasten  von  Trimberg  am  linken  Ufer 
<ler  fränkischen  Saale  zwei  Stunden  von  Burg  Botenlauben  bei 
Kissingen.    Die  hochragende  Buine  steht  auf  einem  kahlen 
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Hflgel,  an  dessen  Fuss  das  gleichaaniige  Dorf  in  BSatoen  ItegL 
Die  Saalo  strömt  gegen  den  rechten  Vorgrand  und  bildet  dies- 
seits des  Dorfes  einen  Fall  durch  eine  Wehre  aufg^ehalten,  um 
eine  rechts  liegende  MQhle  zn  speisen.  Links  auf  dem  7fer 
krOnimt  sich  ein  Weg,  aaf  welchem  jenseits  einer  Qmppe  van 
drei  kleinen  Bäumen  drei  Figuren  wahrgenommen  werden:  ein 
stehender  Bauer  mit  einer  Sense  Dber  der  Schnlter  und  ein 
luBtwandelndoB  Paar. 

10.  EIBNECK. 

Die  Ueberreste  dieser  Barg,  anf  der  HOhe  eines  wallen, 
die  Anssicht  in  die  Feme  Terschliessenden  HQgels,  bestehen 
ans  einem  eckicbt-rnnden  Thiirm,  einer  Kapelle  und  einem 
Wohnhans,  das  von  einer  Tanne  nnd  einem  niedrigeren  runden 
Thurm  überragt  wird.  Links  ebenfalls  anf  der  H6he,  aber 
niedriger  als  die  Ruine  nnd  vom  vor  dem  Fuss  des  Hfigels  liegen 
Bauemhänser  in  dichtem  Baumwuchs  versteckt.  Eines  dies« 
H&nser,  mit  einem  Vorbau  und  gegen  vorn  frei  gelegen,  ist  in 
der  Mitte,  unfern  seiner  Thor  schreitet  eine  Mutter  mit  n«i 
kleinen  Kindern  zu  einem  von  einer  Bohle  flberbrflckten  Buh, 
der  tnecfailflgemüfer  sich  durch  den  rechten  VorgrnndkrilmiDt. 
Links  am  Eingang  des  Gehölzes,  in  welchem  die  Hänser  tot* 
steckt  liegen,  steht  ein  Bauer  mit  langem  Stab  in  Qespräcli 
mit  einem  Mädchen,  das  einen  Korb  auf  dem  Kopf  trägt. 

11.  BOTENLAÜBEN. 

Die  ausgedehnte  Bnine  lagert  auf  einer  Anhohe  im  ffinte^ 
grund.  Die  Ansicht  ist  Torn  von  einem  Geböls  aus  aufge- 
nommen, so  dass  man  unter  das  oben  geschlossene  Laub  hinaas- 
Ingt.  In  der  Mitte  vorn  ist  ein  kleines  Gewässer  und  rechU 
davon  erhebt  sich  eine  doppelstämmige  Buche,  deren  Wuneln 
zum  Theil  entblSsst  sind.  In  der  Luft  Ober  der  Burg  fliegt  ein 
grosser  Vogel. 

12.  BBAMBEBO. 

Innenansicht  der  Ruine,  die  durch  einen  vorn  befindlichen 
grossen  gevOlbten  Thorbogengesehen  wird;  dQnne  Biame 
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stehen  vor  ihr  und  rechts  dem  Gemäuer  entlang  zieht  sich 
eio  Weg  zu  einem  den  Abschluss  bildenden  runden  spitzen 
Tbonn.  Ephen  oder  ein  anderes  Bankengewächs  bedeckt  die 
Seiteiunauem  des  tiefbeschatteten  Thorbogens. 

13.  LAUFENBEEG. 

Die  Buine  nimmt  den  Mittelgrund  ein  und  beherrscht  ein 
liuten  Ton  Bergen  eingeschlossenes  Thal,  in  welchem  links  ein 
fluss  sichtbar  ist.  Vom  links  auf  einem  Fels  steht  ein  Jäger 
mit  Gewehr  unter  dem  Arm. 

14.  MESPELBEUNN. 

Dasalterthümliche  Schloss,  mit  einem  hohen  runden  Thurm  in 
derltitte  vor  der  Front  und  einem  zweiten  Bundthnrm  an  der 
^ck9j  liegt  hinter  einem  Teich,  in  welchem  es  sich  spiegelt. 
Zq  seinen  Seiten  ist  Gebüsch,  fiber  welches  ferne  Berghöhen 
lierTorragen.  Der  flache  Vorgrund  ist  mit  Gras  bewachsen, 
links  auf  dem  Ufer  sind  zwei  Frauen  mit  Wäsche  beschäftigt. 

15.  WILDENBUBG. 

Felsiges  bewachsenes  Terrain.  Die  Buinen  erheben  sich 
io  der  Höhe  des  Hintergrundes.  Links  vorn  ist  ein  schroffer, 
DDten  zerbröckelter  Fels,  auf  welchem  oben  Bäume  stehen. 
DerYorgrund  ist  steinig  und  im  Mittelgrund  bötet  ein  Hirt 
seine  Schafheerde. 


Lithographien. 
16.  Parthie  bei  Wieling  in  Oberbayern. 

H.  5",  Br.  7"  2'". 
Flache  Landschaft,  die  links  in  weiter  Ferne  durch  Berge 
begrenzt  ist.  Der  Mittelplan  desYoiigrundes  trägt  eine  Eichen- 
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grnppe  und  unter  dieser  vor  QebQBch  liegt  eine  Banernhätte, 
zwei  Frauen  schreiten  hinter  den  Eichen  aof  dieHfltte  eh.  Toni 
ÜDks  ein  kleines  QewSsser  mit  Schilf  und  ein  am  Boden  lie^nder 
Baumstamm.  Im  Unterrand  rechts  in  Spiegelschrift :  ParütU 
bei  Wieling  in  Oberbayem.  Jag.  Geist.  München  55.  Feder- 
zeichnung. 

17-  Die  Bai^ruiae  aar  den  Fels. 

H.  3"  lO-",  Br.  3"  6"'. 
Links  im  Hittelgrund  erhebt  sich,  vorn  zum  Theil  darch 
einen  lichten  Baum  Terdeckt,  ein  steiler  Fels,  der  wenige  Ueber- 
reste  einer  alten  Borg  tr&gt.  Rechts  in  der  Tief»  in  eo^m 
Felstbal  werden  zwei  Hatten  und  ein  Kirchthurm  wahrgenommen. 
Der  Vorgrnnd  ist  hell  beleuchtet,  in  ihm  steht  rechts :  Aug. 
Geist  inv.  59.  Federzeichnung, 

18.  Aussicht  anf  einen  FInss. 

H.  4"  S«,  Br.  3"  3"'. 
In  hügeligem  Bett  strOmt  im  Hittelgrund  ein  Flns»  sehrii^ 
durch  das  Blatt,  seine  Ufer  sind  mit  dichtem  BaanwuchB  be- 
deckt, in  welchem  diesseits  drei  HSuser  liegen.  Ein  Kahn  mit 
Tier  Fignteu  föbrt  Ober  den  Fluss.  Vorn  auf  dem  HOgel  ateht 
eine  Frau,  welche  auf  den  Fluas  schaut.  Rechts  in  der  Ferne 
die  Andeutung  einer  Stadt  Unten  rechts  im  Boden  der  Name 
des  EQnstlers.     Federzeichnung. 


19.  Die  Rnine  auf  dem  Rö^el. 

H.  4"  V".  Br.  6"  4"' 
Ein  grosser  steiniger  HOgel  mit  einzelnen  B&uraen  bedeckt 
fast  den  ganzen  Vorderplan,  auf  seiner  Hohe  sieht  man  einen 
runden  Thurm  neben  einem  Thor  und  rechts  daTon  eineBaaent- 
hfitte.  Vorn  links  auf  einem  Stein  in  Spiegelschrift  der  Name 
Jvgutt  Geilt  55,    Hit  fffloer  Feder  etwas  Sagstlich  geiaichoet 
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20.  Bodenkuppel  bei  Gersfeld. 

H.  4"  2"',  Br.  6"  3'". 
ILfkgelige  und  kahle  Landschaft  mit  weiter  Ferne.     Links 
em  Tereinzeltes  ^osses  Felsstfick,  das  die  ganze  Umgebung  be- 
herrscht.    Die  Feme  bietet  Nichts  als  in  der  Mitte  einen  wie 
•a  acheint  mit  Fichten  bewachsenen  Hügel.     Bechts  in  einer 
Sclilacbt  des  Yorgrandes  etwas  Baumwachs,  sonst  ist  Alles 
kahl,  9de,  ohne  Gebäude  und  Figuren.    Unten  links  im  Band 
sUhi  der  Name  der  Gegend.  Federzeichnung. 
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GKRHARDT  v.  REUTERN. 

Gerhardt  Wilhelm  vonReuterD,  Historien- undGenre- 
maler,  geboren  zu  Rösthof  in  Lirland  den  18- Juli  1794, 
gestorben  den  22.  März  1865,  war  der  jüngste  von  "er 
Söhnen  des  Kammerherrn  Christoph  Herrmann  von 
Reutern  und  der  Frau  Charlotte,  gebomon  von  Fiadi- 
bach.  Er  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  durch  Haus- 
lehrer, und  von  seinem  zwölften  Jahre  an  in  der  Fetri- 
Bchule  zu  St  Petersburg,  bezog  dann  im  Alter  von  1ü 
Jahren  die  Unirereität  Borpat,  um  die  Militairwissen- 
Schäften  zu  studiren,  und  trat  1811  in  das  Hasarenregi- 
ment  Alexander  ein,  welches  sein  ältester  Bruder  im 
Innern  von  Russland  commandirte.  Im  Herbst  des 
folgenden  Jahres  wurde  er  als  Cornet  zum  Leihgarde- 
Husarenregiment  versetzt  und  marschirte  1813  mit  den 
Reserven  dieses  Regiments  nach  Schlesien  aus.  An 
den  Schlachten  bei  Dresden,  Culm  und  Leipzig  naba 
er  als  Lieutenant  Antheil,  bei  Wachan  ward  er  den 
16.  October  durch  eine  Kugel  in  der  rechten  Schalter 
lebensgefährlich  verwundet  Die  Amputation  des  Annes 
warf  ihn  in  Leipzig  auf  ein  schweres  Krankenlager. 
Hier  in  Leipzig  bei  beginnender  Genesnng  machte  er 
im  März  1814  seine  ersten  Versuche  im  Zeichnen,  die 
in  Bildnissen  nach  der  Natur  bestanden.  Völlig  genesen, 
eilte  er  wieder  der  Armee  nach,  aber  eine  neue  Ent- 
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Zündung  der  Wunde  zwang  ihn  in  Weimar  die  Heilung 
derselben  abzuwarten.    In  Weimar  machte  er  die  Be- 
kanntschaft  Göthes,  welche  einen   tiefgreifenden  Ein- 
fluss  auf  seine  Neigung  zur  Kunst  ausgeübt  hat.  Nach- 
dem er  den  Aufenthalt  in  Weimar  mit  Baden-Baden 
yertauscht  und  seine  Wunde  sich  gänzlich  geschlossen 
hatte,  reiste  er  im  Herbst  1814  der  Armee  nach  Buss- 
knd  nach.    Im  Anfang  des   folgenden  Jahres  trat  er 
in  Warschau  bei  dem  Feldmarscball  Barclay  de  Tolly 
als  Adjutant  ein,  und  als  Napoleon  wieder  von  Elba 
entflohen   war,    begleitete   er  das   Hauptquartier   bis 
nach  Paris.     Im    Spätherbst   nahm  er  Urlaub   in   die 
Heimat  und  gelangte,  mündig  geworden,  in  den  Besitz 
seines  väterlichen  Erbgutes   Ajasch,   wo  er   bis   zum 
Jahre    1817    lebte.     Dieses    und    das    folgende    Jahr 
brachte  er  in  Berlin  und  Kassel  zu,  mit  wissenschaft- 
lichen Studien  beschäftigt,  in  Kassel  schloss  er  mit 
Jos.  Y.  Badowitz  einen  innigen  Freundschaftsbund, 
nnd  Ausflüge  nach  Weimar  und  Jena  brachten  ihn  in 
wiederholte   Berührung    mit    Göthe    und    der    Wittwe 
^hiller.    Das  Bedürfniss  nach  gründlicher  wissenschaft- 
licher Ausbildung  führte  ihn  nach  Heidelberg,  an  dessen 
Universität   er  bis   zum  Ende   des   Jahres   1819    dem 
Studium    der    Naturwissenschaften    oblag.     Nach    St. 
Petersburg  zurückgekehrt,  nahm  er  seinen  Abschied  von 
der  Armee  mit  dem  Titel  eines  Oberstlieutenants,  ver- 
lobte sich  im   Februar  1820  zu  Kassel  mit  Fräulein 
Charlotte  von  Schwertzell  zu  Willingshausen  und  führte, 
nachdem  er  einen  langem  Ausflug  nach  Italien  gemacht 
hatte,  seine  Verlobte  am  20.  August  als  Weib  heim. 
Seine  Absicht,  in  zurückgezogener  Stille  das  väterliche 
Erbgut  zu  bewirthschaften,  kam  nicht  zur  Ausführung, 
sein  kränkelnder  Körper  erlaubte  es  nicht;  mit  Eifer 
'arf  er  sich- nun  in  Dorpat  auf  sein  Lieblingsstudium 
der  Naturwissenschaften,  aber  schon  1823  verlangten 
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die  Aerzte  den  Aufenthalt  in  einem  milderen  Klima. 
Genf  ward  gewählt  und  ein  dreijähriger  Gebrauch  des 
Bades  Ems.  Die  Erfolge  entsprachen  den  Er  Wartungen ; 
Y.  Reutern  war  nach  drei  Jahren  fast  ToUkommen 
genesen  und  konnte  seine  Studien  wieder  aufnehmen. 
In  diese  Zeit  fällt  die  Entscheidung  seiner  Neigung 
fiir  die  Kunst»  er  zeichnete  fleissig,  besonders  mit  der 
Feder,  nach  der  Natur,  machte  Versuche  im  Radiren 
und  warf  sich  (1828)  mit  Eifer  auf  das  Studium  der 
Aquarellmalerei,  in  welcher  er  schon  1824  in  Bern 
durch  G.  Lory  Unterricht  erhalten  hatte.  Viele  seiner 
Aquarelle  malte  er  in  Willingshausen,  wo  der  Maler 
und  Professor  Ludwig  Grimm  in  Kassel  ihn  öft^ 
besuchte;  hier  entstanden  seine  in  weiteren  Kreisen 
bekannten  Bilder  aus  der  Schwalm,  die  G.  Koch  io 
Kassel  1856  unter  dem  Titel:  „An  der  Schwalm,  Bilder 
aus  dem  hessischen  Volksleben*'  in  lithographischer 
Vervielfältigung  herausgegeben  hat.  Nach  Livland  zu- 
rückgekehrt setzte  er  1830 — 1833  seine  Kunstthätigkeit 
unverdrossen  fort,  theils  führte  er  seine  Studien  in  der 
Schwalm  zu  Bildern  aus,  theils  malte  er  Familienpor- 
traits,  die  er  zum  Theil  genreartig  behandelte.  In  einem 
grösseren  Aquarellbild,  arabeskenartig  auf  Ooldgrand 
angelegt,  stellte  er  seinen  eigenen  Lebenslauf  d^r. 
Göthe  schrieb  1831  folgende  Verse  in  dasselbe: 


„Gebildetes,  fünnrahr  genug! 
Bedürft^  es  noch  der  Worte? 
Wir  sehen  des  lieben  Lebens  Zog 
Barch  Stunden  schleicht's  und  Orte, 
Die  hohe  Gabe  preisen  wir, 
Die  grausam  Unheil  steuert. 
Auf  Weg  und  Stegen  Blumenzier 
Dem  hblden  Freund  erneuert. 
Doch  jedes  Auge,  wie  es  blickt, 
Wird  in  Bewundrung  steigen, 
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Der  GeiBt,  erhoben  und  beglückt, 
In  stiller  Frende  schweigen." 
Weimar,  Frühlingsanfang  1831.  J.  W.  Göthe. 

Eine  Augenkrankheit,  welche  ihn  1833  befiel,  machte 
zvei  Jahre  lang  jede  Arbeit  unmöglich  und  bewog  ihn 
iüe  Aquarelbnalerei  ganz  aufzugeben.    Wieder  herge- 
stellt siedelte  er  im  NoTcmber  1834  nach  Düsseldorf 
obe*  nm  untör  SchadoVs  Leitung  die  Technik  der 
Oelmalerei  zu  üben.    So  fing  er,  schon  in   seinem  41. 
Lebenflrjahre  stehend,  gewissermassen   als  Kunstjünger 
«ieder  Ton  Neuem  an  und  genoss  zunächst  den  Unter- 
richt des    Professors    Hildebrandt,   unter   dessen 
Mgen  er  Oelstadien  malte.    Sein  Creschick  in  känst- 
lensehea  Dingen  brachte  ihn  bald  über  die  Schwierig* 
keiteo  der  ersten  Versuche  hinweg,  schon  das  folgende 
Jahr  fihlte  er  sich  hinlänglich  erstarkt,  um  zwei  Ori« 
gioaleompositionen  in  Oel  auszuführen,  einen  Pagen  im 
ouitelalterlichen  Gostüm,  Brustbild  und  ein  Mädchen, 
<ias  neugierig    ein    Schatzkästchen    öffnet,    ebenfalls 
lebensgrosses  Brustbild.    Beide  Bilder  (jetzt  in  Besitz 
des  GroBsfursten  Michael)  sandte  er  seinem  Herrn  und 
Kaiser  Nikolaus  L   und   wurde   dafür  mit  dem  Titel 
^es  kaiswlichen  Hofinalers  beehrt  —   Neun  Jahre 
la&g,  bis  1844   weilte   6.   y.  Reutern  in   Düsseldorf, 
Landschaften,  Historien  und  (Genrebilder  bildeten   die 
Vorwurfe   seines    fleissigen    Pinsels;  wir   nennen:  Ein 
strickendes  Schwalmermädchen ;  —  Eine  Kleinkinder- 
schule,  beide    Bilder    im   Lustschloss  Alezandrie   zu 
feterhof,  —  Eine  Hausandacht  von  Schwalmerbauern, 
^iff  die   selige  Kurfurstin   v.  Hessen  gemalt,  jetzt  in 
Besitz  der  Herzogin  yon  Sachsen-Meiningen,   —   Eine 
Mutter  mit  Kind,  am  Grabe  betend;  —  St  Georg  aus 
^er  Eirchenthür   tretend  mit  zwei  Kränzen   in  den 
Händen,  zur  silbernen  Hochzeit  des  russischen  Kaiser- 

P^res  gemalt,  jetzt  in  Besitz  des  Grossfiirsten  Gon- 
III.  15 
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stantin;  —  Isaaks  Opferntg,  lebensgroßst  Figuren,  erst 
1849  in  Frankfurt  a.  M.  vollendet^  im  russischen 
Künstlersaal  der  Eremitage  zu  St  Petersburg  aufge- 
stellt, —  £ine  Mutter  mit  schlafeAddlu  Emd  hn  Arm, 
drei  Mal  gemalt.  —  1844  siedelte  ▼.  Reuleni  nacli 
Frankfurt  am  Main  über  und  arbeitelei  mil  seifien 
Freunden  Veit  und  St  ei  nie  im  Detttechen  H|iq8  ra 
Sächsenhausen ;  hier  vollendete  enr  deinen  Abrahata  vnd 
flrig  ein  Madonüefibild  mit  äem  Kind  «nd  Jobaniie»  in 
ofitetter  Halle  an.  In  den  Jahren  1849  bis  18Ö1  maehtt 
er  in  Baden  naä  der  Sehireiz  fleis^ge  SiuAe«  naoh  der 
Natur,  die  nächsten  Frficbte  ab«ir  diesei^  Reise,  ztpei 
Schw^zerbilder:  Sin  Mädchen  mntev  eineiA  Baum  am 
Brienzer  Sed^  drei  S&ngerinnen  in  eineioi  Bo4t,  wurden 
erst,  sowie  das  zuvorgenannte  M&donnenbiM,  nach 
mannigfacher  Untertnrechung  1858  und  1859  in  Frank- 
furt vollendet.  AUe  drei  Bild^  befinden  sich  g^n- 
wärtig  im  Kaiser).  Palais  zu  Zarsko^-Seki.  Eine  am- 
fain^eiche  Compositioni  bestehend  aus  irier  Darstsl- 
hlnget  religiösen  Inhalts,  beiSchäfti^te  <fie  letzten  Jahr0 
ieines  Lebens:  oben  im  Halbrund  die  beil.  Drdeini^ 
keit  ixk  Engelgiorie,  unten  in  Mittelbild  diö  Ereuzignuf 
Chriiti  ntnd  die  Einsetznng  des  heil  Abendibahls,  rodrt« 
der  SttndedfaU,  links  dM  Versuchung  Chiisti  dnreh  des 
Saltan.  Die  letzten  Jahi'e  des  waokefed  Käntfllers  wor- 
den dnreh  bitteres  Leid  vielfach  gekübt^  er  verlor 
durch  den  Tod  säine  besten  Freunde,  den  Dichter  Jan- 
kofskj  (1852)  und  Badowitz  (1853),  seine  Oatlin  (1854) 
und  bald  darauf  (1856)  seine  Teebler  ElieAbeth  in  Mos- 
kau. Auch  er  selbst  neigte  sich  seinem  Ende  zuf  eine 
Abnahme  der  Sehkraft  verhinderte  ihn  seit  1659  a* 
fernerer  künstlerischer  Thätigkeit  und  gleichieitig  W8^ 
den  seine  Kräfte  durch  ein  von  Jahr  zu  Jahr  zuneb- 
mendeft  Nervenleiden  aufgezehrt.  Im  Frühjahr  1864 
durch  einen  Schlaganfall  in  der  rechten  Seite  gelähait, 
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r^cld^d   er  nach  ssehniiKmätlicheii    schweren  Leklei» 
im  n  Min  I8G5. 


DAS  WEKK  DES  GERH.  v.  REUTERN. 


1.  Die  Ansicht  tod  Kassel. 

H.  y  7"',  Br.  3"  3'''  d.  PL 

Krstdf  Versnclt,  im  Jahre  1827  radirt.  Eleinds  Baumwerk 
täcbst  auf  beiden  Seiten  des  hügelichten  Vorgnindes.  Der 
Blick  schweift  Aber  Bänme  und  Wlesengnmd  hinweg  aif  das 
in  der  Fflme  liegende  Kassel.  Ein  Höhenzug,  nur  in  umrissen 
3Ag«toitet,  schüesst  den  fernen  Hintergrand  der  Landschaft. 
ObenttderLnft:  G.  p.  R.  Ersttr  Versuch.  Kasull^.März  1827. 

t  Dts  Studium  mit  dem  schlafenden  Hund. 

H.  1"  lr^  Br.  5"  4L  PL 

Zor  Lffikeir  du  Steht  oder  Felsstftek,  vonEphen  omranki,  «sr 
Behelf  ein  schlafender  Inrairahaarfger  Hand,  welcher  jedoch  nur 
^  ton  Yordei^kOrper  sichtbar  ist»  ünlen  rechts :  Q.  v.  R.  W. 
(^^n^tkatismj  1«.  May  Nr,  1. 

3.  Dm  Situdluni  mit  dem  JSger. 

H,  t"  4'",  Br.  ^'  i  PL 
Allerlei  Einfälle:  zur  Linken  ein  bei  Gastr&nck  sitzende» 
^^^ssiflches  Landmädchen,  gegen  die  Mitte  ein  Jäger  mit  Ge- 
v^iir  über  dj0r  Bdralter,  ein  stehenier  Knabe  nnd  oben  ein 
Vädchenkopf  nnd  ein  Zuber,  zur  Bechteh  ein  Landschafts- 
^\m  mH  bergigem  Hiaiergnmd.  lieber  diesem  Hintergrund 
w  der  Laft  hG.  e.  Ä.  7.  Ihe,  IMS. 


4.  Der  Tiroler  Sennerbub. 

H.  5"  «'",  Br.  4"  d.  PI. 

&  steht,  in  seiner  Nationaltracht  in  gebirgiger  Landschaft 
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in  der  Mitte  Yorn,  gegen  den  Beschauer  gekehrt,  die  Arme  Ter- 
schränkt  vor  der  Brust  Im  Mittelgrunde  erblicken  wir  bei 
einer  Sennhfitte  einige  Eflhe.  Oben  rechts  an  der  Luft:  G.f. 
R.  20.  Nov.  1828.     Zu  kräftig  geätzt. 

5.  Die  beiden  Elchen. 

H.  5"  4'",  Br.  4"  9'"  d.  PL 

Zwei  hohe  lichte  Eichen  erheben  sich  in  der  Mitte  vorn, 
unter  ihnen  befindet  sich  rechts  eine  Gruppe  von  drei  männlieheo 
Figuren^  von  welchen  eine  am  Boden  ruht  Der  Hintergroo^ 
der  Landschaft  schliesst  mit  einer  Hügelkette,  eine  Fraa  est« 
femt  sich  rechts  auf  einem  Fusspfade.  Oben  rechts  an  der 
Luft:  G.  V.  IL  1828. 

6.  Kirchennline  bei  Bacharach. 

H.  6"  6'",  Br.  5"  3'",  d.  PL 

Achteckige  Platte.  Vom  Wasser  und  zur  Bechten  eis 
Stück  eines  weissen  nur  in  seinen  Umrissen  angedentetes 
Hauses,  an  dessen  Mauer  unten  die  Bezeichnung  des  Kflnstlers: 
28.  Nov.  1828  G.  v.  R.  Im  Mittelgrund  Wein  und  zur  Bechtei 
die  Buine  einer  gothischen  Kirche.  Auf  dem  linken  bergigei 
Hintergrund  ein  Schloss.    Die  Platte  ist  nicht  vollendet. 

7.  Der  Ralbskopf. 

H.  3"  %'",  Br.  3"  10"'  d.  PL 

Kopf  eines  jungen  Kalbes,  nach  links  gewendet  Ohne 
Hintergrund.    Unten  links:  G.  v,  R,  1828. 

8.  Der  Ziegen-  und  der  Schafskopf. 

H.  4"  8'",  Br.  3"  V"  d.  PI. 

Beide  in  der  Mitte  der  Platte  nebeneinander,  ersterer,  mit 
langen  Hörnern,  etwas  nach  links,  letzterer  etwas  nach  rechti. 
Ohne  Hintergrund.     Oben  links:  G.  v.  R.  1828. 

9.  Die  beiden  Ziegen« 

H.  3"  6'",  Br.  4"  V". 
Sie  stehen  in  der  Mitte  vor  dichtem  Gesträuch,  die  vorderd' 
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Ton  diesem  Gesiräach  fressend,  in  Profil  nach  links  gekehrt ; 
die  andere  wendet  den  Kopf  nach  rechts  um.  Der  Boden  ist 
üutEräaiem  nnd  Blamen  bewachsen.  Unten  links:  G.  v.  R. 
1S28.    Die  Platte  ist  nicht  gut  geätzt. 

10.  Zwei  Füchse  und  ein  Hase. 

H.  A"  2"',  Br.  5"  2'"  d.  PL 

Geschossen  und  zu  einer  Onippe  vereinigt  am  Boden  liegend, 
dar  Hase  and  der  eine  Fachs  auf  der  Seite  nach  rechts  ge- 
findet,  der  andere  Fachs  tasl  auf  dem  Rücken  mit  emporge- 
sireckten  Vorderbeinen.  Sie  liegen  an  einem  den  Grand  der 
Landflthaft  sperrenden  Hflgel.  Unten  links:  G.  v.  B.  /ec.  1. 
iVor.  1828.    Das  schönste  Blatt  des  Meisters. 

11.  Gesdiossener  RelibociL 

H.  3"  8/"  Br.  5"  10'"  d.  PI. 

Dm  edle  Thier,  am  Bauch  bei  dem  Hinterschenkel  yerwun» 

di^  lidgt  im  Torgrand  einer  hügelichten  Landschaft  bei  dem 

Sfaopf  eines  abges&gten  Baumes.    Seine  Hinterbeine  lehnen 

fViD  diesen  zur  Linken  befindlichen  Stumpf.     Qben  links : 

6.  V.  iL  1828. 
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GEORG  BÜSSE. 

Georg  Heinricli  Busse'*'),  Landschaftsmaler,  Zeichner. 
Eupferätzer  u^d  Stooher«  geb.  zu  ßennemühlen  bei 
Hannover  den  17.  J«II  1810,  ^st  inH«nnoTer  den  26. 
Fefbmor  1968,  war  der  Soihn  des  Amtsiiinmarmeisiers 
H.  Bu«ee  in  Benaem&falen.  TSar  veilor  fipäh,  «rtt  aeck 
Mme  aÜ,  sonm  Vater,  und  <die  Eaaidie  befmMt  sich  > 
kaiiieD  glänzenden  VermogeiMfiierlukknifiaea.  FtSbiätii 
erwachten  seine  Anlagen  zur  Kunst;  schon  in  i^ 
Schule  äbte  er  das  Zeichnen,  besonders  im  Blumen- 
fach,  unter  den  Augen  4e8  Pastors  Meyer  in  Bissendorf, 
der  in  edeldenkender  Weise  die  Ausbildung  des  taieot- 
vollen  Knaben  zu  fördern  suchte.  Er  brachte  ihn  zum 
Maler  und  Zeichnenlehrer  GiesjBwell  in  HaowMr, 
um  ihm  geregelten  Un^ierrieiht  im  Zeichnen  ««  tM 
werden  zu  lassen.    Die  Erfolge  entsprachen  b$M  den 


*j  HerrOberbanrath  Mithoff  in  HAOnover»  tüchtiger Koonei 
ind  Erforscher  norddeutscher  Kunst,  hat  mir  Über  die  Le^ens- 
verhältnisse  des  Künstlers  sowie  ihfif  seine  nacligelaaBeDeii  Ba- 
iirungen  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  eingeheudeMüttheü^BS^" 
gemacht,  dem  Katalog  selbst  liegt  das  reiche,  fast  j;ans  ToUstän* 
dige  Werk'Bnsse's  in  der  Sammlung  des  Hecm  A.  Apell  ib 
Dresden  zu  Grunde.  Ich  unterlasse  nicht,  beiden  Herren  meio^Q 
berslichsten  Dank  auszusprechen. 
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gehegtea  ]^war|;iuigen,  der  junge  Busse  befolgte  mit 
Euer  die  Anweisungen  seines  Lehrers  und  bereits  in 
seinem  14.  Jahre  war  er  so  weit  fortgeschritten,  dass 
ivei  Zeichnungen  seiner  Hand,  welche  im  {jesezimmer 
des  litorarischen  Museums  in  Hannover  ausgestellt 
Viren,  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde  auf  ihn 
leobeo.  Die  eine  war  eine  Feder^ichnung  nach  dem 
bebi^):t^n  Bitter'sehen  Stich  des  Jobannes  von  Domi- 
oichino,  die  zweite,  ei^e  Statue  der  Flora,  beurkundete 
OA  glückliches  Talent  ftir  das  richtige  Verstäudniss 
der  Formen  ^lad  Proportionen  des  menschlichen  Kör- 
peiS)  WQAB  «cbpn  der  junge  Busse  bis  jetzt  noch  keinen 
Unterricht  in  der  Theorie  der  Porportionen  erhalten 
b&ite.  Edeldenkende  Kunstfre^inde  in  Hannover,  u^ter 
laen  bes^juders  der  Ober-Jujstiiyr^th  y.  Werihof,  yer- 
Ta&dten  ^i<9b  lebh^t  für  Busse,  mit  königlicher  Unter- 
stiitzang  g^  er  zunächst  nach  Dresden,  um  im  Atelier 
des Pra£^3pi-8  Stölz.el  d^s  Kupferstechen  zu  erlernen, 
später  bezog  qr  die  Akademie,  trug  1833  für  m0hre|*e 
laadachafüiche  ÄeichwagSiA  ß^xs  den  Umgebungen  Dres- 
ieBft  fi^  Ehrexi^eugniss  und  das  folgende  Jahr,  nach- 
dem er  schfiQ  ^iae  Anzahl  kupfer3t,echerische  Arbeiten 
{ar  den  i^chsificheQ  Kunstyerein  ausgefiihrt  hatte,  den 
ersten  jP^eifl  ijx  der  Kupferste.cherkunst  davon.  Die 
ml  diesem  P#:.eiße  versehene  Greldspende  gewährte  üuß 
die  Mittßl  z^  einer  Studienreise  nach  Italien,  auf  Ver- 
vendong  d^r  Dresdener  Akademie  bei  de^  königlichen 
^emng  in  Hannover  ward  ihm  noch  ein  auseror- 
denUipher  Zus.chuss  vpn  100  Thalern  bewilligt  und  im 
^^oi  1835  trat  Bna&e  seine  Reise  nach  Italien  an, 
naehdßnj  ,er  schpn  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren 

poasejreStndi^reisen  nach  Böhmen  und  Salzburg  ge- 
weht h^t4;e. 

Neun  JjEihrie  hat  Busse  in  Italien  verweilt    Dieser 
iufe^tb^It  ist  entscheidend  für  seine  ganze  künstle- 


0E0B6  BÜSSE.  233 

seine  Bewerbung  um  die  Hof-  und  Bibliothek-Kupfer- 
stecherstelle ein.  Sie  wurde  ihm  bereitwilligst  gewährt 
mit  der  Verpflichtung  die  Kupferstecherarbeiten  fiir 
die  Bibliothek  unentgeltlich  zu  yerrichten.  Sein  Ge- 
halt war  nicht  gross  (400  Thaler),  die  weitere  Ver- 
pflichtung ohne  Erlaubniss  des  Bibliothekars  keine 
Pmatarbeiten  auszuführen,  war  eine  drückende  Be- 
(ÜDgQDg,  da  aber  keine  Arbeiten  für  die  Bibliothek 
forkamen,  so  hatte  Busse  ungehindert  Gelegenheit,  frei 
ober  seine  Zeit  und  Thätigkeit  zu  verfugen. 

Die  Aetzkunst  hat  ihn  seit  seiner  Niederlassung  in 
RannoTer  wenig  mehr  beschäftigt^  seine  Lieblingsidee, 
&  Begründung  einer  Kupferstecherschule,  fand  in  der 
Uänen  Residenz  keinen  günstigen  Boden;  1847  ging 
aus  adner  Hand  der  letzte  Kupferstich  hervor.  Die 
Oehuferei,  die  er  schon  in  Rom  geübt  hatte,  stand  nun 
im  Vorgrund  seiner  Bestrebungen  und  ihr  hat  er  die 
ieizten  Jahre  seines  Lebens  seine  ganze  Thätigkeit  ge- 


1849  verheirathete  er  sich  mit  Antonie  Eckermann 
aug  Hamburg,  die  er  in  Italien  kennen  gelernt  hatte; 
eioe  heftige  Krankheit  brachte  ihn  nicht  lange  hernach 
an  den  Rand  des  Grabes,  und  kaum  hatte  er  sein  neu- 
erworbenes Haus  mit  kleinem  Gärtchen  eingerichtet, 
da  starb  ihm  die  theuere  Gattin.  1858  unternahm  er 
eine  zweite  längere  Studienreise;  er  ging  über  Paris 
und  Marseille  nach  Algier,  besuchte  das  Atlasgebirge, 
Constantine,  die  Ruinen  von  Lambessa  und  Karthago, 
sammelte  Zeichnungen  und  Skizzen  zu  seinen  späteren 
Bildern  und  kehrte  über  Malta  und  Italien  nach  Han- 
noTer  zurück.  Hier  verheirathete  er  sich  zum  zweiten 
Male  mit  Johanna  Seile  aus  Gittelde,  aus  welcher  Ehe 
zwei  Kinder  hervorgingen.  —  Er  fühlte  •  sich  ausser- 
ordentlich glücklich  in  seinem  kleinen  Familienkreise 
und  dazu  war  ihm  sein  Gärtchen  besonders  werth,  er 
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schmückte  es  mit  Anlagen  aller  Arjt,  besonders  jener 
Pflan^sen,  wie  Hufjattich,  Distel  etc^  die  den^  Blaler 
reichen  Stoff  zu  Biattstaidien  geben.  Und  in  der  TluU 
gehören  diese  Studien  Busse' s  nach  der  Natur,  die  er 
meistens  in  Oel  ausführte«  zu  seinen  besten  Leistungen 
in  der  JSeichnung  wie  in  scharfer  B6(^achtttng  der  Wir- 
kuilgen  des  lichtsi  sie  sind  jetsst  ein  werihyoUes  Be- 
sitztiium  |ior  öffentlichen  K)unst9a«iiQlui»g  ia  HajonoTer, 
der  er  l^irz  Tor  seinem  Tod^  di^  ganze  Sammlung  Ter- 
macht  hat. 

Busse  arbeitete  nicht  viel  mehr  in  den  letzt« 
J^ren;  frühere  Kjrankheiten  hatten  seine  Gesundheit 
umtergrahen  und  ajuch  sypÄter  ward  er  vieUacb  toi 
körperlieben  lieiden  manoigfacber  Axt  beimgesucht;  er 
alterte  vor  der  Zeit  9o  »rar  es  ein  Glück  für  üu, 
dasa  er,  in  auskömmlichen  Verhältnisseu  lebend,  $ich 
ohne  Nahni^gssorgen  der  Ruhe  hingeben  konnte  on^ 
oicht  gezwungen  war  mit  seiner  KuJ^st  n^b  Brot  zu 
arbeiten.  Im  Anfang  des  Jahres  1868  warf  ihn  eine 
Lungenentzüjadung  «uf  das  Krankenlager;  acbpn  0^^ 
d»»  Uebßl  in  d^  HaiipAsache  gehoben»  als  ein  ^i* 
fall  .eintrat,  der  nach  langem,  sohmer;^Qhem  Kmf^ 
seinem  lieben  am  26.  Februar  ^in  Efide  nuichte,  Sek 
Verlust  ward  in  Hannovers  Kunatkreiseu  s.chm/ui;)ic'^ 
empfunden,  «spin  offenes  gewinnendes  Wespn  hatte  üui 
viele  Freunde,  sein  r^i£es  Urtheil  über  künstleris^^ 
Dinge,  seine  Tüchtigkeit  im  Schaffen  allgemeine  Ach- 
tung erwpiben;  eum  Reihe  von  Jahren  bekleidete  er 
das  Amt  eines  Vorstandes  des  KüAsÜerveiieines  in 
Hannover  und  der  reiche  Adel  des  Landes  betr&ot^ 
ihn  mehrfach,  zum  Theil  auf  seinen  Sommer^LandsijUe;^, 
mit  der  künstlerischen  Ausbildung  seiner  Kindcir. 

Busse  begann  seine  künstlerisobe  Thätigkeit  mit 
dem  Kupferstfchen.  Seine  ersten  Versuche  entstsndeo 
bnreits   in  IlMU07flr    in  div  Schuld   seines  I^^n 


«« 
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« 

Giesewell,  der  »elb^Jt  die  RadiroiSMlel  handhabtei 
ftber  sie  sind  noch  you  geringem  künstlerischem  Werth; 
in  Dresden,  in  St^ilzels  Atelier,  machte  er  raschere 
Fortschritte,  und  manche  seiner  grösseren  Stiche,  die 
er  fiir  d^n  sächsisdiea  Kunstvereiin  ausführte,  zeichnen 
sich  dnrch  saubere  uad  gescfaickto  Bebaadlung  w». 
Aber  scboB  in  Dresden  giag  er  nicht  ein3eit]g  nur  dem 
Kopfersteohea  nac^  er  bildete  isich  zugleich  zu  einen^ 
ticbtigen  Zeichner  nach  der  Natur,  und  je  mehr  er 
&icb  in  dieser  Richtung  yervollkommnete,  um  so  heiser 
vard  er  in  der  Aetzkunst,  Das  geschah  besonders  in 
lUlioo»  sein^  radirten  Absichten  aus  4i9sew  Landp  er* 
w^cbn  eboneoaehr  durch  strenge  Zeicha^ung  ßls  durch 
nalerische  Behandlupg  unser  lebhaftes  Interesse.  Nach 
e^  Röcjf kehr  in  die  Heimat  hat  er  die  Aetzkuust 
vEQJg  mehr  gepflegst,  die  Malerei  in  Oel-  jmd  W^aser- 
üäm  9taad  nunaaehr  im  Vorgrund  seiner  Bestre-» 
bugao;  seioe  ersten  Versucbe  dieser  Art  faUen  ho^eits 
ia  seinen  r^^schen  Aufenthalt,  bei  seiper  Oewandihett 
io  der  2eiclinuxig  nach  4er  Natur,  bei  dem  ihm  f^igenen 
Gegcbick  in  ii^nstlerischen  Dingen  äherhaupt  hatte  er 
^  Sebwierigkeiteii  der  neuen  Kunst  uad  Techuik  bald 
überwunden.  Seit  18&0  sehen  wir  fost  jedes  Jahr 
Bilder  seiner  Hand  auf  den  Ausstelhwgen  in  Hanojoy<er 
mi  zum  Theil  Bilder  solcher  Art,  welche  sieh  nichi 
QutU^nea  Verhältnissen  begwgten,  siondern  sich  durch 
grossen  Um£ang  auszeichneten.'  Die  Gabe  selbst- 
schöpferischer  Erfindung,  Gestaltung  seiuerldeeu  zier|i 
sein  kttustletäßehes  Bilden  nicht,  Busse  ist  kwt  dich* 
^der  Mj^er,  sein  Feld  ist  die  Vedute,  das  in  der 
Xatur  gegebene  Landschaftsbild  und  dessen  portraitr 
äbnliche  Wiedecgaba  Er  kannte  diese  Begrenzung 
seiaes  Talents,  die  Gesetze  und  Begeln  der  Vedute; 
^atorvahrheit  in  der  Zeiohnui^gi  durchd^ichite  Anord<* 
img  im  Gi^iizeii,  ^oseem  Fieiss  i»  der  Ausfuhrui\g  doa 
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Einzelnen,  er  blieb  stets  in  den  Grenzen  dieser  Regeln 
und  gelangte  so  bei  der  ihm  eigeneo  Thatkraft  zu  einer 
geachteteo  Stelluag  in  der  Kunst.  Weniger  gelang  ihn 
die  Beberrschnng  des  Colorits,  seine  Virtuosität  ist 
hier  nicht  so  bedeutend  als  in  der  Zeicbnong;  er  liebte 
die  Gegensätze  in  den  Farben,  das  Bunte,  er  traf  nicht 
immer  jene  feine  Verschmelzung  der  Töne,  welche  den 
Zauber  Tollkommener  Harmonie  hervorbringt. 

Nennen  wir  die  bedeutendsten  seiner  Oelgemalde 
in  der  Reihenfolge  wie  sie  in  Hannover  zur  Ansstellno; 
kamen:  Der  Hain  der  Diana  bei  Ariccia  1849  (We|- 
ban-Inspector  Lüttich  in  Hamelu).  —  Ruinen  der  Kaiser- 
paläste in  Rom  1850,  (Kunstsammlung  in  HannoTer. 
Geschenk  des  Kronprinzen).  —  Gegend  bei  Tropäa  in 
Calabrien  1651  (Legationsratb  v.  Altes  in«HannoTer). 

—  Monte  AventiDO  in  Rom  1852  (Pastor  Greiling  in 
Celle).  —  Waldpartie  im  Albanergebirg  1853  (König- t. 
Hannover).  —  Waldlandschaft  1854  (Obergerichtanth 
Mühlenfeld  in  Verden)  —  Ruinen  in  Albano  1855  (S^ 
minar-Inspector  Becker  in  Hannover).  —  Landschifl, 
Morgen  1859  (Schultz  in  Hamburg)  —  Waldlandschaft 
aus  der  Eilenriede  bei  Hannover  1857  (Weinbändier 
Schulz  in  Hannover).  —  Lago  d'Agnano  bei  Neapd 
(Dresdener  Ausstellung  1857).  —  Das  Seckelthal  b« 
Algier  1859  (Finanzrath  Flügge  in  Hannover).  —  Bö- 
miscfae  Ruinen  südlich  von  Constantine  1860  (Amts- 
richter Rose  in  Niäiiburg).  —  Ruinen  von  Lambessi 
1861  (König  von  Hannover)  —  der  Eremitenfels  vni 
das  Obr  des  Dionysius  bei  Syrakus  1862  (Kunsthändler 
Schneeweiss  in  Hannover).  —  Dispatirende  Mönche 
unter  Korkeichen  (Bremer  Ausstellung  1862).  —  Lag» 
Trasimene  bei  Perugia  1863  (Hutfabrikant  Gräven  in 
Hannover).  —  Ruinen  aus  den  Bädern  der  Villa  Cicero 
bei  Molo  di  Gaeta  1864  (Oastwirth  Schmidt  in  Zwickau) 

—  Constantine  von  der  Nordseite  1865  (RittergatsI«- 
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sifezer  y.  der  Hellen  auf  Wellen).  —  Cefalu  an  der 
Küste  Yon  SicUien  1866.  -—  Gegend  bei  dem  Kloster 
Kasananj  bei  Athen  1867.  —  Ruinen  von  Lambessa 
1868  für  die  Kunstsammlung  in  Hannover  angekauft. 


DAS  WERK  DES  G.  BUSSE. 


Badimngen. 
1.  Der  Pferdethurm  bei  Hannover. 

H.  3"  5'",  Br.  b"*  2"' 

D^r  erste  Badirversuch  des  Eflnstlers.  Links  im  Grund  ist  ein 
^ter  viereckiger  Thnrm,  znr  Seite  eines  die  Mitte  einnehmenden, 
TonKunen  beschatteten  Gasthauses.  Der  Vorplatz  ist  frei, 
ndits  aof  demselben  schreitet  von  hinten  gesehen  ein  Herr  in 
%eo  Rock  nnd  Cylinderhnt^  mit  einem  Stock  in  der  Hand 
ood  mit  einem  Knaben  sprechend.  Vom  links  im  Gras  der 
^une  0.  Bosse,  rechts  zwei  ineinandergeschobene  Dreiecke. 

Die  Platte  ist,  wie  die  ersten  acht  Versuche  des  Kfinstlers 
tberlianpt,  längst  abgeschliffen. 

2.  Döhrner  Thurm. 

H.  3"  5'",  Br.  5"  2'". 

Zweiter  Versuch.  Ansicht  eines  zu  beiden  Seiten  von  Bau- 
teil eingeschlossenen  Thurmes,  des  daneben  belegenen  Gast- 
hauses und  der  von  Hannover  dorthin  fahrenden  Chanssee. 
Bechts  vom  zwei  ineinandergeschobene  Dreiecke.  Unter  der 
I^Adiraiig  die  Unterschrift  Ddkmer  Thurm  und  links:  Q.  Busse 
U^K    Wir  kennen  das  Blatt  nicht  ans  eigener  Anschauung. 

3.  Die  Marktkirche  in  Hannover. 

H.  V  9'",  Br.  10"  9"^ 
Jugendarbeit.  Seitenansicht  der  Kirche,  deren  Thurm  links 
^-    Rechts  die  Wache,  links  Einblick  in  eine  Strasse.    Der 


freie  Torgnmd  M  Ton  Flgurda  belebt,     unter  der  Anskbf : 
Mfarkikireke  in  Hannmfer^  recbts :  thlin  Sr  seid,  G.  Bnsse. 
Efi  g^ebt  Abdrucke  vor  und  mit  der  PlatieniHimiiier  9. 

4.  Einbeckhausen. 

H.  4"  9'",  Br.  7"  9'". 

Jugendarbeit  Altes  herrscbaftUches  Sehlestf  das  den  Mittel- 
grund einnimmt  undyon  der  steinernen  Mauer  des  alten  Scbloss- 
grabens  umgeben  ist.  Becbts  binten  Hegen  die  Wirthscbafts- 
geb&ude.  Ein  Jäger  mit  Hund  scbreitet  links  vom  auf  der 
breiten  Strasse  dem  rechts  befindlichen  Eingang  des  Hofplatzes 
zu.  Im  üntenrand  der  obige  Name,  links :  (?.  Busse  Del^  Scm. 
rechts  1829.     Im  Oberrand  links  die  Nr.  4. 

I.  Tor  dem  Namen  des  SchlosseSi  nur  mit  dem  Namen  des 
Künstlers. 


5«  IMe  Bergfeste  SMj^ii. 

H.  h"  y,  Br*  V  1 1"'. 

Bedeutende)  anf  einem  Bosaüfels  ruhende  Biii9^  tait  emea 
verfallenen  sechseckigen  und  runden  Tlwrm  Auf  der  gdgin  iet  B^ 
schauer  gekehrten  Seite.  Im  Vorgrund  rechts  bemerken  vir 
drei  Figuren :  eine  BAuerin  mit  einer  Harke  über  der  Schulter, 
einen  sitzenden  zeichnenden  Künstler  und  einen  zuschauenden 
Herrn  mit  einer  Lorgnette.  Im  ünterrand:  Ansitki  de$  Basalt- 
fHsens  und  RiUm  der  Ber^ette  Su>]^  in  Smehfim^  «nler  der 
Ansicht  rechte :  &.  Buss^  deL  et  se. 

L  Yor  der  Schrift. 

In  den  Pnftbedrflckcm,  die  ebenfalls  ver  der  Schrift  tind^  ist 
die  Luft  noch  nioht  auegteAhrt. 

0.  Dresden  gegen  Mttternnebt 

H.  t"  Ö'",  Ar,  y  10'". 

6ie  Stadt  wird  vom  feehten  ElbufiT  gesehen,  wo  Torti  ein 
grosseres  Fahrzeug  und  einige  Kähne  liegen.    Die  Brücke  i^ 


fink»  hukißt,  ittd  j^sdüd  dersetkeiif  r^  di#>  ¥Vffumkireh&  her- 
vor. Weiter  rechts  sieht  nM  ftH  ktttliolvl«^  SkclM  and  de«i 
Thann  des  Sehlosses.  Ein  Elbkahn  mit  aufgespanntem  Segel 
&hrt  reehts  hintM  torflibvf.  Im  Üftterraird;  Dresden  gegen 
Mitkmaehif  links :  G,  Busie  dil  et  ic.^  rechts :  Dresden  hei  Mo- 

m^  et  Sketi.    Ob«A  fichtd  im  Brnid  Hr.  i. 

l  Tor  dM  8«hfffi,  vcrr  d«r  Nutimer  2  und  tm  der  dd^peilra 
iiAft«ig6lai«L  Im  Unlerradd  1140t  »an  in  fericiMier  Sehrifi: 
t&intnmgflUi  a»  das  Cdh0  DreMw  18^8*,  link«)  ,^6.  BvsM 

de!  ei  sc" 

7—8.  Der  Kuhstall  mnd  das  Prebischtbor. 

H.  1"  8"',  Br.  2"  9'". 

Ziei  Ansichten  aus  der  sächsischen  Schweiz  auf  einer  Platte 
welche  P  »'"  h.  and  5"  br.  ist. 

'•  aiiii9iaii* 

Oorclisicht  ätiteh  dinön  Flsbag^fi  auf  hdllbelenc&tete  Fefddn 
im  Sistergtünd.  XSntßr  dem  fiog^n  sitzt  auf  einänf  l?tuhl  6iii 
B«rr  in  Scfdpr&ch  tüit  eittött  ättdefn  tor  ihm  6tö&miden  Ti6ttu. 
WsHer  Äarftck  tor  etaet  fialüstrade  andefre  Flgüröti.  Im  Üiiter- 
«tei:  b&  kiOtstatl,  Btrkg  uhtet  dötti  Stiche  *  g^t.  t).  0.  Vtäfßer, 
fichtst  ^.  0.  ö.  SuUe. 

8.  ProMadirtlmf. 

ßa»  betatdüte  FI»l6thot  mH  Dttf eh^ich«  ifr  dM  tlittt^rgfiriid. 
Lial»  v«#  dtftn  F«le  ist  ^n  Baus-,  vt)n  WelclMm  »ich  Mu  h^hetn«!» 
^MuMr  mak  ^6\ivM  ^äg«  den  Abhang  ddt^h  den  gMmt 
Vorgrand  hinzieht,  in  der  Mitt^  tor  dfefMü  G«läM^  erMi«ken 
wir  zwei  Beisende  mit  Felleisen,  auf  und  unter  dem  Thor  einige 
andere  Figurea.  MH  clMMlb^fi  KtffleddtnMieii  md  der  Unter- 
schrift :  Das  Preinschthm-. 

Boise  terfM^gte  beide  Aaeichten  eb^afiills  fürMorasch  und 
SM  in  DrtfsdeBv  Ob  die  Platte  später  cerscbnitten  ward^ 
ktanen  wir  nicht  sag^n. 
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L  Vor  derSchrift)  nur  mit  Q.  Busse  se.  Drr.  lecliis  nntttder 
Ansicht  des  Prebischtkores  beieichnet 

9«  Ansicht  tob  Zwickaa. 

H.  3"  2"%  Br.  5"  b"\ 

Die  Stadt  liegt  im  Mittelgrund  in  einem  weiten,  von  Höheo 
eingeschlossenen  Thale,  durch  welches  sich  rechts  ein  Flusa, 
die  Mulde,  schlängelt  Rechts  im  Torderen  Plan  ist  eioe  Mai- 
heerde,  links  bei  einem  Hfligel  mit  Gebüsch  ein  hölzerner  Zaoa. 
Rechts  unten:  G.  Busse  seuL  Dresden, 

Wir  kennen  nur  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

10.  Partie  aus  Losciiwitz  bei  Dresden. 

H.  4",  Br.  5''  7'". 

In  einem  links  und  rechts  sanft  ansteigenden  Thale  liegt 
in  der  Mitte  eine  Mühle ,  deren  beide  Dachgiebel  mit  zvei 
Spitzen  (Blitzableiter?)  Ycrsehen  sind,  aus  dem  SchonisieiB 
steigt  Rauch  auf.  Links  neben  der  Mühle  ist  ein  kleiner  Banm* 
garten  und  Tor  demselben  eine  kleine  einbogige  Brücke  über 
einem  Bach,  der,  einen  Fall  bildend,  gegen  die  untere  link« 
Ecke  des  Blattes  fiiesst  Neben,  diesem  Bach  krümmt  sich  eii 
Weg  nach  der  Mühle  hin,  eine  Frau  mit  Kind  schreitet  auf  des- 
selben in  der  Nfihe  der  Brücke.  Rechts  unten  im  Boden:  Bmssc 
fee,  Loschmtz  Äug,  1832.     Oben  links  in  der  Luft  Nr.  17. 

Aetzdrücke.  Vor  der  Nr.  17,  vor  Ausführung  der  Luft, 
welche  nur  links  leicht  angedeutet  ist,  vor  verschiedenes  A^ 
beiten  auf  dem  Terrain  des  Vorgmndes,  namentlich  links  bei 
dem  Monogramm  des  Künstlers,  dessen  nächste  Umgebung  i^^ 
weiss  und  nicht  schattirt  erscheint. 

11.  Partie  aus  dem  Dorf  Strelile. 

H.  3"  4"',  Br.  5". 
Den  Torgrund  nimmt  eine  massive  einbogige  Brücke,  mitTi^r 
steinernen  Eckpfeilern  von  massiger  Grösse  ein.    Hinter  dieser 
Brücke  und  zu  beiden  Seiten  des  Baches  liegen  die  Häuser  des 
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Dorfes»  znr  Seehtan  drei,  sar  Linken  abermals  drei;  yon  letzteren 
slDd  die  beiden  hinteren  dnrch  ein  masaives  Thor  verbunden. 
Ohne  Bezeichnung. 

12.  Eiogangr  in  den  Plauenschen  Grund. 

H.  J"  8'",  Br.  2"  8'". 
Im  Mittelgrund  eine  steinerne,  auf  drei  Bogen  ruhende 
Biücke,  unter  welcher  die  Weiseritz  hervorkommt  und,  einen 
starken  Fall  bildend,  gegen  vom  flieset.  Rechts  ein  Felsvor- 
spmng,  links  in  Bänmen  ein  Haus.  Der  ^intergrund  ist  durch 
eine  Felswand  geschlossen.  Links  unter  der  Radirung:  Juli 
1833,  rechts:  Q.  Busse. 

13.  Gegend  der  nordlichen  Grenze  Tirols. 

H.  11"  5'",  Br.  15"  3'". 

Hannoversches  Eunstvereinsblatt  1837/38.  In  der  Mitte 
^i;^8t  sich  ein  schäumender  Fluss,  auf  beiden  Seiten  von 
Felsen  und  Bäumen  eingeschlossen,  gegen  vom,  links  auf  einem 
F^l^eiDe  Tannengruppe,  eine  umgestürzte  Tanne  liegt  mit  dem 
Gipfel  im  Wasser,  rechts  sieht  man  hinter  theilweise  beleuch- 
teten Felsen  einen  äsenden  j^irsch.  Im  Hintergrund  erhebt 
sich  das  von  Nebelstreifen  umlagerte  Hochgebirge  in  die  leicht 
bdwSlkte  Luft.  Im  Unterrand  links:  G,  Busse  deL  ei  sculp, 
Äöwa,  rechts:  gedr.  v.  H.  Felsmg,  in  der  Mitte:  VEREINS- 
BLATT FÜR  1837/38.  Gegend  dernördlichen  Grenze  Tirols. 

I.  Tor  der  Schrift,  bezeichnet  links  unten :  gez,  und  gest,  v. 
<?.  Busse,  rechts:  Rom  1836. 

Die  Aetzd rücke,  oben  in  der  Luft  mit  der  Nummer  31 
versehen,  tragen  rechts  im  Rand  als  Einfall  ein  kleines  Land- 
schiftchen  und  links  unter  dem  Stich  die  Bezeichnung:  „G.  Busse 
Borna  1836.« 

14.  Am  Lindener  Berge  bei  Hannover. 

H.  6",  Br.  8"  2'". 

Vignettenartige  Radirung;  links  ein  fast  kahler  Baumstamm, 
in.  16 
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in  der  Mitte  und  nach  rechts  sich  hinziehend  ein  Gewftsaer,  da- 
hinter aber  auf  ansteigendem  Terrain  einige  Hänser  inB&aiDei\« 
während  in  einem  Durchblick  fernhin  die  Windmühle  auf  dem 
Lindener  Berge  sichtbar  wird.  Unten  am  Band  der  Pktte  links; 
nach  der  Natur  rad,  am  Lindener  Berge  hey  Hannover^  rechts:  r. 
(r.  Busse  1846. 

Wir  kennen  das  Blatt  nicht  aus  eigener  Anschauung. 

15.  Die  Heimath. 

H.  4"  S"',  Br.  5"  11'". 

Partie  aus  Bennemühlen,  dem  Heimathsdorfe  desEfiiDstlen 
Busse  radirte  die  Platte  in  Rom,  von  Sehnsucht  nach  der  Hei- 
math beschlichen  1841.  Unter  alten  Eichen  liegt  in  der  Mitto 
ein  Bauernhaus  mit  einem  Backofenanbau,  das  elterliche  Hans 
des  Künstlers,  rechts  vom  Hause  sind  zwei  Holzschneider  mit 
dem  Zersägen  eines  Blockes  beschäftigt.  Bechts  yom  drei 
Kühe  auf  dem  Ufer  eines  Gewässers.  Bechts  hinten  iu  heller 
Beleuchtung  ein  zweites  Bauernhaus  mit  Pferdeköpfen  am 
Giebel  und  daneben  eine  Scheune.  Unten  links:  n.  dL  M 
gez.  im  Juni  1835,  in  der  Mitte:  die  Hetmafh^  rechts:  raärii^ 
Rom  1841.    Oben  links  in  der  Luft  die  Nr.  46. 

Auf  einem  Probedruck  fehlt  die  Nr.  46. 

16«  Tempio  di  Venere. 

H.  3"7"%Br.  4"10'". 
Nach  einer  Zeichnung  des  Professors  SiUzeh    Ansicht  des 
Yenustempels  in  Born.  Unter  der  AnsicI^jb  links:  iSIf.  dis,  a  Ro^ 
1822,  rechts:  Eadi.  v.  Busse  und  in  der  Mitte  die  obige  Anf- 
schrift. 

17.  Ansicht  der  Stadt  Pompeji. 

H.  14"  6"',  Br.  21". 
Die  grösste  Platte  des  Meisters.     Die  Stadt,  von  einer  Ad- 
hohe  aus  gesehen,  dehnt  sich  durch  den  Yor-  und  Mittelgrund 
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ans,  in  ilirer  Mitte  liegt  das  hellbelenchtete  Foram,  zu  welchem 
die  Hanptetrasse  fQlirt.  Der  in  Schatten  liegende  Yorgrund 
mit  seinem  Mauerwerk  und  seinen  Pflanzen,  unter  welchen 
linis  eine  grosse  Agaye,  ist  sehr  kräftig  behandelt.  Bechts 
sind  einige  Arbeiter  mit  der  Wegräumung  Ton  Schutt  beschäftigt, 
einer  derselben  h&lt  ein  gefundenes  Gefass  empor.  Im  Hinter- 
gnmd  erhebt  sich  der  Vesuv,  eine  mächtige  Bauchsänle,  aus 
seinem  Aschenkegel  aufsteigend,  verfinstert  einen  Theil  der 
Loft  and  regnet  Asche  auf  den  Berg  und  die  Stadt.  Im  ünter- 
rand links:  ANSICHT D£B STADT  POMPEI  mit  dem  Ausbruche 
des  Vesuvs  im  Jahre  1838,  rechts  die  italienische  üebersetzung: 
YBDÜTA  DEGLI  SCAVI  IN  POMPEI  etc.,  Hnks  unter  der  An- 
sicht: nach  der  Natur  gem.  und  gest.  v,  G,  Busse^  in  der  Mitte  . 
in  Verlag  bei  dem  Äutor^  rechts;  ific,  a  Roma  1840.  Oben  links 
in  Bande:  38^  JP/. 

L  Yor  der  Schrift. 

Q-  Kt  des  Stechers  Adresse. 

iüMit  Ufers  Adresse  in  Bom,  ohne   die    Jahreszahl   und 
ohne  die  dritte  Zeile  in  der  Unterschrift. 

18.  OyindoU  in  den  Abnizzen. 

H.  7'Ml'",  Br.  9"9'". 

Bosse  radiite  diese  Landschaft  fär  das  Werk:  „Deutsche 
Küostblathen.  Originalcompositionen  deutscher  Maler,  Carls- 
nihe,  J.  Veith.**  —  Das  Stadtchen  Oyindoli  mit  seinem  Castell 
liegt  hoch  oben  auf  scilroffem  Felshang;  die  Strasse  schlängelt 
behaue  dem  Torgmnd  zur  Stadt  hinauf  und  ist  auf  ihrer  linken 
Seite  durch  Mauern  gegen  den  Abhang  geschützt.  Links 
blickt  man  in  ein  von  einem  kleinen  Fluss  durchströmtes  Thal, 
Qber  welches  ein  Yiaduct  zu  den  gegenüber  liegenden  Höhen 
and  einer  auf  denselben  thronenden  Stadt  führt.  Im  Hinter- 
grund ein  von  GewClk  pmspielter  FelskegeL  In  der  Mitte  des 
Oberrandes:  G.  Busse.  In  der  Mitte  des  Unterrandes:  OYIN- 
W)U  tu  den  Abruzzen,  links :  Carlsruhe,  /.  Veilh, 

Lln  der  Mitte  des  Oberrandes  in  Nadelschrift:  „Ovindoli 

16» 
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negli  AbruzBi^  rechts :  I?r,  5 1 .  Im  ünterraad  eine  l&nd- 
schaftsstudie  »nella  Campagna  di  Borna  1843*^  (Terkehrt), 
links:  „0.  Busse  del.  ed  sc."  rechts.  «Borna  1843.' 

IL  Die  Landschaftsstudie  abgeschliffen.    Vor  der  Schrift,  nur 
mit  „Garlsruhe  J.  Veith**  in  der  Mitte  des  Unterrandes. 

III.  Mit  der  Schrift  wie  oben  beschrieben« 

Die  Aetz drücke  sind  vor  vielei^  Arbeiten,  z.  B.  vorder 

Ausführung  der  Luft,  deren  Wolken  nur  durch  eioige  Usg« 

Dunste treifen  angedeutet  sind. 

19.  Gegend  bei  Marino  im  Albaner  Gebirge. 

H.  8"  10'",  Br.  11"  4'". 

Hannoversches  Kunstvereinsblatt,  nach  einem  Gem&lde  von 
B,  Brandes,  1 833.  Bergiges  Terrain  mit  reichem  Pflanzenwachs. 
Aus  dem  Mittelgrund,  wo  wir'  an  einem  grossen  steinernen 
Wasserbassin  eine  Anzahl  Frauen  mitW&sche  beschäftigt  selten, 
schlängelt  sich  ein  Bach  gegen  die  Mitte  vom^  wo  er  zwlscheo 
Steinen  herunterstürzt;  seine  Ufer  sind  mit  Schilf  und  mr 
Rechten  mit  einigen  Bäumen  bewachsen,  deren  einer  rechts 
vorn  abgebrochen  am  Boden  vermodert.  Links  vom  am  Bach 
ist  eine  mit  Epheu  bewachsene  Burgruine  und  jenseits  des 
Brunnens  im  Mittelgrund  eine  Kapelle ,  die  halb  durch  eineo 
vorspringenden  Fels  verdeckt  ist.  Im  ünterrand:  GEGEND 
BET  MARINO  IM  ALBANER-GEBIRGE,  das  OrigmaUOdgc 
mähUde,  20  Zoll  hoch,  26  Zo«  breit,  ist  im  Besitz  des  Berm  ml 
iheol.  Haustnann  in  Hannover,  links  darflber:  gern,  wm  Z^« 
Brandes,  in  der  Mitte:  AussteHung  wm  1888,  rechts:  gesi.  tc» 
Georg  Busse, 

Die  Abdrücke  tragen  im  ünterrand  den  Stempel  des  Hio- 
noverschen  Kunstvereines. 
I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  „G,  Busse  Dr.  1884*  in  gerissener 

Schrift  links  unten. 

20.  Die  Peterskirehe  in  Rom. 

H.  1"  4'",  Br.  2"  6'", 
Visiten-  oder  Adresskarte  des  Künstlers  während  seines 
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Aofaoihalte»  in  Born.  —  Durch  den  Mitielplan  erstreckt  sicli 
lii  Yiadtici  jenseits  dessen  im  Hintergrund  der  Fetersdom 
iMrroni^.  Yom  tor  Oebüsch-  und  Baumgruppen  südlicher 
Alt  begrftssea  sich  links  zwei  weiss  gekleidete  Damen,  rechts: 
twä  Herren  im  Frack.  Man  liest  unten  in  der  Mitte  an  einer 
AitVauefkr^Dung:  G.  BÜSSE  Vta  Quattro Famkme Hh-.  17.P>  2 
Das  Blittchen  ist  selten.  Wir  kennen  Ton  demselben  auch 
Enmplare  mit  Golddruck. 
I.  Mit  der  angegebenen  Inschrift. 
n.  Die  Worte  Tia  Quattro  Fontane  No.  17  P«  2  sind  geUscht. 

21.  Apollo  unter  den  Hirten. 

H.  10"  V",  Br.  15"  11'". 
Nach  /.  A.  KacKs  schönem  Bild  bei  H.  Brockhaus  in  Leip- 
ng.  —  Reiche  Landschaft  im  italienischen  Charakter  mit  Fem- 
ikU  auf  Berge  und  Meer.    Der  Oott,  die  Leier  spielend»  um- 
^beo  Ton  Hirten   und  Hirtinnen,   befindet   sich  im  linken 
Torgrond.    Bechts  gegen  den  Mittelgrund  Fan  mit  Satyrn  und 
Njmphen.    Heerden  ziehen  die  Berge  hinan.    Im  ünterrand . 
APOLLO  UKTEB'  DEM  HIBTEN,  links  unter  dem  Stich :  gem.  v, 
^i  in  der  Mitte  Busse's  Monogramm,  rechts:  g€$U  v.  G,  Busse 
A»M  37  lirenze  1838,  im   Verlag  hey  G.  Busse.     Oben  links 
ün  Band  Nr.  33. 
L  Vor  der  Schrift. 
ü*  Mit  der  Schrift,  aber  vor  dem  Zusatz :  ,im  Verlag  bei  G. 


^  Mit  diesem  Znsatz. 

BieAetzdrücke  sind  vor  vielen  Arbeiten,  vor  aller  Schrift, 
nor  Mit  dem  Monogramm  Borna  1837  in  der  Mitte  des  ünter- 

nmdes. 


22.  Maebeth. 

H.  8"  1"',  Br.  12"  V'\ 

Nach  /,  A.  Koch'i  Bild  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck.  — 
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Torn  rtehts  Maobeth  und  Betn  Begleiter  m  Pferd,  welche  die 

inr  linken  aof  der  brandenden  Heeresküate  erscbeinenden  HeuD 
erblicken.  Im  Mittel^nind  vom  Stnim  bewehrter  Wald,  in  dv 
Ferne  anf  bohem  FelsTorspron^  eine  Schlossraine,  von  einem 
Hexeniagnmachwebt.  ÄQsdnnkelm  Oewfilkscbl&gieinWettar- 
stra]ilin'sUeer,ein8iDkendeBScliifftreffend.  InitJntemnd:llAC- 
BETH.    Dom  OrigiMl-Gem3ld4  htfindei  sich  im  Ferdinandeim  » 

Intubruek,  links  dicht  unter  dem  Stich  :  C«m.  e.  Koch,  rechta- 
Gest.  V.  G.  Busse  Rcma  1836,  tiefer  onten:  Zuhabm  Vyfwtr- 
L  Vor  der  Schrift. 
n.  Hit  der  Schrift. 

UL  Die  Jahreazahl  1836  weggeechliffen. 

Bin  ProbedrQck,  mit  der  Nommer  30  oben  recbti  im 

Rand,  hat  nnten  in  dar  Mitte:  Roma  1S3S,  rechts:  Busu. 


23-40. 18  Bl.  Halerische  Radirongen  aus  Italies. 

Malerische  Radirtmgen  verschiedener  Gegenden  JUUtent  to* 
GEORG  BOSSE  Hof-EupfersUcher  zu  Hmnover.  I.  Wtrk. 
Drei  Ueferwigen  oder  13  Blatter  enthallend.  EÄNNOVER\U<i>. 
Zu  finden  bei  dem  Autor  ete. 

Dieaes  bekannte  Werk,  eine  Fracht  der  Studien  Bnsae's  ii 
Italien,  zählt  unter  die  besten  Leistangen  des  Heisters.  Du 
erste  Heft  sn  6  BL  mit  dentachem  und  italienischem  Titel  iif 
dem  UmschUg,  kam  1940  heraus,  dae  zweite  1841  und  184fi 
erecbien  die  Oesammtaasgabe  aller  3  Lieferungen  ala  ^eni» 
Werk",  dem  aber  leider  keine  weiteren  nachgefolgt  sind.  Dies* 
Oesammtansgabe  ist  oben  in  der  Hitte  der  Luft  mit  1  — IS 
nnmerirt. 

Die  Bl&tter,  von  verschiedener  Grösse,  tragen  kurze  litel- 
anfachriften,  die  entweder  im  Unterrand,  oder  wo  die  Badirnn^ 
keinen  Baam  für  einen  Band  liess,  unten  im  Erdboden  stehen 
Wir  beschreiben  sie  in  der  Beihenfolge  des  von  Busse  selbst 
binzagefügten  InbaltS'Terzeichnisses.  - 
J.  Tor  den  Namem  1  —  18  oben  in  der  Njtta  der  Luft 
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Erste  Lieferung. 

23.  (1)  Eibsee  amZa^spiiz,  als  Vebergang  nach  Italiea« 

Die  grosse  Masse  des  Zugspitzes,  dessen  obere  Hälfte  in 
Wolken  gehüllt  ist,  erhebt  sich  im  Hintergründe  hinter  dem 
See,  dessen  glatte  Fläche  sich  bis  in  den  Yorgrond  hinein  er- 
streckt. Dieser  ist  felsig,  mit  etwas  Schilf,  (Gesträuch  und  zur 
linken  mit  einzelnen  Bäumen  bewachsen,  zwei  durch  den  Sturm 
gebrochene  Fichten  liegen  auf  dem  Gestein.  In  der  Mitte  vorn 
küt  ein  Kahn,  in  welchem  wir  den  Zeichner  des  Blattes  sitzen 
Hhen,  der  auf  dem  andern  Ende  des  Kahnes  stehende  Schiffer 
iriBkt  mit  dem  Hute  nach  einem  zweiten  Kahn  mit  drei  Figuren, 
to  wir  auf  der  hintern  Hälfte  des  Sees  wahrnehmen.  Im  ün- 
temod  die  obi^^e  Aufschrift  und  links:  Busse  fec.  Unten  links 
OB  Boden  derBadirung:  nach  d.  Not.  gez.  an  der  Tiroler  Grenze 
n  (kif  rechts  auf  einem  Fels  das  Zeichen  Roma  Dec.  1835. 

H.  6"  1"',  Br.  8"  1'". 
Die  fräheren   Abdrücke  dieses  Blattes,    bevor  es  in    die 
Folge  aufgenommen  wurde,  haben  oben  links  im  Band  die  Nr. 
29,  ond  im  ITnterrand  fehlt  der  Zusatz  zum  Titel  „als  Ueber- 
gaog  nach  Italien." 


24.  (2)  Yedota  di  S.  Ercolano  in  Perugia. 

Achteckiges,  oben  bewohntes  Gebäude  mit  grossen  spitz- 
bogigen  Blendnischen,  zur  Linken  durch  eine  hohe  Mauer 
flaokirt.  Vor  dem  Fuss  dieser  Mauer  ist  ein  Brunnen,  über 
welchem  an  einem  Drahtzug  ein  Eimer  hängt;' der  schräg  go- 
spaonte  Drahtzug  hat  den  Zweck,  das  Wasser  in  dio  oberen 
Bäame  der  Kirche  zu  führen.  Bei  dem  Brunnen  sind  drei 
f  igaren  mit  der  Beinigung  des  Platzes  beschäftigt.  Ein  zweiter 
Ziehbrunnen  ist  rechts  vom  in  der  Nähe  eines  yerfallenen 
^häades,  ein  Mann  ist  im  Begriff  einen  Wasserkrug  am  Strick 
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in  denBruaueu  herabzolasäen,  zwei  Frauen,  auf  einem  dberdem 
Brunnen  liegenden  Brett  sitzend  und  stehend,  schauen  so. 
Vorn  links  liegen  Säulontrümmer.  In  der  Mitte  unten  im 
Boden  die  obige  Aufschrift,  links :  Rdi.  (radirt)  in  Florenz  183S. 
Oben  links  an  der  Luft  das  Zeichen,  rechts  die  Nnmer  34« 

H.  6"  2"\  Br.  9", 

25.  (3)  PoDte  moUe  presso  Roma. 

Die  bekannte  Brücke,  im  Mittelgrund  gelegen,  erscheint 
hier  nur  als  ein  untergeordneter  Bestandtheil  der  Badiraiig; 
das  Hauptgewicht  fallt  auf  den  Yorgrund,  wo  zwischen  eiaoB 
bewachsenen  Hflgel  zur  Rechten  und  einem  sweiton  nut  eioer 
Bogenruine  und  einem  Hause  bedeckten  Hügel  zur  Linken,  der 
zur  Brücke  sich  hinschlängelnde  Weg  sich  in  die  Tiefe  seokt; 
ein  Hirt  treibt  eine  Schafheerde  diese  Senkung  himab,  ein  too 
einem  Bauer  am  Zanm  geführter  Esel,  auf  welchem  daa  Weib 
mit  dem  Kind  in  den  Armen  reitet^  begleitet  Ton  drei  Zieges 
und  einem  Hunde,  folgt  links  7orn  auf  der  breiten  Strasse  dei 
Heerde  nach.  Im  Hintergrund  breitet  sich  Rom  aus,  überragt 
von  der  St  Peterskuppel.  In  der  Mitte  unten  die  «bige  Auf- 
schrift, links :  dise  et  incise  da  G.  Busu^  recht»:  Moma  1839. 
Oben  links  in  der  Luft;  ,378t.  Platte  überhaupt'' 

H.  6"  2"\  Br.  9"  1'". 
Der  Künstler  versuchte  später  die  Numer  der  Platte  aos- 
zuschleifen. 

26.  (4)  TEMPIO  DELLA  PACE  IN  ROMA. 

Die  malerischen  Ruinen  des  sogenannten  Friedenstempeis 
mit  drei  grossen  cassettirten  Qewölbebogen,  zum  Theil  dorcli 
eine  hellbeleuchtete,  vor  ihr  liegende,  in  die  Quere  ziehoDda 
zweite  Bogenruine  verdeckt.  Der  Yorgrund  ist  nüt  Triimmern 
bedeckt,  auf  denselben  sehen  wir  links  den  Künstler  sitzen,  wie 
er  eine  Zeichnung  mit  dem  Zirkel  ausraisst,  ein  dabeist^ender 
Geistlicher  und  Römer  schauen  zu;  gegen  rechts  weiter  nach 
dem  Mittelgrund  zu  erblicken  wir  eine  Gruppe  von  drei  Mftddiea 
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In  der  Mitte  des  ünterrandes  die  obige  Aufschrift,  links :  G, 
Busse ikl.  eise.y  rechts:  Borna  1837.  Links  in  der  Ecke  des 
Bodens  das  Monogramm,  oben  rechts  im  Band  die  Numer  32. 

H.  6"  3'",  Br.  8"  6'*. 
I.  Tor  der  Tüelanfechrift. 

27.  (5)  TerrachMu 

Blick  über  diese  Stadt  hinweg  aaf  die  links  im  Hintergrund 
sieUbaren  Pontinischen  Sümpfe.  Im  hügeligen,  malerisch  auf- 
gefassten  Yorgrund  steht  in  der  Mitte  eine  Palmengruppe  und 
reekts  eine  Agave  mit  langem  Blütenstiel.  Links  bei  einem 
Bl^brbranoen  sitzt  ein  junger  Mann  der  ein  M&dchen  am  Arm 
tt  nch  SU  liehen  sucht.  Bechts  vor  einer  Haner  steht  auf 
räar  sWaemea  Treppe  ein  Mönch  mit  einem  Ereuzstab  in  der 
HiBd,  er  macht  mit  der  andern  Hand  eine  zeigende  Bewegung! 
^^  unten  auf  der  Treppe  schreitenden  Wasserträgerin  und 
KM  ta  gelten  scheint.  Terracina,  von  seinem  alten  hoch- 
iwgendea  Schloane  oder  Castell  beherrscht,  nimmt  den  linken 
Mittelgrund  ein ;  ein  kahles  Felsgebii^e  versperrt  von  der  Mitte 
kis  nr  Rechten  die  Aussicht  in  die  Peme.  In  der  Mitte  unten 
ia  Bedea  der  Name  Terracina,  rechts  Bnsse's  Monogramm  1 S39. 
Oben  rechts  in  der  Luft  die  Nr.  35. 

H.  6"  2'",  Br.  9". 

2S.  (6)  Aosbrath  dee  Elna'e  in  Jahr  1838. 

^or  uns  liegt  der  zerrissene  Krater,  aus  welchem  schwarzer 
^pf  und  eine  Feuergai'be  emporsteigt,  rechts  sehen  wir  die 
glftheade  Lava  herabfliessen,  der  Wind  treibt  die  Dampfitnassen 
oaeh  rechts,  die  nicht  blos  in  der  Mitte,  sondern  auch  rechts 
und  links  an  den  abschüssigen  Wänden  aus  kleinen  Oeffiiungen 
h«nrorbrechen.  Eine  Beisegesellschaft  hat  links  vorn  den 
^  bestiegen,  um  das  grossartige  Phänomen  in  unmittelbarer 
Nahe  tu  betrachten ;  von  jenen  beiden  Herren,  die  bereits  oben 
^gelangt  smd,  ist  deijenige,  welcher  den  Anblick  zeichnet  oder 
slümrt,  unser  Meister  selbst«    In  der  Mitte  unten  die  obige 
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AafBcIuiA,  links:  n,  d.  Ifat.  gez.  d.  29.  SepL  1838,  m.%Ukru. 
rad.  m  Rom  1S39  p.  Butu.  Oben  in  der  Luft  geffen  links  di< 
Z«bI3e. 

H.  6"  3"VBr.  9"  1'". 
I.  Hit  der  iDSchrift :  VöiHg  ermüdet  erreieklen  mir  enäStA  ia 

Gipfel  ele. 
II.  Mit:  Jusbruch  det  Etnat  im  Jahr  1838. 


Zweite  Lieferung. 

20.  (7)  Cau  CcBcl  BcUa  Villa  Borshese. 

Das  häufig  geseichnete,  sogenannte  Hans  der  Foniarina  uH 
einem  Theile  des  Parks  der  Tilla  Borghese.  Zwischen  PIdIsb, 
erpressen  etc.  hinweg  schweift  rechts  durch  ein«  Preioog'  der 
Blick  in  den  Hintergrund,  ein  Mann  nnterredet  sich  hier  totd 
mit  einer  Frau  die  ein  Tamborio  in  der  Hand  hUt,  im  Uiatu- 
griind  wandelt  ein  Herr  zwiscbeo  zwei  Damen.  Links  ist  dii  | 
Aussicht  durch  eine  an  die  Tilla  grentende  Mauer  beschrinb  : 
In  der  Mitte  unten  im  Gras  die  obige  Anfschrift,  links  in  d> 
Ecke Bosse's  Monogramm,  rechts:  Boma  ISiQ  uaddieZahld. 
H.  6"  2'",  Br.  fl"  2"',  , 

30.  (8)  Villa  da  Rafaello  presse  Rem.  | 

Die   bekannte  im  Park  Borghese  freondlich  gelegene  TÜU  : 
einLieblingsaufenthalt  Baphael'a.   Sie  liegt  frei  im  Mittetgnol  j 
und  das  Hauptgebäude  Öftiet  sich  unten  mit  einer  ans  drei 
Bogen  gebildeten  Arkade  gegen  den  Beschauer.    BanmgmpiKn  i 
stehen  auf  beiden  Seiten  des  Blattes,  im  Hiutergmnd  ist  links 
ein  QebSude  mit  twei  viereckigen  Thflrmen,  rechts  die  Euppe' 
Ton  St.  Peter  sichtbar.     Im  Vorgruiid  ruht,  den  Kopf  »of  ^^ 
Hand  gestfiti^  auf  einem  HQgel  ein  junger  KQnstler,  der  eioi 
auf  seiner  Mappe  liegende  Zeichnung  betrachtet,  die  Fignr  boI 
Baphael  selbst  TOrstellen.    Unter  seinen  FQsaeo  in  der  Ui^ 
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4ie  obige  Aoftchrifty  rechts  in  der  Ecke,  schwer  erkennbar,  das 
Monogramm  1840.    Oben  links  in  der  Luft  die  Namer  42. 

H.  6"  2%Br.  9"  1'". 

31.  (9)  Tednla  dl  Albe  e  nonte  Tellno  negli  AbrazzL 

Die    kahlen,    hellbelenchteten*  Felsen    des    Telinogebirges 

ichliessen  den  Hintergrund,  vor  ihnen  liegt  links  auf  einer  An- 

Uhe  die  kleine  Stadt  Alba  die  ihrer  Cyclopenmauem  wegen 

merkwürdig  ist     Eine  Strasse  schlängelt  sich  von  ihr  durch 

Mes  Terrain  in  den  Yorgrund  herab;  dieses  den  Mittelgrund 

büdende  5de  Terrain  ist  in  der  Geschichte  als  das  Schlachtfeld 

Conradin's  berühmt.    Bechts  vom  bei  zwei  B&umen  liegen  die 

Trünmer  eines  antiken  Tempels,  welche  von  zwei  Wanderern 

Mnclttet  werden.     In  der  Mitte  unten  in  Spiegelschrift  der 

obige  Titel,  links:    nach  d.  Natur  auf  Kupfer  gez.  v.  G.  Büste 

H  1B39.     Oben  links  in  der  Luft  die  Numer  39.    Busse 

radirte  das  Blatt  unmittelbar  nach  der  Natur  auf  das  Kupfer. 

H.  6"  2"',  Br.  9'  1*^. 

Pro  bedrücke:  Yor  vielen  Arbeiten  und  mit  der  Nr.  38, 
&  in  39  abgeändert  ward. 

32.  (10)  Roloedi  onachiesa  deir  antica  Forcoae  Degll 
Abrazzi. 

Bnioen  einer  Ober-  und  Vnterkirche  der  alten  Stadt  Forcone. 
8ie  bedecken  den  ganzen  Yorderplan,  die  Gewölbe  der  unteren 
iiilbTerschntteten Kirche  ruhen  auf  viereckigen  Pfeilern,  von  der 
obem  Kirche  ist  nur  Mauerwerk  und  der  halbkreisförmige  Chor- 
abschlnss  sichtbar,  ein  Pilger  schreitet  unterhalb  dieser  Buine. 
I'iüks  vom  bei  einem  beiden  Kirchen  gemeinschaftlichen  Mauer- 
überrest steht  ein  grosser  Baum,  dessen  Stamm  sich  unten  auf 
<^«  Seite  neigt  Links  im  fernen  Hintergrund  ist  die  Stadt 
Aqnileja  sichtbar  und  rechts  über  der  Buine  ragt  in  einer 
Wolkemnasse  die  Kuppe  des  Gran  Sasse  hervor.  In  der  Mitte 
^tenin  Spiegelschrift  der  obige  Titel,  rechts  das  Monogramm, 
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liaks:  nmek  d,  Nai.  radiri  v.  G.  BuMse  1839.  Oben  r«ekis  ii 
der  Eeke  die  Nuner  40. 

H.  6"  2'*  Br.  9"  I "'. 
Aetzdrficke:  Vor  Tielen  Arbeiten,  näknenttich  an  der  Luft, 
der#B  ober#  linke  Bcke  nocli  weisa,  d.  h.  nieht  mit  horiseHtaleii 
Strichen  ragviegt  ist. 

33.  (11)  Ponte  Rotte,  Isela  dl  St  Bartelenee  aRou. 

Tiberansicht,  links  vem  belebt  dntth  einen  Kahn  mit  nra 
Fischern,  den  ein  dritter  mittels  eines  Strickes  an*s  Ufer  uelii 
Yom  rechts  liegen  Bninen  und  hinter  denselben  eine  MüUi 
links  im  Mittelgrund  ist  die  dreibegige  Raine  des  Ponte  Sotb 
und  in  der  Mitte  die  mit  Oebäalichkeiten  bedeckte  8k  BvWl^ 
meus-lnseL  Rechts  in  der  Feme  ragt  aber  H&aaer  die  PeUrs- 
kappel  hervor.  Unten  links  nnd  in  der  Mitte  der  Radimog  (Ui 
obige  Aufschrift,  rechts :  dis,  dal  vero  da  G  B  (TerschluD^ 
Oben  rechts  in  der  Ecke  die  Nr.  45. 

H.  6"  2"*,  Br.  9"  1  '*• 
L  Die  Nuner  ganz  schwach,  kaum  sichtbar« 
IL  Dieselbe  verstärkt. 

34.  (12)  Ariccia. 

Durch  den  Yorderplan  krümmt  sich  links,  auf  beiden  Seiten 
von  Bäumen  und  Ctosträuch,  die  vom  Wind  lebhaft  bewegt  wer- 
den, eingefiisst,  eine  breite  Strasse  an  einem  ver&Ueoeo  Broa- 
non  vorbei,  eine  Frau  steht  bei  dem  Brunnen,  ein  Baaer  aof 
einem  mit  zwei  Körben  bepackten  Maulesel  reitet  hinzu,  eioe 
Dame  zu  Esel,  begleitet  von  einem  Treiber,  reitet  vorAber,  eioe 
Frau  mit  einem  Wasserkmg  auf  dem  Kopf  folgt  hinterher.  - 
Die  Stadt,  von  ihrem  Schloss  mit  viereckigem  Thnm  und  ihrv 
Kirche  mit  Kuppeldach  und  zwei  Thürmen  überragt,  liegt  «if 
der  Höhe  des  bergigen  Hintergrundes.  Unten  im  Beden  der 
Name  Ariccia  und  oberhalb  desselben  an  einer  steinemeaBrfick« 
Bus6e*8  Zeichen.    Oben  rechts  in  der  Ecke  die  Nr.  44. 

H.  6"  3"',  Br,  9"  1 


iit 
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Dritte  Lieferang: 

35.  (13)  Schule  bei  Albano  vnweit  Rom. 

Im  der  «chfinston  und  malerisohstea  Blätter  des  Meiatora. 
-  W«Up»rti6  mi  grosBen  B&um^n,  die  im  Mitfcalplaii  ia  hellem 
SonDeolicht  sieben ;  aus  der  Miite  vom  krümmt  sich  ein  breiter 
Wig  Bi^h  dem  reebtexi  Hintergrund,  i^n  ihm  liegt  eine  Kapelle, 
Tor  welcher  im  Schatten  die  Schalknaben  Ton  Albano  sitaen, 
toUlirer,  mit  einem  Buch  in  der  Hand  und  einem  Stock  unter 
dfiffl  Ann,  steht  in  ihrer  Mitte.  In  der  Ifitte  des  Unterrandes 
lue  obige  Aufschrift,  links:  nach  ä.  NaU  rad.  v»  0.  Busse  1940. 
Oben  Ms  im  Rand  die  Nnmer  43. 

H.  9"  r",  Br.  11"  8'". 
Aetidrficke:   Vor   vielen  Arbeiten.     Der  Stamm  des 
grossen,  vom  gegen  rechts  stehenden  Baumes  hat  noch  eine 
grosse  weisse  Stelle,  die  später  mitperpendicularen  Strichen  zu- 
gelegt ward. 

36.  (14)  Gegend  bei  Ariceia  unweit  Rom  1841. 

1^  breiter  Hohlweg  führt  uoter  grossen  Bäumen  hinweg  in 
gender  Linie  nach  dem  Hintergrund,  er  ist  rechts  dur^b  eine 
l^Qer,  links  durch  hügeliges  Terrain,  an  welchem  vorn  ein 
lesender  M^ncb  sitzt,  begrenzt.  Hinten  kommt  ein  Mann  zu 
^erd  geritten,  dem  in  kleiner  Entfernung  ein  Fussgänger  mit 
eiaea  Knaben  an  der  Hand  folgt.  Licht  und  Schatten  fallen 
ia  malerischem  Wechsel  von  der  linken  Seite  auf  die  Strasse. 
Im  ünterrand  die  obige  Aufschrift,  darüber ;  in  Verlag  bei  dem 
^^r,  nach  d.  Natur  gez.  und  rad,  von  G.  Busse.  Oben  rechts 
äa  Sand  die  Nr.  47. 

H.  8"  8"',  Br.  1 1"  V  des  Bildes. 

37.  (15)  Bqiaen  aus  den  Bädern  von  Ciceros  Villa 
Formlana  bei  Ifpla  di  Gaeta. 

^Uossene  malerische  Ansicht;  der  Vorgrund,  durch  welchen 
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ein  rechts  ans  der  Boine  hervi 
mit  fippigem ,  zum  Theil  tro 
Ewel  W&saerrögel,  der  eine  mi 
bei,  Bind  auf  dem  Ufer  des  V 
QrSseni  bewactisene  Bnine  bi 

artig  gewölbten  Bogen,  welche  anf  Hauern  nüieu,  an  lettteren 
nehmen  wir  das  sogenannte  „opus  reticnlatnm"  wahr.  Ib 
linken  Tbeil  der  Buine  erblicken  wir  eine  8&ule  nnd  dahinter 
eine  mndbogige  TborOffnong.  Im  Unterraud  links  die  obige 
Aufschrift,  rechts  die  italienische  Uebersetznng :  Arans  dei 
bagni  etc.,  links  aber  dem  Titel:  tMCh  der  Natur  gez.  u.  ni  ! 
t>.  G.  Busse.,  in  der  Mitte :  in  Verlag  bei  dem  Autor,  rechts :  Xm  l 
1842.    Oben  links  im  Band  die  Nr.  48. 

H.  8"  6"',  Br.  11"  i-  des  Budes. 

38,(l6)Rnlnen  voaCtcerosVlIlaTascalanabclFrastati. 

Die  lange  perspectivisch  gesehene  Buine  bedeckt  die  recht«  Seit« 
des  Blattes,  es  sind  Hauern,  welche  von  Arkaden  dnrchhiocbei 
sind  and  noch  einige  Beste  der  uraprflnglichen  Oewfilbe  tni^i- 
In  derHitte  an  ihrem  Eingang  sitzt,  von  einem  Hnnd  begleitet, 
ein  JUger.  Links  schweift  der  Blick  von  der  HOhe  aber  Ü» 
flache  Carapagna  hinweg  anf  das  ferne  Born  und  einen  d« 
Sassersten  Horizont  begrenzenden  Bergzug.  Imünterrand  liohi 
die  obige  Aufschrift,  rechts  die  italienische  Trebersetiung ^ 
ATanzi  della  YlllaTusculana  etc.,  links  Aber  dem  Titel:  nucA'f. 
Natur  gez.  u,  rad.  v.  G.  Busse,  in  der  Mitte:  Verlag  M  dt» 
Autor,  rechts:  Frascaü  1842.  Oben  links  im  Band  die  Kr.  -l^ 
H.  8"  4'",  Br.  II"  4'"  des  Bildes. 

39.  (IT)   Kninen  der  Wasserlellnng  des  Nero  ii  drr 
Tilla  Wolchonskl  zu  Rom. 

Das  Blatt  ist  mehr  eine  Akanthus-  und  Cactns-Studie,  welche 
beiden  FAanzen  im  linken  Torgrund  mit  grosser  Sorgfalt  uiil 
Wahrheit  ausgeföhrt  sind ;  denn  dieBuine,  einePfeilerrnine  mitdrei 
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Bogen,  tritt  in  der  Ansicht  im  rechten  Mittelgrund  sehr  zurück. 

A&  einem  Wasser  im  Yorgrond  rechts  ?om  verfolgt  eine  Schlange 

eise  Eidechse.    Im  IJnterrand  die  obige  Aufschrift  und  deren 

Menisehe  Uebersetzung:  ATanzidell  Aquadotto  Neroniano  etc. 

Ms  darfiber;  G.  Busse  del,  ei  sc.^  in  der  Mitte:  in  Verlag  bei 

^ilvtor,  rechts:  Roma  1843. 44.  ObenrechtsimBand  dieN.50. 

H.  9",  Er.  1 1"  9'"  des  Bildes. 
Eister  Probedruck:   Vor  der  Luft  und  dem  Titel  und 

Tiden  anderen  Arbeiten,  nur  mit  dem  Namen  des  Künstlers. 

Zweiter  Probedruck:  Vor  der  Verstärkung  der  Schatten 

<i»  Akanthusblätter.    Vor  den  diagonalen  Querstrichen  oder 

toxweiten  Strichlage  auf  dem  Gebüsch  rechts  über  dem  Hügel. 


40.(18)  Das  gefahrliche  Abenlhener  In  den  Abrnzzen. 

l'ttsairir  den  Künstler  selbst  dieses  Abentheuer  erklären. 
Off  Schauplatz  ist  in  den  auf  dem  Blatte  Nr.  10  dargestellten 
Beisoi  der  Kirche  zwischen  dem  Monte  Velino  und  Gran  Sasso. 
hm  hatte  ich  dort,  am  28.  August  1839,  die  bogenartige 
Oeffirang  in  der  halb  zerfallenen  Qnermauer  der  Kirche  erstiegen 
^^  zu  leichnen  begonnen,  als  ein  plötzliches  Geräusch  unter 
^  wilden  Gesträuche  und  den  Schlingpflanzen  meine  Einsam- 
bü  siOrte.  Unwillkürlich  wandte  ich  mein  langbärtiges  Ge- 
sidit  dahin,  und  —  mit  Zetergeschrei  lief  in  grösster  Eile  ein 
schwanköpfiger  Junge  davon.  Buhig  arbeitete  ich  weiter. 
Doch  schon  nach  Verlauf  einer  Stunde  rückten  aus  drei  benach- 
barten Dörfern  die  Einwohner  herbei,  ängstlich  in  die  Kirche 
sich  drängend;  ihnen  voran  ein  gräuliches  Weib,  ein  gegen  mich 
gerichtetes  Stäbchen  im  Kreise  bewegend,  und  zu  dreien  Malen 
gleich  einer  Schlange  zischend.  Aller  Augen  hefteten  sich  mit 
^'«Qgier  und  Furcht  auf  mich,  während  das  alte  Weib  ihren 
Zauberspruch  wiederholte,  und  zuletzt,  da  ihr  Bann  mich  von 
^mm  Sitze  nicht  vertreiben  wollte,  rasch  einige  Schritte 
^er  trat,  und  drohend  die  Worte  schrie:  »Vengo  nel  nome  del 
Priore,  sparite!  (ich  komme  im  Namen  des  Landrichters  --* 
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verschwinde!)  —  Da  ich  aber  anmSglicb  Teisehwinden 
konnte,  so  steigerte  dies  noch  mehr  den  Zorn  des  Weibes,  di? 
endlich,  gefolgt  von  den  Bauern,  mit  der  Drohung  mich  eilig 
verliess,  dass  ich  der  Gewalt  schon  weichen  mfisse  I  Gleich  darauf 
erschienen  zwei  sogenannte  Scharfschützen,  mit  angelegtes 
Gewehren  auf  mich  zutretend.  Meine  Lage  würde  sehr  bedenk- 
lich ;  doch  gelang  es  mir  endlich  den  einen  Schützen  zo  be- 
wegen —  während  sein  Begleiter  das  Gewehr  noch  auf  mich 
gerichtet  hielt  —  sich  davon  zu  überzeugen,  dass  der  Zweck 
meines  Aufenthalts  im  Kirchoifenster  durchaus  ein  friedlicber 
sei.  Unter  Entschuldigungen  und  Freundschafts- YersicheriDg» 
verliess  er  mich  wieder^  um  mit  seinem  Begleiter  gemeinschaft- 
lich das  Volk  zu  vertreiben.  Bald  darauf  erschien  der  Geist- 
liche des  Orts,  der  mir  wohlwollend  Schutz  und  FreundschaA 
anbot,  und  etwas  sp&ter  dessen  Bruder,  der  Priore,  von  dem 
ich  dann  erfuhr,  dass  das  abergläubige  Volk  mich  fEir  den 
Berggeist  granbarbone  gehalten  hatte,  der  von  Zeit  zaZait 
sich  von  den  Berghöhen  herablasse  und  die  Menschen  pla^^ 
dessen  Erscheinen  bei  Tage  aber  einen  blutigen  Krieg  bedenti. 
üebrigenshabe  er  die  Hexe,  deren  Künste  allerdings  in  einig« 
Ansehen  ständen ,  für  den  Missbrauch  seines  Namens  auf  ^ 
Tage  eingesteckt,  und  das  übrige  Volk  solle  mir  am  nächst« 
Tage  Abbitte  thun.  Ich  Hess  mir  dieses  zum  Scherze  geftU» 
Mit  den  beiden  Brüdern  Arm  in  Arm  durchzog  ich  die  drei 
Dörfer,  und  wurde  mit  den  besten  Weinen  und  Früchten  forUfl 
als  der  beste  Freund,  —  von  dem  Priore  und  seinem  Bruder 
aber  auf  das  freundlichste  als  ein  lieber  Gast  gehalten.  — 

Die  Darstellung  hat  die  Form  einer  Vignette.  Unter  ihr 
links :  G.  Busse  fec.^  in  der  Mitte :  Vcngo  tul  name  iel  Prißr<^ 
voi  dovete^  rechts:  sparire///  1345.  Unten  in  beiden  Ecke» 
sieht  man  eine  schlafende  Katze  und  dazwischen  folgesdea, 
durch  eine  kleine  Distel  getrennten  Vers:  GefahrUch  ists  d^ 
Leu  zu  wecken  eic.     Oben  links  die  Nr.  51.. 

H.  8"4'",Br.  11"  l'''d.PL 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  Katzen  und  der  Ver^- 
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Aetxdro  ck.  Die  Lichtseiten  der  Bergspitzen  ganz  weiss 
etc    Die  Katzen  sind  schon  da. 

41.  Aosicht  TOD  Netinno  and  der  Insel  der  Circe. 

H.  5''  10"',  Br.  8''  9'''. 
Nettuno,  einem  Castell  rergleichbar,  liegt  im  linken  Mittel- 
gnind  auf  dem  massig  hohen  Ufer  des  Meeres,  in  dessen  Feme 
rechts  am  lichten  Horisont  Capo  Circello  erscheint  Im  Yor- 
gnmd  mhen  rechts  im  Schatten  Ton  Gebüsch  drei  Frauen  mit 
ird  Wasserkrflgen.  In  der  Luft  ein  langer  Zag  wandernder 
TdgeL  Im  Unterrand  links:  dis,  ed  incise  da  G.  Busse,  in  der 
Mitte:  w  Ferl,  b»  d.  Autor,  rechts:  Roma  1842,  weiter  nnten: 
^NficA/  von  Nettuno  und  Insel  der  Circe,  Feduta  di  Nettuno  e 
^  Circello. 

^Vosdeo  Rninen  Athens  gegen  den  Hymettus  gesehen. 

H.  6"  10"%  Br.  9"  10'". 

h  Vorgmnd  links  und  rechts  altes  Gemäuer,  das  znr  Rechten 
beSodliche  mit  einem  Dorchfahrtsbogen,  aus  welchem  ein  Grieche, 
^iter  auf  dem  Bücken  tragend,  hervorgeschritten  ist;  in  der 
Mitte  sitzt  anf  dem  Gemäuer  ein  zweiter  Grieche.  Links  ist  der 
^vm  des  Lysikrates  und  weiter  zurück  erblicken  wir  drei 
Tempehuinen ,  deren  Namen  im  Unterrand  angegeben  sind. 
lösten  rechts  in  der  Ecke  die  Buchstaben  G.  B.  verkehrt. 
^Unterrand  links:  nach  d.  Nat.  gez,  d.  18.  Nov.  1843, rechts; 
^'  rad.  9.  G.  Busse  Hannover  1845,  dann  tiefer  in  der  Mitte  die 
<ibig6  Aufschrift.  In  der  Mitte  des  Oberrandes  die  Zahl  I.  und 
wchts  die  Nr.  52. 

Bosse  beabsichtigte  eine  Sammlung  griechischer  Land- 
Kbiften  herauszugeben,  es  wurden  aber  nur  zwei  Blätter, 
<lie868  ond  das  folgende  fertig. 

Atttzdruck.  Vor  verschiedenen  Arbeiten  zur  Dämpfung 
^  grellen  Lichtflächen,  so  ist  z.  B.  die  Luft  hinter  den  beiden 
^«iistem  nn  Gemäuer  zur  Linken  noch  fast  ganz  weiss,  während 
^9  io  den  vollendeten  Abdrücken  ganz  schattirt  ist. 

m.  17 


258  GEOBG  BUSSE. 

43.  Gegend  bei  dem  Kloster  Kaesarlani  unweit  AtheB. 

H.  6"  11'",  Br.  9"  9"'. 

Hflgeliges  Terrain,  mit  Oliven  und  anderen  B&umen  im 
Mittelgrund  bewachsen  nnd  mit  einem  gegen  links  Tonaas 
dem  Mittelplan  strömenden  Bach,  der  vom  einige  kleme  Falle 
bildet.  Am  Ufer  dieses  Baches  sitzt  in  tiefem  Schatten  und 
mit  den  F&ssen  im  Wasser  ein  M&dchen,  das  sich  nach  einem 
links  auffliegenden  Yogelpaar  umschaut.  Links  hinten  ein 
Berg.  Bechts  vom  an  einem  Stein  Busse*s  Zeichen.  Im  ünter- 
rand  links:  nach  d,  Natur  gez,  (daneben  kaum  bemerkbar  Gtar^ 
Bnsse)^  rechts:  «.  rad*  v.  G,  Busse  Hannover  1846,  in  der  Mitte 
etwas  tiefer  die  obige  Aufschrift.  In  der  Mitte  des  OberrandflE 
die  Nr.  II  und  rechts  Nr.  54. 

Aetzdruck.  Vor  vielen  Arbeiten,  vor  der  Luft^  vor  dem 
Berg  links  hinten  etc. 

44.  Von  Nauplia  gegen  Argos  gesehen. 

Wir  kennen  leider  keinen  Abdruck  dieser  Platte;  sie  wurde 
nicht  vollendet  und  kam  dem  Künstler  abhanden. 

45—55. 11  Bi.  Die  Radirdngen  aus  den  Bilderhefleo 
des  säcbsisclien  Kunstvereines. 

Der  sächsische  Kunstverein  in  Dresden  gab  von  1 828—1836 
jährlich  ein  Heft  mit  Kupferstichen  heraus,  welche  Abbildangen 
der  vom  Verein  für  die  Verlosung  angekauften  Gem&lde  und 
Sculpturen  enthielten.  Auch  Busse  arbeitete  während  seines 
Aufenthaltes  in  Dresden  für  diese  Hefte  und  lieferte  verschiedene 
landschaftliche  Ansichten  und  Architekturen.  Meist  finden 
wir  zwei  kleinere  Darstellungen  auf  einer  Platte.  ünt«r  des 
Bildern  stehen  links  und  rechts  die  Künstlernamen,  in  der  Mitte 
die  Titel  und  darunter  ist  die  Ankaufszeit  und  die  Grösse  an- 
gegeben. 

I.  Vor  der  Schrift.  —  Von  jenen  Abdrücken  mit  der  Schrift 

sind  diejenigen  auf  chinesischem  Papier  die  früheren  u.  besseren. 
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45)  MEIEBHOF. 

G€n^  V.  Leupold  gest.  v,  G.  Busse.  Angekauft  vom  Sachs. 
KuHStvereme  und  hey  der  Verloosung  1830  gewonnen  von  Frau 
Kammerherm  von  Metzrath  auf  Kreiscka  auf  No,  473.  19  ZoU 
Weit,  15  Zollhoch. 

Ein  links  yorn  von  einer  Mauer  begrenzter,  rechts  von 

einem  kleinen  Gew&sser  berührter  Weg  führt  durch  ein  weites 

nmdbogiges  Thor  in  den  Hof  einer  Meierei,  deren  Herrenhaus, 

ZOT  linken,  sicli  dorch  einen  Benaissancegiebel  auszeichnet 

üeber  der  Maner  des  Einfahrthores  ragen  die  Dächer  dreier 

anderer,  den  Hofraum  umschliessender  Oebftude  hervor.    Eine 

Ziege  nnd  zwei  Kühe  schreiten  ans  dem  Thor  hervor,  doch  sieht 

man  von  der  zweiten  Kuh  nur  den  Kopf.     Links  vom  Thor  ist 

eise  Buk   und  daneben  in  der  Hofinauer  eine  spitzbogige 

Tfaär,  ftber  welcher  eine  Tafel  anzeigt,  dass  das  Schloss  bereits 

ioiJihr  1515   erbaut  worden  ist     An  einem  Prellstein  am 

%  rechts  vor  dem  Thor  ist  Bnsse's  Zeichen  angebracht 

H.  6"  3'",  Br.  8". 


46)  Zwei  Darstellungen : 

BEÜCKE  Zu  PEBUGIA.  1 1  ZoU  breit,  8  Zoll  hoch.  ' 
MEBCATO  NUOVO.  Angekauft  vom  Sachs.  Kunstvereine 
whey  der  Verloosung  1830  gewonnen  vom  Herrn  Maler  ICnä- 
bichen  m  Geissen  auf  No.  433.  8  ZoU  breiig  10  Zoll  hoch. 
Brücke  zu  Perugia.  JFasserfarbengemälde  von  0.  Wagner. 
Süsse  sc.  Der  weite  Bogen  eines  Yiadncts  durchschneidet  quer 
^  Blatt,  unter  demselben  Durchsicht  auf  H&user  und  eine 
bioter  denselben  stehende  Baumgruppe.  Links  oben  hinter 
dem  Yiadnct  der  Giebel  eines  Hauses  mit  zwei  Schornsteinen. 
Oberhalb  im  Band  steht:  12te  Platte. 

H.  3"  2'",  Br.  4"  4"'. 

Hercato  nuovo.      WasserfarhenrGemälde  von  0.    Wagner. 
^fttse  u.    Ein  Theil  des  Marktplatzes  zn  Florenz  mit  seinen 
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auf  Säulen  ruhenden  gewölbten  Hallen  und  dem  daror  befind- 
lichen bronzenen  Eber. 

H,  4"  6'",  Br.  4"  3"'. 

47)  Zwei  Darstellungen : 

ST.  CABLS  EIBCHE  IN  WIEN.  Gem.  v.  Olmer,  fest  von 
Busse.  Angekauft  vom  Sächsischen  Kunstvereine  aufdüsJüar 
1831.     13  Zoll  hoch,  10  ZoU  breit. 

Die  Kirche,  mit  einer  grossen  Kuppel,  liegt  im  Hintergrund  der 
Landschaft,  die  Strahlen  der  untergehenden  Sonne  erhellen  des 
Horizont.  Ein  Kanal  krümmt  sich  durch  denhfigeligen  mitBanm- 
gruppen  bewachsenen  Mittelgrund.  Vorn  rechts  bei  einem  Baos 
schreiten  zwei  (leistliche. 

H.  4"  5",  Br.  3"  6'". 

BILIN.      Gem.  v.  PuliaUy  gesU  v.  Busse.     Angekauft  ram 

Sächsischen  Kunstvereine  auf  das  Jahr  1831.     9  Zoll  hoch,  U 

Zoll  breit. 

Partie  Tor  dem  Thore  dieser  Stadt,  dessen  altes  Thor,  im 

linken  Mittelgrund,  spitzbogige  Wölbung  hat    BechtsTornist 

eine  Mariensäule,  vor  welcher  eine  Bäuerin  mit  einem  kleinei 

Knaben  ihre  Andacht  verrichtet    H.  3"  6"*,  Br.  5"  1*".  Höhe 

do|3|ranzen  Platte  11"  3"',  Br.  7"  6' 


># 


48)  Zwei  Darstellungen: 

GRABMAL  DEB  SCALI6EB  Zu  VERONA.  Gem.  v.  0. 
Wagner,  gest.  v.  Busse,  Angekauft  vom  Sächsischen  KunstvtT' 
eine  auf  das  Jahr  1831.     \Ellef>  Zoll  breit,  1  £7/<r  1 4  ZoU  hoch. 

Ein  von  drei  Gebäuden  umschlossener  Hof  mit  mehremi, 
durch  ein  Eisengitter  geschützten  Sarkophagen  mit  Bildsäuleo 
auf  Pfeilern  und  einem  hohen  gothischen  Baldachin* 

H.  5"  3'",  Br.  4"  2'". 

WENDISCHE  KIRCHE  ZU  BUDISSIN.  Gem.  v.  Zimmer- 
mann,  gest.  von  Busse.  Angekauft  vom  Sächsischen  KunstMTtmf 
auf  das  Jahr  1831.     18  Zoll  breit,  1  Elle  hoch. 

Gothische,  freistehende  Kirche ,  deren  Chor  gegen  den  Bi>- 
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schauer  liegt,  hinter  dem  Chor  der  viereckige  Thurm  mit 
schlanker  Spitie.  Linke  vorn  eine  alte  Mauer  mit  zwei  Bogen. 
In  der  Mitte  auf  dem  Platze  stehen  zwei  Männer  und  zwei 
Frauen  in  Unterredung  bei  einem  kleinen  Gewässer. 
H.5"3'",  Br.  4'^  1'".  Höhe  der  ganzen  Platte  8"  3'",  Br.  10"  3'". 
£s  exisürt  ein  Aetzdruck  vor  der  Luft  und  mit  Nadelproben 
im  antem  Bande«  welche  dem  Eisengitter  des  Scaligergrabes 
eDteommen.  sind. 

49)  BEB  CHBtSTTAGSMOBGEN. 

Gm,  V.  F.  Oehme^  gcst,  v.  G,  Busse,  Jngekauft  vom  Saehsi' 
sehen  Kwutvereine  auf  das  Jahr  1832.  1  Elle  breit,  1  Elle 
b  ZoO  hoch, 

Morgendämmerung.  Bechts  altes  Gemäuer,  links  ein  Haus 
iBit  hdibeleuchtetem  Erker  oder  Chor,  in  welchem  ein  Christ- 
biBo  brennt,  ein  Herr  in  langem,  pelzverbrämtem  Talar,  eine 
Biapehinanschreitend,  schaut  zum  Fenster  hinauf.  Im  Mittel- 
^nnd  Häuser  einer  Stadt,  welche  von  einem  hohen  Kirchthurm 
l^herrscht  werden.    Auf  der  Strasse  Schneewehen. 

H.  6"  6",  Br.  5"  3". 

50)  Zwei  Darstellungen: 

PFABBKIBCHE  ZU  PABTENKIBCHEN  IN  TYBOL  (??!!). 

^^«  V.  Wiemer,  gesL  v.  Busse,  Angekauft  vom  Sächsischen 
Stamüereine  auf  das  Jahr  1 832.     15  Zoll  breit,  1 2  Zoll  hoch. 

Perspectivische  Innenansicht,  die  nur  mit  einer  einzigen,  in 
lier  lütte  bei  einer  runden  Säule  schreitenden  Mannesgestalt 
sUffirt  ist.  Vom  eine  im  Schatten  liegende  gothische  Halle, 
BützweiBe^ulten  zur  Linken,  einer  Thür  und  einem  Grabstein 
«ff  Rechten  in  der  Wand. 

H.  3",  Br.  3"  9'". 

SACBISTEY  AUF  DEN  OYBIN. 

Gtz,  u.  gesL  v,  Busse,  Angekauft  vom  Sächsischen  Kunst- 
«rone  auf  das  Jahr  1832.     17  ZoU  breit,  20  Zoll  hoch. 

Iimeres  einer  verfallenen  gothischen  Kirche  mit  einem  Blick 
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auf  das  seines  Gewölbes  beranbte  Chor,  Aber  welchem  aoflser- 
halb  aaf  einer  Anhöhe  ein  Maaerttberrest  und  daTor  ein  Baun 
wahrgenommen  werden. 

H.  5"  3'",  Br.  3"  9'*',  Höhe  der  ganxen  Platte  1 1"  5-  Br. 
6"  11*". 

Aetsdruck.  Die  Lichtseite  des  Oem&ners  rechts  auf  dem 
nntem  Bilde  nnd  die  Lnft  sind  weiss  oder  nicht  schattiri 

51)  Zwei  Darstellungen: 
TTBOLEB  SEE. 

GoH.  V.  SUmge,  gest.  v,  Busse.  Angekauft  vom  Sdeksise^ 
Kunstoereme  auf  das  Jahr  1832.  1  EOe  17  ZoU  breä,  1  Elk 
5  ZoU  hoch. 

Der  See  erstreckt  sich  aas  dem  linken  Vorgrond  in  deo 
Hittelgrund  hinein,  er  ist  Ton  Bergen  und  zur  Rechten  tos 
hflgeligem  Terrain  eingeschlossen,  auf  welchem  einige  Kflhd 
und  ein  Bauernhaus  wahrgenommen  werden.  Die  hinterfio 
Berge  sind  in  Nebel  und  Wolken  gehüUt 

H.  3"  7%  Br.  5"  3'". 

ABENDDÄMMEBUNG. 

GetHm  V.  Croia,  gest.  von  Busse.  Angekauft  vom  Säeksisek* 
Kunstvereine  auf  das  Jahr  1832.  1  Elle  13  Zoll  breä,  i  E^ 
1  Zoll  hoch. 

Oberbayerische  Gegend.  Vom  flache  Sumpfgegend  mit 
einem  Wasser,  hinter  welchem  eine  Heerde  dem  im  zechten 
Mittelgrund  liegenden  Dorfe  zuzieht.  Der  hintere  Plan  ist 
durch  in  Schatten  liegende  Yorberge  geschlossen,  hinter  welchen 
in  der  Feme  ein  hellbeleuchteter  Felsenkamm  aufsteigt 

H.  3"  7'",  Br.  5"  3"'.  Höhe  der  ganzen  Platte  10"  5*,  Br. 
7"  6'". 

52)  Zwei  Darstellungen : 

IM  WESENITZTHAL  BET  DITTEBSBACH. 
Gez,  u.  gest,  Busse.      Angekauft  vom  Sceehsisehen  Mwssi- 
vereine  auf  das  Jahr  1833.     1 1  Zoll  breit,  13  Zoll  hock. 
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Felsiges,  mit  Laub-  und  Nadelholz  bewachsenes  Thal,  von 
mm  zwischen  Sternen  fliessenden  Flass  durchströmt  Links 
oberhalb  des  Ufers  erblicken  wir  im  (Jehölz  zwei  Holzhauer. 

K  4"  1 0"%  Br.  4". 

Abdrücke  vor  der  Schrift  haben  unter  der  Ansicht  schwach 
geitzt.den  Namen  Dittersbach  und  das  Monogramm.  —  Auf 
mm  andern  Abdruck  dieser  Platte  steht  nur  oben  am  Band 
So.  25,  Maj  34. 

UFBNWEG  BET  FLOITE  IM  ZILLEBTHAL. 

Qem,  V,  Kömg^  gesU  v,  Busse.  Angekauft  vom  Smchsisehen 
imstüereme  auf  das  Jahr  1833.     19  Zeil  breit,  1  Elle  hoch. 

Vom  Imks  hängt  ein  Crucifiz  an  einem  abgebrochenen  Baum, 
m  betende  Tirolerin  kniet  vor  demselben.  Im  Hintergrund 
^  FWtenthalgletscher. 

ll"  10-',  Br.  4".  Höhe  der  ganzen  Platte  7",  Br.  10"  6'". 

53)  SEITENTHAL  DEB  DONAU,  OBEBHALB  WIEN. 
^m.  9.  Crola,  gest.  v.  Busse.  Angekauft  vorn  Sächsischen 

Ktutoereine  auf  das  Jahr  1833.  1  EUe  14  Zoll  breit,  1  Elle 
^Zoühoeh. 

Felsiges,  mit  Baum-  und  Buschgruppen  bewachsenes  Terrain, 
das  dch  im  Mittelgrund  zu  halber  Blatthöhe  erhebt,  es  wird 
m  einem  raschfliessenden  Bach  durchströmt,  der  seinen  Lauf 
Zilien  Steinen  gegen  den  rechten  Vorgrund  nimmt.  Oben 
auf  der  Höhe  treibt  ein  reitender  Mann  drei  mit  S&cken  beladene 
Haolthiere  eine  Strasse  herab.  Das  Blatt  ist  mit  Yielem  Fleiss 
ond  ^8ser  Liebe  ausgeführt. 

H.  5"  9'",  Br.  7"  10"'. 

£in  Abdruck  vor  der  Schrift  hat  oben  Nr.  25,  1834,  unten 
rechts  das  Monogramm  und  links  schwach  geätzt:  „G.  Busse.* 

54)  GEWITTEESTÜBM. 

Croia  pinx.  G.  Busse  sc.  Angekauft  vom  Saschsischen  KunsU 
^fine  auf  das  Jahr  1834.  1  Elle  6  Zollbreit,  \  Elle  iß  ZoU  hoch. 
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Eines  der  scMnstenBlfttter  des  Meisters.  —  Oberbayensche 
Landschaft  mit  einem  grossen  sieh  in  die  Feme  erstreckenden 
See,  dessen  Wogen  darch  den  von  der  rechten  Seite  wehenden 
Sturm  an  das  Ufer  gepeitscht  werden.  Einige  Wassenögel 
schweben  Aber  dem  See.  Vom  in  der  Mitte  steht  eine  alte  ab- 
gebrochene Eiche,  links  anf  einem  Hügel  eine  schOne  Onippe 
von  drei  Eichen,  dazwischen  eilt  ein  BaoempaaTy  das  so  eben 
ans  einem  Kahn  gestiegen  ist,  Schntz  suchend  vom  Ufer  hinweg, 
der  Sturm  hat  dem  Mann  seinen  Hut  entfOhrt.  Die  Feme  der 
Landschaft  ist  durch  Berge  geschlossen. 

H.  8''  2"',  Br.  1 2"  4'". 

Anf  einem  Abdruck  vor  der  Schrift  steht  unter  dem  Süd» 
links:  Gtarg  Busse  sc,  Dresde  1835,  oben  links  im  Band 
Nr.  28V6  1834. 

55)  GEGEND  AM  KOENIGSSEE  BEI  SALZBUBG. 
G,  Busse  del  ei  sc.    Angekauft  vom  Sächsischen  Etmsivereai 
auf  das  Jahr  1835.     Original' Zeichnung  in  gleicher  Grösse. 

Im  Vorgrund  steiniges  Sumpfterrain  mit  Baum-  und  G«- 
büschgruppen,  im  Hintergrund  hohe  (Jebirge.  Das  Licht  faßi 
von  der  linken  Seite  herein.    Schönes  Blatt. 

H.  T''^'",  Br.  11". 
L  Früherer  Abdruck,  imünterrand  nur  folgende  gerissene 
Schrift,  in  der  Mitte:  Am  ESnigssee,  rechts:  nach  d»  M 
gez.  u,  rad,  v,  Georg  Busse  1834.     Oben  links  die  Nr.  2S. 
In  diesem  Zustand  ist  die  Platte  noch  nicht  vollendet,  in- 
dem im  Yorgrunde  noch  manche  Arbeiten  zur  Yerstfirkoiig 
der  Schattirung  fehlen. 
IL  Oben  beschrieben. 
Die  Aetzdrflcke  sind  vor  vielen  Arbeiten  und  vor  der  Lufl 

56.  Uebung  im  Kupferstechen. 

H.  6''  9'",  Br.  9". 
Unter  Leitung  von  Stölzel.    Die  Platte  bietet  nur  verschi^ 
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dene  Arten  von  Sirichlagen,  sei  es  zur  üebnng  der  Hand  oder 
mProbining  der  Instrumente.  Oben  links  steht:  anfan,  d, 
201  Oct  1829,  rechts  in  halber  Plattenhöhe:  Beend.  d.  2ist. 
Du.  1829. 

57.  Der  Bacchant 

Oral.  H.  8"  3"',  Br.  6"  3"'. 
Nach  ff.  GoUzius^  nnd  Copie  nach  dem  Stiche  Ton  /.  Säen- 
Tcdm,  Ein  Bacchant,  in  halber  Figur  und  nach  rechts  ge- 
wendet, h&lt  in  derBechten  eine  Schaale  empor,  mit  der  Linken 
Tiaaben  und  das  lose  um  seine  Schultern  hängende  Gewand. 
Doi  Hinieigrand  bildet  eine  felsige  Landschaft.  Unter  dem 
Orii:  nach  ff.  Goiizius  gest.  v.  G.  Busse  1 830. 

58.  Friedrich  August  II.  Konig  von  Sachsen. 

H.  1"  ^'"  Br.  1"  4"', 
Als  Prinz«  Brustbild  von  vorn,  ein  klein  wenig  nach  rechts 
?9veDdei    In  Generals-Uniform,  mit  breiter  Brustschärpe  und 
^i  Orden.    Unten  rechts  in  der  Ecke  der  Buchstabe  B.  — 
Der  einzige  Versuch  Busse*s  in  punktirter  Manier. 

59.  Goethe^s  Denkmal. 

H.  11"  3'",  Br.  8"  3*". 

Nach  dem  Entwurf  von  Coudray  in  Weimar,  in  Umrissen 
^tochen.  Die  mit  dem  Lorbeer  bekränzte  Bfistedes  Dichters, 
^ter  einem  seine  Fltigel  ausbreitenden  Adler  und  zwischen 
einer  Maske  und  Ljra,  steht  auf  einem  hohen  schlichten  Posta- 
mente, das  nur  mit  einem  Blumengehänge  yerziert  ist.  Unten: 
DENKMAL  GOETHE'S ,  links :  Coudray  entw.  rechts :  gest.  v. 
^^ie.    Oben  als  16te  P.  (Platte)  bezeichnet 

I.  Vor  der  Schrift. 

60.  Caroline  Herschel 

H.  9"  3'",  Br.  7"  2"', 
Portrait  der  am  9.  Juni  1848  verstorbenen  Schwester  deF 
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berühmten  Astronomen  Herschel.  Die  hochbejahrte  Dirne  er- 
scheint im  Brustbild  hinter  einem  Tische  sitzend,  mit  weisser 
Hanbe,  Halskrause  und  Krageorock,  sie  deutet  mit  der  anf 
einem  Buch  liegenden  rechten  Hand  auf  eine  Tor  ihr  ausge- 
breitete astronomische  Karte.  In  der  Mitte  unten  steht*.  Car^ 
Um  Herschel  geh,  d,  \%ten  März  1750,  links:  nach  dem LAt* 
gez.  «.  gesL  v.  G,  Busse^  rechts-:  Hannover  1847. 

Lithographien. 

61.  Kloster  Wfiltioghaiiseo. 

Kleine  Ansicht,  aus  erster  Zeit  des  Künstlers.  Der  einii|i 
Versuch  Busse's  auf  den  Stein  su  seichnen. 

Ein  Abdruck  ist  uns  bis  jetzt  nicht  su  Gesicht  gekommeiL 

Anhang. 

In  Berlin  lebte  ein  Portraitseichner  und  Lithograph  GusHf 
Busse  (irren  wir  nicht,  so  ist  derselbe  jetzt  Photograph  in  Baa- 
zig).  Derselbe  lithognq>hirte  nach  C.  Lange  inDfisseldorfeiiNi 
Ausflog  zu  Wasser,  ^^ie  Welle  wieget  unsem  Kahn  etc.**  Kif- 
ler«  die  Monogrammisten  n.  2745  f&hrt  dieses  Blatt  irrig  di 
eine  Arbeit  des  Qeorg  Busse  auf. 


;nhalt 

des  Werkes  des  Oeorg  Busse. 


Radimiigeo. 

Der  Pferdethurm  bei  Hannover ^ 

Döhrner  Tharm • 

Die  Marktkirche  in  Hannover ^ 

Einbeckhausen ^ 

Die  Bergfeste  Stolpen ^ 

Dresden  gegen  Mittemacht ^ 

Kuhstall  und  Prebiichthor  nach  O.  Wagner ^^ 
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C.  HALLER  ▼.  HALLERSTEIN. 

Christoph  Jacob  Wilhelm  Carl  Joachim  Haller  t. 
Hallerstein,  Miniaturmaler,  Zeichner  und  Kupferätzer, 
geboren  den  9.  Juli  1771  in  Hilpoltstein,  einem  Stadt- 
chen  der  frühem  Reichsstadt  Nürnberg,  wo  sein  Vater, 
frfiher  Hauptmann  in  braunschweigischen  Diensten, 
dann  Major  bei  den  Reichstruppen,  als  Pfleger  stand. 
Er  besuchte  das  Gymnasium  in  Nürnberg,  bezog  bald 
darauf  die  Universität  Altdorf^  um  Rechtswissenschafi 
zu  Studiren  und  zeichnete  sich  von  erster  Kindheit  ü 
durch  hervorragende  geistige  Begabung,  ungemeine  Wisa- 
begierde  und  ausserordentlichen  Fleiss  aus.  Nach  be- 
endigtem Studium  fühlte  er  sich  mehr  zur  Kunst  ab 
zum  Staatsdienst  hingezogen;  schon  als  Knabe  hatte 
er  viel  gezeichnet  und  auch  einige  kleine  Sachen  aof 
Kupfer  radirt,  wobei  ihm  Ihle,  Zwinger  und  Nuss- 
biegel  mit  Rath  an  die  Hand  gegangen  waren.  Er 
unternahm  nun  Reisen,  die  ihn  mit  den  namhaftesten 
Künstlern  jener  Zeit  in  Berührung  brachten,  in  Stutt- 
gart genoss  er  den  Unterricht  des  Y.  W.  P.  HeideloH 
und  verkehrte  mit  Dannecker  und  J.  G.  v.  Müller. 
Einem  Ausflug  nach  der  Schweiz  verdanken  wir  einige 
seiner  besseren  Radirungen.  1799  ging  er  nach  Dresden, 
wo  er  an  A.  Graff  und  J.  Grassi  Freunde  fand  und 
viel  nach  Gemäldeh  der  dortigen  Gallerie  zeichnete.  Im 
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folgenden  Jahr  begab  er  sich  nach  Berlin^  wo  er  meh* 
rere  Jahre  lebte  und  darch  seine  schonen  Bildnisse, 
welche  er  mit  Silberstift  auf  Pergament  zeichnete,  mit 
Miniatnrfarben  auf  Elfenbein  msJte,  Aufsehen  erregte; 
er  hatte  die  Auszeichnung,  die  ganze  königliche  Familie 
n  portraitiren;  den  Prinzen  Ant  Heinr.  Radzivil,  und 
den  Fürst  Metternich,  nachherigen  österreichischen 
Staatskanzler,  unterrichtete  er  im  Badiren.  1812  be- 
suchte er  Paris,  um  die  dortigen  Kunstschätze  kennen 
zn  lernen  und  lebte  dann  bis  an  seinen,  am  10.  Juli  1839  er- 
folgten Tod  in  seiner  Vaterstadt  Nürnberg  als  könig- 
licher Conserrator  der  Gemäldegallerie  und  Lehrer  der 
Peispective  an  der  Kunstschule.  Er  starb  unverhei- 
nthei  Scherzweise  nannte  man  ihn  den  Brillen-Hallen 
Prinz  Badzivil  hat  sein  Bildniss  radirt,  C  W.  Bock  es 
gestochen,  beide  Bl.  in  6^ 

Haller  war  ausserordentlich  vielseitig  gebildet  und 
darf  in  dieser  Beziehung  seinem  berühmten  Landsmann 
C.  M.  Tascher  an  die  Seite  gestellt  werden,  er  yerband 
einen  bewandmngswürdigen  Beichthum  von  Kenntnissen 
&u(  fast  allen  Gebieten  des  Wissens  mit  einem  ausge- 
zeichneten Kunsttalent,  dem  leider  nur  die  griindliche 
Durchbildung  mangelt. 

Als  Kunstkenner  hatte  sein  Name  fast  europäischen 
M  Seine  Zeichnungen  und  Skizzen,  voll  Geist,  Ori- 
ginalität und  Leben,  sind  so  zahlreich,  dass  man  seinen 
Fleiss  formlich  anstaunen  muss,  es  scheint  fast,  dass 
^  kein  Papier  hat  liegen  sehen  können,  ohne  sich  mit 
der  Feder  zu  versuchen.  In  den  Jahren  1800—1803 
verfertigte  er  allein  in  Berlin  284  Portraits  in  ver- 
schiedenen Manieren,  61  ausgeführte  historische  und 
landschaftliche  Zeichnungen,  24  akademische  Zeich- 
nungen, 795  Studien  und  Skizzen  nach  der  Natur  und 
^ach  guten  Originalen  und  radirte  ausserdem  noch  34 
Kupferplatten.    Man  bemerkt,  dass  seine  Figuren  durch- 
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weg  etwas  zu  lang  und  rank  sind,  es  liegt  das  aber 
vorzugsweise  in  dem  üblichen  Gostiim  und  der  Auf- 
fassung der  Zeit. 

Seine  Badirungen,  zwischen  1785  und  1815  ent- 
standen, belaufen  sich  mit  Einschluss  einiger  Steinzeich- 
nungen auf  ÜEist  200  Nummern.  Die  ersten  reizen  den 
Sammler  wenig,  es  sind  schwache  Versuche  einer  im 
Zeichnen  und  Aetzen  noch  ganz  ungeübten  Hand,  doch 
der  Vollständigkeit  wegen  sind  sie  mit  zu  verzeichneii. 
Bei  den  meisten  sind  mehrfache  AbdrucksYcrschieden- 
heiten  au&ufShren.  Ein  ausfuhrliches  Yerzeichnias  ist 
bis  jetzt  nicht  geschrieben,  die  in  Nagler^s  aUgemeinem 
Eünstlerlexikon  aufgeführten  Blätter  machen  nur  eine 
kleine  Anzahl  aus,  eine  unter  diesen,  die  42  Devisen 
für  Papparbeiter  in  Aquatinta,  ist  nicht  yon  ihnt  Die 
Anordnung  des  folgenden  Katalogs  ist  chronologisch 
auf  Grund  eines  Ton  Haller  selbst  verfassten  kurzen 
Verzeichnisses.  Das  vollständigste  Exemplar  seines 
Werkes  befindet  sich  in  der  reichen  und  schönen  Sanun* 
lung  der  Königin  Maria  von  Sachsen ;  auch  das  unsrip, 
ein  Geschenk  des  seL  Börner  in  Nürnberg,  ist  nahen 
vollständig  mit  fast  allen  Abdrucksverschiedenheiten.  - 
Haller  hatte  einen  Bruder,  welcher  Architekt  war  und 
in  Griechenland  starb.  Auch  dieser  hat  einige  Blatter 
radirt. 


DAS  WERK  DES  C.  HALLER  v.  HALLERSTEIN. 


Badirongen. 
1.  Drei  Genien  mit  dem  Hallersclien  Wappen- 

H.  2'M'",  Br.  2"  10'"  d.  PL 
Zwei  von  ihnen  bekränzen  den  an  einem  Baamstamm  be* 
festigten  Wappenschild,  der  dritte  setzt  einen  Korb  mit  BlnioeD 
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auf  eine  Bteinerne  Bank  nieder.  Bechts  vorne  steht  eine  Vase. 
Links  nnten  im  Band  lesen  wir:  meine  erste  Platte^  rechts: 
C.J,  W.  C.  J.  V.  Haller  fec.  1785. 

2.  Die  beiden  tanzenden  Genien. 

n.  2"  l'",Br.  2"  Jü'".d.  PI. 

Sie  befinden  sich  vorne  in  einer  Landschaft,  in  welcher  wir 
links  im  Gnind  auf  einem  Berg  eine  Bargruine  und  vor  dem 
Fass  dieses  Berges  eine  Kirche  erblicken.  Niedriges  Qestränch, 
reehts  von  einem  jangen  dflnnenBaum  überragt,  zieht  sich  durch 
die  ganie  Breite  des  Tordergrundes.  Der  eine  Genius  bläst 
die  Zinke,  der  andere  hält  eine  Panpfeife  mit  beiden  Händen. 
fechte  nnten  steht:  C.  J.  W.  C.  v.  Haller  fec.  1785. 

3.  Das  Hallersdie  Wappen. 

H.  V  7Vj"%  Br.  lOi/a'".  d.  PL 
Der  Schild,  ohne  Helmuer,  lehnt  gegen  das  Postament  einer 
S^i  SU  beiden  Seiten  desselben  und  rechts  wächst  etwas 
Stnmehwerk.  Unten  sieht  man  swei  BOcher,  eines  liegend,  ein 
ünteofass,  eine  Feder  und  rechts  Haller*s  Zeichen  1785. 

4.  Einfassung  eines  Ovals. 

H.  2"  7'",  Br.  3"  4'"  d.  PL 

Visitenkarte.  Das  Oval  ist  weiss,  um  eine  Schrift  aufzu- 
nehmen. Die  Einfassung  besteht  aus  einem  mit  Hohlkehlen 
^zierten  Sims,  dessen  Enden  auf  Pfeilern  ruhen.  Blumc^ge- 
vinde  hängen  von  der  Mitte  des  Sims  und  an  der  oberen  Hälfte 
der  Pfeiler  herab.  Bechts  unten :  C,  /.  W.  C.  J.  v.  Haller 
Ac.1785. 

5.  Martin  Lather. 

H.  3"  4%  Br.  2"  8"'  d.  PL 
Brustbild  in  ovalem  Bahmen,  en  face,  ein  klein  wenig  nach 
^kts  gewendet,  ein  Buch  in  den  Händen  haltend.     Bechts 
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sein  Wappen.  Uoter  dem  Bahmen  ist  ein  Lanbgewinde  ange- 
bracht. Hierunter  lesen  wir:  Dr.  LVTEER.  HaUtr  f.,  links 
ganz  nnten  1786. 

L  Vor  Haller's  Namen  und  der  Jahreszahl. 

n.  Mit  diesem  Zusatz. 


6,  Matth.  Merian. 

H.  3'^  4'",  Br.  3"  d.  PL 
Copirt  nach  einem  Blatt  in  der  Sandrartschen  Akadenie. 
Brustbild,  das  Gesicht  en  face,  der  EOrper  nach  rechts  gekehil 
nach  links  blickend.  Mit  einem  Pelzrock  bekleidet  Ii 
Unterrand  lesen  wir :  Math.  Merian,  Sm.  Kup ferst  {in  Majuskel») 
geb.  zu  Basel  Ao.  1593  ete.  Ck.  /.  W.  C.  /.  v.  Haller  fec.  1756. 
cop.  ex  Sandr,  Academ. 
L  Tor  Yorschiedenen  üeberarbeitungen  und  Abftndemngeo. 

Diese  haben  oben  links  die  römische  Züfer  L 
Die  Platte  ist  im  Aetzen  Yerungl&ckt  und  durch  die  üober- 
arbeitungen  eben  auch  nicht  besser  geworden. 

7.  Das  CoDcert« 

H.  2"  V'%  Br.  3"  d.  PL 
An  einem  ClaYier  sitzt  Yor  aufgeschlagenem  Notenbachc 
eine  Dame  und  spielt,  ein  Herr,  rechts  neben  ihrem  Stnbl 
stehend,  begleitet  sie  auf  der  Geige.  Im  ünterrand  links  steht: 
Grävenberg,  rechts:  C.  J.  fV.  K.  J.  HalUr  v.  Ä  f.  1786. 
I.  Vor  dem  Wort  „Grävenberg^ 

8.  Das  Streitsche  Wappen. 

H.  3"  4'",  Br.  2'^  8'"  d.  PL 

Der  Schild,  mit  der  Spitze  auf  dem  Boden  stehend,  hat  zor 

Helmzier  die  Halbfigur  eines  geharnischten,  behelmten  Kriegers 

mit  einem  Commandostab  zwischen  zwei  FlQgeln ;  er  wird  durch 

einen  rechts  stehenden,  ebenfalls  gehamischten  und  behefanten 
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iMgBt  mit  einem  Spiess  gehatteit  Oben  Aber  der  Helmsier 
m  flatterndes  Band  mit  dem  Kamen:  „I.  W.  F.  v.  SinU.\ 
rechts:  ,a  v.  Ballerfc.  1786.'' 

L  Yor  dem  Namen  des  L.  W.  F.  t.  Streit  am  Band. 

E  IGi  demsdben. 


9.  Die  MnsiklDstnimeiiteB-TrophSe. 

H.  l^  10'^  Br.  1"  2*"  d.  PI. 
Ans  einer  Bassgeige,  FlOte,  einem  Hom  und  Notenbach  ge- 
Oben  lingsnm  liest  man:  ^wrhimAmmique  DeUeium.*, 
utftB  die  Buchstaben  H.  y.  H.  1787. 

10.  Das  Klingsolmche  Wappen. 

fl.  2"  1"%  Br.  1"  b"'  d.  PI. 
Am  Schild,  der  elliptlsch^  geformt  nnd  auf  den  Seiten  mit 
Blonengebängen  geschmückt  ist,  sieht  man  drei  Ohren.    Die 
ffelniier  bildet  ein  springender  Hirsch.    Zu  beiden  Seiten  des 
letiieren  die  Buchstaben  F.  K.    Bechts  unter  der  Einfassungs- 
linie des  Schildes  entlang:  ^BaUer  f.  1787." 
l  Vor  der  Jahresiahl. 
^  Hit  derselben. 

It— 15. 5  BL  Die  KirclieDStiiliischilder. 

Hr  Bekannte  in  Oräfenberg  radirt,  um  an  die  Kirchenstfible 

^Iben  in  dortiger  Kirche  befestigt  zu  werden.    Aeusserst 

Hlten. 

I«  Yor  den  mit  dem  Ghrabstichel  hergestellten  Namen  der  Be- 

sitxer  der  Kirchenst&nde. 
n.  Hit  denselben. 

U)  Der  Schild  fir  Johann  Christoph  Rossner.    1787. 

^tolGtte  ndt  einem  Henen  yerzierty  welches  Ton  einem  Pfeil, 
^htti  nnd  Haken  durchbohrt  ist  Links  unter  der  BinCsssung 

lU.  18 
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sieht:  ^n  GrävetAerg^jtechiBx C.  /•  JF. C*  /.  HOkr  v.  E  1787 

H.  3"  2",  Er.  2"  6'". 

12)  Dito  für  Magdalena  EyphroslDa  Roftsaeria* 

Ebenso  verziert.  Unter  der  Einfassnngslinie  links :  ^Grii^enberg 
Anno  1787**.,  rechts:  ^C.  J.  fF.  C.  J.  HaUer  v.  H.  sevlpsü? 

13)  Dllo  fBr  Helorich  AllwSrler. 

Yeruert  mit  dem  heiligen  Lamm,  das  nach  links  gekehrt  nit 
dem  einen  Yorderfass  eine  Fahne  mit  der  Jahressahl  1787  hilt 
Links  unter  dem  Boden  steht :  ^Hällerfecif  Torkehrt  geschrieben. 

H.2"  11%  Br.  3"7"'d.  PL 

14)  Dito  für  Anna  Agatha  Sonnaln. 

Auf  einem  ausgespannten  und  mit  zwei  N&geln  befestigten  Tncli, 
dessen  Zipfel  auf  den  Seiten  herabhängen,  liegt  in  der  Mitte  eis 
Bosenstrauch.  üeber  dem  Tuch  steht  die  Jahreszahl  i7B7, 
unter  ihm  sind  zwischen  den  beiden  Yornamen  der  Sonnain  iß 
kreuzweis  gestellte  Geräthe  angebracht,  unter  welchen  na 
eine  Hacke  bemerkt«     Bechts  gegen  unten  Hallers  Zeiches. 

H.  3"  10"*,  Br.  3"  3'"  d.  PL 

15)  Dito  für  Thomas  Sonaa. 

Die  Yerzierung  ist  im  Wesentlichen  dieselbe^  aber  an  Stelle  des 
Tuchs  erscheint  eine  Schnur,  deren  Quasten  an  den  Seiten  herab- 
hängen. In  der  Mitte  der  Schnur  sind  zwei  runde  Scheiben  und 
auf  den  Seiten  verschiedene  Oeräthe  an  ihr  befestigt.  Bechts 
gegen  unten:  „von  Hauer  feeil." 

16.  Das  Seckendorfsche  Wappen. 

*  H.  1-*  tO^',  Br.  1*'  8"'  d-  PL 
Der  Schild  ist  von  einer  Krone  flberragt  und  fUirt  als  Wappen 
zeichen  einen  in  Form  der  Zahl  8  gewundenen  Undenzweig  mit 
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saitwirts  stohendeD  BULÜenit  4  auf  jed«r  Seite.    Li&ks  ganz 
ooten  anf  der  Platte  Haller's  Name  nndeaüieh  geschriebexL 

17.  Das  Yogelsche  Wappen. 

H.  2''  3"',  Br.  1"  10'"  d.  PI. 
Wappenzeichen  ist  eine  auf  einem  Dreiberg  stehende  Tanbe, 
fidmzier  de  rselbe  Vogel  zwischen  zwei  Büifelshömem.    Oben 
ringBom  lesen  wir  den  Namen  f^ohatm  Ge&rg  VogelU  in  Migüskal- 
fldirift.    Ohne  Haller's  Namen. 
L  Tor  Yogers  Namen. 
IL  Kit  demselben. 

18.  Der  Helm  neben  der  Steinplatte. 

H.  2",  Br.  2"  10'*'  d.  PL 
Firitenbillet.  Neben  einer  aufgerichteten  yiereckigen  Stein- 
platte, deren  Fl&che  weiss  ist,  liegt  rechts  ein  Helm  anf  einem 
(inien  Bach  and  einer  Tnmirlanze.    Links  oben:  j^Baller  inv, 
Utai  1787." 

19.  Seehe  Apostel  nach  C.  Asanu 

H.  %"  7"',  Br.  11*'  V  d.  PI. 

Lebensgrosse  Figuren  zu  einer  Grappe  vereinigt,  stehend, 
bieend  and  sitzend.  Der  links  stehende  überreicht  zwei  Tafeln 
n  swei  in  der  Mitte  befindliche  Genossen,  yon  welchen  der  vor- 
dere kniet.  Links  nnten:  „Cosman  Damian  Assam  DeV\  rechts: 
C».  /.  W.  C.  J.  Baller  v.  Ballerstem  sculpsii  Ao.  1787  aei.  16. 

L  Mit  der  eben  angegebenen  Schrift 

n.  Hit:  ^^Die  Original" Zeichnung  besizet  Herr  J,  C.  Hering 
^msüUbhäber  zu  Botiensiein'* ,  rechts  nnten  an  der  Seite  von 
HaHer^s  Namen.  Einige  Figuren  haben  verschiedene  üeber- 
arbeitongen  erfahren.  Der  rechte  Arm  des  'links  stehenden 
Apostels,  zuvor  zum  TheQ  weiss,  ist  jetzt  ganz  mit  Strichen 
«»gelegt 

18* 
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20.  Die  Landschaft  nach  ChodowiecU. 

H.  1"  3'",  Br.  2''  5'"  d.  PL 
Qaer  darch  das  Blatt  l&uft  ein  bretterner  Zaun,  dessen 
rechts  befindliche  Pforte  offen  steht.    Hinter  ihm  w&chst  etw«s 
(Gebüsch,    unten  am  Boden  gegen  die  Mitte  steht  die  Jahres- 
zahl 1788,  unter  der  Bad.  links:  „Chodow,  «f^/.",  rechts:  „v,Kf.'* 

2L  Der  Genius  neben  der  ovalen  Steinplatte  auf  den 

SockeK 

H.  3"  5"',  Br.  2"  8"'  d.  PI. 
Tisitenbillet  Er  sitzt  links  auf  einem  Sockel  nnd  htt 
einen  Blamenkrans  an  der  Seite  der  Steinplatte,  die  gegen  de 
Stamm  eines  abgebrochenen  Baums  gelehnt  ist.  Bechts  asf 
dem  Sockel  wachsen  Blumen,  links  ein  Strauch.  Am  Socb 
ist  eine  viereckige  weisse  Tafel,  unter  welcher  links  „B^ierf, 
1790''  steht. 

22.  Ansicht  des  Landgates  Schönan. 

H.  9"  5'",  Br.  13"  2'"  d.  PI. 
Das  Wohnhans,  zwischen  zwei  Scheunen,  liegt  in  eio^ 
flachen,  nach  hinten  zu  sich  etwas  erhebenden  Oegend.  Hinter 
den  Oebftuden,  im  Hintergrund  des  Blatts,  ist  der  Garten,  linb 
ein  Scheibenstand«  Die  Strasse  f&hrt  vom  Haus  in  gradar 
Bichlung  gegen  vorne  rechts,  wo  eine  niedergeschlagene  Chais« 
mit  dem  Herrn  und  der  Frau  des  Hauses  und  einem  Kutscher 
f&hrt.  Gebüsch  zieht  sich  vorne  quer  durch  das  Blatt  vjA 
rechts  wächst  ein  hoher  Baum.  Bechts  unter  der  Ansicht 
steht:  „a  /.  W.  C.  J.  Haller  v.  B.  ad  Naiuram  del.  ^  seulffü 
Norimb.  1790.*<  In  der  Mitte  des  Unterrandes  zu  beiden  SeiteB 
eines  runden  gekrönten  Wappenschilds:  ^^Ahhildung  desadeUckn 
Landgutes  Schänau^* ;  hierunter  eine  Dedication  an*den  Besitzt 
Fr.  Wilh.  Carl  Freih.  v.  Imhoff  auf  HOrlach. 

I.  Yor  dem  Wappen  und  vor  aller  Schrift. 

IL  Mit  denselben. 
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23.  Der  fieniiis  mit  der  Lanze  neben  den  bebanenen 

Stein. 

H.  2"  8"',  Br.  3''  6'"  d.  PL 

Yisitenbillet.  Neben  einem  behaaenen  Tiereckigen  Siein 
sitzt  links  ein  Genius,  der  in  der  einen  Hand  eine  Lanze,  mit  der 
andern  ein  Aber  die  Ecke  des  Steins  herabhängendes  Blumen- 
gewinde h&lt.  Neben  dem  Gmius  liegt  am  Boden  ein  Helm, 
lunter  diesem  steht  eine  grosse  Vase,  rechts  w&chst  hinter 
mm  kannelirten  Sänleaschaft  ein  Weidenbanm.  Ohne  Haller's 
Namen. 

i 

24.  Gottfried  Vill  (Will). 

H.  b"  3'",  Br.  3"  V  d.  PI, 

Baequier  von  Nflmberg.  Brustbild,  en  face,  ein  wenig  nach 
^b  ^wendet,  ohne  Bart,  mit  einer  gestreiften  Tuchhaube  auf 
^  Kopf  und  mit  den  Fingern  seiner  Linken  die  Zipfel  seines 
^aUachs  fassend,  unter  der  Einfassungslinie  links:  ,^.  E, 
Ikk  deL  ad  picturam  m  Jiaiia  faciam.'%  rechts :  „C.  J.  W,  C.  J. 
BtUer  van  B.  sc.  1792.",  im  ünterrand:  „Goffredo  Vill  Ban- 
ckeredü  Nariberga^  nat.  31.  Jan.  1705.  marl.  16.  Jan.  1755." 

I.  Nur  mit:  /.  E.  Ihle  deh" 

U-  Mit  den  Namen  beider  Künstler. 
UL  Hit  der  voUständigen  Schrift. 

25.  Derselbe. 

H.  5"  Z'"y  Br.  3"  2'"  d.  PI. 
Ohne  Namen.    In  derselben  Haltung.     Links  unter  der 
Einfassmigslinie  steht :  ,J.  E.  IhUs  delj",  rechts :  „C.  J.  W.  C. 
l  Baller  v.  B.  sc.  1791."  Aeusserst  selten. 

26.  B.  Yon  Imhoff. 

H.  4"2'",  Br.  2"  W*  d.  PI. 

Oberforstrath.  Ohne  Namen.  Brustbild,  in  Profil,  nach 
^chts  gekehrt»  in  Uniform,  Brustkrause  und  mit  einem  Haar- 
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sqK  abgebfldei.    Oral.    In  der  Mitte  unter  der  EiabsBanga- 
linie:  „v.  BaUer  del  4r  sc.** 

H.  d.  OvalB  2"  4'",  Br.  1*'  9"'. 

27.  Der  inide  Thamu 

H,  2"  3"%  Br.  1''  %"*  d,  PL 

Er  steht  in  der  Mitte  dee  Blattsand  hat  aaf  dem  Dacheina 
Schemstein,  ans  welchem  Baach  aofttdgt.  Der  Eingang  bt 
auf  seiner  rechten  Seite.  Etwas  Gestr&uch  und  einige  kUi» 
Bäume  wachsen  nm  seinen  Fnss.  In  der  Lnft  fliegen  einjp 
VCgeL  links  unten:  „v.  Boiler fec.  1792'<  verkehrt  geschrieba 

28.  Die  Viereckige  Steinplatte  Tor  der  abgebrochenei 

Siule. 

H.  2f'  8'",  Br.  3^'  5'''  d.  PI. 

YisitenbiUet.  Oegen  eine  abgebrochene  lomnelirte  Sivlf 
lehnt  eine  Tiereckige  Steinplatte,  deren  Fläche  weiss  ist.  B&ütt 
neben  ihr  steht  ein  Helm  über  einem  Schild  und  einer  Tom- 
lanze,  im  Grund  hinter  dem  Fuss  der  Säule  eine  Yase.  Ohie 
Haller*s  Namen. 

29.  Cari  Joach.  Haller  ▼.  Hallerstein. 

H.  6"  3"-,  Br.  4"  V"  d.  PL 

Der  Vater  des  Künstlers.  Brustbild,  in  Profil,  nach  rechts 
gekehrt,  in  Bock,  Brustkrause  und  mit  einem  Haarzopf  abge- 
bildet Bundung,  Durchmesser  2''  3'^  In  der  Mitte  unter  der 
Einfassungslinie:  ,,BaIler  v,  B.  fecii  1792/<  Im  Unterrftod: 
nOpimo  Pairi  Carole  Joachmo  . .  .  .  A.  C.  MDCCLXXXXW" 
in  Mi^'uskelschrift. 

I.  Vor  der  Dedication,  die  von  anderer  Hand  gestochen  ist 

II.  Mit  derselben. 
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30.  Das  Streitsche  Wtppea. 

H.  2"  9"\  Br.  2"  \'"  d.  PL 
Ein  Krieger,  in  Tollständiger  Bflstong,  mit  einem  Schwerd 
an  der  Seite,  Federbflsclieln  am  Helm,  hUt  mit  der  Beohten 
den  WtppenBchild,  in  der  Linicen  eine  I^mxe.    Ohne  Namen. 


31  Mar.  Reg.  Luise  Therese  y.  Haller. 

H.  2"  4'",  Br.  1"  10'"  d.  PI. 
Schwester  des  Kflnstlers.     Ohne  Namen.     Oürtelbild,  in 
Profil,  nach  rechts  gekehrt,  mit  langem,  gelocktem  Haar.  Oval 
H.  2"  3%  Br.  1"  8'".    Links  nnter  der  Einfassongslinie:  „v. 
BOerf.'*,  rechts  1793. 
LMit:,,^.  1793"  links  nnd  „v.  Baller  P'  rechts  unten. 
IL  Mit;  „V.  Hauer  f.^^  links  und  1793  rechts  unten,  wie  oben 
»gegeben* 


32.  Die  beiden  Genien  mit  dem  Buch. 

H.  3"  \"\  Br.  3"  4'"  d.  PL 

Yintenbillet.  Der  rechts  befindliche  Genius  ist  zur  H&lfte 
dvek  das  Buch  yerdeckt,  das  auf  dem  Bande  seines  Hmter- 
äflckels  ruhend,  durch  die  Qenien  gehalten  wird.  Links  unten : 
rfi.  BdUr  mp  ^  fee.  1793.' 


« 


33.  Der  Franenicopf  mit  dnnklem  Kopftucli. 

H.  2"  6''',  Br.  V  11'"  d.  PL 

Im  Profil,  nach  links  gekehrt,  auftr&rtsblickend.  Das 
lockige  Haar  quillt  auf  der  Stirn  und  an  den  Seiten  unter  dem 
Kopftuch  hervor,  das  unter  dem  Kinn  zugebunden  ist.  unten 
steki:  „v.  Hauer  fec.  1794.'*  Mit  einem  Tuschton  über  der 
Badinmg. 

L  Yor  dem  Tuschton. 

IL  Mit  demselben. 
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34.  Der  Gras  mähende  Mud. 

H.  1-*  V'\  Br.  V  11*"  d.  PL 
Br  sieht,  nach  rechte  gewendet,  in  der  IGtie  und  hudhftbt 
seine  Sense  mit  beiden  Händen.  Links  im  Gnnd  sieht  man  ein 
St&ck  eines  hölzernen  Zauns,  gegen  die  Mitte  gant  hinten  eise 
Kirche.  Unten  gegen  rechte:  „C.  J.  W.  C.  /.  HalUr  v.  Hsu 
mv.4r/c.  1794/' 

35.  Schloss  Reichenschwaad. 

H.  8^  6'",  Br.  lO**  2"'  d.  PL 

Das  Schloss  ist  dnrch  rerschiedene  Anbauten  etwas  nv- 

regelmässig  gestaltet  nnd  liegt  an  einem  Garten,  in  welchen 

Tome  der  Gärtner  vor  einem  rechte  spazierenden  Herrn  mit 

einer  Dame  am  Arm  den  Hot  zieht.    Ein  zweites  Paar  kst- 

wandelt  links  weiter  zurück.    Links  unter  der  Ansicht:  „C.  l 

W.  C.  J.  HaUer  van  HalUrstem'%  rechte:  ,/id  Not.  ddm.  i^ftc. 

Narimb.  1794'%  im  ünterrand  zu  beiden  Seiten  des  Furten- 

bachischen  Wappens :  „Ansicht  des  van  FurtenbaeMschen  Schlosses 

zu  Reichensehwamd"^  hierunter  eine  Dedication  an  J.  W.  t. 

Furtenbach,  den  Onkel  und  Tau^athen  unsere  Eflnstlers.   Iß 

einem  Tuschten  über  der  Badirung. 

L  Yor  dem  Tuschton.  Tor  der  Schrift  im  ünterrand.    Obei 

unter  der  Einfassungslinie  steht  mit  der  Nadel  gerissafi: 

,^hlass  zu  Reiehenschwand.  C.  /.  W,  C.J.HaUer  v.HsJkr- 

stein  ad  Nat.  del.  4r  fec.  1794."    Von  dieser  Abdracks- 

'    gattung  giebt  es  auch  colorirte  Exemplare. 

II.  Die  Schrift  oben  ist  wegpolirt.    Mit  der  mit  dem  Gnb- 

stichel  hergestellten  Schrift  im  Unterrand. 
HL  Mit  dem  Tuschten. 

36.  Die  Löwengrube. 

H.  2",  Br.  2"  ll'^'d.  PL 
In  einem  hellbeleuchteten  Felsen,  an  welchem  drei  Tafeln 
mit  unleserlichen  Inschriften  angebracht  sind,  gewahren  wir 
eine  dunkle  runde  Höhlung  mit  einer  Bank  und  links  von  to- 
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selben,  wie  es  scheint,  den  Ansäte  einer  xweiten  kleineren.  Es 
ist  die  sogenannte,  bei  Altdorf  befindliche  Löwengrube.  Links 
yonie  stehen  swei  Herren,  der  eine  mit  bespomten  Keitetiefeln 
uidmit  einer  Reitpeitsche  in  der  Hand,  nnd  betrachten  die  Grube« 
In  der  Mitte  nnten  im  Boden  die  Jahressahl  1 794.  Links  unter 
der  Badirung:  ,ß.  /.  W.  C,  J,  Baßer  v.  E/%  rechts:  ,Ad  NaL 
iel  afcdt'.^  in  der  Mitte :  ,JHe  Löwengrube," 

37.  Bei  der  Prethalmfihle  bei  Altdorf. 

H.  V*  11'",  Br.  3''  d.  PI. 

Die  Ansicht  einer  hölzernen  auf  Pf&hlen  ruhenden  Brflcke. 
^nMami,  mit  einem  Stock  Aber  der  Schulter,  geht  links  auf 
1^) Oft  iweiter,  ^gen  die  Mitte,  lehnt  über  dem  Geländer. 
l^inb  Ter  der  Brücke  liegen  einige  Steine.  Auf  dem  entgegen- 
Sfeseiiten  Ufer  wachsen  B&ume.  Unten  im  Band  in  der  Mitte 
&  obige  Unterschrift,  rechts:  ^^ailer  v.  H.  del^  fee.  1794/' 

%  Der  Ifinfeckige  Thurm  auf  der  Burg  zu  Nürnberg. 

H.  6"  4"%  Br.  6''  10''^  d.  PI. 
Der  Thurm  erhebt  sich  neben  der  sogenannten  Kaiserstallung 
^  Mde  Geb&ude  sind  zum  Theil  durch  einen  Tome  stehenden 
^  Terdeckt,  Ton  welchem  sich  ein  Mann  mit  zwei  Wasser- 
eimem  in  den  Hfinden,  Ton  einem  Brunnen  herkommend,  ent- 
ftroi  Links  schauen  zwei  M&nner  über  die  Mauer  der  Freiung 
in  die  Umgegend. 
1-  Tor  aller  Unterschrift.    Ganz  oben  rechts  an  der  Luft 
lesen  wir :  „der  Eckkigte  Thurm  zu  Nürnberg  ad  not.  deL 
irfee.  C.  J.  W.  C.  J.  Hauer  v.  HaUerstem  Ao.  1794," 
IL  Mitterschiedenen  Ueberarbeitungen  am  GewOlk,  das  etwas 
lichter  geworden  ist  Der  Hintergrund  links  ist  Tsr&ndert. 
Der  Grund  hinter  den  beiden  rechts  unten  wachsenden 
B&umen,  zuvor  weiss,  ist  jetzt  vermittelst  horizontaler 
Striche  in  Schatten  gesetzt. 
IIL  Mit  der  Unterschrift:  „Prospeci  des  fünfekkigien  Thurms 
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tmfder  Feste  tu  Nürnberg. "  and  mit:  „Bmiler  p.H.adlieL 
deU  et  feeU  1794  rechts  dicht  unter  der  EinCuenngalime. 
Die  Schrift  oben  ist  Yerschwnnden. 


39.  Die  Ruite  der  Befanburff. 

H,  5"  3'^',  Br.  V  d.  PL 

Bechts  Tome  am  Fass  von  verfallenem,  bewachsenem  HsDe^ 
werk  sitzt  ein  Hirt  mit  einem  Stab,  der  seinem  Hnnd  ein  St&ck 
Brod  reicht,  links  weiden  zwei  Schaafe  und  eine  Ziege.    In 
Gmnd  erhebt  sich  ein  fast  ganz  Terfallener  mnder  Thnmu 
L  Vor  Terschledenen  Ueberar)^eitangen  nnd  Tor  der  mit  cleci 
Grabstichel  gestochenen  Unterschrift.    Links  im  Seiteo- 
rand  ist  etwas  Gekritzel,  links  unter  der  Einfassungslioie 
steht:  „Rumen  des  von  den  Nümbergischen  Ao.  1504  tr- 
oherten  Schlosses  Eeimburg." 
II.  Mehr  ausgeführt ;  Luft  nnd  Gewölk  sind  verstärkt   Die 
Mauer  links  hinten  und  der  vor  ihr  befindliche  Tbeil  des 
Bodens  ist  kräftiger  beschattet     Der  Hirt,   zuvor  na 
grössten  Theil  noch  weiss,  ist  jetzt  beschattet. 
III.  Mit  derTTuterschrift:  „Ruinen  des  von  den  Nümberynnit. 
1504  eroberten  Schlosses  Bemburg"  und  mit' ^Mmiier  r.  S. 
ad  Not.  del.  etfeoit  1794'«  rechts  nnter  der  Ein&ssangs- 
linie,  vermittelst  des  Grabstichels  hergestellt  Die  frflben 
radirte  Schrift  ist  wegpolirt 


40.  Das  Mädchen  mit  dem  Blumenkorb. 

H  4"  \"%  Br.  2"  8' 


Htt 


Yisitenbillet  Ein  Mädchen  in  langem  Kleid  und  mit  einao 
runden  Hut  auf  dem  lockig  herabwallenden  Haar  steht  im 
Freien  nach  rechts  gekehrt  vor  einer  hGlsemen  Bank  mit  Bäck- 
lehne und  gedrehten  Fassen  und  hat  auf  die  Bank  einen  Blameo- 
korb  gesetzt  Ueber  der  Bank  hängt  an  einem  Baum  am  onl^^ 
weisser  Schild. 
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4L  I>er  Sfdn  mH  Gnirlanden. 

H.  1"  3'",  Br.  3'*  5'*'  d.  PI. 
TiatonMUet  Aliarfthnlioh  sragehaaen,  ob«n  mit  einem 
«iBbch  profilirten  Sims,  unten  mit  Z&hnschnitten  jedoch  nieht 
io  ganxer  Breite  yeniert.  An  ihm  h&ngt  eine  Blnmengnirlande, 
die  in  der  Mitte  unter  dem  Sims  mit  einer  Bosette,  an  den 
Seiten  mit  Bingen  befestigt  ist.  Der  Grund  ist  dnnkel.  Ohne 
Mer's  Namen. 

42.  Finf  mathematische  Fig^ureiu 

H.  6'',  Br.  4"  6"'  d.  PI. 
Zq  einem  Buch.    Ohne  Haller's  Namen« 

43.  QMchlag  nm  Jovraal  der  UldendeD  Käasle.  1795. 

H.  V  V'\  Br.  9''  6'''  d.  PL 
Vorder-  und  Bückseite  des  Umschlags  anf  einer  Platte. 
^  jener  lesen  wir  anf  einem  weissen  Oyal:  „Journal  der  bilden- 
^Künste"  inlfajnskelschrift  nnd  weiter  unten  an  einer  Platte 
die  Jahreszahl  1795.     Der  Tiereckige  Orund,  mit  yerticalen 
Stachen  hergestellt,  ist  ringsam  mit  kranzartig  geflochtenem 
S^erk  geziert  und  von  einer  Bordflre  eingefasst  —  An  der 
0^  Terzierten  nnd  bordirten  Backseite  des  Umschlags  h&ngt 
^0  Palette  mit  Gnirlanden,  Pinseln,  Beisfeder,  Zirkel,  Winkel- 
oaase  nnd  anderen  Instramenten.    Ohne  Haller*s  Namen. 
l  Vor  der  Aufschrift. 
IL  Mit  derselben. 

ni.  Zimi  Buch  Terwandt,  mit  Text,  dem  Prospect  des  Werks, 
auf  der  Kehrseite. 

44.  Sechs  Eiofassungeii  zu  Sonoenuhren. 

H.  8"  6'",  Br.  6"  d.  PL 
In  drei  Beihen,  je  zwei  nebenemander  anf  einer  Platte  nnd 
But  Bordfiren   eingefiasst.     Die  Felder  Ton  dreien  sind  mit 
Blunengewinden  geziert    Auf  der  rechts  oben  befindlichen 
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liest  man  oben :  „fiordf^  nnten :  „D.  Btrmger^ ;  Auf  der  mitüeren 
oben:  ,ßud^'  in  Majiukelsehrift.  üeber  die  beiden  unteren 
sind  iwtt  breite  weisse  Sebrigbalken  gele^,  Tor  welchen  xvei 
Genien  ein  Band  und  ein  Blnmengewinde  halten.  Ohne  HaUer's 
Namen. 

45.  Die  Vipiette  mit  dem  F  am  Baum. 

H.  2'',  Br.  2"  6"'  d.  PL 
Zu  beiden  Seiten  eines  in  der  Mitte  stehenden  Baums  sitzt 
links  ein  Genius,  der  in  einen  umgefidlenen  Blumenkorb  greift; 
rechts  steht  Amor,  der  mit  seinem  Pfeil  ein  F  in  den  Stann 
des  Baums  gegraben  hat.  Im  Grund  ist  Gebüsch.  Links  untff 
der  Vignette:  „C,  /.  W.  C.  J.  Haller  v.H.  inv.  4r  fee.",  rechts: 
,^.  1795." 

Vignette  xnm  Glückwunsch  der  Verm&hlung  der  Friederiki 
Ton  Haller.     1795. 
L  Vor  dem  Text  auf  der  Bückseite. 

46.  Eine  Freimaurer-Karte. 

a  u.  Br.  3"  6'"  d.  PL 
An  einem  Stein  oder  Sockel  mit  Sims  und  aierÜcher  &- 
fassung  lesen  wir  auf  weisser  Tafel :  „Einladung  zur  Johann- 
Feier  der  ZU  zu  den  3  Pfeilen  in  Nürnberg  den  5.  Abends    Uhr 
im  Gasthof  zum  goldenen  Reichsadler/*    Auf  dem  Stein  lieg^ 
und  stehen  allerlei  Freimaurer-Geräthe  su  beiden  Seiten  eioes 
Symbols,  das  aus  drei  gekreuzten  Pfeilen  in  einem  Dreieck  be- 
steht, welches  von  einem  aus  einer  Schlange  gebildeten  Kreis 
umschlossen  wird.  Links  unter  dem  Stein  steht:  „v.  Balkr  oir. 
eise.  1795." 
I.  Vor  aller  Schrift    Von  der  Schlange  gehen  Strahlen  aus. 
n.  Die  Strahlen  sind  weggenommen.  Die  Schrift  ist  eingestochen 

47.  Ansicht  des  Rittergutes  Hemhofen. 

H.  10"  6'",  Br.  14"  4'"  d.  PL 
Das  Gut  mit  der  daiu  gehörigen  Ortschaft  erstreckt  sich 
durch  den  Grund  des  Blatts«  In  der  Mitte  vorne  reitet  ein  Herr, 
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der  mit  einem  FoBeg&nger  sprioht,  welcher  ein  Gtofiss  mit  der 
Luken  und  an  einem  Stock  über  dem  Bflcken  seinen  Mantel  trägt, 
Too  links  treibt  ein  ffirt  ftnf  Kflhe  herbei,  gegen  rechts  steht  ein 
zweiter  Hirt  anf  seinen  Stock  gestützt  bei  drei  anderen  Kfihen, 
Ton  welchen  zwei  liegen.  Links  unter  der  Ein&ssongslinie 
steht:  „C.  J.  W.  C.  /.  HaUer  o.  EalUrstein  ad  Not.  del  ^  fee. 
1795^y  im  TJnterrand  in  beiden  Seiten  des  Winklerschen 
Wappens:  „Wmkler  van  Mohrenfeliisches  RHehS'-F^tyes  BUler- 
pith  Emhofen,  van  Süd-Ost  anzusehen  Anna  1795/' 

L  Yor  der  Unterschrift  und  yor  dem  Wappen,  nur  mit  Haller's 
Namen. 

n.  Ebenso,  aber  mit  dem  Wappen. 

HL  Mit  der  Schrift. 

^  Die  beiden  Mädchen  mit  der  alten  und  jungen 

Ziege. 

H.  6''  9"',  Br.  5"  3'"  d.  PL 
Nach  Morland.  Oval,  H.  4"  11'"  Br.  4"  4"'.  Vor  dem 
Stamm  eines  dicken  Baums  steht  ein  junges  Mädchen,  welches 
eise  alte  Ziegtf  mit  beiden  Händen  an  den  HOrnem  festhält; 
^zweites,  links  sitzend,  lässteine  junge  Ziege  aus  einem  Korb 
fressen.  Im  Grund  Bäume  und  Qebflsch  und  rechts  ist  das 
Gitterfenster  einer  Hütte  sichtbar.  Unten  im  Boden  steht: 
Jfarkmd  inv.  ei  del  v.  Balier  fee,  1795.''  In  Umrissen  zum 
Coioriren  radirt 

49.  Die  lieiden  Seliweizerl^naben  mit  der  Ziege. 

H.  6"  IV",  Br.  b"  4'"  d.  PI. 
Gegeastfick  zum  Torigen  Blatt.  OvaL  H.  5",  Br.  4"  4'". 
Der  eine  Knabe,  auf  dem  Boden  sitzend,  hat  seine  rechte  Hand 
um  den  Hais  der  Ziege  gelegt,  der  andere,  hinter  ihr  stehend 
HBd  mit  einem  Korb  auf  dem  Bücken,  stützt  seine  Bechte  auf 
üiren  Bücken.  Bechts  eine  hOlzeme  Planke.  Unten  im  Boden 
Mt:  ,Af-  Balier  d^.  ad  NaL  in  BeiveHa  1795."  In  Umrissen 
zun  Coioriren  radirt. 
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50.  Peter  Keym. 

H.  5-  4'^  Br.  3-  4**'  d.  PL 
Maler  in  Nflrnberg.  *  Brnsibttd,  in  Profil»  nach  rechts  ge* 
kehrt,  in  Bock,  Weste,  Halstnch,  Brostkranse  und  mit  «an 
Haarsopf  abgebildet.  Unten  am  Ann  steht  :^^o«  BeBerftc 
1795/'  Oval  EL  3"  11'",  Bc.  3".  Im  Unterrand  liest  hhd: 
,,Sekiem  IkbenFremd  Keym  gemdnui  von  C.  J.  W.  C.  /.  Bäkt 
van  HaÜersUin, 

51.  Die  beiden  Bäume  beim  Stein. 

H.  3"  6'",  Br.  V  V"  d.  PL 

Links  an  der  Seite  eines  behanenen,  aufgerichteten  Stell! 
stehen  swei  junge  Bäume,  von  welchen  der  eine  seine  scliief- 
gewachsene  Krone  Aber  den  Stein  ausbreitet;  die  Fi&eho  des 
Steins  ist  weiss,  vor  seiner  untern  Ecke  ist  einBlumenkorl  m 
einem  kleinen  Stein  herabgeglitten,  so  dass  sein  Inhalt  soi 
Hälfte  am  Boden  liegt  Bechts  erblicken  wir  vier  Pfähle  eioes 
Zauns,  im  Grund  auf  beiden  Seiten  Oebüsch.  Ohne  Haller^' 
Kamen. 

Die  Abdrücke  bei  dem  folgenden  Blatt. 

52.  Die  Wasserrinne  vor  dem  Stein. 

H.  3'^  6"%  Br.  2"  6'"  d.  PL 
Vor  einem  grossen  behauenen  Stein  Ton  yiereckiger  F^ 
der  oben  mit  Strauchwerk  bewachsen  ist,  ist  links  Aber  eineo 
grossblätterigea  Gewächs  und  anderen  Pfianien  eine  hAlsame 
Wasserrinne  angebracht;  ein  Knabe,  an  der  rechten  Seite  des 
Steins  stehend,  hält  seinen  Hut  in  der  Hand  und  schant  nach 
der  Wasserrinne.    Ohne  HaUer*s  Namen. 
L  Von  der  unxerschnittenen  Platte,  die  3"  S"*  h.  und  5"  4" 
br.  ist.    Vor  der  Verstärkung  der  EinfassnngslinieDtVor 
der  Luft  und  anderen  Arbeiten. 
IL  Von  der  lerschnittenen  Platte.    Mit  den  suTor  yennisBitf 
Ueberarbeitongen. 
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53.  Die  beiden  Sdiafe  Tor  dem  Stein. 

H.  3''  6'".  Br.  2"  8"'  d.  PL 

Vor  emem  beluuieneii  aufgerichteten  Stein  tou  Tiereokiger 
Form  liegen  xwei  Schafe,  das  eine  mit  dem  Kopf  nach  rorney 
an  der  rechten  Seite  des  Steins  steht  eine  Ziege^  die  Ton  einem 
Tois  Stein  herabhängenden  Bankengewächs  frisst,  an  der  linken 
Seite  der  Stamm  eines  abgebrochenen  Banms  mit  einem  andern 
Ba&kengewächs.  Am  Fuss  des  Banms  wächst  eine  Blume  und 
eiaegrossblätterige  Pflanze.  Links  unten :  ,jo.  Häller  mv.  4r  fee." 
Terkehrt  geschrieben. 

54  Der  Zeichner  Tor  dem  Stein. 

H.  3"  6'^  Br.  2"  8'"  d.  PL 

Tor  einem  grossen  behauenen  Stein,  der  oben  an  der  rechten 
Ecke  mrt  einem  gehörnten  Thierkopf  Terziert  ist,  sitzt  links  ein 
loBstler,  der  ein  rechts  ihm  gegenüberliegendes  antikes  Säulen- 
ttpitü  abzeichnet.  Vor  letzterem  liegt  ein  dicker  kannellrter 
Saaleaschaft  nnd  vor  diesem  ein  simsartiges  winkeliges  Banfrag- 
üMDi  itechts  im  Grund  wachsen  Bäume.  Ohne  Haller's  Namen. 

Scbaopmeyer  kopirte  das  Blatt  von  der  Gegenseite. 

55.  Die  beiden  Genien  \^\  dem  Stein. 

H.  2"  7'",  Br.  3''  6'"  d.  PL 
Za  beiden  Seiten  eines  grossen  behauenen  Steins  Ton  vier- 
Mkiger  Form  aind  zwei  Genien  beschäftigt,  ein  Blumengewinde 
Tor  dem  Stein  aufzuhängen;  der  eine,  welcher  links  steht»  will 
das  Gewinde  an  einen  Ast  befestigen,  der  andere,  rechts  sitzend, 
Mit  in  der  einen  Hand  das  andere  Ende  der  Guirlande  und  in 
der  andern  einen  Thyrsusstab;  sein  Fuss  ruht  gegen  eine 
Waeserame.    Unten  im  Wasser  steht:  ,,v.  BaUer  f." 

56.  Die  Vignette  mit  der  Dislcassclieibe. 

H.  2"  7'",  Br.  3"  6'"  d.  PL 
Auf  einem  mit  Hohlkehlen  verzierten  Sockel  steht  in  der 
Hitte  eine  zur  Hälfte  mit  einem  Blumengewinde  umkränzte 
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Diskaflscbeibe,  ihre  hell«  FUche  ist  mtt  horisontaleo  Strichen 
bele^  %VL  beiden  Seiten  liegen  eine  Panflöte,  ein  PfeüenbUndel 
und  eine  Leier.  Links  hinter  dem  Pfeilenbftndel  Btekt  eise 
Tase,  rechts  hinter  der  Panflöte  eine  Schaale  mit  WeintrMbei. 
Links  nnter  dem  Sockel :  „v,  Eaäer  mv.  4r  fecit'  Terkehri  ge- 
schrieben. 


57.  Eio  ovaler  Schild. 

H.  3"  11'",  Br.  5"  6'"  d.  PL 

Von  Tannenzweigen  nnd  Ephen  umgeben,  erstere  nnteo 
Boden.    Das  innere  leer  oder  weiss. 


58.  Der  Grabstein  mit  dem  Kreuz. 

H.  2"  2"',  Br.  2'*  10«'  d.  PI. 
Das  ErenZy  in  der  Mitte  des  Blattes,  ist  weiss,  es  ist  tob 
Strauchwerk  nnd  Blumen  umgeben.  Links  unten:  „v.  Hdkrf: 
L  Yor  der  Ueberarbeitung.  (^ 

IL  Ganz  überarbeitet.    Bechts  unten:  v.  Haller  mv.  ^ftt 

,  59.  Der  schlafende  Amor. 

EL  2"  2'",  Br.  3"  10"'  d.  PL 
Er  liegt  auf  dem  Bauch,  seinen  Pfeil  in  der  Hand  hilteüi 
unter  einem  Bösen*  und  Epheustrauch.     Auf  dem  Stitocl 
sitzen  zwei  mit  den  Flflgeln  schlagende  Tauben,  im  Begriff 
sich  zu  schnäbeln.    Links  unten:  „v.  Ealler  mv.  4*  A^*' 


€4 


60.  Zwei  Elnfasaiuigen  za  BrieCn. 

H.  5"  10^',  Br.  8-*  d.  PL 
Auf  einer  Platte.    Hit  ,MtiiuU  PkUe  No.  2."    rechts 
unten  bezeichnet     Links  im  Seitenrand  EinfiUle,. spielende, 
fischende  und  kahnfiihrende  Knaben,  und  in  der  Mitte 
Unterlands  komische  KOpfe. 
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61.  Vier  Tislfenbillette. 

H.  4",  Br.  b"  11'"  d.  PI. 
Anf  einer  Platte.  Bechts  im  Seitenrand  kahnfahrende 
Knaben  als  EinfalL  Das  obere  linke  Billet  zeigt  einen  ovalen 
m  Laub  gebildeten  Schild,  auf  welchem  ein  Helm,  Schild  und 
vier  Fähnlein  liegen.  Die  BiUets  selbst  sind  1"  8'"  h.  und  2" 
"i"'  br.  nach  den  Durchschneidungslinien  gemessen. 
L  Vor  der  Zerschneidung  der  Platte. 


62.  Vier  Eiofassungen  zu  BriefcouTerten. 

H*  W  8"',  Br.  8"  6'"  d.  PL 

Auf  einer  Platte.  Verschobene  Vierecke  mit  BordQren,  von 
trieben  ein  jedes  3"  10'"  h.  und  5"  10'"  br.  ist,  über  Eck  ge- 
messen. Der  Baum  für  die  Adresse  ist  auf  zweien  durch  ge- 
^udflses  Zweig-  und  belaubtes  Beiswerk  eingeschlossen,  auf 
d«r  dritten  durch  eine  Art  von  Wappenmantel  und  auf  der 
Herten  durch  die  Ansicht  eines  Städtchens  mit  spitzen  Thflrmen 
M^ieigt. 

Unten  auf  der  Platte  ein  ovaler  Einfall,  ein  Genius  leuchtet 
mit  einer  Laterne  Hunden  in  Menschenkleidung.  Satire  auf 
Alexander  und  Diogenes.  H.  2"  9"',  Br.  4".  Ton  diesem  Ein- 
Mnnd  der  kleinen  Landschaft  finden  sich  besondere  AbdrQcke. 


63. 8  Bll.  Historisciie  Darstellungen 

in  Job.  Ferd.  Both's  Lebensbeschreibungen  und  Nachrichten 
m  merkwürdigen  Nümbergem.    1796.  8°.  Jede  Vorstellung 
ist  2-  7-*  h.  und  3"  br. 
I.  Von  der  unzerschnittenen  Platte,  die  13"  h.  und  7"  9'"  br. 
ist    Yor  den  Chiffem  und  Seitenzahlen  über  den  Vor- 
Stellungen. 
Q*  Ebenso,  mit  der  Yerftndening  der  Darstellung, 
ni  Hit  den  Chiffem  und  Seitenzahlen. 
OL  Zerschnitten,  im  Buch,  je  2  Vorstellungen  auf  I  Blatt, 
m.  19 
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a.  b.  Zwei  Vorstellniigen  za  Hieron.  PaugSrlners 
Leben. 

MitL  8.  124,  S.  126  signirt. 

a.  Die  GefaDgennehmong  dieses  nürnbergischen  Staatsmannes 
durch  Albr.  t.  Bosenberg.  Drei  nach  rechts  reitende 
Beiter,  der  mit  verbundenen  Augen  ist  Paumg&rtner. 

b.  Paumgärtner's  feierliche  Bewillkommnung  in  Nfimberg. 
Man  sieht  ihn  im  Fenster  seines  Hauses  sich  dem  Volke 
zeigen. 

L  An  der  Wand  des  Hauses  ist  links  ein  in  Holz  geschnittener 
springendes  Boss  unter  einem  hölzernen  Dach  angebracht 
II.  Dieses  Boss  ist  weggenommen  und  links  neben  Panm* 
gärtner*s  Haus  ein  zweites  Haus  radirt. 


c.  d«  Zwei  TorstellangeD  zmn  Leben  der  Ellsabetk 
Hrans. 

Mit  n.  S.  166  S.  174  signirt.  Die  Elisabeth  Kraus  machte 
sich  besonders  durch  Stipendien  an  die  Armen  yerdieni  K(H:i 
jetzt  feiert  man  aliijährlich  um  Johannis  in  der  Waisenschiit 
ihr  Andenken. 

c.  Sie  verlässt  ihr  elterliches  Haus ;  man  sieht  sie  mit  eineo 
Bündel  unter  dem  Arm  gegen  vorne  rechts  gehen,  ihre 
Eltern,  arme  Bauersleute,  stehen  links  vor  ihrer  HQtte. 

d.  Sie  pflegt' auf  öffentlicher  Gasse  Arme  und  Krüppel;  ein« 
schöne  Nümbergerin,  mit  einem  Korb  unter  dem  Ann, 
steht  hinter  ihr. 


e.  f.  Zwei  Torstellangen  zu  Kopeizky's  LebeB. 

Mit  m.  S.  188,  S.  193  signirt. 

e.  Kupetzky  auf  der  Wanderschaft,  er  steht  vor  der  Tbür 
einer  Bauemhütte,  die  Bäuerin  wirft  ihm  eine  Gabe  in  den 
hingehaltenen  Hut 

f.  Er  malt  in  einem  Prachtzimmer  eine  fürstliche  Dame. 
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« 

f.  h.  Zwei  Torsiellangen  zo  Marc.  Tascher's  Leben. 

Mit  IT.  S.  208,  S.  209  signirt. 
g.  Der  kleine  Tnscher,  noch  Knabe   und  im  Findelhaus, 

xeichnet  seine  Spielkameraden  mit  Kohle  an  die  Wand. 

Rechts  stehen  der  Findelpfleger  B.  Geuder  und  der  Maler 

Joh.  Dan.  Preisler. 
L  Tascher  in  seinem  Atelier,  er  sitzt  links  an  der  Staffelei 

and  malt  einen  rechts  an  seinem  Schreibtisch  sitzenden, 

mit  Zeichnen  beschäftigten  Herrn,  wohl  den  bekannten 

Alterthnmsforscher  Baron  von  Stosch. 

64.  Zu  Waldshut 

H.  6"  9'",  Br.  5"  8'"  d.  PL 
Erste  Ansicht.  Bechts  auf  einer  ganz  bewachsenen  AnhOhe 
ein  Tiereckiger  Thnrm  mit  einem  Satteldach  neben  dem  Chor 
^iaer  gothlschen  Kirche,   zwei  Häuser  und  ein   Thor;  zum 
Thor  führt  links  im  Mittelgrund  eine  steinerne  Br&cke  mit  einem 
%eo  und   einem  hölzernen  bedeckten  TJeberbau,     Bechts 
unten  im  Winkel  steht :  „v,  Halkr  f*\  in  jder  Mitte  des  Unter- 
randes:  „Zti  WaldshuV 
I.  Yor  der  Schrift  im  ünterrand.    Vor  der  Verstärkung  des 
Gewölks  and  den  verticalen  Strichen  an  der  Brücke  links 
Tom  Bogen. 
UMit  der  Schrift,  der  Verstärkung  des  Gewölks  und  den 
Terticalen  Strichen  an  der  Brücke;  die  durch  verticale 
Striche  ausgedrückte   Bläue  der  Luft  hört  links  dicht 
unter  dem  Qewölk  auf. 
OL  Letztere  ist  weiter  gegen  den  Horizont  hinabgeführt. 

65.  Zu  Waldshut 

H.  7",  Br.  5"  8'"  d.  PL 
Zweite  Ansicht,     üeber  Bäume  hinter  einer   steinernen 
Rätter  erheben  sich,  die  rechte  Hälfte  des  Grundes  ausfüllend, 
zwei  Gebäude,  von  welchen  das  eine  von  einem  viereckigen 

19» 
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Thnrm  mit  einem  Satteldach  überragt  wird.  Vom  ein  Bauer,  der 
die  eine  Hand  gegen  seinen  Stock  stützt  and  mit  der  andern 
sich  an  einem  Busch  festhält  Links  ganz  oben  an  der  Luft: 
„Haller  v.  H,  ad  Nai.  deh  4'  fecit/*  in  der  Mitte  des  Unterraods: 
„Zu  Waldshut/' 
I.  Vor  der  Schrift  im  Unterrand.    Weniger  ausgeführt,  ui 

allen  Partien  noch  ziemlich  hell. 
n.  Mit  der  Schrift  und  überarbeitet, 
in.  Nochmals  überarbeitet  und  in  kräftigere  Beschattung  ^ 

setzt.    Oben  links  hinter  dem  Namen  sah  man  in  des 

früheren  Abdrücken  einen  hellen  Flecken  in  der  Lull 

Dieser  Flecken  ist  jetzt  zugelegt. 

66.  Ch.  Gottl.  Jae.  Carl  Färer. 

H.  6"  11*'',  Br.  5"  7'"  d.  PL 
Beamter  im  Leihhaus  zu  Nürnberg.     Ohne  Namen.    Eise 
Pfeife  rauchend  und  auf  einem  Erdhügel,  mit  dem  Bücken  gegeo 
einen  Baum  sitzend,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  er  slüUt 
den  Kopf  gegen  seine  Linke  und  hält  mit  der  Bechten  ^ 
Pfeife.    Links  unten  im  Band:  „v.  Haller  ad  NaL  del  i'ft^ 
Jun.  1796." 
L  Vor  den  diagonalen  Strichen  rechts  auf  dem  Gebüsck 
IL  Mit  denselben. 

67.  Chr.  Rebourceau. 

H.  2"  5"',  Br.  1"  6'"  d.  PI. 
Franzosischer  Emigrant,  Eunstdilettant.  Ohne  Nameo. 
Brustbild,  nach  rechts  gewendet.  Flüchtig  radirt '  Die  Be- 
kleidung, in  Bock  mit  umgeklapptem  Brüstkragen,  Weste  nnd 
geknotetem  Halstuch  bestehend,  ist  nicht  ganz  ausgeffihrt. 
Ohne  Haller's  Namen. 
L  Mit  dem  folgenden  Blatt  auf  einer  Platte,  die  2"  5'"  b., 

3"  4"'  br.  ist. 
n.  Zerschnitten. 
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68.  Die  beiden  MSnner  am  Feue^. 

H.  V  10"',  Br.  2"  5'"  d,Pl. 
Wenig  ansgefthrtes  Blatt.  Zwei  Männer»  mit  Zipfelhauben 
aaf  dem  Kopf,  knieen  links  an  einem  in  der  Mitte  brennenden 
Feaer;  der  hintere,  anf  das  eine  Knie  niedergelassen,  hUt  ein 
Bündel  Beisig  über  der  Soholter.    Hinter  ihm  erhebt  sich  ein 
abgebrochener  Banm.  Links  unter  dem  Boden:  „v,  Hauer  fee}*' 
I.  ICt  dem  Yorigen  Blatt  auf  einer  Platte. 
IL  Zerschnitten. 

69.  Helene  y.  Haller. 

H.  2"  6'",  Br.  1"  9'"  d.  PL 

Ohne  Namen.  Die  Schwester  des  Künstlers.  Brastbild, 
m  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  mit  einem  mit  Blumen  und 
Schleifen  geschmückten  Hütchen  auf  dem  frisirten  Haar.  Oval. 
E  2",  Br.  1"  6'-'.  Links  unter  dem  Oval:  „».  EaUer  ftc.  ad 
«9."  verkehrt  geschrieben. 

70.  Ein  kalserlicller  Bag^gewagen. 

H.  Z'*  6'",  B.  5"  8'"  d.  PL 
Erste  Platte.     Der  Wagen,  ein  Leiterwagen  mit  Korb,  ist 
mit  einem  Tuch  überspannt  und  beladen;  man  sieht  ihn,  wie 
die  beiden  Pferde,  von  der  Seite;  der  Fuhrknecht,  links  stehend, 
reicht  dem  einen  ausgespannten  Pferde  eine  Handvoll  Gras. 
lo  der  Mitte  ein  Baum.  Links  unten:  „iVa^A  d.Naiurgezeiehnei** 
"  rechts:  „und  gestochen  von  C.  J.  W.  C.  7.  Häüer  v,  Haller- 
stän  1796.*',  in  der  Mitte:  „Ein  kaiserl  Bagage- Wagen." 
LTor  verschiedenen   üeberarbeitungen.     Yor  der  durch 
horizontale  Striche  ausgedrückten  Bläue  der  Luft,  deren 
GewOlk  nur  durch  leichte  Umrisse  angedeutet  ist. 
n.  Kt  der  Bl&ne. 

71.  Derselbe. 

Zweite  Platte.  Wenig  ver&ndert.  Die  Unterschrift  lautet, 
linke:  „C.  /.  W.  C,  J,  HaÜer  v.  Ä  ad  Nai.  del  4r  /ee.",  in  der 
Mitte :  „Ein  kaiserl.  Bagage-  Wagen." 
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72—79.  8  Bll.  Vignetten. 

Zu  Witschers  Hermolans  1796. 
I.  Nicht  im  Buch.    Vor  dem  Text  auf  der  B&ckseite.    Hohe 

5"  8—9'",  Breite  3"  6"'  der  Platten. 
U.  Im  Buch. 

HL  Neuere  Abdrücke.    Die  Platten  sind  beschnitten  and  nur 
3"  hoch. 

72)  Der  Kopf  des  Alexander. 

Von  einer  Bundung  eingeschlossen,  die  zur  Hälfte  mit  eineis 
Lorbeergewinde  umkränzt  ist,  in  Profil  flach  links  gekehrt,  mit 
gelocktem  Haar  und  Helm.  Unten  dicht  unter  der  Bundung:  /■ 
Häller  f.'' 

73)  Der  Krieger  aaf  dem  Pflog. 

Er  sitzt  nach  rechts  gekehrt^  stützt  beide  Hände  aufsein 
Schwert  und  auf  diese  sein  Kinn,  eine  lange  Lanze  lehnt  ^^^ 
seine  Schulter.    Links  unter  dem  Boden:  „v.  Haller  fec,^ 

74)  Amor  zerbricht  ein  Schwert. 

Links  unter  dem  Boden :  „t?.  Haller  fec}^ 

75)  Ostraeismns. 

An  einem  Pfeilerfragment,  über  dessen  Sims  eine  Ephearanke 
hängt,  lesen  wir  das  Wort  OSTBACISMUS.  Vor  der  Ecke  des 
Fragments  liegt  bei  einer  grossblätterigen  Blume  eine  Maske. 
Links  unter  dem  Boden :  ,^v.  Haller  fecJ* 

Es  giebt  auch  Drucke  wo  das  Wort  Ostraeismns  zugelegt  ist 

76)  Der  Genios  des  Todes. 

Ovale  Darstellung.  H.  2'  2'",  Br.  1"  9'".  Er  steht  bei  rechts 
wachsendem  Gebüsch ,   hat   das   eine   Bein  Yor  das  andere 
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geschlagen  und  hält  mit  beiden  Händen  seine  gegen  den  Boden 
^senkte  Fackel  Unten  unter  der  Einfassungslinie:  ^^v.Hallerf." 

77)  PereoDiias. 

ÄD  einem  antiken  Triumphbogen  mit  drei  Eingängen  lesen  wir 
oben  am  Fries  das  Wort  PEBENNITAS.  Links  dicht  unter 
dem  Boden :  „Haller  fec." 

78)  Psyche. 

Eine  in  der  Mitte  zwischen  einigen  Gebüschgruppen  und  einem 
Bosenstrauch  stehende  Vase  mit  der  Inschrift:  PSYCHE. 

Wir  kennen  Abdrücke,  wo  das  Wort  PSYCHE  zugelegt  ist 
vennittelst  eines  auf  die  Eupferplatte  gelegten  Papierstreifens 
wahrend  des  Druckes. 

79)  ToUendang. 

Zwischen  Thr&nenweiden  ein  Grabmonument  mit  dem  Wort 
TOLLENDXJNO  an  einer  Tafel  und  zwei  Thränenflaschen  zu 
beiden  Seiten  der  Tafel.  Links  unter  dem  Boden :  „v.  Haller  /!'' 
Schauppmeyer  copirte  dieses  Blatt  1797  in  kleinerem 
tfaassstab. 


80.  Siegelder  niirnbergischen  Freimaurerloge. 

H.  2"  8'",  B.  3"  2'"  d.  PI. 

Bunde  Darstellung,  von  einem  Lorbeergewinde  bis  über 
die  Hälfte  hinaus  umkränzt.  Auf  einem  Postament  stehen 
drei  Säulen;  ein  Schild  mit  drei  gekreuzten  Pfeilen  lehnt 
gegen  das  Postament.  Links  liegt  auf  einem  behauenen 
Stein  ein  Winkelmaass.  Ein  Band,  in  der  Mitte  oben  Tor  einer 
strahlenden  Sonne,  welches  an  den  Seiten  Yerschlingungen  in 
Form  der  8  bildet,  schlängelt  sich  ringsum  an  der  Luft.  Links 
aussen  der  Einfassung  entlang:  „^r.  C.  v.  Haller  fec,  1797." 
Das  Siegel  ist  von  dem  Medailleur  P.  P.  Werner  geschnitten, 
dessen  Zeichen  W.  rechts  unten  in  der  Badirung  steht. 
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81—86.  6  Bll.  Die  Sehweizer-ADsichten. 

H.  2"  9'",  B.  3"  5"'  d.  PI. 

Zu  Lang's  Almanacb  für  romantische  Lektüre.    Heilbrooo 
1798. 
I.  Mit  den  Nummern  rechts  unten  und  mit  den  radirten  Kamen 

der  Ansichten  links  unten  im  Band. 
II.  Ohne  die  Nummern.     Die  Schrift  ist  in  der  Mitte  des 
Unterrandes    mit  dem   Grabstichel   eingestochen.    Die 
radirte  Unterschrift  ist  wegpolirt. 

81)  Titelblatt 

Auf  dem  Deckel  einer  Zeichnungsmappe  liest  man :  „6  Vues  di 
Suisse  dessine^s  tPapres  Nature  ei  gravies  ä  Veau  forte  par  C,  l 
W.  C,  J.  Haller  de  Haller  stein  ^.  1795  ^  97",  im  Unterrand: 
^,DedUes  a  Mr  le  ConseiUer  mthue  Baron  d*  üxkull  d  Stuttgart 
par  son  tres  hutnble  Serviteur  C,  J.  W,  C.  J.  Haller  de  HdUr- 
stein,**  Ausserdem  bemerkt  man  noch  links  neben  der  Mappe 
einen  Tubu%yor  dem  bewachsenen  Felsenhügel  auf  welchem  die 
Mappe  unter  Baumzweigen  steht,  einen  Hut,  Säbel  und  eise 
Beisetasche. 

82)  Zo  LanterbruDD. 

Bechts  vorne  sitzt  ein  Hirt  bei  drei  ruhenden  Schafen.  Llob) 
eine  Schweizerhütte.  Im  Grund  ein  Wasserfall  von  einem 
Felsen  herab. 

83)  Schloss  zu  Nldan. 

Vorne  auf  einem  Wasser  setzen  zwei  Fischer  einen  Kahn  in 
Bewegung. 

84)  Zo  AUstelten.  ^  • 

Links  hinter  einer  Mauer  ein  Kloster  oder  eine  Kirche.  Vor 
der  Ecke  der  Mauer  stehen  zwei  Männer  in  Gespräch  bei  onander. 
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85)  Zu  Melrbig^eD. 

Gegen  die  Mitte  ein  Glockenthann. 

86)  Der  RhelnfalL 

Beclits  auf  der  Höhe  das  Schloss  Laufen.    Vorne  in  der  Mitte 
sitzt  ein  Angler. 

87.  Hemhofen  Ton  Südwest 

H.  6"  9"',  Br.  10''  6'". 

Schloss  nnd  Ortschaft,  ersteres  gegen  die  Mitte,  liegen  im 
Mittelgrand.  Darch  den  Yorgrand  zieht  sich  ein  Kornfeld, 
velches  links  Ton  einer  Strasse  durchschnitten  wird.  Ein 
mit  Tonnen  beladener  Leiterwagen  f&hrt  auf  der  Strasse.  Rechts 
Yone  stehen  zwei  Bäume.  Links  unter  der  Ansicht  steht:  „C. 
/.  W.  C.  7.  Halkr  v.  H.  ad  Nai.  del  ^  fec,  1796  ^  97.«  im 
rnteirand  zu  beiden  Seiten  des Winkler'schen  Wappens :  „  WmkUr 
T<m  Mokrenfelsisches  Reichs -Freyes  Ritter guth  Hemhofen  von 
Süd-West  anzusehen  Anno  1797.'' 
L  Vor  der  Unterschrift. 
II.  Mit  derselben. 

Die  Aetzdrücke  sind  Tor  Terschiedenen  Arbeiten  auf  dem 
Terrain. 

88.  Der  Genius  mit  dem  FüHliorn  and  Lorbeerreis. 

H.  3"  7'",  Br.  3"  11"'  d.  PL 
Er  sitzt  in  der  Mitte  auf  dem  Absatz  einer  Mauer,  hält  in 
der  Bechten  ein  Lorbeerreis,  im  linken  Arm  ein  Fflllhorn,  aus 
welchem  er  Blumen  schottet.  An  der  Mauer  ist  unten  eine 
weisse  viereckige  Tafel  f&r  eine  Inschrift  Links  unten  im 
Band:  „».  Haller  del.  &  fec.^ 

89.  Knpfersteelier  Wiedmann. 

H.  3",  Br.  1"  11'"  d.  H. 
Ohne  Namen«    Brustbild,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  in 
Boek,  gestreifter  Weste,  Halstuch  mit  Schleife  und  mit  einem 
Haarzopf  abgebildet.    Ohne  Haller's  Namen. 
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L  Vor  der  Retouche.     Die  Platte  höher,  H.  3"  1 1'". 
n.  Mit  der  Retouche,  die  Platte  verkleinert. 

90.  Runde  Vignette  mit  den  drei  Genien. 

H.  ü.  Br.  3"  5'"  d.  PL 

Vignette  aaf  den  Friedensschluss  zwischen  Frankreich  and 
Oesterreich  1797.  Links  unten:  ^ICeim  del.^  rechts:  „o.  Hauer 
fc,  1797.^  Der  mittlere  Genius,  en  fa9e,  beredet  die  beiden 
anderen,  sich  die  Hände  zu  reichen  und  hat,  um  sie  zuein&nder 
zu  führen,  seine  Hände,  in  welchen  er  ein  Lorbeerreis  hält,  m 
ihren  Rücken  gelegt. 

91.  Die  Sclilossniine  Unspnnnen. 

H.6"  ll'",Br.  5"8'"d.Pl. 
Ohne  Namen.  Auf  dem  Vorberg  eines  mit  Bäumen  be- 
wachsenen Gebirgdtocks  gewahren  wir  gegen  die  Mitte  eise 
verfallene  Schlossruine  mit  drei  runden  Eck-Thürmen.  Uoks 
vor  dem  Fusse  des  Berges  unter  Bäumen  zwei  Gebirgshüttea. 
Rechts  vorne  steht  ein  Bauer  in  Gespräch  mit  einem  Künstler. 
der  eine  Zeichnungsmappe  unter  dem  Arm  hält,  beide  zeigei 
nach  der  Ruine.  Gegen  die  Mitte  gehen,  von  einem  Hnnd  ge- 
folgt^zwei  andere  Bauern.  Links  unter  der  Radirung:  Ji^^ 
V,  H.  ad.  Nat  del  &  fee,'* 

92.  Scliloss  Sctiarnhausen. 

H.  10"  2'",  Br.  16"  2'"  d.  PI, 
Lustschloss  des  Herzogs  von  Würtemberg,  bei  Hohenheim. 
Das  Schloss,  in  der  Mitte,  und  zwei  Pavillons,  seitwärts  von  dem- 
selben hinter  Terrassen,  liegen  im  Grunde  des  Blatts.  Auf 
dem  freien,  ringsum  mit  Pappeln  bepflanzten  Vorplatz  bfltet 
ein  Hirt  eine  Schafheerde.  Durch  den  Vorgrund  strömt  ein 
Wasser  mit  einem  Springbrunnen  in  der  Mitte  und  zwei  höl- 
zernen Brücken  auf  den  Seiten.  In  der  Mitte  vorne  am  Wsssar 
stehen  zwei  Herren  in  der  Nähe  von  zwei  Schwänen,  lis)^^ 
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nnterhält  sich  ein  dritter  Herr  mit  einer  Dame.  Auf  dem 
Wasser  zwei  Kähne  mit  Lastfahrenden.  In  Umrissen  zum  Colo- 
rirenradiri  Im  Unterrand  in  besonderer  Linieneinfassung  lesen 
wir:  ^w  de  Schamhausen  (in  Majuskeln)  i^r^s  de  Hohenheim. 
Chateau  dePlmsance  apparienani  ä  S.  A,  S.  Monseigneur  Fredäric 
11  Due  refft  de  Würiemherg  &.« 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Hit  derselben. 

93.  Die  Gänsehüterin. 

H.  6''  V'\  Br.  4"  1'"  d.  PL 
In  einer  bergigen  Landschaft  sitzt  links  ein  kleines  Mädchen, 
das  beide  Hände  in  ihrem  Schooss  gefaltet  hat  und  nach  drei 
Gänsen  sieht,  welche  aus  einem  Napf  trinken.  Drei  andere 
Gänse  befinden  sich  in  der  Mitte  des  Grundes  bei  dem  Ueber- 
resi  einer  brettemen  Verkleidung.  In  der  Mitte  des  Unter- 
randes: ,(7.  /.  W,  C.  J.  Halter  v,  H.  ad  Nat.  del  ^  fec,  a  fori 
1798.« 


94.  Der  Satyr  mit  der  Eule. 

H.  3"  6'",  Br,  5"  V*  d.  PI; 

Titelvignette  zu  einer  Schrift  von  Witschel  1799.  Auf 
einem  mit  Gras  bewachsenen  Fels  sitzt,  nach  rechts  gewendet, 
ein  Satyr,  der  eine  auf  einem  Ast  sitzende  Eule  streichelt.  Ohne 
Haihr's  Namen. 

L  Vor  dem  TiteL 

a  Mit  dem  Tittel. 


95.  Freimaurersehe  Vipiette. 

H.  l"10'".Br.  2"  11'"  d.  PL 
Vor  demFuss  einer  colossalen  Säule  und  gegen  ihn  gelehnt 
stehen  hintereinander  zwei  Tafeln  mit  den  Zahlen  5789,  5799. 
Auf  der  vorderen  ist  ein  auf  Säulen  ruhender  runder  Tempel 
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mit  Kuppeldach  abgebildet.  Vor  and  neben  diesen  Tafais 
stehen  und  liegen  allerlei  Manrerger&the.  Bechts  oben  ans 
dem  Winkel  schiessen  Strahlen  herror.  Bechts  unten:  ,C.  /. 
JF.  C.  J.  Hälkr  fee.^ 


96.  Ruhende  Schafe. 

H.  1"  4"',  Br.  3"  7'"  d.  PI. 
Fünf  Schafe  und  ein  Widder,  von  massiger  Zeichnung,  Tor 
zwei  Baumstämmen  und  einem  Felsen,  welche  die  linke  Hälft« 
des  Grundes  sperren.  Bechts  wie  es  scheint  ihre  Hürde.  Iq 
Pelz  des  Widders  ist  ein  menschliches  Gesicht  angebracht 
Ohne  Haller's  Namen. 


97.  Das  Mädchen  nach  Grenze  und  die  grosse  Brücke 

zu  Dresden. 

H.  5"  3'",  Br.  3"  7'"  d.  PL 

Brustbild,  mit  einem  Tuch  um  das  lange,  lockige,  aof  di« 
Brust  herabwallende  Haar.  Am  Kleid  steckt  vor  der  BnL< 
eine  Böse.  Oben  auf  der  Platte  sieht  man  in  einer  besonderen 
Darstellung  die  grosse  Brücke  zu  Dresden.  Bechts  vor  der 
Brücke  ist  ein  Segelfahrzeug. 

Höhe  des  Mädchens  3"  V** 

Höhe  der  Brücke  1"  2"',  Br.  3"  1'". 


98.  Kupferstecher  H.  Guttenherg. 

H.  4"  2'",  Br.  3"  6'"  d.  PI. 

■ 

Ohne  Namen.  Er  sitzt  nach  rechts  gekehrt,  mit  dem 
Bücken  gegen  eine  links  befindliche  Mauer,  auf  einer  steinerseo 
Bank ,  über  deren  Band  er  das  eine  Bein  gelegt  hat,  und  W> 
in  der  Bechten  einen  Stock.  Im  Grund  sieht  man  hinter  Ge- 
büsch  ein  Thor  mit  einem  runden  Thurm.  Bechts  anten  iiQ 
Boden:  „».  HaUerfec.  99." 
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99.  Nenmami^s  Gartenhaus. 

H.  5"  6'",  Br.  6"  11'"  d.  PL 

mt  Bandfignren  ringsum.  An  der  geOffiieten  Thür  des  mit 
Weinlaab  bewachsenen  und  von  dichtbelaubten  Bäumen  Aber- 
ragten  Hauses  lesen  wir  den  horazischen  Spruch:  Quod  peie$ 
BIC  est  etc.  Bechts  sitzt  eine  Frau  welche  zeichnet,  vor  ihr 
steht  ein  kleines  Mädchen.  Unter  den  Bandflguren  bemerken 
wir  links  unten  eine  Taube  auf  einem  Käfig,  rechts  Kühe  und 
ein  Schaf  Yor  Bäumen.  Links  unter  der  Ansicht  steht:  „Haller 
9.  E  dd.  4r  fec.  Dresdae  1799",  in  der  Mitte  des  Bands :  „Setnem 
geUeblen  Freunde  Neumann  gcwiedmei  von  C.  J,  W,  C.  J.  HaUer 
V.  HaUerstem/' 

100.  Dasselbe. 

H.  4"  11'",  Br.  6"  2'"  d.  PL 
Ganz  dieselbe  Zeichnung,  aber  kleiner  und  ohne  die  Band- 
fignren.   Die  Unterschrift  ist  die  gleiche. 
I.  Yor  der  Verstärkung  der  Schattirung  am  Laub  der  Bäume 
am  Boden  und  vor  anderen  Ueberarbeitungen. 

101.  Dasselbe. 

Ebenso.    Verworfene  Platte,  zu  matt  geätzt. 

H.  5"  7'",  Br.  7"  d,  PL 

102.  Neumann's  YisitenbiUet. 

H.  V\  Br.  2"  11'"  d.  PI. 
Eine  Bundung  mit  dem  oben  beschriebenen  Gartenhaus. 
unten  innerhalb  der  Bundung  steht  der  oben  angezogene  Hora- 
zische  Spruch,  rechts  ausserhalb :  „v.  Haller  f.^ 

103.  Dasselbe. 

H.  2"  3'",  Br.  3"  5'"  d.  PL 
Viereckige    Darstellung.      Links    das  Gartenhaus,    an 
dessen  Thflr  innerhalb  eines  Kranzes  der  Name  Neumann  steht. 
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Ein  Genius,  der  zwei  Kränze  an  einem  Stock  über  der  Schulter 
trägt,  schreitet  in  der  Mitte  vom  gegen  rechts.  Im  Grund 
dieser  Seite  sieht  man  zwei  andere  H&nser.  Ohne  Haller's 
Namen. 


104.  Dasselbe  Billet. 

H.  2"  3'",  Br.  3"  5'"  d.  PL 
Verätzte  und  verworfene  Platte.  Im  Ganzen  mit  der  Yorigeo 
Darstellung  übereinstimmend,  nur  in  Nebendingen  sind  Unter- 
schiede bemerkbar.  Man  sieht  rechts  hinten  nicht  zwei  Häaser, 
sondern  ein  einfensteriges  Gartenhäuschen  in  einer  Mauer  uiii 
in  der  Nähe  ein  Thürmchen ;  an  dier  Wand  neben  der  zweiten 
Thür  des  Gartenhauses  von  Neumann  ist  eine  Sonnenuhr  zu- 
gebracht.   Die  Luft  ist  rechts  fast  ganz  weiss  etc. 


105.  Der  Engel  nach  Raphael. 

H.  3"  6'",  Br.  2"  10'"  d.  PL 
Aus  Baphaels  berühmter  Madonna  del  Sisto  in  Drasdeo 

copirt.  Er  befindet  sich  hinter  einer  Brüstung,  blickt  anfrärt^ 

und  stützt  den  Kopf  auf  die  Linke.     Oval. 

Oben  auf  der  Platte  ist  als  besondere  Darstellung  ein  Einf^ 

angebracht,  welcher  einen  Bauerwagen  vorstellt,  um  welches 

mehrere  Figuren  beschäftigt  sind. 

106.  Der  Türke. 

H.  3"  V'\  Br.  2"  9"'  d.  PI. 

Er  steht  an  der  .links  befindlichen  See  in  der  IGtte  des 
Blattes  an  einem  Monument  oder  Piedestal,  auf  welches  er  seises 
linken  Arm  stützt,  während  er  mit  der  Rechten  seine  lao?^ 
Pfeife  hält.  Am  Monument  ist  der  Mercurstab  angebncbt 
Bechts  sieht  man  einen  Waarenballen,  eine  TonnOi  ein  halb- 
geöffnetes Kästchen,  ein  Buder  und  einen  Anker ,  Imks  hinten 
auf  der  Seite  zwei  Segelfahrzeuge.     Links  unten  im 
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,Hdü<r  del  4-  fee.  Berol,  1800.''    Etikette  der  Harlan'schen 
Tabackshandlong. 

Die  Abdrücke  dieser  Handlung  tragen  oben  die  Inschrift: 
^Besten  Kanaster^^  unten  den  Namen  L.  H,  Harlan. 


107.  Eine  Apotheker-Signatur. 

H.  3"  1'",  Br.  8"  11"'  d.  PI. 
Ffir  die  königl.  Hofapotheke  in  Berlin  radirt.    In  der  Form 
der  Signaturen,  wie  sie  gewöhnlich  an  Medizingläser  angebunden 
werden. 


108.  Kalender  für  Kranke. 

H.  5"  11'",  Br.  2"  3"'  d.  PI. 

Oben  die  Inschrift:  EBANKEund  dann  die  Planetenzeichen, 
welche  über  Strichrubriken  stehen.    Ohne  Zeichen. 


109.  Clayiatnren. 

H.  8"  3'",  Br.  6"  V"  d.  PL 

Tier  Clayiaturen  und  vier  leere  Doppelnoten-Beihen.  Ohne 

afle  Schrift. 


HO.  Der  Altar  im  Kranz. 

H.  3"  9'",  Br.  2"  11'"  d.  PL 

Vignette.     Auf  dem  Altar  hrennt  Weihrauch  in  einer 

Bchaale;  an  ihm  lesen  wir:  ytOpfer  der  Hochachtung  und  lAeh^ 

ut  Majuskelschrift.    Er  steht  Yome  in  einer  Landschaft.    Das 

^^^^Qze  ist  Ton  einem  Kranz  umschlossen.    Unten  am  Sockel: 

AÄÄÄ?r/:i800.** 
Vignette  zu  „Taschenbuch  für  gute  Menschen",  Berlin  bei 

Kedrich  Franke. 

I.  Vor  dem  eingestochenen  Buchtitel. 

Q.  Mit  demselben. 
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11t— 112.  Zwei  VorateUungeii  zu  Machler's  Tasdieabvch. 

Auf  einer  Platte,  die  3"  10"'  h.  and  b"  4"'  br.  ist  Links 
unter  einer  jeden  liest  man:  y^De  Haller  fec.  1800.*  Ein  Stricli 
in  der  Mitte  deutet  an,  wo  die  Platte  zerschnitten  werden  soll 
Jede  Vorstellung  ist  3"  7*-  h.  und  2"  3'"  br. 

L  Die  Platte  hat  links  einen  breiteren  Band  als  rechts  n&d 

ist  6"  4'"  br. 
n.  Sie  ist  links  beschnitten  und  5"  4*^  br. 


111)  Vor  einem  Felsen,  auf  welchem  oben  zwei  Bäam« 
wachsen,  sitzt  links  ein  junger  Herr  neben  einer  jungen  Dame 
auf  einer  steinernen  Bank,  er  hat  mit  der  Linken  die  Hand  der 
Dame  erfasst  und  legt  seine  Bechte  gegen  die  Brust,  wie  on 
seine  Idebe  zu  betheuem. 


112)  Dieselben  als  glückliche  Gatten.  Er  sitzt  in  seiseo 
Zimmer  an  einem  runden  Tisch  und  liest  aus  einem  Buche  Tor, 
ihm  gegenüber  sitzt  seine  zuhörende  JPrau,  die  einen  kleinei 
Knaben  bei  sich  stehen  hat.  An  der  Wand  des  Zimmers  hängte 
eine  Landschaft  und  ein  weibliches  Bildniss. 


113.  Zwei  GenieB  nit  einer  Tafel. 

H.  3"  5'",  Br.  5"  11'"  d.  PL  ♦ 

Adresskarte  des  Künstlers.    Ein  Genius  hält  eme  Ttfel 

auf  welche  ein  anderer  schreibt    Letzterer  sitzt  mit  lnlte^ 

geschlagenem  Bein.    Vor  der  Ecke  der  Tafel  liegt  eine  Beis- 

feder  auf  einer  Papierrolle.  Bechts  am  Boden :  ^De  BaUer  (tc^ 

L  Yor  der  Schrift. 

n.  Mit  der  Schrift  an  der  Tafel:  ^e  Hauer  Pemtrt  Dessmt^ 
teur,    En  PartrmU  4r  Payutges  eie. 
Es  giebt  eine  Gopie  Ton  Lrmisch  1837. 
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114.  FiUes  de  Berne. 

H.  9"  2'",  Br.  12"  6'"  d.  PI. 
Drei  Berner  Mädchen,  in  der  Mitte  gegen  rechts  schreitend, 
bkettiren  mit  zwei  rechts  stehenden  Herren,  von  welchen  einer 
ein  Offizier  ist  Zwei  Ton  ihnen,  die  eine  mit  einem  KOrbchen 
QoterdemArm,  die  andere  mit  zwei  runden  Flaschen  in  Weiden- 
geflechten, sind  bemerisch,  die  dritte  ist  modisch  gekleidet. 
Links  steht  Tom  Bücken  gesehen  vor  einem  Pfahl  mit  einer 
Tafel  ein  Bauer,  mit  einer  Peitsche  in  der  Hand  und  einem 
Kalkpfeifchen  im  Mund,  und  liest  folgendes,  an  der  Tafel  an- 
gescliriebene  Polizeimandat:  „Wer  hier  spannen  will  der  soll 
Schleif  Trog  unterlegen  bey  doppelter  Haushafft  etc.  Links 
nuten  im  Band:  j^DessinSd^ apres  Naiure  par  un  Amateur Suisse,^ 
in  der  Mitte :  ^FilUs  de  Berne.'' 

115—120.  6  Bl.  Die  ADsichten  bei  Berlin. 

H.  3"  %*",  Br.  6''  3'"  d.  PI. 
Der  Name  der  Ansicht  steht  in  der  Mitte  des  Unterrandes, 
Mer's  Name  bald  links,  bald  rechts. 
L  Mit  Nadelscbrifb. 
II.  Mit  gestochener  Schrift. 

115)  Titelblatt. 

An  einer  durch  zwei  viereckige  Steinpfeiler  eingefassten  Mauer 
lesen  wir:  ^SITES  PITTORESQÜES  ehoisis  dam  les  ENFI- 
Rom  DE  BERLIN,  Dessinds  ^  gravtfs  par  De  HaUer,''  Im 
ünterrand:  ,&  trouve  d  Berlin^  au  Bureau  des  Aris.  Saus  les 
^kuU  No.  34  4r  chez.  S.  Schrapp  if  G"  Bäume  und  Buschwerk 
bilden  hinten  und  auf  den  Seiten  die  Umgebung  der  Mauer. 
Bechts  hinten  sieht  man  auf  einem  Fluss  ein  Segelfahrzeug. 

116)  Belle  Vae. 

I^  ScUoss  liegt  im  Hintergrund  hinter  der  Spree,  die  von 

bedentender  Breite  fast  den  ganzen  Vor-  und  Mittelgrund  ein- 
m.  20 
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nimmt.     Links  auf  einer  Terrasse  mehrere  Figuren,  in  der 
Mitte  auf  dem  Wasser  zwei  £&hne  mit  Pavillons. 


117)  La  Metair ie  de  Mr.  Ilsig. 

Gegen  die  Mitte  des  Vorgrunds  sind  drei  Figuren  mit  Zusammen- 
liarken  Ton  Heu  beschäftigt. 

118)  Au  Parc. 

Erste  Ansicht.  Links  Wiesengrund  und  zwei  Segelfahrzeoge 
nebeneinander,  rechts  eine  Reihe  von  fGLnf  grossen  B&umeD,  io 
der  Mitte  ganz  hinten  das  Schloss  Bellevue. 

119)  Au  Parc. 

Zweite  Ansicht  Gegen  links  auf  der  Spree  drei  kleine  Fahr- 
zeuge mit  Pavillons  nebeneinander,  rechts  hölzernes  Bollwerk 
hinter  welchem  B&ume  wachsen  und  im  Mittelgrund  ein  Haus 
steht.    Links  hinten  Schloss  Bellevue. 

120)  A  Lichtenberg. 

Ein  Buchengeholz  nimmt  die  rechte  Hälfte  des  Grundes  elo;  to 
ihm  liegen,  von  einem  Eirchthurm  Oberragt,  einige  H&user 
zwischen  anderen  Bäumen.  Eine  hölzerne,  quer  durch  dsi 
Blatt  laufende  Planke,  trennt  das  Gehölz  vom  Yorgrund. 

121.  Die  schreibende  Glio. 

H.  6"  3'".  Br.  3"  8'"  d.  PL 
Sie  hat  sich,  nach  rechts  gekehrt,  auf  das  eine  Knie  an 
einem  Hügel  niedergelassen,  auf  welchem  ein  dicker  Baum 
wächst,  und  hält  vor  sich  auf  dem  Hügel  ein  grosses  Buch,  io 
welches  sie  mit  der  Bechten  Folgendes  schreibt:  Europa  coh- 
flictante  impeiur  etr.  An  einem  Ast  des  Baums  hängt  ein  SchiM 
und  Schwert.    Am  Boden  liegt  eine  Tuba;  rechts  sitzt  neben 


I 
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eioem  schneckenarüg  gewundenen  Füllhorn  und  yor  anderen 
Gegenständen  ein  Adler.  Bechts  unter  der  Badirung:  „2>tf 
HaÜ€r  del.^fec.  1801.« 

I.  Yor  der  üeberarbeitung,  vor  den  wagerechten  Linien  an  der 
Lnft  etc. 

n.  Mit  derselben. 

122—133. 12  Bl.  Die  Spielkarten. 

Komische  und  groteske  Figuren  mit  dem  Titel:  BOYTBI- 
MES  PITTOBESQÜES.  UrsprüngUch  je  5  auf  1  PL  und  2 
aaf  besondere  Platten  radirt.  Eine  jede  ist  3"  3'"  h.  und  2" 
2'"  br. 

In  Falks  Taschenbuch  fQr  Freunde  des  S6herzes  und  der 
Satyre  1803. 

I.  Von  den  beiden  unzerschnittenen  Platten,  die  3''  b"*  h. 
und  11"  4"'  br.  sind.  Mit  Einfassnngslinien.  Im  Uuter- 
rand  der  ersten  Platte  ist  eine  grosse  Anzahl  EOpfe  radirt, 
die  wir  später  beschreiben,  weil  sie  auch  besonders  ab- 
gedruckt worden  sind. 

II.  Zerschnitten,  so  dass  jede  Karte  eine  besondere  Platte 

bUdet. 

« 

122)  Zwei  naclile  Knaben  mit  einer  grossen  Hasiie, 
vor  welclier  der  eine  flielit,  während  der  andere 
dnrcli  die  Aagenöffnung  derselben  schanl. 

Oben  steht  der  oben  angegebene  Titel.     Bechts  unten:  r,^e 
fialUrfec.  \S02.  Berol/' 

Geringe  Copie  yon  Brandenstein  ohne  den  Titel.  Links 
nuten:  De  Br.  fec.  1815,  rechts:  de  Haller  inv. 

123)  Der  Kopf  eines  rauchenden  Bauers. 

Links  im  Blatt,  im  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  fast  in  Lebeus- 
grusse,  mit  einem  aufgekrämten  Hut  auf  dem  Kopf,  einer  Pfeife 

20* 
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im  Mund)  deren  meerschaumeDen  Kopf  er  mit  der  Hand  hält 
Ohne  Haller^B  Namen. 

124)  Der  Mam  nll  der  Laute. 

Er  sitzt,  von  vorne  gesehen  und  im  Spiel  begriffen,  aaf  einer 
hölzernen  Bank  und  hebt  das  eine  Bein.  Ein  sitzender  Hund 
der  seinen  Kopf  gegen  das  andere  Bein  lehnt,  wird  yon  eioem 
zweiten,  unter  der  Bank  stehenden  berochen.  Links  eine  lo- 
hörende  Frau.    Bechts  unten :  J>e  Haller  fec* 


125)  Der  Soldat  mit  der  Hellebarde,  die  er  mit  dfr 
LInIten  hält. 

Er  spreizt  die  Beine ;  hinter  ihm  steht  in  der  Mitte  ein  ronder 
Krag. 

126)  Der  tanzende  Baaer. 

Er  hebt  das  linke  Bein  und  h&lt  in  der  rechten  Hand  ein  Glis. 
Rechts  am  Boden  liegt  ein  Buch,  links  ist  eine  Flasche  im  Ud- 
fallen  begriffen,  w&hrend  eine  zweite  schon  umgeMen  ist 
Unten :  „De  Bailer  fj'  verkehrt  geschrieben. 

127)  Der  vom  Hond  gebissene  Mann. 

Mit  einer  Perrflcke  und  einem  Pelzrock,  in  dessen  Tasche  itei 
Brote  stecken,  bekleidet.  Seine  Zipfelhaube  schwebt,  im 
Herunterfallen  begriffisn,  Aber  seinem  Bflcken.  Er  hfilt  mit 
beiden  H&nden  einen  Speer,  um  sich  gegen  einen  Hund  la  Ter- 
theidig^en,  der  ihn  in  die  Wade  beisst.    Ohne  Haller*8  Naoeo. 

128)  Der  Landsknecht. 

Er  sitzt,  yon  Yome  gesehen,  auf  einer  hölzernen  Bank  und  hilt 
in  beiden  Händen  zwei  runde  Flaschen.  Bechts  oben  ein  Wirtbs- 
hausschild  mit  dem  Vollmondsgesicht.  Unten  Haller's  Zeichen 
1802. 
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129)  Der  sich  rasirende  Mann. 

Er  siebt»  von  vorne  gesehen,  hinter  einem  Tisch,  auf  welchem 
linkis  ein  Spiegel  und  rechts  ein  Basirbeutel  stehen.  Ausserdem 
bemerkt  man  noch  einen  Kamm  und  ein  Basirmesser  auf  dem 
Tisch.  Bechts  oben  hängt  ein  Käfich  mit  einem  Papagei,  links 
ist  ein  grosses  Fenster.    Unten  gegen  links:  „De  ff  aller  fec.^ 

130)  Der  betende  Honch. 

Er  ladet  vor  einem  links  befindlichen  Madonnenbild  an  einem 
Pfahl;  ''rechts  oben  an  einer  Mauer  ist  eine  Olocke  angebracht, 
anf  einem  Absatz  der  Mauer  liegt  ein  Buch.  Ohne  Haller's 
Hamen. 


131)  Der  Abb<  auf  dem  Schwein. 

Er  sitzt  Terkehrt  auf  dem  gegen  rechts  rennenden  Schwein  und 
streckt  hölferufend  die  Hände  in  die  Höhe,  ein  zweiter  Abbä, 
der  das  Schwein  am  Schwanz  hält,  liegt  rücklings  am  Boden. 
SeehtB  oben  fliegt  eine  Eule. 

132)  Ein  altes  Weib  mit  einem  grossen  Korb  auf  dem 
Racken. 

Auf  dem  Korb  sitzen  zwei  Tauben,  auf  Stöcken  zwei  junge 
Halme  vor  Schlupflöchern  im  Korb.  Das  Weib,  welches  sich 
in  verschränkter  Stellung  auf  das  eine  Knie  nieder  gelassen 
hat,  hält  mit  der  rechten  Hand  einen  Topf,  aus  welchem  eine 
üüssi^keit  auf  ihr  Kleid  herabfliesst. 

133)  Die  Briefbötin. 

Ein  junges  Mädchen,  Kniestück,  nach  rechts  gekehrt,  das  Ge- 
sicht g'egen  den  Beschauer,  mit  Flügeln  auf  dem  Kopf,  hält  in 
der  liinken  einen  Brief  und  zeigt  mit  der  Hechten  auf  ein  rechts 
befindliches  Oebäude,   welches  die  königliche  Bibliothek  in 
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Berlin  vorstellt.  Im  Grande  andere  Oeb&nde  aqs  Berlin.  Oben 
h&ngt  eineStrassenlaterne.  Rechts  unten:  ^De  HalUr  /"«rr.  1802." 

134.  Die  Briefbötin  nochmals. 

H.  3''  5'"  Br.  2"  3'"  d.  PI.    ' 
Von  der  Gegenseite  und  nach  links  gekehrt   Weniger  aus- 
fahrt.    Rechts  oben  unter  der  Einfassungslinie  steht:  .D^ 
Hauer  fec.  1802." 

135.  Verschiedene  Kopfe. 

H.  8",  Br.  11"  7'"  d.  PL 
Von  Genien,  Männern,  Frauen  und  M&dchen  in  einer  Reihe, 
wie  bereits  bemerkt,  ursprünglich  auf  den  ünterrand  der  erstes 
Spielkarten-Platte  radirt  und  dann,  als  die  Platte  zerschnitteo 
wurde,  besonders  abgedruckt.     Links  Genien,  in  der  IGtt^ 
Männer,  rechts  Mädchen. 
I.  Von  der  nnzerschnittenen  Platte. 
II.  In  zwei  Stücke  zerschnitten,  die  4"  h.  und  7"  br.  sind, 
m.  NeueDrflcke.  Die  Platte  links  in  zwei  Stücke  zerschnitteo, 
1 .  kleineres  Stück,  die  Genien  allein  und  rechts  drei  Männer- 
köpfe  mit  Zöpfen,  Br.  \"  6"';  2.  grösseres  Stück,  ma: 
sieht  nur  Mädchen  und  links  vier  Männer,  von  welchen 
einer  auf  einer  Rohrpfeife  bläst.  Br.  7". 

136—140.  5  Blätter  zu  den  Tablettes  d'un  Amateur. 

ConUn,  la  Gravüre  au  traii  des  princlp.  Ouvrages  de  Pemture 
ei  de  Sculpture  .  .  .  enÄüemagne,  avec  ladescripiion  par  le  Chff, 
de  St.  Pateme.  ä  Berlin  1803—5.  7  Lieferungen,  jede  mit  3  bis 
4  inümriss  radirten  Kupfern  von  Terschiedenen  Meistern.  —  Es 
giebt  auch  colorirte  Ausgaben. 

136)  Das  ConTersationssIncli  nach  Metzn. 

H.  5"  2'",  Br.  4"  2'"  d.  PL 
Ein  Herr  bietet  einer  jungen  Frau  ein  Glas  Wein  an;  beide 
stehen  hinter  einem  Tisch  auf  einer  Gartent^rrasse,  die  oben  mit 
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Weinlanb  bewachsen  isi  Aaf  dem  Tisch  liegen  Noienbflcher, 
auf  einer  flachen  Schaale  steht  eine  Kanne.  Aaf  einem  Stuhl 
vor  dem  Tisch  liegt  anf  Büchern  eine  Laute  und  eine 
Bassgeige  lehnt  gegen  den  Stuhl.  Vorne  auf  dem  Sdller  der 
Veranda  liegt  ein  grosses  Schwert  in  einem  Teppich  mit  zwei 
Medaillons.  Im  Grund  der  Garten.  Unten  gegen  rechts  am 
Söller  der  Name  ,yQ,  METZV.",  links  im  Band:  „HalUr  de 
BalUrsUin  del  ^  fec.  1 802." 


137)  Komata  nach  Weltsch. 

H.  6"  6"',  Br.  4"  7'"  d.  PI. 

Scene  aus  Ossian.  Eine  junge  Frau,  die  Komata,  liegt  todt 
ausgestreckt  am  Boden,  mit  der  einen  Hand  einen  abgebrochenen 
Pfeil  haltend.  Bechts  bei  ihrem  Kopf  sitzen  zwei  grosse  Jagd- 
honde;  ein  alter,  bekränzter  Harfner,  links  hinter  einem  Jung* 
ling  mit  einer  Keule  stehend,  greift  in  die  Saiten ;  ausserdem 
sieht  man  noch  ein  junges,  neben  derTodten  knieendes  Mädchen 
und  mehrere  Krieger ,  yon  welchen  einer  mit  einem  grossen 
Fing  auf  seinem  Helm,' von  Schmerz  gefoltert,  sich  über  den 
Absatz  eines  sich  rechts  erhebenden  Felsens  stützt.  Bechts 
öW  den  Hunden  steht:  „KOMATA  nach  Ossian  von  F.  G. 
^fiisch  gemaIi/%  unten  im  Band  links:  „F.  G.  Weitseh pinx." ^ 
rechts:  „C.  W.  EaUer  v.  Hallersiein  del  4r  fec,  1803." 


138)  Die  Grablegung  Chrisli. 

H.  5"  7'",  Br.  4"  4'"  d.  PI, 

Nach  Dominichino.  Das  Grab  ist  rechts.  Zwei  Männer  tragen 
<ieQ  todten  Heiland,  von  welchem  die  weinende  Maria  Abschied 
Qimmt,  nach  demselben.  Neben  Maria  steht  Johannes.  Ein 
dritter  Mann  legt  das  Grabtuch  zurecht.  Links  unten  im 
ß*nd:  ,,Dommichino  pinx/'  rechts:  „C  W,  de  Malier  del,  ^  fec, 
1804." 
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139)  Die  Elag e  nm  den  Leichnan  Christi. 

H.  6'',  Br.  4"  11'"  d.  PL 
Nach  Ä,  V,  Dyek,  Der  Leichnam  ruht  in  der  Mitte  atif  einem 
Stein  mit  dem  Kopf  gegen  die  Brust  des  links  sitxenden  Jo- 
hannes. Maria  streckt  die  Arme  nach  dem  todten  Sohn  aus, 
ein  kleiner  Engel  erfasst  dessen  Hand.  Links  unten  im  Baod 
„van  Dyckpmx.'%  rechts:  „C.  fV.  Redler  vonHaüersUm  dff." 

140)  Amor  and  der  junge  BacciiDa  an  der  Weinkelter. 

H.  7"  2'",  Br.  5"  6"'  d.  PL 
Nach  Rehberg.  Sie  halten  sich  mit  der  einen  Hand  nmschliingen 
und  Bacchus  mit  der  andern  einen  Thyrsusstah.     Ein  Tiger 
frisst  ?on  den  Trauhen.    Der  Wein  fliesst  aus  der  Kelter,  die 
mit  Basreliefs  geziert  ist,  durch  Löwenköpfe  in  zwei  Schaales. 
Ein  Knabe  trägt  Ton  rechts  Weintrauben  in  einem  Korb  Aber 
dem  Bücken  herbei.    Links  an  der  Kelter  stehen  zwei  aotike 
Weinflaschen.     Im  Mittelgrund  dieser  Seite  sind  Frauen  mit 
Weinlesen  beschäftigt.     Links  unten  im  Band:   „F.  Bekber§ 
pinx  Romae",  rechts :  „C.  W.  de  Koller  del  4r  sculpsJ" 
L  Mit  einer  Anzahl  weiblicher  Köpfe  im  ünterrand. 
n.  Ohne  diese  Köpfe. 

141.  142.  2  Bl.  Marter  in  der  Bastille. 

H.  8"  3'".  Br.  4"  4'"  d.  PL 
In  Aquatinta  und  ohne  Haller*s  Namen.    Zu  einem  Bacii 
I.  Vor  der  Unterschrift  und  Aquatinta. 

141)  In  einem  hangenden  Kftfich  sitzt  ein  Mann.  Rechts 
oben  in  der  Kerkerwand  eine  Fensteröfihung  und  über  der  Ecke 
des  Blatts  die  Bezeichnung  S.  15. 

142)  In  dem  runden,  unten  spitz  zulaufenden  Loch  eii^ 
grossen  Steins  steht  ein  Mann,  dessen  Hände  oben  angekettet 
sind.  Links  an  der  Eerkerwand  ein  Fenster,  Oben  reobte  vit 
g.  12  signirt, 
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143.  Mr.  Beresford. 

H.  3"  V",  Br*  2"  5'"  d.  PI. 

Ohne  Namen.  Brnstbild,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  in 
zQgeknOpftem  Bock  mit  zurückgeschlagenen  Brastklappen  vor- 
gestellt. Unter' seinem  Arm  steht:  „de  Baller  ad  viv.  fee, 
Bndl," 


144.  Hr.  Schramm. 

H.  1"  10"',  Er.  4"  11'"  d.  PL 

Ohne  Namen.  Mit  ausgestrecktem  Bein  im  Gras 
ntzend,  eine  lange  Kalkpfeife  rauchend,  die  er  mit  der  Linken 
Wt.  Oben  links  liest  man:  „van  Haller  ad  Nat  fecii  1803- 
'^m  Andenken  der  PicheUwerder  Reise." 


145.  Mr.  Gamerin  und  Frau. 

H.  4"  11"',  Br.  5"  11"'  d.  PL 

Luftschiffer.  Brustbilder  in  zwei  Ovalen,  gegeneinander 
^kehrt.  Unter  den  Oyalen  ihre  Namen,  oben  in  der  Mitte  ein 
fliegender  Ballon,  weiter  unten  ein  zweiter  kleinerer.  Unten 
flisht  man  eine  grosse  Anzahl  zuschauende  Figuren,  ein  Mann 
ist  in  der  Mitte  auf  einen  Weidenbaum-Stampf  gestiegen,  ein 
biter  setzt  links  Aber  eine  Planke,  eine  mit  yier  Pferden  be- 
spannte Kutsche  kommt  in  Oalopp  ebenfalls  von  dieser  Seite 
tobel  Im  Hintergrund  die  Stadt  Paris.  Ohne  Haller's 
Kamen. 


146.  Ein  Nädchenkopf. 

H.  4"  3"',  Br.  3"   d.  PI. 

Versuch  in  Kreidemanier.  In  Profil,  nach  rechts  gekehrt. 
IKe  Haare  sind  in  einen  Zopf  geflochten,  der  yom  Nacken  auf 
den  Kopf  gelegt  ist.    Ohne  Haller's  Nwen, 
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147.  RechnuDg^formular  der  kSoigliehen  Hof- 
Buchbandlung  in  Berlin. 

H.  14"  9'",  Br.  9"  5'"  d.  PL 
Oben  aaf  dem  Formular  einer  Note  oder  Rechnung  dieser 
Handlung  sieht  man  auf  einem  Sockel  alledei  Bücher,  zwei 
aufgeschlagen  mit  Ankündigungen  verschiedener  Yerlagsartikel, 
femer  ein  Gemälde,  einen  Globus,  eine  Statuette  and  dahinter 
auf  einem  Bücherschrank  den  die  Flügel  ausbreitenden  Adler. 
Unter  dem  Sockel  liest  man:  „Königliche  Hof-  Buch-  und  Kunst- 
handlung unter  den  Linden  No,  34  in  Berlin/%  links:  ,jde  B(dUr 
del  4*  fec.  1 804/'  Es  ist  die  Etikette  der  einstigen  MettraiBdeB 
Handlung. 
L  Vor  der  Unterschrift,  nur  mit  Haller's  Namen.    Vor  de& 

Titelinschriften  der  beiden  offenen  Bücher. 
II.  Ebenso,  aber  mit  diesen  Titeln  die  mit  der  Nadel  gerissen 
III.  Diese  Titel  sind  andere  und  mit  dem  Grabstichel  gezogen, 
und  die  Schrift  ist  hinzugefügt.     Als  Formular  für  Bech- 
nungen  verwendet. 


148.  Färst  Ant  Heinr.  RadziTÜ. 

H.  3"  1'",  Br.  3"  6'"  d.  PI. 
Preussischer  Statthalter  in  Polen,  Componist,  KunstdiletUot. 
Schüler  unseres  Künstlers.   Ohne  Namen.  Brustbild,  in  ProE 
nach  links  gekehrt,  in  Halstuch  und  Bock  mit  einem  Orden. 
Oval.    H.  2"  6'",  Br.  2"  1'".   Links  unten  der  EinfassungsHnie 
entlang:  „de  Hatter  del,  ad  viv  4r  ftc**    Mit  einem  Tuschftoi 
Hber  der  Badining. 
L  Vor  dem  Tuschten, 
n.  Derselbe  ist  am  Bock  angewendet, 
in.  Er  ist  über  den  Grund  ausgedehnt ,   aber  nicht  kr&ftig 
genug;  in  der  Nähe  des  Kinns  sind  einige  weisse  Flecken 
und  die  Platte  ist  im  Band  schmutzig. 
lY.  Ueberarbeitet   Die  weissen  Flecken  sind  zugedeckt-  0^ 
Haar  ist  kräftig  beschattet, 
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Y.  Nochmals  fiberarbeitel  und  zwar  mit  der  Ronlette ,  bei 
welcher  Gelegenheit  der  Taschton  links  ganz  bis  zur  Ein- 
fassungslinie  geführt  ist,  wfthrend  derselbe  znyor  sie  nicht 
ganz  erreichte. 

149.  Derselbe. 

H.  3"  3'",  Br.  3"  8'"  d.  PI. 

Ebenfalls  ohne  Namen.  Ganz  ähnlich,  in  derselben  Haltung 
lind  Kleidang.  Oval.  Za  beiden  Seiten  des  OtsIs  erblickt 
man  rechts  eine  Laute,  Bassgeige  und  ein  Notenbuch,  links 
zwei  Bficher,  ein  Gem&lde,  eine  Reisfeder  auf  einer  auf  einem 
offenen  Buch  liegenden  Papierrolle.  Rechts  unten :  „HaUer  de 
RaUgrsttin  fec:' 
I.  Die  Umgebung  ist  YoUendet,  das  Bildniss  aber  noch  nicht 

Der  Rock  ist  sehr  hell,  das  Gesicht  weiss. 
IL  Die  Schattimng  des  Gesichts  hat  begonnen,  über  den  Rock 

ist  ein  dunkler,  tuschähnlicher  Ton  gelegt,  der  jedoch  nicht 

gleichm&ssig  aasgefallen  ist. 
m.  Dieser  Tonist  rectificirt,  auch  die  Schattining  des  Gesichts 

ist  weiter  yorgeschritten. 
IT.  Nochmals  überarbeitet;  das  Gesicht  ist  ganz  mit  Punkten 

bedeckt.    Der  Orden  ist  yergrössert. 

150.  Hanara. 

H.  10",  Br.  7"  11'"  d.  PL 

Berühmter  Lautenspieler.     Ganze  Figur ,  in  Profil ,  nach 

rechts  gekehrt,  die  Laute  spielend ,  die  er  mit  der  Linken  hält 

atif  einem  Stahl  an  einem  Tisch  sitzend,  auf  welchem  auf  einem 

Notenbnch  eine  zweite  Laote  liegt.   Am  Tisch  steht:  „de  Hauer 

Ar^  1804",  in  der  Mitte  unten :  „V-  Manara  neUEld  dt  69  Anni/' 

L  Vor  derüeberarbeitung,  d.  h.  vor  den  wagerechten  Strichen, 

mit  welchen  die  Oberfläche  der  Laute  in  den  vollendeten 

Abdrücken  ganz  bedeckt  ist. 
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151.  Professor  Bourguei 

H.  8"  6"',  Br.  6"  4'"  d.  PI. 
LaflBchiffer.  Brastbild,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt 
Otiü  auf  Gewölk.  H.  3"  1'",  Br.  2"  V.  Oben  links  iiiegi  ein 
rander  Luftballon,  rechts  steigt  ein  kleinerer  zweiter.  Unten 
rechts  sieht  man  allerlei  Luftschifferapparate,  links  im  Gninde 
das  Brandenburger  Thor  in  Berlin.  Links  gani  unten  im  Boden 
steht:  „de  HaUer  fee.  1804.''  verkehrt  geschrieben,  imünter- 
rand :  ,JLuftfdhrt  des  Herrn  Professort  Bourguei  zu  BcHa  ia 
23.  May  Äo.  1 804/' 

152.  Der  PastetenhSndler. 

H.  6"  3"',  Br.  4"  3'"  d.  PL 
Ein  alter  Mann,  stehend  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  mit 
seinem  Stock  unter  dem  Arm;  er  h&lt  in  der  Bechten  eine  Dose 
und  die  Linke  auf  dem  Henkel  seines  auf  einem  Stein  stehenden 
Pastetenkorbs.   In  der  Mitte  unten  die  Worte:  „Batterie!  Bat- 
terie!" weiter  gegen  rechts:  ,,de.  ff.  /l" 
I.  Vor  der  üeberarbeitung ,  vor  den  feinen   kalten  Nadel- 
strichen vorn  links  und  rechtsauf  dem  Oras ;  die  Platte,  aaf 
welcher  die  Pasteten  liegen,  ist  noch  nicht  ToUständig 
schattirt^  sondern  zumTheil,  namentlich  amyordemBand, 
noch  weiss  etc. 

153.  Die  jun^e  Wäscherin. 

IT.  6"  3''',  Br.  4"  4'"  d,  PL 
Sie  steht  in  der  Mitte,  nach  rechts  gekehrt  und  fiber  ein 
hGlsemes,  auf  einer  Bank  stehendes  Schaff  geneigt,  in  welchen 
sie  ein  Tuch  w&scht;  den  mit  einer  Haube  bekleideten  Kopf 
wendet  sie  gegen  den  Beschauer.    Li  der  IGtte  unten  steht: 
„La  Blanchisseuse"  rechts :  „de  Boiler  del  4"  fte, 
L  Vor  den  feinen  Querstrichen  der  kalten  Nadel  rechts  unter 
dem  Schemel;  das  Gesicht  der  Wtecherin  vo^  dunkel  ^ 
lialten  etc, 
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154.  Bildhauer  Rauch. 

H.  3"  5'",  Br.  2"  3'"  d.  PI. 
Oline  Namen.    Brustbild,  nach  rechts  gekehrt,  etwas  Yom 
B&eken  gesehen.  Oral.  M.  3",  Br.  2"  2'".  Ohne  Haller's  Namen. 
L  Vor  den  Arbeiten  der  Boolette,  das  Bild  nicht  in  0?al. 
n.  Ebenso,  aber  mit  den  Arbeiten  der  Boalette. 
III.  In  Oval  gefasst,  die  Bonlettearbeiten  yerst&rkt,  das  Ge- 
sieht frflher  fast  ganz  weiss,  jetzt  stark  beschattet  undfiist 
ganz  mit  Punkten  zugelegt. 

Es  giebt  neue  Drücke.  B^mer  in  Nürnberg  besass  das 
Flittchen. 

155.  Die  Garricatar  auf  die  grossen  Frauenbute. 

EL  V  Z'",  Br.  10"  8'"  d.  PI. 

Geistreiches  Blatt  In  niederstri^mendem  Bogen  bewegen 
sieh  mehrere  Damen,  eine  Beiterin,  ein  Cabriolet  und  eine 
Sehafheerde  gegen  rechts.  Die  Damen  tragen  riesige  Hüte, 
^e  gewissermassen  als  Begenschirme  dienen.  Zwei  gehen  in 
der  Mitte  vorne,  zwei  andere  rechts,  von  welchen  die  eine  sich 
umwendet,  um  sich  vor  einer  daherstürmenden  Sehafheerde  zu 
sichern,  w&hrend  ein  Hund  in  die  lange  Schleppe  des  Kleides 
iei  anderen  beisst;  links  geht  eine  fAnfte,  die  einen  Kübel  als 
^enschirm  benutzt.  Hinter  der  Heerde  ßhrt  ein  Cabriolet 
iDit  einem  Herrn  und  einer  Dame  und  hinter  diesem  reitet  eine 
I^e,  €eren  Hut  fast  bis  über  den  Kopf  des  Pferdes  hinweg- 
reichi  In  der  Luft  fliegen  rechts  Fledermäuse,  gegen  links 
schwebtem  Luftballon  undeine  Dame  in  ihrem  Hut.  Bechtsgegen 
unten  Haller's  Name  auf  Griechisch  und  die  Jahreszahl  tS04. 

Antiquar  Pickert  in  Nürnberg  besitzt  die  Platte. 

156.  Bourg^efs  Luftbaiion. 

H.  3''  2"»,  Br.  2"  1'"  d.  PI. 
Visitenbillet  dieses  Luftschiffers.     Am  Ballon  liest  man: 
n^ee  BiUei  zur  Luftfahrt  des  Prof  Bourguet",  rechts  unten 
Seesen  Naroens-Pacsimile.    Ohne  Haller's  Namen. 
I.  Vor  der  Schrift, 
n*  Mit  derselben. 
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157.  Christian  Ton  Nechei. 

H.  6"  10'",  Br.  4"  8'"  d.  PI. 
Kupferstecher  zu  BaseL  Brustbild,  in  Profil,  nach  rechts 
gekehrt.  Oval.  H.  3",  Br.  2"  4'".  Dicht  unter  dem  Oial 
liest  man:  „Bar,  de  Haller  del.  ad  Viv.  4c  f^<f*  Dresdae  1805.", 
hierunter:  „Cristianus  a  Mechel  Chalcogr,  BasUs  naL  Äo.  1731 
d,  4«.  April" 

l.  Nur  mit  Haller*8  Namen.    Der  Hintergrund  zum  grOssten 

Theil  weiss. 
II.  Mit  dem  Namen  Mechers,  der  Hintergrund  ganz  schattiit 

und  dunkel 
III.  Schiller's  Verse  hinzugef&gt,  aber  vor  der  Ereuzschraffironi; 

rechts  am  Grund. 
lY.  Mit  dieser  bis  zur  Höhe  der  Augen  reichenden  SchraffiruDg. 

158.  Der  Leyermann. 

H.  6"  3'",  Br.  4"  1'"  d,  PL 

Er  steht  in  der  Mitte,  gegen  den  Beschauer  gekehrt  usd 
trägt  sein  Instrument,  dessen  Tasten  er  mit  der  einen  Hand  be- 
rührt, während  er  mit  der  andern  dreht,  an  einem  Band  über 
der  Schulter.     Ohne  Haller's  Namen. 

Der  Dilletant  G.  Irmisch  hat  dieses  Blatt  1829  copirtusti 
einen  Neujahrswunsch  damuter  geschrieben. 

159.  Yal.  Hauy. 

H.  6"  4'",  Br.  4"  2'"  d.  PI. 
Blindenlehrer  in  Paris  und  Si  Petersburg.  Brustbild,  üi 
Profil,  nach  rechts  gekehrt.  OvaL  H.  2"  11"',  Br.  2"  4". 
Unten  auf  der  Platte  ist  der  heil.  Bischof  Valentin  yorgestellt, 
wie  er  seine  blinde,  vor  ihm  kniende  Tochter  sehend  macht 
Unter  dieser  Vorstellung  liest  man:  ,,S,  Valentin  Eveque  remdant 
la  Fue  d  sa  fillc,*%  unter  dem  Bildniss:  „Valentin  Hauy^  Auteur 
de  la  Maniere  d*  instrvire  les  Aveugles*\  und  an  derEinfassuDg:»- 
linie  entlang:  „Dessintf^grave  dVeau  forte par  le  B^^  de  Ifalln. 
Berlm  1806." 
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I.  Das  Gesicht  noch  fast  weiss. 

n.  Dasselbe    mit  Punkten  vollendet ,  aber  vor  der  Ueber- 

arbeituDg  des  Bocks  mit  der  Roulette.  , 

ni.  Mit  dieser  üeberarbeitnng. 

160.  T.  Lewetzow. 

H.  3"  10'",  Br.  2"  10"'  d.  PL 

Ohne   Namen.     K6nigl.    Dänischer  Charge  d^affaires   in 

Hamburg.     Brustbild,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt.     Am 

Gnmd  hinter  dem  Bücken  steht:  „Bi  de  Haller  fecJ*    Oval. 

H.3",Br.  2"  4'". 

L  Yor  der  üeberarbeitung  des  Bocks  mit  der  Boulette.    Die 

Einfassungslinie  ist  unterhalb  der  Knöpfe  unterbrochen. 
n.  üeber  den  Bock  ist  ein  dunkler  tuschähnlicher  Ton  gelegt, 

der  aber  nicht  gleichmässig  ausgefallen  ist. 
IIL  Dieser  Ton  ist  rectificirt,  die  Einfassungslinie  fortgezogen 
und  der  Grund  links  vermittelst  Punkte  zwischen  den 
Nadelstrichen*  kräftiger  beschattet. 

161.  Elise  RadziTil  als  Kind. 

H.  3"  8'",  Br.  2"  11"'  d.  PI. 

ImJJrase  sitzend,  nach  rechts  gekehrt,  mit  einer  Puppe  in 
«len  Armen.    Oval.    H.  3",  Br.  2"  4"'.  Links  in  der  Mitte  inner- 
halb der  Einfassungslinie  steht:  „P«*  de  Haller  fec,'' 
L  Yor  dem  Namen.  Das  Gesicht  ist  nicht  beschattet.   Oben 
links  im  Band  ist  als  Einfall  ein  Mädchenkopf  radirt, 
imten  rechts  zwei  Knaben,  welche  einen  von  zwei  Mädchen 
geschobenen  Kinderwagen  ziehen, 
n.  Das  Gesicht  ist  beschattet.    Der  Mädchenkopf  oben  links 
ist  wegpolirt,  unten  links  aber  der  BadziviFsche  Palast 
radirt. 
lil  Alle  Bandeinftlle  sind  weggeschliffen. 
I    ly.  In  der  Mitte  unten  steht  der  von  anderer  Hand  gestochene 
Name  ELISA. 
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162.  Graf  Hacke. 

H.  6"  3'",  Er.  3"  8'"  d.  PI. 

Ohne  Namen.  Brustbild,  in  Profil,  nach  rechts.  Oval  auf 
einer  Maner.  Bingsnm  Bandverzierangen :  oben  links  eine 
Anzahl  Gemälde  des  gn^flichen  Cabinets,  auf  der  Mauer  eine 
Mutze,  rechts  oben  em  schiessender  Amor,  auf  der  Mauer  die 
Statuette  eines  liegenden  Pferdes  neben  einer  Tase,  unten  aof 
einer  Gonsole  an  der  Mauer  eine  Vase,  Schaale  mit  Blumen, 
Bflcher,  Notenhefte  und  ein  Glarinet.  Bechts  ganz  nntea: 
„»*.  Hauer  fecü  1808  BeroUn." 

Es  giebt  Abdrücke  wo  die  Umgebung  zugelegt  ist 

163.  Die  Büste  der  Venus. 

H.4"  6'",  Br.  3"  11'"  d.  PL 
Liegend,  mit  dem  Gesicht  auffrärts,  auf  zwei  Bfichers. 
Bechts  im  Grund :  ,4^  Hauer  inv  4r  fee.  1 806.''     Oben  links  m 
Band  und  unten  rechts  sind  zwei  weibliche  Köpfe  schwadi 
radirt. 

164.  Job.  Wilh.  Roth. 

H.  5''  A"\  Br.  3"  11'"  d.  PI. 
Wirth  zum  rothen  Boss.    Brustbild,  in  Profil,  nach  rechts 
gekehrt.    Mit  Perrücke  und  Haarzopf.    Oval.    H.  3",  Br.  2 ' 
4"'.     Unter  dem  Oval :  „C.  W.  Haller  v.  H.  ad  vw.  del  Sr  A^  • 
im  IJnterrand:  „/oAann  Wilhelm  Roth  —  in  Mi^ankeln  —  Ctfrt- 
geher  zum  rothen  Boss  m  Nürnberg," 
I.  Vor  der  SchrifL   Mit  EinfUIen  ringsum,,  die  aber  schwach 
ge&tzt  und  zum  Theil  nicht  gekommen  sind,  z.  B.  obeo 
links  zwei  Frauenköpfe  etc. 
II.  Diese  Einfälle  wegpolirt,  aber  noch  vor  der  Schrift. 
IIL  Mit  der  Schrift. 

*    165.  Madame  Naser. 

H.  2"  11'"  Br.  2"  2'"  d.  PI. 
Ohne  Namen.    Gürtelbild,  in  Profil,  nach  links  gekehrt; 
mit  goldener  Kette  um  den  entblössten  Hals  und  einer  Böse  am 
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Eleid  vor  der  Brust.  Bechts  im  Grand:  ^^de  HaUer  feciL*^  Oyal. 
H.2"6'",  Br.  1"  11'". 

I.  Der  Omnd  zwischen  der  Einfassungslinie  und  Brast  ist 
weiss. ' 

II.  Er  ist  mit  punktirten  Strichen  leicht  beschattet. 


166.  Fräulein  Renner. 

H.  4"  8'",  Br.  4"  6'"  d.  PI. 
Ohne  Namen.     Eniestück,  nach  rechts  gewendet,  im  Grase 
sitieod,  mit  einem  Taschentuch  in  den  im  Schooss  aufeinander- 
gele^n  Händen.    Links  unten:  ,yde  Baller  ad.  Not.  del  &  fec,*^ 


167.  Ein  Madchenkopf.    1810. 

H.  3"  2"',  Br.  2"  2'"  d.  PI. 
In  Profil,  nach  rechts  gekehrt ;  die  Haare  sind  hinten  in 
einen  starken  Zopf  geflochten,  der  vom  Nacken  auf  den  Kopf 
?ele^  ist     Oben  rechts:  „rf^  Haller  fec.  1810." 
I.  Der  Grund  ist  links  oben  nicht  ganz  bis  zum  Seitenrand 

der  Platte  fortgeführt. 
U.  Er  ist  fortgeführt. 


168.  Lonlou  RadziTil 

H.  5"  5'",  Br.  3"  8'"  d.  PL 

Halbfigur,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  in  weissem  Eleid 
mit  dunklem  Gürtel.  Oval.  H.  2"  11'",  Br.  2**  4'".  In  der 
Mitte  unten  auf  der  Platte  eine  Böse.  Unter  dem  Oval:  „^" 
Mkr  de  B.  dess.  4r  gr,  1810",  weiter  unten  der  Name  „LouloW, 
In  zierlichen  Zügen. 

I.  Yor  der  gestochenen  Schrift. 

IL  Mit  der  Schrift.     Rechts  unten  auf  der  Platte  ist   ein 

weinendes,  junges  M&dchen  radirt. 

Ol.  Dieses  Mädchen  ist  weggeschliffen. 
HL  21 
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169.  Dieselbe. 

H.  5"  6"',  Br.  3"  8'"  d.  PI. 

Ganz  ähnlich  und  in  derselben  Haltung.     Oral    H.  3", 

Br.  2"  4'".  Unten  liegt  ebenfalls  eii^e  Böse,  die  jedoch,  stnnch- 

artig,  etwas  länger  und  anders  gestaltet  ist.    Unter  dem  Bild 

Haller's  Name  undeutlich  geschrieben  und  der  Name  Loolou  in 

radirter  Schrift. 

L  Vor  Ueberarbeitungen;  das  Gesicht  noch  sehr  weiss,  der 

Umriss  der  Nase  fehlt  etc.     Am  linken  Seitenrand  d«r 

Platte  sieht  man  Gekritzel  und  zwei  Köpfe  neben  einander. 

IL  Ohne  diese  Köpfe.     Gesicht,  Haare  und  Kleid  sind  Aber- 

arbeitet,  Name  und  Bosenstrauch  sind  geblieben. 
HL  Auch  der  Name  Loulou  zugelegt.    Haller*8  Name:  »B^ 
de  Haller  del  4r  ficit"  unter  dem  Oyal  von  Neuem  rtdiit. 


170.  Dieselbe. 

H.  4"  10'",  Br.  3"  4'''  d.  PI. 
Ganz  ähnlich  und  in  derselben  Haltung.     Ohne  Namen 
Oyal.    H.  3'',  Br.  2"  4"'.    Auch  ohne  Haller's  Namen. 
I.  Oben  links  und  rechts  auf  der  Platte  sind  als  EinfiS« 
zwei  Mädchenköpfe  radirt,  unten  schwach  ein  Bosenstraod 
links  unter  dem  Oval:  ,,B.  de  Hauer  del,  4r  fecii," 
IL  Mit  vielen  Ueberarbeitungen.    Die  Köpfe  sind  gebliebds, 

Bosenstrauch  und  Name  aber  wegpolirt. 
in.  Die  Schatten  am  Kleid  verstärkt,  so  dass  die  vom  vor  das 
Bauch  befindlichen  jetzt  bis  an  den  punktirten  Umiiis  dei 
Armes  reichen. 
IT.  Die  Köpfe  wegpolirt. 


171.  IMesetbe. 

H.  4«  3'",  Br.  3"  2'"  d.  PL 
Anders  und  als  Kind  abgebildet.    Kniestück,  sitzend  uod 
nach  rechts  gekehrt,  der  Oberkörper  zur  Hälfte  entbiflsst. 
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Ohne  alle  Bexeicbniing.    Unten  ist  eine  ovale  Einfassungslinie 
greiogen. 

172.  Dieselbe. 

H.  4"  3'",  Br.  3"  2'"  d.  PI. 
Ebenso  und  in  derselben  Haltung,  aber  ?on  etwas  kleinerei) 
Proportionen.  Das  Bein  ist  hier  nicht,  wie  auf  dem  vorigen 
Blatt,  sichtbar,  der  Arm  reicht  nur  bis  zum  Handgelenk.  Die 
ovale  Einfassungslinie  unten  ist  nur  von  links  bis  zur  Mitte  ge- 
zogeo.     Ohne  alle  Bezeichnung. 

173.  Luise  König^in  Ton  Preusse^o. 

H.  8"  9"',  Br.  5'*  5'"  d.  PL 

Halbe  Figur,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt.  Ohne  Namen. 
Oval.  H.  3"  5'",  Br.  2"  11'".  Unten  auf  der  Platte  kniet 
eine  junge  Frau  bei  einem  umkränzten  Monument,  das  aus 
einem  runden  Postament  und  einer  Vase  besteht.  Am  Posta- 
ment steht  der  Name  LOUISE.  Vor  den  Knien  der  Frau  liegt 
eine  Palette  mit  Pinseln  und  ein  hölzerner  Hammer.  Ohne 
Haller's  Namen. 

I.  Yor  verschiedenen  Ueberarbeitungen  am  Grund  und  Kleid. 
Links  unten  am  Seitenrand  der  Platte  ist  als  Einfall  ein 
Franenkopf  angebracht. 
IL  Dieser  Kopf  ist  ansgeschliffen.  Der  Grund,  links  zuvor 
noch  fast  ganz  weiss,  ist  mit  Punkten  beschattet;  der 
6&rtel,  welcher  zuvor  nicht  ganz  das  Kleid  umspannte, 
ist  jetzt  fortgeführt,  das  Kleid  ist  unterhalb  des  Gürtels 
stärker  beschattet,  indenrdie  Falten  desselben  angedeutet 
sind  etc. 

174.  Franz  Carl  Freilierr  v.  Münster. 

H.  5"  7'",  Br.  4"  5'"  d.  PL 
Brustbild  in  ovalem  Eahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt. 
Vor  einem  Sockel  angebracht,  auf  welchem  links  ein  Globus, 

21* 
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rechts  zwei  Bücher  stehen.    Unter  dem  Büdniss  haBgen  vom 
Sockel  herab  eine  Karte  und  ein  Prospect  der  Ortschaft  Ener- 
bach.     Bechts  anter  der  Ansicht  yon  Euerbach  steht:  „C,  W, 
HalUr  von  H  del  &  fec,'*  Am  Bahmen  ringsum  der  Name  des 
Abgebildeten.  ^ 
I.  Vor  dem  Namen  des  Abgebildeten,  vor  verschiedenen  Ab- 
änderungen.    Unten  steht:  ^de  Haller  fecit  Nümb,  ISU. 
Les  Chainoines^^  etc.  Auf  dem  Sockel  steht  links  eine  Tis«  | 
mit  Bösen. 
II.  Diese  radirte  Schrift  unten  ist  wegpoliri 
III.  Mit  dem  Namen  des  Dargestellten.    Bechts  uiter  der 
Ansicht  von  Euerbach  Haller*s  Name.    Auf  dem  Socke! 
steht  lin)^  oben  ein  Globus  etc. 
lY.  Die  Einfälle  ringsum  auspolirt.    Ohne  Haller*8  Namen. 


175.  Neujahrskarte  für  1812. 

H.  3"  9'",  Br.  5"  8'"  d.  PL 
Ein  schwebender  Genius  hält  einen  Thyrsusstab,  an  welcheo 
eine  Sichel  mit  Weinlaub,  eine  Aehrengarbe,  ein  Strauch  isi^ 
Maske  und  musikalischen  Instrumenten,  zwei  Kränze  mit  euea 
Taubennest  hangen.  Der  Genius  sieht  nach  den  Taub€i 
Unten  steht:  „Zum  Neuen  Jahre,  C  J  W  C  J  Bauer xR^. 
rechts  höher:  „CJWCJ Ealier  inv  ^  fec.  1812." 


176«  Das  Nürnberger  Bürgermädchen. 

H.  4"  2'",  Br.  2"  9'"  d.  PI. 

Brustbild,  in  Profil,  nach  recfits  gekehrt.    Um  das  Haar  ist 
hinten  ein  dunkles,   breites  und  gestreiftes  Band  gewunden.  1 
dessen  Ende,  schleifenartig  aufgenommen,  hinter  dem  Bficbo 
herabhängt. 

Das  Kleid  ist  geblümt,  im  Ohr  hängt  eine  Glasperle.  Uoten 
links  steht:  „de  Haller  ad  viv  fe  1812/'  Oben  links  sieht  ^m 
Liuiengekritzel  und  rechts  einen  Mädchenkopf. 


%r 
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177.  Haller's  Visitenbillei  1812. 

H.  2"  9'",  Br.  4"  2'"  d.  PL 
Ein  janges  M&dchen,  nach  rechts  gekehrt,  sitzt  an  einem 
Erdlifigel  und  h&lt  Yor  sich  eine  Tafel  mit  dem  Namen  i^de 
HaUer*^.     unten  Yor  dem  Hügel  liegt  nnter  einer  Papierrolle 
mit  der  Jahreszahl  1812  eine  Reisfeder. 
I.  Yor  dem  gestochenen  Namen  de  Haller. 
n.  Mit  demselben. 


178.  Dieselbe  Darstellung. 

H.  2"  9"',  Br.  4"  2'"  d.  PI. 
Nur  in  Einzelheiten  etwas  verändert.    Die  Tafel  ist  etwas 
grösser,  indem  sie  T"  in  die  Höhe  misst,  während  sie  zuYor  nur 
6'"  hoch  war.     Statt  „^  Haller^*  lesen  wir  an  ihr:  „Le  Baron 
Boiler  de  Haaerstein". 

I.  Yor  diesem  gestochenen  Namen. 
n.  Mit  demselben. 


179.  Porto  Ferrajo. 

H.  V  A"\  Br.  10"  3'"  d.  PI. 

Za  beiden  Seiten  der  Ansicht^  über  welcher  wir:  „Porto 
Ferrajo  auf  der  Insel  Elbo"  lesen,  sind  links  allerlei  Kriegs- 
embleme  mit  der  üeberschrift  ^ySonsv*,  rechts  Friedensembleroe 
mit  der  üeberschrift  ,^eizV  angebracht.  Am  Sockel  hängen 
Ketten  nnd  in  der  Mitte  unten  ein  OYales  Medaillon  mit  dem 
Bildniss  Napoleons.  Unter  dem  Sockel  gegen  die  Mitte  steht: 
,^  Haller  inv  4r  fecii",  im  IJnterrand  zn  beiden  Seiten  des  Me- 
daillons: n^  Ketten  so  er  uns  geschmiedet^  etc.,  unterhalb 
desselben ;  „Närnherg  bei  Friedrieh  Campe/* 

L  Nur  mit  „Porto  Ferrajo  auf  Elbaf'  im  ünterrand  zu  beiden 

Seiten  des  Medaillons. 
IL  Mit  der  oben  angegebenen  Yollständigen  Schrift. 
Es  giebt  auch  in  Farben  ausgemalte  Exemplare, 
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180.  P.  W.  Merkers 

H.  5"  V",  Bt.  4"  V*'  d.  PL 
In  der  IGtte  eines  Bibliothekximmers  steht  auf  eineiB  lier- 
eckigen  Postament  die  Büste  des  Mercor,  vor  welcher  dessen 
Schlangenstab  liegt.  Ein  links  senrückgezogener  Vorhang  Te^ 
h&llt  die  Bibliothek,  deren  Bücher  sich  durch  prächtige  Ka- 
bände  auszeichnen.  Zwischen  dem  Postament  und  einem  Globus 
stehen  auf  der  rechten  Seite  zwei  Bände  miiDürer^sKapf6^ 
Stichen  und  Holzschnitten,  hinter  dem  Globus  ein  Münzscbnnl 
und  auf  demselben  zwei  Apostelfiguren..  Links  unten:  ,t^ 
d€  EaJUer  %nv  ^  fec.  1815.<« 

181.  Da9  Hfidchen  mit  der  Tafel. 

H.  \"  V",  Br.  4"  6'"  d.  PL 

Visitenkarte.  Ein  junges  Mädchen,  in  der  Mitte  des  Blitts 
und  auf  das  eine  Knie  niedergelassen,  hält  mit  der  Linken  anf 
ihrem  Bein  eine  weisse  Tafel,  auf  welche  sie  mit  der  Bechten 
zeigt.  Links  gegen  oben  ist  ein  zeigender  Arm  radirt.  Obe 
Haller's  Namen. 

Ich  kenne  von  dieser  Vorstellung  einen  unToUendeteB  , 
Probedruck,  der  aber  von  einer  zweiten,  misrathenen  Pla^ 
abgezogen  zu  sein  scheint  H.  6"  11'".  Die  Umrisse  d«r 
Figur  sind  nicht  deutlich,  Schattenandeutungen  findet  man  bot 
am  Haar,  am  Gewand  über  und  unter  dem  Gürtel  sowie  nnttr 
der  Tafel.    Ohne  Haller's  Namen. 

182.  Verschiedenes  Grlffonag^ 

H.  3"  11'",  Br.  4"  6"'  d.  PL 
Versuch  in  Aquatinta,  ohne  Haller*s  Namen.  Links  oben 
zwischen  Dürer*s  Monogramm  und  der  yerkehrt  geschriebenen 
Jahreszahl  1809  ein  Mädchenkopf,  hierunter  etwas  Astweil, 
unten  ein  Pferdekopf,  der  Kopf  eines  Greifes  und  ein  halbge- 
sehener nackter  Mann  mit  einem  Stab  in  der  ausgestreckten 
Hand.    Hechts  einige  schwarze  Flecke. 

Ich  fand  das  Blatt  nicht  in  Haller's  eigenhändigem  Veneicb- 
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(UB8  anfgef&hrt,  glaabe  aber  dessen  aDgeachtet,  dass  es  ron 
Beiner  Hand  ist,  weil  ich  eine  Zeichnung  von  ihm.mit  Umlichem 
Griffonage  besitze. 

183.  Versuche  io  Aqnatinta. 

H.  5"  3'",  Br.  3"  2"'  d.  PI 
Nor  schwarze  breite  Streifen  von  verschiedener  Stärke  des 
Tonos,  mit  den  Nammem  3,  6,  9,  12,  von  nnten  auf  gezählt. 
Oban  links  zwei  Köpfe,  deren  Lichter  weiss  und  halbweiss  er- 
seheiDen.  Der  Aetzgrand  reicht  nicht  ganz  an  den  Plattenrand. 
Ohne  Namen. 


Lithographien. 
184.  Nei^ahrskarte  ffür  1814. 

Eine  nach  rechts  schwebende  Frau,  Aber  deren  Kopf  ein 
langer  Schleier  in  entgegengesetzter  Bichtnng  flattert,  schottet 
m  emem  Fftllhorn  Blnmen  auf  ein  Band  mit  der  Jahreszahl 
1814,  welches  darch  zwei  Genien  gehalten  wird.  Links  steht: 
^'.LUho^.  Versuch",  rechts:  „de Boiler inv  ^  del  1814."  FoL 

Den  weissen  ünterrand  benutzte  Haller  zn  eigenhändigen 
Widmoogen  an  ihm  befreundete  Personen. 

185.  Toast 

auf  die  Vermählung  des  Jobst  Christoph  Carl  t.  Harsdorf  mit 
Sne.  Maria  Cathar.  Wilhelm.  Card.  v.  WOlckem,  am  1 8.  Jalj 
t8l5.  FoL  Oben  und  unten  die  Wappenschilde  beider  Fa- 
nülien. 

186.  Gläckwunsch 

n  derselben  Feier.  Oben  der  Vers :  „Stolz  steht  des  Mannes 
^^k  e\c:*,  unter  demselben  der  ?ereinigte  Harsdörfersche  und 
VUckersche  Wappenschild  und  hierunter  steht :  „Dem  beglückten 
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18.  July  1815  CJWCJ  Frhr  HaUer  v  Ä"  Der  Schild  ist 
bekränzt,  hinter  ihm  stecken  zwei  gekreiizte  Fackeln,  ein 
hängendes  Bosengfewinde  nmgiebt  die  untere  Hälfte.    Fol 

187.  Gedenkblatt 

auf  die  goldene  Hochzeit  des  Georg  Christoph  Wilhelm  Kress 
von  Kressenstein  und  der  Barbara  Johanna  gebomen  Monkeit 
Ein  Bogen  in  Fol.  mit  einem  lithographirten  Gedicht,  welchds 
beginnt:  Ffinfzig  Jahre  sind  entflohen,  lasst  nns  dieser  Em- 
nemng  etc.  An  der  Spitze  steht  Tor  Gebüsch  neben  eineio 
runden  Altar  eine  weibliche  Fignr,  die  in  der  Hand  einen 
Blumenstengel  hält  und  den  andern  Arm  auf  einen  Anker  stützt 
Auf  dem  Altar  brennt  ein  kleines  Feuer. 

188.  Gedenkblatt 

auf  die  von  Praunsche  und  Löffelhobdsche  goldene  Hochxeit 
am  1 3.  Mai  1 8 1 6.  „Einige  BL  UMEN  zum  JÜBELKRANZE*  etc 
Ein  Bogen  in  Fol.  mit  einem  lithographirten  Gedicht,  welches 
beginnt:  Gfitige  Mutter  Natur!  0  reiche  uns  freundlich  die 
Gaben  etc. 

189.  NeiUahrskarte  ffir  1816. 

um  eine  in  der  Mitte  stehende  Janussäule  tanzen  vier  antik 
gekleidete  Mädchen,  die  sich  an  den  Händen  halten.  An  der 
Säule  lesen  wir:  „1816  OiZ;  JANUAR  HALLER  v,  B.'* 
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AUGUST  GRAF  v.  SEINSHEIM. 

August  Graf  von  Seinsheim ,  königl.  bayerischer 
Kämmerer,  Reichsrath  und  Maltheser-Ordensritter,  ist 
der  jüngste  Sohn  des  Maximilian,  Grafen  von  Seinsheim, 
cbrpfälzisch- bayerischen  wirklichen  geheimen  Raths 
und  Eirchen-Administrations-Präsidenten  und  der  Ma- 
rianna,  Gräfin  von  Seinsheim,  geb.  Freiin  von  Franken- 
stein-Ulstadt.  Er  wurde  in  Manchen  den  11.  Februar 
1789  geboren.  Neigung  zur  Kunst  offenbarte  sich 
schon  frühzeitig  in  seiner  Seele,  durch  seinen  Erzieher 
Johann  Auranger,  Jugendfreund  und  Studiengenosse 
des  Grallerieinspectors  G.  von  Dillis,  erhielt  diese 
Neigung  neue  Nahrung  und  bestimmte  Entwickelung. 
Aber  Stand  und  Vermögen  machten  Ansprüche  geltend, 
die  der  junge  Graf  nicht  vernachlässigen  durfte,  er 
hatte  Anfangs  weniger  in  der  Ausbildung  für  die  Kunst, 
als  in  der  staatmännischen  Garriere  die  Aufgabe  seines 
Lebens  zu  erkennen.  In  den  Jahren  1809  bis  1811 
widmete  er  sich  mit  Eifer  dem  Studium  der  Rechts- 
wissenschaft; nachdem  er  diese  Studien  vollendet  und 
das  Absolutorium  erhalten  hatte,  trat  er  die  gesetzlich  ^ 
vorgeschriebene  Praxis  bei  dem  königlichen  Landgericht 
Au  bei  München  an  und  absolvirte  im  Sommer  1812 
den  allgemeinen  Staatsconcurs.  Hatte  er  so  alle  Be- 
dingungen zum  Anspruch  auf  eine  Anstellung  im  Staats- 
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dienste  erfüllt^  so  durfte  er  sich  yon  nun  an  auch  als 
Dilettant  mit  mehr  Ausschliessung  dem  Studium  der 
Kunst  hingeben. 

Unter  der  Leitung  des  yerdienstyollen  Professors 
Simon  Klotz  hatte  er  schon  früher  die  Technik  der 
Oelmalerei  erlernt,  in  den  Jahren  1813  bis  1816  be- 
suchte er  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  wo  er 
unter  der  Aufsicht  und  Leitung  der  beiden  Langer 
Gelegenheit  fand  sich  in  der  Zeichnung,  Composition 
und  Farbenbehandlung  weiter  auszubilden.  Schon  im 
Jahre  1814  konnte  er  mit  einigen  gelungenen  Proben 
seines  Fleisses  auf  der  akademischen  Ausstellung  auf- 
treten, der  Katalog  nennt  drei  Bilder:  eine  MadoDoa 
mit  dem  Kinde,  einen  Eremiten  und  das  Portrait  seines 
Bruders  Carl. 

In  Italien  suchte  er  die  Vollendung  seiner  Ausbil- 
dung; im  Frühjahr  1816  reiste  er  mit  seinem  Bruder 
Carl  ab,  Rom  war  das  Endziel  der  Reise  und  hier  hielt 
er  sich  am  längsten  auf.  Das  Studium  der  Werke 
Raphael's  lag  ihm  am  meisten  am  Herzen  und  in  diesem 
Studium  hatte  er  einen  ebenso  eifrigen  als  kunster- 
fahrenen Genossen,  den  Professor  Clem.  v.  Zimmer- 
mann, späteren  Gentral-Gallerie-Director.  Doch  nicht 
blos  die  alten  Meister,  auch  die  Neudeutschen,  die  am 
jene  Zeit  einen  neuen  Aufschwung  der  deutschen 
Malerei  in  Rom  begründeten,  wirkten  mannig£ach  bildend 
und  fördernd  auf  seine  Eutwickelung  ein.  Die  bedeu- 
tendste Frucht  dieses  römischen  Aufenthalts  war  eis 
grosser  Garton  mit  der  Madonna  in  Engelglorie  um- 
geben von  den  vierzehn  Nothhelfern;  Seinsheim  hat  die 
Composition  später  (1820—1822)  in  Oel  ausgeführt 
und  sie  in  der  Dorfkirche  zu  Grünbach,  dem  Landgut 
seines  Bruders,  auf  einem  neuerbauten  Altar  aufstellen 
lassen.  Auch  in  der  Freskomalerei,  die  damals  in  Rom 
durch  die  deutschen  Werke  der  Villa  Massimi  neue 
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Belebung  erhielt,  hat  sich  der  Graf  versucht,  er  malte 
unter  Anderm  an  die  Wand  seines  Studienzimmers 
eine  Frau  mit  einem  Kinde,  Neigung  aber  wie  seine 
dgenthnmliche  Stellung  zur  Kunst  überhaupt  idesen 
ihn  auf  die  leichtere  und  bequemere  Oelmalerei  als  sein 
eigentliches  Feld  hin. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1817  kehrte  Seinsheim  aus 
Italien  nach  München  zurück.  Es  galt  nun  zunächst 
die  in  Rom  und  anderen  Städten  Italiens  gemachten 
Studien  für  seine  Kunst  zu  yerwerthen,  und  die  ersten 
Fruchte  dieser  Arbeit  waren  eine  heilige  Jungfrau  als 
Kind  umgeben  Ton  Engeln,  eine  heilige  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  und  die  Skizze  zu  jenem  oben  erwähnten 
Madonnenbild  mit  den  vierzehn  Nothhelfern;  alle  drei 
Bilder  waren  nebst  einem  Portrait  und  dem  Studium 
eines  Kopfes  auf  der  akademischen  Ausstellung  1820 
SU  sehen.  Die  Skizzen  zu  einer  Anbetung  der  Hirten 
80  wie  zu  jenem  Altarbild  Christus  wie  er  Petrus  die 
Schlüssel  übergiebt,  das  Seinsheim  für  die  Pfarrkirche 
des  Städtchens  Vohburg  an  der  Donau  ausführte,  waren 
auf  der  Ausstellung  1833;  zwei  Genrebilder:  eine  Frau 
mit  dem  Kind  auf  dem  Arm  in  einer  Landschaft,  und 
ein  Stamberger  Bauemmädchen  sah  man  ebenfalls  auf 
dieser  Ausstellung. 

Bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  des  Königs  Maxi- 
milian I.  im  Jahre  1824  war  Seinsheim  auch  an  den 
allegorischen  Transparentgemälden  thätig,  welche  für 
diese  Feier  von  verschiedenen  Künstlern  unter  der 
Leitung  des  P.  Hess  auf  dem  Bathshause  gemalt  und 
im  Circus  vor  dem  Mazthor  ausgestellt  wurden.  Diese 
Gemälde  sind  in  einem  grossen  Prachtwerke  durch 
lithographische  Umrisse  der  Vergessenheit  entrissen 
worden.  —  Am  16.  Februar  1824  ernannte  ihn  die 
Akademie  der  Künste  zu  ihrem  Ehrenmitgliede. 

Seinsheim  hat  die  Kunst  nur  aus  Neigung  geübt, 
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aber  mit  solchem  Eifer,  solcher  Hingabe  und  solchem 
Geschick,  dass,  obschon  Stand  und  Vermögen  ihn  nur 
in  die  Reihe  der  Dilettanten  setzen,  er  in  Wirklichkeit 
dennoch  in  der  Künstlerwelt  Münchens  eine  achtnngs- 
werthe  und  verdienstliche  Stellung  einnimmt  Seine 
Bilder  sind  wenig  in  die  Oeffentlichkeit  gelangt,  er 
arbeitete  nicht  für  akademische  Ausstellungen  und 
Kunstvereine,  sondern  meistens  nur  für  fromme  Zwecke, 
fär  arme  Ejrchen,  für  seine  Familie  und  für  Freunde. 
Unter  solchen  Verhältnissen  mehr  wohlthätiger  Art 
konnte  Seinsheim  auch  fast  nur  die  beiden  Gebiete  der 
religiösen  oder  kirchlichen  Malerei  und  des  Portraits 
als  sein  eigentliches  Feld  betrachten  und  bebauen.  Er 
hat  es  bis  in  die  Gegenwart  hinein  geihan  mit  seltener 
Ausdauer  und  Begeisterung. 

Geben  wir  ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Gremälde, 
welche  der  Graf  für  verschiedene  Kirchen  ausführte  und 
zwar  nach  den  eigenen  Aufzeichnungen  desselben: 

1.  Grosses  Altarblatt,  1 2  bajersch.Fuss  hoch,  nebst  Altar- 
tisch. Auf  demselben  befindet  sich  die  Mntter  Gottes  auf 
einem  Thron  mit  dem  stehenden  Jesuskinde  anf  Wolken,  tod 
vier  Engeln  und  den  vierzehn  heiligen  Nothhelfem  umgeben. 
Eigene  Composition ;  Studien  und  Carton  hiezu  in  Bom  im  Jahr 
1816  und  1817  gemacht 

Das  Bild  ist  in  der  Dorfkirche  zu  Qrünbach,  dem  Landgut 
meines  Bruders  Carl,  welcher  am  untern  rechten  Ende  des 
Budes  mit  mir,  dem  Maler,  alsDonataire  betend  angebracht  ist 
Die  Einweihung  fand  am  2.  August  1822  statt. 

2.  Grosses  Altarblatt,  1 0  Fuss  1 1  Zoll  hoch  und  6  fns» 
9  V2  Zoll  breit.  Angefangen  im  November  1823,  vollendet  im  Juni 
1824.  Es  stellt  vor,  wie  Christus  dem  heil.  Petrus  die  Schlüssel 
des  Himmelreiches  übergiebt«  Eigene  Composition;  gemalt  auf 
Ersuchen  des  damaligen  Stadtpfarrers  Lettner.  —  Dieses  Bild 
wurde  in  der  Pfarrkirche  *St.  Peter  in  Voh bürg  an  der  Donaa 
nach  seiner  Vollendung  am  25.  Juni  1 824  geweiht  und  aufgestellt 
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3.  Lebensprosse  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem 
Schooss,  in  einer  Landschaft  sitzend,  Höhe  3  Fuss  8  Zoll,  Breite 
2  Fuss  9  Zoll,  vollendet  im  Jahre  1826;  im  Jahr  1847  der 
katholischen  Kirche  in  Hochhausen  am  Neckar  im  Grossherzog- 
thnm  Baden  geschenkt. 

4.  Altarbilder  in  der  OttoliapeUe  inEiefersfelden  (erbaut 
auf  dem  Platze,  wo  König  Otto  von  Griechenland  von  seinem  Yater- 
lande  Abschied  genommen),  bestehend  aus  drei  Hauptbildern, 
Dämlich  in  der  Mitte  der  heilige  Bischof  Otto  von  Bamberg,  als 
Namenspatron  des  Königs  Otto,  links  König  Ludwig  der  Heilige 
TOQ  Frankreich  als  Namenspatron  des  Königs  Ludwig  I.  und 
rechts  die  heilige  Theresia,  Namenspatronin  der  Königin  Therese. 

iof  dem  Thurchen  des  Tabernakels  das  heil.  Schweisstuch  mit 

■ 

dem  domengekrönten  Bildniss  von  Christus,  daneben  zwei  an- 
betende, kniende  Engel  auf  Goldgrund.  Diese  Gemälde  wurden 
<Jeo  18.  Juni  1 830  in  der  Kapelle  aufgestellt  und  den  19.  Juni 
mit  der  Kapelle  feierlich  von  dem  Erzbischof  eingeweiht. 

5.  Altarbild  in  der  Schlosskapelle  von  Greifenstein  in  Ober- 
franken, den  heiligen  Sebastian  yorstellend^  als  Sieger  nach 
Qberstandenem  Martertod«  DemFreiherm  Schenk  von  Staufen- 
berg  geschenkt  und  abgeschickt  im  Jahr  1840. 

6.  Altarbild  ffir  die  neuerbaute  Schlosskapelle  in  Grünbach 
bei  Erding,  vorstellend  die  unbefleckte  Muttergottes  auf  der 
Weltkugel  stehend,  die  Schlange  zertretend ,  mit  strahlenden 
Händen,  in  einer  Glorie  unten  von  betenden  Engeln  umgeben, 
angefangen  den  11.  Mai  1849,  yollendet  den  5.  April  1850. 
Eingeweiht  und  aufgestellt  den  20.  April  1850. 

7.  Altarbild  für  die  katholische  Kirche  in  der  Colonie  Gross- 
carolinenfeld, Pfarrei  Pfafifenhofen,  Landgerichts  Bosenheim.  C 
0"  hoch  und  4'  3"  breit,  vorstellend  die  Muttergottes  als  unbe- 
fleckte Maria-Empfängniss  in  betender  Stellung  auf  der  Erd- 
kugel und  Halbmond,  der  Schlange  den  Kopf  zertretend,  in  der 
Olorie.  Vollendet  den  17.  November  1851,  an  die  Gemeinde- 
verwaltung überschickt  den  13.  M&rz  1852. 

in.  22 
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8.  Altarbild  in  der  Mauritius  Filial-Eirche  in  Sttaching  in 
der  Nähe  von  Begensburg,  wo  mein  Neffe  Max  Erbinger  tob 
Seinsheim  ein  kleines  Spital  gestiftet,  Yorstellend  denbeüigen 
Yincenz  von  Paula  umgeben  von  Bepräsentanten  aller  mm 
woblth&tigen  Stiftungen,  deren  Begründer  er  war,  nimlich  de^i 
Ordens  der  Lazaristen,  welche  Missionen  zu  halten,  Cbristen- 
sclaven  loszukaufen  haben,  dann  der  bannherzigen  Schwestern 
für  Krankenpflege,  Stifter  des  ersten  Waisenhauses  und  Spitales 
für  alte,  gebrechliche  Leute  in  Paris,  von  zwei  schwebenden 
Engeln  mit  einer  Sternenkrone  gekrönt  HOhe  6  Fnss  4  V^  ^ll* 
Breite  3  Fuss  1 1  Va  Zoll,  den  26.  September  1855  feierlich  ein- 
geweiht 

9.  Kleines  Altarbild,  4'  11"  hoch,  3' 3'  breit  DieEröDim? 
der  heiligen  Maria  Muttergottes  durch  Christus  im  Beisein  des 
Gottvaters  und  des  heiligen  Geistes,  in  Engel-Glorie  ge- 
malt für  eine  kleine  Earche  in  dem  Dorf  Eberschwaog  bei 
St.  Martin  in  Oesterreich.  Angefangen  8.  April  1 863  uod  in 
April  1864  vollendet  und  an  den  Bestimmungsort  abgeschickt 

10.  Kleines  Altarbild,  vorstellend  die  Muttergottes  wie  Nr.O 
mit  Hinweglassung  der  Engel  und  mit  anderer  Farbenwirkong; 
5'  5"  hoch  und  3'  breit,  dem  Bischof  von  EichsUdt 
Beichsrath  von  Oettel  geschenkt  und  gemalt  in  der  iweiteo 
H&lfte  des  Jahres  1 862.  Der  Bischof  erblindete  und  hat  es 
nicht  mehr  gesehen,  es  soll  sichln  der  Schlosskapelle  vom  Schloss 
Hirschberg  bei  Eichst&dt  befinden. 

11.  Kleioes  Altarbild,  4  Fuss  3  Zoll  3  Linien  hoch  and 
2  Fuss  8  Vs  Zoll  breit,  vorstellend  die  Muttergottes  auf  eineo 
Thron  sitzend  in  einer  Glorie.  Auf  ihrem  rechtea  Knie  steM 
das  Christuskind  die  Beschauer  segnend,  diö  Weltkugel  in  der 
linken  Hand;  die  Muttergottes  hat  als  Himmelskönigin  eioe 
Krone  auf  dem  Haupt  und  in  der  linken  Hand  als  Scepter  eioen 
blühenden  LUienst&ngel.  —  Es  befindet  sich  in  der  durch  milde 
Beiträge  erbauten  katholischen  Kirche  in  Bilderweitscheo  in 
Ostpreussen.  Angefangen  am  4.  M&ri  1 865  und  den  26.  Joli 
1865  abgeschickt. 
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12.  Klelne§  Rirckenbild,  Höhe  2'  3  V2",  Breite  1'  7%  vor- 
stellend  den  heiligen  Joseph,  wie  er  als  Zimmermann  früh 
morgens  znr  Arbeit  geht,  den  Christasknaben  an  der  Hand 
führend,  mit  einem  Beil  aaf  der  Schnlter,  in  einer  Land- 
schaft mit  südlicher  Vegetation.  Befindet  sich  in  Darmstadt 
in  der  kleinen  Kapelle  der  Schwestern  des  göttlichen  Erlösers 
TOD  Niederbronn,  welche  sich  mit  Krankenpflege  beschäftigen. 
Angefangen  den  3.  April  1867,  Tollendet  den  12.  Juni  1867. 
Erfftllnng  eines  Versprechens  was  ich  schon  im  Jahr  1865  der 
Frau  Oberin  gemacht.  —  In  der  Kapelle  aufgehangen  den  24. 
JoBi  1867. 

13.  Altarbild,  Höhe  4  Fass  17  ys  Zoll,  Breite  3  Fuss  1/3  Zoll. 
Die  nämliche  Composition  der  Mattergottes  wie  Nr.  6  ohne  die 
Ingel  und  wieder  in  einer  ganz  anderen  Farbenstimmung  auf 
Wunsch  meiner  Cousine  Gräfin  von  Spaur  geb.  Giraud  abermals 
gemalt,  bestimmt  fttr  die  Kapelle  von  Gellwiese,  ihrer  Besitz- 
nng  bei  Innsbmck.  Angefangen  den  23.  Mai  1 868  und  jetzt 
(September  1 869)  vollendet,  wird  im  nächsten  Monat  nach  seinem 
Bestimmungsort  abgesendet. 

Blätter  nach  Seinsheim. 
l.Halbfignr  einer  jungen  Dachauerin.     Badirung  des  C. 
Theodori  1826.     H.  6"  5'",  Br.  5". 

2.  Halbfigur  eines  bayerischen  Mädchens  mit  grossem  runden 
Hut,  von  demselben  radirt  1825.    H.  7"  2"',  Br.  5"  T'\ 

3.  Bischof  Sailer  von  Begensburg.  Hanf stän  gl  lith.  fol. 


DAS  WERK  DES  GRAFEN  A.  Y.  SEINSHEIM. 

Badinmgen. 
1.  Maria  mit  dem  Rinde. 

H.  4"  9'",  Br.  3"  10'". 
Die  heil.  Jungfrau,  alsEniestück  und  von  der  Seite  gesehen, 
sitzt  nach  links  gewendet  vor  einem  Vorhang  und  drückt  das 

22* 
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Kind  das  den  Hals  der  Mutter  amfasst^  gegen  ihre  Brost  liste 
über  eine  Mauerbrüstung  hinweg  blicken  wir  in  eine  Landschaft, 
auf  der  Brüstung  steht  neben  einem  aufgeschlagenen  Bach  ein 
Blumentopf,  an  ihr  weiter  nach  unten  ist  das  Zeichen,  1820. 

2.  Maria  mit  dem  Kiode. 

H.  5",  Br.  4"  d.  PL 

Sie  sitzt,  in  Profil  gesehen  und  nach  links  gekehrt,  auf  dem 
Basen  vor  einer  leicht  skizzirten,  eine  Säule  tragenden  steioer- 
nen  Mauer,  Ton  ihrem  Kopf  hängt  hinter  dem  Bücken  ein  langes 
Tuch  oder  Schleier  herab,  sie  hält  das  nackte  Kind  auf  dem 
Schooss,  das  nach  einer  Frucht  langt,  welche  die  Mutter  in  der 
Linken  hält.     Ganz  unten  rechts  der  Name  Seinsheim  1815. 

3.  Die  betende  Bäaerin. 

H.  7"  3'",  Br.  5"  7'"  d.  PL 
In  einer  Landschaft  steht  in  der  Mitte  vorn  eine  Bäuerin 
mit  zwei  Kindern  und  verrichtet  ihre  Andacht  vor  einer  rechts 
stehenden  steinernen  Mariensäule,  sie  trägt  an  einem  Sinti 
über  dem  Arm  einen  Topf  und  hinter  dem  Bücken  in  einem 
Tuch  ihr  jüngstes  Kind,  das  mit  seinem  Fuss  spielt;  das  zweite 
Kind,  ein  halberwachsenes  Mädchen,  steht  dicht  vor  der  Motter 
und  betet  wie  diese.  Hinter  der  Säule  ist  etwas  Gebüsch  nnd 
eine  Yerzäunung,  links  im  Mittelgrund  liegt  auf  dem  Ufer  eines 
Flusses  ein  Kirchdorf.  Ein  kahles  Gebirge  schliesst  den  Hinter- 
grund. Unten  links  in  der  Ecke  an  einem  Stein  das  Zeichen, 
1825.  —  Das  Blatt  hat  mit  Ausnahme  der  rechten  Seite  keine 
Einfassungslinien  und  die  Ecken  der  Badirung  sind  nicht  gasx 
ausgefüllt. 

4.  Die  an  der  Mauer  rollende  Mutter. 

H.  4"  9'",  Br.  3"  9'", 
Eine  junge  Bömerin,  mit  einem  schlafenden  Kind  auf  dem 
Schooss,  sitzt,  von  vom  gesehen,  unter  einer  Weinlaube  auf  einer 
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steinernen  Bank  nnd  lehnt  ihren  Kopf  gegen  eine  rechts  be- 
findliche Quadennaaer.  Unten  Tor  der  Mauer  steht  ihr  Wasser- 
kmg  und  in  halber  Hohe  der  Mauer  hängt  ein  Zettel  mit  dem 
Zeichen  Seinsheim's  und  der  Jahrzahl  1820.  Im  Mittelgrund 
erblicken  wir  den  Thurm  der  Villa  Malta  in  Born,  und  die  linke 
Ferne  ist  durch  kahle  Berge  geschlossen. 


5.  Die  Schafschur. 

H.  4"  8"',  Br.  3''  9'". 
In  einem  Zimmer  hocken  zwei  Frauen,  welche  mit  dem 
Scheeren  eines  Widders  beschäftigt  sind,  ein  zuschauendes 
zehnzähriges  Mädchen,  mit  beiden  Händen  unter  ihrer  Schürze, 
steht  rechts  und  Yorn  in  der  Ecke  ein  runder  Korb  mit  der  ab- 
geschnittenen Wolle  und  einer  Scheere.  Links  im  Grund  des 
Zimmers  hinter  dem  Bücken  der  Torderen  Bäuerin  eine  Tonne. 
ÜDterhalb  des  Wollkorbes  der  Name  Sein$heim  1815. 


6.  Das  schlafende  Kind. 

H.  4"  3'",  Br.  3"  5'"  d.  PL 
Ein  Kind,  in  weissem  Gewände,  mit  lockigem  schwarzen 
Haar,  liegt  aufgerichtet  und  nach  rechts  gekehrt  gegen  eme 
Bretterrerkleidnng  gelehnt,  es  hat  den  Kopf  auf  beide  Hände 
gelegt  und  ist  in  Schlaf  gesunken.  Oben  links  an  der  weissen 
Loft  das  Zeichen,  1812.    Ohne  Einfassungslinien. 

7.  Mannliches  Brustbild. 

H.  3"  6'",  Br.  2"  8'"  d.  PL 
Der  Verwalter  der  gräflichen  Familie.  Von  vorn  gesehenes 
Brofltbild  eines  bejahrten  Mannes  mit  dünnem  langen  und 
lockigen  Haar,  ohne  Bart.  Er  ist  mit  dunkelem  Bock,  weisser 
Weste  und  dunkelem  Halstuch  bekleidet.  Unten  links  am 
Kockdas  Zeichen,  rechts  gegenüber  die  Jahrzahl  1809  verkehrt. 
Ohne  Einiassnngslinien. 
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8.  Derselbe. 

H.  3"  11'",  Br.  2"  10'". 
Aehnljch  dem  vorigen  Blatt  Brustbild  eines  bejahrten,  ?on 
Tom  gesehenen  Mannes  ohne  Bart,  mit  lockigem  Haar,  er  ist 
mit  dunkelem  Bock,  weisser  Weste  und  dunkelem  Halstneh  be- 
kleidet Rechts  unter  dem  Arm  das  Zeichen  und  rechts  onteo 
im  Band  die  Jahrzahl  1813. 

9.  Die  alte  lesende  Frau. 

H.  4"  2'",  Br.  2"  11"'  d.  PL 
Die  Amme  der  g^&flichen  Familie.  Sie  sitit  vor  den  Vor- 
h&ngen  ihres  Bettes  in  einem  Lehnsessel  nach  links  gekehrt 
und  liest  in  einem  Andachtsbnch,  das  sie  mit  beiden  Hindu 
h&it;  sie  trägt  eine  weisse  Haube  mit  Spitzen  und  über  ihiviB 
Bock  ein  mit  B&ndem  vor  der  Brust  sugeknflpftes  Kamiso]. 
Oben  rechts  in  der  Ecke  das  Zeichen,  1813  (I).  Ohne  Bi- 
fassungslinien. 

10.  Hofmarkt  Gränbach. 

H.  2"  10"',  Br.  6"  3' 
H.  d.  PI.  4"  4'",  Br.  6"  3' 

Ansicht  dieser  im  Mittelgrund  gelegenen,  aus  einer  Kirche, 
einem  Herrenhaus  und  mehreren  Bauernhäusern  bestehendeo. 
dem  Bruder  des  Grafen  gehörigen  Besitzung.  Rechts  oben  is 
Grewölk  ist  die  Stigmatisation  des  h.  Franciscus  Yorgestellt 
Links  vom  an  einem  Stein  das  Zeichen«  1821.  Im  üntemod 
die  vorstehende,  mit  dem  Grabstichel  gestochene  Inschrift. 
Seinsheim  ätzte  das  Blatt  als  Titelblatt  zu  einem  AblassbflcUeiB- 


Lithographien. 
11.  Die  Aobetnng  der  Hirten. 

H.8"3"',Br.  10"5"'. 
Federzeichnung.  —  Maria,  in  langem  Mantel,  mit  dem  g«* 
wickelten  Kind  auf  dem  Scbooss,  sitzt  von  vom  gesehen  in  ^ 
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Mitte  der  offenen  Scheune,  Joseph,  hinter  ihr  stehend,  nimmt 
einen  Korb  mit  Eiern  entgegen  von  einer  Frau,  welche  von  zwei 
Kindern  begleitet  ist,  in  der  Thflr  rechts  steht  eine  zweite  Frau 
mit  einem  kleinen  Kind  auf  dem  Arm  und  zwischen  Joseph  und 
der  ersten  Frau  ein  Jtngling  mit  langem  Stab  in  der  Hand. 
Links  musiciren  drei  Hirten  auf  derSackpfeife  und  dem  Dudel- 
sack, die  beiden  vorderen  haben  sich  auf  das  eine  Knie  nieder- 
gelassen, hinter  ihnen  steht  eine  alte  Hirtin,  die  einen  Korb 
mit  Früchten  auf  dem  Kopf  trägt  Unten  links  am  Fuss  des 
hGlxemen  Pfeilers,  der  das  Dach  stützt,  ist  das  Zeichen  und  die 
Jahrzahl  1820. 

12.  Der  Kopf  eines  Apostels. 

H.  6"  6'",  Br.  8"  6'". 

Flöchtige  Federzeichnung,  ein  Gelegenheitsproduct  auf  dem 
Lande  bei  einem  Pfarrer  entstanden  der  sich  eine  lithographische 
Presse  angeschafift  hatte  und  vom  Grafen  eine  Zeichnung  mit 
lithographischer  Tinte  auf  Papier  wünschte,  um  seine  Presse  zu 
fersnchen.  —  Der  Kopf  ist  in  Profil  nach  links  vorgestellt^  er 
ist  bärtig,  hat  aber  geringen  Haarwuchs,  da  der  ganze  Scheitel 
mit  Ausnahme  vereinzelter  Haare  kahl  ist.  Um  den  Hals  ist 
eine  flüchtige  Andeutung  des  Gewandes  gegeben.  Ohne  Be- 
zeichnung. 

13.  Männliches  Portrait  mit  Harnisch. 

H.  15"  7'",  B?.  10''  9"'. 

Kreidezeichnung.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  mit 
lockigem  kurzen  Haar,  etwas  Backenbart  und  Bart  auf  der 
Oberlippe,  er  wendet  die  Augen  gegen  den  Beschauer,  trägt 
einen  Brustbamisch  und  der  aufstehende  Kragen  seines  Hemdes 
ist  umgestülpt.    Unten  links  am  Arm  das  Zeichen,  IS 20. 

14.  Die  Frau  mit  dem  Kinde. 

H.  12"3'",Br.  7"5'". 
Kreidezeichnung,  nach  Saivaiar  Rosa.    Eine  Bäuerin,  mit 
einem  Kind  in  den  Armen,  das  an  der  entblössten  Brust  saugt, 
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schreitet  nach  links,  sie  hat  den  Kopf,  den  sie  anf  die  linke 
Seite  neigt^  in  ein  Tuch  und  den  KOrper  in  ein  Gewand  gehüllt, 
das  die  Beine  frei  lässt  Unten  rechts  S.  Bosa's  Zeichen,  links 
jenes  des  Grafen  und  die  Jahrzahl  1806. 
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SÄ-  EXCELLENZ 


Herrn  Graf  von  Enzenberg 


in  Innsbruck, 


begeistertem  Pfleger  Deutscher  Art  und  Kunst 


zur  Erinnerung 


fti  die  «chönen  Stimden  aaf  Sehloss  Tratzberg  im  Herbst  1869 


vom 


Verfasser. 


CARL  AGRICOLA. 

Carl  Joseph  Aloys  Agricola,  *)  Miniaturmaler, 
Kupferstecher  und  Steinzeichner,  gestorben  zu  Wien 
1852,  ist  geboren  den  18.  Octobr.  1779  zu  Säckingen  (nicht 
Seckingen),  im  Grossherzogthum  Baden;  jene  Berichte, 
welche  das  Säckingen  benachbarte  Rheinfelden  oder  gar 
ßeichenberg  bei  Memmingen  als  seine  Geburtsstätten 
bezeichnen,  sind  falsch.  Ueber  seine  Lebensverhält- 
nisse weiss  ich  nicht  yiel  zu  sagen,  sie  waren  einfach 
und  ohne  besondere  denkwürdige  Begebenheiten.  Er 
war  der  Sohn  eines  fürstlichen  Hofrathes  und  erhielt 
eine  seiner  Geburt  angemessene  Erziehung.  Künstle- 
rische Neigung  entwickelte  sich  frühzeitig  in  seiner 
Seele,  in  Carlsruhe  machte  er  seine  vorbereitenden 
Studien  xmd  in  Wien,  angelockt  von  Füger 's  glänzen- 
dem Namen,  vollendete  er  das,  was  er  in  Garlsruhe  be- 
gonnen hatte.  Er  hat  die  österreichische  Eaiserstadt 
nie  wieder  verlassen,  das  lustige  gesellige  Leben  der 
Stadt  entsprach  ganz  den  Anforderungen,  die  der 
lebensfrohe  Künstler  an  dasselbe  stellte.    Seine  Bilder 


*)  Im  AUgememen  Künstlerlezikon  von  Dr.  Julius  Meyer, 
Ifeipxig  1870,  mmmt  Agrioola  einen  würdigen  Platz  ein.  Allein  das 
Verzeichnisa  seiner  Blätter  ist  nicht  vollständig,  mehrere  Blätter 
sind  als  tmechte  zu  streichen  und  in  Betreff  der  aufgeführten 
Stau  ist  Manches  zu  ergänzen  und  herichtigen. 


6  CABIi  AGRICOLA- 

erfreuten  sich  bald  günstiger  Aufnahme,  zumal  ihm  die 
höheren  Kreise  der  Gesellschaft  ihre  Aufmerksamkeit 
schenkten.  Er  malte  Conversationsstücke  und  mytho- 
logische Darstellungen  in  Wasserfarben  undOel,  welche 
durch  Weichheit,  zarte  Durchführung,  graziöse  Be- 
handlung und  Farbenschmelz  in  der  Art  Isabey's  an- 
zogen, aber  nicht  immer  durch  Wahrheit  und  Kraft  der 
Darstellung  glänzten.  Agricola's  Richtung  in  der  Kunst, 
unter  den  Einflüssen  der  alten  Wiener  Schule  gross- 
gewachsen, trägt  noch  ganz  den  Charakter  der  Kunst 
des  18.  Jahrhunderts,  und  je  älter  er  wird,  um  so  mehr 
verflacht  er  in  übergrosse  Weichlichkeit  und  ter- 
schwommene  Süsslichkeit.  Daher  liebte  er  besonders 
als  Vorwürfe  seines  Pinsels  jene  Darstellungen,  die 
Venus,  Amoretten,  Genien  und  Genienspiele  zum  Inhalte 
haben.  Von  seinen  Bildern  sind  wenige  bekannt,  im 
Belvedere  und  in  der  Akademie  zu  Wien  sieht  man 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde ,  Amor  und  Psyche  und 
die  Hören,  auf  der  Kunstausstellung  zu  Wien  1822 
waren  eine  heil.  Katharina,  die  zu  seinen  besseren 
Leistungen  gezählt  wird,  ein  Amor  auf  der  Schmetter- 
lingsjagd, ein  schlafender  Amor  etc. 

Weit  zahlreicher  und  geschätzter  sind  seine  Minia- 
turbilder in  Wasserfarben  und  Oel;  ihnen  verdankte 
er  die  Begründung  seines  Rufes,  ja  seine  ganze  Existenz. 
Keiner  konnte  es  ihm  hierin  anfangs  an  warmer,  zarter 
und  sorgfältigster  Durchführung  gleichthun,  später 
aber  begann  auch  hier  eine  falsche  Manier  zerstörend 
einzugreifen,  Verweichlichung  und  buntes  Colorit,  mit 
jenen  Agricola  eigenthümlichen  blauen  Schatten  fiber- 
gangen, der  Wahrheit  der  Darstellung  Abbruch  zu 
thun.  Freilich  tragen  auch  die  besseren  Leistungen 
seiner  früheren  Zeit  nicht  immer  den  eben  gerühmten 
Vorzug  der  äussersten  Sorgfalt  in  der  Durchfuhrung. 
Agricola  war  ein  viel  beschäftigter  Künstler,  ermusste 
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mit  seiner  Zeit  geizen,  um  allen  an  ihn  gestellten  For- 
derungen gerecht  zu  werden,  er  musste  öfter  flüchtiger 
arbeiten,  als  wir  von  ihm  gewohnt  sind.  Es  war  nicht 
selten,  dass  ihm  seine  kleinen  mit  besonderer  Liebe 
behandelten  Bildnisse  mit  100  Dukaten  und  noch  mehr 
bezahlt  wurden.  Aber  trotz  dieser  reichen  Beschäftigung 
hat  er  es  zu  keiner  materiell  glänzenden  und  gesicherten 
Lebensstellung  gebracht,  er  nahm,  wie  so  viele  der 
Genossen,  das  Leben,  und  oft  auch  die  Kunst,  von  der 
leichten,  lustigen  Seite  und  betrachtete  die  ernste  Ar- 
beit fast  als  eine  Qual,  der  man  sich  nur  gezwungen 
unterziehen  müsse. 

In  den  Kreisen  der  Kunstfreunde  ist  Agricola  weni- 
ger durch  seine  Bilder  als  durch  seine  Kupferstiche, 
auf  welche  er  grosse  Sorgfalt  wendete,  bekannt  ge- 
worden, er  ätzte,  ätzte  vor,  arbeitete  nach  mit  dem 
Grabstichel,  Spitzhammer  und  der  kalten  Nadel;  das 
Gefallige,  Zierliche  und  zugleich  Weiche,  die  charak- 
teristischen Merkmale  seiner  Kunstthätigkeit,  wusste  er 
auch  diesen  Erzeugnissen  seiner  Hand  zu  verleihen. 
Am  besten  gelangen  ihm  jene  kleinen  Blätter  nach 
A.  Elzheimer,  R.  Mengs  etc.,  wo  er,  durch  die  Macht 
der  Originale  gefesselt,  sich  gezwungen  sah,  seinen  zur 
Weichlichkeit  neigenden  Vortrag  in  Schranken  zu  halten. 

Agricola's  Portrait  ist  von  F.  Stöber  gestochen. 

Nach  Agricola  wurden  folgende  Blätter  gestochen 
und  lithographirt: 

1.  Moritz  Graf  V.  Dietrichstein.  C.  Bahl  sc.  Oval.  Fol. 

2.  Anton  Graf  v.  Waldstein  und  Vorstenberg.  C.  Bahl 
8c.   Fol. 

3.  Franz  Graf  v.  Harrach.    John  sc. 

4.  Carl  Graf  v.  Harrach.  C.  Bahl  sc.  Oval.  Fol. 

5.  Franz  Xaver  v.  Rudtorflfer,  Chirurg.  D.  Weiss  sc.  4. 

6.  J.  Y.  Degen,  Buchhändler.    F.  John  sc.  Fol. 

7.  Derselbe.    /.  Schmuzer  sc.    8, 
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8.  Fanny  Elsler  als  Schweizer  Milchmädchen.  Ä.  Tkeer 
lith. 

9.  Sigm.  Thalberg,  Claviervirtuos.    R.  Tkeer  lith. 

10.  Betty  Roose  (Eckart,  genannt  Koch)  Schauspie- 
lerin.   /.  Ifeidl  sc.   8. 

11.  Cupido  und  Psyche.    /.  Neidl  sc.  kl.  Fol. 

12.  Eine  Schlafende.    Mahlknecht  sc.   qu.  Fol. 
Andere  Blätter  suche  im  Werk  des  Agricola  unter 

den  Copien. 


DAS  WERK  DES  AGRICOLA. 


KUPFEKSTICHE    UND   RADIRUNGEN. 


I.  Alexander  I.  Kaiser  von  Russland. 

Höhe  des  Ovals  172  Mm.,  Br.  142  Mm. 
Höhe  der  Platte  353  Mm.,  Br.  264  Mm. 

Der  Kaiser  ist  im  Brustbild  von  vom,  ein  wenig  uacli  links 
gewendet  vorgestellt.  Er  ist  ohne  Kopfbedeckung,  aber  mit 
der  Generalsuniform  bekleidet,  fünf  Orden  zieren  seine  Brost 
Unter  dem  Oval  liest  man:  Nach  der  Natur  gemahlt  und  gestochen 
von  C.  Agricola,  im  Unterrand:  Alexander  der  Erste,  KAISER 
ALLER  REüSSEN.  Ihrer  Hoheit  der  Frau  MarkgräfinnAmaUe 

von  Beulen  f Ehrfurchtsvoll  gewidmet  vom  Verleger 

LUDWIO  MAISCH  in  Wien. 

L  Vor  aUer  Schrift,  die  vom  Schriftstecher  Drechsler  ge- 
stochen  wurde. 

IL  Mit  gerissener  Schrift  und  vor  der  Dedication. 
m.  Mit  vollendeter  Schrift  und  der  Dedication. 

2.  Franz  Herzog  von  Reidwtadt 

Brustbild  in  Oval,  sehr  sart,  und  wohl  der  kleinste  Stich 
der  je  gemacht  worden  ist,  da  derselbe  au  seiner  Zeit  in  BingCt 
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Knopfe  und  Biuennadeln  gefasst  wurde.  Die  Kutter  des 
Xapoleoniden  beehrte  den  Künstler  dafür  mit  einem  Brillantring. 
—  TJnyerschnittene  Exemplare  sind  sehr  selten.  Die  Platte  ist 
13^4  Cent.  h.  und  10^4  Gent,  br.,  während  das  Oval  selbst  nur 
14  MiU.  h.  und  1 1  Hill.  br.  ist. 

Es  giebt  Copien  von  Mafisfeld  und  Krepp. 

3.   Oberjäger  Hundskarrer. 

Höhe  des  Ovals  223  Mm.,  Br.  193  Hm. 
Höhe  der  Platte  319  Mm.,  Br.  236  Mm. 

Markige,  kräftige  Figur,  im  Brustbild  nach  rechts  gekehrt, 
mit  rundem  Hut,  an  welchem  eine  Feder  steckt,  auf  dem  Kopf 
and  einem  pelzgefütterten  Bock  bekleidet;  sein  Gewehr  hängt 
an  einem  Biemen  hinter  seinem  Bücken,  er  fasst  mit  der  Bechten 
vor  der  Brust  diesen  Biemen  und  hält  mit  derselben  Hand 
seinen  Stock.  Landschaftlicher  Hintergrund.  Unter  dem  Oval 
steht:  Nach  der  Natur  gezeichnet  und  in  Kupfer  g.  von  C,  Agri" 
cola  S09.  Im  TJnterrand  das  Wappen  und  der  Name  des  Ab- 
gebildeten jfOberjäger  Hundskarrer^  in  gerissener  Schrift. 

I.  Mit  der  Schrift,  d.h.  dem  Kamen,  aber  vor  dem  Wappen, 
n.  Mit  dem  Wappen, 
ni.  Das  Wappen  wieder  wegpolirt. 

4.  Friedrich  August  Brand. 

Höhe  des  Ovals  165  Mm.,  Br.  140  Mm. 
Höhe  der  Platte  328  Mm.,  Br.  230  Mm. 

Maler  und  Kupferstecher.  Brustbild  von  vom,  nach  links 
bhckend,  ohne  Bart  und  Kopfbedeckung,  mit  einem  zuge- 
knöpften Bock  und  weissem  Halstuch  mit  Schleife  bekleidet. 
Unter  dem  Oval  links:  Des  sind  par  Schallhas,  rechts:  Gravii 
p^Agricola.  Im  TJnterrand:  FREDERIC  AUGUSTE  Brand 
Professeur  et  conseiller  de  Vaeademie  des  heaux  arts  de  Vienne. 
NiUX^de  Decembre,  1735,  mort  le  9  Octobre  1806.  Se  vend  a 
yienne  chez  F.  X.  Stöckl 
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I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  C  Agricola  sc.  unter  dem  Oval 
bezeichnet. 
U.  Mit  der  Schrift  oder  wie  oben  beschrieben. 

5.  Franz  Joseph  Schwoy. 

Brustbild  in  Oval.   gr.  S.   Unten  mit  dem  Namen  bezeich- 
net. —  Sehr  seltenes  Blatt. 
I.  Reine  Nadelarbeit. 
II.  Die  Platte  mit  einem  Aquatintaton  übergegangen. 

6.  J.  Messerer. 

Brustbild  in  Rundung  (?).  4.  Das  Blatt  ist  uns  bis  jetzt 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Es  scheint  ausserordentlich  selten 
zu  sein,  indem  es  sich  selbst  nicht  in  den  namhaftesten  Wiener 
Sammlungen  findet. 

7.  Carl  Schallhas. 

Höhe  des  Ovals  96  Mm.,  Br.  75  Mm. 
Höhe  der  Platte  185  Mm.,  Br.  120  Mm. 

Landschaftemaler  und  Badirer.    Brustbild,  von  vorn,  der 
Kopf  nach  rechts  gewendet,  ohne  Bart  und  Kopfbedeckung, 
mit  einem  hochkragigenBock,  weisser  Brustkrause  und  weissem 
Halstuch  mit  Schleife  bekleidet.    Man  liest  dicht  anter  dem 
Oval,  links:  Peint  par  luimimej  rechts:  Gravd  par  AgricoU 
im  Unterrand:  CHARLES  SCHALLHAS,  Nd  ä  Presbourg en 
1767,  mort  ä  Vienne  ^»1797.    Ä.  Vienne  chez  F.  X.  Stockt 
I.  Vor  aller  Schrift. 
n.  Nur  mit  den  Künstlernamen, 
ni.  Mit  der  Schrift. 

8.  Die  Mohrin. 

Oval.    Höhe  der  Platte  280  Mm.,  Breite  208  Mm. 

Portrait  einer  zu  "Wien  lebenden  Mohrin,  nach  Andern  die 
Tausendgüldenbraut,  in  schwarzer  Kunst.  Brustbild,  von  Toro* 
der  Blick  nach  rechts  gewendet,  jugendliches,  rundes  Gesicht 


CARL  AGRICOLA.  11 

Ton  hübschen  Verhält nisBen.  Der  Kopf  ist  nach  orientalischer 
Art  mit  einem  künstlich  verschlungenen  Tuch  verhüllt,  dessen 
Zipfel  auf  die  halbentblösste  Brust  herabhängt,  dunkle  Haar- 
locken quellen  unter  dem  Tuch  hervor.  Ohne  alle  Bezeichnung, 
und  der  einzige  Versuch  des  Künstlers  in  Schwarzkunst.  Das 
Blatt  wird  mit  Unrecht  manchmal  Füger  zugeschrieben. 

In  den  I.  Abdrücken  sind  die  Ecken  spitz,  in  den  II.  da- 
gegen abgerundet. 

Schrift  hat  das  Blatt  nie. 

9.  Das  Köpfestudium  mit  der  INarie  Preindi  und  dem 

todten  Kinde. 

Höhe  80  Mm.,  Br.  110  Mm. 

Genannt  dieTausendgülden-Braut.  Vier  Köpfe,  zwei  bärtige 
Greise,  zwei  junge  Mädchen,  letztere  in  der  Mitte  zwischen 
enteren;  das  vordere  dieser  Mädchen,  in  Ohnmacht  gesunken, 
ist  das  Portrait  der  Marie  Freindl,  einer  berühmten  Wiener 
Schönheit;  der  Ghreis  zur  Bechten,  mit  einer  Pelzmütze  auf  dem 
Kopf,  erhebt  die  Hand.  Vor  der  Maria  Preindi  liegt  auf  dem 
Boden  ein  todter  ICnabe  mit  entblösstem  Unterkörper.  Bechts 
unter  der  Büste  des  Ghreises  Agricola's  Name. 

In  den  neuen  Abdrücken  ist  die  Platte  sehr  abgenutzt, 

10.  Das  Studium  mit  drei  Köpfen. 

Höhe  81  Mm.,  Br.  115  Mm. 

Leicht  skizzirt,  die  Bekleidung  nur  in  Umrissen.  Alle  drei 
Köpfe  sind  nach  rechts  gekehrt,  zwei  sind  bärtig,  der  dritte, 
kleinere,  oben  rechts,  ist  ohne  Bart,  öffnet  etwas  den  Mund  und 
blickt  aufwärts.   Ohne  Bezeichnung. 

11.  Der  bärtige  Alte  mit  der  Kette. 

Höhe  174  Mm.,  Breite  125  Mm. 

Im  Brustbild  nach  rechts  gekehrt;  der  etwas  auf  die  Seite 
geneigte  mit  einer  Mütze  bedeckte  Kopf  ist  gegen  den  Beschauer 
gerichtet.  Er  hat  einen  grossen  Bart  unfl  trägt  über  dem  Wams 
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einen  Pelzmantel ,  der  vor  der  Brust  mittelst  einer  Kette  stt* 
sammengehalten  wird.  Unten  bemerkt  man  einige  Orabstichel- 
proben  und  links  den  Namen  Agrieola,  Die  Ecken  der  Platte 
sind  abgestumpft. 

12.  Derselbe  Kopf. 

Höhe  97  Mm.,  Breite  71  Mm, 

In  derselben  Haltung,  jedoch  viel  kleiner.  Links  miten 
Agricola's  Name. 

13.   Joseph  aie  Traurodeuter. 

Höhe  des  Bildes  52  Mm.,  Breite  77  Mm. 
Höhe  der  Platte  104  Mm.,  Breite  148  Mm. 

Nach  K  Mengs.    Joseph  deutet  die  Träume  seiner  Hit- 
gefangenen, er  steht  vom,  der  Fesseln  entledigt,  in  der  Nähe 
seines  Blockes,  und  legt  zweien  seiner  Gefährten,  welche  links 
sitzen,  ihre  Traumgebilde  aus;  einer  derselben,  vom  Rücken 
gesehen,  ist  vom  Schreck  überwältigt,  der  andere  fisdtet,  gen 
Himmel  blickend,  in  B.uhe  oder  Resignation  die  Hände.  Rechts 
im  G-runde  des  Gefängnisses  erblicken  wir  fünf  andere  Ge- 
fangene, drei  liegen  gefesselt  am  Boden,  die  beiden  andern 
schauen  asum  Gitterfenster  hinaus.  Links  unter  der  Darstellung: 
Raphael  Mengs  del,  rechts:  Carl  Agrieola  sc,  812. 
I.  Vor  den  Künstlernamen. 
H.  Mit  denselben,  aber  vor  If  aisch's  Adresse. 
m.  Mit  dieser  Adresse.  —  Eigentliche  Schrift   hat  das 
Blatt  nie. 

14.  Der  Engel  geleitet  den  Jungen  Tobias. 

Höhe  des  Bildes  52  Mm.,  Breite  77  Mm. 
Höhe  der  Platte  104  Mm.,  Breite  146  Mm. 

Nach  A.  Elzheimer,  Beide,  der  junge  Tobias  mit  dem  Fisch 
im  Arm  und  einem  Stock,  schreiten  über  Steine  durch  den 
Euphrat  nach  der  rechten  Seite  des  Blattes,  der  treue  Hand 
folgt  ihnen.    Das  Wasser,  von  Bäumen  eingefasst,  erstreckt 
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sich  bis  in  den  rechten  Hintergrund,  wo  ein  Hirt  zu  Pferde 
einige  Kfihe  und  Schafe  treibt.  Links  unter  der  Darstellung: 
Adam Elzheimer pinx.,  rechts:  Carl  Agricola  sc.  812.  —  W.  Hollar 
hat  dasselbe  Bild  radirt. 

Die  Abdrücke  sind  wie  bei  der  vorigen  Platte. 

15.  Salomon'8  Urtheil. 

Höhe  des  Bildes  331  Mm.,  Breite  430  Mm. 

Nach  einem  zweifelhaften  Bilde  des  N,  Poussin  im  Belve- 
dere  zu  Wien.  Der  König,  von  seinen  Käthen  umgeben,  thront 
zarB.echten,  vier  Krieger  seiner  Leibwache  stehen  zwei  und 
zwei  zu  Seiten  des  hohen  Thronsockels;  der  König  streckt  in 
gebieterischer  Haltung  den  Scepter  aus  gegen  die  links  vorn 
befindliche  Figurengruppe  mit  den  beiden  Müttern  und  Kin- 
denu  Die  Mütter  knieen,  der  Henker  sucht  das  lebende  Kind 
seiner  Mutter  zu  entreissen,  woran  ihn  drei  Juden  zu  hindern 
sich  bestreben.  Reiche  Architektur  bedeckt  den  hintern  Plan 
des  Blattes.  Ln  TJnterrand  links:  Poussin  pinx.,  rechts:  Agri- 
cola sc,  in  der  Mitte:  LE  JUÖEMENT  DE  8AL0M0N,  links 
tiefer  unten:  Le  tabUau  se  trouve  dans  la  gallerie  imp.  et  roy,.f 
rechts  Stöckl's  Adresse. 
L  Vor  aller  Schrift. 

n.  Vor  der  Schrifb,  nur  mit  den  Künstlernamen. 
HL  Mit  der  Schrift,  aber  vor  Stöckl's  Adresse, 
ly.  Mit  dieser  Adresse. 

16.   Maria  mit  dem  Kinde. 

Höhe  110  Mm.,  Breite  86  Mm. 

Nach  ff.  ffolbein.  Die  heilige  Jungfrau,  von  vom  und  in 
ludber  Figur  vorgestellt,  hält  das  nackte  Kind,  das  seinen  Kopf 
gegen  das  Gesicht  der  Mutter  schmiegt,  auf  dem  rechten  Arm; 
Bie  ist  mit  einem  dunkeln  Obergewand  bekleidet,  ein  Schleier 
Hängt  vom  Kopf  über  die  Stirn  herab.  Strahlen  schiessen  vom 
Kopf  des  Kindes  und  der  Mutter  nach  allen  Seiten  aus.    Man 
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liest  links  unten  im  Seitenrande:  Hans  HoJbein  pinx.  anno  1507, 
rechte:  C,  Ägricola  sc.  1809.  Andere  Schrift  hat  das  Blatt  nie. 
L  Vor  den  Namen  der  Künstler, 
n.  Mit  denselben,  aber  vor  der  Adresse  des  E.  Müller. 
m.  Mit  dieser  Adresse. 

In  Nagler's  Künstlerlexicon,  neue  Ausgabe,  ist  noch  ein 
IV.  Etat  mit  angefugter  Sohrifbplatte  aufgeführt,  wir  kennen 
denselben  ebenso  wenig  als  die  dort  angezogene  Oopie 
von  Mettenleiter. 
Es  giebt  eine  Copie  in  punktirter  Manier  vom  Kupferstecher 
C,  Riedel  in  Nürnberg. 

17.   Die  Madonna  im  Grünen. 

Höhe  355  Mm.,  Breite  285  Mm. 

Nach  Raphael's  Bild  im  Belvedere  zu  Wien.  Die  Madonn» 
sitzt  vom  in  einer  Landschaft  mit  weiter  Ferne  und  halt  das 
nackte,  auf  dem  Boden  ruhende  Kind,  welches  das  vom  knieen- 
den kleinen  Johannes  gehaltene  Kreuz  anfasst.  Johannes  ist 
zur  Linken.  Links  unter  dem  Bild:  Peint par  Raphael  d'ürbin, 
rechts:  Gravdpar  C.  Ägricola  181 2.  Ln  TJnterrand  eine  firanzö- 
sische  Dedication  an  die  Ghräfin  Fries  und  links  die  Adresse  des 
Louis  Maisch. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 
n.  Mit  gerissener  Schrift  oder  mit  Nadel schrifk. 
m.  Mit  vollendeter  Schrift  und  der  Adresse  des  Stechers. 
rV.  Mit  der  Adresse  des  L.  Maisch« 
y.  Mit  derjenigen  des  M.  Berra  in  Frag. 
VI.  Die  Platte  ist  neuerdings  in  Besitz  der  Kunsthandlung 
von  Lüderitz  in  Berlin  gekommen.  Sie  ist  retouchirt,  die 
ursprüngliche  Unterschrift  ist  weggeschliffen  und  dnrcb 
eine  neue  ersetzt.  Diese  Abdrücke  sind  aber  fast  schlecht 
zu  nennen. 
Es  kommen  auch  Aeizdrücke  vor,  doch  sind  solche  nicht  als 
eigentliche  Etats  zu  betrachten,  sondern  sind  nur  Künstler- 
proben. 
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18.  Die  heilige  Famiiie. 

Höhe  160  Mm.,  Breite  220  Mnu 
Nach  F.  Parmeggiano's  Bild  früher  bei  Q-raf  Fries  in  Wien. 
—  Sie  ist  vor  einem  antik  stylisirten  Gebäude  gruppirt,  Joseph 
sitzt  rechts  auf  einer  Bank  und  schaut  nach  dem  auf  einem 
Tuch  liegenden  Kinde,  Maria,  fast  vom  Bücken  gesehen,  sitzt 
links  und  bei  ihr  ist  ein  Engel ,  welcher  mit  dem  Kinde  spielt. 
Ochs  und  Esel  stehen  hinter  der  Bank.  Jm  IJnterrand  links: 
F.  Parmegianino  pinx.,  darunter:  Aus  dem  Cabinet  des  Herrn 
Grafen  von  Fries,  rechts:  C,  Agricola  sc.  817. 

L  Vor  der  gestochenen  Schrift:  Aus  dem  Cabinet  etc^  nur 

mit  den  Künstlernamen, 
n.  Mit  dieser  Schrift,  aber  vor  der  Adresse, 
in.  Mit  der  Adresse  des  Sprenger. 
IV.  M.  Artaria^s  Verlag. 
Auch  Aetzdrücke  kommen  vor. 

19.  Cliristus  im  Seesturm, 

Höhe  des  Bildes  41  Mm.,  Breite  62  Mm. 
Höe  der  Phlatte  98  Mm.,  Breite  113  Mm. 

Nach  Ä.  Elzheimer.  Das  Schiff  treibt,  von  den  wilden  Wogen 
gepeitscht,  vom  auf  dem  See.  Die  Jünger  sind  voll  Angst  und 
Zagen,  nur  der  Heiland  schläft  ruhige  Petrus,  zu  ihm  heran- 
getreten, sucht  ihn  zu  wecken,  dass  er  den  Sturm  stille.  Im 
Hintergrund  links  ist  die  Küste  des  See's  mit  einigen  Gebäuden 
sichtbar.  Aeusserst  zart  radirtes  Blatt.  Links  unter  der  Dar- 
stellung:  Elzheimer  pinx,,  rechts:  Agricola  sc.  1807  in  fein  ge- 
rissener, schwach  erkennbarer  Schrift. 

Soviel  ich  weiss,  hat  das  Blatt  nie  eine  Adresse,  und  es  giebt 
daher  keine  Abdrücke  vor  der  Adresse  des  L.  Maisch,  wie  oft 
angegeben  wird. 

20.  Die  Grablegung  Christi. 

Höhe  330  Mm.,  Breite  397  Mm. 
Nach  RaphaeVs  Capitalzeichnung  im  Cabinet  des  Grafen 
Fries,  jetzt  im  Louvre.  Der  Heiland  liegt  auf  dem  Schooas  einer 
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knieenden  Frau  und  der  heil,  links  sitzenden  Jungfrau^  die  im 
Begriff  ist,  in  Ohnmacht  zu  sinken,  zwei  andere  Franen  unter- 
stützen letztere  und  eine  fünfte,  hinter  der  ersteren  steheDd, 
lüftet  das  Kopftuch  derselben.  Hinter  dieser  Gruppe  Btebt 
links  Joseph  von  Arimathia,  rechts  der  betende  Johannes, 
hinter  dessen  Bücken  noch  der  Kopf  eines  andern  Apostels 
sichtbar  ist  Links  unter  der  Darstellung:  Raphael  dtl,  rechts: 
C,  Ägricola  sc.  1817,  im  Unterrand  eine  Widmung  an  Gnf 
Fries  vom  Stecher. 

I.  Vor  der  Widmung,  nur  mit  den  KünstlemameD. 

n.  Mit  der  Widmung,  aber  vor  Axtaria's  Adresse, 
m.  Mit  dieser  Adresse. 

Auch  Aetzdrücke  kommen  vor. 

21.  Der  Engel  bei  dem  todten  Heiland. 

Höhe  180  Mm.,  Breite  135  Mm. 

Nach  H,  Carracci.  Der  todte  Heiland  ruht  aufgerichtet  auf 
seinem  Leichentuch  in  der  felsigen  Qrabeshöhle,  ein  £ngel 
zur  Linken  verehrt  ihn  in  Andacht  versunken.  Im  UntemDd 
links:  Hannibal  Carrachp.,  rechts:  C.  Ägricola  sc.  809. 

Die  Probedrücke  sind  vor  den  Künstlernamen.  Das  fiUtt 
hat  nie  Schrift,  sondern  im  schmalen  ünterrand  nur  die 
Künstlernamen. 

22.   Der  Sturz  des  Judae. 

Höhe  178  Mm.,  Breite  134  Mm. 
Aus  Klopstock's  Messiade.  Nach  Füger.  Der  TodeseDgel 
Abbadon  —  (nicht  der  Erzengel  Michael)  —  zeigt  mit  flammen- 
dem Schwert  auf  die  Kreuze  des  Heilandes  und  der  beiden 
Schacher,  welche  sich  links  oben  im  Grund  erheben.  Jndas, 
voll  ingrimmiger  Verzweiflung,  ist  im  Begriff  sich  in  den 
flammenden  Abgrund  zu  stürzen,  eine  feuerspeiende  Schlange 
erhebt  sich  gegen  seine  Brust.  Links  zwischen  Abbadon  und 
den  Kreuzen  zwei  Engel,  oben  rechts  auf  dem  Gewölk  ein  an- 
betender Engel  und  drei  andere  Figuren.  Im  Unterrand  links: 
Füger  de,  rechts:  Ägricola  sc. 
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Es  kommen  Abdrücke  auf  blauem  Papier  vor,  zum  Behufe 
der  Aufhohung  der  Lichter  mit  Weiss. 

23.  Der  Kopf  des  Judas. 

Höhe  162  Mm.,  Breite  127  Mm. 

Genannt  der  Teufelskopf.  Aus  vorigem  Blatt,  aber  grösser, 
mit  grossen  y  glühenden  Augen,  verzerrten  Zügen  und  wild 
emporgerichtetem  Haar.  Unten  rechts  der  Name  des  Künstlers. 

24.  Jupiter  und  Bellona 

OvaL    Höhe  114  Mm.,  Br.  135  MJm. 

Nach  Füger.  Beide  G-ötter  sitzen  auf  Gewölk  nach  rechts 
gekehrt,  Jupiter,  mit  Scepter  und  Blitzstrahl  in  der  Rechten, 
deutet  mit  der  Linken  auf  seinen  Kopf,  von  welchem  sein  Ge- 
wand rückwärts  wallt;  Bellona,  zu  seiner  Linken,  hält  Speer 
und  Schild  in  den  Händen  und  wendet  ihren  behelmten  Kopf 
zu  ihrem  Erzeuger  um.  Vom  in  der  Mitte  bei  dem  Beine  des 
Zeus  der  Adler.  Links  unter  dem  Oval:  Agricola  sc,  in  der 
Mitte :  Füger  del:  797. 

Das  Blatt  hat  nie  Schrift,  dagegen  scheinen  die  I.  Abdrücke 
Tor  Füger's  Namen  zu  sein,  der  mit  der  kalten  Nadel  hinzu- 
gefügt worden  ist. 

Es  kommen  auch  Drucke  auf  farbigem  Papier  vor. 

25.   Venus  und  Amor. 

Höhe  des  Bildes  93  Mm.,  Breite  148  Mm. 
Höhe  der  Platte  182  Mm.,  Breite  240  Mm. 

Nach  A.  Elzheimer's  Bild  bei  dem  Grafen  Lamberg  in 
Wien.  W.  Hollar  hat  dieselbe  Darstellung  radirt.  Landschaft 
mit  waldigem  Hintergrund.  Yenus,  nackt  und  halb  vom  Rücken 
gesehen,  ruht  rechts  auf  ihrem  Gewände  an  einem  Hügel,  Amor, 
in  der  Mitte,  trägt  ein  Körbchen  mit  Blumen  auf  dem  Kopf. 
Satyrn  und  Bacchantinnen  belustigen  sich  links  am  Waldsaum 
mit  Spiel  und  Gesang,  zwei  Tauben  schweben  oberhalb  an  der 
Luft.    Links  unter  der  Darstellung:  Adam  Elzheimer  pinx:, 

rv-  2 
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rechts:  Carl  Agricola  sc.  1815.  Im  ünterrand:  Das  Oripnd 
Gemähide  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Grafen  wm 
Lamberg  zu  Wien,    Wien  hei  Ludwig  Maisch. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  den  Künstlernamen, 
n.  Mit  der  Dedication  an  Graf  Lamberg,  aber  noch  vorder 

Adresse  des  L.  Maisch. 
III.  Mit  dieser  Adresse  rechts  unten. 
Auch  Aetzdrücke  kommen  vor. 

26.    Kaliisto. 

Höhe  168  Mm.,  Breite  232  Mm. 

Nach  D.  Dominichino.  Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft 
der  Nymphe  Kaliisto.  Die  Göttin,  von  zwei  Nymphen  begleitet, 
sitzt  links  vorn  auf  einem  Stein  auf  dem  Ufer  eines  Flusses,  sie 
streckt  gebieterisch  den  Arm  nach  der  Kaliisto  aus,  die,  mit 
vier  andern  Gespielinnen  von  der  Göttin  beim  Baden  überrascht, 
im  Gefühl  ihrer  Schuld,  das  Gesicht  mit  einem  Tuch  yerhüllt 
und  umsinkt.  Der  Hintergrund  der  Landschaft  ist  waldig  und 
bergig.  Links  unter  der  Darstellung:  Dominichino pinx:,  rechts: 
C,  Agricola  sc:  %\\/vq.  der  Mitte  des  Unterrands:  Kaliisto. 
I.  Vor  der  Schrift  d.  h.  vor  dem  Wort  Kaliisto,  nur  mit 
den  Künstlernamen. 

n.  Mit  der  Schrift.  —  Eine  Adresse  trägt  das  Blatt,  so  yiel 
ich  weiss,  nie. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  Luft  und  vielen  andern  Ar- 
beiten. 

27.    Aurora  und  Cephalus. 

Höhe  315  Mm.,  Breite  397  Hm. 

Nach  F.  Alhani's  Bild  bei  Graf  Fries  in  Wien.  Aurora,  ge- 
flügelt und  in  schwebender  Haltung,  umfasst  den  Geliebten,  am 
ihn  der  Erde  zu  entführen,  ihr  Wagen,  dessen  Viergespann 
zwei  Amoretten  leiten,  hält  oben  auf  Gewölk,  zwei  andere 
Amoretten,  mit  Fackel  und  Blumenkorb,  schweben  zu  Seiten 
des  Wagens.    Der  Hund  und  Speer  des  Entführten  befinden 
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sich  rechts  unten.  Ausgedehnte,  im  Mittelgrund  bewachsene 
Landschaft  mit  einem  Höhenzug  in  der  Feme  und  mit  Aussicht 
auf  die  See  links.  Links  unter  der  Darstellung:  Peint  par  Fr. 
Älbani.,  rechts:  GravSpar  Agricola,  in  der  Mitte:  AUEORE  ET 
CJEPHALE.  Darunter  StÖckVs  Adresse  und  links:  Le  tdbleau 
original  se  trouve  au  cabinet  de  Monsieur  le  comte  Maurice 
de  Fries. 

I.  Vor  aUer  Schrift, 
n.  Mit  der  Schrift 

28.   Amor  und  Psyche. 

Höhe  182  Mm.,  Breite  225  Mm. 

Nach  dem  eigenen  Gemälde  in  der  Akademie  zu  Wien.  — 
Beide  befinden  sich  im  Yorgrund  einer  bergigen  Landschaft 
mit  einem  Wasserfall  zur  Linken.  Die  schlafende  Psyche  ruht 
gegen  Amor's  Bein,  der  ihren  Kopf  mit  der  Bechten  unterstützt 
und  mit  der  Linken  einen  Pfeil  gegen  ihre  Brust  zielt.  Seine 
Flügel  sind  ausgebreitet  und  sein  Köcher  hängt  hinter  seinem 
Rücken.  Jm.  Unterrand  links:  C,  Agricola pinx,  et  sc.  1838. 

Das  Blatt  hat,  so  viel  ich  weiss,  nie  Schrift. 

Die  Probe-  oder  Aetzdrücke  sind  vor  der  Luft. 

29.  Leichenbegängniss  des  Genius. 

Höhe  302  Mm.,  Breite  435  Mm. 

Kach  dem  angeblichen  Bilde  des  Nie.  Poussin  in  der  Gallerie 
Liechtenstein.  Nackte  G-enien  tragen  auf  einer  Bahre  einen 
todten  Genossen  vorne  vorüber.  Der  Zug  kommt  links  die 
Stufen  einer  Säulenhalle  herab,  in  welcher  ein  Qreis  und  eine 
jonge  Frau  stehen  und  bewegt  sich  in  der  Bichtung  des  rechten 
Mittelgrundes,  wo  an  der  Thür  eines  Grab -Gebäudes  drei 
Frauen  die  Yorhut  des  Zuges  in  Empfang  nehmen.  Links  und 
rechts  zuBcbanende  Männer  und  Frauen.  Im  TJnterrand  links : 
Poussin  pinx.,  rechts:  Agricola  sc,  in  der  Mitte:  Les  Funer ailles 

^un  GMie. 

2* 
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I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  der  Schrift.  Die  Künstlernamen  sind  nachgesiochen. 

Es  gieht  eine  partielle  Copie,  und  zwar  jener  Gmppe  der 
sechs  Genien  ^welche  ihren  todten  Kameraden  tragen.  Sie  ist  vom 
Kupferstecher  A,  Spiess,  und  dessen  erster  Versuch.  Radiii 
H.  4"  6'",  Br.  6"  4 


ut 


30.   Homer  im  Kreis  seiner  Zuliorer. 

Höhe  157  Mm.,  Breite  215  Hm. 

Nach  Füger.  Composition  von  neun  Figuren.  Homer,  mit 
dem  Lorbeerkranz  um  den  Kopf,  recitirt  zum  Schall  der  Leier, 
die  ein  links  zu  seiner  Seite  sitzender  junger  Mann  rührt,  seine 
Gedichte,  ihm  gegenüber  sitzt  rechts  ein  lauschender  Held,  der 
sein  Schwert  auf  seinem  Bein  hält.  Greise,  ein  behelmter 
Krieger,  ein  junges  Mädchen  und  ein  Knabe  bilden  die  andern 
Zuhörer.  Im  Unterrand  links :  H.  Füger  del:,  rechts :  Agricok  sc:. 

Das  Blatt  hat  nie  Schrift,  erste  Etats  vor  der  Schrift  existiren 
mithin  nicht.  Aber  es  dürfte  Probedrücke  geben  vor  der  sta^ 
ken  Einfassungslinie. 

31.  Römisclier  Consul  mit  Lictoren. 

Höhe  135  Mm.,  Breite  100  Mm. 

Nach  Füger,  Der  Gonsul,  von  vom  gesehen,  in  perorirender 
Haltung,  steht  in  der  Mitte  des  Blattes,  zwischen  zwei  Lictoren. 
Links  hinter  ihm  ist  noch  der  Kopf  einer  vierten  Figur  sichtbar. 
Aller  Blicke  sind  nach  rechts  gewendet. 

Unser  Exemplar,  ohne  Bezeichnung,  hat  oben  an  der  Luft 
ein  kleines  in  Kreidemanier  ausgeführtes  Auge.  Wir  wissen 
nicht,  ob  es  ein  Probedruck  ist,  oder  ob  das  Auge  aof  allen 
Exemplaren  vorkommt. 

32.  Brutus  verurtlieitt  seine  Söline. 

Höhe  115  Mm.|  Breite  145  Mm. 

Nach  Füger.  Der  Consul  thront  neben  seinem  Collegen  snr 
Rechten,  er  streckt  die  Hand  gegen  seine  beiden  Sohne  m^ 
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welche  durch  Lictoren  vor  ihn  gefuhrt  worden  sindi  ein  Senator, 
hinter  Brutus  stehend,  scheint  das  Todesurtheil  zu  verlesen. 
£in  Krieger  und  andere  Figuren  bilden  die  Zuschauer,  rechts 
vom  stehen  zwei  Knaben,  ein  Lictor  zieht  das  Beil  aus  der 
Scheide.  Unten  links  am  Boden  Agricola's  Name. 

Es  giebt  eine  Copie,  oder  Wiederholung  vom  Meister  selbst, 
von  der  Gegenseite  und  ohne  seinen  Namen.  Ich  fand  das  Blatt 
als  Onginalradirung  von  Füger  angezeigt,  konnte  mich  aber 
von  der  Wahrheit  dieser  Angabe  nicht  überzeugen.  H.  11 4  Mm., 
Br,  152  Mm. 

33.   Die  Erfindung  des  Saitenspiele. 

Höhe  308  Mm.,  Breite  235  Mm. 

Nach  Füger.  Waldpartie  mit  dicken  Bäumen.  Ein  junges, 
nach  griechischer  Sitte  leichtbekleidetes  Mädchen  schreitet 
vom  nach  der  rechten  Seite,  sie  erhebt  die  rechte  Hand  und 
lauscht  den  Tönen  einer  Leier  oder  Harfe,  die  ein  links  zwischen 
den  Bäumen  hervorkommender  junger  Mann  rührt.  Links 
unter  der  Darstellung:  gezeichnet  von  Füger,,  rechts:  gestochen 
von  Agricola.,  im  Unterrande:  DIE  EKFINDUNÖ  DES 
SAITENSPIELS.,  darunter:  Wien,  im  Verlage  des  Kunst  und 
Industrie  Comptoirs  1S03. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

n.  Mit  der  Schrift. 

34—39.    Das  Grabmai  der  Erzlierzogin  Marie  Christine 
in  der  Augustinericirclie  zu  Wien,  nacli  A.  Canova. 

Höhe  368  Mm.,  Breite  253  Mm.  der  Platten. 

MONTJMENTUM  —  MAKIAE  CHRI8TINAE  AECHI- 

DÜCIS  AUSTEIAE OPERA  ANTONH  CANO- 

VAE  D  DCCCV.  CARMEN  POSTHUMTJM  J.  MELCH, 

NOB.  A  BIRKEN  STOCK VINDOBONAE  EX 

TYPOGEAPHIA  DEGENIANA.  M.  DCCC  XIH.  gr.  fol. 

Titel,  38  be2dfferte  Seiten  mit  lateinischen  und  deutschen 
Versen  und  6  Kupfer. 
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34)  Ansicht  des  pyramidalen  Monuments.  Eine  weibliche 
Gestalt  mit  der  Urne  schreitet  zwischen  zwei  kleinen  Mädchen 
zur  Thüröffiiung  hinein,  eine  jnnge  Frau  mit  einem  Greis  am 
Arme  und  Ejoabe  folgen  nach.  Unten  links:  Canova  fec., 
rechts:  C  Agricola  del  et  sc,  S12.  Aquatinta.  H.  10"  9*^, 
Br.  8". 

35)  Das  Medaillon  der  Erzherzogin  von  einer  schwebenden, 
weiblichen  Figur  gehalten,  ein  kleiner  Engel  hält  einen  Palm- 
zweig. Unten  die  Inschrift:  VXOEI OPTIMAE  ALBEßTVS. 

L  Vor  dieser  Inschrift 

36)  Eine  weibliche  Figur,  mit  einerTodtenume  in  den  Händen, 
schreitet  zwischen  jungen  Mädchen,  die  eine  Fackel  und  Goir- 
lande  tragen,  auf  einem  Teppich  in  das  Innre  des  Grabmals. 
Unten  rechts  Agricola's  Zeichen  C,  A,  sc, 

37)  Dieselbe  Darstellung  von  innen  gesehen,  jedoch  nur  theil- 
weise,  indem  nur  die  eine  der  Begleiterinnen  durch  die  Tho^ 
öfifhung  schreitet,  während  die  Hauptfigur  mit  der  Urne  vor 
dem  Thore  nur  in  Umrissen  angedeutet  ist. 

38)  Der  Todesgenius  mit  dem  Wappen,  gegen  einen  liegen- 
den Löwen  gelehnt.   Unten  rechts  Agricola's  Zeichen. 

39)  Eine  weibliche  Figur,  von  einem  Greis,  den  sie  am  Ann 
führt,  und  Kinde  gefolgt,  schreitet  die  Stufen  des  Grabmals 
hinan.   Unten  rechts  das  Zeichen. 

40.  Visitenkarte  des  Kunstlers. 

Ein  Felsstück  an  einem  Waldessaum,  von  einer  umkränzten 
Vase  überragt.  Bezeichnet:  Agricola  avec  sa  femme,  qu.  S. 
Sehr  selten. 

41.  Die  Mondscliein- Landschaft. 

Höhe  106  Mm.,  Breite  87  Mm. 

Nach  A.  van  der  Neer,  Holländische  Landschaft.  EinKu^l 
zieht  sich  in  grader  Richtung  in  den  Hintergrund  hinein,  wo 
hinter  seinem  Spiegel  der  Mond,  halb  sichtbar,  au&teigt  ^ 
Mittelgrund  verbindet  ein  hölzerner  Steg  beide  Ufer,  welche 
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mit  Bäumen  und  Qebäuden  bedeckt  sind.  Eines  dieser  Gebäude 
zur  Linken  trägt  ein  viereckiges  Thürmchen.  Unter  und  jen* 
seits  des  Steges  gewahren  wir  drei  Kähne.  Bechts  unter  dem 
Stich:  C,  Areola  SOS. 

Das  Blatt  hat  nie  Schrift. 


LITHOQBAPHIEN. 


42.  Kaiser  Franz  1.  von  Oesterreich. 

Höhe  258  Mm.,  Breite  218  Mm. 

Nach  P,  Kr  äfft  182S.  Brustbild,  von  vorn,  in  weisser 
Geoeralsuniform  mit  breiter  Schärpe  und  sechs  Orden.  Bechts 
zur  Seite  des  Armes:  iVarÄ  P,  Krafft  von  C.  Agricola  S2S.  Ohne 
den  Namen  des  Dargestellten. 

43.  Anton  Erzherzog  von  Oesterreich. 

Büste,  fast  im  Profil  gesehen  und  nach  links  gewendet. 
Ohne Einfassungslinien.  Bezeichnet:  C,  Agricola del.  1828.  Höhe 
der  Figur  200  Mm. 

44.   Prinz  Charles  de  Ligna 

Brustbild.  Fol.  Das  Blatt  ist  uns  bis  jetzt  nicht  zu  Gesicht 
gelangt;  es  ist  selten. 

45.   Anton  Graf  Kinsky. 

0.  U.  Brigadier,  Stadt-  und  Festungscommandant  von  Salz- 
burg, am  16.  Febr.  1S30.  Brustbild.  Ohne  Bezeichnung.  Höhe 
des  Brustbildes  200  Mm. 

46.  Johann  Graf  v.  Harrach. 

Höhe  232  Mm.,  Breite  183  Mm. 

Brustbild,  in  Oval,  nach  links  gewendet,  als  Bitter  des 
goldenen  Yliesses.  Unten  am  Bildrand:  Auf  Stein  gez.  von 
C,  Agricola.  Selten. 
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Fr.  Eybl  hat  das  Portrait  in  Yerkleinertem  Maassstab 
copirt.  gr.  8. 

47.  Sigmund  Thalberg. 

GlaviervirtuoB.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet  Ohne  Ein- 
fassungslinien.  Bezeichnet:  C,  Agricola  Utk.  1829.  Höhe  der 
Figur  260  Mm. 

48.  Maria  Amalia  Hoch. 

Schauspielerin,  als  Käthchen  von  Heilbronn.  Ohne  Ein- 
fassungslinien.  Bezeichnet:  C,  Agricola  Uthografirt  1829.  Höhe 
250  Mm. 

49.  Maria  Preindl. 

Berühmte  Wiener  Schönheit,  in  Profil  nach  links,  mit  einem 
Kranz  von  Hosen  in  den  Locken  und  einem  Schleier.  Ohne 
Einfassungslinien.  Bezeichnet:  C,  Agricola  Utk.  1828.  Höhe  der 
Figur  260  Mm. 

50.  J.  P.  Hebel. 

Allemannischer  Dichter.  Brustbild  in  Oval,  der  Kopf  etwas 
gegen  rechts  gewendet.  Unten  am  Oval:  Nach  der  Natur  ge- 
zeichnet auf  Stein  von  C,  Agricola  und  darunter  in  grösserer 
Schrift:  /.  P.  Hebel   4.   Selten. 

Es  giebt  zwei  Copien,  von  N.  Strixner  und  C.  F,  Müller,  beide 
ebenfalls  in  Lithographie. 

51,  Dereelbe  und  Elisabeth  Baustllcher. 

Höhe  185  Mm.,  Breite  243  Mm. 

Beide  sind  im  Brustbilde,  Hebel  zur  Linken  vorgestellt 
Elisabeth  Baustlicher  (Die  Wiese)  mit  einem  Grebetbuoh  in  den 
Händen,  in  der  volksthümlichen  Tracht  ihrer  Heimath,  sor 
Hechten.  Der  schalkhafte  Dichter  richtet  an  sie  die  Worte: 
„Stell  di  nit  so  narsch,  du  Dinglil  's  meint  no,  me  wüss  nit  ass 
es  versprochen  isch  etc.  Der  landschaftliche  Hintergrund  ist 
bergig  und  zeigt  in  der  Mitte  einen  Wasserfall  sowie  hoher  eine 
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Kirche.  Man  liest  unter  der  Darstelltmg  links:  iVarA  der  Natur 
gemalt  u,  au f  Stein  g.  v,  C,  Agricola.,  rechts:  Lith.  b.  Mansfeld  ^ 
Cmp^',  im  Unterrand:  /.  P.  HEBEL  Verfasser  der  alle- 
mnmschen  Gedichte.   ELISABETH BÄUSTLICHER. 

L  Vor  aller  Schrift. 

Es  giebt  eine  gute  Copie  von  der  Originalseite,  ebenfalls 
in  Lithographie,  ohne  Namen  der  Dargestellten,  bezeichnet 
mit:  Gemalt  von  Ägricola.,  und  mit  den  Worten  unten:  „Stell 
di  nit  so  närsch,  du  Dingli!''  etc.  Sie  ist  yon  Hurter  lithogr. 
nnd  m  Carlsruhe  erschienen. 

52.   Der  hundertjährige  Greis  Berger  und  Julie  A.  am 

Grabe  ihrer  Mutter. 

Gegenstück  zu  vorigem  Blatt.  Halbfiguren  in  einer  Land- 
schaft, deren  Grund  links  einen  Friedhof  und  rechts  eine 
gothische  Kirche  zeigt.  Der  Greis  steht  mit  einer  verblühten 
Distelblume  in  der  ^Rechten,  während  die  Linke  einen  Krücken- 
stab  hält.  Rechts,  auf  ein  Kreuz  gestützt,  ist  Julie  A.  Links : 
.V<w?Ä  der  Natur  genialt  und  auf  Stein  gezeichnet  von  C.  Agricola, 
rechts  die  obige  Schrift  und  „Lith,  b.  Mansfeld  4r  Comp^** 

I.  Vor  aller  Schrift. 

A.  Schön  hat  das  Blatt  copirt,  ebenfalls  in  Lithographie. 

53.  Portrait  eines  Holländers. 

Höhe  200  Mm.,  Breite  172  Mm. 

Nach  S.  van  Hoogstraten  1655,  in  eigenthümlicher  Manier 
behandelt.  Ln  Brustbilde  nach  rechts  gekehrt  vorgestellt,  er 
richtet  Gesicht  und  Augen  gegen  den  Beschauer,  trägt  auf 
dem  langen  starken  Haar  ein  schwarzes  Käppchen  und  legt  die 
rechte  Hand  gegen  die  Brust.  Er  ist  mit  Wams,  sammtner 
Schauhe,  breiter  Brustschärpe  und  einem  Spitzen -Halskragen 
bekleidet.  Man  liest  unter  der  Darstellung  links:  v.  Hoog- 
straten 1655.,  in  der  Mitte:  Ged.  b,  Mansfeld  4r  Comp,,  rechts: 
C.  Agricola  Utk. 

L  Vor  den  Namen  der  Künstler. 
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54.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Nach  C,  Maratti,  Der  Bildrand  ist  von  ßiner  mit  Sternen 
verzierten  Bordüre  omfassty  deren  äusserste  Einfassnugsliiue 
eine  Höhe  von  16^4  Zoll  und  eine  Breite  von  14<A  Zoll  hat 
AuBser  derselben  steht  links:  Ged,  b.  Mansfeld  ^  Comp.,  rechts: 
Carl  Ägricola.  unten  ist  eine  Widmung  an  die  Kaiserin  Caro- 
line Auguste. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

55.  St  Kailiarina. 

Höhe  250  Mm.,  Breite  197  Mm.  (?) 

Nach  einem  Bilde  des  G,  Reni.    Die  Heilige  ist  als  Brust- 
bild, fast  in  Profil  vorgestellt.   Unterschrift:  St  Catharina, 
I.  Vor  der  Schrift. 

56.  Amor  und  Psyclie. 

Höhe  184  Mm.,  Breite  226  Mm. 

Gebirgslandschaft  mit  einem  Wasserfall  im  linken  Hittel- 
grund. Die  erschöpfte,  von  Amor  unterstützte  Psyche  liegt  im 
y orgrund,  ihr  Kücken  lehnt  gegen  Amor's  Bein,  ihr  lockiges 
Haupt  umfasst  der  kleine  Liebesgott  mit  der  rechten  Hand, 
während  er  mit  der  Linken  seinen  Pfeil  gegen  ihre  entblosste 
Brust  zückt.  Li  der  Mitte  unten  im  Gras:  C.  Agricola  Utk 

Das  Blatt  gehört  in  das  Album  der  Künstler  Wiens  in  eigen- 
händigen Zeichnungen  (auf  Stein).  Verlag  der  Kunsthandlung 
H.  F.  Müller.   Wien  1845. 

Die  besseren  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier. 

57.  Amor  im  RosengebOscIi. 

Höhe  173  Mm.,  Breite  236  Mtn.  (?) 

Der  kleine  Liebesgott  schlummert  unter  Bosengesträach, 
welches  zur  Linken  ist,  wahrend  rechts  sich  eine  freie  Land- 
schaft zeigt.  Bezeichnet:  C.  Agricola  Uth,  1828. 
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58.  Die  Ansicht  der  beiden  Frauentliurme  zu  MOnohen. 

Agricola  lithographirte  dieses  Blatt  während  seines  Auf- 
enthalts in  München  1813.  Die  Thürme,  über  die  Dächer  der 
Häuser  hervorragend,  erheben  sich  gegen  rechts.  Bezeichnet: 
Ägrieola  1813.   foL 

59.   Caricaturen. 

Fluchtige  Federzeichnung  auf  stein,  mit  einem  vollen  Oeld- 
sack  zur  Bechten.  Geringe  Arbeit,  aber  sehr  selten,   qu.  foL 

Anliang, 

Ln  Allgemeinen  Künstlerlexicon  von  Dr.  Jul.  Meyer  finde 
ich  noch  einige  Blätter  verzeichnet,  deren  Existenz  oder  Echt- 
heit ich  Grund  habe  zu  bezweifeln. 

L  M.  y.  Molitor,  Landschaftsmaler,  fol.  Nro.  10. 

Ein  von  Agricola  radirtes  Portrait  dieses  Meisters  ist  durch- 
aus nicht  bekannt  und  existirt  sicher  nicht.  Hier  kann  dem 
Verfasser  des  Katalogs  entweder  nur  das  von  Jos.  Abel  oder 
das  von  A.  Bartsch  radirte  Portrait  Molitor's  vorgeschwebt 
haben. 

2.  Heilige  Familie  nach  E.  Wächter,  qu.  8.  Nro.  19. 

Es  ist  nicht  bekannt,  dass  Agricola  nach  Wacher  gestochen 
hat,  und  das  angezogene  Blatt  ist  mir  nirgends  begegnet,  weder 
in  Sammlungen  noch  Katalogen.  Der  Verfasser  des  Katalogs 
hat  hier  wohl  eine  jener  lieblichen  heil.  Familien  vor  Auge  ge* 
habt^  die  Kahl  nach  Wächter  gestochen  hat. 

3.  Der  QexiiuB  der  Vergeltungi  nach  Füger.  foL  Nro.  28. 
Ist  als  Arbeit  Agricola*s  nicht  bekannt  und  wahrscheinlich 

das  Blatt  von  A.  Bartsch  nach  Füger,  welches  die  Gestalt  des 
Fatums  darstellt. 


«^    y-N^u^    h^ -«^'V/' l.''WN^  ^' V  %^-» 
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INHALT 
des  Werkes  des  C.  Agricola. 


4 


KupferetiGbe  und  Radirmigen. 

Alexander  I.  Kaiser  von  Bassland     ^ 

Franz  Herzog  von  Beichstadt 

Obeijäger  Hnndskarrer • ' 

Friedrich  Augnst  Brand ^ 

Franz  Joseph  Schwoy ^ 

J.  Messerer ^ 

Carl  Schallhas ' 

Die  Hohrin ^ 

Das  Köpfestudiom  mit  der  Maria  Preindl  und  dem  todtea  Kuid  9 

Das  Studium  mit  drei  Köpfen ^*- 

Der  bärtige  Alte  mit  der  Kette ^' 

Derselbe,  klein ^^ 

Joseph  deutet  die  Traume,  nach  Mengs     ^^ 

Der  Engel  und  junge  Tobias,  nach  £lz heimer ^^ 

Salomon's  Urtheil,  nach  N.  Pous  sin ^^ 

Maria  mit  dem  Kindf  nach  H.  Hol be in     ^^ 

Die  Madonna  im  Grünen,  nach  Baphael ^' 

Die  heil.  Familie,  nach  Farm eggiano ^^ 

Christus  im  Seesturm,  nach  Elzheimer ^^ 

Die  Grablegung  Christi,  nach  Baphael ^ 

Der  Engel  bei  dem  todten  Heiland,  nach  A.  Carracci  .  .  •  •  ^' 

VI 

Der  Sturz  des  Judas  Ischarioth,  nach  Füge r '* 

Der  Kopf  des  Judas,  oder  der  Teufelskopf 

Jupiter  und  Bellona,  nach  Füger ^^ 

Yenus  und  Amor,  nach  Elsheimer 

Kallisto,  nach  D.  Dominichinb     " 

Aurora  und  Cephalus,  nach  F.  Alba ni 

Amor  und  Psyche " 

00 

Le  funerailles  d'un  G6nie,  nach  K.  Poussin     

Homer  im  Kreis  seiner  Zuhörer,  nach  Füger 

31 

Bömischer  Consul  mit  Lictoren,  nach  Füger 

Brutus  verurtheüt  seine  Söhne,  nach  Füger     
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Die  Brfindimg  des  Saitenspieles,  nach  Füg  er '33 

« 

Das  Gnbmahl  der  Erzherzogin  Maria  Christina,  nach  A.  C  a  - 

nova.   6  Bl 34—39 

Visitenkarte  des  Künstlers 40 

Die  Mondscheinlandschaft  nach  A.  van  der  Nee  r 41 

Lithographien. 

Kaiser  Franz  L,  nach  P.Krafft 42 

Anton,  Erzherzog 43 

Prinz  Charles  de  Ligne 44 

Anton  Graf  Kinsky 45 

Johann  Graf  Harrach 46 

Sigmund  Thalherg 47 

Maria  Amalie  Hoch 48 

Maria  Preindl 49 

J.P.Hebel • 50 

Derselbe  und  Elisabeth  Banstlicher 51 

Der  100jährige  Greis  Berger  und  Julia  A 52 

Portrait  eines  Holländers,  nach  Hoog 8 traten 53 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Maratti 54 

St.  Katharina,  nach  G.  Ben i 55 

Amor  und  Psyche 56 

Amor  im  Bosengebüsch • 57 

Die  Ansicht  der  beiden  Franenthürme  in  München 58 

Caricatoren 59 


MARIA  ELLENRIEDER 

Anna  Maria  EUenrieder,  "*")  badische  Hofmalerm, 
erblickte  zu  Constanz  den  20.  März  1791  das  Licht  der 
Welt,  sie  war  die  Tochter  einer  bemittelten  Biirger- 
familie,  denn  der  Vater  war  Hofuhrmacher  des  Fürst- 
bischofs Ton  Constanz;  er  starb  hochbetagt  1834  in 
einem  Alter  von  94  Jahren,  während  die  Mutter  bereits 
1822  aus  dem  Leben  geschieden  war.  Schon  in  früher 
Jugend  offenbarte  die  Tochter  vielversprechende  An- 
lagen für  die  Kunst,  Zeichnen  war  ihre  Lieblings- 
beschäftigung und  als  sie,  14  Jahre  alt,  aus  der  Schule 
entlassen  wurde,  willigten  die  Eltern  gern  in  ihren 
dringenden  Wunsch,  bei  dem  Miniaturmaler  Einsle 
Unterricht  im  Zeichnen  zu  nehmen;  die  talentvolle  und 
fleissige  Schülerin  hatte  bald  den  Lehrmeister  über- 
flügelt, der  beschämt  bekennen  musste,  ihr  ^Nichts 
mehr  lehren  zu  können'^  Nun  auf  ihre  eigene  Kraft 
angewiesen,  suchte  sie  sich  durch  fleissiges  Copiren 
älterer  Bilder  weiter  fortzubilden,  bis  sie  in  ihrem 
20.  Jahre  anfing  Portraits  zu  malen,  welche  in  ihrer 
Umgebung  allgemeinen  Beifall  fanden.  Der  edle  Bischof 


*)  Der  biographischen  Skizze  liegen  Mittheilungen  ans  der 
Familie  zu  Grande.  Erinnerungen  an  die  verstorbene  Künsüeiin 
veröffentlichte  ihr  Landsmann,  Maler  Pecht,  in  den  Becensiooen 
für  bildende  Kunst,  1863. 
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von  Wessenberg,  ihre  hohe  Begabung  erkennend, 
drang  in  die  Eltern,  ihrem  Kinde  eine  geregelte  künst- 
lerische Ausbildung  zu  Theil  werden  zu  lassen,  er  schlug 
München  vor,  wo  damals  die  Akademie  unter  Lang  er 's 
Leitung  in  hohem  Ansehen  stand.  Die  Eltern  willigten 
gern  in  den  Plan,  aber  eine  Schwierigkeit  war  zu  über- 
winden, die  nicht  so  leicht  zu  bewältigen  schien:  es 
war  gegen  akademische  Regel  und  Gesetz,  weibliche 
Schüler  zuzulassen  und  nur  dem  gewichtigen  Einfluss  des 
edeln  Bischofes  gelang  es,  diese  Schranke  zu  brechen. 
Im  Spätjahr  1813  kam  Maria  auf  die  Akademie  und 
in  das  Haus  des  Directors  Langer,  wo  sie  bald  der 
Liebling  der  ganzen  Familie  ward.  Drei  Jahre  dauerte 
ihr  Aufenthalt  in  der  bayerischen  Hauptstadt.  Als 
Schülerin  Längeres  malte  sie  mehrere  religiöse  Bilder 
im  akademischen  Stil  des  Meisters,  eine  heil.  Cäcilia, 
auf  der  Münchener  Ausstellung  1814,  mehrere  Por- 
traits  u.  A. 

Nach  Constanz  im  Jahre  1816  zurückgekehrt,  be- 
fasste  sie  sich  die  nächste  Zeit  vorzugsweise  mit  Portrait- 
malerei  und  lebte  abwechselnd  in  ihrer  Vaterstadt  und 
in  Zürich,  wo  ihre  Bildnisse  erfreuliche  Anerkennung 
fanden.  Ihre  historischen  Bilder  ofifenbarten  bereits  im 
Vergleich  mit  der  Langer'schen  Schule  grosse  Fort- 
schritte, sie  waren  ungleich  inniger,  gefühlswärmer  und 
seelenvoller  aufgefasst  und  auffallend  schön  colorirt; 
die  heil.  Jungfrau  als  Kind  in  einem  Buche  lesend,  — 
der  Garton  zur  thronenden  Madonna,  welcher  drei 
Landmädchen  Gaben  weihen  (Altarbild  in  der  Kirche 
zu  Ichenhausen) ,  erregten  auf  der  Münchener  Aus- 
stellung lebhaftes  Interesse.  Im  Jahre  1822  ging  Maria 
EUenrieder  zum  ersten  Mal  nach  Rom,  wo  sie  zwei 
Jahre  verweilte  und  im  Umgang  und  Wetteifer  mit  der 
Malerin  Fräulein  Bredel  eifrige  Manier  machte.  Sie 
Terliess  nun  ganz  die  Langer'sche  Manier  und  schloss 
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sich  eng  der  neudeutschen  Schule  an,  die  Orerbeck  als 
ihren  Begründer  und  Leiter  verehrte.   Dass  sie  bedeu- 
tende Fortschritte  gemacht,  bezeugen  ihre  Werke,  eine 
lebensgrosse  Madonna  mit  dem  Kind  an  der  Hand,  aus 
den  glanzerfuUten  Thoren  des  Himmels  tretend  (1825), 
ist  bereits  „eine  Leistung  von  solcher  Hoheit  undRemkeit 
der  Empfindung,  so  edler  Formenstrenge  und  ganz  be- 
sonders einer  Gluth  und  Milde  des  Colorits,  wie  sie 
Overbeck  selbst  niemals  erreicht  hat.  Maria  EUenrieder 
zeigt  sich  in  der  Handhabung  des  Helldunkels,  der  feinen 
Camation,  der  Farbenzusammenstellung  darin  in  einem 
Grade  Meisterin,  wie  es  um  jene  frühe  Periode  neu- 
deutscher  Kunst  Niemandem  unsers  Wissens  gelangen 
ist,"  bemerkt  Pecht  in  seinen  Erinnerungsblättem  an 
M.  EUenrieder  in  den  „Recensionen"  1863.    Es  war  ihr 
auch  nicht  möglich,  sich  von  dem  Bilde  zu  trennen,  sie 
verkaufte  es  nicht ,  sondern  behielt  es  bei  sich ;  eine 
gleich  grosse  Copie  kam  in  die  katholische  Kirche  nach 
Stuttgart,  das  Original  war  mit  vielen  andern  Bildern 
und  Zeichnungen  testamentarisch  zum  Verkauf  für  die 
Armen  bestimmt.  —  Von  andern  in  Rom  entstandenen 
Bildern  nennen  wir  ein  betendes  Mädchen,   für  den 
Minister  v.  Berstett;  —  den  Carton  zu  einem  sitzenden 
Johannes,  der  entzückt  nach  oben  blickt,  indess  ihm 
ein  Engel  die  Hand  mit  der  Feder  emporhebt,  ausser- 
ordentlich schön  gedacht  und  von  tief  empfundenem 
Ausdruck.  Auch  dieses  Bild,  im  Jahre  1827  ausgeführt, 
befand  sich  im  Nachlass  der  Künstlerin. 

Li  die  Heimath  zurückgekehrt,  begann  sie  nun  eine 
Reihe  grösserer  Bilder  auszuführen,  meist  Altarbilder 
für  Kirchen  ihres  Heimathslandes.  Drei  Altarbilder: 
eine  Madonna,  St.  Nicolaus  und  die  Auferstehung 
Christi  für  die  Kirche  zu  Ichenhausen,  St.  Bartholo- 
meus  für  die  Kirche  in  Ortenburg  1825  (die  Studien 
dazu  hatte  sie  in  Florenz  gemacht),  —  den  Martertod 
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des  heil.  Stephan,  kolossal  mit  18  Figuren  für  den  Altar 
der  katholischen  Kirche  in  Carlsruhe  1827  an  Ort  und 
Stelle  vollendet;  St.  Anatolica,  wie  sie  der  Freundin 
zuredet,  sich  ebenfalls  dem  Himmel  zu  weihen,  1826 ;  ein 
betendes  Mädchen,  St.  Johannes,  St.  Cäcilia  auf  der 
Carlsruher  Ausstellung  1829  und  1832;  das  Magnificat 
auf  der  Ausstellung  1835;  St.  Carl  Borromäus,  lebens- 
gross,  auf  der  Darmstädter  Ausstellung  1838.  1834 
entstand  das  Gegenstück  zu  jener  ersten  in  Rom  ge- 
malten Madonna,  eine  Mutter  Gottes  im  Bosenhag,  in 
der  Gallerie  zu  Carlsruhe.  „Tritt  in  jenem  Bild  mehr 
die  jungfräuliche  Heiligkeit,  die  Himmelskönigin  heraus, 
80  auf  diesem  die  Verklärung  der  Mutterwürde.  Viel- 
leicht noch  schöner  gemalt  als  jenes  erste,  wird  es 
Niemand  ohne  tiefe  Bührung  ansehen  können.*' 

Im  Jahre  1829  wurde  sie  vom  Grossherzog  yon 
Baden  zur  Hofmalerin  ernannt  und  ihr  die  grosse  gol- 
dene Verdienstmedaille  verliehen.  1838  bis  1840  ver- 
weilte sie  zum  zweiten  Male  in  Italien,  wo  sie  Studien 
ztt  ihrem  grossen  Bilde  Christus  die  Kinder  segnend, 
in  der  Kirche  zu  Callenberg  bei  Coburg,  machte.  Heim- 
gekehrt hat  sie  ihre  Vaterstadt  nie  wieder  auf  längere 
Zeit  verlassen,  sondern  still  nur  der  Kunst  und  Wohl- 
thätigkeit  gegen  die  Armen  gelebt.  Nennen  wir  noch 
jene  Hauptbilder,  welche  ihrer  letzteren  Lebenszeit  an- 
gehören :  St.  Felicitas  mit  ihren  Söhnen,  im  Besitz  der 
Königin  von  England,  —  Jesus  der  Kinderfreund,  in  der 
Spitalkirche  zu  Constanz,  —  St,  Antonius,  —  der  Engel, 
die  geheimen  Anliegen  gen  Himmel  tragend  (1840),  im 
Nachlass  der  Künstlerin,  —  Simeon  im  Tempel,  im  Besitz 
des  Grossherzogs  von  Baden,  —  die  Auferweckung  des 
Lazarus,  —  die  Taufe  der  Livia,  —  St.  Hieronymus,  — 
die  Dankbarkeit,  im  Nachlass  der  Künstlerin.  Zwei  für 
Amerika  gemalte  Bilder:  St.  Cäcilia  und  St.  Ignatius 
▼erunglückten  auf  der  Ueberfahrt.  Unvollendete  Bilder 
IV.  3 
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hinterliess  sie  nur  drei :  einen  heil.  Ignatius,  einen  heil. 
Florian  (für  die  Konstanzer  Feuerwehr  bestimmt)  imd 
eine  Madonna  im  Rosenbogen. 

Maria  EUenrieder's  Thätigkeit  war  fast  ausschliess- 
lich der  kirchlichen  Kunst  geweiht.  Weltliche  Gegen- 
stände, mit  Ausnahme  der  Portraits,  deren  sie  in  ihrer 
früheren  Zeit  yiele  malte,  behandelte  sie  nur  in  geringer 
Anzahl,  obschon  sie  stets  die  fleissigsten  Studien  nach 
der  Natur  machte.  Aber  auch  diesen  Bildern,  wie  das 
Kind  mit  der  Taube,  —  der  während  des  Gewitters 
betende  Knabe  (mehrere  Male  gemalt,  ein  Exemplar 
besitzt  Graf  Sicking  in  Ischl),  —  lesendes  Kind,  —  he- 
tendes  Mädchen  etc.  verlieh  die  Künstlerin  eine  religiöse 
Weihe. 

Still  in  sich  gekehrt  und  gottesfürchtig,  wie  sie 
lebte,  schied  sie  aus  der  Welt.  Von  dem  Grund- 
sätze ausgehend,  „dass  man  Gott  öffentlich  bekennen 
müsse,  da  er  diejenigen,  die  ihn  yerleugnen,  am  Tage 
des  Gerichtes  auch  wieder  verleugnen  werde*,  war  sie 
durch  keine  Vorstellungen  zu  bewegen,  ihre  Gänge  znr 
Kirche  jeden  Tag  in  der  Frühe  auch  bei  dem  schlimmsten 
Winterwetter  auszusetzen,  obwohl  sie  schon  lange  an 
Gicht  litt.  Diese  raffte  sie  denn  auch  nach  einem  solchen 
Gange  am  5.  Juni  1863  rasch  dahin.  —  Sie  ist  im  vollen 
Sinne  des  Wortes  ein  Opfer  ihrer  Frömmigkeit  gewor- 
den, so  rein  und  selig  sie  gelebt,  so  muthvoll  ist  sie 
für  ihre  religiöse  Ueberzeugung  gestorben.  Ihr  ganzes 
Leben  war  Arbeit  und  Gebet,  Gutesthun  ihre  grösste 
Freude,  —  ihren  künstlerischen  Nachlass  bestimmte 
sie  testamentarisch  halb  ihren  Anverwandten  und  halb 
milden  Stiftungen,  —  wenn  Zahlungen  für  ihre  Bilder 
eingingen,  so  theilte  sie  solche  jedes  Mal  in  vier  gleiche 
Theile:  einen  für  sich,  zwei  für  ihre  beiden  Schwestern 
und  den  vierten  für  die  Armen.  Das  hat  sie  während 
28  Jahren  gethan. 
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Obschon  Maria  EUenrieder  während  ihres  langen 
Lebens  —  sie  brachte  es  auf  72  Jahre  —  ganz  der 
Knnst  lebte,  so  sind  ihre  Werke  verhältnissmässig  doch 
nicht  sehr  zahlreich.  Das  lag  an  ihrer  Art  zu  malen. 
Sie  widmete  jedem  Bilde  alle  und  jegliche  Sorgfalt,  als 
wenn  es  ihr  einziges  wäre.  Grossen  Fleiss  yerwendete  sie 
auf  die  Vorstudien,  sowie  auf  die  Gartons  des  Ganzen 
sowohl  wie  der  einzelnen  Theile;  ebenso  unverdrossen 
war  auch  ihr  Bestreben,  in  der  Ausführung  mit  der 
gewissenhaftesten  Strenge  Allem  die  grösste  Vollendung 
zu  geben.  —  Ohne  Zweifel  gebührt  ihr  unter  allen  Maler- 
innen im  historischen  Fach  der  Ehrenpreis  unsers 
Jahrhunderts,  nächst  der  Angelica  Kauffmann  hat  sich 
keine  zu  solcher  Tüchtigkeit  und  Vollendung  aufge- 
schwungen. Ein  tief  religiöser  Sinn  durchweht  alle 
ihre  Gebilde,  Unreines  entweiht  nie  ihren  Pinsel,  ihr 
dient  nur  die  Kunst  zum  Lobe  Gottes  und  das  Wirkliche 
verklärt  sich  unter  ihrer  Hand  zum  Himmlisch-Idealen. 
Gewaltiges,  Energisches  haben  ihre  Gompositionen 
nicht,  sie  sind  nicht  geschaffen  um  zu  imponiren,  wirken 
aber  um  so  anziehender  auf  jedes  sanfte  Gemüth.  Ihre 
Gompositionen  sind  weiblich  milde  empfunden,  ihr 
Pinsel  ist  zart  und  weich,  mit  der  Tiefe  des  Gedankens 
und  der  Empfindung  verbindet  sich  liebliche  Schönheit 
und  anmuthiger  Zauber  der  Form,  und  ihr  Golorit  be- 
sitzt eine  grosse  Frische  und  warme,  tief  innerlich 
empfundene  harmonische  Zusammenstimmung.  Es  zieht 
eine  hohe  Reinheit,  Klarheit  und  Jungfräulichkeit  durch 
ihre  Bilder,  eine  ungetrübte  Ruhe  und  der  tiefste  innre 
Friede,  wie  sie  nur  einem  reinen,  schuldlosen  Gemüth 
eigen  sind,  erhebt  sie  zu  Arbeiten,  die  wir  mit  Recht 
zu  den  besseren  dieser  Richtung  in  der  neueren  deut- 
schen Kunst  zählen  dürfen.  Es  lag  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  ihr  bei  einer  solchen  geistigen  Stimmung 
die  Charaktere  von  Frauen  und  Kindern  am  besten 

3* 
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gelingen  mussten,  namentlich  besitzen  ihre  Einder- 
gestalten einen  bezaubernden  Liebreiz,  da  sie  in  der 
Ausführung  kindlicher  Idealköpfe  in  Pastell  vollendete 
Meisterin  war. 

Kupferstiche  und  Lithographien    nach  Composi- 
tionen  der  Maria  EUenrieder: 

1.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde.  G.  Bodmerliih.  gr.fol. 

2.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Figur. 
Scher tie  lith.  Carlsruher  Kunstvereinsblatt,  gr.  fol. 

3.  Die  Madonna  mit  dem  Kind.  Melcher  lith.  gr.  fol. 

4.  Magnificat.  Maria  als  Kind  in  einem  Buche  lesend. 
Stahlstich  von  F,  Weher. 

5.  Die  Himmelskönigin  aus  der  Himmelspforte  mit 
dem  Kind  an  der  Hand  tretend.   /.  Maier  lith«  fol. 

6.  Der  heil.  Joseph  und  das  Jesuskind.  3fai^  lith.  fol. 

7.  Friede  sei  auf  Erden  (Büste  des  Heilandes).  C.  Schultz 
lith.  kl.  fol. 

8.  Das  Jesuskind  in  der  Schule:  Aber  das  Kind  wnclis 
etc.   S.  Maier  lith.    fol. 

9.  Ein  Christusköpfchen  auf  der  Weltkugel  ruhend. 
In  terra  pax  hominibus.   E,  Schuler  sc.   qu.  8. 

10.  Die  Himmel  erzählen  die  Ehre  Gottes  (ein  Engel 
in  den  Wolken  schwebend).   Schulz  lith. 

11.  Friede  auf  Erden,  das  Jesuskind  die  Weltkagei 
segnend.    Schulz  lith. 

1 2.  Ein  Engelköpfchen,  Gloria  in  excelsis  Deo.  W.  Hess- 
löhl  sc.    qu.  8. 

13.  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung.    C,  Preisel  sc.   gr.  8. 

14.  Der  Engel  der  Thränen.    C.  L,  Schuler  sc. 

15.  Eine  lesende  Heilige  (Cäcilia?).  ff.J.Oerilitii.  fol. 

16.  Die  verirrten  Kinder.    Melcher  lith.   fol. 

17.  Dasselbe.   Bachmann  lith.   fol.   Farbendruck. 

18.  Das  lesende  Kind.   C.  Scheuchzer  lith.   gr.  fol. 

19.  Dasselbe.   Hurter  lith.    fol. 
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20.  Das  fromme  Kind.    W.  Hesslöhl  sc.   8. 

21.  Eil)  betendes  Mädchen.    C,  L.  Schuler  sc.   fol. 

22.  Bischof  Wessenberg.   Brodtmann  lith.   fol. 


DAS 

WERK  DER  MARIA  ELLENRIEDER. 


N»'^     y%^- 


I.  Maria  mit  dem  Kinde  aus  dem  Himmel  liervorsGhreitend. 

Höhe  148  Mm.,  Breite  95  Mm. 

Karia,  mit  dem  Kind  an  der  rechten  Hand;  schreitet  zwischen 
zwei  Säulen  die  Stufen  des  Himmels  herab.  Lichter  Schein 
ungiebt  ihre  Figur  und  das  Kind  erhebt  segnend  seine  Bechte. 
Die  Säulen  sind  oben  durch  einen  Teppich  verhüllt,  der  Hinter- 
gnmd  oder  das  Innre  des  Tempels  ist  leer.  Bechts  unten  am 
Foss  der  Säule  das  Monogramm  und  darunter  die  Jahrzahl  1826. 

In  den  Probedrücken  sind  die  Oberflächen  der  Stufen  noch 
weiss. 

2.   Die  tlironende  Madonna. 

Höhe  116  Mm.,  Breite  78  Mm. 

Die  Madonna  sitzt  auf  einem  Thron  vor  einer  Nische  und 
halt  das  segnende  Kind  auf  ihrem  Bein.  Drei  junge  Mädchen, 
zwei  auf  der  Stufe  in  Gebet  knieend,  reichen  und  weihen  dem 
Kinde  Blumen.  Im  Ünterrand  rechts:  Marie  Ellenrieder  inv 
4*/'rtl922. 

3.   Die  lieilige  Familie. 

Höhe  128  Mm.,  Breite  98  Mm. 

Eine  der  ersten  Arbeiten  der  Künstlerin.  —  Maria  sitzt 
Hnks  auf  dem  Fussboden  eines  Zinmiers,  neben  einem  mit  einem 
Tuch  behangenen  Tisch,  auf  welchem  der  Lilientopf  steht;  sie 
liat  die  Hände  ineinandergelegt  und  schaut  lieblich  vor  sich 
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nieder.  Jeeus  und  der  kleine  Johannes  sind  zu  ihren  Fossen 
und  blättern  in  einem  Buch,  ersterer  schaut  sur  Mutter  »of, 
Joseph  steht  im  Grund  des  Zimmers  an  der  ThÜr  und  spricht 
mit  der  eintretenden  Anna.   Ohne  Bezeichnung. 

4.   Die  Verlobung  der  heil  Katharina.   1820. 

Höhe  182  Mm.,  Breite  148  Mm. 

Nach  Eob,  Langer,  Die  heil.  Jung^frau,  vor  einer  MaQe^ 
brüstung  vom  in  einer  Landschaft  sitzend,  unterstützt  mit  der 
linken  Hand  das  auf  ihren  Beinen  stehende  Kind,  während  sie 
ihre  Bechte  um  den  Nacken  der  links  stehenden,  noch  gaos 
jugendlichen  Katharina  legt;  diese  streckt  ihre  Hechte  zam 
Kinde  empor,  das,  himmelwärts  blickend,  in  Begriff  ist,  den 
Ring  an  ihren  Finger  zu  stecken.  Joseph,  nur  bis  zurBnut 
gesehen,  sitzt  rechts  hinter  der  Mauer,  stützt  seinen  Kopf  gegen 
die  Hand  und  liest  in  einem  vor  ihm  liegenden  Buche.  Der 
landschaftliche  Hintergrund  zeigt  einen  Fluss  und  ferne  Berge. 
Im  Unterrand  links:  Robert  Langer pinx,,  rechts:  Marie  ElUn- 
rieder  fec.  1820. 

Hiiuptblatt  der  Künstlerin. 

5.   Die  heilige  Jungfrau  ieeend. 

Höhe  98  Mm.,  Breite  76  Mm. 

In  halber  Figur  dargestellt,  von  vom,  ein  wenig  nach  rechts 
gewendet;  sie  liest  in  einem  Buch,  das  sie  mit  beiden  Händen 
hält.  Ihr  Kopf  ist  von  einem  Schleier  umhüllt.  Ohne  Be- 
zeichnung. 

Der  uns  yorliegende  Abdruck  scheint  nicht  vollendet  lo 
sein,  die  oberen  Ecken  sind  nicht  ausgefüllt  und  unten  fehlt  die 
Einfassungslinie. 

6.  Christus  bei  Maria  und  Martha. 

Nach  F.  Overbeck.  K  Ich  kenne  das  Blatt  nicht  aus  eigener 
Anschauung. 
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7.  Die  Auferstehung  Christi.   1822. 

Höhe  172  Mm.,  Breite  115  Mm. 

Der  Heiland  entschwebt  mit  ausgebreiteten  Armen  aus 
dem  Grabe  gen  Himmel  auf  leicht  angedeutetem  Gewölk ,  auf 
dem  Band  des  steinernen  Grabes  sitzt  in  der  Mitte  der  Engel, 
der  die  Hände  ans  Verehrung  vor  der  Brust  kreuzt.  Die  drei 
Wächter,  in  römischem  Soldatencostüm ,  schauen  voll  Ver- 
wunderung und  Schrecken  nach  dem  entschwebenden  Erlöser; 
der  eine,  rechts  vom  sitzend,  hält  einen  langen  Speer,  die  bei- 
den andern,  zur  Linken  vor  und  hinter  dem  Deckel,  sind  mit 
Schilden  bewaffnet;  während  der  vordere  vor  Schrecken  auf  die 
Kniee  gefallen  ist,  hat  der  beherztere  hintere  sein  Schwert 
gezogen.  ^Rechts  hinter  dem  Grab  erhebt  sich  ein  kahler  Fels. 
Im  ünterrand  rechts:  Marie  Ellenrieder  inv  Sf  fec  1822. 

Weniger  kräftig  radirt  als  die  anderen  Blätter,  die  Schatti- 
nmg  leicht  und  schwach  gehalten. 

8.   St.  Nicolaus.   1822. 

Höhe  117  Mm.,  Breite  76  Mm. 

Der  heil.  Bischof,  in  reich  gesticktem  Mantel,  seinen  Stab 
mit  der  Linken  haltend,  steht  vor  einer  Nische  und  hält  segnend 
die  Bechte  über  das  Modell  einer  Elirche,  welches  von  zwei 
kleinen,  links  stehenden  Engeln  getragen  wird.  Im  ünterrand 
rechts:  Marie  Ellenrieder  inv  4r  f^c  1822. 

9.  St  Cacilia  1817. 

Höhe  132  Mm.,  Breite  111  Mm. 

Sie  steht,  fast  bis  zu  den  Knieen  vorgestellt,  vor  einer  rechts 
befindlichen  grossen  Säule,  nach  links  gekehrt  an  einem  steiner- 
nen Tisch  und  liest  in  einem  vor  ihr  liegenden  Buch ,  in  Be- 
griff, ein  Blatt  desselben  umzuwenden.  Auf  dem  Tisch  steht 
ein  heil.  Gmcifix  und  oben  in  der  linken  Ecke  erblicken  wir 
oberhalb  der  Orgel  drei  strahlende  Seraphim  in  Gewölk.  Im 
ünterrand  rechts:  Maria  Ellenrieder  inv  if  fec  ISl  7. 
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Ich  besitze  einen  unvollendeten  Probedruck;  derselbe  ist 
im  ünterrand  rechts  beseichnet :  Marie  Ellenrieder  pinx.  fecxt 
1 S 1 7 ,  doch  steht  diese  Bezeichnung  nicht  ganz  so  weit  nach 
rechts  als  auf  dem  vollendeten  Abdruck  und  nicht  dicht  unter 
der  Einfassungslinie.  Das  Ganze  ist  noch  sehr  licht,  die  Licht- 
flächen des  Kleides  sind  ganz  weiss  und  ohne  Andentong  der 
Falten,  die  Orgel  hat  nur  eine  einfache  Schattirung  and  der 
von  den  Seraphim  ausgehende  breite  Lichtstrahl  ist  noch 
ganz  weiss  und  ohne  jegliche  Schattirung  etc. 


10.   st  Katharina? 

Höhe  69  Mm.,  Breite  51  Mm. 

Die  Heilige  ist  in  halber  Figur  dargestellt,  von  vorn,  ein 
wenig  nach  links  gewendet,  sie  blickt  himmelwärts  imd  halt 
mit  beiden  Händen  eine  Palme.  In  dreifacher  £in£usung8linie; 
unter  derselben  rechts:  Marie  Ellenrieder  inv. 

Der  einzige  Versuch  der  Künstlerin  auf  Stein  mit  der  Feder 
zu  zeichnen  und  sehr  selten.  Mein  Exemplar  trägt  folgende 
Unterschrift,  von  der  Hand  der  Künstlerin  selbst  mit  Bleistift 
beigefügt:  „Diess  ist  ein  Versuch  auf  Stein,  ich  finde  es  ungleich 
weniger  angenehm  als  das  radiren,  ich  machte  es  aber  auch 
schlecht«  (??). 

II.   Der  Patriarch  Jacob.  1815. 

Höhe  120  Mm.,  Breite  99  Mm. 

Nach  Rembrandt  und  Copie  nach  der  bekannten  B4idimng 
des  G.  F.  Schmidt.  Brustbild  eines  nach  rechts  gekehrten  Greises 
mit  grossem  Bart  und  langem,  etwas  krausem  Haar,  mit  emem 
schwarzem  Wams  bekleidet.  Oben  rechts  am  Grund  in  der 
Höhe  der  Stirn  in  zwei  Zeilen :  Rembrandt  pinx,  —  G.  F.  Schmidt 
fec  1757.   Im  Unterrand  rechts:  Marie  Ellenrieder  f,  IM 5. 

Es  sollen  Abdrücke  vor  dem  Namen  der  Künstlerin  T0^ 
kommen. 
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12«  Der  erste  Apo8telkopf.  1815. 

Höhe  156  Hrn.,  Breite  122  Mm. 

Nach  Rob.  Langer.  Büste  in  Profil  nach  rechts,  mit  dunkelm 
Bart  und  Haar,  markigem  entblösten  Hals.  Unten  links:  Hob, 
Langer pinx:,  rechts:  Marie  Ellenrieder  fec:  1815. 

Ohne  fiinfassnngslinien. 

13.   Der  zweite  Apostelkopf.   1815. 

Höhe  155  Mm.,  Bieite  122  Mm. 

Nach  Roh,  Langer.  Büste,  etwas  nach  links  gewendet,  mit 
lockigem  schwarzen  Haar  und  Bart  und  einem  Mantel  um  die 
Schultern;  die  rechte  Seite  des  Halses  ist  entblösst.  Unten 
links:  Rob,  Langer  pinx:,  rechts:  Marie  Ellenrieder  fec:  1815. 
Ohne  Ein£assungslinien. 

14.  Der  dritte  Apostelkopf  (Johannes).   1815. 

Höhe  180  Mm.,  Breite  140  Mm. 

Nach  Rob.  Langer.  Büste  des  jugendlichen  Johannes,  nach 
links  gewendet  und  mit  entblösstem  Hals,  ohne  Bart,  aber  mit 
langem  lockigen  Haar,  aufwärts  blickend.  Unten  links:  Rob, 
Langer  pinx.,  rechts:  Marie  Ellenrieder  fec.  1815.  Ohne  Ein- 
fassungslinien. 

15.  Büste  eines  Knaben. 

Höhe  125  Mm.,  Breite  90  Mm. 
Von  vom,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  von  etwas  ernstem, 
ÜEist  melancholischem  Gesichtsausdruck,  das  Haar  ist  gescheitelt, 
der  Hals  entblösst  und  um  den  Rockkragen  ist  der  breite  weisse 
Kragen  des  Hemdes  geklappt.  Links  bis  zur  Höhe  des  Kopfes 
und  rechts  über  der  Schulter  Andeutung  eines  Grundes.  Ohne 
Bezeichnung  und  Einfassungslinien. 

16.   Büste  eines  andern  Knaben.  1816. 

Höhe  115  Mm.,  Breite  92  Mm. 

Kleiner  und  jünger,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  mit  krau- 
sem dunkeln  Haar  und  einer  üaltigen  Halskrause.    Nur  links 
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eine  Andeutung  des  Orundes.   Unten  rechts:  Marie  Elknriedir 
f.  1816.   Ohne  fiinfassungslinien. 


17.   Nik.  Poussin. 

Höhe  150  Mm.,  Breite  118  Mm. 

Der  berühmte  Maler,  nach  der  Badirung  des  X.  FtrixMML 
Brustbild  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  mit  langem  geechätel- 
ten  Haar  und  kleinem  Bärtchen  auf  Oberlippe  und  Kinn,  mit 
einem  dunkeln  ßock  oder  Mantel  bekleidet.  Der  Gnmd  ist 
schraffirt  In  der  Mitte  des  Unterrandes :  N.  POUSSIN,  rechts: 
Marie  ElUnrieder  feci. 

Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  der  Schrift. 

18.  Bindo  AKoviti.  1815. 

Höhe  185  Mm.,  Breite  115  Mm. 

Nach  Tizian  und  Copie  nach  der  Kadirung  des  W.  Boüer. 
Brustbild,  von  vom,  die  Augen  nach  rechts  richtend,  mit 
kurzem  Haar,  aber  grossem  runden  Vollbart,  über  dem  Wams 
mit  einem  blousenähnlichen  Ueberrock  oder  Mantel  bekleidet 
Nur  rechts  über  der  Schulter  ein  Stückchen  Ghmnd.  Oboe 
*  Einfassungslinien  und  ohne  den  Namen  des  Dargestellten. 

Oben  links:  Titian  pinxt:,  unten  links:  Marie  EÜenrieder 
fei:  1815. 

19.  Heinrich  Rieter.   1818. 

Oval.    Höhe  68  Mm.,  Breite  57  Mm. 

Ziandschaftsmaler  von  Winterthur,  gest.  1818.  —  Brustbild 
von  vom,  der  Kopf  aber  nach  links  gewendet,  mit  einem  Bock 
und  Mantel,  beide  mit  aufstehendem  Kragen,  bekleidet.  Altes, 
gefurchtes  und  bartloses  Gesicht  mit  starker  Nase,  das  Haar 
nach  hinten  zurückgestrichen.  Ohne  Namen.  Unter  dem  Oval: 
Marie  Ettenrieder  fec,  1818. 

Das  Blatt  ist  selten.  Die  Künstlerin  radirte  es  als  Portrait- 
vignette  für  Eieter's  Leben  im  XY.  Neujahrsstück  der  Künstler 
gesellschafb  in  Zürich  auf  das  Jahr  1819. 
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20.   Freiherr  v.  Wessenberg. 

Der  bekannte  Bischof  von  Constanz.   Oval  fbl. 

21.    Anton  v.  SteinbucheL   1817. 

Höhe  135  Mm.,  Breite  109  Mm. 

Archäology  Nomismatiker,  geb.  1790.  Nach  einer  Marmor- 
buste  im  antiken  Stil  behandelt.  Büste ,  nach  rechts  gewendet, 
auf  einer  Console  ruhend,  mit  einem  Mantel  über  den  Schultern, 
der  auf  der  rechten  Schulter  mittelst  eines  Knopfes  zusammen- 
gehalten wird.  Volles,  bartloses  Gesicht  mit  kurzem  krausen 
Haar.  Ohne  NameiL  Im  IJnterrand  rechts:  Marie  ElUnrieder 
fec.  1817. 

22.   Georg  Lerg  aus  Baden. 

101  Jahr  alt.   1820. 
Höhe  119  Mm.,  Breite  106  Mm. 

Brustbild  eines  auf  einem  Lehnsessel  sitzenden  Ghreises,  ein 
wenig  nach  links  gewendet  und  mit  einem  dunkeln,  vor  der 
Brost  zugeknöpften  Bock  bekleidet,  auf  dessen  Kragen  die 
weissen  Hemdklappen   niederfallen.     Bartloses  Gesicht  mit 
langem  Haar.   Oben  rechts: 
Georg  Lerg  aus  Bilden 
101  Jahr  alt. 
Darunter:  Marie  Mlenrieder  fec.  1820. 
Ohne  EinÜASsungslinien. 

23.  Der  Vater  der  Kfinetlerin.  1817. 

Höhe  115  Mm.,  Breite  98  Mm. 

Conrad  Ellenrieder,  Hofiihrmacher.  Brustbild  eines  be- 
jahrten, unbärtigen  Mannes,  von  vom,  die  Arme  über  einander 
geschlagen,  bekleidet  mit  einem  Mantel  mit  aufstehendem 
Kragen  und  einer  Pelz -Zipfelhaube.  Oben  links  am  Grund: 
Marie  Ellenrieder  fec.  1817.  Ohne  Einfassungslinien. 
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24.  Die  Mutter  der  KQnetlerin.   1820. 

Höhe  115  MxzL,  Breite  99  Hm. 

Elisabeth  Ellenriedery  gebome  Härder.  Bnutbild  von  vom, 
auf  einem  Stuhle  sitzend,  dessen  Lehne  links  sichtbar  ist,  be- 
kleidet mit  einem  Pelzmantel  und  einer  unter  dem  Kinn  zu- 
gebundenen Pelzhaube,  sie  hat  die  Hände  in  einander  gelegt 
Oben  rechts  am  G-rund:  Marie  Eüenrieder  fec:  1820. 

Ohne  Einfassungslinien. 

25.   Frau  Langer. 

Das  Blatt  scheint  selten  zu  sein  und  ist  uns  bis  jetzt  nicht 
zu  Gesicht  gekommen. 


INHALT 
des  Werkes  der  M.  EUenrieder. 


Maria  mit  dem  Kind  aus  dem  Himmel  hervorschreitend.   1826     1 
Die  thronende  Madonna  und  drei  junge  Mädchen.  1822     .  .  .    ^ 

Die  heil.  Familie 3 

Die  Verlobung  der  h.  Katharina,  nach  B.  Langer.    1820.  .  .    ^ 

Die  heil.  Jungfrau  lesend ^ 

Ghristua  bei  Maria  und  Martha  nach  Oy erbeck     ^ 

Die  Auferstehung  Christi.    1822 ^ 

St.  Kikohius.  1822 ^ 

St.  CäoiHa.  1817 8 

St.  Katharina? 1^ 

Der  Patriarch  Jacob,  nach  Bembrandt  und  G.  F.  Schmidt 

1815 11 

Drei  Apostelköpfe,  nach  Langer.  1815 l^^^^ 

Büste  eines  Knaben 1^ 

Büste  eines  andern  Knaben.  1816      1^ 

Kic.  Poussin,  nach  L.  Ferdinand 1' 
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BindoAltoTiti,  nach  Tizian  und  W.Hollar.  1815 18 

Heinr.  Bieter.  1818 19 

Bischof  T.  Wessenberg 20 

Anton  y.  Steinbüchel.  1817 21 

Georg  Lerg  ans  Baden.  1820 22 

Der  Vater  der  Künstlerin.   1817 23 

Die  Matter  der  Künstlerin.   1820 24 

Frau  Langer 25 


HERMANN  CARMIENCKR 

Johann  Hermann  Carmiencke,  Landschaftsmaler 
und  Radirer,  erblickte  in  Hamburg  den  2.  September 
1810  das  Licht  der  Welt,  er  war  der  Sohn  eines  mittel- 
losen Arbeitsmannes,  der  ihn  sowie  einen  altem  Bruder 
zu  einem  Zimmermaler  in  die  Lehre  gab.  Als  Maler- 
gesell ging  er  1831  nach  Dresden,  trat  hier  in  die 
Schule  des  Landschafters  Dahl  und  yoUendete  seit 
1834  seine  weitere  Ausbildung  in  Kopenhagen; 
1837  nach  Dresden  zurückgekehrt,  fand  er  an  der 
Gräfin  von  Schönberg  eine  eifrige  Beschützerin,  weilte 
eine  Zeit  lang  in  Leipzig  und  Wechselburg,  wo  er  am 
gräflichen  Hofe  Unterricht  im  Zeichnen  ertheilte,  ging 
aber  schon  das  nächste  Jahr  wieder  nach  Kopenhagen 
zurück,  heirathete  hier  und  erwarb  1840  das  Bürger- 
recht. Den  Sommer  1841  verbrachte  er  in  Smaaland 
in  Schweden,  eifrig  nach  der  Natur  studirend,  1842 
besuchte  er  München  und  Tyrol  und  1845/46  war  er  in 
Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  mehrere  Bilder 
für  den  kunstliebenden  König  Christian  YIU  aus,  der 
ihn,  seine  Gunst  bezeigend,  zum  Hofmaler  ernannte. 
Der  Krieg  Dänemarks  mit  den  deutschen  Herzog- 
thümem  im  Jahre  1848  verleidete  ihm  den  Aufenthalt 
in  Kopenhagen,  er  wanderte  1851  nach  New- York  aus, 
wo  er  viel  Aufsehn  erregte  und  nicht  so  viele  Bilder 
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ZU  malen  im  Stande  war  als  er  verkaufen  konnte.  Er 
ward  einer  der  Mitstifter  der  Akademie  der  Künste  in 
Brockljn  und  beschloss  in  dieser  Stadt  sein  fleissiges 
Leben  am  15.  Juni  1867. 

Garmiencke  hat  sich  mit  Glück  in  der  nord- 
deutschen Landschaft  versucht,  seine  Bilder  aus  See- 
land und  Holstein,  flache  Fluss-  und  Wassergegenden 
mit  dem  reichen  Schmuck  ihrer  Buchen-  und  Eichen- 
wälder fesseln  durch  schlichten,  naturwahren  Vortrag 
und  freundlichen  anheimelnden  Charakter.  Sie  sind  in 
Deutschland  wenig  bekannt  sowie  auch  seine  in  Kopen- 
hagen erschienenen  Radirungen,  die  mit  echt  künst- 
lerischem Gefühl  aufgefasst,  mit  lebendiger  Freiheit 
und  vieler  Sorgfalt  ausgeführt  sind;  die  Mehrzahl  der 
letzteren  hat  er  zu  zwei  grösseren  Folgen  mit  dänischen 
Titeln  vereinigt,  andere  erschienen  in  den  Heften  jener 
Blätter,  welche  der  dänische  Kunstverein  1850  und 
1851  als  Gaben  an  seine  Mitglieder  vertheilte. 


DAS  WERK  DES  H.  GARMIENCKE. 
1—13.   13  BL  Die  Folge  der  kleinen  Landschaften. 

Ansichten  aus  Italien,  Oberbayem,  Sachsen,  Dänemark, 
Holstein  und  Böhmen.  Artige,  sorgfältig  ausgeführte  Blättchen. 
In  4  Lieferungen,  jede  Lieferung  zu  3,  die  letzte  zu  4  Bl.  mit 
folgendem  dänischen  Titel  auf  den  Umschlägen:  Raderinger  af 
H,  Carmiencke  1849—51. 

Die  Blätter  selbst  haben  keine  Titelaufschriften,  sondern 
die  Titel  stehen  auf  den  Umschlägen.  —  Die  Blätter  sind  oben 
rechts  am  Band  numerirt,  mit  Ausnahme  der  drei  ersten ,  die 
kerne  Nummern  haben,  wenigstens  in  den  mir  vorliegenden 
Abdrücken. 
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Forste  Hefte,  1.  En  Brönd  i  Olevano.  —  2.  Parti  i  Baien. 
—  3.  Parti  ved  Berchtesgaden,  1849. 

1)  Sin  Brunnen  in  Olerano. 

En  Bord  i  Olevano,  Altes  bewachsenes  G-emäuer  schliesst 
ganz  den  HiDtergrundi  so  dass  weder  Feme  noch  Luft  sichtbar 
sind ;  aus  einer  Nische  desselben,  in  deren  Nähe  rechts  hinter 
einer  steinernen  Balustrade  ein  Mädchen  bei  ihrem  Wasserkrag 
steht,  fliesst  zwischen  kleinen  Steinen  das  Wasser  der  Quelle 
gegen  die  Mitte  vom  herab.  Links  am  Bildrand  st^ht  ein  grosser 
Baum,  dessen  oberer  Theil  über  die  Ansicht  hinausragt  Ohne 
Bezeichnung.  Höhe  05  Mm.,  Breite  101  Mm. 

2)  Das  Marienbild  am  Baum. 

Parti  i  Baiern,  Kleine  im  Vorgrund  hügelige,  in  der  Feme 
gebirgige  Landschaft.  Die  linke  Seite  ist  von  einem  Laub- 
gehölz bedeckt,  in  welchem  besonders  drei  grosse  Baome  m 
die  Augen  fallen;  an  dem  vordersten,  einer  alten  Eiche  mit 
bloss  liegenden  Wurzeln  und  nicht  sichtbarem  Wipfel,  gewahren 
wir  ein  Marienbild  mit  hölzernem  Schirmdach.  Ein  Weg  windet 
sich  aus  dem  Yorgrund  am  Saum  des  Gehölzes  gegen  hinten, 
und  rechts  vom  liegen  einige  Steine.   Ohne  Bezeichnung. 

Höhe  und  Breite  70  Mm. 

3)  Pie  Oebirgshfitte  am  HngeL 

Parti  ved  Berchtesgaden,  —  Coupirtes,  von  rechts  nach  linb 
sich  senkendes  Terrain  mit  einem  Bach  in  der  linken  Ecke  und 
mit  einem  Kornfeld  im  Mittelplan,  das  von  einem  Zaun  ein- 
gehegt ist.  Hinter  diesem  Kornfeld  erheben  sich  zwei  grosse 
Laubbäume  zu  Ende  einer  links  liegenden  Bauemhutte;  dies- 
seits dieser  Hütte  erstreckt  sich  ein  zweites  kleineres  Korn- 
feld gegen  vorn  in  die  Nähe  des  Baches.  Andere  Bäume  stehen 
zur  Linken  der  Hütte.  Der  Hintergrund  ist  gebirgig.  Vom 
rechts  ist  ein  kleines  Stück  Strasse  sichtbar,  an  deren  Band  die 
Stümpfe  zweier  abgesägter  Bäume  bemerkbar  sind.  Ohne  Be- 
xeichnung. 

Höhe  80  Mm.,  Breite  129  Mm. 
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Ändet  Hefte.  4.  Parti  ved  Muldefloden,  5.  Parti  i  Böhmen, 
a.  En  Granskov.  1850. 

4)  Die  Hirtin  im  Fluis.    1849. 

Parti  ved  Muldefloden.  Partie  vom  Moldefluss  in  Sachsen. 
Der  Flosa  bedeckt  die  linke  Seite  und  ist  hinten  von  einer  hohen 
bewachsenen  Felswand  begrenzt.  Eine  Bäuerin  treibt  zwei 
Ziegen  und  eine  Kuh  durch  den  seichten  Fluss  nach  dem  rechten 
Ufer,  wo  ein  dichtes  Gehölz  alle  Aussicht  in  den  Hintergrund 
benimmt.  ImXJnterrand  links  in  Spiegelschrift:  Carmiencke  fec 
1849,  oben  rechts  im  Band  die  Nummer  4. 

Höhe  94  Mm.,  Breite  1 1 7  Mm. 

5)  Der  am  Hügel  titiende  Wanderer. 

Parti  i  Böhmen.  Hügeliges,  rechts  coupirtes  Terrain,  mit 
einem  kleinen  Gewässer  in  der  Mitte  yom  und  reichem  Baum- 
wnchs  im  Bintergrund.  An  einem  Hügel  sitzf  in  der  Mitte, 
nach  rechts  gekehrt-,  ein  Wanderer,  unweit  einer  alten  Eiche, 
die  nebst  drei  weiter  zurückstehenden  Nadelbäumen  die  einzi- 
gen Bäume  sind,  welche  dieser  Hügel  trägt.  Im  rechten  IJnter- 
rand,  wie  es  scheint,  der  undeutliche  Name  des  Künstlers,  im 
rechten  Oberrand  die  Zahl  6. 

Höbe  94  Mm.,  Breite  125  Mm. 

6)  Der  Tannenwald.    1850. 

En  Granskov.  Ein  Tannenwald,  rechts  von  einem  Fels  be- 
grenzt, links  etvas  zurücktretend.  Links  am  Himmel  eine 
düstere  Regenwolke,  rechts  eine  weisse  Wolke,  vor  welcher  drei 
Vögel  fliegen.  Im  TJnterrand  rechts  das  Zeichen:  H.  C.  fect, 
1850.,  im  Oberrand  rechts:  P  6. 

Höhe  91  Mm.,  Breite  74  Mm. 

Trtdie  Hefte,    7.  Parti  i  Hellebaek.    8.    Klippeparti  ved 
Kulten,  9.  Eiben  ved  Flotthaek.  1850. 

7)  Der  Jager  am  Flnss.    1850. 

Parti  i  Hellebaek,  Ein  Fluss,  der  Hellebaek,  erstreckt  sich 
aus  dem  linken  Yorgrund  in  den  Hintergrund  hinein,  wo  sein 
IV.  4 
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jenseitiges  Ufer  mit  einem  Gehölz  bedeckt  ist.  In  der  Mitte 
vom,  in  der  Nähe  einer  im  Wasser  stehenden  Schilfgruppe, 
schleicht  ein  Jäger  auf  dem  Band  des  Wassers  nach  einem 
dichten  Q-ehölz,  das  zur  Bechten  alle  Aussicht  in  den  HiBte^ 
grund  benimmt,  und  aus  grossen  Eichen  besteht,  von  welchen 
eine,  auf  die  linke  Seite  geneigt,  ihre  Aeste  über  den  Flos 
ausbreitet,  während  eine  zweite  kleinere  weiter  nach  rechts 
mit  weissen  erstorbenen  Aesten  dasteht.  Im  Unterrand  rechts 
das  Zeichen:  H.  C  fect  1850.,  im  Oberrand  rechts:  P  7. 
Höhe  81  Mm.,  Breite  118  Um. 

8)  Felsige  Seekuste.    1850. 

Klippeparti  ved  Kullen,  Rechts  das  Meer,  wo  gegen  die 
Feme  ein  kleines  Segel  sichtbar  ist,  links  zerrissene  Felsen  oder 
Klippen,  gegen  welche  das  Meer  weissschäumend  brandet  Eine 
kleine  Figur  steht  auf  einem  der  Steine  und  blickt  nach  dem 
Segel  draussen.  Gefahrdrohende  Wetterwolken  steigen  am 
rechten  Himmel  in  die  Höhe.  Im  Unterrand  rechts  das  Zeichen 
H.  C,  fei  1850.,  im  Oberrand  rechts:  P.  8. 

Höhe  79  Mm.,  Breite  97  Mm. 

9)  Eibansicht  bei  Flottbeck.    1850. 

Eiben  ved  Flotthaek.  Die  £lbe  mit  ihrer  weissen  Fläche, 
von  zwei  grösseren,  mehreren  kleineren  und  einem  in  weiter 
Feme  ansegelnden  Dampfer  belebt,  nimmt  Jen  ziemlich  hoch 
im  Blatt  aufsteigenden  Hintergrund  ein  und  ist  zu  beiden  Seiten 
von  Landspitzen  eingefasst,  deren  linke  mit  Häusern  zwischen 
Bäumen  und  einer  besonders  hervortretenden  Windmühle 
staffirt  ist.  Der  Yorderplan,  durch  welchen  ein  kleiner  Flnss 
strömt,  ist  ziemlich  öde,  und  trägt  rechts  einiges  altes  Boll- 
werk; vor  diesem  Bollwerk  liegt  ein  kleiner  Nachen  und  hinter 
demselben  ein  Eibkahn  mit  einer  Segelstange.  Im  Unterrand 
rechts  das  Zeichen:  H.  C.  fet  1850,  im  Oberrand  rechts:  P  9. 

Höhe  80  Mm.,  Breite  1 36  Mm. 
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Fjerde  Hefte.  lU.  Üdsigt  fra  gammel  Frederiksdal.  11. 
Parti  udenfor  Dyrehaugen,  12.  Parti  af  Byen  Roneiglione. 
(13.)  Ei  TiUaegshlad.    1851. 

10)  Der  AngelilsoheT  auf  der  Brfieke.    1850. 

üdsigt  fra  gammel  Frederiksdal.  Auseicht  vom  alten 
FriedeiichsthaL  Ein  klarer,  zum  Theil  mit  Schilf  bewachsener 
FloBs  schlängelt  sich  aus  dem  linken  Hintergrund  gegen  vom, 
wo  in  der  Ecke  ein  Stück  hölzerner  Brücke  vortritt,  auf  dieser 
Bracke  steht  gegen  das  Geländer  gestützt  ein  angelnder  Bauer. 
Die  rechte  Seite  der  Landschaft  erhebt  sich  zu  Hüg^lform  und 
Yorn  steht  ein  vereinsamter  Weidenbaum.  In  der  Mitte  der 
Ferne  ist  ein  schlossartiges  Gebäude  in  Bäumen  sichtbar.  Im 
ünterrand  rechts:  U,  C.  fect  1850,  links  in  Spiegelschrift: 
Fredrichsdal  d.  23.  Juni  1850,  im  Oberrand  links:  P  10. 

Höhe  SO  Mm.,  Breite  116  Mm. 

11)  Pie  Strasse  neben  der  groMen  Buche.    1850. 

Parti  udenfor  Dyrehaugen,  Bechts  vom  steigt  eine  Strasse 
einen  Hogel  hinan,  an  welchem  links  eine  grosse  Buche  mit 
dickem  Stamm  steht,  die  aber  nur  mit  ihrem  untern  Theil 
sichtbar  ist.  Die  Buche  sowie  das  Terrain  des  Vorgrundes  sind 
stark  beschattet.  Auf  der  Strasse  steht  hinter  dem  Hügel  ein 
Bauer  in  Gespräch  mit  deiner  Frau,  und  weiter  zurück  erblicken 
wir  in  Bäumen  den  Giebel  einer  Bauemhütte.  Im  Unterrand 
rechts  das  Zeichen:  H.  C.  1850,  im  Oberrand  links:  P,\U 

Höhe  63  Mm.,  Breite  94  Mm. 

12)  Bas  Kloster  mit  der  Hdnchsprocession.     1850. 

Parti  af  Byen  Roneiglione.  Ansicht  aus  dem  Städtcheu 
Roneiglione.  Das  Terrain  des  Vorgrundes  ist  steinig  und  links 
am  Bildrand  erhebt  sich  ein  mit  Gesträuch  bewachsener  Fels. 
Der  Hintergrund  ist  durch  ein  Gebäude  geschlossen ,  das  fast 
ganz  durch  altes  Gemäuer  mit  einer  Thoröffuung  in  der  Mitte 
verdeckt  wird.  Durch  diese  Oeffnung  sehen  wir  eine  Procession 

4* 
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Yon  einigen  Mönchen  sich  nach  links  bew^^.    Im  üntemod 
rechts:  H.  C.  feet  1S50,  im  Obemnd  links:  P.  12. 
Höhe  79  Mm.y  Breite  106  Mm. 

13)  Bas  Oeholi  hinter  den  71iiis.    1850. 

THUugMmA.  Beilage  oder  Zngabe.  Ein  rahiger  FIubb  ftrömt 
qaer  durch  den  Yorderplan,  sein  jenseitiges,  im  Hintei^gnnd 
liegendes  Ufer  ist  mit  Bäumen  bedeckt,  unter  welchen  sich  be- 
sonders iwei,  snr  Linken  befindlich ,  durch  ihre  Grosse,  lot- 
gebreiteten  Aeste  und  mehrere  kahle  Zweige  in  den  Wipfeln 
ausseichnen.  Vom  links  tritt  ein  Streifen  Land  in's  Blatt  huH 
ein,  er  ist  mit  Gräsern  bewachsen  und  endet  in  der  Mitte  siit 
einer  kleinen  hölxemen  IJferbnicke.  Ln  Unterrand  rechts: 
E.  (7.  fect  1850,  im  Oberrand  links  in  Spiegelschrift:  W^ 
tu  3*<«  Hefle. 

Höhe  38  MnL,  Breite  89  Mm. 

14—29.   16  BL  Die  Folge  der  groesen  Landschaftn. 

1849-1851 

Partien  aus  Danemark,  Italien,  Sachsen  nnd  der  Schweii; 
im  Oberrand  rechts  nummerirte  Folge  in  5  Liefemngen :  la»- 
ferong  1 — 4  zu  3  Blättern,  Lieferang  5  su  4  Blattern,  mit  fol- 
gendem dänischen  Titel  aof  den  Umschlägen:  JRaderinfir  ^f 
H,  Carmieneke.  FbrsU -'  l^m^«  i7e/^«  nebst  Titel  der  Blätter, 
1849—51.  Die  Blätter  selbst  haben  keine  Titelanfrehriftea. 
Die  letzte  Lieferang  enthält  ausser  einem  grösseren  drei  kleine 
Blätter,  die  übrigen  Blätter  sind  sämmtlich  yon  groeeerem 
Format 

Fhr$U  Hefte,    K  Silkebarg  Möüe.    2.  Parti  ved  Fuwrshe%. 
3.  Parti  i  Subiaco.  1849. 

14)  (1)  IHe  Bilkeborger  Mihle.    1849. 

Silkeborg  MöÜe.  Ein  grosser  Teich  bedeckt  fast  den  gsnses 
vordem  Plan  des  Blattes,  in  ihm  stehen  rechts  ganz  vom  ivei 
Pfähle  und  links  am  Ufer  lieg^  ein  angebundener  Nachen« 
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Links  auf  dem  jenseitigen  Ufer  erheben  sich  im  Mittelgrund 
drei  grosse  Bäome,  deren  Zweige  zum  Theil  die  in  der  Mitte 
hinter  dem  Teich  liegende  Mühle  yerdecken.  Das  Terrain  rechts 
von  der  Mühle  hat  Hügelform  und  ist  mit  Bäumen  bewachsen. 
Im  Unterland  links:  H.  Carmiencke  1849.  Der  vorliegende  Ab- 
drack  trägt  keine  Nummer. 

Höhe  167  Mm.,  Breite  230  Mm. 

15)  (2)  Ber  Baaer  und  seine  Frau  bei  den  beiden 
Xahnen.    1849. 

Parti  ved  Fuursoen.  Seeküste  mit  weiter  Feme  zur  Linken. 
Zwei  grosse  Fischer-Kähne  liegen  in  der  Mitte  vom  dicht  hinter 
einander,  ein  Fischer  mit  einem  Korb  in  der  einen  Hand,  be- 
gleitet von  seiner  Frau,  ist  in  Begriff  in  den  hinteren  dieser 
Kähne  zu  steigen.  Das  linke  Ufer  ist  hügelig  und  trägt  im 
Mittelgrund  ein  Gehölz ,  das  gegen  die  Mitte  des  Blattes  vor- 
springt, wo  in  den  Bäumen  eine  Bauernhütte  und  ihre  Scheune 
in  die  Augen  fallen.  Ein  Bauer  fährt  in  einem  Wagen  in  der 
Richtung  des  Gehölzes.  Die  ruhige  Wasserfläche  des  Sees, 
von  einer  bei  der  Bauemhütte  vorspringenden  Erdzunge  durch- 
schnitten, diesseits  welcher  ein  Fischerkahn  sichtbar  ist,  er- 
streckt sich  in  die  rechte  Feme,  wo  sie  durch  einen  Höhenzug 
begrenzt  ist.  Am  Himmel  hängt  schweres  Begengewölk.  Unten 
links  an  einem  Stein  im  Gras  das  Zeichen:  J7C1849,  im  Ober- 
rand rechts:  P,  2. 

Höhe  195  Mm.,  Breite  293  Mm. 

16)  (3)  Partie  aus  Subiaco.    1849. 

Parti  i  Subiaco.  Zwischen  felsigem  Ufer  stürzt  in  der  Mitte 
ans  halber  Höhe  des  Blattes  ein  Fluss  in  mehreren  Fällen,  sich 
erat  nach  rechts,  dann  nach  links  windend,  gegen  vom,  wo  er 
links  unten  in  der  Ecke  verschwindet.  Eine  aus  Baumstämmen 
and  Brettern  gebildete  Brücke  ohne  Geländer  führt  oberhalb 
dieses  Flusses  von  einem  Ufer  zum  andern,  die  beide  mit  Baulich- 
keiten bedeckt  sind;  die  linke  dieser  Baulichkeiten  mit  einer 
grossen  Nische  scheint  eine  alte  Buine  zu  bilden,  die  rechte 
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besteht  aus  einem  bewohnten  Hause,  in  dessen  Thür  eine  Fno 
tritt.  Etwas  weiter  zurück  hinter  diesen  Baulichkeiten  liegt 
eine  massive  einbogige  Brücke,  über  welche  ein  Mann  auf  einem 
Maulthier  reitet.   Der  Hintergrund  ist  gebirgig. 

Im  TJnterrand  links:  H,  Carmiencke  fect  \%\%  im  Obe^ 
rand  rechts:  P.  3. 

Höhe  264  Mm.,  Breite  1S3  Mul 

Andei  Hefte.  4.  Parti  %  HelUhaekskov.  5.  Parti  ved  Stroh 
den  imeUem  Helsingor  og  Hellehaek,  6.  Möüedaien  ved  Amalfi. 
1S5Ü. 

17)  (4)  Das  Hirsohpaar  am  Pluss.    1850. 

Parti  i  Hellebaekskov,  Partie  aus  Hellebäks-Holz.  Ein  brei- 
ter FluBfi,  dessen  Ufer  mit  schönen  Baumgmppen  bedeckt  sind, 
krümmt  sich  aus  dem  Mittelgrund  gegen  links  und  bildet  im 
Vorgrund  eine  theilweise  mit  grossblätterigen  Pflanzen  be- 
wachsene ganz  nach  rechts  vorspringende  Bucht.  Auf  einer 
kleinen  Landzunge  steht  in  der  Nahe  zweier  grosser  Eichen  ein 
Hirschpaar,  das  den  auf  dem  jenseitigen  Ufer  im  Walde  stehen- 
den Jäger  zu  bemerken  scheint.  Links  Yom  im  Wasser  liegt 
ein  gi'osser  Stein,  umgeben  von  Schilf  in  unmittelbarer  Nähe 
einer  grossblätterigen  Pflanze  und  einer  Gesträuchgruppe  mit 
Epheu.  Im  TJnterrand  links:  Tegnet  efter  Naturen  og  rädert  af 
Carmiencke  1850.  Der  vorliegende  Abdruck  tragt  keine 
Xummer. 

Höhe  210  Mm.,  Breite  290  Mm. 

18)  (5)  Strandlandsohaft  mit  Schloss  Kronburg  bei  Hel- 
singor im  Hintergrund.    1850. 

Parti  ved  Stranden  imeUem  Helsingor  og  Hellebaek,  Strsnd- 
partie  zwischen  Helsingor  und  Hellebäk.  Der  Yorderplan  be* 
steht  aus  hügeligem  und  coupirtem  Terrain ,  durch  weldies 
sich  links  aus  der  Ecke  an  drei  dünnen  Bäumen  vorüber  ein 
sandiger  Weg  gegen  den  Mittelgrund  nach  dem  Strande  hio- 
schlängelt;  eine  Frau  und  ein  Kind  nähern  sich  auf  diesem 
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Wege.  Rechts  vom  steht  eine  grosse  Buchengrappe,  deren 
beide  vorderen  Bäume  unten  mit  dem  Stamm  zusammen- 
gewachsen sind.  Zwei  Schafe,  von  welchen  das  eine  liegt,  ruhen 
bei  dem  Fuss  dieser  Buchen.  Das  Meer,  von  weissen  Segeln 
beleht  und  in  der  Feme  von  der  schwedischen  Küste  begrenzt, 
bedeckt  den  Hintergrund  der  Landschaft;  auf  einer  Landzunge 
in  demselben  erblicken  wir  Schloss  Kronburg,  das  Wachtschloss 
am  Eingange  des  Sundes.  Im  TJnterrand  rechts  in  Spiegel- 
schrift: Tegnet  efter  Naturen  og  rädert  af  H.  Carmiencke  1850 
im  Oberrand  rechts:  P.  b. 

Höhe  186  Mm.,  Breite  286  Mm. 

19)  (6)  Das  MSüenthal  bei  AmaU.     1850. 

MoUedalen  vedÄmdlfi. — Zwischen  bewachsenem  felsigen  Ter- 
rain stürztgraschen'Laufes  ein  wilder  Bach  gegen  vom,  er  bricht  im 
Mittelgrund,  zwei  grössere  Fälle  bildend,  unter  Häusern  hervor, 
zu  welchen  links  ein  in  den  Fels  gehauener  breiter  Fusspfad  auf 
massiver  Schutzwehr  auf  der  Bachseite  hinansteigt.  Eine  Frau 
mit  einem  kleinen  Knaben  an  der  Hand  und  einem  Korb  mit 
Obst  auf  dem  Kopf  entfernt  sich  aus  dem  Yorgrund  auf  diesem 
Pfad.  Der  Hintergrund  gipfelt  in  einem  öden  Gebirge,  vor 
dessen  Fuss  auf  einem  gegen  den  Mittelgrund  sich  senkenden 
Hochplateau  einige  andere  Gebäude  wahrgenommen  werden. 
Im  Unterrand  rechts:  H,  C,  fect  1850.,  im  Oberrand  rechts:  P  6. 

Höhe  200  Mm.,  Breite  310  Mm. 

Tredie  Hefte,  7.  Grotte  di  Sorent.    8.  Parti  i  Dyrehaugen. 
9.  Ostra  nova  ved  Middelhavet.   1850. 

20)  (7)  Die  Grotte  bei  Sorrent    1850. 

Grotte  di  Sorent.  Aus  tiefer  düsterer  Felsschlucht  im  Vor- 
grond,  mit  steinigem  Bach  links  unten,  steigt  rechts  ein  in  den 
^els  getreppter  Fusspfad  hinan,  drei  Figuren,  zwei  Frauen 
und  ein  Mann  mit  einem  Maulthier,  die  eine  Frau  mit  einem 
Korb  auf  dem  Kopf,  stehen  in  der  Nähe  des  Fusses  dieser  Treppe. 
Die  Höhe  ist  oben  rechts  durch  eine  Schutzmauer  gegen  die 
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Schlacht  geschützt  y  und  diese  Mauer  stösst  in  der  Mitte  an  ein 
niedriges  Thor,  hinter  welchem  sich  ein  Haus  erhebt.  Oben 
links,  sowie  auch  theil weise  über  der  Mauer  hangt  Gebüsch. 
Im  ünterrand  rechts:  H,  C.  fect  1850.|  im  Oberrand  rechts:  P.  T. 
Höhe  284  Mm.,  Breite  220  Mm. 

21)  (8)  Parkpartie  mit  drei  Frauen.     1850. 

Parti  t  Dyrehaugen,  Partie  im  Thiergarten  bei  Kopenhagen, 
mit  hellen  Lichtern  auf  dem  im  Sonnenschein  liegenden  Laub  and 
mit  einer  Allee  in  der  Mitte  hinten,  die  eine  kleine  Darchsicht 
gewährt.  Der  theilweise  hellbeleuchtete,  mit  Gras  bewachsene 
Vorgrund  trägt  zwei  hohe  Buchen,  eine  zur  Linken,  die  andere, 
grösser  und  doppelstämmig,  zur  Rechten,  deren  Aeste  sich  weit 
ausbreiten ;  unter  der  zur  Linken  stehenden  erblicken  wir  eine 
Gruppe  von  drei  Frauen^  zwei  ruhen  im  Grase,  während  die 
dritte  Blumen  zu  pflücken  scheint.  Im  TJnterrand  rechts:  B.  C. 
fect  1 850  Dyrehave . ,  im  Oberrand  P.  8. 

Höhe  169  Mm.,  Breite  260  Mm. 

22)  (9)  Ostia  nova.    18S0. 

0$tia  nova  ved  Mittelhavet,  Ein  grosses  verfallenes  Castell, 
überragt  von  einem  runden  Thurm  und  theilweise  mit  Gestrauch 
bewachsen,  auf  der  rechten  Seite  von  zwei  runden  Eckthünnen 
flankirt.  Im  kahlen  Yorgrund  befindet  sich  ein  seichtes,  still- 
stehendes Gewässer,  zu  welchem  links  eine  Frau  auf  eiuem 
Maulesel,  gefolgt  von  dem  Treiber,  hinreitet.  Im  TJnterrand 
rechts:  H,  C,  feoi.  1850.,  im  Oberrand  rechts:  P.  9. 

Höhe  210  Mm.,  Breite  298  Mm. 

Fjerde  Hefte,    10.  Ruinen  Hartenstein  i  det  Hannovenkt. 
11.  Grotta  Ferata  i  Ariccia.    12.  Parti  i  Heüebaekskov.  1851. 

23)  (10)  Die  Schlosimine  Hartenstein  im  Haniidver- 
sehen.    1850. 

Ruinen  Hartenstein  i  det  Hannoverske,  Die  Buinen,  in  drei 
Gruppen,  zwei  zur  Linken,  eine  zur  Rechten,  erheben  sich  im 
Mittelplan  und  benehmen  fast  alle  Aussicht  in  den  Hintergrund 
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Der  Boden  ist  hügeligt ,  rechts  steht  ein  grosser  Baum,  in 
dessen  Schatten  ein  Bauer  in  der  Nähe  zweier  ruhender  Schafe 
sitzt.  Der  Yorgmnd  ist  tief  heschattet.  Im  ünterrand  rechts: 
H.  C.fect  1850.  Der  vorliegende  Abdruck  träg^  keine  Nummer. 
Höhe  165  Mm.,  Breite  246  Mm. 

24)  (1 1)  BasFluasbett  mit  der  dreibogigenBrüoka.  1850. 

Qrotta  Ferata  i  Ariccia.  Grotta  Ferata  in  Ariccia.  Ein 
kleines  seichtes  Gewässer  in  tiefem  Bett  krümmt  sich  aus 
der  Mitte  gegen  links  vom;  es  ist  in  der  Mitte  von  einer  massiven 
Brücke  überspannt,  welche  auf  drei  Spitzbogen  ruht.  Bechts 
auf  einem  mit  Schlingpflanzen  bewachsenen  Substructionsbau 
erblicken  wir  vor  einem  länglichen  Gebäude  einen  kleinen  ver- 
fallenen Bundtempel.  Auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  stehen 
hinter  einer  massiven  Schutzmauer  zwei  Frauen  in  Gespräch 
bei  einander,  die  eine  mit  einem  Wasserkrug  auf  dem  Kopf,  und 
dicht  hinter  der  Brücke  erhebt  sich  unter  andern  Bäumen  eine 
grosse  Pinie.  Im  Unterrand  rechts:  H.  C.  fect  1S50,  im  Ober- 
rand links:  P.  11. 

Höhe  185  Mm.,  Breite  242  Mm. 

25)  (12)  Pluislandsohaft  mit  waldigem  Ufer. 

?QTti  i  BeUebaekskov.  Partie  in  Hellebaek-Holz.  Links 
auf  etwas  erhöhtem,  grasbewachsenem  Terrain,  durch  welches 
ein  Weg  gegen  hinten  führt,  erhebt  sich  vor  andern  Bäumen 
eine  grosse  alte  Eiche,  deren  Aeste  im  Wipfel  zum  Theil  er- 
storben und  abgebrochen  sind.  Bechts  tritt  ein  sumpfiges,  zum 
Theil  mit  Schilf  bewachsenes  Gewässer  in  den  Yorgrund  hinein, 
das  als  Bucht  eines  im  Mittelgrund  sichtbaren  Flusses  zu  be- 
trachten ist.  Auf  einer  rechts  im  Mittelgrund  in  das  Wasser 
Yorspringenden  Erdzunge  erblicken  wir  unter  einer  Gruppe 
von  drei  Bäumen  ein  Budel  Edelwild  und  in  der  Ferne  jenseits 
des  Flasses  in  Bäumen  versteckt  ein  Haus.  Im  Unterrand  links : 
H.  C.  fect  1850,  im  Oberrand  rechts:  P.  1 2. 

Höhe  162  Mm.,  Breite  218  Mm. 
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Femte  Hefte,  1 3.  Det  Jndre  afen  Skov,  14.  Et  Parti  i  m 
Slotsgaard  i  Sachsen.  15.  Parti  ved  Rosenlaui  i  Schwätz. 
16.  En  klar  Efteraarsday  %  en  Skovegn.  1S51. 

26)  (13)  Der  Jäger  im  Wald.    1851. 

Det  Indre  af  en  Skov.  Wald -Innres.  Gheschlossene  Wald- 
partie  mit  einer  grossen  vierstammigenBacbe  links  Toroi  deren 
Fnss  von  hohem,  dichtem  Graswnchs  umgeben  ist.  In  diesem 
Gras  schreitet,  von  einem  Hund  begleitet,  rechts  vorn  an 
J&ger,  sein  Gewehr  mit  beiden  Händen  emporgerichtet  haltend. 
Im  TJnterrand  links:  H,  C,  fect  1851.,  im  Obeirand  rechts:  P.  13. 

Höhe  151  Mm.,  Breite  202  Mm. 

27)  (14)  Bas  Mädehen  am  BruneiL     1850. 

Et  Parti  i  en  Slotsgaard  i  Sachsen.  Schlosshof- Partie  in 
Sachsen.  Ansicht  eines  spätgothischen  Portales,  das  zu  einer 
im  Innern  befindlichen  Treppe  führt  Die  Krönung  oder  der 
obere  Theil  der  Bogenlaibung  des  Portales  ist  nicht  sichtbar. 
Links  steht  bei  einem  Ziehbrunnen  ein  Mädchen.  Im  TJnte^ 
rand  links:  B,  C.  1850.,  im  Oberrand  rechts:  jP.  14. 

Höhe  79  Mm.,  Breite  105  Mm. 

28)  (15)  Der  Gebirgaitrom. 

Parti  ved  Rosenlaui  i  Schweitz,  Partie  vom  Bosenlaoi  in 
der  Schweiz.  Wilde  Felsen  ragen  auf  den  Seiten  und  im  HiIite^ 
gmnd  in  die  Lüfte,  zwischen  ihnen  stürzt  hinten  ein  wilder 
Bach  von  der  Höhe  herab  und  wälzt  seine  Flnthen  gegen  Tom. 
Bechts  vor  einer  hellbeleuchteten  Felswand  steht  ein  Wanderer 
in  der  Nähe  einer  Gruppe  von  zwei  Tannen.  —  Der  vorliegende 
Abdruck  ist  ohne  Bezeichnung  und  Nummer. 

Höhe  104  Mm.,  Breite  99  Mm. 

29)  (16)  Die  beiden  Eichen  im  Sonnenlieht.    1851. 

En  klar  Efteraarsdag  i  en  Skovegn,  Auf  einem  HSgel} 
dessen  Fuss  in  der  Mitte  vom  von  einem  kleinen  Gewässer  be* 
spült  wird,  stehen  zwei  grosse  Eichen  dicht  bei  einander,  üir 
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reicheB  Lsab,  das  fast  den  ganzen  Himmel  verdeckt,  glänzt  in 
hellem  Sonnenlicht.  Bechts  führt  ein  Weg  zu  einem  hinten 
liegenden  Gehölz  und  am  Bande  dieses  Weges  bemerken  wir 
gegen  hinten  zwei  Figuren ,  von  welchen  die  eine  sitzt.  Im 
ünterraud  links:  H,  C\  fect  1851.,  im  Oberrand  rechts:  P.  16. 
Höhe  1 1 7  Mm.,  Breite  94  Mm. 

30.  Die  Mutter  mit  dem  Knaben  auf  der  Feietreppe,  1849. 

Höbe  166  Mm.,  Breite  152  Mm. 

Halbgeschlossene  Landschaft  mit  einem  grossen  Felsen  zur 
Eechten,  in  welchen  eine  oben  von  Bäumen  überlaubte  gegen 
den  Vorgrund  herabfuhrende  Treppe  gehauen  ist.  Eine  Bäuerin, 
mit  einer  Schüssel  in  den  Armen  und  einem  Knaben  zur  Seite, 
schreitet  die  Stufen  herab.  Links  unten  erhebt  sich  vor  Ge- 
büsch der  mit  £pheu  umrankte  Stamm  eines  Baumes.  Die 
Landschaft  ist  oben  hinter  der  Treppe  durch  Bäume  geschlossen. 
Im  Unterrand  links:  H.  Carmiencke  1849. 

3L  Die  Kirclie  mit  dem  gotliisclien  Ciior.    1830. 

Höhe  210  Mm.,  Breite  172  Mm. 

Dorfpartie  aus  Sachsen  -Altenburg.  Links  am  Bildrand  er- 
hebt sich  der  Giebel  eines  Hauses,  das  von  einem  grossen  Baum 
beschattet  wird;  zwei  junge  Mädchen,  das  eine  mit  einem 
Blumenkorb  in  der  Hand  und  ihre  G-enossin  umarmend,  stehen 
in  der  Nähe  der  Treppe  dieses  Hauses;  ein  zweites,  ebenfalls 
nur  mit  der  Giebelseite  sichtbares  Haus,  liegt  weiter  zurück 
und  vor  ihm  schreiten  auf  der  Strasse,  sich  entfernend,  drei 
andere  Figuren,  sowie  eine  Frau,  die  eine  kleine  Treppe  herab- 
steigt. Der  rechte  Mittelplan  des  Blattes  ist  durch  ein  Kirchen- 
gebäude geschlossen,  dessen  gothisches  Chor  besonders  in  die 
Augen  fällt;  gegen  den  Fuss  der  Mauer  lehnen  unter  einer 
Thränenweide  mehrere  Grabdenkmäler  und  weiter  nach  rechts 
kommen  hinter  der  Ecke  der  Kirchhofsmauer  ein  Herr  und 
zwei  Frauen  mit  einem  Täufling  daher  geschritten.  Ln  Unter- 
rand rechts  in  Spiegelschrift:  H.  Carmiencke  fect  1850. 
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32.   Die  Rebe  am  Fluss. 

H6he  142  Mm.,  Breite  192  Mm. 

Waldige  Flusalandschaft  in  Buysdaers  Geschmack.  Ein 
ruhiger  Fluss  windet  sich  aus  dem  rechten  Hintergrund  gegen 
vorn,  wo  er  sich  über  die  ganze  Fläche  des  Blattes  ausbreitet 
Seine  Ufer  sind  mit  Laubholz  bedeckt  und  rechts  im  Mittel- 
grund bemerken  wir  auf  dem  Ufer  ein  Budel  von  vier  Eeheo. 
Das  Wasser  ist  Tom  links  zur  Hälfte  mit  Schilf  bewachsen, 
das  über  die  Mitte  nach  rechts  hin  vorspringt.  Der  Himmel  ist 
weiss,  nur  rechts  gegen  den  Horizont  herab  sind  schwiche 
Wolkenumrisse  angedeutet.  Im  Unterrand  links:  Carmienekt 
pinx.  et  fec,  aqua  fortL 

33.  Strandiandechafl  mit  GewKtereturm.   1850. 

Höhe  161  Mm.,  Breite  224  Mm. 

Einsame  Strandgegend,  deren  linke  Seite  durch  ein  Gehök 
geschlossen  ist,  dessen  Bäume  vom  Sturm  gepeitscht  werden. 
Eine  Frau  mit  einem  Bündel  Heiser  hinter  dem  Hucken  und 
einem  Kinde  zur  Seite  schreitet  aus  der  Mitte  gegen  rechts 
vom.  Die  See  bedeckt  den  rechten  Hintergrund,  wo  in  der 
Feme  ein  Segel  sichtbar  ist.  Düstere  Wetter-  oder  Begen- 
wolken  bedecken  den  linken  Himmel.  Im  Unterrand  linb: 
H.  Cfeci  1850. 

34.  Der  Kahn  im  Schilf.   1837. 

Höhe  190  Mm.,  Breite  270  Mm. 

Der  Fluss  strömt  ans  dem  Mittelgrund  gegen  rechts  umI 
sendet  vom  einen  Arm  bis  in  die  linke  Seite  hinein.  Auf  dem 
Ufer  dieses  Arms  steht  links  ein  Busch,  in  dessen  Nähe  ein 
leerer  Kahn,  im  Schilf  liegend,  an  einem  Pflock  festgebunden 
ist.  Der  ganze  Mittelplan  ist  mit  Qebüsch  und  Bäumen  be- 
wachsen. Hechts  hinten,  auf  einem  die  Femsicht  verschliesseih 
den  Höhenzug  erblicken  wir  eine  Bauemhütte.  Der  Himmel 
ist  mit  Wolken  behangen.  Unten  rechts  im  Wasser  das  Zeichen. 
Im  Unterrand  links:  Carmiencke  gemdit  et  radiert  1837. 
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35.  Die  Pumpe  bei  dem  hölzernen  Zaun.   1836. 

Höhe  97  Mm.,  Breite  155  Mm. 

Der  erste  Versa cb  des  Künstlers  und  nur  als  Studie  zu  be- 
trachten, da  die  Badirung  weder  unten  noch  auf  den  Seiten  bis 
zum  Rand  fortgeführt  ist.  Zwischen  grossblätterigen  Pflanzen 
steht  in  der  Hitte  der  Platte  eine  alte,  etwas  auf  die  rechte 
Seite  geneigte  Pumpe,  und  vor  dem  Fuss  derselben  liegt  ein 
Stein.  Die  linke  Seite  ist  durch  einen  schräglaufenden  hölzernen 
Verschlag  gesperrt,  hinter  welchem  ein  abgebrochener  Baum 
steht  und  etwas  Zeug  zum  Trocknen  aufgehängt  ist.  Links 
unter  dem  Terrain:  Carmiencke  fect,  in  der  Mitte:  Erster  Ver- 
such^ rechts:  d.  9/10  1836. 
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SIXT  THON. 

Sixt  Arnim  Thon,  Genremaler  zu  Weimar,  ward 
den  10.  Nov.  1817  zu  Eisenach  geboren.  Sein  Vater 
war  der  1838  verstorbene  Professor  und  Naturhistoriker 
Theodor  Thon,  der  eine  reiche  schriftstellerische  Thä- 
tigkeit  entfaltete  und  auch  im  Zeichnen  und  Radiren 
nicht  ungeübt  war,  wir  nennen  „ein  Lehrbuch  der 
Kupferstecherei",  „ein  Taschenbuch  für  Künstler*  etc. 
Der  junge  Thon  zeigte  schon  in  frühester  Kindheit  ent- 
schiedene Begabung  für  die  Kunst,  allein  ungünstige 
Familienverhältnisse  traten  hemmend  in  den  Weg  und 
Thon,  von  elterlicher  Seite  für  das  Studium  der  Juris- 
prudenz bestimmt,  sah  sich  gezwungen,  seiner  Lieblings- 
neigung zu  entsagen  und  das  Gymnasium  zu  besuchen. 
Erst  in  seinem  20.  Jahre  gestalteten  sich  die  Verhält- 
nisse günstiger,  er  durfte  nach  Leipzig  ziehen  und  dort 
in  der  Akademie  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
gemessen.  Es  war  das  Ostern  1837.  Aber  dieser  Unter- 
richt dauerte  nur  ein  halbes  Jahr  und  wurde  mit  dem 
Atelier  Preller's  in  Weimar  vertauscht,  ein  Tausch, 
der  nur  glücklich  für  die  weitere  und  raschere  Ent- 
wickelung  des  angehenden  Künstlers  ausfallen  konnte. 
Hier  ergriflf  er  die  Malerei  zu  seinem  Lebensberuf,  be- 
gleitete 1837  seinen 'Meister  nach  der  Insel  Rügen  und 
1840  auf  kleineren  Ausflügen  in  den  Thüringer  Wald. 
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Eine  zweite  grössere  Studienreise,  gemeinschaftlich  mit 
seinem  Lehrmeister  Prell  er  und  seinen  Mitschülern 
F.  Bellermann  und  G.  Hummel  nach  Norwegen 
unternommen,  führte  ihn  nach  den  Niederlanden  und 
wurde  die  nächste  Veranlassung,  dassThon  später  einen 
Aufenthalt  Ton  ungefähr  einem  Jahre  in  Antwerpen 
zur  Vollendung  seiner  Studien  nahm.  Von  dort  nach 
Weimar  zurückgekehrt,  wurde  er  als  Lehrer  an  der 
grossherzoglichen  Freien  Zeichnenschule  und  später 
auch  am  Sophienstift  angestellt. 

Thon's  Arbeiten  in  der  Malerei  gehören  vorzugs- 
weise dem  Genrefach  an,  daneben  aber  übt  er  auch 
fieissig,  durch  seine  Stellung  genöthigt,  im  sogenannten 
Gelegenheitsfach  den  Zeichnenstift,  liefert  Illustrationen 
für  Zeitschriften  und  Aquarelle  für  die  Albums  hoch- 
stehender Kunstfreunde.  Seine  Radirungen,  von  Ge- 
schick und  Geschmack  zeugend,  entstanden  anfangs 
unter  der  Anleitung  des  bekannten  Decorationsmalers 
und  Radirers  Holdermann. 

Thon's  Bilder  sind  wenig  in  die  Oeffentlichkeit  ge- 
drungen, er  hat  sie  meist  auf  Bestellung  ausgeführt, 
wir  nennen: 

Bildniss  des  Grossherzogs  Alexander  von  Weimar  als 
Erbprinz,  für  den  Erzherzog  Stephan  v.  Oesterreich. 

Reiseabentheuer  in  Norwegen  auf  der  Klippe  Skudes- 
naes,  im  Besitz  derPorzellanmanufactur  zuMeissen. 

Eine  Aehrenleserin,  nach  München  yerkauft. 

Mädchen  mit  Krug,  im  Besitz  der  Grossherzogin  Marie 
Paulowna. 

Arme  Frau  bei  einer  beschneiten  Wendeltreppe,  Motiv 
aus  Antwerpen. 

Der  Hauswirth  des  Künstlers  in  Antwerpen,  in  blauer 

Blouse. 
Zwei  Antwerpener  Bürger. 
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Der  Haarhändler,  noch  in  Besitz  des  Künstlers. 
Kinder  am  Korn. 

Eine  Aehrenleserin,  kleiner  als  das  oben  genannte  Bild. 
Musikanten  im  Winter.  Eigenthum  des  Concertmeisters 

Kömpel  in  Weimar. 
Schlafender  Knabe,  in  der  Gallerie  zu  Christiania. 
Am  Meer,  oder  die  Hochzeitsreise,  noch  nicht  yerkaufl. 
Thon  hat  sein  Portrait  selbst  radirt. 


Folgende  Blätter  sind  nach  S.  Thon: 

1.  Carl  Alexander,  Erbgrossherzogyon  Sachsen.  Knie« 
stück  in  Cuirassier-Uniform,  sitzend.  Gez.TonThoB. 
Lith.  u.  gedr.  bei  Fr,  Hanfstaengl  in  Dresden,  fol 

2.  Johann  und  Margaretha  Luther,  Aeltem  des  Martin 
Luther,  nach  C.  Cranach's  Gremälden  auf  der  Wart- 
burg, gez.  von  S.  Thon,  gest.  von  W,  Jüüiler,  foL 

3.  Das  Weimarische  Militair  seit  1775.  Gomponirt 
▼on  Thon,  gez.  von  KnitteL  Farbige  Lithographie, 
qn.  fol. 

4.  Jubiläumstisch  für  die  Grossherzogin  Maria  Pan- 
lowna.  Runder  Schild  mit  reichen  Arabesken  auf 
schwarzem  Grund  und  sechs  Ansichten  aus  Weimar, 
der  Wartburg  etc.   Holzschnitt. 

5.  Interims -Schein  des  Steinkohlenbau -Vereins  n 
Rochlitz  mit  einer  Actie  yon  zwanzig  Thalem.  Oben 
Ansicht  yon  Rochlitz,  auf  den  Seiten  und  unten 
Scenen  aus  dem  Hüttenleben.  Lith,  Anst  v.  /•  G- 
Bach^  Leipzig,    qu.  fol. 

6.  Liebe  im  Kleinen.  Photographie  nach  einer  Zeich- 
nung.  8. 

7.  Kopfvignette  zum  lUustrirten  Familienbuch.  Holz- 
schnitt, qu.  fol. 

8.  Der  Jäger  und  die  junge  Holzdiebin.  Photographie. 
Auch  in  Holz  geschnitten  für  die  Gartenlaube.  4. 
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9.  Verzierungen  zum  Weimarschen  Papiergeld.  Ein 
Edelknabe  mit  dem  Weimarschen  Falken  auf  der 
Hand,  auf  seinen  Schild  gestützt  neben  einem  Löwen 
stehend.    E.  Mandel  sc. 


DAS  WERK  DES  SIXT  THON, 


ßADIEüNGEN. 


I.   Der  Meister  selbst   1842. 

Höhe  184  Mm.,  Breite  155  Mm. 

Nach  der  eigenen  Zeichnung  des  Künstlers ,  die  im  Besitz 
seiner  Frau  ist.  —  Brustbild ,  halb  in  Profil  nach  rechts,  die 
Augen  aber  gegen  den  Beschauer  gekehrt;  ohne  Bart,  mit 
langem  gescheitelten  lockigen  Haar;  mit  einem  B,ock  und  sei- 
denen Halstuch  bekleidet,  unten  unter  der  Brust:  S.  Thon  s.  t.  /! 
0.  f.  1842.   Im  XJebrigen  ohne  Schrift.   Ohne  Einfassungslinien. 

L  Die  Platte  ist  grösser,  sie  hat  212  Mm.  Höhe  und  172  lfm. 
Breite.  Beiner  Aetzdruck,  indem  auf  den  Lichtern  noch  nicht 
die  Arbeiten  der  Schneidenadel  sichtbar  sind,  wie  z.  B.  auf  der 
rechten  Hälfte  des  Gesichtes,  auf  dem  Haar,  welche  Lichter 
noch  ganz  weiss  *und  im  Verhältniss  zu  den  Schatten  zu  grell 
erscheinen.    Auch  fehlt  die  Andeutung  des  linken  Armes. 

U.  Mit  der  Schneidenadel  überarbeitet,  so  dass  jetzt  die 
nöthige  Harmonie  zwischen  den  Schatten  und  den  Lichtem 
gewonnen  ist.  Ein  kleines  Stückchen  des  linken  Armes  ist  mit 
der  Schneidenadel  angedeutet.  Vollendet,  jedoch  noch  von 
der  grösseren  Platte. 

ni.  Die  Platte  ist  oben,  an  der  linken  Seite  und  unten  be- 
Bchnitten  und  hat  jetzt  184  Mm.  Höhe  und  155  Mm.  Breite. 

IV.  5 
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2«  Der  vor  der  StaffMei  etageschlafeiie  Haler.  1845. 

Höhe  138  Mm^  Breite  205  Mm. 

Portrait  des  jung  1S44  yerstorbenen  Malers  EmilZackma, 
eines  Schülers  von  Preller.  —  Der  junge  Künstler  sitst  m 
Linken  in  seinem  Atelier  in  einem  alterthümlichen  LefanaesBel 
in  süssen  Schlaf  versanken,  sein  Oberkörper  ist  nur  mit  dem 
Hemde  bekleidet,  er  hat  sein  rechtes  Bein  über  das  Knie  des 
andern  Beines  gelegt  und  hält  in  der  linken  Hand  die  Palette. 
Das  Bild,  an  welchem  er  malt,  steht  vor  ihm  auf  der  Staffelei 
An  der  Lehne  seines  Stuhles  hängt  sein  Bock.  £r  scheint  ein 
Freund  der  Fechtkunst  gewesen  zu  sein ,  denn  links  vor  dem 
Stuhl  erblicken  wir  auf  dem  Fussboden  einen  Brusthamsck 
gegen  einen  Folianten  gelehnt,  einen  Degen  und  ledernen  Hat, 
sowie  rechts  auf  einem  Sanmitsessel  eine  Sturmhaube  und  einen 
Mantel.  Hinter  diesem  Sessel  steht  im  Grand  des  Zimmers 
gegen  die  Wand  gelehnt  ein  Ton  der  Bückseite  gesehenes  Ge- 
mälde, an  dessen  Rahmen  der  Name  5.  Thon  1S45  sich  befindet 
Im  Uebrigen  ist  das  Blatt  ohne  Schrift,  sowie  auch  ohne  Ein- 
fassungslinien. 

Das  Blatt  ward  als  Kunstbeilage  der  JDeutachen  Kunst- 
Zeitung^,  Leipzig  1S5],  beigegeben. 

In  den  Aetzdrücken  sind  alle  Lichter  noch  ganz  weiss, 
wie  z.  B.  auf  der  Brast  und  den  Hosen  des  Künstlers,  aof  dem 
Harnisch  ,  Folianten  und  ledernen  Hut  etc.  Die  Wand  hinten 
hat  nur  einfache  Strichlagen,  während  sie  in  den  voUendeten 
Abdrücken  Kreuzschraffirung  hat  und  weiter  fortgeführt  ist,  du 
auf  der  Staffelei  stehende  Bild  hat  auf  seiner  Bückseite  eben- 
falls nur  eine  einfache  wagerechte  Strichlage,  die  noch  nicht 
von  den  feinen,  lothrechten  Strichen  der  überarbeiteten  Platte 
durchschnitten  ist.  Dem  Schlagschatten  des  rechts  stehenden 
Sessels  fehlt  die  Kreuzschraffirung  und  der  Fussboden  ist  Torn 
noch  weiss  etc. 
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3.  Die  Künstler  auf  der  felsigen  SeeicQste. 

Höhe  151  Mm.,  Breite  200  Mm. 

F.  Preüer  mit  seinen  Schülern  5.  Thon,  Ferd,  Bell€rmanm 
and  C.  Hummel  auf  der  norwegischen  Insel  Skude.  —  Oede 
Felsküste,  gegen  welche  die  unruhige  See  brandet.  Die 
Kfinstlergruppe,  vom  Sturm  beunruhigt,  befindet  sich  in  der 
Mitte,  der  zeichnende  Prellcr  sitzt  unter  einem  Tuch  oder 
Mantel,  den  Hummel  und  Bellermann  halten,  während  Thon 
flieh  durch  einen  aufgespannten  Regenschirm  gegen  das  Un- 
wetter zu  schützen  sucht  Hummel  setzt  alle  Kraft  ein,  um 
vom  Winde  nicht  umgerissen  zu  werden,  Bellermann's  Mantel 
flattert  lustig  im  Winde.  Freller  zeichnet  die  aufgeregte  See 
auf  welcher  rechts  ein  Matrose  einen  Kahn  rudert.  An  der 
Luft  schwärmen  YögeL  Ohne  Bezeichnung  und  Einüassungs-, 
linien. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  aller  Luft,  sowie  auch  alle 
Lichter  auf  den  Felsen,  dem  Meer,  der  Kleidung  der  Künstler 
noch  ganz  weiss  sind.  Auf  der  vollendeten  Platte  sind  diese 
Lichter  mittelst  der  Schneidenadel  leise  gedämpft  und  die  Luft 
ist  eingeschnitten. 

4.   Erdmann  Hey,  als  Jäger.   1849. 

Höhe  114  Mm.,  Breite  86  Mm. 

E,  Hey,  Schwager  des  S.  Thon  und  Sohn  des  verstorbenen 
Kammermusikers  Hey  zu  Weimar,  talentvoller  ^Dilettant  im 
Zeichnen  und  Aetzen.  —  Derselbe  ist  im  Brustbilde  nach 
rechts  gekehrt  vorgestellt,  richtet  die  Augen  jedoch  gegen  den 
Beschauer;  rundes,  volles  Qesicht  mit  Bart  auf  der  Oberlippe 
und  rund  geschnittenem  Haar,  er  trägt  eine  Brille,  einen  runden 
Filzhut  mit  Cokarde  und  ist  mit  einem  zugeknöpften  Bock 
bekleidet,  er  trägt  über  seiner  rechten  Schulter  ein  weisses 
Bandelier  und  sein  Gewehr.  Unten  links  unter  dem  Arm: 
S.  Thon  /.  1849.  Ln  TJebrigen  ohne  Schrift,  so  wie  auch  ohne 
EinÜEkssungslinien. 

6* 
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In  den  Aetzdrücken  ist  das  Gesicht  fast  ganz  weiss,  so- 
wie auch  der  Hut  auf  seiner  beleuchteten  vorderen  Seite  ohne 
jegliche  Schattirung  ist,  der  Lauf  des  Gewehres  ist  ebenfalls 
weiss,  und  der  Grimd  ist  rechts  noch  nicht  bis  zur  Wange  der 
Figur  fortgeführt,  lu  den  vollendeten  Abdrücken  sind  alle 
diese  noch  ganz  weissen  Lichter  mittelst  der  Schneidenadel 
leise  schattirt. 

5.  Der  sein  Bild  betrachtende  Maler. 

Höhe  73  Mm.,  Breite  58  Mm. 

T  h  o  n  selbst  in  einem  engen  Dachstübchen  zwischen  seinem 
Sessel ,  einem  Brustharnisch  und  Helm,  welche  rechts  auf  dem 
Fussboden  liegen,  er  hat  die  Palette  in  der  Linken  und  be- 
trachtet prüfend  durch  die  Rechte  sein  links  auf  der  Staffelei 
stehendes  Bild ;  sein  Oberkörper  ist  nur  mit  dem  Hemde  bekleidet, 
an  seiner  Kopfbedeckung  steckt  eine  lange  Feder.  Unten  links 
im  Rand  der  Name:  S,  Thon, 

Die  obere  linke  £cke  der  Radirung  ist  nicht  ausgeführt. 

6.   Fünfzig  Mal  mit  Jedem  Bein.   1849 

Höhe  68  Mm.,  Breite  100  Mm. 

Reiseabentheuer  der  Künstler  Freller,  Thon,  Hummel  and 
Bellermann  zu  Christiania  in  Norwegen.  Es  handelt  sich  um  eine 
Wette,  wer  50  Mal  hintereinander  das  Bein  über  die  Tischecke 
schwingen  kann,  ohne  zu  ermatten,  der  ist  Sieger.  Hummel 
verliert  die  Wette,  Thon  gewinnt.  Die  genannten  Künstler 
befinden  sich  in  einem  Zimmer  um  einen  Tisch,  Preller  und 
Bellermann  sitzen  links  bei  einem  Fenster,  vor  und  hinter  dem 
Tisch,  Hummel  steht  ebenfalls  hinter  dem  Tisch,  während 
Thon  rechts  auf  einem  Beine  balancirend  das  Kunststück 
producirt.  Rechts  oben  au  der  Wand,  neben  der  Thür  und 
oberhalb  einer  Commode  mit  einer  Wasserflasche  lesen  wir  die 
Worte:  bOmal  mit  jedem  Bein.  Unten  links  der  Name  S.  Thon, 
und  weiter  gegen  die  Mitte  die  Jahrzahl  1849.  Ohne  Ein- 
fassungslinien. 
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7.   Die  Junge  Aehrenieeerin.    1851. 

Höhe  150  Mm.,  Breite  204  Mm. 

Nach  einem  Oelbilde  des  Meisters  bei  der  Grossherzogin 
Maria  Paulowna.  In  einer  ausgedehnten  Landschaft  steht  in 
der  Mitte  vorn,  gegen  den  Beschauer  gekehrt,  eine  junge 
Aebrenleserin,  eine  anmuthige,  hübsch  gekleidete  Gestalt,  sie 
hält  einen  Krug  mit  der  Linken  und  blickt,  den  andern  Arm 
fiber  die  Stirn  erhoben,  in  die  Ferne.  Links  bei  ihr  schläft  ihr 
kleines  Schwesterchen  in  einem  auf  der  Seite  liegenden  Korb, 
bedeckt  mit  einem  dicken,  wollenen  Tuch,  während  die  Jacke 
des  Vaters  halb  ttber  den  Kopf  gebreitet  ist,  vorn  rechts  liegt 
in  einem  runden  Armkorb  ein  Trinkgefass  und  neben  dem 
Korb  st^ht  eine  Schüssel.  Vater  und  Mutter  sind  rechts  vor 
einem  den  Mittelgrund  bedeckenden  Kornfeld  mit  Mähen  und 
Aasbreiten  der  Aehren  beschäftigt,  während  links  ein  Bauer 
die  Getreidefrucht  heimfahrt.  Hinter  dem  Kornfeld  ragt  ein 
spitzer  Kirchthurm  in  die  Höhe.  Der  Hintergrund  ist  hügeligt 
and  roll  von  kleinen  Gebüschgruppen  zwischen  den  Aeckem. 
Unten  rechts  im  Boden  zwischen  der  Jahrzahl  1851  das  Zeichen. 

Die  Probedrücke  sind  vor  der  Luft,  die  auf  der  voll- 
endeten Platte  oben  und  tief  unten  am  Horizont  der  Mitte 
leicht  eingeschnitten  wurde.  Auch  ist  der  Krug,  den  die  junge 
Aehrenleserin  liält,  in  den  Probedrucken  noch  zum  grössten 
Theil  weiss,  während  derselbe  in  den  vollendeten  Abdrücken 
fichattirt  erscheint  bis  auf  einen  Fleck  auf  der  Mitte  seines 
Bauches,  der  weis  geblieben  ist. 

8.  Die  Junge  Aehrenleserin  mit  dem  Korb.   1851. 

Höhe  154  Mm.,  Breite  110  Mm. 

Nach  einem  Bild,  welches  Thon  nach  München  verkaufte. 
Die  Figur,  die  viel  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen  hat,  steht 
vom  in  einer  Landschaft  bei  einem  grossen  auf  dem  Boden 
rahenden  Tragkorb,  dessen  Griff  sie  mit  der  Linken  hält, 
während  sie  in  der  Rechten  ein  Paar  Aehren  hat;  sie  ist  im 
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Profil  nach  rechts  gekehrt  vorgeBtellt  und  mit  einem  konen, 
durch  einen  G-ärtel  zusammengehaltenen  Kock  bekleidet,  ilire 
rechte  Schulter  ist  entblösst  und  ihr  langes  Haar  waUt  auf 
dieselbe  herab.  Links  in  der  Feme  ragt  ein  spitzer  Kirchtkurm 
aus  Gebüsch  hervor  und  rechts  feiern  Landleute  die  glfickliche 
Einbringung  der  letzten  Ernte ,  indem  auf  dem  beladeoen 
Komwagen  ein  Bauer  einen  Kranz  in  die  Höhe  hält.  UnUn 
links  im  Boden  der  Name:  S,  Thon  f.  1851. 

Die  Probedrücke  sind  vor  aller  Luft  und  vor  der  leisen 
Dämpfung  der  weissen  Lichter  auf  dem  Haar  des  MädchenB. 

9.   Die  Mährchenerzählerin. 

Höhe  95  Mm.,  Breite  128  Mm. 

Angefangene  y  nicht  voUendete  Badirung.  Eine  Frau  in 
einen  Mantel  gehüUt,  mit  einer  Straussfeder  in  der  einen  Hand, 
auf  drei  Folianten  sitzend,  erzählt,  ihre  rechte  Hand  erhehendf 
einem  vor  ihr  stehenden  Kind  Mährchen,  vom  Kind  ist  aber 
nur  der  Kopf  und  Arm  ausgedrückt.  Hechts  stehen  ein  Kinder- 
stuhl und  eine  Trommel.  Auf  den  Seiten  Arabesken-Andenton- 
gen.  Oben  in  der  Mitte:  Ein  neues  Mährchen.,  unten:  Es  ^w 
einmal  ein  grosser  grosser  etc, 

10.  Zur  Göthefeier  in  Weimar 

am  28.  Aug.  1849. 
Höhe  156  Mm.,  Breite  205  Mm. 

Auf  einem  antik  profilirten  Denkmal  steht  die  Büste  dei 
Dichterfürsten  zwischen  zwei  schwebenden  Qenien,  von  welchen 
der  zur  Rechten  eine  Harfe,  der  zur  Linken  einen  Spiegel  h&lt. 
Geisterschaaren,  Q-estalten  aus  Göthe's  Dichtungen  in  verschie- 
denen Stellungen  und  Handlungen  füllen  die  oberen  Ecken  des 
Blattes  aus.  Unten  auf  den  beiden  Stufen  des  Monuments  ei^ 
blicken  wir  links  drei  allegorische  weibliche  Gestalten,  Ton 
welchen  die  hintere  in  die  Trompete  stösst,  rechts  dagegen 
fünf  andere  Figuren,  unter  diesen  ein  knieendes,  sich  umarmen* 
des  Paar  und  einen  Mann,  der  preisend  die  Arme  in  die  Höhe 
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streckt.  Anf  den  Seiten  des  Hintergrundes  ist  die  Stadt  Weimar 
sichtbar.  Unten  links:  gez.  u,  rad,  v.  S.  Thon,  Am  Monument 
die  Inschrift:  Zur  Göt he- Feier  in  Weimar  am  -28.  August 
MDCCCIL. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dieser  Inschrift. 

II.  Erinnerungsblatt  für  Weimar's  BOrgerwehr. 

Höhe  251  Mm.,  Breite  180  Mm. 
Ein  Tambour  der  Weimarschen  Bürgerwehr  steht  in  der 
Hitte  auf  einem  Ast  yor  der  Fahne  mit  dem  Doppeladler  und 
umgeben  von  Arabesken  mit  vier  kleinen  MedaillonSi  in  welchen 
Scenen  aus  dem  Leben  eines  Bürgerwehr-Mannes  bei  dem  B.uf 
der  Trommel  dargestellt  sind:  unten  sehen  wir  einen  Schuster 
an  seinem  Leisten  nach  dem  B.uf  der  Trommel  horchen ,  rechts 
ans  dem  Bette  springen,  trotzdem  die  Frau  flehentlich  bittet, 
nicht  der  Trommel  zu  folgen ,  links  in  Eile  seinen  Mantel  an- 
ziehen und  eine  Suppe  im  Stich  lassen,  welche  die  Frau  auf- 
tragt und  endlich  erschreckt  von  seinem  Glase  Bier  aufsprin- 
gen, während  die  Wirthin  eiligst  davonstürzt.  —  Oben  lesen 
wir  den  Vers : 

Kamerad  komm  /   Kamerad  komm  f 
Lass  das  Liebchen  —  Trinken  —  Essen  — 
Schlaf  und  Arbeit  sei  vergessen.  — 
Kamerad  komm  !  Kamerad  komm  ! 
Unten:    Erinnerung s- Blatt  für  Weimars  Bürgerwehr,  ge- 
zeichnet und  radirt  von  S,  Thon.    Ohne  Einfassungslinien. 

Die  Probedrücke  sind  vor  der  Schrift,  so  wie  vor  dem 
Grund  hinter  dem  Tambour  und  den  Medaillons,  welcher  mit 
der  kalten  Nadel  eingeschnitten  ist. 

Es  giebt  auch  vom  Meister  selbst  in  Farben  ausgemalte 
Exemplare. 

12.    Der  Herr  zu  Pferd  und  sein  Knecht 

Höhe  285  Mm.,  Breite  228  Mm. 
Parabel  zum  IQ.  Band  der  „Lieder  und  Bilder^,  Deutsche 
Dichtungen  mit  Randzeichnungen  deutscher  Künstler.  Dussel- 
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dorfy  J.  Baddeus.  —  Seiche  Arabeske,  die  das  Bückert'sche 
Gedicht  umschliesst:  „Es  ritt  ein  Herr,  das  war  sein  Recht,  zu 
Fusse  Hess  er  gehn  den  Knecht"  etc. 

Oben  links  in  einer  felsigen  Landschaft  sprengt  der  Heir 
über  Stock  und  Stein  daher,  der  sich  mit  Mühe  zu  Fnss  DBch- 
schleppende  Knecht  warnt  den  Herrn,  da  Yom  Huf  des  Pferdes 
ein  Nagel  losgegangen,  der  Herr  achtet  nicht  den  Buf;  der 
Ejiecht  warnt  zum  zweiten  Mal,  denn  nun  ist  auch  das  Haf- 
eisen  verloren  gegangen,  der  Herr  stürzt  mit  dem  Pferd  und 
schreitet  schweigend  mit  seinem  Knechte  davon.  Die  beiden 
letzteren  Scenen  sind  unten  links  dargestellt,  unten  links  in 
der  Ecke  der  Arabeske  der  Name  des  Künstlers.  —  Ohne  Ein- 
fassungslinien. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  mit  Typen  einge- 
druckten Lied  oder  Text.  —  Mit  dem  fehlerhaften  0  statt  £ 
im  ersten  Wort  des  Gedichtes:  £8  ritt  ein  Herr  etc. 

n.  Ebenfalls  noch  vor  dem  Gedicht,  aber  mit  dem  richtigen 

Buchstaben  £. 
III.  Mit  dem  Gedicht. 

13.  Einladungskarte  zum  Martins-Quartett   I84& 

Höhe  89  Mm.,  Br.  130  Mm. 

Oberhalb  einer  in  der  Mitte  befindlichen  weissen  Tafel,  die 
auf  zwei  umeinander  gewundenen  Baumstämmen  ruht,  sitzt 
links  Martin  Luther ,  umgeben  von  einem  Spruchband,  mit  der 
Inschrift  „Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott",  er  spielt  die  Guitarre, 
sein  Weib,  mit  einem  Kind  auf  dem  Schooss,  in  der  Mitte  hinter 
der  Tafel  sitzend,  singt  aus  einem  Buche  dazu,  rechts  flieht 
Satanas,  mit  beiden  Händen  die  Ohren  zuhaltend,  als  Mephisto- 
pheles  costumirt,  davon,  weil  ihm  das  vorgetragene  Lied  ein 
Gräuel  ist.  Neun  andere  Figuren  sind  unterhalb  der  Tafel  in 
verschiedenen  Haltungen  und  Beschäftigungen  vor  und  hinter 
den  arabeskeuartig  behandelten  Baumstämmen  angebracht; 
wir  haben  unter  ihnen  die  Mitglieder  des  Martins-Quartetts  zu 
suchen,  ein  Bedienter  schleppt  links  ein  Buch  und  zwei  Bündel 
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herbei,  ein  Käfer  rollt  rechts  ein  Bierfass  herauf,  während  ihm 
eine  Frau  leuchtet.  Unten  in  der  Mitte  auf  einem  Blatt  Papier, 
aaf  welches  einer  der  Herren  seinen  Fuss  setzt,  das  Zeichen 
des  Künstlers,  rechts  die  Jahrzahl  1848.  An  der  Tafel  die  ge- 
stochene Inschrift:  Einladung  zum  Martins  -  Quartett  für. 
Ohne  Einfassnngslinien. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift  an  der  Tafel, 
die  Probedrücke  vor  der  Ueberarbeitung  der  Platte  mit  Aqua- 
tinta. 

Es  giebt  eine  Gopie,  sie  ist  weniger  geistvoll  behandelt, 
tragt  zwar  das  Zeichen  Thon's,  aber  nicht  die  Jahrzahl  1848. 
Höhe  94  Mm.,  Breite  135  Mm.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor 
der  Inschrift  an  der  Tafel. 

14.  Uebesbotschafl  und  Liebeserklärung. 

Höhe  180  Mm.»  Br.  251  Mm. 

Zwei  Darstellungen  auf  einer  Platte,  welche  die  angegebene 
Grösse  hat. 

a)  Links  die  Liebesbotschaft,  Vignette  zu  dem  Gedicht: 
^Wenn  Du  zu  mei'm  Schätzel  kommst*'  etc.  Im  Freien  an  einem 
gedeckten  Tisch  vor  einer  Weinlaube  sitzt  ein  Student  mit 
langer  Pfeife  in  der  ^Rechten  und  einem  Glas  Bier  in  der  Lin- 
ken, vor  seinem  Stuhl  schläft  sein  Hund,  er  wendet  sich  zu 
einem  alten  Boten  um,  dem  er  seinen  Gruss  an  das  Liebchen 
bestellt,  der  Bote,  mit  Stock  und  Hut  in  der  Hand,  trägt  auf 
dem  Rücken  einen  geladenen  Korb,  auf  welchem  ein  Begen- 
Bchirm  liegt.  Am  Tischtuch  das  Zeichen  des  Künstlers.  Unter 
der  Darstellung  die  beiden  verzierten  Buchstaben  W.  S, 

b)  Rechts  die  Liebeserklärung,  Vignette  zu  Gessner's  Idylle 
„Milon,  du  Hirt  auf  dem  Felsen,  ich  liebe  dich*'  etc.  An  einem 
Hügel  sitzt  traulich  ein  junges  Hirtenpaar,  der  Schäfer  hält  die 
Geliebte  umschlungen,  welche,  den  Kopf  auf  die  Hand  stützend, 
ihm  herzig  in  die  Augen  schaut.  Links  bei  ihnen  sitzt  der 
Hund  und  rechts  sind  als  Staffage  drei  Ziegen  hinzugefügt,  von 
welchen  die  eine  vor  den  Füssen  der  Schäferin  liegt.    Kechts 
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im  Orase  das  Zeichen  des  Künstlers.  Unter  der  links  ver- 
längerten Darstellung,  wo  wir  unten  unter  Blumen  zwei  Häs- 
chen erblicken,  der  Name  Milon  in  grosser  Zierschrift. 

15.   Dornröschen. 

Buchumschlag  zum  „Domröschen"  von  W.  Genast  und 
J.  Baff.  Weimar,  bei  Böhlan,  1856.  Zwei  Blätter,  Vorder- ond 
Bückseite,  auf  eine  Platte  radirt,  deren  Grösse  wir  leider  nicht 
angeben  können.  Die  Grösse  des  zerschnittenen  Blattes  ist 
Höhe  118  Mm.,  Breite  85  Mm.  • 

a)  Vorderseite.  Unten  links  eine  nackte,  weibliche  Gestalt, 
die  ihre  Blosse  mit  einem  Mantel  zu  bedecken  sucht,  während 
sie  den  linken  Arm  in  die  Höhe  streckt  und  den  Kopf  nseh 
rechts  umwendet,  wo  ein  bekrönter,  in  seinen  Mantel  gehüllter 
König  steht.  Im  Mittelgrund  ein  Fluss  und  dahinter  auf  einem 
Berg  eine  Burg.  Oben  in  der  Mitte  ruht  oberhalb  eines  gotiii- 
sehen  Bogens  das  verzauberte  Domröschen ,  ein  Jüngling  und 
ein  Greis  betrachten  verwundert  die  schöne  Gestalt,  auf  den 
Seiten  wendet  sich  ein  Bosenhaag  um  zwei  auf  dem  Bogen 
stehende  Thürmchen,  auf  deren  Spitzen  ein  Storch  auf  seinem 
Nest  steht.   Unten  rechts  der  Name:  S,  Thon  fec, 

b)  Bückseite.  Das  Signum  der  beiden  Herausgeber  des 
Buches,  ein  leerer  Schild,  überragt  von  einem  zwei  Blamen 
umschliessenden  Domenkranz,  mit  drei  flatternden  Bänden, 
mit  den  Namen:  Joachim  Raff,  Wilhelm  Genast,    Weimar  1S56. 

16.    Die  Mühle  am  Hügel. 

Höhe  83  Mm.,  Breite  60  Mm. 

Partie  bei  Dorf  Schala  zwischen  Budolstadt  und  KeühAU. 
Kleines  Landschäftchen  mit  einer  alten  Mühle  im  Mittelgrand, 
die' malerisch  von  Bäumen  überragt  'an  einem  zur  Linken  be- 
findlfchen  Hügel  oder  Berg  liegt;  vor  ihr  eine  verfallene  Maoer 
mit  einer  Thoröffnung.  In  der  Mitte  vom  auf  dem  A^ege  rückt 
ein  Bauer  den  Mehlsack  auf  dem  Esel  zurecht,  damit  derselbe 
nicht  in  eine  Wasserlache  falle,  die  der  Esel  in  Begriff  ist  n 
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betreten,  ein  ruhender  Wanderer  sitzt  links  in  der  Nähe  am 
Hügel.  Im  ünterrand  rechts  der  Name  S.  Thon. 

Erster  Probedruck.   Vor  aller  Luft. 

Zweiter  Probedruck.  Mit  der  Luft,  jedoch  vor  der 
weiteren  Ausführung  derselben,  da  sie  noch  zum  grössten  Theil 
weiss  ist. 

Vollendeter  Abdruck.  Die  Luft  von  Neuem  radirt,  in 
weit  kraftigere  Schattirung  gesetzt,  nur  ihre  obere  linke  Ecke 
ist  ganz  weiss  geblieben.  Bechts  steht  eine  schwere,  düstere 
Wolke  und  ihre  Schattirung  ist  ganz  bis  zum  Horizont  herab 
fortgeführt,  so  dass  der  hier  hinter  G-ebüsch  aufsteigende 
Kirchthurm  nicht  mehr  vor  weissem,  sondern  vor  dunkelm  oder 
schattirtem  Grund  steht. 

17.  Die  BauernhOtte  zwischen  Gebüsch.   1842. 

Höhe  80  Mm.,  Breite  158  Mm. 

Partie  bei  Schwarzburg.  Links  zwischen  Gebüsch  eine 
Baaemhütte,  gegen  rechts  vor  ihrer  Ecke  zwei  kleine  Ställe, 
hinter  welchen  ein  Bauer  zwei  Kühe  hervortreibt,  in  der  Mitte 
vom  schreitet  eine  Bäuerin  und  ein  Knabe  durch  einen  Bach, 
der  Knabe  treibt  zwei  Ziegen  in  der  Richtung  eines  rechts  am 
Boden  sitzenden  Knaben  in  der  Nähe  von  zwei  anderen  Ziegen. 
In  einem  Baum  steckt  rechts  eine  Stange  mit  einem  Staar- 
kasten.  Das  bewachsene  Terrain  erhebt  sich  rechts  zu  einer 
Anhöhe,  auf  welcher  in  der  Mitte  hinten  ein  Schloss  —  Schwarz- 
borg  —  sichtbar  ist.  Unten  rechts  im  Boden  das  Zeichen  und 
die  Jahrzahl  1842.   Ohne  Einfassungslinien. 

18.  Der  auf  dem  Tuch  schlafende  Hund. 

Höhe  73  Mm.,  Breite  130  Mm. 

Der  erste  Versuch  des  Künstlers.  —  Auf  einem  am  Boden 
ausgebreiteten  Tuch  oder  Teppich  schläft  links  ein  zusammen- 
gekauerter  Hund,  rechts  erblicken  wir  zwei  Stiefeln,  von 
welchen  der  eine  umgefaUen  ist,  hinter  letzterem  steht  ein 
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eiserner  dreifüssiger  Leimtopf  und  dahinter  liegen  Hobelspäne. 
Der  Grund  ist  durch  Schraffirung  geschlossen. 
Ohne  Einfassungslinien. 
I.  Beschrieben. 
II.  Mit  „S.  Tkon  fec.  aqua  for/' unten  links  und  ,^.  Kuhr  exe." 
unten  recht«  in  gestochener  SchrifL    J.  Kuhr  in  Berlin 
vereinigte  dieses  und  das  folgende  Blatt  mit  «Ddeni 
Blättern  von  Preller  und  Hummel  eu  einem  HeftEi- 
dirungen. 
In  den  Probedrücken  sind  alle  lichter  noch  ganz  weiss. 
so  ist  zum  Beispiel  das  Tuch  noch  zu  einem  grosseu  Tbe.le 
weiss,  auch  auf  dem  Hinterrücken  und  Kopfe  des  Hundes  liegen 
grosse  weisse  Stellen;  in  den  überarbeiteten  und  TolleDdeten 
Abdrücken  sind  alle  diese  Lichtflächen  zugestrichen  and  in 
Halbschatten  gesetzt.  In  den  Probedrücken  ist  der  Schaft  des 
rechts  stehenden  Stiefels  oben  auf  seiner  im  Licht  stehenden 
Vorderseite  ebenfalls  ganz  weiss,  in  den  vollendeten  ist  dieses 
Licht  bis  auf  einen  sich  krümmenden  schmalen  Streif  zugedeckt ; 
auch  sieht  man  in  letzteren  auf  den  Hobelspänen  gar  keine 
weissen  Stellen  mehr. 

19.   Der  Jagdhand  bei  Wildpret   1842. 

Höhe  ;30  Mm.,  Breite  105  Mm. 

In  einer  hinten  durch  Gebüsch  geschlossenen  Landschaft 
sitzt  links  ein  grosser  Jagdhund  bei  einem  in  der  Mitte  stehen- 
den Weidenbaum,  an  dessen  Aesten  zwei  Hasen  und  zwei 
Vögel  hängen,  der  eine  Hase  liegt  mit  dem  YorderkÖrper  am 
Boden.  Oben  rechts  in  der  Luft:  5.  Thon  1842.  Ohne  Ein- 
fassungslinien. 

I.  Beschrieben. 

n.  Mit  der  Adresse  „J.  Kuhr  exe.*'  unten  rechts  im  Boden. 
Vergleiche  die  Etats  des  vorigen  Blattes. 

Die  Probedrücke  sind  vor  aller  Luft,  vor  dem  Namen  des 
Künstlers,  vor  dem  Gebüsch  zur  Bechten,  vor  der  Hinzufagung 
des  dicken  Astes,  an  welchem  die  Vögel  hängen,  vor  der/u- 
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legnng  der  Lichter  auf  dem  Erdboden  etc.,  kurz,  noch  sehr 
wenig  aoBgefuhrt. 

ANHANG. 

In  Xagler's  Künstlerlezikon  ist  noch  ein  kleines  Blättchen 
mit  drei  Landschaftsstudien  und  dem  seichnenden  Künstler 
selbst  anf  einer  Platte  als  eine  Arbeit  S.  Thon's  aufgeführt  — 
das  ist  ein  Irrthum,  das  Blatt  ist  von  C.  Hummel. 


LITHOGRAPHIEN. 


20.  Der  Heireri  (Heinrich)  mues  Pfarrer  werden. 

Höhe  170  Mm.,  Breite  107  Mnu 

Artige  Illustration  zum  Gedicht:  ),Der  Heireri  sieht  nit 
wohl,  hört  nit  wohl  und  kann  nit  recht  reden,  drum  muss  er 
Pfarrer  werden."  Der  Heinrich,  in  bäuerlicher  Tracht,  die 
üände  auf  eine  Mistgabel  stützend,  steht  links  unten  neben 
einem  Baum,  er  macht  nicht  eben  den  Eindruck  eines  witzigen 
Burschen.  Die  Eltern,  in  ihrem  Sonntagsstaat,  sitzen  oben  in 
einer  Landschaft  auf  einer  steinernen  Bank,  der  Mann  spricht 
die  genannten  Worte  zu  seinem  Weibe,  das,  in  einen  grossen 
Mantel  gehüllt  und  das  Gebetbuch  in  der  Hand,  gar  bedenklich 
seitwärts  schaut.  Im  linken  Hintergrund  ragt  über  Gebüsch 
ein  Kirchthurm  hervor. 

Der  vorliegende  Abdruck,  ein  Probedruck,  ist  ohne  den 
Namen  des  Künstlers.  —  Der  Stein  ist  abgeschliffen. 

21.  Soolbad  Salzungen.   1851. 

Bechnungsformular  dieses  Soolbades  mit  zwei  Ansichten 
desselben  oben  und  unten,  und  umschlossen  von  Stabwerk  mit 
Arabesken  und  Badgeräthen,  sowie  vier  Scenen  aus  dem  Bade- 
leben; letztere  stellen  vor:  oben  links  einen  in  einer  Wanne 
liegenden,  die  Zeitung  lesenden  Mann,  rechts  eine  in  der  Wanne 
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sieb  abtrocknende  Frau,  wäbrend  die  Aufwärterm  ein  Tuch 
ausgebreitet  bält,  unten  links  eine  nackte  Frau,  rechts  m&i 
nackten  Mann  unter  der  Doucbe.  Innerbalb  des  Stabwexb 
unten:  gezeich,  ti.  radirt  v,  S,  Thon   Weimar  Äug,  1851.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  eingestochenenSehrift: 
Soolbad  Salzungen  den  ...18..  Rechnung  für  . . .  über  empf»- 
gene  Bäder  etc. 

Es  giebt  auch  Probedrücke  mit  der  oberen  Ansicht  des 
Bades  allein.  Das  Uebrigei  die  untere  Ansicht  vrie  die  Ein- 
fassung des  Ganzen  ist  mittelst  aufgelegten  Papiers  währei»! 
des  Drückens  zugelegt. 
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RUDOLPH  V.  NORMANN. 

Carl  Friedrich  Rudolph  Ernst  v.  Normann,  Land- 
schaftsmaler aus  Schirm er's  Schule,  erblickte  den  2.  Mai 
1806  zu  Stettin  das  Licht  der  Welt;  er  verlor  seinen 
Vater,  Offizier  im  Regiment  Waldenfels,  bereits 
das  nächste  Jahr  bei  der  Belagerung  Colbergs  und  als 
die  Mutter,  eine  Geborene  v.  Owstien  aus  dem  Hause 
Quilow,  sich  drei  Jahre  später  mit  einem  Herrn  y.  Borcke 
wiederum  vermählt  hatte,  führte  auch  diesen  das  Jahr 
1813  in  das  Feld.  —  Da  die  Mutter  auf  dem  Lande  lebte, 
der  Sohn  aber  eine  standesgemässe  Erziehung  gemessen 
musste,  so  brachte  man  ihn  in  die  Stadt  Anclam  zu 
den  Grosseltern.  Die  Knabenjahre  flössen,  dem  Lernen 
und  Spielen  gewidmet,  regelmässig  und  ruhig  dabin; 
nur  ein  Moment  ist  dem  Künstler  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  mit  seltener  Lebhaftigkeit  in  der  Seele 
haften  geblieben,  es  war  der  Tag,  an  welchem  auf  den 
Strassen  unter  Trompetenschall  der  Friede  verkündigt 
ward,  die  Glocken  zu  läuten  begannen.  Alt  und  Jung 
in  die  Kirche  strömte,  so  dass  der  weite  Raum  die  an- 
dächtige Menge  kaum  zu  fassen  vermochte  und  aus 
aller  Munde  mit  gewaltig  erschütternder  Kraft  das  Lied: 
„Nun  danket  alle  Gott"  zum  Himmel  aufbrauste.  — 
Auch  der  Vater  war  glücklich  aus  dem  Kriege  zurück- 
gekehrt und  in  ihm  der  liebenswürdigste,  beste  Mann, 
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der  unablässig  um  das  Wohl  der  Seinen  bemüht  war, 
und  keinen  Unterschied  zwischen  dem  Stiefsohn  und 
seinen  rechten  Kindern  machte.  —  In  die  neue  Garnison 
Berlin  yersetzt,  begann  hier  für  den  jungen  Normann 
eine  ganz  andere  Welt  aufzugehen.  Die  grosse  Stadt 
mit  ihren  gewaltigen  Gebäuden  erfüllte  seine  Seele  mit 
ungeahnten  neuen  Bilderreihen,  Schloss  und  Zeughaus, 
die  Thürme  neben  dem  Schauspielhause,  der  Kurfürst 
auf  der  Brücke  beschäftigten  ihn  besonders  lebhaft,  die 
grösste  Anzugskraft  aber  übte  das  Theater,  die  Welt 
auf  den  Brettern  galt  ihm  mehr  als  die  wirkliche,  in 
ihr  fühlte  er  sich  erst  ganz  und  wahrhaft  leben,  sie 
war  ihm  die  wahre  Welt.  Die  innere  Bestimmung  zur 
Kunst  lässt  sich  nicht  meistern  und  verleugnen :  nach 
jahrelanger  Thätigkeit  auf  andern  Lebensgebieten  ist 
auch  Normann  seiner  wirklichen  Bestimmung  zurück- 
gegeben worden,  er  bekleidet  jetzt  das  Amt  eines  Inten- 
danten am  Hoftheater  zu  Dessau. 

Ein  Garnisonswechsel  führte  die  Familie  von  Berlin 
an  den  Rhein,  zunächst  nach  Düsseldorf,  wo  der  junge 
Normann  das  Gymnasium  bezog  und  die  schon  damals 
bestehende  Zeichnenschule  besuchte,  die  unter  Leitung 
der  Professoren  Schäffer  und  Thelott  und  des  In- 
spectors  Cornelius  (Bruder  des  berühmten  Malers) 
stand.  Die  Bilder  der  Bühne  traten  jetzt  in  den  Hinter- 
grund Yor  jenen  des  Zeichnenstiftes  und  Pinsels  und 
das  ersparte  Taschengeld  wanderte  zumeist  in  den 
Säckel  herumziehender  Bilderkrämer. 

Die  Umgebungen  Düsseldorfs  bieten  nicht  grade 
hervorragende  Naturschönheiten,  wenigstens  nicht 
solche,  welche  dem  Blick  des  Knaben  auffällig  und  ver- 
ständlich gewesen  wären.  Als  nun  nach  dreijährigem 
Aufenthalt  in  Düsseldorf  abermals  ein  Gamisonswechsel 
die  Familie  nach  Coblenz  führte,  da  wirkten  die  neuen 
schöneren  Landschaftsbilder  mit  besonderem  Zauber 
IV.  6 
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auf  den  Knaben,  der  sich  immer  mehr  in  das  Anschauen 
der  Natur  yertiefte  und  die  Freistunden  zu  nichts 
Lieberem  zu  benutzen  wusste  als  zu  Wanderungen  in 
die  Berge,  auf  die  Burgruinen,  um  wo  möglich  alle  diese 
Herrlichkeiten  zu  zeichnen.  Hand  und  Auge  wurden  so 
geübt,  Sinn  und  Verständniss  für  Naturschönheit  mehr 
und  mehr  erschlossen  und  weitergebildet.  Rhein-  und 
Moselgegenden  im  Morgenduft  wie  im  Abendgold  ent- 
zückten die  empfangliche  Seele  des  Knaben.  Wer  das 
so  hätte  nachbilden  können  1  Wie  beneidete  er  die 
Maler  an  der  Schaffhausen'schen  Lakirfabrik,  die  diis 
mit  Schick ,  wenn  auch  nur  auf  Dosen  und  Präsentir- 
brettern  zu  Stande  brachten,  wie  bewunderte  er  ihre 
Fertigkeit  und  wie  glücklich  war  er,  als  er  ein  Paar 
solcher  Bildchen  auf  Blechtafeln  erwerben  konnte. 

Das  Zeichnen  vor  der  Natur  hatte  den  jungen  Nor- 
mann endlich  so  kühn  gemacht,  sich  nicht  blos  in  der 
Landschaft,  sondern  auch  im  Portrait  zu  yersuchen. 
Die  Mutter  sass  zuerst  dem  Knaben  und  das  Wagniss 
gelang  über  alle  Erwartung  gut,  denn  bei  aller  Unzu- 
länglichkeit in  der  Ausführung  waren  doch  die  Conturen 
so  ziemlich  richtig,  das  Portrait  vollkommen  ähnlich 
und  Yon  seelischer  Wärme  angehaucht.  Der  Erstlings- 
versuch ermuthigte,  nun  mussten  Vater  und  Geschwister 
herhalten  und  Normann  hat  dann  später  als  Offizier 
sehr  viele  Bildnisse  nach  dem  Leben  gezeichnet,  deren 
eigentlicher  Vorzug  es  war,  bei  äusserer  Aehnlichkeit 
auch  den  innern  Menschen  wiederzugeben. 

Nach  absolvirtem  Gymnasialcursus  trat  Normann 
1827  in's  Regiment  Kaiser  Franz  in  Berlin,  zeichnete 
nach  wie  vor  in  dienstfreien  Stunden  und  besuchte 
fleissig  das  Theater,  L.  Devrient,  die  beiden  Wolff, 
Caroline  Bauer  wirkten  noch,  als  Gäste  kamen  die  Neu- 
mann, Glei,  Lindner  und  die  Alle  übertrefifende  Sophie 
Müller  von  Wien,  deren  früher  Tod  der  deutschenBühne 


RUDOLPH  V.  NORMANN.  83 

den  unersetzlichsten  Verlust  verursachte.  Die  akade- 
mische Gemäldeausstellung  1828,  die  erste,  welche 
Normann  sah,  brachte,  wie  stets,  nur  Bilder  von  Meistern 
der  Zeit,  vor  Allen  war  es  damals  die  Düsseldorfer 
Schule  unter  Schadow,  die  Aufsehn  erregte. 

Die  Landschaften  Ton  Lessing  und  Schirmer 
frappirten  nnd  entzückten  Normann  durch  ihre 
sprechende  Naturwahrheit  wie  durch  poetischen  Reiz. 
Oefters  nahm  er  seinen  Versuch  in  Oel  zu  malen  wieder 
auf.  Durch  die  beiden  Genremaler  Carl  und  Julius 
Schultz  mit  Biermann  bekannt  geworden,  der  ihn 
in  den  Verein  der  jüngeren  Künstler  Berlins  einführte, 
lernte  er  Meyerheim,  Strack,  Hosemann  und 
Andere  kennen.  Von  diesen  ermuthigt,  malte  er  frisch 
darauf  los  und  zeichnete  mit  ihnen  Abends  nach  dem 
lebenden  Modell. 

Nichts  landschaftlich  Schöneres  kannte  Normann 
damals  noch  als  Rhein  und  Mosel  mit  ihren  alterthüm- 
Uch  malerischen  Städtchen  und  verfallenen  Burg- 
ruinen, Augeneindrücke,  die  es  ihn  drängte  wieder- 
zugeben, wie  Schirmer  seine  Jülicher  Wälder.  Einen 
dieser  ErstlingSTcrsuche  sähe  zufällig  Schinkel,  der 
dem  Bilde  Beachtung  schenkte  und  damit  die  eigent- 
liche Veranlassung  ward,  dass  Normann  sich  ganz  der 
Malerei  zuwandte.  —  Einen  dreimonatlichen  Urlaub 
verbrachte  er  in  Düsseldorf  so  zu  sagen  auf  Probe. 
Aber  trotz  mancher  Aufmunterung  und  trotz  der  an- 
genehmen Ueberraschung,  dass  gleich  die  beiden  ersten 
dort  Ton  ihm  gemalten  Bilder  in  Berlin  und  Düssel- 
dorf vom  Kunstverein  angekauft  wurden,  misstraute 
Xormann  doch  seinem  Talent,  kehrte  in  seine  Garnison 
zurück  und  lernte  gelegentlich  eines  Commando's  nach 
Breslau  das  schlesische  Gebirge  kennen  und  in  ihm 
grossartigere  Landschaftsbildei.  Das  Riesengebirge 
war  ihm  wie  ein  Vorgeschmack  der  Alpen,  die  wie  ein 
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Zauberland  seiner  Phantasie   vorschwebten  und  (ia> 
Ziel  seiner  Sehnsucht  yon  klein  auf  gewesen  waren. 

Im  Jahre  1834  machte  Normann  mit  Zustimmung 
der  Eltern  den  Zweifeln  und  Bedenklichkeiten  ein  Ende, 
reichte  seinen  Abschied  ein  und  zog  nach  Düsseldorf. 
Schirmer  und  L  es  sing  räumten  freundlich  ihm  einen 
Platz  in  ihrem  Atelier  ein  und  so  malte  er  rahig  und 
muthig  weiter,  zunächst  Mosel-  und  Rheinbilder,  Ein- 
drücke seiner  Jugend.  Bei  der  Rückkehr  im  Spätherbst 
von  einer  mehrwöchentlichen  Studienreise  am  Rhein, 
fand  er  das  Theater  unter  Immermann's  Leitung  er- 
öffnet, während  Mendelsohn  die  Oper  dirigirte.  Das 
waren  genussreiche  Abende.  Ein  reiches  Kunstlehen 
nach   allen  Seiten  hin  glänzte  damals  in  Düsseldorf. 

Im  Juni  1835  ward  eine  Studienreise  in  die  Schweiz 
angetreten,  in  Begleitung  von  Schirmer,  dem  sich 
Schilbach  in  Darmstadt  mit  seinem  Schüler  Weber 
angeschlossen  hatte.  Mit  heiligen  Gefühlen  begrüsste 
Normann  die  Gebirgswelt,  deren  Erhabenheit  alle  seine 
Vorstellungen  übertraf.  Der  erste  Abend  auf  dem 
Luzemer  See. bei  herannahendem  Gewitter,  der  Blick 
von  Brünigwacht  in's  Hasliland,  das  Lauterbranner 
Thal  sind  unauslöschlich  in  der  Seele  des  Künstlers 
haften  geblieben.  Von  da  an  malte  er  vorzugsweise  nur 
Motive  aus  den  Alpenländern,  mehr  aber  die  liebliche 
Seite  jener  Natur. 

Obwohl  Normann  recht  fleissig  war,  verstand  er 
doch  nicht  rasch  zu  produciren.  Zeichnen  ward  ihm 
leichter  als  das  Malen.  In  den  vierziger  Jahren  liess 
seine  malende  Thätigkeit  allmälig  nach,  er  war  mit 
seinen  Bildern  weniger  zufrieden  als  je,  sie  genügten 
ihm  gar  nicht  mehr.  Jüngere,  frischere  Talente  kamen, 
und  er  sah  sie  mit  Leichtigkeit  schaffen,  es  ward  massen- 
haft producirt  und  mit  Geschick ;  die  Arbeiten  Anderer 
erschienen  ihm  besser,  anziehender  als  die  eigenen  — 
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er  verlor  den  Muth  und  das  Vertrauen  zu  seinem  Talent, 
so  dass  er  schliesslich  das  Malen  einstellte. 

Die  Zahl  seiner  Bilder,  welche  in  die  Oeffentlichkeit 
gekommen,  ist  unter  solchen  Verhältnissen  keine  grosse, 
die  meisten  deriselben  wurden  von  Kunstrereinen  an- 
gekauft. Ein  Verzeichniss  der  besseren,  nach  des  Künst- 
lers eigener  Aufzählung,  mag  hier  folgen: 

Trarbach  a.  d.  Mosel,  kleines,  sehr  ausführliches  Archi- 

t^kturbildchen.  1832.  Düsseldorfer  Kunst- Verein. 
Die  Elzburg,   sehr  kleines  aber   höchst  ausgeführtes 

Bildchen.    1832.   Berliner  Kunstverein. 
Gegend  bei  Zell  an  der  Mosel.    1834. 
Cochem  an  der  Mosel.    1834.   Kleines  Bild. 
Gegend  am  Loreley-Felsen.    1835. 
St.  Goar  und  St.  Goarshausen.    1839.   Kleines  Bild. 
Die  Clemenskirche  am  Rhein.    1835.    Grossherzog  von 

Hessen-Darmstadt. 
Dasselbe,  klein.  Prof.  Joh.  Wilh.  Schirmer. 
DerBayenthurminKoeln.  Prof.  C.  F. Lessing.  (Kl.  Bild.) 
Die  Burg  Rheinstein.  Hr.  v.  Rudritzky.  (Ueberhöht.) 
Die  Kirche  von  Trarbach  a.  d.  Mosel  (Aquarell),  im 

Rheinland-Album  S.  M.  des  Königs  von  Preussen. 
Strasse   in  Brunnen  am  Vierwaldstädter  See.     1S36. 

Prinzessin  Albrecht  v.  Preussen. 
Ein  Schweizerdorf  und  die  Schwyzer  Mythen.     Herr 

Architekt  Lenz  in  Berlin. 
Ein  See  im  Hochgebirg,  die  Gletscher  im  Abendlicht. 

Nach  Stettin  gekommen. 
Die  Jungfrau  von  der  Wengenalp  aus,  ebendahin. 
Strasse  aus  Meyringen  mit  Staffage  an  einem  Brunnen 

(überhöht). 
Herbstlandschaft  aus  dem  Laute rbruunenthal.     Graf 

Schafgotsch  in  Warmbrunn. 
Eine  Alp  mit  Sennhütten. 
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Eine  Stadt  an  einem  See  im  Hochgebirg.  Hr.  von  Rigal 

in  Bonn. 
Ein  Schweizerdorf  mit  einem  Einderaufzug.  Königin  t. 

Hannover. 
Die  Wengenalp  mit  der  Jungfrau,  kleineres  Bild,  sehr 

durchgeführt. 
Der  Yierwaldstädter  See  zwischen  Luzem  und  Küss- 

nacht,  im  eigenen  Besitz. 
Kleine  Schweizerlandschaftbei  Stanz,Museum  in  Leipzig 
Das  Innere  des  Dorfes  Partenkirchen,  im  eignen  Besitz. 
Der  Rheinfall  bei  Schaffhausen.    Major  y.  Owstien  in 

Görlitz. 
Salzburg  yon  Maria  Plein  aus.    Major  yon  Sejdlitz  in 

Holstein. 
Der  Brünig. 

Das  Haslithal  gegen  Brienz  hin. 
Die  Grimsel,  Aquarelle.  Major  Yietsch,  Düsseldorf  etc. 

Immermann's  dramaturgische  Thätigkeit  in  Dfissel- 
dorf  hatte  Normann  wieder  auf  ein  Feld  hingelenkt, 
für  das  er  einst  mit  ganzer  Seele  geschwärmt;  als 
Immermann  die  Aufführung  eines  Stückes  mit  Dilettan- 
ten in  Scene  setzte,  war  auch  Normann  dabei,  und  als 
endlich  am  fürstlich  hohenzoUerschen  Hof  ein  Lieb- 
habertheater organisirt  werden  sollte ,  ward  Normann 
mit  der  Einrichtung  und  Leitung  desselben  betraut. 
Obwohl  dasselbe  nur  zwei  Winter  bestand,  so  ist  es 
doch  die  nächste  Ursache  geworden,  dass  Normann 
später  nach  Dessau  berufen  ward,  um  dort  die  Inten- 
danz des  herzoglichen  Hoftheaters  zu  übernehmen. 
Diesem  schwierigen  Amte  steht  er  noch  jetzt  vor,  mit 
ganzer  Seele  seinem  Berufe  hingegeben,  und  yon  grosse- 
ren Erfolgen  belohnt  als  einst  auf  dem  Felde  der 
Malerei. 
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DAS  WERK  DES  R.  v.  NORMANN. 


RADIRUNGEN. 


I.  Partie  aus  Meiringen. 

Höhe  271  Mm.,  Breite  240  Mm. 

Für  das  sogenannte  Buddeus-Album  radirt.    Perspectivi- 
8che  Strassenansicht  aus  dem  bekannten,  malerisch  gelegenen 
Schweizerort    Die  Strasse  ist  auf  beiden  Seiten  von  Häusern 
im  Gebirgsstil  eingeschlossen  und  hinten  erhebt  sich  ein  kahles 
Gebirge.  Mehrere  Frauen  erblicken  wir  auf  der  Strasse,  rechts 
zwei  im  Gespräch  an  der  Ecke  eines  Hauses,  links  eine  dritte 
mit  Korb  am  Arm  und  Kind  an  der  Hand  gegen  vorn  schreitend, 
in  der  Mitte,  etwas  weiter  zurück,  eine  vierte  und  fünfte  im  Ge« 
sprach  bei  einander  stehend  und  in  ihrer  Nähe  zwei  kleine 
Mädchen  auf  der  Strasse  sitzeod,  im  Hintergrund  der  Strasse 
endlich  noch  drei  Frauen  bei  einem  Brunnen.     Fünf  Fässer 
liegen  links  bei  der  hölzernen  Treppe  des  ersten  Hauses  dieser 
Seite,  an  dessen  Sims  oberhalb  des  ersten  Stocks  der  Künstler 
Beinen  Namen  IL  F.  K  v.  Normann  /*.  A.  1839  angebracht  hat. 
L  Vor  der  Schrift,  d.  h.  vor  dem  Namen  „p.  Normann^  in  der 
Mitte  des  TJnterrandes,  nur  mit  den  Adressen  des  Ver- 
legers und  Druckers, 
n.  Mit  der  Schrift,  d.  h.  mit  dem  Namen  „v.  Normann^, 
m.  Ebenso,  aber  die  Adresse  des  Druckers  Schulgen-Betten- 
dorf zugelegt. 

Erste  Aetz-  oder  Probedrücke  sind  vor  aller  Schrift 
und  vor  vielen  IJeberarbeitungen,  sie  haben  einen  ganz  anderen 
Hintergrund,  der  bis  auf  einen  kleinen  Streifen  Luft  links  oben 
ganz  durch  den  Berg  gesperrt  ist.  Am  Fuss  dieses  Berges 
liegt  oberhalb  der  Häuser  eine  Kirche,  auch  trägt  der  Berg 
reichlichen  Baumwuchs  und  hat  eine  ganz  andere  Gestalt  als 
in  den  vollendeten  Abdrücken. 
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Zweiter  Probedruck.  Ebenso.  Der  zuvor  weisse  Streif 
Luft  links  oben  ist  mit  Strichen  der  kalten  Nadel  zugedeckt. 

Dritter  Probedruck.  Der  ganze  Hintergrand  ausge- 
schliffen  und  von  Neuem  geätzt.  Das  Gebirge  ist  nicbt  mehr 
so  bochy  sondern  lässt  grossen  Baum  fär  die  Luft,  es  hat  eine 
veränderte  Gestalt,  ist  ganz  kahl  mit  weissen  Lichtem.  Die 
Kirche  und  ein  neben  ihr  liegendes  Haus  sind  bei  dieser  Auf- 
ätzung ganz  verschwunden. 

2.  Blauer  Montag. 

Höhe  190  Mm.,  Breite  184  Mm.  des  Bildes. 

Zum  I.  Band  der  „Lieder  und  Bilder  (Lieder  eines  Haiers 
[B.  Beinick]  mit  Bandzeichnungen  seiner  Freunde).  Düssel- 
dorf, Buddeus''...  —  Strasse  einer  alterthümlichen,  im  Hinter- 
grund versteckt  liegenden  Stadt.  Drei  angetrunkene  Hand- 
werksburschen  schwanken  und  jubiliren  in  der  Mitte  voro,  der 
eine  streckt  die  Arme  nach  einer  Frau  aus,  welche  rechts  auf 
einem  Hügel  ihrer  Hütte  zueilt,  der  zweite,  mit  langem  Bock 
bekleidet,  schwenkt  den  Hut,  der  dritte,  im  Frack  und  mit  einer 
Pfeife  im  Mund,  stützt  sich  gegen  seinen  GoUegen  und  schaut 
nach  links  um,  wo  unter  drei  grossen  Bäumen  durch  eine  Mauer 
geschützt,  vier  Mädchen  zuschauen.  An  der  Mauer  unterhalb 
eines  Heiligenbildes  (?)  der  Name:  R.v.  Normann  fec.  1S37.  Oben 
mit  Lettern  gedruckt  das  Lied:  „S  isi  doch  närrisch,  wenn  rir 
nur  eben  nur  vom  Wein  eimnal  genippt^  etc.;  die  dritte  Strophe 
reicht  mittelst  eines  Einschnittes  in  das  Bild  hinein. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Lied  oder  Text  oben 
und  auf  der  Bückseite.    Es  giebt  auch  farbige  Drücke. 

3.  Malers  Wanderlied. 

Höhe  der  Platte  285  Mm.,  Br.  234  Mm. 

Ebenfalls  für  den  ersten  Band  des  unter  voriger  Nunuuer 
genannten  Albums  radirt,  und  besonders  interessant  durch  die 
in  ganzen  Figuren  angebrachten  Düsseldorfer  Künstler.  Stab- 
werk mit  Weinlaub  schliesst  vier  Felder  ein,  deren  grossere 
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oben  und  unten  sind.  Oben  rechts  schreiten  drei  Männer  und 
ein  Knabe  in  der  Bichtung  des  im  Grunde  am  Bhein  liegenden 
Düsseldorf,  links  nehmen  zwei  Künstler  —  der  eine  schwenkt 
den  Hut  —  Abschied  von  der  Stadt.  Unten  sind  sieben  Künstler 
mit  Zeichnen  nach  der  Natur  beschäftigt,  es  ist  in  der  Gegend 
von  Eemagen  am  Rhein,  denn  B.olandseck  und  das  Siebenge- 
birge schliessen  den  Hintergrund.  Der  rechts  in  der  Ecke 
stehende  zuschauende  Mann  dürfte  der  Dichter  Heinick  sein, 
ein  bei  seinen  Füssen  liegendes  Buch  trägt  die  Inschrift  jyLieder 
van  IL  Reinick.  Der  links  vom  sitzende,  nach  dem  Beschauer 
umblickende  Zeichner  ist  wohl  Normann  selbst.  Auf  der  Seite 
links  springt  ein  Maler  von  der  Staffelei  auf,  während  die  im 
Grand  des  Zinuners  sitzende  Frau  schläft,  rechts  gegenüber 
tragt  ein  junges  Mädchen  zum  Trinken  auf.  Unten  links  am 
Boden  der  Name  R.  v.  Normann.  In  der  Mitte  des  Bildes  um- 
schlossen von  Stabwerk  in  Lettern  des  Malers  Wanderlied : 
„  Was  giebt  es  Lustgers  in  der  Welt, 
Als  wie  ein  Maler  sein**  etc. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  diesem  Lied  und  vor  seiner 
Fortsetzung  auf  der  Bückseite. 

Es  giebt  auch  farbige  Abdrücke. 

4.  Kuhreihen 

zum  Aufzug  auf  die  Alp  im  Frühling. 
Höhe  des  Bildes  155  Hrn.,  Breite  181  Mm. 

Für  den  HI.  Band  desselben  Albums  radirt.  —  Landschaft 
mit  gebirgigem  Hintergrund  und  grossen  Bäumen  zur  Linken. 
Staffage:  Aufgang  zur  Alm.  Links  vor  einem  dicken  doppel- 
stämmigen  Baum  treibt  die  Sennerin  mit  einem  Stock  eine 
Ziege  an,  daneben  in  der  Mitte  schreiten  zwei  andere  Senner- 
innen herauf,  gefolgt  von  einem  ins  Hom  stossenden  Burschen, 
die  eine  stützt  die  Hand  auf  eine  Ziege,  ein  Knabe  mit  einem 
hölzernen  Milchgefass  hüpft  voraus.  Der  Zug  bewegt  sich  nach 
rechts,  wo  wir  Kühe  einen  schroffen  Felspfad  hinaufschreiten 
sehen.  Links  zwischen  den  Bäumen  bei  einer  Feldhütte  steigen 
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zwei  Barschen  mit  anderm  Vieh  herauf.  In  der  Mitte  unten  im 
Gras  der  Name:  IL  v,  Normann,  Unter  dem  Bild  und  auf  der 
Bückseite  das  mit  Lettern  gedruckte  Lied  von  Kuhn: 

Der  Üstig  woti  cho, 
Der  Schnee  zergeit  scho. 
Der  Himmel  isch  blaue  etc. 
Die  ei^sten  Abdrücke  sind  vor  diesem  Lied  oderText. 
Es  giebt  auch  farbige  Abdrücke. 


LITHOaBAPHIEN. 


5.  Major  von  Scholar. 

Preussischer  Generallieutenant,  gezeichnet  und  lithographirt 
1831  zum  Besten  der  Cholera -Verwaisten. 


INBALT 
des  Werkes  des  B.  v.  Nonnann. 


Radirungen. 

Partie  aus  Meiringen ^ 

Blauer  Montag * 

Malers  Wanderlied ^ 

Kiihreihen ** 


Lithographien. 

Major  V.  Scböler • ^ 


MICHAEL  MORITZ  DAFFINGER. 

Daffinger,  nicht  mit  Unrecht  der  österreichische 
Isabey  genannt,  weil  seine  Miniaturportraits  zu  seiner 
Zeit  in  Wien  unübertroffen  dastanden,  ward  in  Wien 
den  25.  Januar  1790  geboren;  sein  Vater,  der  ihn  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtete,  war  als  Maler 
in  der  k.  k.  Porcellanfabrik  angestellt;  an  seiner  Er- 
ziehung ward  nichts  gespart;  sein  ungewöhnliches 
Talent  begann  sich  frühzeitig  zu  entfalten  und  er  war 
noch  ganz  jung,  als  er  als  Zögling  der  Akademie  auf- 
genommen wurde,  wo  er  unter  Leitung  Fügers  seine 
künstlerische  Ausbildung  vollendete.  Nach  seinem 
Austritt  aus  der  Akademie  arbeitete  er  eine  Zeitlang 
als  Maler  in  der  k.  k.  Porcellanfabrik,  bald  aber  fesselte 
ihn  das  Portraitfach,  für  das  er  besonders  von  der  Natur 
angelegt  war,  in  höherem  Grade  als  die  decorativen 
Arbeiten  der  genannten  Manufactur  und  um  sich  mit 
vollem  Eifer  seinem  neugewählten  Fach  hinzugeben, 
nahm  er  seine  Entlassung  aus  der  Fabrik.  Es  war  das 
während  der  Invasion  Wiens  durch  die  französischen 
Truppen  im  Jahre  1809,  die  Offiziere  dieser  Truppen, 
welche  sich  im  Lager  vor  der  Stadt  befanden,  waren 
seine  ersten  zahlreichen  und  bedeutenden  Kunden. 
Seine  Gabe,  glücklich  aufzufassen,  sein  origineller  geist- 
reicher Vortrag,  sein  Streben,  die  Natur  in  voller  indi- 
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vidueller  Wahrheit  wiederzugeben  und  eine  sich  stets 
gleichbleibende  Sorgfalt  in  der  technischen  Ausfahrung 
erregten  in  Wien  bald  allgemeines  Aufsehn,  die  Art 
wie  Daffinger  seine  Aufgaben  löste  war  neu,  und  Keiner 
konnte  es  ihm  darin  gleich  thun ;  sein  Ansehen  wuchs 
mit  seinem  Namen,  bald  galt  er  für  den  ersten  Miniatur- 
Portraitmaler  der  Kaiserstadt,  und  wurde  mit  Aufträgen 
aus  den  höhern  und  niedern  Ständen  der  Gesellschaft 
überhäuft. 

Als  der  berühmte  englische  Portraitmaler  Law- 
rence während  des  Congresses  nach  Wien  kam  und 
eine  vielfach  beneidete  und  nachgeahmte  Thätigkeit 
entfaltete,  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  auch  Daffinger 
den  Arbeiten  dieses  grossen  Portraitisten  eingehende 
Aufmerksamkeit  zuwendete;  er  hatte  sich  bis  dahin  eines 
markigen,  kräftigen  Pinsels  bedient  und  jederzeit  die 
Hülfsmittel  ängstlicher  Contourirung  yerschmäht  — 
jetzt  begann  er  nach  dem  Vorbilde  des  Lawrence  mit 
grösserer  Eleganz  und  Gerälligkeit  zu  malen,  seine 
Bilder  neigen  sich  hinfort  der  englischen  Manier  zu, 
wie  er  überhaupt  seit  jener  Zeit  für  die  besseren  Lei- 
stungen der  englischen  Kunst  besondere  Vorliebe  zeigte, 
ohne  jedoch  dabei  seine  ihm  eigenthümliche  geistreiche 
Auffassung  und  geniale  Ausführung  zu  opfern. 

Nach  dem  Tode  seiner  Tochter  gab  Daffinger  das 
Portraitmalen  ganz  auf,  er  hatte  genug  erworben,  um 
frei  und  unabhängig  leben  zu  können.  Nur  zum  Ver- 
gnügen führte  er  noch  den  Pinsel  und  weihte  ihn  der 
Darstellung  von  Blumen,  die  er  in  den  österreichischen 
Ebenen  und  Bergen  mit  Eifer  sammelte  und  studirte. 
Schon  hatte  er  an  200  solcher  Blumenportraits  ge- 
schaffen, als  ihn  den  22.  August  1849  die  Cholera  aus 
dem  Leben  hinwegriss.  Die  kais.  Akademie  der  bilden- 
den Künste  hat  diese  reiche  und  schöne  Blumen-Samm- 
lung nach  dem  Tode  des  Künstlers  angekauft. 
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Man  hat  Daffinger  den  österreichischen  Isabey  ge- 
nannt, weil  er  wie  dieser  seine  glänzendste  Thätigkeit 
auf  dem  Felde  der  Portrait-Miniaturmalerei  auf  Elfen- 
bein entfaltet  hat.  Seine  Werke  sind  ausserordentlich 
zahlreich,  aber  wenig  bekannt  und  in  die  Oeffentlichkeit 
gedrungen.  Er  malte,  wenig  nach  äusserer  Ehre  gei- 
zend, fast  nur  auf  Bestellung,  nie  für  öffentliche  Aus- 
stellungen, nur  für  Familien,  nicht  für  Gallerien,  und 
meistens  nur  Bildnisse  aus  den  höheren  Ständen  des 
Adels.  Vor  Andern  war  die  Fürstin  Metternich  eine 
grosse  Verehrerin  seiner  Kunst  und  hatte  sich  ein  be- 
sonderes Album  angelegt,  in  welchem  nur  Daffinger's 
Arbeiten  Platz  fanden.  Es  ist  schwer,  fast  unmög- 
Ueh,  ein  Verzeichniss  seiner  Bilder  zu  geben,  da  sie 
sich  fast  alle  in  schwer  zugänglichem  Familienbesitz 
befinden;  unter  seinen  berühmteren  nennen  wir  meh- 
rere Portraits  des  Herzogs  von  Beichstadt,  die  Bild- 
nisse der  Erzherzogin  Sophie  und  ihrer  Kinder,  des 
Grafen  Zichy,  der  berühmten  Schauspielerin  Schröder, 
des  Fürsten  Metternich  und  seiner  Familie.  —  So  zahl- 
reich seine  Bildchen  sind,  so  ist  er  doch  in  seinem 
Grundwesen  in  seiner  Kunst  sich  immer  gleich  ge- 
blieben, stets  derselbe  geistreiche  Vortrag,  dieselbe 
geniale  und  doch  sorgfältige  Ausführung,  derselbe  feine 
Farbensinn,  der  ohne  Künsteleien  mit  grösster  Sicher- 
heit und  Zartheit  die  richtigen  belebenden  Töne  zu 
treffen  wusste,  derselbe  Scharfblick,  die  wahre  Indivi- 
dualität des  Dargestellten  in  ihrem  schönsten  und  aus- 
druckvollsten Moment  wiederzugeben.  Daffinger  war 
ein  originaler  und  selbstständiger  Künstler  durch  und 
durch,  er  nahm  es  ernst  mit  der  Kunst,  stets  nach 
Wahrheit  ringend  und  hasste  alle  Manier  im  schlimmen 
Sinne  des  Wortes,  er  Hess  nur  das  Gesunde,  Kräftige 
und  Geniale  gelten,  das  Weiche,  Verschwommene,  das 
äusserliche  Cokettiren  mit  der  Farbe  war  ihm  verhasst. 
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Daher  seine  Vorliebe  für  Rembrandt  und  die  älteren 
Holländer,  den  Engländer  Wilkie.  Italiens  Knnst- 
weise  stand  ihm  zu  fern,  um  sich  toU  an  ihr  erwärmen 
zu  können  und  auf  die  späteren  Italiener,  besonders 
aus  der  Schule  Carlo  Dolce's,  war  er  nicht  gut  sprechen, 
wie  er  überhaupt  ein  gefürchteter  Richter  für  gepinselte 
Nichtigkeiten  war.  Mit  dem  jeden  echten  Künstler 
innewohnenden  Selbstgefühl  verband  er  die  liebens- 
würdigste Bescheidenheit  und  ernste  Gemüthlichkeit, 
anspruchslos  und  still  im  gewöhnlichen  Leben  war  er 
in  der  Kunst,  wo  sie  Hervorragendes,  Dauerndes  her- 
vorbrachte, wahrer  Enthusiast  und  seine  gutmüthigen 
treuherzigen  Mienen,  die  den  Typus  des  echten  gemüth- 
lichen  Wieners  an  sich  trugen,  belebten  sich  dann  zu 
dem  Ausbruch  erhabener,  Ehrfurcht  und  Bewunderung 
einflössender  Begeisterung. 

War  sein  eigentliches  Fach  freilich  die  Miniatnr- 
Portrait-Malerei  auf  Elfenbein,  so  war  doch  seine  Natur 
so  reich,  vielseitig  und  genial  angelegt,  dass  er  es  aucb 
wagen  durfte,  selbst  mit  Erfolg  sich  auf  andern  Gebieten 
zu  versuchen.  Auch  Portraits  in  Oel  und  Aquarell 
von  derselben  Zartheit,  Feinheit  und  echten  Individuali- 
sirung  gingen  aus  seiner  Hand  hervor,  wenn  schon  in 
beschränkter  Zahl,  selbst  in  der  Sculptur  hat  er  sich 
versucht  und  gar  einen  Preis  in  ihr  errungen;  in  seinen 
früheren  Zeiten  hegte  er  grosse  Vorliebe  für  Theater- 
Gostüme  und  hat  unter  Anderm  die  Costüme  für  Rau- 
pach's  Fürsten  Chawansky  entworfen.  Seiner  hervor- 
ragenden Leistungen  auf  dem  Felde  der  Blumenmalerei 
haben  wir  bereits  gedacht,  seine  wenigen  Versuche  in 
der  Aetzkunst  sind  in  vollem  Maasse  als  geistvolle, 
ausserordentlich  fein  und  lebendig  aufgefasste  Arbeiten 
der  Bildnissdarstellung  zu  rühmen.  Endlich  war  er  ein 
eifriger  Sammler  der  Erzeugnisse  der  Aetznadel  älterer 
Künstler  und  es  war  vorzüglich  Rembrandt,  auf  den 
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sich  sein  Sammeleifer  concentrirte  und  über  dessen 
Arbeiten  er  die  gediegensten  und  vollständigsten  Kennt- 
nisse besass. 

Theer  hat  Daffinger*8  Portrait  lithographirt. 

Daffinger's  Bildnisse  sind  in  weiteren  Kreisen  wenig 
durch  den  Kupferstich  und  die  Lithographie  bekannt 
geworden,  wir  kennen 

1  J.  von  Raimann,  kais.  Leibarzt.    Eybl  lith.  fol. 

2  Le  duc de  Beichstadt,  schreibend.   Benedetti  sc. 
(Mehrfach  copirt.)  fol. 

3  Hofschauspieler   Koch,    im  Lehnsessel.      Theer 
Hth.  fol. 


DAS  WERK  DES  M.  DAFFINGER. 


I.  Der  Meister  selbst 

Höhe  der  Platte  136  Mm.,  Br.  109  Mm. 

Geistvoll  charakterisirtes  Portrait. 

Brustbild,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  das  Besicht  jedoch 
gegen  den  Beschauer  umwendend,  er  fasst  das  Kinn  mit  seiner 
linken  Hand,  an  deren  Zeigefinger  ein  Bing  steckt,  sein  ge- 
scheiteltes EEaar  ist  etwas  struppig,  sein  kurzer  Bart  kraus  oder 
lockig,  er  ist  mit  einem  dunkeln  Bock  bekleidet.  Unten  rechts 
der  Name:  Daffinger  1848. 

Selten,  weil  bis  jetzt  nicht  im  Handel.  —  Die  Platte  ist 
im  Besitz  der  Wittwe. 

2.  Herr  von  Fyt. 

Höhe  der  Platte.  132  Mm.,  Breite  100  Mm. 
Olme  Namen. 

Brnstbüd  oder  Halbfigur  nach  rechts  gewendet,  wie  es 
scheint  in  einem  Divan  sitzend.  Das  Gesicht  en  face,  die  Augen 
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nach  links  gerichtet;  mit  weissem  Haar,  aber  ohne  Bart;  mit 
weisser  Weste  und  unter  der  Brost  zugeknöpftem  dnnkek 
Kock  bekleidet.  Ohne  Bezeichnung  und  ohne  Einfassongs- 
linien.  Unten  und  oben  am  Plattenrand  sieht  man  längere  luid 
kurze  Strichelungen,  sogenannte  Nadelproben;  je  früher  die 
Abdrücke,  um  so  klarer  und  kräftiger  treten  diese  Stricheliuige& 
zu  Tage. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  den  Arbeiten  der  kalten  Nadel 
links  auf  dem  hellen  Pfühl  des  Divans,  auf  den  Auslaufen  des 
dunkeln  Grundes,  der  den  Kopf  umgiebt  etc. 

Es  giebt  Abdrücke  in  Weiss  und  in  Ton. 

3.  Der  erblindete  Engländer  Homan. 

Höhe  der  Platte  103  Mm.,  Br.  80  Mm. 

Ohne  Namen.  Erster  Versuch  Daffinger's.  Homan,  seit 
zwanzig  Jahren  in  Erblindung  umherreisendi  ist  im  Brustbild 
nach  links  gekehrt  dargestellt,  er  hat  die  Augen  nur  ein  wenig 
geöffnet,  sein  Haar  ist  kurz,  sein  Vollbart  dagegen  gross  und 
gerundet,  er  ist  mit  dunkelm  Gehrock  und  schwarzer  seidener 
Halskravatte  bekleidet,  unter  der  Brust  steht  in  Spiegel- 
schrift: Erster  Versuch,  und  links  ist  Daffinger's  Name  ebenfalls 
verkehrt  und  nicht  ganz  deutlich  angebracht.  Ohne  Ein- 
fassungslinien. 

I.  Vor  dem  Namen  Daffingers,  der  nur  durch  den  Bach- 
staben D  angedeutet  ist,  und  vor  der  ganz  fein  gerissenen 
Adresse  des  Druckers  Wemigk  unterhalb  des  Wortes,.  Versuch.* 

II.  Mit  diesem  Namen  und  jenem  des  Daffinger,  der  jedoch 
auch  hier  nicht  voll  ausgeschrieben  ist. 

Die  Probe-  oder  Aetzdrücke  sind  yor  den  Nachhülfen 
mit  der  kalten  Nadel,  vor  der  Fortführung  des  Grundes  link 
bis  zu  halber  Höhe  der  Stirn.  Die  Fortführung  ist  durch 
schwache  Linien  bewirkt,  daher  man  in  den  neuem  Drucken 
wenig  mehr  von  denselben  sieht. 
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4.  Die  am  Baum  sitzende  Frau. 

Höhe  der  Platte  139  Mm.,  Breite  110  Mm. 

Am  Fus8  eines  rechts  vorn  stehenden  dicken  Baumes,  vor 
welchem  eine  hölzerne  Bank  angebracht  ist,  sitzt  im  Froül  nach 
links  gekehrt  eine  Frau,  mit  hellem  Bock,  dunkler  Mantille  und 
Haube  bekleidet  und  schaut  vor  sich  nieder.  Der  landschaft- 
liche Hintergrund  ist  fast  weiss  und  nur  angedeutet.  Bäume 
und  Terrain,  auf  welchem  hinten  ein  Bildstock  wahrgenommen 
wird,  fast  nur  in  Umrissen.  Unten  links  im  Boden  der  Name 
des  Künstlers  in  Spiegelschrift    Ohne  Einfassungslinien. 


INHALT 
des  Werkes  des  M.  Daffinger. 


Der  Meister  selbst 1 

Herr  von  Pyt • 2 

Der  blinde  Engländer  Homan 3 

Die  am  Baum  sitzende  Frau 4 


IV. 


FRANZ  REKTOEZIK. 

Franz  Xaver  Rektorzik,  begabter  Kunstfreund,  k.k. 
mährisch -schlesischer  Gubernial-Expedits-Director  zu 
Brunn,  war  der  älteste  Sohn  des  Theater-  und  Zimmer- 
malers  Ignaz  Rektorzik,  und  wurde  zu  Briinn  den 
25.  August  1793  geboren.  Obschon  von  Natur  mit 
vielversprechenden  Anlagen  für  die  Kunst  ausgestattet, 
wählte  er  doch  die  Staatsbeamtung  zu  seiner  Laufbahn; 
im  Jahre  1809  trat  er  als  Praktikant  bei  dem  Brünner 
k.  k.  Kreisamte  ein  und  wurde  in  kurzer  Zeit  darauf 
mit  Rücksicht  auf  seine  an  den  Tag  gelegte  Verwend- 
barkeit in  das  Direktorial-Bureau  des  Guberniums  be- 
rufen, wo  er  durch  seinen  Eifer  die  Liebe  und  das  volle 
Vertrauen  des  Landeschefs  zu  erwerben  wusste.  —  Als 
im  Jahre  1815  nach  erfolgter  Eroberung  Frankreichs 
durch  die  verbündeten  Truppen  der  k.  k.  Gubemial- 
Vicepräsident  Ritter  v.  Stahl  zum  Gouverneur  der  fünf 
östlichen  Departements  mit  dem  Sitze  zu  Valence  er- 
nannt wurde,  ward  auch  Rektorzik,  welcher  der  fran- 
zösischen Sprache  kundig  war,  zur  Dienstleistung  in 
dessen  Bureau  berufen.  Die  Hinreise  geschah  über 
Wien,  München  und  durch  die  Schweiz,  in  allen  grösse- 
ren Städten  wurden  die  Sehenswürdigkeiten  mit  Eifer 
und  Hingabe  betrachtet,  Valence  selbst  bot  reiche  Mo- 
tive für  seinen  Zeichnenstift,  die  umgebenden  Fluren  und 
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anmuthig-grünenden  Ufer  der  Rhone  waren  ihm  unver- 
gesslich;  die  Rückreise  machte  er  über  Grenoble  nnd 
Turin  durch  die  Lombardei  und  Venedig,  deren  Kunst- 
schätze seine  Aufmerksamkeit  in  lebhaften  Anspruch 
nahmen.  In  die  Vaterstadt  zurückgekehrt  erhielt  er 
wohl  bald  einenRuf  nach  Wien  auf  einen  andern  Posten, 
allein  er  wollte  sich  von  dem  elterlichen  Hause  nicht 
trennen  und  verbrachte  seine  Dienstzeit  in  Brunn.  Im 
Jahre  1832  wurde  er  zum  Gubernial-Expedits-Director 
befördert  und  1849  in  dieser  Eigenschaft  jubilirt. 

Seine  Musestunden  waren  nur  der  Kunst  gewidmet, 
er  malte  Landschaften,  zeichnete  und  radirte  in  Kupfer, 
nicht  aus  dilettantischer  Spielerei,  sondern  von  einem 
unbezwingbaren  Drang  zur  Kunst  getrieben;  er  nahm 
es  ernst  und  gründlich  mit  allen  seinen  Studien  und 
hat  es  bei  der  Beschränktheit  seiner  Vorbildung  zu 
einer  für  die  gegebenen  Verhältnisse  bewunderswürdigen 
Virtuosität  gebracht.  Ohne  eigentliche  künstlerische 
Vorbildung  erhalten  zu  haben,  folgte  er  nur  seinem 
angebornen  Talent;  wohl  kam  ihm  dabei  in  seiner 
Jugend  der  Umstand  zu  Statten^  dass  im  väterlichen 
Hause  die  Theatermaler  Girardoni  und  Arrigoni 
gern  gesehene  Gäste  waren  und  mit  mancher  Anweisung 
und  mancherlei  Wink  dem  jungen  Manne  von  Nutzen 
wurden.  Wie  eifrig  er  seine  Studien  trieb,  dafür  mag 
der  Umstand  zeugen,  dass  er  schon  als  noch  sehr  junger 
Mensch  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  voh  den  ad- 
lichen  Familien  Brünn's  gesucht  und  geschätzt  wurde. 
—  Durch  den  Umgang  mit  dem  k.  k.  Münzprobirer 
Anton  Kölbl,  der  als  Kunstfreund,  Kenner  und 
Sammler  Ruf  hatte,  fand  er  später  Gelegenheit  sich  in 
dessen  Kupferstichsammlung  mit  den  Werken  berühmter 
Meister  alter  und  neuer  Zeit  vertraut  zu  machen,  und 
in  der  Folge  gelangte  er  auch  selbst,  namentlich  durch 
seine  Verbindung  mit  Rud.  Weigel  in  Leipzig,  zu  einer 
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kleinen  auserlesenen  Kupferstichsammlung.  Allein  sein 
Lehrmeister  für  seine  eigene  künstlerische  ProductWi- 
tat  "war  stets  die  unmittelbare  Anschauung  und  ein 
hingebendes  Studium  der  Natur,  nach  Möglichkeit  be- 
nutzte er  jede  freie  Stunde,  um  in  den  nahen  und  ent- 
fernteren Umgebungen  Brunns  Auge  und  Hand  nach 
der  Natur  zu  bilden,  besonders  gern  weilte  er  im 
Adamsthal,  und  in  den  romantischen  Thälem  bei 
Blansko,  die  eine  reiche  Fülle  künstlerischer  Motiye 
bieten.  Sein  Freund,  Joseph  Ethler,  der  ebenfalls 
mit  ganzer  Seele  der  Kunst  ergeben  ist  and  sie  als  Di- 
lettant mit  emsigem  Fleisse  übt,  war  dabei  sein  treuer 
Begleiter, 

Rektorzik  yerband  mit  einer  reichen  rielseitigen 
wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Bildung  grosse 
Herzensgüte  und  die  liebenswürdigste  Bescheidenheit. 
Er  blieb  ledig  und  im  elterlichen  Hause  bis  an  sein 
Ende.  In  den  letzten  Jahren  kränkelnd  und  vielfach 
in  der  Ausübung  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  be- 
hindert, erlag  er  einem  Brustleiden  am  13.  April  1851. 
Sein  Nachlass  ging  auf  seinen  noch  lebenden  Bruder 
Ernst  Rektorzik  über. 

Bei  der  Anordnung  des  Kataloges  seiner  Radirun- 
gen sind  wir  den  Grössenyerhältnissen  der  Blätter  ge- 
folgt, indem  wir  yon  den  kleineren  Formaten  zu  den 
grösseren  aufsteigen. 
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DAS  WERK  DES  F.  REKTORZIK 


I.  Das  Titelblatt.  1840. 

Höhe  214  Mm.,  Breite  211  Mm. 

Vor  einem  grossen,  von  Weinlaub  oder  Epheu  umrankten 
Tiereckigen  Stein  ruhen  eine  gegen  den  Beschauer  gekehrte 
Kuh,  ein  vom  Bücken  gesehenes  Schaf,  ein  Widder,  beide  dicht 
vor  der  Kuh  und  links  vor  der  Ecke  des  Steines  eine  vom 
Rucken  gesehene  Ziege.  Hechts  hinter  dem  Widder  liegt  unter 
Blumen  ein  dicker  Säulenschaft,  und  links  vom  auf  kleinen 
Steinen  und  einem  Baumstamm  der  Hut  eines  Hirten.  Links 
ist  Aussicht  in  einen  Park  mit  steinerner  Balustrade  im  Hinter- 
grund. Am  Stein  die  Inschrift:  VITA  MORTÜORÜM  IN 
MEMORIA  VIVORÜM  EST  POSITA.  Im  Unterrand  rechts: 
R  Rektorzik  inv  eife  1840. 

In  den  Aetzd rücken  ist  der  Stein  noch  fast  ganz  weiss, 
80  wie  überhaupt  das  Ganze  noch  sehr  licht  und  hell  ist,  indem 
alle  Arbeiten  der  kalten  Nadel  fehlen ;  die  Luft  fehlt  gänzlich, 
das  Terrain  des  Yorgrundes  ist  ohne  Beschattung,  das  linke 
oder  hintere  Ende  des  Säulenschaftes  ist  ganz  weiss  etc.  Der 
Künstler  benutzte  solche  Aetzdrücke  um  sie  in  farbigen  Tuschen 
auszumalen. 

2.  Der  Hirt  unter  dem  Baum. 

Höhe  30  Mm.,  Breite  41  Mm. 

Das  kleinste  Blättchen  des  Künstlers.  Im  Mittelgrund  steht 
ein  grosser  Baum  auf  einem  kleinen  flachen  Hügel,  dessen  Fuss 
links  von  einem  See  bespült  wird,  unter  dem  Baum  steht  ein 
Hirt  gegen  seinen  Stab  gestützt.  Zwei  Kühe  ruhen  im  rechten 
Vorgrund.  Der  linke  Hintergrund  jenseits  des  Sees,  der  nur 
zu  einem  kleinen  Theile  sichtbar  ist,  wird  durch  einen  Höhenzug 
geschlossen.   Ohne  Bezeichnung  und  Einfassungslinien. 
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3.  Der  Mann  mit  dem  Hunde  unter  dem  Baum.  1843. 

Höhe  43  Mm.,  Breite  64  Mm. 

Vom  rechts  erstreckt  sich  ein  tief  heschattetes  Oewäaser 
in  den  Mittelgrund  hinein,  auf  seinem  linken  hügeligen,  mit 
Gras  hewachsenen  XJfer,  üher  welchen  sich  ein  Weg  schlängelt, 
erhlicken  wir  zwei  Figuren,  deren  Aufmerksamkeit  in  der  Eich- 
tung  des  Mittel-  oder  Hintergrundes  gefesselt  zu  sein  Bcheinti 
wo  unter  einem  grossen,  tief  beschatteten,  auf  die  linke  Seite 
geneigten  Baum  ein  Mann  mit  einem  Hunde  sitzte  Bechts  Yon 
diesem  Baum  verschliessen  andere  Bäume  die  Femsicht  in  den 
Hintergrund,  während  solche  links  offen  ist  und  hier  eine  Kirche 
im  Gebüsch  dem  Auge  sich  darbietet.  Unten  rechts  auf  einem 
weissen  Streif  im  Boden  der  Name:  Rektorzik  IS 43. 

Die  Aetzd rücke  sind  vor  der  Luft. 

4.  Die  schmale  Landschaft  mit  der  ruhenden  Heerde.  1837. 

Höhe  35  Mm.,  Breite  100  Mm. 

In  einer  durch  eine  niedrige  Felswand  hinten  geschlosseneD 
Landschaft  ruhen  in  der  Mitte  eine  von  vom  gesehene  Eob, 
links  vor  dieser  zwei  Schafe,  von  welchen  das  vordere  im  Profil 
nach  links  gekehrt  ausgestreckt  auf  dem  Bauche  liegt,  während 
das  hintere  den  Kopf  auf  den  Bücken  desselben  gelegt  hat} 
auf  der  andern  Seite  dicht  vor  dem  Schulterblatt  der  Kuh  ein 
drittes  und  rechts  in  der  Ecke  ein  viertes  vom  Bücken  gesehenes 
Schaf.  Tinten  rechts  im  Boden  das  Zeichen  und  die  Jahnahl 
837.  Ohne  Einfassungslinien. 

5.  Alter  Brucicenthurm. 

H&he  und  Breite  46  Mm. 

Ein  verfallener  Brückenthurm  im  Spitzbogenstil,  mit  einer 
Fensteröffnung  über  dem  Thor;  der  zu  ihm  führende  Wegist 
zum  Schutz  gegen  das  rechts  vorn  angedeutete  Gewässer  durch 
eine  steinerne  Mauer  flaukirt.  Links  zur  Seite  des  Thunnes 
etwas  Gebüsch,  am  rechten  Horizont  aufsteigendes  Gewölk. 
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Die  obereEiufassangslinie  ist  nngrade  and  wellenförmig  bewegt. 
Ohne  Bezeichnung. 

6.  Das  liegende  Schaf  mit  drei  Lämmern. 

Höhe  49  Mm.,  Breite  90  Mm. 

Das  Mutterschaf  kehrt  den  Kopf  grad  gegen  den  Beschauer, 
ein  grosseres,  vom  Bücken  gesehenes  Lamm  liegt  vor  ihm,  zwei 
kleinere  rechts  von  seinem  Hals.  Links  hinter  seinem  Hinter- 
theil  steht  eine  Distel,  im  Uebrigen  ist  das  Terrain  fast  gar 
nicht  ausgeführt,  sowie  auch  die  Luft  fehlt.    Unten  links  jP.  R.  f. 

7.  Die  beiden  Kutie  auf  dem  Steg.  1840. 

Höhe  55  Mm.,  Breite  81  Mm. 

Die  kleine,  zu  schwach  geätzte  Platte.  Der  Künstler  ätzte 
1S49  dieselbe  Landschaft  nochmals  in  etwas  grösserem  Maass- 
stabe. Vergleiche  Nr.  39.  Ein  Gebirgswasser,  von  bewaldeten 
Felsen  eingeschlossen,  strömt  quer  durch  das  Blatt,  ist  jedoch 
nnr  rechts  wahrnehmbar.  Li  der  Mitte  vorn  liegen  grosse  Steine 
tmd  auf  ihnen  ruht  ein  hölzerner  Steg,  der  denFluss  überspannt. 
Zwei  Kühe  schreiten  auf  diesem  Steg  gegen  links.  Im  Hinter- 
grund erhebt  sich  ein  hoher,  fast  kahler  Berg.  Links  unten  die 
Jahrzahl  1S40.  Die  Schattenpartien  des  linken  Yorgrundes 
sind  mittelst  eines  Tuschtones  hergestellt  und  die  Ecken  der 
Platte  abgerundet. 

8.  Das  Felsentlior  im  Punguatliaie.  1849. 

Höhe  55  Mm.,  Breite  78  Mm. 

Hübsches  Landschaft chen.  Schroffe,  zerrissene,  im  Hinter- 
grund bewachsene  Felsen  engen  einen  Weg  ein,  der  sich  rechts 
dem  Mittelplan  zukrömmt.  Die  zur  Linken  liegende  Felsmasse, 
unten  von  einer  kleinen  Oeffnung  durchbrochen,  steht  in  hellem 
Mittagslicht,  eine  Tanne  und  ein  Ahombaum  verdecken  seineu 
niedrigen,  rechts  an  die  Strasse  stossenden  Vorsprung.  Oben 
links  dem  Plattenrand  entlang:  Rektorzik  1B49.  Die  Platten- 
ecken sind  abgerundet  und  das  Blatt  hat  keine  Einfassungslinien. 


104  FBAKZ  BEKTOBZIK. 

9.  Die  beiden  Bäume  bei  dem  Fels« 

Höhe  54  Mm.,  Breite  72  Mm. 

In  der  Mitte  auf  grasbewachsenem  Terrain  stehen  zwei 
Bäume,  deren  Wipfel  beide  über  die  Darstellung  hinaosragen 
Beide  sind  etwas  auf  die  rechte  Seite  geneigt,  wo  dicht  am  Band 
der  Stamm  eines  dritten  Baumes  wahrgenommen  wird.  Die 
linke  Seite  ist  durch  einen  Fels  halb  geschlossen,  der  obeo  in 
der  Ecke  von  einem  Busch  überragt  wird.  Ohne  Bezeichnmig 
und  Einfassungslinien. 

Die  Aetzd rücke  sind  vor  der  TJeberarbeitung  mit  der 
kalten  Nadel,  die  sich  namentlich  unten  oder  ganz  vom  durch 
die  ganze  Breite  des  Blattes  erstreckt  und  in  wagerecbten 
Linien  besteht,  welche  wieder  von  senkrechten  durcbschnitteD 
werden,  wie  es  scheint,  um  ein  Gewässer  anzudeuten.  Auch  ist 
in  den  Aetzdrücken  der  hinter  dem  Fels  sichtbare  Berg  noi 
in  einfachen  üihrissen  angedeutet,  während  er  in  den  TolleDd^ 
ten  Abdrücken  leicht  schattirt  ist. 

10.  Der  Oberhangende  Fels. 

Höhe  78  Mm.,  Breite  80  Mm. 

Einsames  Landschäftchen,  im  Mittelgrund  durch  einen 
weissen  Fels  geschlossen,  an  dessen  Ende  rechts  hinten  einige 
Tannen  stehen.  Der  Fels,  vom  tief  beschattet,  erhebt  sich 
links  ganz  bis  oben  und  springt  hier  bis  zur  rechten  Seite  über. 
Ohne  Bezeichnung  und  Einfassungslinien  und,  wie  es  scbeint, 
nicht  ganz  beendet,  da  die  linke  untere  Ecke  weiss  ist  und  das 
Terrain  rechts  nicht  ganz  bis  zum  Bande  reicht. 

Die  Probedrücke  sind  z. B.  vor  der  Kreuzschraffirung  mit 
der  kalten  Nadel  in  der  obern  rechten  Ecke,  welche  die  Fort- 
setzung des  Felsens  ausdrücken  soll  aber  verhältnissmässig  viel 
zu  schwach  ausgefallen  ist. 
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II.  Die  ovale  Landschaft  mit  den  Maulthieren. 

Höhe  74  Mm.,  Breite  95  Mm. 
Höhe  des  Ovals  64  Mm.,  Br.  90  Mm. 

Qaeroval  mit  viereckiger  grundirter  Einfassang.  Unter 
zwei  rechts  stehenden  grossen  Bäumen,  deren  Wipfel  über  das 
Blatt  hinausragen,  steht  ein  yon  Tom  gesehenes  beladenes 
Ifanlthier,  zwei  andere  liaulthiere,  von  ihrem  Treiber  gefolg^t, 
schreiten  links  den  grasigen  Hügel  herauf,  vor  der  Mauer  eines 
alten,  zum  TheU  bewachsenen  Gebäudes  mit  einem  yerfallenen 
runden  Thurm.  Der  Hintergrund  ist  durch  Hohen  geschlossen. 
Links  unten  ausserhalb  des  Oyals  der  Name  des  Künstlers  von 
den  Strichen  der  Einfassung  überdeckt. 

Die  Probedrücke  sind  vor  dieser,  das  Oval  umschliessen- 
den  yiereckigen  Einfassung,  die  aus  diagonalen  Kreuzschraffi- 
rungen  besteht. 

■ 

12.  Das  alte  Thor. 

Höhe  70  Mm.,  Breite  102  Mm. 

Die  linke  Seite  ist  durch  eine  Mauer  mit  einem  Strebepfeiler, 
drei  Schiessscharten  und  einem  Schornstein;  sowie  einem  quer 
vorliegenden  Thor  mit  zwei  Windfahnen  auf  dem  Dach  ge- 
schlossen. Mehrere  kleine  Figuren  mit  einem  Hunde  ruhen 
in  der  Mitte  vom  bei  einer  sich  zum  Thor  hinkrümmenden 
Brüstungsmauer  und  in  einer  Laube  auf  der  rechten  Seite  des 
Thores  sitzt  auf  einer  Bank  eine  weitere  Figur.  Bechts  fahrt 
ein  Frachtwagen.  Am  rechten  Himmel  hängt  eine  schwere 
Wolkenmaase.  Oben  rechts  in  der  Ecke  das  Zeichen  und  die 
Jahrzahl  184  (die  letzte  Zahl  ist  nicht  sichtbar).  Ohne  Ein- 
fassongslinien. 

13.  Das  Landschaftsstudium. 

Höhe  63  Mm.,  Breite  88  Mm. 

Flach-hügeliges,  sich  gegen  den  Mittelgrund  zu  etwas  er- 
höhendes Terrain  mit  einem  Gebüsch  im  linken  Mittelgrund. 
Vor  diesem  Gebüsch  steht  links  ein  vereinzelter  grösserer  Baum 
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und  weiter  zurück  in  der  Mitte  eine  Gruppe  von  drei  dicht  zo- 
sammenstehenden  dünnen  Bäumen,  deren  Wipfel  sich  auf  die 
Seite  neigen.  Unweit  dieser  Gruppe  erblicken  wir  eine  ans  drei 
Stücken  bestehende  Heerde,  die  ihrer  Kleinheit  wegen  wenig 
in  die  Augen  fallt.  Ohne  Bezeichnung  und  Einfassnngslinien. 
Die  Probedrücke  sind  vor  der  TJeberarbeituDg  des  Ge- 
büsches, dasselbe  ist  links  vom  grossen  Baum  ganz  licht,  walh 
rend  in  den  vollendeten  Abdrücken  seine  Schatten  mehrfach 
verstärkt  sind,  namentlich  auf  den  Spitzen  und  jetzt  in  rich- 
tigerem Yerhältniss  zu  dem  stärkeren  Schatten  des  vor  dem  Ge- 
büsch stehenden  Baumes  stehen. 

14.  im  Adamsthale.   1821. 

Höhe  81  Mm.,  Breite  111  Mm. 

Durchsicht  durch  eine  Felsöffnung  auf  andere  Felsen  nnd 
Gebüsch  im  Hintergrund.  Vor  diesem  Gebüsch  stehen  zwei 
Figuren,  die  vordere,  ein  Bauer,  auf  einen  Stock  gestutzt  and 
vom  Bücken  gesehen,  zeigt  nach  rechts.  Das  Licht  fallt  yod 
der  linken  Seite  ein.  In  der  Mitte  des  Unterrandes:  Im  Adam$- 
thak,  rechts:  Rektorzik  f.  1821. 

Probedrücke  liegen  uns  zwar  nicht  vor,  sie  dürften  aher 
sicher  vor  den  Strichen  der  kalten  Kadel  in  der  untern  rechten 
Ecke  sein. 

15.  Die  drei  Figuren  auf  dem  FelsbloclL 

Höhe  80  Mm.,  Breite  98  Mm. 

Bergesabhang  mit  einigen  Nadelbäumen  im  rechten  Hinter- 
grund. In  der  Mitte  vom  vor  einem  grossen  Fels,  auf  welchem 
gegen  rechts  ein  Baum  steht,  befindet  sich  ein  Felsblock,  auf 
welchem  wir  drei  Figuren  erblicken,  die  vordere  derselben,  ein 
vom  Bücken  gesehener  Bauer,  zeigt  nach  rechts.  Ein  umge- 
hauener Baum  liegt  links  mit  dem  Stammende  auf  dem  Fek- 
block,  eine  vierte  Figur  lehnt  vomübergebückt  über  diesen 
Baum.  Links  etwas  Gebüsch,  das  bis  oben  hinaufreicht  Im 
Unterrand  rechts  das  Zeichen. 
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Der  uns  vorliegende  Abdruck  scheint  ein  erster  Aetz- 
drucJc  sa  sein,  das  Blatt  hat  keine  Luft,  der  bergige  Hinter- 
gnmd,  der  sich  von  oben  links  nach  rechts  unten  abdacht,  ist 
nur  ganz  schwach  im  TJmriss  angedeutet.  Wir  wissen  nicht,  ob 
Eektorzik  noch  weitere  Arbeiten  hinzugefügt  hat. 

16.  Die  Kirche  auf  der  Anliölie. 

Höhe  82  Mm.,  Breite  118  Mm. 

Kirche  zu  Gurein.  Aus  einem  Hohlweg  kommt  links  vorn 
eine  Kuhheerde  herauf,  ein  Fussganger  schreitet  daneben  auf 
einem  Gangpfade.  lieber  diesen  Hohlweg  erhebt  sich  eine  mit 
Bäamen  bewachsene  Anhöhe  und  zwischen  den  Bäumen  liegt 
eine  Dorfkirche  mit  spitzem  Thurm ;  ihr  Thor,  hinter  der  Kirch- 
hofsmauer,  ist  nach  der  rechten  Seite  gerichtet,  wo  am  Band 
die  Ecke  einer  Hütte  sichtbar  ist.  Der  Hinterginind  ist  durch 
einen  kahlen  Berg  geschlossen.  Im  TJnterrand  ganz  klein  der 
Name  Rektarzik  f. 

17,  Die  liegende  Ziege. 

Höhe  55  Mm.,  Breite  94  Mm. 

Vom  in  einer  Landschaft  liegt  im  Profil  gesehen,  nach  rechts 
gekehrt,  eine  gehörnte  Ziege,  welche  die  Augen  geschlossen 
hat  und  zu  schlafen  scheint.  Links  hinter  einem  kleinen  Hügel 
etwas  Gebüsch.  Unten  links  im  Gras  das  Zeichen.  Ohne  Ein- 
fassnngslinien. 

18.  Das  stellende  Scliaf. 

Höhe  55  Mm.,  Breite  86  Mm. 

In  einer  flachen,  links  hinten  durch  eine  Anhöhe  geschlosse- 
nen Landschaft  steht  in  der  Mitte  vorn  ein  ruhendes  Schaf,  von 
der  Seite  gesehen  und  nach  links  gekehrt.  Im  rechten  Mittel- 
gnmd  steht  ein  grosser  Baum  und  links  hinten  erblicken  wir 
bei  einer  Banmgruppe  eine  Hütte.  Vorn  rechts  unter  einer 
kleinen  Kräutergruppe  der  Name  Rekiorzik  f.  Ohne  Ein- 
fassongslinien. 


108  FBAKZ  BEKTOBZIK. 


19.  Die  Ziege  bei  der  StaIHhur.  1825. 

Höhe  82  Mm.,  Breite  107  Mm. 

Vor  einem  geflochtenen  Zaun  mit  einer  geschlossenen  hölze^ 
nen  Thür  zur  Linken,  steht  eine  gehörnte,  wie  es  scheint  Ein- 
lass  begehrende  Ziege,  im  Profil  nach  links  gewendet,  den  Kopf 
etwas  senkend.  Vor  dem  Fuss  des  Pfostens  der  Thür  eine  gross- 
blätterige Kräutergruppe.  In  der  Mitte  unten  im  Boden  der 
Name  Rektorzik  /*.  1825.  Ohne  Einfassungslinien. 

20.  Die  bei  der  Mauer  liegende  Ziege. 

Höhe  57  Mm.,  Breite  61  Mm. 

Eine  gehörnte,  gegen  den  Beschauer  gekehrte  Ziege  liegt 
wiederkäuend  mit  aufgerichtetem  Kopf  in  der  Mitte  vor  links 
befindlichem  alten  Gemäuer.  Vor  dieser  Mauer  steht  links  eine 
Klettenstaude,  im  rechten  Hintergrund  ist  Gebüsch  angedeutet. 
Unten  links  das  Zeichen. 

21.  Die  bei  dem  Baum  eiehende  Kuh. 

Höhe  84  Mm.,  Breite  113  Mm. 

In  einer  Landschaft  steht  vom  bei  einem  rechts  befindlicbeu 
dicken  Baum,  von  welchem  aber  nur  der  Stamm  sichtbar  ist. 
eine  gegen  den  Beschauer  gekehrte  Kuh  mit  gekrümmten  langeu 
Hörnern,  von  welchen  das  eine  aufwärts  gerichtet  ist.  Links 
am  Kand  ist  die  Ecke  einer  Bretterverkleidung  sichtbar  und  im 
Mittelgrund  dieser  Seite  ruhen  zwei  andere  Kühe,  von  welchen 
eine  liegt.  Die  Landschaft  ist  flach  und  erhebt  sich  in  der  Ferne 
zu  leichter,  nur  im  TJmriss  angedeuteter  Hügelform.  Vom  links 
im  Terrain  der  Name  Rektorzik  f.  Ohne  Einfassungslinieo.  — 
Die  Platte  ist  abgeschliffen. 

22.  Die  pissende  Kuli. 

Höhe  76  Mm.,  Breite  102  Mm. 
In  einer  Landschaft  steht  vom  eine  von  hinten  gesehene 
Kuh  die  ganz  die  Stellung  eingenommen  hat,  als  ob  sie  pissen 
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wollte  oder  eben  ihre  Nothdurft  verrichtet  hätte.  Links  weiter 
zurück  liegt  eine  von  Tom  gesehene  Kuh.  Die  Landschaft  ist 
vorn  flach,  erhebt  sich  aber  hinten  zu  Hügelform;  die  jedoch  nur 
in  Umrissen  angedeutet  ist.  Links  unten  unter  einem  Stein  der 
Xame  Rektorzik  f.  Ohne  Einfassungslinien. 

23.  Die  stehende  Kuh. 

Höhe  79  Mm.,  Breite  77  Mm. 

In  einer  flachen  Landschaft,  in  welcher  wir  links  hinten  zwei 
Bauemhütten  hinter  vier  Bäumen  wahrnehmen,  steht  in  der 
Mitte  vom  eine  grade  gegen  den  Beschauer  gerichtete  Kuh. 
Unten  rechts  im  Boden  das  Zeichen.   Ohne  Einfassungslinien« 

Die  Abdrücke  siehe  bei  dem  folgenden  Blatt.  In  den 
Probedrucken  ist  der  Hintergrund  sehr  schwach  geätzt  und  wenig 
aasgefiihrt.  Man  sieht  die  Hütten  noch  nicht,  und  in  der  linken 
Feme  ist  kein  Gebüsch. 

24.  Die  liegende,  zueammengelcauerte  Kuh. 

Höhe  79  Mm.,  Breite  78  Mm. 

In  der  Mitte  einer  flachen  Landschaft,  deren  Terrain  nur 
rechts  durch  einiges  Gras  angedeutet  ist,  liegt  zusammenge« 
kaaert  eine  Kuh  von  der  breit-  oder  tiefhalsigen  Race,  sie  hat 
den  auf  dem  Boden  ruhenden  Kopf  nach  links  gekehrt.  Hechts 
im  Terrain  das  Zeichen.  Ohne  Einfassungslinien. 

In  den  Probedrucken  befinden  sich  diese  und  die 
Torhergehende  Kuh  auf  einer  blatte,  die  159  Mm.  hoch  ist  und 
in  der  Mitte  einen  Strich  zum  Durchschneiden  der  Platte  hat. 

25.  Die  stehende  tiefhalsige  Kuh. 

Höhe  und  Breite  81  Mm. 

Dasselbe  Thier  des  vorigen  Blattes,  aber  hier  stehend  abge- 
bildet, den  Kopf  nach  links  wendend.  Links  hinten  ein  Gehölz. 
I^  Terrain,  auf  dem  die  Kuh  steht,  ist  mit  Ausnahme  der 
Schlagschatten  der  Füsse  ganz  weiss.  Rechts  unten  F,  R.  f. 
Ohne  Einfassungslinicn. 
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26.  Drei  liegende  Scliafe.  1847. 

Höhe  50  Mm.,  Breite  132  Mm. 

Sie  liegen  im  Vorgrand  eines  hügeligten  Hochplateau*?, 
das  fast  bis  zur  obern  Einfassungslinie  reicht  und  nur  wenig 
BAum  für  einen  schmalen  weissen  Luftstreifen  lässt,  alle  drei 
mit  den  Köpfen  beisammen  und  nach  hinten  gekehrt  Links 
vom  steht  eine  Klettonstaude,  rechts  im  Mittelgrande  ein  ge- 
flochtenes Stück  Zaun.  Unten  links  der  Name  1S47  verkehrt 
Zart  radirt. 

In  den  Aetzdrücken  ist  das  Hochplateau  oben  links  nur 
noch  im  XJmriss  angedeutet,  auch  fehlen  eine  Anzahl  kleiner 
Arbeiten  in  den  Schatten  des  Vorgrundes  und  der  Schafe. 

27.  Der  stellende  Jagdhund.  1849. 

Höhe  95  Mm.,  Breite  155  Mm. 
Ein  gescheckter  Hund  mit  Halsband,  halb  von  der  rechten 
Seite  gesehen  und  mit  dem  Kopf  nach  dem  Hintergrund  gekehrt, 
wo  ein  Gegenstand  seine  Aufmerksamkeit  zu  fesseln  scheint. 
Er  steht  in  einer  hinten  hügeligten  Landschaft  mit  einem  Ge- 
büsch zur  Linken.  Rechts  vom  am  Boden  liegt  ein  abge- 
brochener Zweig.  Unten  links  das  Zeichen  und  die  Jahrzabl 
IS 49.   Ohne  Einfassungslinien. 

28.  Der  schlafende  Jagdhund.  1849. 

Höhe  100  Mm.,  Breite  155  Mm. 

Ein  scheckiger  oder  gefleckter  Hund,  auf  der  Seite  liegend, 
die  Beine  gegen  vom  ausgestreckt,  mit  dem  Kopf  nach  rechts. 
Hinter  seinem  Bücken  ein  Stück  Mauer  mit  Weinlaub.  J)^s 
Terrain  ist  um  den  Hund  herum  nur  leicht  angedeutet  Ohne 
Einfassungslinien.  Unten  rechts  das  Zeichen  und  die  Jahr- 
zahl 1849. 

29.  Vier  ruhende  Schafe. 

Höhe  85  Mm.,  Breite  121  Mm. 
Bei  einem  alten,  links  stehenden  Weidenbaum,  von  welchem 
nur  der  dicke  Stamm  sichtbar  ist,  ruhen  dicht  bei  einander  im 
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Vorgrund  yier  Schafe,  drei  von  ihnen  liegen,  das  vordere,  links, 
nach  links  gerichtet,  das  hintere,  rechts,  nach  der  rechten  Seite 
gewendet,  hinter  letzterem  steht  das  vierte,  dasselbe  ist  nach 
links  gekehrt  und  hat  den  Kopf  auf  das  Hintertheil  seines  vor 
ihm  liegenden  Genossen  gesenkt.  Links  hinten  schliesst  ein 
hölzerner  Zaun  etwas  Gebüsch  ein.  In  der  Mitte  unten  im  Boden 
Bektorzik-s  Name.  Ohne  Einfassungslinien. 

Das  Blatt  kommt  sehr  selten  vor,  weil  die  Platte  nicht  ge- 
uügte  und  nach  wenigen  Abdrücken  wieder  abgeschliffen  wurde. 

In  den  Probedrücken  hat  die  Platte  links  unten  und  auf 
dem  stehenden  Schaf  ungehöriges  Gekritzel  in  Folge  einer 
Eeibong,  das  Vorderbein  oder  vielmehr  das  Kniegelenk  —  denn 
aar  dieses  ist  sichtbar  —  ist  nicht  ausgedrückt;  zwischen  dem 
Weidenbaumstamm  und  dem  Gebüsch  hinter  dem  hölzernen 
Zann  ist  ein  weisser  Aetzfleck,  der  in  den  überarbeiteten  Ab- 
drücken zugelegt  ist. 

30.  Der  Petersberg  bei  Brunn.  1821. 

Höhe  83  Mm.,  Breite  108  Mm. 

Klosterartige  Gebäudegruppe  auf  einer  Anhöhe,  einge- 
Bchlossen  durch  eine  doppelte  Mauer,  *von  welcher  die  untere, 
die  einen  Garten  einzuschliessen  scheint,  mit  Schiessscharten 
Tersehen  ist.  Unten  oder  vom  fliesst  quer  durch  das  Blatt  ein 
Kanal  oder  Fluss.  Unten  rechts  der  Name  Rektorzik  1821. 
Ohne  Einfassungslinien, 

Eine  der  ersten  Versuche  des  Dilettanten  und  als  solcher 
eben  nicht  auf  das  Beste  ausgefallen.  Die  Platte  ward  daher 
auch  nach  wenigen  Abdrücken  abgeschliffen. 

Die  Aetzd rücke  sind  vor  der  Luft. 

31.  Die  Hütte  unier  den  beiden  grossen  Bäumen.   1849. 

Höhe  91  Mm.,  Breite  75  Mm. 

Unter  zwei  grossen,  reichbelaubten,  etwas  auf  die  linke 
Seite  geneigten  Bäumen  (Silberpappeln),  welche  in  der  Mitte 
stehen,  liegt  eine  strohgedeckte  Hütte  oder  Mühle,  von  welcher 
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ein  kleiner  Bach  gegen  links  vom  fliessi.  Der  Bach  ist  hier 
von  einer  flachen  hölzernen  Brücke  überspannt.  Vorn  rechts 
sitzt  ein  Jäger  mit  seinem  Hund,  im  linken  Mittelgrund  jensats 
der  Brücke  schreitet  eine  Figur  mit  einem  Stock  über  der 
Schulter  und  in  der  Feme  dieser  Seite  ist  auf  bergigem  Temin 
eine  Burgruine  sichtbar.  Ohne  Luft.  In  der  Mitte  des  Unter- 
randes:  Rektorzikf.  1S49. 

32.  Alte  Eichen.  1849. 

Höhe  und  Breite  77  Mm. 

Partie  in  der  Lundenberger  Aue.  Ein  Bach  krümmt  sich 
aus  dem  rechten  Mittelgrund,  wo  ein  Fussgänger,  Reiter  nnd 
Hund  eine  hölzerne  Brücke  passiren,  gegen  links  vom,  um  einen 
Hügely  der  zwei  grosse  Eichen  trägt,  deren  Aeste  fast  ganx 
kahl  und  abgestorben,  während  ihre  Stämme  unten  von  jnng 
grünendem  Beissig  umgeben  sind.  Der  Bach  ist  vom  mit  Schilf 
und  Sumpfpflanzen  bewachsen.  Im  rechten  Hintergrund  liegt 
ein  Gehölz. 

In  der  Mitte  de^  TJnterrandes:  Rekiorzik  f,  1849. 

33.  Der  Hammer  im  Gebirge.  1849. 

Höhe  66  Mm.,  Breite  121  Mm. 

In  einem  weiten,  im  Hintergrund  durch  Berge  geschlosseneo 
Thale  erblicken  wir  einen  Hammer,  welcher  aus  einem  hölse^ 
nen  Gebäude  mit  hohem  Dach  und  einem  anstossenden  rnnden 
Schornstein  besteht.  Bechts  erheben  sich  hinter  einer  niedrigen 
Hütte  mehrere  Tannen  und  vom  steht  ein  zweirädriger  hölser- 
ner  Karren.  Links  gegen  hinten  liegt  eine  Bauemhfitte  oder 
Arbeiterwohnung.  Im  linken  ünterrand:  F.  Rektorzikf.  1S49. 
Die  Ecken  sind  abgerundet. 

Das  Blättchen  ist  im  Aetzdruck  ausserordentlich  stft, 
jedoch  ohne  die  nöthige  Haltung.  Um  diese  zu  erreichen,  retoa- 
chirte  Bektorzik  die  ganze  Platte,  es  fiel  aber  diese  Betonche 
im  Verhältniss  zur  feinen  Yorätzung  viel  zu  kräftig  und 
plump  aus. 
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34,  Die  Parkmauer. 

Höhe  91  Mm.,  Breite  138  Mm. 

Eine  einen  Park  einscUiemende  Hauer  zieht  sich  quer  durch 
das  Blatty  sie  ist  hell  beleuchtet  und  hat  in  der  Mitte  ein  Thor, 
Yon  weicht»  mehrere  Stufen  zu  einem  yom  befindliehen  Ge- 
wässer herabführes,  anf  der  linken  Treppenwange  liegt  ein 
Löwe  und  so  beiden  Seiten  der  Wange  ist  eine  Balustrade,  die 
zum  Theil  durch  Schilf  und  Gebüsch  verdeckt  wird.  Links  vor 
ihr  erhebt  sich  eine  hohe  Baumgruppe.  Im  TJnterrand  die 
Abbremtor  Rekt, 

35.  Der  auf  dem  Baumetamm  sitzende  Hirt.  1825. 

Höhe  74  Mm.,  Breite  135  Mm. 

In  einer  ausgedehnten  Landschaft  sitzt  bei  einer  links  vom 
wadBenden  Krattiergruppe  ein  barfüseiger  Hirt  auf  einem 
dicken  Baumstamm,  sein  Stab  ruht  in  seinem  Arm,  seinen  mit 
einem  Hut  bedeckten  Kopf  stützt  er  auf  die  Hand.  Bechts 
gegen  den  Mittelgrund  ruht  in  flacher  Gegend  seine  kleine 
Scbafheerde.  Der  Hintergrund  ist  etwas  bergig  und  rechts  in 
weiter  Feme  erblickt  man  eine  Kirche.  Unten  rechts :  Rektorzik 
f.  1S25.  ~  Die  Platte  kam  an  Kunsthändler  Kettner  in  Wien. 

Die  Pr  obed rücke  sind  vor  der  LufL 

36.  Die  Sdiaeidemuhle.  1842. 

Hdhe  105  Mm.,  Breite  138  Mm. 

In  einer  durch  ein  felsiges  Gebnrge  geschlossenen  Land- 
schaft liegt  in  der  Mitte  Tom  eine  Schneidemühle  und  vor  der- 
Belbeo  eiiHe  Anzahl  Baomstänune,  zwei  Männer  sind  links  mit 
dem  Fortwälzen  eiaee  eolehen  Stammes  beschäftigt.  Am  rechten 
£nde  der  Mühle  steht  eine  kleine  Hütte  und  hinter  derselben 
erhebt  sich  eine  Gruppe  Ton  drei  Nadelbäumen  und  etwas 
Laubgebüa^;  eis  Wanderer  mit  einem  Stock  auf  der  Schulter 
Bckreitet  rechts  auf  der  Strasse  unter  diesen  Bäumen.  Links 
etwas  weiter  zurück  von  der  Mühle  erblicken  wir  vor  einer 

IV.  8 
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Felswand  eine  Bauemhütte,  deren  hoher  Giebel  gegen  den  Be- 
schauer gekehrt  ist,  ein  hölzernes  Dach  dient  zum  Schntie  der 
Hausthür.  Rechts  unten  auf  einem  Stein  das  Zeichen,  im  Unte^ 
rand  derselben  Seite  der  Name:  Rektorzik  f.  1S42. 

37.  Die  Brücke  mit  den  Statuen.  1845. 

Höhe  95  Mm.,  Breite  134  Mm. 

Alte  massive  Brücke  (ehemals  bei  Brunn)  mit  drei  Bond- 
bogen  und  zwei  Bundpfeilem  aufweichen  zwei  Heiligenstataeo 
stehen.  In  der  Mitte  vom  im  Fluss  watet  eine  aus  drei  EüheD 
und  vier  Ziegen  bestehende  Heerde,  deren  Hirt  links  mit  zwei 
Frauen  spricht,  die  sich  auf  der  Höhe  des  Ufers  befinden.  Der 
linke  Hintergrund  ist  durch  ein  Gebirge  geschlossen.  ImÜDie^ 
rand  links:  Rektor zik  /I,  rechts:  1845. 

38.  Die  Gebirgslandecliaft  mit  dem  Wagen.  1844* 

Höhe  95  Mm.,  Breite  134  Mm. 

Ein  Felsgebirge  schliesst  den  Hintergrund  und  die  rechte 
mit  Bäumen  bewachsene  Seite,  in  der  Mitte  steht  ein  reich  be- 
laubter Baum  auf  einem  kleinen  Hügel,  um  welchen  sich  vom 
Vorgrund  aus  eine  Strasse  schlängelt,  auf  dieser  Strasse  fahrt 
links  vom  Baum  ein  Wagen  dem  Hintergrund  zu,  während 
rechts  ein  kleines  Gewässer  sich  zwischen  Steinen  Bahn  bricht 
Im  Unterrand  links:  Rektor  zik  /!  1S44. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  Luft. 

39.  Die  beiden  Kulie  auf  dem  Steg.  1849. 

Höhe  99  Mm.,  Breite  140  Mm. 

Die  grössere  Platte  jener  bereits  unter  Nr.  7  besehriebenes 
Darstellung.  Im  Unterrand  links:  F.  Rektorzik  f.  1849. 

40.  Waldliutte. 

Breite  6  ZoU  6  Linien,  Höhe  4  Zoll  Wiener  Maaas. 

Sie  steht  am  Saum  eines  Waldes,  ein  Fusssteig  fUhrt  la  ihr 
Die  Thüre  ist  aus  einer  Angel  gerissen.  Nächst  dem  Kamin 
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stehen  an  der  linken  Seite  zwei  Bäume,  rechts  ein  felsiger  Hügel 
mit  einemZann,  denHintergrund  schliesat  ein  aufwärts  gehender 
Felsen.  —  Ohne  Schrift. 

Ich  kenne  das  Blatt  nicht  aus  eigener  Anschauung. 

41,  Der  abgebrochene  Baum  vor  dem  Eingang  zum 

Gehölz.  1836. 

Höhe  108  Mm.,  Br.  142  Mm. 

Vor  einem  den  rechten  Mittelgrund  bedeckenden  Laub- 
gehölz liegt  vom  am  Boden  ein  abgebrochener  Baum,  dessen 
Krone  rechts  über  das  Bild  hinausreicht.  Links  führt  ein  Weg 
über  einen  kleinen  grasigen  Bügel  hinweg  nach  hinten,  wo  eine 
Anhöhe  den  Grund  schliesst.  Li  der  Uitte  unten  im  Boden  das 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1836. 

LProbedruck.  Vor  der  Luft,  an  welcher  nur  links  einige 
Umrisse  von  Gewölk  angedeutet  sind,  das  Ganze  noch  sehr  licht. 

n.  Probedruck.  Das  Gehölz  und  Terrain  ist  mit  Hülfe 
der  Schneidenadel  in  kräftigere  Schatten  gesetzt;  die  Luft  ist 
ebenfalls  eingeschnitten,  allein  sie  hat  noch  in  der  Mitte  sowie 
rechts  über  den  Bäumen  ziemlich  weisse  Stellen. 

YollendeterAbdruck.  Diese  Stellen  sind  zugestrichen 
mit  horizontalen  Linien,  jene  in  der  Mitte  ganz,  diejenige  aber 
zar  Rechten  nur  halb,  indem  ein  Stück  der  Luft  zwischen  dem 
Laub  der  beiden  Bäume  und  oberhalb  der  Krone  des  zur 
Rechten  stehenden  Baumes  weiss  geblieben  ist. 

42.  Die  vor  dem  Pfahl  etehende  Kuh. 

Höhe  96  MoLy  Breite  122  Mm. 

In  einer  Landschaft  steht  vom  vor  einem  Pfahl  eine  Kuh, 
von  der  Seite  gesehen,  nach  links  gekehrt  und  den  Kopf  ab- 
wärts wendend.  Das  Terrain  ist  nur  leicht  skizzirt,  so  wie  links 
im  Mittelgrund  ein  Busch  an  einem  Hügel.  Ohne  Luft,  Ein- 
lien  und  Bezeichnung. 

8* 
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43.  Die  von  hmtm  gesehene,  zusammeiiiiekaiierle  KhIi. 

Höhe  95  Mm.,  Breite  124  Km. 

In  einer  leieht  fikizzirten  Landschaft  Hegt  in  der  IGtte  zu- 
sammengekauert eine  schlafende  Kuh,  man  sieht  sie  von  hinten, 
den  umgewendeten,  mit  der  Schnauze  auf  dem  Hinterbein  ruhen- 
den Kopf  aber  von  vorn.  Das  leicht  skizzirte  Terrain  ist  vom 
fast  ganz  weiss,  es  trägt  links  hinten  eine  Gebüschgruppe.  Ohne 
Bezeichnung,  Luft  und  Einfassungslinien. 

44.  Die  stehemle  Kuh  bei  der  Kegenden. 

Höhe  148  Mm.,  Br.  167  Mm. 

Auf  flachem,  zum  grössten  Theil  weissem,  gegen  den  rechten 
Mittelgrund,  (der  durch  ein  Laubgehölz  geschlossen  ist,)  etwas 
ansteigendem  Weideplan  ruhen  vom  zwei  Kühe,  die  eine,  in 
Profil  nach  links  gekehrt,  steht,  die  andere,  vom  B.ücken  ge- 
sehen, liegt  rechts  hinter  dem  Hinterbein  der  ersteren.  Links 
in  der  Feme  sind  vor  einer  Anhöhe  einige  Häuser  in  Gebüsch 
angedeutet.   Ohne  Bezeichnung,  Luft  und  Einfassungslinien. 

45.  Der  Hegende  Stier. 

Höhe  132  Mm.,  Breite  180  Mm. 

In  einer  leicht  skizzirten  Landschaft,  mit  einem  Gebüsch 
im  linken  Mittelgrund,  ruht  in  der  Mitte  ein  Stier,  von  der 
Seite  gesehen  und  nach  rechts  gekehrt.  Das  ganze  Terrain  ist 
unterhalb  des  Stieres  weiss.  Rechts  unter  dem  Grase  die  Ab- 
kürzung Rekt.  f.  Ohne  Luft  und  Einfassungslinien. 


46.  Der  eclilafende  Mrt  und  die  Kuli  unter  dem  Baum. 

Höhe  130  Mm.,  Breite  177  Mm. 

Bechts  neben  dem  Fuss  einea  dicken  und  m  der  Mliim 
stehenden  Baumes,  von  welchem  aber  nur  der  Stamm  und  einige 
TJnterzweige  sichtbar  sind,  ruht  auf  der  Seite  liegend  ein 
schlafender  Hirt.    Hinter  ihm  steht  nAoh  linka  gekehrt  euie 
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Knh  mit  dem  nicht  sichtbaren  Kopf  hinter  dem  Baum.  Links 
imChmnd  schreitet  ein  Schaf.  Das  Terrain  ist  Tom  ganz  weist» 
aaeh  hat  das  Blatt  keine  Luft  Bechts  der  Name  Rektortik  f. 
Ohne  Einfassungslinien. 


47.  Di9  drei  Bäume  Ober  dem  Bach.  1837. 

Höhe  151  Mm.,  Breite  153  Mm. 

Landschafk,  rechts  durch  einen  Fels,  links  durch  ein  Gehölz 
gssdilossen;  aus  der  Mitte  rieselt  ein  Bach  gegen  vom,  wo  er 
zwischen  Steinen  zwei  kleine  Fälle  bildet,  er  fliesst  zwischen 
swei  hohen  weissstämmigen  Bäumen  (Buchen?)  hindurch  und 
rechts  erhebt  sich,  gegen  die  linke  Seite  geneigt,  ein  dritter 
grosser  Baum,  an  dessen  Stamm  sichEpheu  hinaufrankt,  während 
hiDter  ihm  der  Stumpf  eines  abgesägten  Baumes  hervorschaut. 
Im  TJnterrand  links:  F.  Rektortik  1837. 

Die  Probedrucke  sind  vor  der  Luft  links  oben  in  der 
Ecke,  die  später  mittelst  wagerechter  Striche  hinzugefügt  wurde. 

48.  Die  drei  Bäume  am  Ufer  des  Flusses.  1837. 

Höhe  and  Breite  150  Mm. 

Clegenatück  zum  vorigen  Blatt.  Ein  bis  zur  Mitte  vordrin- 
gendea  Qewässer,  auf  welchem  hinten  zwei  Männer  in  einem 
Kahn  wahrgenommen  werden,  bedeckt  den  rechten  vordem 
Plan,  sein  linkes  Ufer  ist  hier  von  einem  Oehölz  umkränzt  und 
▼om  stehen  drei  grosse  Bäume,  deren  Stämme  sich  gegen  die 
rechte  Seite  neigen,  zwischen  ihnen  liegt  ein  abgebrochener 
grosser  Aft  und  in  der  Ecke  ist  das  untere  Stück  vom  Stamm 
eines  vierten  Baumes  sichtbar.  Im  TJnterrand  links  das  Zeichen 
imd  die  Jahrzahl  1 837. 

Die  Probedrücke  sind  vor  der  Luft. 

49.  Der  JSger  bei  der  grossen  Buche.  1849. 

Höhe  155  Mm.,  Breite  151  Mm. 

Links  vom  am  Band  eines  gegen  den  Mittelgrund  zu  an- 
Bteigenden  Weges  sitzt  ein  Jäger,  der  nach  hinten  zeigend,  sei- 
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nen  Hund,  auf  etwas  aufmerksam  macht.  Dem  Jäger  gegenüber 
auf  der  andern  Seite  des  Weges,  die  g^en  den  Abgrund  durch 
ein  einfaches  hölzernes  Geländer  geschfttst  ist^  steht  einegrone 
Buche  von  mächtiger,  wenig  gesehener  Dicke  und  daneben  eine 
Tanne.  Der  Blick  föUt  rechts  in  die  Tiefe  eines  Thaies,  in 
welchem  eine  Elirche  wahrgenommen  wird.  Ohne  Luft.  Im 
ünterrand  links:  F,  Rektorzik  f.  1849. 

50.  Die  strickende  Frau  vor  der  Hausthur.  (Zu  Vahnce.) 

Höhe  155  Mm.,  Breite  191  Mm. 

Ein  breites,  massives  Haus  mit  niedrigem  Giebel  fesselt  den 
Blick  des  Beschauers,  seine  Mauer  ist  von  einer  breiten  genm- 
deten  OefiPnung  durchbrochen,  die  halb  als  Fenster  mit  alte^ 
thiimlichen  Buzenscheiben,  halb  als  Thür  dient,  eine  iweite 
spitzbogig  gegliederte  Thür  befindet  sich  rechts.  Zur  Seite 
der  ersteren  Thür,  deren  oberer  Flügel  gegen  die  Wand  surück- 
geschlagen  ist,  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  strickende  Fm, 
während  ein  Bauer,  mit  kurzer  Kalkpfeife  im  Munde,  den  nn* 
tem  Flügel  anfassend,  im  Begriff  ist  herauszutreten;  auf  der 
Fensterbank,  dessen  locker  gewordener  Laden  nur  noch  an  der 
untern  Krampe  hängt,  stehen  ein  Blumentopf,  eine  Flasche  und 
ein  Topf,  ein  Weinstock  rankt  sich  um  Fenster  und  Thür.  Vom 
um  das  Haus  krümmt  sich  eine  Strasse  nach  links  hinten,  wo  sich 
hinter  einer  Mauer  und  einem  kleinen  Häuschen  die  B&ome 
eines  Parks  erheben.  Unten  gegen  rechts  im  Boden  der  Nime 
Rektorzik  f, 

I.  Probedruck.  Noch  sehr  licht  und  hell,  vor  vielen  A^ 
beiten,  unter  anderen  vor  der  Luft.  Das  Haus  bt  noch  gui 
weiss,  der  Fensterladen,  dieThürflügel  haben  keine  Schattirong 
auch  die  Strasse  ist  noch  weiss  etc. 

n.  Probedruck.  Mit  der  Luft  und  einer  Ansahl  nen  hin- 
zugekommener Arbeiten  an  der  Hauer  des  Hauses  etc.  Dtf 
Fensterladen  und  der  obere  zurückgeschlagene  Thürflügel  liod 
mittelst  lothrechter  Striche  sohattirt.  Die  Strasse  ist  noch  gans 
weiss  geblieben. 
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Vollendeter  Abdruck.  Mit  vielen  neuen  Arbeiten, 
namentlich  auf  der  Strasse,  deren  grelles  weisses  Licht  durch 
feine  Halbschatten  gedämpft  ist,  auch  die  Schattirung  der 
Mauer  ist  weiter  vorgeschritten.  Fensterladen  und  oberer 
Thürflugel  haben  eine  zweite,  diagonale  Strichlage  erhalten, 
80  wie  auch  die  spitzbogige  Thür  rechts  auf  ihrer  beleuch- 
teten Fläche,  die  zuvor  nur  durch  lothrechte  Striche  schat- 
tirt  war. 


51.  A  Valence. 

Höhe  168  Hm.,  Breite  175  Hm. 

Architektur  mit  grossem,  rundem  Thurm  in  der  Mitte,  der 
auf  beiden  Seiten  von  einer  hohen  Mauer  flankirt  ist;  in  der 
Mauer  zur  Hechten  steht  in  einer  geschlossenen,  spitzbogigen 
Thoroffnung,  die  zu  einem  Park  zu  fuhren  scheint,  ein  Bauer 
mit  einem  Horb  in  den  Händen.  Vor  dem  Fuss  des  Thurmes 
ist  eine  Hstrade  mit  einer  Laube  angebracht  und  links  am  Hand 
erhebt  sich  die  Ecke  eines  massiven  Hauses.  Li  der  Mitte  des 
TJnterrandes  fein  mit  der  Nadel  gerissen:  A  Valence,  rechts: 
Bektarzik  f. 

L  Probedruck.  Vor  aller  Luft  und  vor  vielen  Arbeiten 
am  Thurm,  an  der  Mauer  zur  Hechten,  am  Hause  links  etc. 

n.  Probedruck.  Die  Luft  ist  theil weise  eingeschnit- 
ten, doch  harmoniren  ihre  dunkeln  Wolken  nicht  mit  der  noch 
ganz  weiss  gebliebenen  linken  oberen  Hälfte.  Die  Mauer  rechts 
hat  auf  ihrer  ganzen  oberen  Fläche  mittelst  wagerechter 
Striche  eine  leichte  Schattirung  erhalten,  auch  die  Thür  des 
Thores,  zuvor  noch  ganz  weiss,  ist  mittelst  lothrechter  Striche 
Bcbattirt  etc. 

Ein  vollendeter  Abdruck  liegt  uns  leider  nicht  vor.  Oder 
hatBektorzik  die  Platte  nicht  weiter  bearbeitet?  Das  grelle 
Weiss  der  Luft  links  harmonirt  nicht  gut  zu  den  dunkeln 
Wolken,  die  IJebergänge  fehlen. 


120  FBANZ  SfiKTOBZK. 

52.  Die  Bauernhfitte  mit  dem  offmstelmitfeii  Itoftinr. 

Höbe  155  Mm.,  Breite  811  Mm. 

Links  zwischen  Gebüsch  eine  Bauemhütte  mit  nemfieh 
hohem  Schornstein,  vor  derselben  üeberreste  eines  altoi  6e> 
mäuers  nnd  ein  schadhafter  hölzerner  StalL  An  diesen  Stall 
stösst  eine  Holzplanke  die  rechts  am  Bande  des  Budes  tod 
einem  geöffneten  hölzernen  Thor  durchbrochen  ist.  Links  vor 
dem  yerfallenen  Gemäuer  liegen  Bretter  nnd  Holzklötze  auf- 
gestapelt. Links  im  Qtbb  dicht  unter  dem  Gebüsch  das  ZeicheD 
F.  R.  f.    Ohne  Luft.  Die  Platte  wuvde  abgeschliffen. 

53.  Das  GrasfUd  vor  dem  Gehölz. 

Höhe  159  Mm.,  Breite  218  Mm. 

Flache  Gegend,  deren  Torderen  Plan  ein  Gra^  oder  Korn- 
feld bildet,  durch  welches  sich  rechts  ein  Weg  au  «inem  Gdi5li 
hinzieht,  das  aus  mehreren  grossen  Bäumen,  die  lingsam  vm 
kleineren  eingeschlossen  sind,  bestellt.  Ein  zwettee  Gehölz  ist 
im  linken  Grund  sichtbar.  Ohne  Beaeichnnng.  —  Die  Ratte 
wurde  abgeschliffen. 

Die  Probedrucke  sind  vor  aller  Luft. 

54.  Die  Baumstäinine.  iSiS, 

Höhe  159  Mm.,  Breite  218  Mm. 

Vor  zwei  im  Grunde  hinter  Gebüsch  liegenden  Hao^em,  toh 
denen  das  grössere  ein  massives  Gobüude  mit  Sohindeldacii, 
das  kleinere  links  befindliche  eine  hölzerne  Hütte  mit  Stroh- 
dach ist,  liegt  vorn  eine  grosse  Anzahl  grösserer  nnd  klainerv 
Baumstämme  ohne  Ordnung  auf  und  neben  einander.  Wir 
dürfen  vielleicht  daraus  annehmeni  dass  das  hintere  grBssew 
Gebäude  eine  Schneidemühle  ist.  Ohne  LufL  In  der  Ktte 
unter  dem  Schlagschatten  des  yom  liegenden  Stammes  der 
Name:  Rektorzik  /*.,  rechts  im  Gras  die  Jahrsahl  181d.  ^ Die 
Platte  wurde  abgeschliffen. 

In  den  Probedrücken  sind  die  Lichter  auf  dem  Qebtab 
noch  weiss,  d.  h.  vor  den  diagonalen  Querstrichen,  die  namentlich 
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auf  jenem  Zwoig,  wakher  vor  dem  weigeen  Qiebel  des  hintern 
Hauses  steht,  sich  bemerkbar  machen.  Aach  sieht  man  auf  fast 
allen  Brettern  dee  Giebels  der  Strohhütte  in  den  Probedrücken 
weisse  Stellen,  in  denen  die  senkrechten  Striche  ihrer  Schattir- 
nng  unterbrochen  erscheinen,  in  den  vollendeten  Abdrücken 
sind  diese  Striche  nachgezogen  und  es  machen  sich  jetzt  nur 
zwei  helle  Stellen  unten  auf  dem  zweiten  und  dritten  Brette 
TOD  links  bemerkbar. 

55.  Die  MOhto  im  Thale. 

H6he  162  lfm.,  Breite  815  lfm. 

Felsen  sehlieesen  auf  beiden  Seiten  des  Blattes  eine  links 
li^nde  hölzerne  Schneidemühle  mit  Schindeldach  und  kleiner 
Windfahne  auf  dem  linken  Giebel,  ein.  Vor  der  Mühle  liegen 
Mahlsteine  und  Baumstämme,  ein  Hund  an  einem  Pflock  be- 
festigt, steht  vom  auf  der  Strasse.  In  der  Tiefe  des  Mittel- 
gnmdes  ein  Gehölz,  unten  rechts  in  der  Ecke  nicht  leicht  er- 
kennbar Kektorzik's  Name.  Die  Platte  wurde  abgeschliffen. 

In  den  Probedrücken  fehlt  die  Luft  und  derbreite  Schlag- 
schatten  auf  der  rechten  Ecke  des  Daches  der  Mühle. 

56.  Die  Kühe  im  Fhiss. 

Hdhe  156  Mnu,  Breite  230  Km. 

In  einer  bergigen  Landschaft  bedeckt  ein  Fluss,  aus  dem 
rechten  Mittelgrund  herströmend,  fast  den  ganzen  Vorderplan, 
in  ihm  stehen  vier  Kühe,  drei  in  der  Mitte  beisammen  —  die 
eine  von  ihnen,  links,  säuft  —  die  vierte  links  etwas  weiter 
zoräck  in  der  Nähe  des  mit  Gebüsch  bedeckten  Ufers.  Vom 
links  im  Wasser  liegen  zwei  Steine,  in  der  Mitte  ein  kleinerer 
and  reehts  w&ebat  Schilf.  Der  ganze  BEintergrund  besteht  aus 
einem  fast  kahlen  Felsgebirg«  mit  einer  bewachsenen  Tempel- 
niiae  in  der  Mitte,  in  ihrer  Nähe  hütet  ein  Hirt  eine  kleine 
fieerde.  Im  Unterrand  links:  Rektor zik. 

Die  Probedrücke  sind  vor  der  Luft  sowie  vor  vielen 
Arbeiten  auf  d«n  Wasser  and  Terrain,  der  bergige  Hintergrund 
iit  nur  in  Umrisnen  angedeutet  und  noch  nicht  schattirt. 
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57.  Der  Weg  durch  den  Fels. 

Höhe  160  Hrn.,  Breite  218  Mm. 

Partie  aus  dem  Adamsthale  bei  Brunn.  Felsige,  zumTbeü 
bewachsene  Landschaft,  die  zur  Linken  durch  einen  zerklafteten 
grossen  Fels  gesperrt  ist;  an  diesem  Fels  wächst  obenGestranch 
und  unten  fährt  mittelst  einer  Höhlung  ein  Weg  durch  ihn  hin- 
durch. Drei  Schafe  werden  auf  diesem  im  weissen  Sonnenlicht 
liegenden  Weg  wahrgenommen,  drei  andere  auf  einem  zur  linken 
Seite  liegenden  Grasplan.  Eine  dammartige  Strasse  führt  linb 
BU  einem  im  Mittelgrund  befindlichen  kleinen  Gewässer,  hinter 
welchem  in  Gebüsch  die  Dächer  einiger  Häuser  hervorgueken. 
Der  Hintergrund  dieser  Seite  ist  durch  eine  bewachsene  Fels- 
wand geschlossen.  Ohne  Bezeichnung.  —  Bektorzik  fertigte 
die  Platte  für  J.  Bayers  Topographie  vonMähren  undSchlesieo. 

Die  Probedrucke  sind  vor  der  Luft  etc. 


58,  Der  Jäger  und  eein  Bursche  im 

Höhe  156  Mm.,  Breite  205  Mm. 

Li  einem  Gehölz  sehen  wir  links  auf  einem  breiten  Wege 
einen  Jäger,  begleitet  von  seinem  Burschen,  gegen  vom  schrei- 
ten, der  Bursche  hält  in  der  einen  Hand  einen  Stock,  zeigt  aber 
mit  der  andern  nach  links,  welche  Bewegung  dem  springenden 
Hund  zu  gelten  scheint.  Beide  befinden  sich  unter  den  Zweigen 
zweier  grossen  Bäume,  von  welchen  der  vordere  sich  etwas 
auf  die  linke  Seite  neigt  Die  Aussicht  in  den  Hintei^^rond 
ist  auf  beiden  Seiten  durch  das  Gehölz  gesperrt  Ohne  Bezeich- 
nung. Im  linken  Seitenrand  oben  zwei  kleine  Nadelproben. 

59.  Die  Kirche  vor  den  Fues  dee  Berges.  1836. 

Höhe  125  Mm.,  Breite  215  Mm. 

In  der  Mitte  vom  liegt  vor  Bäumen  einsam  eine  alte  Kirche, 
deren  spitzer  Thurm  zur  Seite  der  Mauer  hinter  einem  halb- 
runden Kapellenanbau  steht.  Die  Umfassungsmauer  ist  ver- 
fallen, ihr  Eingangsthor  befindet  sich  zur  Linken.  Die  Kirche 
scheint  an  einem  See  zu  liegen,  indem  wir  links  und  rechts  im 
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Mittelgnud  ein  Oewässer  erblicken.  Der  Hintergrand  ist 
bergig  und  erhebt  sich  rechts  mit  seiner  höchsten  Kuppe  fast 
snrfiinfassongslinie.  Links  vom  schleicht  ein  Weib  auf  Krücken 
bei  einem  am  Weg  sitzenden  Mann.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen  und  die  Jahrzahl  1836. 

Die  Probedrücke  befinden  sich  mit  der  folgenden  Land- 
schaft auf  einer  Platte,  die  176  Mm.  hoch  und  221  Mm.  breit 
ist  Sie  sind  femer  vor  der  Vollendung  der  Luft,  vor  den  Arbei- 
ten der  Schneidenadel  auf  den  Lichtem  des  Berges,  vor  den 
wsgerechten  Strichen  auf  der  treppenartig  gegliederten  Fa^ade 
der  Kirche,  auf  dem  oberen  Stock  des  Thurmes  etc. 

Li  den  vollendeten  Abdrücken  ist  die  Platte  zerschnitten 
and  die  untere  kleine  Landschaft  besonders  abgedruckt. 

60.  Der  8ein  Pferd  ziehende  Bauer.  1836. 

Höhe  43  Mm.,  Breite  220  Mm. 

Schmale  friesfdrmige  Landschaft.  In  der  Mitte  im  Gebüsch 
eioe  Hütte,  die  sammt  dem  Gebüsch  von  einem  Plankenzaun 
emgefriedigt  ist.  Ein  Bauer  zieht  rechts  auf  der  Strasse  ein 
hinkendes  Pferd  am  Zügel  hinter  sich  her.  unten  im  Boden 
gegen  die  Mitte  der  Name:  Rektorzik  f.  1836.  Ohne  Ein- 
fiusnngslinien. 

Li  den  Probedrucken  befindet  sich  diese  Landschaft 
unterhalb  der  vorigen  Darstellung  auf  einer  Platte.  Auch  sind 
sie  vor  der  Ausführung  der  Luft  mittelst  der  Schneidenadel, 
die  nur  leicht  und  unklar  geätzt  ist,  vor  der  Schattirung  des 
Terrains  mittelst  derselben  Nadel  ganz  vom  durch  das  ganze 
Biatt^  vor  der  Zulegung  der  weissen  Lichter  auf  dem  Dach  der 
Hütte  und  ihrer  Wand,  die  auf  der  linken  Hälfte  noch  ganz 
weiss  ist  etc. 

61.  Der  Bauer  in  der  StallthOr. 

Höhe  155  Mm.,  Breite  205  Mm. 

Baulichkeiten  einer  Meierei  oder  eines  Bauerngutes,  dessen 
Wohnhaus,  mit  drei  Schornsteinen  und  einer  Windfahne  auf 
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dem  Dache,  in  der  Mitte  liegend,  von  den  WirthschaftggebiadflD 
«Dg  aingescldosflen  ist.  In  der  Thür  eines  höbemen  Stafles 
lehnt  der  Bauer,  mit  verschränkten  Armen  gemüthlieh  idn 
Pfeifchen  rauchend,  vor  der  Thür  steht  ein  Schleifstein  imd  b 
beiden  Seiten  links  und  rechts  vor  einer  hölsemen  Planke  liegt 
allerlei  Hausgeräth:  Bottich,  Fass  etc  Links  macht  sich  be- 
sonders ein  hoher  Ziehbrunnen  bemerkbar.  Unten  links  in  der 
Ecke  das  Zeichen« 

Wir  kennen  das  Blatt  nur  aus  einem  eingetuschten  Oegen- 
druck.  Der  Kunstfreund  Kölbl  besass  die  Platte. 


62.  Der  Bauer  mit  seinem  Pferd  am  Brunnen.  1837, 

Höhe  IS^Hm.,  Breite  201  Mm. 

Eine  grosse  malerische  Buine  eines  alten  Schlosses  oder 
Klostergebäudes,  links  von  einem  hinter  der  Thurmmaser 
stehenden  Baum  überragt;  über  dem  spitzbogigen  weiten  !^* 
gangsthor  ist  oben  ein  Wappen  mit  drei  Lilien  im  Feld,  übe^ 
ragt  von  einem  Bischofshut,  angebracht,  und  das  Wappen  ist 
von  Gesträuch  umwuchert.  Links  von  diesem  grösseren  Thor 
befindet  sich  ein  kleineres  zum  Eintritt  für  Fussgänger^  mit 
einer  Stabverzienmg  und  in  der  Nähe  tränkt  ein  Bauw  seb 
Pferd  an  einem  Brunnen  mit  steinernem  Trog.  Im  Unternnd 
links:  F.  Rektorzik  1837. 

Die  Probedrücke  sind  vor  den  zahlreichen  Arbeiten  der 
Schneidenadel  an  der  Luft,  Mauer  und  auf  dem  Terrain.  Die 
Mauer  ist  zum  Beispiel  oberhalb  des  linken  Seitenthors  noch 
zum  grössten  Theile  weiss,  während  sie  in  den  vollendeten 
Drücken  mittelst  unregelmässiger  Kreuzschraffirung  in  Halb- 
schatten gesetzt  ist.  Der  Wassertrog  hat  nur  eine  einzige  wage- 
rechte Strichlage,  in  den  vollendeten  Abdrücken  jedoch  noch 
eine  lothrechte  und  dritte,  diagonale  Strichlage  erhalten  etc. 
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SSL  Dm  Mb  verdorrte  TanM  am  Fels. 

Höhe  150  Mm.,  Breite  20»  Mm. 

Ein  grosser  zerklüfteter  Fels  lagert  rechts  vor  und  reicht  oben, 
wo  etwfts  Gestrfipp  an  ihm  hängt,  über  das  Blatt  hinaus.  Links, 
bei  einem  abgeldffien  Block,  steht  hinter  einem  kleinen  mitOras 
bewachsenen  Hügel  eine  alte  Tanne,  deren  Spitze  abgebrochen 
oad  deren  oberen  Zweige  verdorrt  sind.  Auf  einem  dieser  Zweige 
ntit  ein  Vogel.  Andere  Nadelbäume  erheben  sich  leicht  skizzirt 
im  linkm  Ghrand.  Im  rechten  TJnterrand  der  Name:  Rektorzikf. 

Btm  OBB  Torliegende  Exemplar  ist  ohne  Luffc.  Die  Platte 
ist  beim  Poliren  nicht  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  bebandelt, 
da  sie  yoU  feiner  Haarrisse,  namentlich  links  an  der  Luft  ist. 

64.  Die  grasende  Kuh  bei  dem  abgettorbenen  Baumstamm. 

Höhe  148  Mm.,  Breite  208  Mm. 

Auf  einer  flachen  Weide  steht  links,  in  Profil  nach  recbts 
gekdurt,  eine  grasende  Kuh  mit  grossen  gebogenen  Hörnern  in 
der  Nähe  eines  abgestorbenen  Baumstammes,  der  als  Scheuer- 
pfiüil  für  das  Yieh  dient.  Bei  seinem  Fuss  wächst  ein  gross- 
blätteriges  Kraut  und  vom  rechts  auf  dem  Boden  liegt  ein 
zweiter  Baumstamm.  Ein  Hügel  zieht  sich  hinter  dem  abge- 
storbenen  Baum  von  rechts  bis  zur  Mitte  des  Blattes.  Unten 
links  im  Boden  das  2ieichen. 

Das  uns  Torlieg^de  Exemplar  scheint  ein  Probedruck  zu 
sein,  an  der  weissen  Luft  ist  hinter  dem  Baum  nur  eine  Wolke 
im  ümriss  angedeutet.  Möglich,  das  Bektorzik  das  Blatt  nicht 
weiter  überarbeitete. 

65.  Drei  Widder  und  vier  Schafe  in  Ruhe. 

Höhe  150  Mm.,  Breite  208  Mm. 

Vor  einem  steilen  Hügel  im  Mittelgrund  ruht  tinks  vom 
dicht  zusammengedrängt  eine  aus  drei  Widdern  und  vier  Schafen 
bestehend«  Heerde  in  der  Nähe  einer  üiiks  am  Band  wachsen» 
den  groasblätterigen  Pflanze.  Von  den  Widdern  liegen  zwei 
in  der  Mitte,  der  eine  gegen  vom,  der  andere  abwärts  gekehrt^ 
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der  dritte  steht  hinter  den  Schafen,  die  s&mmtlich  liegen.  In 
der  Mitte  des  ünterrandee:  Aus  meitten  Skizzen-Buche  neek 
der  Natur,  rechts:  F,  Rekt&rzik  f. 

Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist  ein  reiner  Aeti druck, 
der  jedoch  etwas  zu  kräftig  ausgefallen  ist,  die  BlftaederLoft, 
durch  dichte,  wagerechte  Striche  ausgedr&ckt,  ist  viel  zu  itsrk 
geätzt,  auch  die  Schatten  auf  den  Schafen  sind  zu  schwsn. 
Links  hinter  der  Pflanze  ist  der  Ghrund  noch  ganz  weiss,  da  d« 
Hügel  noch  nicht  bis  hierher  fortgesetzt  ist,  auch  die  über  dem 
Hügel  stehende  grosse  Wolke  ist  nur  in  Umrissen  angedentst 
und  mangelt  der  Ausführung  oder  Schatürung. 

66.  Fflnf  ruhende  Schafe.  1821. 

Höhe  116  Mm.,  Breite  195  Hm. 

In  einer  flachen  Landschaft,  in  deren  linker  Feme  ein 
Schloss  aus  einem  Qehölz  hervorschaut,  ruhen  yom  f&nf 
Schafe  bei  einem  rechts  stehenden,  von  einer  grossblätterigen 
Pflanze  umwucherten  Scheuerpfahl.  Alle  liegen,  bis  auf  ein 
einziges,  das  in  Profil  nach  rechts  steht  und  schlafend  den 
Kopf  hinter  den  Pfahl  neigt.  Ln  ünterrand  rechts:  Bektarzik 
f,  Brunn  \%'L\.  Ohne  LufL 

Die  Probedrücke  sind  vor  dem  Schlagschatten  ganz  vorn 
auf  dem  weissen  Erdboden,  mittelst  dessen  eine  Yerbindang 
zwischen  den  auf  beiden  Seiten  befindlichen  Gras-  und  Kränter- 
gruppen  hergestellt  worden  ist. 

67.  Zehn  ruhende  Schafe.  1821. 

Höhe  160  Mm.,  Breite  221  Hm. 

Sie  ruhen  im  Vorgrund  einer  flachen  Landschaft,  deren 
Feme  nur  leicht  angedeutet  ist,  alle  liegen,  bis  auf  zwei,  welche 
rechts  zuhinterst  stehen.  Links  ist  eine  hölzerne  UmpUnknng» 
welche  Gebüsch  einschliesst,  vor  dieser  Planke  stehen  groes* 
blatterige  Kräuter,  während  rechts  am  Rand  ein  kleinen  Stfick 
Kornfeld  in  das  Blatt  vorspringt  Ohne  Luft.  Links  unten  in 
Grase:  Rektarzik  f.  1821. 
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68.  Der  Mhlafende  Gartenhund.  1849. 

Höhe  193  Mm.,  Breite  146  Mm. 

Ein  gefleckter,  grosser  Hund  mit  Halsband,  auf  der  Seite 
liegend  mit  dem  Kopf  nach  links,  die  Beine  aasgestreckt;  er 
liegt  Tor  einem  behauenen  grossen  Stein,  der  auf  den  Seiten 
von  grossblätterigen  Pflanzen  und  Blumen  eingefasst  ist  und 
eme  Vase  mit  Epheu  und  Aloe  trägt.  Unten  links  im  weissen 
Boden:  F.  Rektorzik  f.  1 849.  Ohne  Einfassungslinien  und  Luft. 
Eine  der  schönsten  Badirnngen  des  Künstlers. 

69.  Die  unter  dem  Baum  ruhende  Heerde.  1836. 

Höhe  160  Mm.,  Breite  230  Mm. 

ImVorgrund  einer  Landschaft,  deren  rechte  Feme  hügelig 
iBt,  rohen  am  Stamm  eines  sehr  dicken,  nur  mit  dem  untern 
Theile  sichtbaren  Baumes  eine  Kuh,  links  vor  und  hinter  dem 
Stamm  drei  Schafe,  von  denen  das  hintere  steht^  und  ein  Bock 
zar  Bechten  des  Baumes.  Die  Kuh  wendet  den  Kopf  gegen 
den  Beschauer,  um  ihren  Hintertheil  wuchert  ein  grossblätteri- 
ges Gewächs  oberhalb  eines  am  Boden  liegenden  Baumstammes. 

Ein  zweiter,  weniger  dicker  Baum  steht  links  etwas  weiter 
zurück  bei  einem  Felsblock,  aber  auch  von  ihm  sieht  man  nur 
den  untern  Theil  des  Stammes.  An  der  Luft  ist  rechts  Über 
der  Feme  etwas  krauses  Gewölk  leicht  angedeutet.  Unten 
links  im  Boden:  Rektorzik  1836. 

Der  vorliegende  Abdruck  ist  reiner  Aetzdruck.  Falls  die 
Platte  weiter  überarbeitet  worden  ist,  so  dürfte  vielleicht  die 
rechte  Kniescheibe  der  Kuh,  die  noch  fast  weiss  ist,  eine  Schat- 
timng  erhalten  haben. 

70.  Die  KQbe  Im  Kreis  um  den  Baum.  1851. 

Höhe  165  Mm.,  Breite  220  Mm. 

Sechs  Kühe  stehen  in  der  Mitte  vom  in  einem  Kreis  um 
einen  Baum,  dessen  Zweige  ihnen  Schutz  gegen  die  Sonnen- 
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strahlen  geben  sollen;  die  in  der  Mitte  vor  dem  Baum  st^ende, 
in  Profil  naeh  recbta  gek«lirt,  wendet  den  Ko|if  gegtt  den  Be- 
schauer um.  Unten  reohta  ttuier  dem  Qraaa:  Mektarzik  f.  1851. 
Ohne  Luft  und  Einfassangslinien. 

In  den  Aetzdrücken  hat  der  Baum  Aeste  imdLaab.— 
Nach  mehljähriger  Unterbrechung  wurde  die  Platte  zur  Aus- 
fertigung hervorgenommen,  die  Kuh  überarbeitet  und  in  stirke- 
ren  Schatten  gesetsti  die  Aeste  des  Baumes  abgeschliffen,  üb 
Yon  neuem  geätzt  zu  werden.  Aber  duroh  Zufall  ist  disPlstte 
liegen  geblieben,  so  dass  der  Baum  nicht  zur  Auzfertigiug  ge- 
langt ist. 

71.  Acht  ruhende  Schafe  ia  einer  FeMandechafL  i82L 

Höhe  163  Mm^  Breite  220  Mm. 

In  einer  fast  gesperrten  Felslandschaft,  die  sich  links  bii 
zur  obern  Einfassungslinie  erhebt  und  auf  dem  Racken  des 
Yorhügels  mit  einem  grossblätterigen  Gewächs  bedeckt  ist» 
ruht  vom  eine  Herde  von  sieben  Schafen  und  einem  Widder, 
alle  liegen,  bis  auf  den  Widder  und  zwei  Schafe.  Bechts  sieht 
man  vor  Gebüsch  eine  hölzerne  Umplankung,  links  in  halber 
Höhe  eine  hölzerne  Wasserrinne.  Unten  rechts:  Bektarzikk. 
821.  Ohne  Luft.  —  Bektorzik  hat  diesen  Gegenstand  1S22 
nochmals  radirt  VergL  Nr.  88. 

In  den  Probedrücken  sind  die  Schafe  lichter  und  nickt  so 
kräftig  schattirty  sie  sind  auch  vor  dem  Namen  Kektonuk%  so- 
wie vor  der  Verstärkung  und  Fortführung  des  Schlagschsttens 
links  unten  bis  zur  Mitte.  Der  Schlagschatten^  den  der  Kopf 
des  Widders  wirft,  hat  nur  eine  einfache,  wagerechte  StncUsge, 
noch  keine  diagonale  Kreuzschraffirung  etc. 

72.  A  VüeMe.  SMMrmu. 

Höhe  151  Ifou,  Breite  SSI  Mm» 
Eine  zusammenhängende  Häuserreihe,  an  einer  Strasse  ge- 
legen, mit  fast  flachen  Dächern  und  einem  breiten  SchornsteiB 
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in  der  lütte,  sperrt  faat  alle  Anssiclit  in  den  Hintergrand,  der 
üch  nur  rechts  ein  wenig  ö&et  und  hier  ebenfalls  zwei  andere 
Häuser  wahrnehmen  lässt.  Das  znr  Linken  liegende  grossere 
Hans  hat  zwei  Eingänge,  eine  Thür^  und  eine  Thoröffiiung, 
neben  welcher  ein  Weinstock  wächst.  Ein  Mann  ist  znr  Thür 
hereingetreten,  zwei  Frauen  sitzen  innerhalb  der  Thüröfinung 
hei  einem  auf  einem  Stuhl  stehenden  Tragkorb.  Weiter  nach 
rechts  steht  in  einem  kleineren  Häuschen,  dessen  oberes  Fenster 
durch  eine  Laube  verdeckt  wird,  in  der  Thür  eine  Frau,  die 
ihre  Hand  nach  einem  kleinen  Knaben  ausstreckt  etc.  Li  der 
Mitte  des  Unteirandes:  A  VdUnce,  rechts:  Rektorzikf, 

Die  Probedrücke  sind  vor  vielen  Ueberarbeitungen  zur 
Dimpfimg  der  weissen  Lichter,  besonders  aber  an  der  Luft  er- 
kennbar, die  rechts  noch  ganz  weiss  ist,  d.  h.  ohne  die  dichten 
wagerechten  Strichlagen,  mit  welchen  in  den  vollendeten  Ab- 
drucken die  Bläue  des  Himmels  ausgedrückt  ist. 

73.  Pris  de  Valence. 

Oede  Felsenpartie. 
Höhe  ie2  Mm.,  Breite  246  Mm. 

Zerklüftete  Felsen  bedecken  den  Hittelplan,  ein  grösserer 
Block  erhebt  sich  in  der  Mitte  fast  bis  zur  Einfassungslinie, 
man  sieht  hinter  den  Felsen  die  Kronen  einiger  Bäume  und 
links  das  Dach  einer  Hütte.  Ein  breiter  Weg  führt  aus  der 
Mitte  vom  zur  Felsgruppe  hin,  am  Hand  desselben  und  hart 
am  Fels  sitzt  eine  Frau  neben  einem  Kind  und  vor  diesen  steht 
ein  Schaf.  Ohne  Luft.  Li  der  Mitte  des  ünterrandes:  Pres 
de  Valence,  rechts:  Rektorzik. 

Die  Probedrücke  sind  vor  den  zahlreichen  Arbeiten  der 
Schneidenadel  auf  dem  Terrain  und  an  den  Felsen,  so  ist  zum 
Beispiel  die  beleuchtete  Fläche  des  Felsens,  vor  welchem  die 
beiden  Figuren  sitzen,  noch  weiss,  während  dieselbe  in  den 
vollendeten  Abdrücken  ganz  mit  Strichen  zugelegt  und  in 
Halbschatten  gesetzt  ist. 

IV.  9 
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74.  Der  Einsiedler  in  seiner  Hfitte.  1842. 

Höhe  189  Mm.,  Breite  245  Mm. 

Auf  einem  Felsenvorsprong  erblicken  wir  in  der  lütte 
unter  den  Zweigen  eines  Baumes  eine  elende  hölzerne  Hütte 
mit  einem  offenen  Vorbau,  dessen  aus  Brettern  gebildetes 
Dach  auf  abgehauenen  Baumstämmen  ruht,  unter  diesem  Vor- 
bau steht,  über  die  hölzerne  Einfriedigung  gebeugt,  ein  Ein- 
siedler. Zur  Hütte  führen  einige  in  den  Fels  gehauene  Stufen 
und  links  vor  ihr  liegen  zwei  grössere  Felsstücke.  Bechts 
ragen  aus  der  Tiefe  die  Wipfel  von  Nadelbäumen  herauf.  Im 
Unterrand  rechts:  Rektorzik  f.  1842. 

Der  uns  vorliegende  Abdruck  ist  reiner  Aetzdruck  und 
wahrscheinlich  hat  Bektorzik  die  Platte  nicht  weiter  über- 
arbeitet. 

75.  Der  Brunnen  unter  dem  Gewölbe. 

Höhe  204  Mm.,  Breite  259  Mm. 

Rechts  befindet  sich  ein  runder  massiver,  cistemenartiger 
Brunnen  unter  einem  hohen,  offenen  Gewölbe,  das  in  der  Mitte 
auf  einer  dicken,  runden  Säule  ruht ;  auf  dem  Brunnen,  dessen 
Wasser  mittelst  einer  Winde  heraufgeschafft  werden  muss, 
stehen  drei  Wasserkrüge,  zwischen  dem  Brunnen  und  der  Säule 
ein  Kinderbettchen,  zur  linken  Seite  der  Säule  ein  grosser 
hölzerner  Bottich  etc.  Ein  Truthahn  ist  links  vom  in  Harnisch 
gegen  drei  Enten  gerathen.  Dicht  hinter  dem  Gewölbe  erhebt 
sich  zwischen  Bäumen  die  hellbeleuchtete  Mauer  eines  Herren- 
hauses oder  Schlosses,  zu  welchem  links  eine  hinter  seiner 
Ecke  sichtbare  steinerne  Treppe  führt.  Im  TJnterrand  rechts: 
Rektorzik  f. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  IJeberarbeitung  mit  der 
Schneidenadel,  die  Luft  hat  nur  wagerechte  und  noch  keine 
diese  durchschneidenden  diagonalen  Linien,  auch  ist  sie  oben 
noch  weiss,  d.  h.  hier  noch  nicht  mit  wagerechten  Strichen  zu- 
geschnitten, die  Seitenfläche  der  Treppenwange  ist  ebenfalls 
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nur  mit  wagereohten  Strichen  schattirt  nnd  noch  nicht  von 
einer  aweiten,  diagonal  gelegten  Strichlage  durchschnitten, 
ebeuo  fehlen  vom  auf  dem  Boden  nnd  am  Brunnen  alle  Striche 
der  Schnädenadel. 

76.  Im  Adamsthaie.  1843. 

Die  Höhle  im  Fels. 
Höhe  190  Mm.,  Breite  257  Mm. 

Steile,  oben  mit  Ghestränch  bewachsene  Felsen  ragen  links 
fiber  das  Blatt  hinaus,  in  ihnen  sieht  man  in  der  Mitte  eine 
Höhle,  zn  welcher  von  links  vom  her  ein  Gangpfad  führt.  Unten 
rechts  vor  Gehölz  erblicken  wir  eine  kleine  Heerde.  Im  Ünter- 
rand  links:  Im  Jdamsthale,  rechts:  F.  Rektorzik  f.  1843. 

Die  Probedrücke  sind  vor  der  Ausführung  der  Luft,  an 
welcher  rechts  oben  nur  eine  grosse  dunkle  Wolke  steht,  yor 
der  TJeberarbeitung  des  Felsens,  dessen  im  Licht  liegende  Theile 
noch  ganz  weiss  sind,  während  dieselben,  namentlich  links 
gegen  unten,  über  und  zur  rechten  Seite  der  Höhle  in  den  voll- 
endeten Abdrücken  mit  der  Schneidenadel  überarbeitet  und  in 
Halbschatten  gesetzt  sind. 

77,  Der  Petereberg  bei  Brunn. 

Höhe  230  Mm.,  Breite  275  Mm. 

Yeriltzte,  oder  yielmehr  viel  zu  schwach  geätzte  Platte,  da 
▼on  der  Darstellung  nur  Wenig  klar  zu  erkennen  ist.  Altes 
Kirchen-  oder  Klostergebäude,  umgeben  von  Häusern,  oben 
auf  einem  Berge.  Unten  vor  dem  Fuss  der  Basteien  zieht  sich 
eine  hölzerne  Barriere  durch  das  ganze  Blatt  und  zur  Linken 
Hegen  einige  Häuser.  Links  im  TJnterrand  der  Name  Rektorzik* 

78.   Die  Schafheerde  vor  der  Feiewand  ruhend.    i822. 

Höhe  230  Mm.,  Breite  311  Mm. 
Ganz  dieselbe  Darstellung  wie  Nr.  71,  aber  grösser  und  von 
der  Gegenseite;  rechts  erhebt  sich  eine  grosse  Felsmasse,  die 
zum  Theil  mit  grossblätterigen  Pflanzen,  mit  Kräutern  und 

9* 
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Blumen  bewachsen  ist,  vor  ihrem  Foss  ruht  in  der  lütte  eine  ioa 
neun  Stück  bestehende  Schaf  heerde,  vier  stehen,  unter  dioMB 
ein  Widder,  die  andern  liegen.  Links  ist  eine  hölzerne  Pkoko. 
Im  XJnterrand  rechts :  Rektorzik  /*.  1 82 2.  Kunsthändler  Kettoer 
in  Wien  erhielt  die  Platte. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  Luft  und  anderen  Ueber- 
arbeitungen  des  Terrains  und  der  Felsen  mittels  der  kalten 
Nadel,  es  sind  zum  Beispiel  die  Holzplanken  zur  Linken  und 
die  unterhalb  derselben  befindlichen  Steine  noch  weiss,  wahrend 
dieselben  in  den  vollendeten  Abdrücken  in  Halbschatten  ge- 
setzt sind. 

79.  Französische  Fuhrleute. 

Höhe  186  Mm.,  Breite  313  Mm. 

ZuValence,  vor  einer  Schänke  mit  weiter,  rundbogiger  Thur, 
die  zur  Hälfte  aus  einem  Fenster  mit  sechseckigen  Basen- 
scheiben und  von  einem  Weinstock  überrankt  ist,  erhUcken 
wir  fünf  Männer  und  in  der  Thür  die  Wirthin,  welche  nach 
einer  im  Fenster  stehenden  Flasche  greift^  um  einem  beblons- 
ten  Fuhrmann  ein  Glas  zu  füllen.  Drei  andere  Männer,  zwei 
mit  Kalkpfeifen  im  Mund,  stehen  bei  einem  Tragkorb,  in 
welchen  ein  Kind  schaut,  ein  vierter  sitzt,  den  Kopf  auf  den 
Arm  stützend,  auf  einer  steinernen  Bank.  Rechts  hinter  einem 
Baum  steht  ein  Frachtwagen  und  links  vor  der  Mauer  liegt  ein 
Hund.  Li  der  Mitte  des  TJnterrandes:  Französische  Fuhrleute, 
rechts:  F.  Rektorzik. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  IJeberarbeitung  mit  der 
kalten  Nadel. 

80.  Die  Teufelswand  im  Punguathale. 

Höhe  185  Mm.,  Breite  257  Mm. 

Den  Grund  schliesst  eine  grosse  kahle  Felswand,  deren  Mitte 
in  heller  Beleuchtung  liegt;  das  Thal,  vom  offen,  ist  links  durch 
eine  in  Schatten  liegende  grosse  Felsmasse  begrenzt,  unter 
deren  unterwühltem  Fuss  die  kleine  Pungua  sich  aus  don 
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Miiteignmd,  wo  ein  Steg  über  ihr  hängt;  gegen  vorn  schlängelt. 
Turnen  wachsen  hinter  dem  Steg  und  rechts  zieht  sich  Laub- 
gebdsch  den  Berg  hinan.  Im  IJnterrand  links  der  Name,  der 
8ich  rechts  unten  im  Boden  wiederholt. 

Die  Aetzdrücke  sind  noch  sehr  licht  und  klar,  mithin 
ohne  richtige  Haltung;  die  erst  durch  Verstärkung  der  Schatten 
des  Vorgmndes  und  der  Felsmasse  zur  Linken  erreicht  wurde, 
nian  erkennt  sie  daran,  dass  £ektorzik*s  Name  im  linken  Unter- 
rand noch  fehlt. 

81.  Der  Parkbrunnen.  1847. 

Höhe  193  Mmr,  Breite  258  Mm. 

Links  auf  rundem  Piedestal  steht  die  Statue  eines  nackten 
Enabeni  welcher  einen  Schwan  am  Hals  festhält,  aus  dem 
Piedestal  fliesst  ein  Brunnen  in  ein  steinernes  Bassin^,  das 
Gkmze  ist  vom  üppigen  Laub  eines  Feigenbaums  umschlossen. 
Vom  Piedestal  zieht  sich  nach  rechts  eine  Mauer,  über  welche 
ein  Altan  mit  einer  Blumenvase  im  Hintergrunde  emporragt. 
Tor  dem  Fuss  der  Mauer  sind  rechts  zwei  steinerne  Stufen  und 
auf  der  unteren  Stufe  steht  ein  Wasserkrug.  Ln  IJnterrand 
links:  F.  Rektorzik  1847.  Malerisches  Blatt. 

Es  giebt  Aetzdrücke,  doch  sind  mir  solche  bis  jetzt  nicht 
zu  Gesicht  gekommen. 

82.  Das  steinerne  Gartenportal.  1847. 

Höhe  241  Mm.,  Breite  194  Mm. 

Ein  massives  steinernes  Portal  mit  stark  vorspringendem 
Sims,  welcher  von  zwei  nackten  männlichen  Figuren  getragen 
wird,  bedeckt  die  ganze  linke  Fläche  des  Blattes,  es  ist  üppig 
nmwuchert  von  Weinlaub  und  anderen  Schlingpflanzen;  zur 
geschlossenen  Thür  mit  einem  von  einem  Löwenkopf  gehaltenen 
Elopfinng  führen  drei  Stufen  und  oben  am  Sims  ist  eine  ge- 
krönte Wappencartouche  angebracht.  Bechts  eine  Mauer  mit 
einer  Gallerie,  über  welche  Bäume  des  Parks  hervorragen.  Ln 
Tlnterrand  rechts:  F.  Rektorzik  f,  1847. 
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Die  Aetzdrücke  sind  vor  vielen  Arbeiten  vor  Dämpfuig 
der  theilweise  zu  gi^ellen  Lichter,  wie  zum  Beispiel  an  der 
Thiir  und  Treppe,  jene  ist  zum  Theil  noch  ganz  weiss,  wabieod 
sie  in  den  vollendeten  Drucken  mittelst  feiner  wage-  und  loth- 
rechter  Striche  in  Halbschatten  gesetzt  ist;  an  den  Stufen  der 
Treppe  fehlen  noch  die  den  nämlichen  Zweck  verfolgenden  vage- 
rechten Linien  der  Schneidenadel,  und  auch  das  Gesims  ist  aof 
seiner  rechten  Hälfte  noch  ohne  die  wagerechten  Linien  der 
vollendeten  Abdrücke.  Die  Luft  oben  rechts  ist  unruhig  ood 
hat  viele  weisse  Stellen,  die  später  zugestrichen  wurden  etc. 

83.  Felsenpartie  im  DQrrentliaie  bei  Biansico.  i850. 

Höhe  240  Mm.,  Breite  313  Mm. 

Die  grÖBste  und  letzte  Platte  des  Künstlers  und  nicht  toU- 
endet,  da  nur  Aetzdrücke  existiren.  Die  linke  H&lfte  ist  von 
einem  grossen,  im  hellen  Licht  liegenden  Kalksteinfelsen  be- 
deckt, der  Fels  ist  vielfach  zerrissen  und  geborsten  und  leigt 
unten  die  Oeffnungen  von  Höhlen  und  Löchern.  Bechts  erhebt 
sich  bis  zur  halben  Höhe  ein  beschatteter  Felshügel  and  der 
Hintergrund  ist  mit  dichtem  Wald  bewachsen.  Ln  ünterrand 
links:  F.  Rektorzik  f.  1850. 
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JOHANN  GEORG  V.  DILLTS. 

Johann  Georg  yon  DiUis"'),  k.  b.  Central-Gallerie- 
Director  in  München,  wurde  am  26.  December  1759  in 
Grüngiebing,  einer  Filiale  der  Pfarrei  Schwindkirchen 
im  Landgerichte  Haag,  geboren,  wo  sein  Vater,  Johann 
Wolfgang  Dillis,  das  Amt  eines  churfurstlichen  Bevier- 
forsters  bekleidete. 

Schon  als  Sjiabe  gab  Georg  besondere  Anlagen 
zu  erkennen,  die,  bei  sorgfältiger  Entwickelung  und 
Pflege,  zu  nicht  gewöhnlichen  Resultaten  die  ge- 
gründetste Hofhung  gaben,  was  dem  damaligen  Chur- 
fiirsten  Maximilian  III.  von  Baiem,  der  dem  Vater 
Wolfgang  Dillis,  seiner  erprobten  Treue  und  seines 
geraden  Charakters*  wegen,  persönlich  zugethan  war, 
nicht  entging,  und  ihn  daher  bewog,  den  Vater  zu  ver- 
anlassen, seinen  Sohn  Georg,  zum  Zweck  einer  sorg- 
fältigen Erziehung  und  wissenschaftlichen  Bildung  nach 
Manchen  zu  schicken. 


*)  Der  kangtsinnige  Domcapitnlar  Späth  in  Münohen  liess 
nachDiUis'  Tod  eine  kleine  Schrift  unter  dem  Titel  „Erinnerongen 
an  Johann  Georg  von  Dillis^,  München  1844,  drucken.  Diese 
Schrift  ist  wenig  bekannt  geworden.  Obzwar  sie  etwas  breit  ist, 
so  habe  ich  mich  doch  für  yerpfliohtet  erachtet,  einen  genauen 
Abdruck  derselben  mitzutheilen. 
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Auf  solche  Weise  kam  Georg  Dillis  mit  churfärst- 
licher  Unterstützung  nach  München  in  Aufsicht  und 
Pflege  zu  einer  seiner  nächsten  Verwandten,  die  eich 
mit  mütterlicher  Sorgfalt  seiner  annahm.  Hier  lag  er 
nun,  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  deutschen  und 
lateinischen  Sprache  erlernt  hatte,  den  Gymnasial- 
Studien  mit  unermüdetem  Fleisse  ob.  Der  gute  Fort- 
gang, womit  er  seine  Bemühungen  in  den  niedem 
Studien  belohnt  sah,  ermuthigte  ihn  bald,  auf  der  be- 
tretenen Bahn  fortzuschreiten,  und  nach  vollendetem 
Gymnasium  sich  auch  der  Ausbildung  in  den  höheren 
Wissenschaften  zu  überlassen,  zu  welchem  Zweck  er 
sich  auf  die  damalige  Hochschule  zu  Ingolstadt  begab, 
um  sich  dem  Studium  der  Philosophie  zu  widmen. 

So  endlich  mit  den  vorbereitenden  Wissenschaften 
fertig  geworden,  stand  Dillis  nun  am  Scheideweg,  der 
ihn  seiner  künftigen  Bestimmung  entgegenführen  sollte. 

In  dieser  entscheidenden  Epoche  lag  es  zunächst 
in  den  frommen  Wünschen  seiner  beiden  Eltern,  dass 
er  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  möchte.  Da  das 
Fach  der  Rechtswissenschaft  ihm  nicht  zusagte,  und  er 
noch  weniger  Neigung  zum  Studium  der  Medicin  hatt«, 
so  kam  er  um  so  bereitwilliger  dem  sehnlichen  Verlangen 
seiner  Eltern  entgegen,  ergab  sich  auf  genannter  Hoch- 
schule dem  Studium  der  Theologie,  und  wurde,  nach- 
dem er  dasselbe  vollendet  und  in  dem  dortigen  Alberü- 
num  während  zweier  Jahre  seine  geistliche  Ausbildung 
erhalten  hatte,  am  21.  December  1782  zum  Priester 
geweiht. 

Mit  dem  Schlüsse  dieser  Periode,  welche  Dillis  seiner 
wissenschaftlichen  Ausbildung  zugewendet  hatte,  begann 
nun  ein  neuer  Zeitabschnitt  seines  Lebens,  in  welchem 
seiner  geistigen  Thätigkeit  eine  andere  Richtung  und 
dadurch  in  der  Folge  ein  anderer  Wirkungskreis  ge- 
worden ist,  als  er  anfänglich  beabsichtigte. 
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Georg  Dillis  war  mit  ebenso  entschiedenen  als  aus- 
gezeichneten Anlagen  zur  bildenden  Kunst  geboren. 
Schon  als  Gymnasial-Schüler  versuchte  er  dieselben 
nach  Aussen  zu  entwickeln,  wozu  er  auch  während  der 
Zeit  seiner  wissenschaftlichen  Laufbahn  jede  freie 
Stande  benutzt  hat.  Auf  dem  Lande  geboren,  fand  er 
sich  Yon  Jugend  auf  zu  den  Schönheiten  der  Natur  hin- 
gezogen, deren  immer  sorgfältigeres  Studium  ihn  in 
der  Folge  beschäftigte,  und  so  in  ihm  einen  unwider- 
stehlichen Hang  zum  Fache  der  Landschaftsmalerei 
hervorgerufen  hat,  in  welchem  Zweige  der  Kunst  er 
sich  jedoch  nicht  einseitig  ausbildete,  wohl  fühlend, 
dass  landschaftliche  Darstellungen,  wenn  sie  mit  passen- 
den Figuren  und  Thieren  an  geeigneter  Stelle  belebt 
sind,  an  Reiz  und  Interesse  gewinnen.  Zu  dem  Ende 
besuchte  er  die  seit  1770  in  München  errichtete  Zeich- 
nen-Akademie und  übte  sich  einige  Zeit  unter  der  Lei- 
tung des  damaligen  Professors  Ignaz  Oeffele  nach 
Gfps-  und  Natur-Modellen  im  Zeichnen  von  Figuren 
und  Bildnissen  mit  dem  glücklichsten  Erfolge. 

So  fiel  Dillis'  erste  Ausbildungs -Periode  in  der 
Kunst  in  den  Zeitraum  von  1783  bis  1790,  während 
welcher  er,  da  es  ihm  an  Unterstützung  gebrach,  seine 
Zeit  zwischen  Ertheilung  des  Unterrichts  in  der  Kunst 
and  der  Fortsetzung  seiner  eigenen  Studien  derselben 
zu  theilen  genöthigt  war. 

Im  Jahre  1786  ward  ihm  der  Unterricht  in  der 
Zeichnenkunst  bei  den  churfürstlichen  Edelknaben 
übertragen,  was  von  Seiten  des  bischöflichen  Ordinariats 
Freysing  seine  Enthebung  von  dem  Antritte  der  länd- 
lichen Seelsorge  zur  Folge  hatte  und  ihn  in  den  Stand 
setzte,  auch  durch  Unterricht  in  den  Familien  der 
Grafen  von  Salem,  von  Baumgarten,  von  No- 
garola  und  Oberndorf,  von  Seinsheim  und  der 
Freiherren   von   Aretin   und   von  -Stengel,    von 
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Posch  und  von  Käser  nicht  nur  seinen  eigenen  Unter- 
halt noch  mehr  zu  sichern,  sondern  auch  seine  Eltern 
der  Sorge  für  die  Erziehung  eines  Theils  seiner  Ge- 
schwister zu  entheben,  wohl  einsehend,  dass  es  dem 
Vater  bei  beschränkten  Mitteln  auch  noch  an  Grelegen- 
heit  fehle,  seinen  Söhnen  nach  Massgabe  der  Indiyi- 
dualität  ihrer  Anlagen  eine  entsprechende  Entwickelang 
zu  geben  und  dadurch  ihre  künftige  Selbstständigkeit 
sicher  zu  begründen. 

Georg,  als  der  älteste  unter  eilf  Geschwistern  — 
worunter  sieben  Brüder  —  nahm  daher  zuerst  seinen 
Bruder  Ignaz,  dann  später  Gantius,  den  jüngsten 
derselben  und  endlich  auch  noch  Joseph  zu  sich  nach 
München  in  Wohnung  und  Verpflegung,  sorgte  Tor 
Allem  für  den  deutschen  Elementar-Unterricht  durch 
alle  Classen,  überwachte  dabei  ihren  Fleiss  und  ihr 
sittliches  und  religiöses  Betragen  und  widmete  unter 
seiner  Leitung  die  übrige  Zeit  dem  Unterricht  im 
Zeichnen. 

Ignaz  und  Joseph  wandten  sich  der  Erlemong 
der  Forst-  und  Jagdwissenschaften  zu  und  wurden 
später,  nachdem  Ignaz  zuerst  Zeichnenlehrer  an  der 
neu  errichteten  Forstschule  gewesen  und  letzterer  an 
eben  derselben  als  Stipendiat  dem  Studium  der  Mathe- 
matik mit  Auszeichnung  obgelegen,  zu  den  Forst- 
ämtem  München  und  Ruhpolting  befördert.  Gleichem 
Berufe  sind  auch  die  übrigen  drei  älteren  Brüder  ge- 
folgt; nur  Gantius  der  jüngste  bildete  sich  mit  Georg 
dem  ältesten  Bruder  und  unter  dessen  Leitung  znm 
Künstler  im  Fache  der  Landschaft  aus. 

Georg  hatte  damals  mit  seinen  Brüdern  in  dem 
Hause  des  Freiherrn  von  Aretin  seine  Wohnung  und 
ertheilte  dessen  drei  Söhnen  Adam,  Christoph  und 
Georg  Zeichnenunterricht,  wodurch  unter  den  jungem 
Leuten  ein  rühmlicher  Wetteifer  entstand,  der  auch 
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in  dem  mit  dem  von  aretinischen  kanstbefreundeten 
Hause  des  Geheimrathes  Stephan  Freiherrn  von 
Stengel  nicht  ohne  Anklang  geblieben.  Beide  edle 
Familien  waren  thätigst  bestrebt,  ihren  Söhnen  und 
Töchtern  eine  höhere  Bildung  zu  geben,  von  deren  Um- 
fang natürlich  die  Kunst  als  wesentlich  nicht  ausge- 
schlossen bleiben  durfte. 

Durch  die  freundschaftlichen  Verhältnisse  der  Fa- 
milie Yon  Stengel  zu  den  Künstlern  Karl  Hess, 
Ferdinand  und  Franz  Kobel  hatte  sich  in  derselben 
bereits  eine  besondere  Liebe  zur  zeichnenden  Kunst 
entwickelt,  was  den  Geheimrath  von  Stengel  sowohl, 
als  dessen  Bruder  Franz  Xaver,  damaligen  Domprobst 
in  Freysing,  zu  Kupferstich-  und  Handzeichnungs-Samm- 
lungen  veranlasste,  und  somit  wesentlich  beitrug,  dass 
nach  und  nach  die  Abendunterhaltungen  und  Gesell- 
schaften in  dem  Hause  des  Geheimraths  von  Stengel, 
dessen  drei  Söhne  mit  jenen  des  Freiherm  von  Aretin 
und  den  Brüdern  des  Georg  Dillis  von  gleichem  Alter 
waren,  eine  kleine  Kunstacademie  bildeten,  woran  auch 
TonMieg  und  Fr.  Sales  von  SchilcherTheil nahmen 
und  in  welcher  die  Zeit  theils  mit  Zeichnen,  theils  mit 
Betrachtung  älterer  und  neuerer  Kupferstiche,  radirter 
Blätter  uud  Originalzeichnungen,  theils  mit  belehren- 
den Gesprächen  über  Kunst  nützlich  und  zugleich  unter- 
haltend zugebracht  wurde,  und  wobei  insbesondere 
(reorg  Dillis  durch  seinen  ihm  angebornen  richtigen 
Blick  die  Augen  der  jungen  Leute  zu  schärfen  und  auf 
das  Wahre  und  Wesenhafte  der  Kunst  überhaupt  hin- 
zuleiten  verstanden  hat.  Und  so  bildeten  sich  in  er- 
wähnten beiden  Familien  vorzugsweise  die  älteren 
Söhne  Adam  von  Aretin,  nachmals  königlich  bairi- 
scher  Gesandter  am  Bundestage  zu  Frankfurt,  und 
Georg  von  Stengel,  in  der  Folge  königlicher  Mini- 
sterial-Rath,  neben  den  erlernten  technischen  Fertig- 
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keiten  im  Landschaft-Fache,  auch  zn  EonstkeimeTn*), 
als  welche  beide  sofort  bis  zu  ihrem  Tode  init  Georg 
Dillis  in  einem  besonderen  Kunst-  und  Freundschafls- 
yerhältnisse  geblieben  sind. 

Während  nun  Dillis  auf  solche  Weise  mit  mehreren 
adeligen  Familien  der  Hauptstadt  in  Berührung  ge- 
kommen und  ächten  Kunstsinn  und  eine  warme  Liebe 
für  die  Kunst  in  denselben  anzuregen  und  durch  prakti- 
schen Unterricht  darin  zu  befestigen  bestrebt  war,  kam 
er  dadurch  mit  Benjamin  Thompson  Grafen  Ton 
Rumford  in  nähere  Bekanntschaft,  dessen  ästhetischem 
Sinne  die  genialen  Kunstanlagen  unseres  Dillis  nicht 
entgangen  waren,  und  der  ihm  nachmals  zu  yerschiede- 
nen  Zwecken  ungemein  förderlich,  ja  selbst  der  Grunder 
seiner  späteren  Laufbahn  geworden  ist;  denn  Graf 
Rumford  war  es,  der  Dillis  zunächst  mit  künstle- 
rischen Arbeiten  beschäftigte  und  zu  weiteren  Unter- 
nehmungen veranlasste,  die  zu  einer  schnellen  Ent- 
wickelung  seines  Talentes  eben  so  ermunternd,  als 
geeignet  waren. 

Zuerst  liess  er  denselben  die  pitoresken  Punkte  des 
englischen  Gartens'"''')  und  dessen  freundlichste  Partieo 


*)  Die  nach  dem  Tode  des  Adam  Freiherm  von  AretiB  Inta- 
logisirte  reiche  Kapfentich-Sammlimg  deuelben  belief  sich  ia 
swei  Bänden  auf  8200  Nummern,  deren  Torzüglichste  und  selteBft« 
Blätter  nachmals  dem  k«  Kapferstich-Cabinete  einverleibt  worden. 

Wenn  auch  an  Exemplaren  nicht  so  reich,  doch  mit  Kennt- 
niss  nnd  Geschmack  gewählt  und  erlesen,  war  ebenfalls  die  too 
Georg  von  Stengel  hinterlassene  Knpferstich-Bammlong. 

**)  Graf  Bumford  war  es,  der  um  dieselbe  Zeit  den  gioek- 
Uchen  Gedanken  hatte,  den  unterhalb  des  damals  ehnrfSostlichea. 
jetzt  königlichen  Hofgartens  gelegenen  wild  bewachsenen  Hiiseh- 
anger  den  Bewohnern  Münchens  zu  freundlichen  Spaziergang 
zu  lichten,  zu  malerischen  Gruppen  von  Bäumen  nnd  Gesträochen 
umzugestalten,  mit  mannigfaltigen  Anlagen  und  Gebäuden  zu  Te^ 
zieren  und  so  den  Grund  zu  einem  englischen  Garten  zu  legen, 


JOHANN  GEOBG  V.  DILLIS.  143 

in  Aqnarell-Zeiclmimgen  aufnehmen,  dann  wählte  er 
ihn  zu  seinem  Begleiter  auf  einer  malerischen  Reise  in 
die  interessantesten  Gregenden  des  bairischen  Gebirges 
and  ertheilte  ihm  hierauf  im  folgenden  Herbste  mit 
einer  churfarstlichen  Unterstützung  Yon  200  Gulden 
den  Auftrag,  insbesondere  die  Gegenden  von  Traun- 
stein,  Reichenhall,  Stamberg,  Tegemsee,  Miesbach  u.  a. 
zu  durchwandern,  um  daselbst  von  den  schönsten 
Ansichten  Aquarell-Zeichnungen  zu  fertigen.*) 

Diese  Gelegenheit  aber  liess  Dillis  nicht  unbenutzt, 
xun,  seinem  Drange  folgend,  weit  grösseren  und  im- 
posanteren Schönheiten  der  Natur  nachzuspüren.  Da- 
hiUy  wo  der  Waldbach  zwischen  dichtem  Gesträuch 
über  bemooste  Klippen  einsam  vorüberrauscht,  oder 
hohe  Felsen  mit  wildem  Gestrüppe  sich  zur  engen 
Schlucht  yerschieben  und  der  Wildbach  gischend  und 
schäumend  hemiederstürzt,  dahii^vor  Allem  zog  ihn 
sein  individuelles  Gefühl;  und  er  konnte  sich  yon  dem 
Anblicke  nicht  trennen,  bis  nicht  seine  Sehnsucht  ge- 
stillt war,  und  er  solche  erhabene  Scenen  in  treuen, 
geistreichen  Zügen  festgehalten  und  seinem  Skizzen- 
bnche  einverleibt  hatte. 

So  nach  und  nach  mit  den  interessantesten  Punkten 
des  vaterländischen  Hochgebirgs  näher  bekannt,  war 
Dillis  (1788)  veranlasst  worden,  in  Gesellschaft  des 
Grafen   Preysing   und   des  churfürstlichen  Hofraths- 


der  hingichtlicli  seiner  bisher  unter  den  königlichen  Begiemngen 
Max  L  nnd  Ludwig  I.  ihm  gewordenen  grösseren  Ausdehnung, 
höheren  Cultnr  und  mannig&ltigeren  Verschönerungen  in  Deutsch- 
land wohl  nicht  seines  Gleichen  hat. 

^  Biese  Zeichnungen  befinden  sich  noch  in  den  Gemächern 
des  k.  k.  Lustschlosses  zu  Nymphenburg  und  wurden  mit  jenen 
Zeichnungen  von  verschiedenen  Ansichten  des  englischen  Gartens 
für  die  Kunsthandlung  Artaria  in  Mannheim  von  Simon 
Warenb erger  in  Kupfer  geätzt. 
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Kanzlers  von  Yacliieri  auch  eine  Reise  nach  Strassbnrg 
und  in  die  schönen  Bheingegenden  zu  machen,  das 
freundliche  Mannheim,  die  damals  noch  gewesene 
Hauptstadt  der  Pfalz,  mit  seiner  Gemälde-Sammlung, 
zu  besuchen,  und  in  Strassburg  das  Bildniss  des  eben 
damals  zweijährigen  Pfalzgrafen  Ludwig  August, 
nachmaligen  Kronprinzen  und  gegenwärtigen  Königs 
Majestät  von  Baiem,  in  wohlgetrofEenen  Zügen  zu 
fertigen,  welches  er  später  in  Kupfer  gestochen  hat. 

Von  dort  nach  Baiems  Hauptstadt  wieder  zurück- 
gekehrt, ward  Dillis  im  Jahre  1790  durch  Rumford's 
Verwendung  von  dem  Churfürsten  Karl  Theodor  mit 
einem  jährlichen  Gehalte  von  300  Gulden  als  churfürst- 
lieber  Gallerie-Inspector  angestellt,  und  von  jetzt  an 
für  den  Dienst  des  Staates  gewonnen,  dem  er,  so  wie 
seinen  Interessen  für  die  Kunst,  sofort  mit  unverbrüch- 
licher Treue  zugethan  und  ergeben  geblieben  ist. 

Hierbei  war  es  dem  Grafen  Bumford,  seinem  hohes 
Gönner,  nicht  entgangen,  wie  eifrig  Dillis  jede  ihm  dar- 
gebotene Gelegenheit  benützte,  den  Kreis  seiner  Kennt- 
nisse mit  stets  neuen  Erfahrungen  sowohl  in  den  Ter- 
schiedenen  Zweigen  der  Kunst,  als  von  fremden  Sitten 
und  Gebräuchen  für  die  Verhältnisse  des  Lebens  mög- 
lichst zu  erweitem.  Er  veranlasste  daher,  dass  DiUis 
im  Jahre  1792  einer  Militärcommission  nach  Sachsen, 
bestehend  aus  dem  damaligen  Artillerie-Oberst  Frei- 
herm  von  Hallberg,  dem  Grafen  Spreti  und  von  Halter, 
mit  dem  Auftrage  beigegeben  wurde,  von  den  dort  ge- 
wonnenen Besultaten  dieser  Sendung  für  Baiem  die 
nöthigen  Zeichnungen  zu  fertigen.  Nach  vollendetem 
Geschäfte  kehrte  die  Commission  über  Wien  nach 
Baiem  zurück.  Dillis  benutzte  diesen  zur  Erwerbung 
neuer  Kenntnisse  im  Gebiete  der  Kunst  günstigen  Um- 
stand und  suchte  dort  zunächst  die  nähere  Bekannt- 
schaft des  damaligen  Vice-Directors  der  k.  k.  Academie 
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und  Historienmalers  Heinrich  Füger,  in  dessen  Be- 
gleitung er  Wiens  Torzüglicbste  Kunstsammlungen  zn 
würdigen  Gelegenheit  hatte. 

Nach  seiner  Zurückknnft  lebte  er  in  München 
seinem  Berufe  unter  Fortsetzung  seiner  früheren,  da- 
selbst mit  mehreren  Familien  geschlossenen  freund- 
schaftlichen Verhältnisse  bis  zum  Jahre  1794,  in  wel- 
chem Graf  Rumford  unsem  jungen  Künstler  zu  einer 
Beise  nach  Gorsika  mittelst  einer  Empfehlung  an  den 
Ton  England  aus  als  bevollmächtigten  Minister  und 
nachmaligen  Yice-König  dahin  gesandten  Sir  Gilbert 
Elliot  ermuthigt  hatte. 

Nachdem  ihm  hierzu  von  der  churfürstlichen  Hof- 
kammer ein  Reiseurlaub  ertheilt  war,  begab  er  sich  in 
dem  erwähnten  Jahre  nach  Livorno*),  um  von  dort  im 
Gefolge  des  genannten  Ministers  nach  Gorsika  sich 
einzuschiffen. 

Die  neuen  Formen  und  der  Gharakter  der  Natur 
dieses  Insellandes,  die  fremden  Costüme  und  Gebräuche 
seiner  Einwohner  und  ihrer  Lebensweise  begeisterten 
bald  seine  Phantasie  zu  bildlichen  Darstellungen  der 
ihm  dargebotenen  mannigfaltigen  Scenen.  Aber  nichts 
komite  den  überraschenden  Eindruck  überbieten,  den 
gleich  Anfangs  der  imposante  Anblick  der  Kriegsflotte 
des  Admirals  Ho  od  auf  sein  Inneres  machte,  welche 
nach  der  Capitulation  von  Bastia  im  Mai  1794  noch 


*)  Während  der  14  Tage,  welche  DiUis  hier  bis  2ur  Ankunft 
EUioV«  Terweilen  musate,  finnd  er  Zeit  und  Gelegenheit,  von  der 
Ansieht  des  Meeres,  dem  Hafen  von  Livomo  und  dem  regen  und 
manniglkltigen  Leben  und  Treiben  in  demselben  interessante 
Zeichnungen  zu  fertigen,  von  welchen  ihm  jedoch  keine  ge- 
blieben; aUe  wurden  von  anwesenden  Fremden  gekauft,  und  die 
einfachsten  Gruppen  von  zwei  bis  drei  Figuren,  nur  flüchtig,  aber 
geistreich  und  voU  Wahrheit  entworfen,  mit  einem  bis  zwei  und 
drei  Ducaten  bezahlt;  sie  kamen  aUe  nach  England« 

IV.  10 
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vor  Anker  lag,  und  die  er  nach  ihrer  ansgedehnten 
Stellung  für  den  Vice-König  zu  zeichnen  alsbald  den 
Auftrag  erhielt,  welcher  Au%abe  dann  noch  mehrere 
Zeichnungen  folgten,  die  er  theils  fär  denselben,  theils 
für  sich  nach  den  interessantesten  Momenten  der  Natur 
dieses  allenthalben  yom  Meere  umspülten  Landes  and 
seines  yielbewegten  eigenthümlichen  Volkslebens  su 
fertigen  Gelegenheit  hatte,  und  die  er  gerne  hierzu 
noch  länger  benutzt  haben  würde,  wäre  es  nicht  zwi- 
schen den  Gorsen  xmd  Engländern  zu  immer  neuen  und 
gefährlicheren  Parteiungen  gekommen,  welche  Yon  Seite 
der  Franzosen  genährt  wurden  und  seine  Lage  und 
seinen  längeren  Aufenthalt  auf  dieser  Insel  stets  be- 
denklicher gemacht  hatten.  Dillis  verliess  daher  noch 
in  demselben  Jahre  Corsika  und  begab  sich  über  Civita- 
Tecchia  zum  ersten  Male  nach  Rom.*) 

Die  Zeit  seines  Aufenthalts  daselbst  war  durch  die 
noch  übrige  Dauer  seines  Reiseurlaubs  bestimmt;  nach- 
dem er  daher  die  Stadt  und  ihre  pittoresken  Umgebungen 
und  Villen  in  Gesellschaft  mehrerer  Künstler  und  Kunst- 
freunde nach  yerschiedenen  Richtungen  durchwandert, 
und  seinen  Geist  an  den  vorzüglichsten  Kunstwerken 
der  Malerei  und  Plastik  erwärmt  und  gestärkt  hatte, 
kehrte  er  im  Jahre  1795  zu  seinem  Berufe  und  in  den 
Kreis  seiner  Familie  nach  München  zurück. 


*)  Hier  hatte  er  bald  den  Verlust  seines  Koffers  mit  allen 
Beisebedürftiissen  und  Zeichnungen  zu  beklagen,  der  ihm  von 
Corsika  aus  nachgeschickt  wurde,  aber  nie  angekommen  ist.  Ob 
derselbe  ein  Baub  habsüchtiger  Menschen  oder  eine  Beute  des 
Meeres,  konnte  er  nie  in  Erfahrung  bringen.  Nichte  sofaminrte 
ihn  hierbei  mehr  als  seine  Zeichnungen,  die,  nicht  ohne  Mfik« 
und  Anstrengung  gesammelt,  ihm  in  der  Heimat  eine  st^ 
lebendige  Erinnerung  an  Corsika  und  seinen  Aufenthalt  dasdbit 
bleiben  sollten,  deren  empfindlichen  Verlust  er  daher  auch  in  den 
spätesten  Jahren  nicht  vergessen  konnte. 
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Leider  konnte  er  hier  aber  seinem  innem  Drange, 
die  Zeit  den  praktischen  Uebungen  der  Kunst  zu  widmen, 
nicht  lange  folgen;  denn  als  im  Herbste  1796  Napoleon 
die  Alpen  überstieg  und  von  dort  ein  französisches  Heer 
Baiem  zu  bedrohen  schien,  ward  Dillis  als  Inspector 
beauftragt,  die  zahlreichen  Gemälde  der  churfärst- 
lichen  Gallerie  Torerst  nach  Linz  in  Sicherheit  zu 
bringen,  wohin  ihn  sein  jüngster  Bruder  Cantius  be- 
gleitete. Allein  das  Vordringen  des  Feindes  über  Kärn- 
ten und  Steiermark  machte  bald  eine  weitere  Vorsicht 
nothwendig.  Dillis  musste  mit  seinen  Schätzen  auf  der 
Donau  nach  Passau  und  von  da  nach  Straubing  wan- 
dern, bis  er  endlich,  nach  dem  zu  Gampo  formio  ge* 
schlossenen  Frieden  im  Frühjahre  1797  mit  sämmtlichen 
Gemälden  nach  München  zurückkehrte,  wo  er  alsbald 
deren  Wiederaufstellung  in  den  Räumen  des  Gallerie- 
Gebäudes  am  Hofgarten  zu  besorgen  hatte. 

Damit  fertig  geworden  machte  Dillis  noch  im 
Herbste  desselben  Jahres  in  Gesellschaft  zweier  Eng- 
länder über  Zürich  und  Lausanne  einen  Ausflug  nach 
dem  Eisgebirge  der  Schweiz.  Die  Absicht  aber,  seinen 
Weg  Yon  dort  aus  weiter  zu  verfolgen,  scheiterte  an 
den  starren  Eigenheiten  und  dem  bizarren  Charakter 
seiner  Begleiter,  er  liess  sie  daher  gen  Mailand  ziehen 
und  kehrte  über  Füssen  nach  München  zurück. 

Im  Jahre  1800  war  Baiems  Hauptstadt  yon  der 
Nähe  der  Franzosen  zum  zweiten  Male  feindlich  be- 
droht, und  diesmal  in  so  dringende  Gefahr  gesetzt, 
dass  die  eiligst  und  schon  innerhalb  drei  bis  rier  Tagen 
yerpackten  Gemälde  in  Sicherheit  gebracht  werden 
mussten.  Dillis  wurde  auch  diesmal  mit  dem  Trans- 
port beauftragt,  und  ihm  zur  Bewahrung  der  anver- 
trauten Schätze  das  Schloss  der  damals  preussischen 
Stadt  Ansbach  angewiesen,  wohin  er  sich,  unterstützt 
Ton  Cantius,  seinem  jüngsten  Bruder,  begeben  hat. 

10* 
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Ein  daselbst  zur  Nachtzeit  in  der  Nähe  des  Schlosses 
ausgebrochenes  Feuer  setzte  beide  in  unbeschreibliche 
Angst,  und  schon  hatte  Dillis  alle  Anstalten  zur  Aus- 
räumung getroffen,  als  glücklicher  Weise  durch  schnelle 
Hülfe  dem  Feuer  Einhalt  gethan  ward.  —  Erst  nach 
Verlauf  eines  Jahres  kehrte  mit  dem  Frieden  auch 
Dillis  mit  seinen  Eunstschätzen  wieder  nach  München 
zurück. 

Nach  dem  im  Jahre  1805  erfolgten  Tode  seines 
Vaters  begab  sich  Georg  Dillis  mit  seinem  Bmder 
Cantius  im  Anfange  des  Monats  Mai  über  Constanz 
nach  Zürich  und  von  dort  mit  noch  einem  Künstler 
aus  der  Schweiz  zu  Fuss  über  den  St.  Gotthard  durch 
das  südliche  Tyrol  über  Como  nach  Mailand,  wo  sie 
am  19.  Mai  ankamen.  Es  war  eben  die  Zeit  der  Krö- 
nung Napoleon's  zum  Könige  von  Italien,  welcher  Dillis 
mit  seinen  Begleitern  beizuwohnen  Gelegenheit  hatte, 
und  die  ihnen  als  Künstlern  manche  interessante  Scenen 
Torfiihrte. 

Während  der  vierzehn  Tage  seines  Aufenthaltes 
war  er  unermüdet  in  seinen  Wanderungen  nach  allen 
Richtungen  der  Stadt.  Sein  Tagebuch  zählt  aber 
15  JEUrchen  mit  Benennung  aller  Meister  und  ihrer 
Werke,  womit  die  Altäre  der  zahlreichen  Kapellen  ge- 
ziert sind,  Yon  welchen  er  mit  besonderer  Würdigung 
die  Gemälde  des  Leonardo  da  Vinci  und  Bemardino 
Luini  herrorhebt.  Nicht  minder  gedenkt  er  dabei  anch 
der  vorhandenen  plastischen  Bildwerke. 

Von  den  Kunstgegenständen  in  der  Ambrosiani- 
schen Bibliothek,  die  er  namentlich  bezeichnete,  zog^ 
ihn  wesentlich  Tizian's  und  des  Leonardo  da  Vinci  Ge- 
mälde an. 

Die  Brera  besuchte  er  zwei  Mal.  — Napoleon's  Kro- 
nungsfeier  hatte  in  den  Räumen  derselben  eine  öffent- 
liche Kunstausstellung  veranlasst,  drei  Säle  waren  mit 
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Gegenständen  überfüllt,  wovon  nur  drei  Gemälde  von 
auswärtigen  Künstlern  eingesandt  waren,  welchen 
Mangel  die  Professoren  der  Akademie  durch  Aus- 
stellung Ton  Gemälden  und  Zeichnungen  Yon  sich  und 
ihren  Schülern  zu  ersetzen  gesucht  hatten.  Gleich- 
wohl war  bei  Anwesenheit  so  vieler  tausend  Fremden 
der  Zudrang  dahin  fortwährend  so  gross,  dass  selbst 
die  Wachen  Ordnung  herzustellen  nicht  im  Stande  ge- 
wesen, und  Dillis  keine  Lust  mehr  fühlte,  sich  der  Be- 
trachtung auch  nur  der  vorzüglichsten  Kunstwerke  in 
den  übrigen  Sälen  zu  überlassen,  dagegen  machte  er 
einen  Ausflug  nach  dem  nahe  gelegenen  Städtchen 
Monza,  von  dessen  Merkwürdigkeiten  sein  Tagebuch 
kurze,  aber  interessante  Notizen  enthält. 

Am  4.  Juni  1805  verliess  Dillis  mit  seinen  Be- 
gleitern Mailand  und  begab  sich  über  Lodi  und  Pia- 
cenza  nach  Parma  und  von  da  über  Modena,  Bologna 
und  Florenz  zum  zweiten  Male  nach  Born.  Um  dieses 
ersehnte  Ziel  bald  zu  erreichen,  verkürzte  er  diesmal 
die  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Florenz.  Ausser  der  Be- 
trachtung der  Gemälde  in  der  grossherzoglichen  Gallerie 
und  deren  erlesensten  Werke  in  der  Tribüne,  dann  jene 
des  Giotto  und  des  Ghirlandajo  und  Gentile  da  Fa- 
briano  in  der  Kirche  und  Sacristei  di  Sta.  Trinitä  be- 
schäftigten auch  Ghiberti's  beide  Thüren  das  Baptiste- 
riums  seine  Aufmerksamkeit,  und  nachdem  er  noch  mit 
Puccini  und  Benvenuti,  den  beiden  Directoren,  ein 
freundschaftliches  Verhältniss  angeknüpft,  verliess  er 
Florenz  und  traf  am  15.  Juni  in  Rom  ein. 

Hier  war  nun  Dillis'  erstes  Geschäft  seine  alten 
Freunde  und  Bekannten  in  ihren  Werkstätten  aufzu- 
suchen, den  Maler  Gramer  aus  Dänemark,  den  er  bei 
dessen  Reise  durch  München  kennen  gelernt,  dann 
Bhoden  und  Koch,  die  beiden  Landschaftsmaler  und 
die  trefflichen  Meister  im  Grabstichel  Gm^lin  und 
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Metz;  bei  Wagner  und  Thorwaldsen  erfreuteersich 
des  Anblicks  einiger  ihrer  letzten  Arbeiten  in  der 
Plastik.  Auch  Angelika  Kauf f mann  entging  seiner 
Aufmerksamkeit  nicht,  und  nicht  Gamuccini,  der 
Bruder  des  Historienmalers,  bei  welchem  ihn  unter 
andern  vorzüglichen  Gemälden  ein  ehemals  der  Qallerie 
Borghese  angehöriges  Bild,  eine  Kreuzabnahme  Christi 
Yon  Garofalo,  so  ül)erraschte,  dass  er  nach  einer  strengen 
Prüfung  desselben  keinen  Anstand  nahm,  es  als  ein  in 
jeder  Beziehung  Tortreffliches  und  in  allen  Theilen  rein 
erhaltenes  Werk  —  ein  Gapo  d'opera — dieses  Meisters 
zu  erklären,  welches  damals  um  3000  Scudi  käuflich 
angeboten  war. 

Nichts  war  Dillis  erwünschter,  als  wenn  er  in 
Privatsammlungen  oder  bei  Besitzern  einzelner  bedeu- 
tender Kunstwerke  Gelegenheit  fand,  sich  mit  Muse 
einer  näheren  Untersuchung  und  genaueren  Prüfung 
derselben  bezüglich  ihrer  Originalität  und  Erhaltung 
überlassen  zu  können;  er  erachtete  dies  als  wesentUch 
in  seinem  Berufe  gelegen  und  in  seinem  Amte  als  Gon- 
seryator  einer  ihm  anvertrauten  öffentlichen  Gemälde- 
Sammlung,  um  in  künftigen  Fällen  neuer  Erwerbungen 
ein  immer  richtigeres  und  motivirteres  Urtheil  fällen 
zu  können,  zu  dessen  Behuf  er  nicht  selten  den  Gegen- 
stand solcher  Gemälde,  wenn  auch  nur  mit  flüchtigen 
Zügen,  in  sein  Tagebuch  einzeichnete.  —  Dabei  fühlte 
er  wohl,  dass  auf  diesem  Wege  allein  weder  die  geistige, 
noch  die  technische  Individualität  eines  Meisters  gründ- 
lich erkannt  und  beurtheilt,  sondern  diese  Kenntniss 
nur  aus  der  coUectiven  Betrachtung  seiner  Werke  über- 
haupt und  aus  den  verschiedenen  Epochen  seines  Schaf- 
fens nach  und  nach  erworben  werden  könne.  Er  besuchte 
daher  fleissig  den  Yatican  mit  Baphael's  grössten  und 
geistreichsten  Gebilden  im  Vergleiche  zu  jenen  in  der 
Farneaina,  und  Michel  Angelo's  kolossale  Schöpfungen 
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in  der  Sixtina,  und  Borns  Kirchen  und  Paläste  ge* 
schmückt  mit  den  erlesensten  Werken  der  Kunst  yer> 
schiedener  Schulen  und  Zeiten,  yor  welchen  er  sich 
nicht  ohne  besondere  Anstrengung  des  Geistes  den 
ernstesten  Betrachtungen  äberliess. 

Hierauf  begab  er  sich  im  Herbste  in  Gesellschaft 
mehrerer  Kunstfreunde  in  die  ländlichen  Umgebungen 
Roms,  durchstreifte  Tiyoli,  Subiaco,  Albano  etc.,  yon 
deren  schönsten  Punkten  er  sich  Zeichnungen  fertigte, 
und  machte  dann  noch  im  Spätherbste  mit  seinem 
Bruder  einen  Ausflug  nach  Neapel,  und  yon  dort  über 
Portici  nach  Pompeji  und  jenseits  des  Pausilipp  in  die 
eliseischen  Felder  etc.  Als  aber  bald  unruhige  Ereig- 
nisse den  Fremden  einen  langem  Aufenthalt  in  Neapel 
nicht  räthlich  machten,  kehrten  beide  wieder  nach  Born 
zurück,  wo  sie  sich  während  des  Winters  mit  Malen 
beschäftigten  und  theilweise  im  freundschaftlichen  Ver- 
kehre mit  anderen  Künstlern  den  Betrachtungen  und 
dem  Studium  der  erlesensten  Kunstwerke  Boms  über- 
liessen. 

So  yerfioss  der  Winter  bis  zum  Frühjahr  1806,  wo 
DilUs  dem  Bufe  Sr.  königl.  Hoheit  des  Kronprinzen 
Ludwig  yon  Baiern  folgend,  seinen  Bruder  in  Bom 
zurückliess  und  sich  über  Florenz  und  Mailand  durch 
die  Schweiz  nach  Paris  begab. 

Yon  Florenz  aber,  wo  er  Anfangs  Februar  1806  an- 
kam, konnte  er  sich  diesmal  nicht  so  leicht  trennen. 
Der  Beichthum  seiner  Schätze  an  plastischen  Gebilden, 
80  wie  in  allen  Zweigen  und  Darstellungsarten  der 
Kunst,  in  Mosaik,  in  Tempera,  ä  Fresko,  in  Oel  etc. 
Tor  und  nach  Cimabue  bis  zur  yoUendeteren  Ausbildung 
der  florentiner  Schule  in  den  Werken  eines  Francia, 
Fra  Bartolomeo  und  Andrea  del  Sarto  etc.  gewährte 
ihm  ein  weites  Feld  der  Betrachtung  und  des  Studiums 
der  Kunst  nicht  nur  als  solcher  hinsichtlich  des  Geistes 
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und  Charakters  ihrer  Gebilde  und  ihrer  technisdieii 
Ausführung,  sondern  auch  in  kunstgeschichtlicher  Be- 
ziehung. 

Mit  den  Werken  des  Gimabue,  Giotto,  Shnone 
Memmi,  Lippo  Lippi,  den  beiden  Orgagna,  des  Paolo 
Ucelli,  Gentile  da  Fabriano,  Angelico  da  Fiesole,  Gaddo 
Gaddi,  Ghirlandajo,  Masaccio  etc.  in  den  Kirchen  San 
Marco,  Sta.  Trinitä,  Sta.  Croce,  Sta.  Maria  NotoIIa 
u.  a.  öffnete  sich  seinen  Blicken  eine  neue  Welt,  deren 
geistige  Betrachtung  und  Studium  ihn  fortwährend  be- 
schäftigten. Gleiche  Aufmerksamkeit  schenkte  er  anch 
den  310,  in  zwei  Bänden  gesammelten  Originalzeidi- 
nungen  ebenerwähnter  und  noch  vieler  anderer  Meister 
aus  Florenz  ältester  Periode  der  Kunst,  ausser  welchen 
die  Gallerie  daselbst  noch  210  Handzeichnungen  des 
Fra  Bartolomeo  in  einem  Bande,  dann  drei  Bände 
mit  Original-Zeichnungen  von  Raphael,  Leonardo 
da  Vinci  und  Michel  Angelo  verwahrt,  welche  da- 
mals sämmtlich  unter  der  Aufsicht  des  gelehrten  Puc- 
cini  standen,  der  eben  mit  einer  neuen  Anordnung 
und  Einrichtung  der  Gemälde,  und  zwar  nach  Schulen 
beschäftigt  und  bereits  mit  der  venetianischeo  Schule 
fertig  geworden  war.  Bezüglich  dieser  Anordnung 
machte  Dillis  folgende  Bemerkung:  „Die  erst  Ton 
Caval.Puccini  angefangene  Einrichtung  und  Ordnung 
der  Gemälde  nach  Schulen  ist  von  einer  solchen  vor- 
trefflichen Wirkung,  dass  ich  mich  von  neuem  über- 
zeugte, eine  solche  Einrichtung  müsse  bei  der  Betrach- 
tung am  besten  dem  ästhetischen  Gefühle  entsprechen/ 

Auf  dem  Arbeitszimmer  Puccini^s  sah  Dillis  die 
Kreuzabnahme  von  Mich.  Angelo  in  Elfenbein  und 
Wachs,  von  welcher  er  ohne  Weiteres  bemerkte,  dass  das 
Original  in  der  reichen  Kapelle  zu  München  sich  befinde. 
Eben  so  machte  er  bei  einer  andern  Gelegenheit  auf  ein 
Gremälde  aufmerksam,  das  ihm,  bezüglich  einer  Original- 
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Zeichnung  in  schwarzer  Kreide,  die  in  der  königlichen 
Sammlung  zu  München  aufbewahrt  wird,  einen  bestimm- 
ten Aufschluss  gegeben  hatte,  er  hinterliess  hierüber 
folgende  Aeusserung:  „nel  gabinetto  del  frate  nella 
galleria,  anticamente  detto  gabinetto  del  Ennafrodito, 
si  rede  un  quadro  in  chiar-oscuro,  ultimo  di  sua  yita, 
che  rapresenta  la  yergine  col  bambino,  S.  GioY.  Battista 
con  frati,  fra  quali  si  distingue  il  ritratto  del  pittore, 
che  rassomiglia  perfettamente  al  disegno,  che  si  con- 
senra  nella  coUezione  reale  a  Manaco/  —  Von  einer 
Zeichnung  des  Girolamo  da  Treviso  in  der  reichen 
Sammlung  der  Handzeichnungen  auf  der  Gallerie  da- 
selbst sagt  er:  „un  religiöse  con  miracolo,  copia  di 
Raffaele  di  che  si  trova  l'originale  disegno  nella  coUe- 
zione del  re  di  Bayiera  a  Monaco.  Un  altra  copia  si 
trova  a  Parigi  nella  CoUezione  imperiale."  —  Von  einer 
anderen  des  Pordenone  bemerkt  er:  „un  disegno  in 
lapis  (Bleistift)  nella  maniera  di  fra  Bartolomeo,  come 
si  Tedono  alcuni  disegni  a  Monaco.^  Man  sieht  hieraus, 
welchen  sichern  und  schnell  vergleichenden  Blick  Dillis 
in  Betrachtung  der  Kunstwerke  hatte,  und  wie  ihm 
dabei  ein  treues  Gedächtniss  zur  Seite  stand,  das  ihm 
nach  vielen  Jahren  noch  längst  gehabte  Anschauungen 
Yon  Kunstwerken  mit  ihren  Merkmalen  lebendig  vor 
die  Seele  führte. 

Nichts  entging  so  seiner  Aufmerksamkeit,  wenn  es 
auch  nur  auf  äussere,  das  Studium  der  Kunst  fördernde 
Einrichtungen  Bezug  hatte.  —  Als  er  mit  Benvenuti, 
dem  Director  der  Akademie  der  Künste,  die  Säle  des  In- 
stituts durchwandert  hatte,  schrieb  er  in  sein  Tagebuch: 

„La  sala  dei  gessi  e  ben  distribuita,  larga  assai  e 
bene  illuminata,  nella  quäle  fra  tante  altre  statue  si 
ossenra  il  gruppo  delle  tre  grazie  di  Siena,  che  ha  fatto 
fare  il  Benvenuti  da  Torenti  a  Roma,  che  ne  tiene  la 
forma.    Da  qui  si  passa  per  salone  deir  esposizione 
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nello  studio  Yasto,  grande  et  largo  del  direttore.  Pooo 
distante  di  questo  e  la  sala  del  disegno,  i  primi  ele- 
menti,  tutti  in  comici  de'  piu  celebri  autori,  busti  — 
pello  studio  degli  alievi.  Questa  sala  seire  pure  per  un 
modello,  come  si  deye  fare  ed  immitarlo  nelV  orgaai- 
sazioue  d'una  accademia,  —  i  pulpiti  souo  commodL 
Doppo  questa  stanza  yiene  la  sala  de'  busti,  sicomme 
debbono  essere  separati  dalle  statue  etc.** 

Von  Florenz  —  wie  schon  bemerkt  worden  —  ging 
Dillis  ohne  weitem  Aufenthalt  über  Mailand  durch  die 
Schweiz  nach  Paris,  wo  er  Anfangs  April  1806  ankam. 
Hier  öffnete  sich  ihm  eine  neue  Welt  yon  Eunstgegen- 
ständen,  in  der  es  wohl  keine  öffentliche  Sammlung 
gab,  und  in  welcher  auch  nur  wenige  der  besten  PriTsi- 
GoUectionen  waren,  die  er  nicht  mit  forschendem  Blick 
durchwandert  hätte.  Dabei  lag  ihm  viel  daran,  andi 
das  Treiben  und  Wirken  der  französischen  Künstler  an 
Ort  und  Stelle  kennen  zu  lernen.  Seine  täglichen  Ex- 
cursionen  theilten  sich  daher  anfänglich  zwischen  den 
Besuchen  ihrer  Werkstätten  und  jenen  der  öffentlichen 
und  privaten  Kunstsammlungen. 

Vor  allem  beschäftigten  seine  Aufmerksamkeit  die 
herrlichen  Gemälde  im  Palaste  Luxembourg  und  jene 
im  Museum  Napoleon,  und  wenn  er  auch  theilweise  mit 
ihrer  Aufstellung  nicht  zufrieden  sein  konnte,  so  war 
er  es  um  so  mehr  mit  ihrer  Beleuchtung.  «Die  Oemälde 
—  so  schrieb  er  in  sein  Tagebuch  —  sind  schön  be- 
leuchtet von  dem  auf  beiden  Seiten  eines  gewölbten 
Daches  einfallenden  Lichte.  Eine  Art  Beleuchtung,  die 
man  bei  Gallerien  in  Deutschland  sehr  wohl  einfuhren 
könnte,  wenn  nicht  das  Licht  von  oben  mittels  einer 
Kuppel  in  die  Säle  geleitet  werden  kann,  was  besonders 
für  grosse  Gemälde  bei  Weitem  die  vorzüglichste  Be* 
leuchtung  gewährt,  von  deren  Wirkung  man  sich  in 
dem  Saale  des  Museums  Napoleon  überzeugen  kann, 
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worin  sich  die  erlesensten  Werke  der  italienischen 
Schale  befinden/ 

Eben  so  unennüdet  war  er  auch  in  seinen  Betrach- 
tungen Ton  Privat-Gemäldesammlungen,  und  er  liess 
sich  weder  Zeit  noch  Mühe  gereuen,  den  weitesten  Weg 
zu  machen,  um  auch  nur  ein  einziges  Bild  von  der 
Hand  eines  ausgezeichneten  Meisters  näher  zu  prüfen, 
wenn  er  darauf  aufmerksam  gemacht  wurde. 

Mit  besonderem  Interesse  erwähnt  er  der  vorzüglich- 
gten  Gemälde  der  an  Niederländern  reichen  Sammlung 
des  Herzogs  von  Berry;  mehrere  Bilder  aus  der  Samm- 
lung Guiustiniani  beiVanloo,  namentlich  einer  heili- 
gen Familie  von  Garofalo,  im  Vergleiche  zu  dem  näm- 
lichen Gegenstande  desselben  Meisters,  welchen  Se.  kgL 
Hoheit  der  damalige  Kronprinz  Ludwig  von  Baiem  in 
Rom  gekauft  haben  soll.  Bei  Err ar  d,  einem  Klavier- 
Fabrikanten  ergötzte  ihn  eine  treffliche  Sammlung  von 
Gemälden  aus  der  Niederländer-Schule  und  darunter 
seine  Lieblingsmeister  Johann  Both,  Jac.  Ruysdael,  die 
beiden  van  deVelde  etc.;  bei  la  Fontaine  bezeichnete 
er  die  Darstellung  Christus  unter  den  Pharisäern  im 
Tempel  als  eines  der  schönsten  Gemälde  Rembrandts. 
Und  so  geht  es  fort  und  fort,  denn  mehr  als  zwanzig 
Adressen  an  verschiedene  Besitzer  von  Kunstsammlungen 
stehen  noch  in  seinem  Tagebuch  verzeichnet  mit  den 
Worten:  es  ist  in  Paris  eine  Welt  von  Kunst- 
gegenständen! 

Nicht  minderes  Interesse  hatten  für  ihn  das  kaiser- 
liche Kupferstich-  und  Handzeichnungs-Gabinet,  wovon 
er  ersteres  als  eines  der  vollständigsten  bezeichnet, 
und  die  damals  von  Paignon  Dijonval  hinterlasse- 
nen,  sowie  die  bei  Robetta  bestandenen  ausgezeich- 
neten und  reichen  Sammlungen  von  Kupferstichen  und 
Original-Zeichnungen,  an  welche  sich  auch  die  von 
Bigal  und  le  Quay  anschlössen,  die  er  alle  mit  ver- 
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gleichendem  Blick  und  mit  Beziehung  auf  jene,  die  er 
früher  in  Italien  und  vorzüglich  in  Florenz  gesehen, 
durchgangen  hat.  —  Allenthalben  richtete  er  seine 
Aufmerksamkeit  auf  die  ältesten  Kupferstiche.  Ein  un- 
gemein schönes  und  seltenes  Blatt  des  Maso  Fini- 
guerra  unterwarf  er  einer  langen  und  wiederholten 
Betrachtung  und  bemerkte  sodann,  dass  es  im  Kleinen 
nachgestochen,  die  Feinheit  des  Originals  aber  unnach- 
ahmlich sei,  dass  Charakter,  Ausdruck  und  Faltenwurf 
bereits  auf  jenen  edlen  Stil  hinweisen,  den  nachmals 
die  Kunst  unter  Raphael  erreicht  hat.  Es  ist  zu  he- 
dauern,  dass  Dillis  den  Gegenstand  dieses  so  seltenen 
Blattes  nicht  näher  bezeichnet,  oder,  wie  er  sonst  zu 
thun  pflegte,  mittels  flüchtiger  Umrisse  in  seinem  Tage- 
buche anschaulich  gemacht  hat.*)  Von  einigen  älteren, 
ihm  bisher  unbekannt  gebliebenen  Kupferstichen  aus 
der  italienischen  und  deutschen  Schule  bei  Robetta 
notirte  er  sich  bald  den  Namen  des  Künstlers  mit  der 
Jahrzahl,  bald  dessen  Monogramm  etc.  So  suchte  er 
überall  und  in  jedem  Zweige  der  Kunst  durch  neue  Er- 
fahrungen den  Kreis  seiner  Kenntnisse  zu  erweitem 
und  zu  ergänzen. 

In  Bigal's  Sammlung  bewunderte  Dillis  eine  grosse 
Anzahl  nach Milet  von  Glauber  und  Genoels  radirier 


*)  Die  Art  and  Weise  der  Aufstellung  mehrerer  Kupferstiche 
älterer  und  neuerer  Zeit  unter  Glas  und  Bahmen  in  dem  Vor- 
zimmer des  damals  kaiserlichen  Cabinets  brachte  ihn  auf  den 
Entschluss,  dieses  Verfahren  auch  bei  den  Handzeichnungen  an- 
zuwenden. Er  bemerkte  daher  in  seinem  Tagebuche :  „Das  ent«, 
was  ich  auf  dem  Zeiohnungs-Cabinet  zu  München  zu  unterneh- 
men habe,  ist,  die  Sammlung  der  Original-Zeichnungen  wo  möglich 
chronologisch  zu  ordnen,  und  dann  den  Antrag  zu  stellen,  dsn 
eine  bedeutende  Zahl  der  Torzüglichsten  sogleich  unter  Glas  ond 
Bahmen  gebracht  und  dem  Kunstpublictmi  zum  Genüsse  anige- 
stellt  werde," 
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Blätter,  wovon  10  in  Bartsch's  Verzeichniss  nicht  ent- 
halten sind;  in  dem  radirten  Werke  des  Paul  Potter 
bemerkte  er  den  Abgang  der  sechs  Blätter  Pferdestücke, 
fügte  jedoch  bei,  dass  er  die  Sammlung  der  Blätter  yon 
de  Eye  nach  Potter  nie  so  vollständig  wie  hier  gesehen 
habe  u.  s.  w.  In  eben  diesem  Cabinete  kam  ihm  unter 
andern  vortrefflichen  Originalzeichnungen  auch  eine 
mit  {^  1653  bezeichnet  vor,  welche  als  Pynaker  an- 
gegeben war.  Um  hierüber  Gewissheit  zu  erlangen, 
beschloss  er,  dieselbe  s.  Z.  mit  den  Zeichnungen  dieses 
Meisters  in  der  kgl.  Sammlung  zu  München  zu  verglei- 
chen. In  der  That,  wäre  Dillis  lediglich  und  ausschlies- 
send  in  der  Eigenschaft  eines  Conservators  irgend  eines 
Kupferstich-  oder  Handzeichnungs  -  Gabinets  gereist, 
er  hätte  seine  Kenntnisse  und  Erfahrungen  in  dieser 
Beziehung  nicht  mit  mehr  Eifer  und  Unverdrossenheit 
zu  erweitern,  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen,  die  Gregen- 
stände  nicht  mit  mehr  Wissbegierde  zu  verfolgen  und 
mit  schärferen  Blicken  zu  prüfen,  bemüht  sein  können. 

Bei  dem  Besuche  des  kaiserlichen  Eupferstich-Gabi- 
nets  war  es  ihm  vorzüglich  auch  darum  zu  thun,  sich 
von  der  Ordnung,  Aufstellung  und  systematischen  Ein- 
richtung der  Sammlung,  insoweit  sie  nach  Heinecke's 
Idee  generale  bereits  geordnet  war,  eine  genaue  Eennt- 
nis8  zu  verschaffen,  so  wie  auf  welche  Weise  den  Künst- 
lern und  Fremden  die  einzelnen  Blätter  zur  Beschauung 
und  zum  Studium  vorgelegt  wurden.  So  untersuchte 
nnd  prüfte  Dillis  bei  jeder  Gelegenheit  Alles,  und  be- 
hielt davon,  was  ihm  für  den  Gebrauch  am  geeignetsten 
und  zweckmässigsten  schien. 

Zu  dem  Ende  durchging  er  unter  andern  auch  die 
Sammlung  von  Bembrandt's  radirten  Blättern.  In 
dem  ihm  vorgelegten  Bande  mit  Exemplaren  von  ver- 
schiedenen Abdrücken  auf  Seidenpapier  sah  er  das  Blatt 
Tom  Bürgermeister  Siz  in  einem  neu  retouchirten  Abi 
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drucke  und  den  Goppenol  mit  überarbeitetem  Gnmde. 
Sämmtliche  Blätter  waren  übrigens  nach  Bartsch  zwar 
numerirt,  aber  nicht  geordnet  und,  zum  Nachtheil  ihrer 
Erhaltung,  in  das  Buch  eingeklebt.  Dies  gab  DiUis  eben 
keinen  vortheilhaften  Begriff  von  dieser  Sammlung,  und 
Teranlassteihn,  den  damaligen  Conservator  Duchesne 
hierüber  eine  Bemerkung  zu  machen,  der  ihm  alsbald 
mit  aller  Freundlichkeit  noch  drei  Bände  mit  Rem- 
brandt's  radirten  und  seltensten  Blättern,  die  unter 
seiner  besonderen  Verwahrung  standen,  zur  Einsicht 
vorlegte.  —  Hier  fand  nun  Dillis  ein  Exemplar  des 
Bürgermeisters  Siz  in  einem  rorzüglichen  Abdrucke  auf 
Seidenpapier  ohne  den  Namen  Six,  einen  schwachem 
Abdruck  mit  dem  Namen;  den  Goppenol  ohne  Hinter- 
grund, den  kleinen  Goppenol  mit  yielen  Variationen; 
die  Kreuzabnehmung  im  ersten  Abdrucke  und  mehrere 
andere  sehr  seltene  Blätter,  die  selbst  nach  Dillis  noch 
einige  Erläuterungen  und  Verbesserungen  im  Gataloge 
des  Bartsch  verursachen  dürften.  Insbesondere  be- 
merkte er,  dasB  Nr.  352  und  366  eines  und  dasselbe 
Blatt  sei,  eine  alte  Frau  vorstellend,  welches  auf  Nr.  352 
geklebt  wurde,  und  bei  Bartsch  unter  einer  eigenen 
Nummer  vorkomme;  eben  so  entging  es  ihm  nicht,  dass 
die  Nummern  300,  303,  343  und  354  von  den  Beschrei- 
bungen des  Bartsch  abweichen. 

Diese  Aeusserungen  mögen  zum  thatsächlichen  Be- 
weise dienen,  wie  vertraut  Dillis  schon  früher  mit  dem 
Werke  Rembrandt's  gewesen  und  wie  wahr  und  lebendig 
sein  Gedächtniss  ihm  das  charakteristisch  Eigenthüm- 
liche  in  der  Verschiedenheit  der  Exemplare  mittels 
seines  scharfen  und  geübten  Blickes  vor  die  Augen 
führte.  —  Dies  war  auch  der  Fall  bei  Denen,  dem 
damaligen  Director  des  Museums  Napoleon.  „Bei  die- 
sem Lieblinge  des  Kaisers*^,  bemerkte  Dillis  unter  An- 
derem, ,|Sah  ich  in  dem  radirten  Werke  von  Rembrandt 
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in  Maroquin  gebunden,  und  von  Somer,  dem  Freunde 
RembrandVs,  selbst  gesammelt,  le  mariage  de  Jason 
mit  allen  Veränderungen,  die  meisten  Abdrücke  auf 
Velin — wie  den  Coppenol  noch  vor  dem  Grunde ;  den 
heiligen  Franciscus,  doch  nur  mit  dem  dunklen  Hinter- 
grande, auf  der  Bibliothek  fand  ich  einen  Abdruck  ohne 
Grund;  den  heiligen  Hieronymus  ohne  Adresse  und 
Chififer;  ypm  Bürgermeister  Six  nur  ein  mittelmässiges 
Exemplar  mit  dem  Namen  des  Six  und  des  Künstlers 
— auf  der  Bibliothek  bemerkte  ich  einen  Abdruck  auf 
Velin  vor  der  Schrift.  Das  Seltenste  ist  die  Coquille 
ohne  Grund.**  —  „Sehr  interessant  —  fährt  er  fort  — 
war  mir  Denon's  Sammlung  von  radirten  Blättern 
nach  Rembrandt,  so  wie  seine  eigenen  Zeichnungen,  die 
er  in  Egypten  verfertigt  hatte.  —  Jeder  Künstler,  setzt 
er  hinzu,  welcher  eine  solche  Reise  unternimmt,  sollte 
alles  Merkwürdige  aufnehmen,  und  wenn  ihm  hierzu 
oft  nur  einige  Augenblicke  gegönnt  sind,  so  bleiben 
ihm  die  wenigen  Linien  schon  interessant.  Wie  sehr 
bedaure  ich  itzt  wieder  meine  Zeichnungen  von  Corsika 
im  Jahre  1795  verloren  zu  haben,  wie  viel  Vergnügen 
hätte  ich  den  Kunstfreunden  damit  verschaffen  können, 
es  ist  ein  unersetzlicher  Verlust.*^ 

Wie  Dillis  bisher  den  eigenthümlichen  Kunstsamm- 
Inngen  aller  Art,  so  widmete  er  auch  den  in  Paris  zur 
Forderung  der  Kunst  bestehenden  Instituten  und  deren 
inneren  Einrichtungen  seine  Aufmerksamkeit,  unter  an- 
deren dem  Athenee  des  arts;  der  Galerie  deTarchitecture; 
der  Academie  des  beaux-arts,  dem  Institut  national  und 
dem  Musee  fran^ais  mit  600  der  ältesten  Grab-  und 
andern  Denkmäler  aus  zerstörten  Kirchen,  Klöstern 
und  Schlössern  zusammengebracht  und  hier  von  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  an  bis  zu  dem  sechsten  hin- 
auf chronologisch  und  in  malerischen  Gruppen  auf- 
gestellt.— Einigen  Betrachtungen  der  vorzüglichsten, 
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in  artistischer  und  historischer  Beziehung  merkwürdi- 
gen Alterthümer  fügte  Dillis  in  seinem  Tagebuch  be- 
sondere Bemerkungen  bei  und  schrieb  unter  andern  in 
dasselbe  von  Abelard's  Denkmal  folgende  merkwürdige 
Grabschrift: 

Hie 

sub  eodem  marmore  jacent 

hujus  monasterii 

Conditor  Petrus  Abelardus 

et  abatissa  prima  Heloisa, 

olim  studiis,  ingenio,  amore,  infaustis  nuptis 

et  poenitentia, 
nunc  aetema,  quod  speramus,  felicitate  conjuncti. 

Mit  diesen  Wanderungen  in  der  Hauptstadt  wech- 
selten einige  Ausflüge  auf  das  Land,  nach  St.  Clond, 
Sevres  und  Malmaison.  Die  in  St.  Gloud  befindUchen 
Gemälde  waren  aus  dem  Museum  Napoleon  genommen. 
Die  Aufstellung  der  Gemälde  des  A«  van  der  Werff,  mehr 
für  kleine  Cabinete  passend,  beurtheilte  er  als  nicht 
am  rechten  Orte,  und  ihren  Anblick  mehr  zur  Erholung 
als  Erhebung  des  Geistes  geeignet.  In  der  Porzellan- 
fabrik zu  Sevres  bewunderte  Dillis  den  guten  Geschmack 
der  Formen  und  Gemälde.  n^U^  Künstler,  sagt  er, 
sind  hier  eingeladen,  für  Sevres  etwas  zu  malen;  ich  sah 
Gemälde  von  Drolling,  Yallin,  Genois,  Goffier, 
Swebach,  Yernet,  Pergier,  Sauvage.  EineSamm* 
lung  von  etrurischen  Vasen  und  Abgüssen  von  den 
schönsten  antiken  Formen  dient  den  Künstlern  znm 
Modell.  Alle  fertigen  Gegenstände,  Vasen,  Teller  etc., 
einige  grau  in  grau  gemalt,  sind  geschmackvoll  aufge* 
stellt ;  auch  in  der  Fabrik  zu  Nymphenburg  sollte  man 
so  zu  Werke  gehen." 

Endlich  hatte  eben  damals  das  technische  Ver- 
fahren, Gemälde  auf  Holz  von  diesem  auf  Leinwand  zn 
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Übertragen,  in  Paris  grosses  Aufsehen  gemacht,  und 
auch  Dillis'  Neugierde  im  höchsten  Orade  erregt.  Die 
Operation  hatte  bereits  an  einigen  der  vorzüglichsten 
Gemälde  die  Probe  bestanden,  welche  die  Franzosen 
aus  Italien  nach  Paris  entführt  hatten,  und  zwar  unter 
andern  an  Tizian*s  Darstellung  der  Marter  des  heiligen 
Petrus  des  Dominicaners,  und  an  Raphael's  heiliger 
Cäcilia  und  Madonna  di  Foligno.  Diese  Proben  ge- 
sehen zu  haben,  genügte  ihm  jedoch  keineswegs;  er 
wollte  sich  selbst  von  der  Vorrichtung  und  dem  ganzen 
Verfahren  dabei  genau  und  praktisch  überzeugen. 
Herr  Hagen,  ein  Deutscher,  oder  wie  die  Franzosen 
sprechen  Haguin,  der  eben  mit  der  Behandlung  eines 
Gemäldes  von  Leonardo  da  Vinci,  und  eines  anderen 
von  Baphael  aus  dem  Museum  Napoleon  beschäftigt 
war,  hatte  die  Gefälligkeit,  Dillis  einzuladen,  bei  der 
Operation  von  Anfang  bis  zum  Ende  gegenwärtig  zu 
sein,  der  auch  dem  Verfahren  in  allen  Theilen  mit  der 
grössten  Aufmerksamkeit  beiwohnte,  und  davon  nach- 
stehende Beschreibung  hinterliess."') 


*)  Ich  fand,  sagt  er,  das  Gemälde  auf  Holz,  nachdem  es  mit- 
t«l3  eines  Bachbinderkleisters  mit  Maculaturpapier,  und  dann  mit 
einem  Florgewebe  überzogen  war,  an  allen  vier  Seiten  auf  einer 
ebenen  Tafel,  worauf  die  Operation  geschieht,  wohl  befestiget. 

Hagen  begann  seine  Operation  damit,  dass  er  das  Holz  zuerst 
bis  auf  ein  paar  Linien  abhobelte.  Nachdem  er  auch  diese  Dicke 
noch  mit  einem  Stücke  Glas  bis  auf  eine  halbe  Linie  abgeschabt 
hatte,  befeuchtete  er  das  noch  übrige  Holz  mit  gemeinem  Wasser, 
nnd  hob  es  vollends  mit  Hülfe  eines  Messers  blättchen-  oder  fasor- 
weise  von  dem  Grunde  ab,  welchen  er  sofort,  nachdem  er  ihn  mit 
etiras  Wasser  benetzt  hatte,  mit  einem  Instrumente,  nach  Art 
eines  Badirmessers,  bis  auf  den  Fimiss,  womit  er  überzos^pn 
war,  hinwegschabte. 

Nach  dieser  Manipulation  wurde  nun  das  Gemälde  rückwärts, 
um  ihm  einige  Nahrung  zu  ßreben,  mit  Gel  angefpuchtet,  und  auf 
^selbe   sodann  ein  neuer  Grund   gegossen,  welcher  aus  Kreide 

IV.  11 
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So  benutzte  Dillis  seinen  Aufenthalt  in  Paris  inr 
steten  Erweiterung  seiner  Kenntnisse  und  Erfahrungen, 
wozu  ihm  die  zahlreichen  Kunstsammlungen  aller  Art, 
das  Zweckmässige  ihrer  Einrichtung  und  die  loyale  Be- 
handlung Gelegenheit  und  Ermunterung  darboten,  wor- 
über er  Folgendes  in  sein  Tagebuch  schrieb :  i^es  ist  ein 
ausserordentliches  Yergnügeji)  in  die  hiesigen  Konst- 
sammlungen  zu  treten.  Die  Ordnung  und  systematische 
Einrichtung  eines  jeden  Kunstzweiges,  der  freie  Ein- 
tritt zu  jeder  Sammlung,  das  Grefallige  und  ZuTor- 
kommende,  womit  man  dem  Künstler  und  Kunstfreunde 
begegnet,  und  seine  Wissbegierde  zu  befriedigen  be- 
strebt ist,  muss  hier  allgemein  bewundert  werden. 
Dies  Alles  ist  musterhaft.''  —  „Ich  werde  Paris  nicht 
eher  verlassen,  als  bis  ich  mich  mit  Allem  ganz  yer- 
traut  gemacht  habe.  Ich  bin  überzeugt,  dass  die  kost- 
baren und  zahlreichen  Kunstsammlungen  in  München 
durch  eine  ähnliche  Aufstellung  und  Einrichtung  un- 
endlich gewinnen  und  dann  erst  yortheilhaft  benutzt 
werden  können.^'  —  „Bei  meiner  Zurückkunft  wird 
mich  nichts  mehr  ermuntern,  als  wenn  mir  ein  eigener 
Wirkungskreis  angewiesen  wird.  Ich  habe  mir  Kennt- 
nisse in  allen  Theilen  der  Kunst  erworben,  was  mich 
veranlasst,  fortan  meine  Aufmerksamkeit  der  Kunst- 
geschichte zuzuwenden,  und  diesen  höheren  Zwecken 
die  Ausübung  meines  Talentes  unterzuordnen.'^ 

Dieses  rastlose  und  allseitige  Streben  unseres  Dillis 
im  Gebiete  der  Kunst,  sein  Scharfblick  und  seine  mit 
jedem  neuen  Gegenstande  gesteigerte  Begeisterung  für 
dieselbe  konnten  damals  Seiner  königl.  Hoheit,  dem 
Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern,  Höchstdessen  Rufe 
Dillis  von  Rom  nach  Paris  gefolgt  war,  um  so  weniger 


oder  Bleiweiss,  mit  reinem  NussÖl  abgerieben,  beatand,  auf  ▼«!' 
chen  endlich  die  Leinwand  aufgetragen  wurde. 
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entgehen,  als  ihm  dort  an  der  Seite  Seiner  königlichen 
Hoheit  die  erlesensten  Kunstschätze  zu  betrachten  die 
Auszeichnung  geworden  war,  was  auch  wesentlich  den 
erlauchten  Prinzen  veranlasst  haben  dürfte^  ihn  in  die 
Zahl  seiner  Begleiter  auf  der  Reise  nach  Spanien  auf- 
zunehmen, welche  derselbe  von  Paris  aus  zu  machen 
eben  im  Begriffe  stand. 

Wer  Dillis'  für  Kunst  und  Natur  stets  glühenden 
Geist  näher  kannte,  wird  hier  leicht  begreifen,  wie 
freudig  er  in  seinem  Innern  von  dieser  Nachricht  über- 
rascht wurde.  Ein  neuer  Schauplatz  der  Kunst  sollte 
sich  seinen  Betrachtungen  öffnen,  Spaniens  reiche  und 
eigenthümliche  Schule  der  Malerei  in  den  erlesensten 
Werken  ihrer  geistreichen  und  originellen  Meister  viel- 
fach verzweigt,  sollte  die  Schranken  seiner  Kenntnisse 
und  Erfahrungen  mit  neuen  Beobachtungen  erweitem; 
Spaniens  kolossale  architektonische  Denkmäler  eigenen 
und  originellen  Styles  seiner  Phantasie  höhern  Schwung 
geben  und  mit  des  Landes  individuellen  Gebräuchen 
und  Gostümen  heitere  Lebensbilder  ihm  zuführen: 
dieser  Gedanke  und  die  im  Stillen  genährte  Hoffnung 
und  der  Wunsch,  es  möge  bei  dieser  nie  wiederkehren- 
den Gelegenheit  für  die  königl.  Gemäldesammlung  in 
München  durch  damals  leicht  mögliche  Ankäufe  ein 
ergänzender  Zuwachs  von  ausgezeichneten  Meister- 
werken der  spanischen  Schule  gewonnen  werden,  be- 
schäftigte fortwährend  seinen  Geist,  als  die  Heise  be- 
reits angetreten  war,  und  man  über  den  Mont  Cenis  und 
die  Städte  Montpellier,  Vienne,  Grenoble,  Avignon, 
Nimes,  Marseille,  Nizza,  Antibes  und  Perpignan  dem 
ersehnten  Ziele  entgegeneilte.  —  Doch  über  die  Zukunft 
▼ergass  Dillis  die  Gegenwart  nicht.  Was  immer  Vienne, 
Grenoble,  Avignon  und  Marseille  noch  an  Gemälden 
und  plastischen  Bild-  und  Bauwerken,  und  besonders 
Nimes  an  kolossalen  architektonischen  Ueberresten  aus 

n* 
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den  Römerzeiten  stammend  enthalten,  darüber  gab  er 
sich  allenthalben  Rechenschaft.  Sein  Tagebuch  ist  voll 
interessanter  Bemerkungen,  und  wechselt  bald  mit 
malerischen  Ansichten  von  Städten  und  Dörfern  in 
Mitte  pittoresker  Umgebungen  der  Natur,  bald  mit  Fi- 
guren einzeln  oder  in  Gruppen  geordnet,  wie  sich*s 
traf,  Alles  mit  mehr  oder  minder  flüchtigen  Linien 
geistreich  skizzirt  und  festgehalten.  Und  so  ging  es 
fort  und  fort  bis  endlich  mit  Figueras  Spaniens  Grenze 
erreicht,  hier  aber  auch  schon  der  Reise  Ziel  gesteckt 
war,  denn  hier  wurden  Se.  königl.  Hoheit  von  dem  un- 
erwarteten Rufe  überrascht,  zu  dem  im  Felde  stehenden 
Heere  schnell  nach  Deutschland  zurückzukehren. 

Man  kann  sich  leicht  denken,  welchen  Eindruck 
diese  Nachricht  auf  Dillis  gemacht  hat,  der  nun,  in 
seinen  Erwartungen  plötzlich  getäuscht,  sich  im  Ge- 
folge des  Kronprinzen  schnell  nach  Berlin  begeben  und 
von  dort  allein  zu  Anfang  des  Jahres  1807  wieder  nach 
München  zurückkehren  musste.*) 

Am  19.  Mai  1808  wurde  Dillis  von  Sr.  Majestät  dem 
Könige  Maximilian  I.  das  Ritterkreuz  des  Verdienst- 
ordens der  bayerischen  Krone  verliehen. 

Hierauf  ging  er  noch  im  August  desselben  Jahres 
mit  seinem  Bruder  nach  Italien.  Diese  Reise  war  für 
ihn  eine  der  lehrreichsten  und  interessantesten,  da  ihm 
von  seiner  Hoheit  dem  Kronprinzen  Ludwig  Ton 
Bayern  der  Auftrag  zum  Ankaufe  von  Kunstgegen- 
ständen für  dessen  Priratsammlung  ertheilt  wurde. 

Er  begab  sich  diesmal  über  Venedig  und  Bologna 
nach  Florenz.  Ausser  den  Gemälden  in  den  Torzüg- 
lichsten  Kirchen  dieser  Städte  waren  es  diesmal  haupt- 


*)  So  waren  es  auch  politiache  Yerhältnisfle,  welche  in  den 
neunziger  Jahren  eine  Beise  nach  England  yereitelten,  welche 
Dillis  mit  dem  Grafen  Bumford  dahin  tu  machen  eingeladen  war. 
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sächlich  die  Eunstschätze  im  Besitze  von  Priyatea  und 
Priratgalerien,  welchen  er  seine  besondere  Aufmerk- 
samkeit widmete,  und  wovon  seine  Tagebücher  von 
dem  Jahre  1808  auf  1809  nähere  Verzeichnisse  und 
nöthigen  Falls  manchen  Gegenstand  selbst  im  flüchti- 
gen Umrisse  nebst  folgenden  Bemerkungen  enthalten: 

„Nachdem  ich  in  Tyrol  meine  Aufträge  erfüllt  hatte, 
ging  ich  nach  Venedig.  In  den  Palästen  Pisani  und 
Barbarigo  zogen  die  ausserordentlichen  Werke  des 
Paul  Veronese  und  des  Tizian  meine  Blicke  auf  sich. 
Der  Palast  Grimani  war  meine  Hauptsache.  Ich 
machte  eine  vollständige  Beschreibung  und  einen  Auf- 
riss  von  der  schönen  Tribüne,  welche  Sansoviüo  ge- 
baut und  worin  so  viele  herrliche  Eunstgegenstände 
aufgestellt  sind/^ 

„In  Bologna  traf  ich  eine  Menge  Kunstwerke  an, 
die  noch  inPrivathäusem  verborgen  aufbewahrt  werden. 
Um  die  schöne  Sammlung  von  Originalzeichnungen 
des  Abbate  Niccoli  buhlt  der  Vice-König  etc.'' 

«Florenz  aber  enthält  den  Hauptschatz  von  Ge- 
mälden, und  dort  wären  noch  die  wichtigsten  Geschäfte 
zu  machen.  Raphael's  schönstes  Portrait  im  Palaste 
Altoviti,  bekannt  durch  den  Kupferstich  von  Morghen, 
würde  die  erste  Gallerie  zieren.  Eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  halbe  Figur,  bei  Marchese  Tempi,  ein  sehr 
schönes  Gemälde  von  Raphael,  verdient  ebenso  die 
Torzüglichste  Aufmerksamkeit."  *) 

Der  Erwerb  von  RaphaeVs  Bildniss  aber  war  eben 
nicht  so  leicht,  da  zu  gleicher  Zeit  auch  Lucian  Bona- 
parte darauf  Jagd  machen  Hess.  Ueber  Dillis'  Absichten 
in  Florenz  durfte  daher  nicht  das  Geringste  verlauten, 


*)  Beide  Gemälde,  letzteres  ein  Eigenthum  Seiner  Majestät 
Königs  Lndwig,  sind  gegenwärtig  eine  Zierde  der  königUdhen 
Pinakothek. 
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wesswegen  er,  nachdem  er  einem  vertrauten  Freunde 
die  Betreibung  dieser  Angelegenheit  mit  aller  Vorsicht 
übertragen  hatte,  Florenz  sogleich  yerliess,  und  sich 
nach  Rom  begab,  um  dort  seine  ihm  weiter  gewordenen 
Aufträge  zu  verfolgen,  was  ihm  aber  bezüglich  der  Ge- 
mälde nicht  so  gelang,  wie  in  Florenz;  „denn,  seitdem 
ich  wieder  in  Rom  bin,  —  bemerkte  er  —  habe  ich  wohl 
viele  hundert  käufliche  Kunstgegenstände  gesehen,  aber 
von  Gemälden  keines,  was  einen  ausgezeichneten  Werth 
hätte,  dabei  rein  erhalten  und  der  königlichen  Sammlung 
in  München  würdig  wäre.   Alles  von  Bedeutung  ist  rein 
ausgesucht  und  von  Lucian,   Fesch  und  dem  eben 
jetzt  hier  anwesenden  Negozianten  Le  Brun  von  Paris 
aufgekauft.    Der  Rest,  den  ich  schon  vor  drei  Jahren 
in  Rom  gesehen  habe,  ist  in  den  Händen  der  Restaura- 
toren und  im  Besitze  der  Gemäldehändler  geblieben, 
was  zum  Theil  selbst  auf  ihren  Werth  schliessen  lässt. 
Ich  habe  bereits  alle  Hoffnung  auf  den  Erwerb  eines 
classischen  Gemäldes  dahier  aufgegeben,  es  sei  denn, 
dass  bei  gegenwärtigen  Verhältnissen  solche  Umstände 
eintreten,  wodurch  das  eine  oder  andere  Haus  veranlasst 
würde,  irgend  eines  seiner  besten  Gemälde  veräussern 
zu  müssen.  Daher  geht  nun  hier  mein  Hauptaugenmerk 
auf  plastische  Kunstwerke  von  grossem,  reinem  Stile 
und   classischem  Werth.    Die   Sammlung  im  Palaste 
Braschi  bietet  eine  Auswahl  von  Statuen  dar,  deren 
Erwerb   zu   einem  Museo   Bavarese   den   herrlichsten 
Grund  legen  und  selbst  die  Eifersucht  eines  Museums 
in  Paris   erregen  würde.    Ich   bezeichne   davon  fünf, 
nämlich  1.  den  Antinous  Bacchus,  2.  den  indischen 
Bacchus,  3.denkleinenBacchus,  i.dieDianaund 
5.  den  sogenannten  Gincinatus,  durchaus  classische 
Werke   im  besten   griechischen  Stile  gearbeitet  und 
keiner  Ergänzung  bedürfend.   Dies  ist  die  einzige  echte 
Quelle,  aus  der  wir  schöpfen  müssen;  alles  Uebrige  ist 
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erst  eine  Nachlese,  die  uns  nicht  entwischt,  die  uns 
immer  bleibt.  Ich  verfolge  daher,  bei  dem  eben  jetzt 
günstigen  Zeitpunkte,  meinen  Plan,  die  im  Hause 
Braschi  befindlichen  Kunstwerke  feil  zu  machen,  woran 
bis  jetzt  noch  keine  Seele  gedacht  hat."  — 

Nachdem  nun  Dillis  zu  den  hierzu  nöthigen  Unter- 
handlungen mit  aller  Vorsicht  und  auf  sicheren  Wegen 
Einleitungen  getroffen  hatte,  verliess  er  Rom,  und  be- 
gab sich  über  Spoleto,  Foligno,  Assissi,  Perugia,  Arezzo 
nach  Florenz.  Ueber  den  Zweek  dieser  Reise  enthält 
sein  Tagebuch  folgende  Notiz:  „Ich  habe  diesmal  Rom 
nicht  ohne  grosses  Missyergnügen  verlassen.  Den 
Händen  der  Unterhändler  überantwortet  und  von  allen 
Seiten  verrathen,  ist  es  schwer,  einen  bedeutenden  Plan 
auszuführen.  Unterdessen  habe  ich  das  Nöthige  vor- 
bereitet und  Alles  von  vorzüglichem  Werthe  mir  auf- 
gezeichnet. —  Auf  meiner  Reise  habe  ich  das  merk- 
würdige Gemälde  von  Raphael  in  einer  Capelle  des 
Hauses  Ancajani  zn  Spoleto  — eine  Anbetung  der 
drei  Könige  —  gesehen;  es  ist  noch  im  Geiste  des  Peter 
Perugino  in  tempera  auf  Leinwand  gemalt  mit  einem 
Fries  umgeben.  Das  Gewand  der  Madonna  und  des 
heil.  Joseph  ist  nur  contourirt  und  noch  unvollendet." 

„Die  heil.  Familie  von  Raphael  auf  Holz  im  Hause 
de  Gregori  zu  Foligno  habe  ich  genau  untersucht  und 
für  Original  erkannt ;  aber  nur  das  Christkind  und  Jo- 
hannes sind  untermalt,  die  Madonna  und  der  heil.  Jo- 
seph sind  blos  mit  Bleistift  und  brauner  Farbe  fleissig 
gezeichnet.  Ein  Gemälde  nur  für  das  Studium  eines 
Künstlers,  aber  nicht  in  eine  Sammlung  geeignet.  In 
Perugia  habe  ich  mich  recht  mit  dem  Geiste  des  Peter 
Vannucci  bekannt  gemacht,  und  in  Assissi  die  Werke 
desCimabue,  Giotto,  Gaddi,  Simon  Bemmi,  Buffalmacco 
und  Anderer  in  ernste  Betrachtung  gezogen.^' 

„So  endlich  in  Florenz  angekommen,   erfuhr  ich 
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bald  Ton  meinem  Freunde,  dass  der  ihm  von  mir  ge- 
gebene Auftrag,  wegen  Ankauf  des  Bildnisses  von 
Raphael,  nach  manchem  Kampfe  glücklich  vollzogen, 
der  Verkauf  in  üebereinstimmung  mit  der  ganzen  Fa- 
milie in  aller  Form  abgeschlossen  und  das  Bild  selbst 
gegen  den  Erlag  der  dafür  übereingekommenen  Summe 
ihm  bereits  eingehändigt  worden  sei.  Meine  Freude 
war  ohne  Grenzen,  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit,  denn 
als  ich  bei  dem  Director  Puccini  die  Erlaubniss,  dieses 
Gemälde  nach  Bayern  bringen  zu  dürfen,  nachsuchte, 
gerieth  er  in  den  heftigsten  Unwillen  und  nahm  das 
bei  dem  Verkaufe  von  Gemälden  erster  Classe  der  Ga- 
lerie in  Florenz  gesetzlich  zustehende  Einstandsrecht 
in  Anspruch.  Alle  meine  Gegenvorstellungen  waren 
umsonst,  ich  war  genöthigt,  mich  desshalb  an  die 
Giunta  und  den  damaligen  Statthalter  von  Florenz,  den 
französischen  General  Menou,  zu  wenden  und  gleich- 
wohl den  Erfolg  abzuwarten." 

Da  jedoch  Dillis  vorhersah,  dass  bei  den  damaligen 
Umständen  diese  Angelegenheit  sich  wohl  noch  in  die 
Länge  ziehen  werde,  gab  er  dem  dort  anwesenden 
bayerischen  Pensionär  Metzger  die  zur  endlichen 
Ausgleichung  dieser  Differenz  nöthigen  Aufträge,  und 
kehrte  dann  ohne  weiteren  Aufenthalt  im  Jahre  1809 
durch  Tyrol  über  Benedictbeuern  und  nach  einigen 
Tagen  der  Buhe  und  Erholung   bei  seinem  Freunde, 

I  dem  Forstrathe  Schi  Ich  er  zu  Dietramszell,  nach  Mün- 

chen  zurück. 

I  Indessen  kamen   nach  und  nach  auch  die  bereits 

früher     eingeleiteten   Ankäufe    mehrerer    plastischen 

[  Kunstwerke    aus    verschiedenen    Palästen    Roms    zu 

I  Stande,  und  Dillis  ward  1812  mit  einer  neuen  Sendung 

dahin    betraut,    theils    um    Gemälde    zu    negoziren, 

\  theils  um  die  sorgfältigste  Verpackung  erwähnter  Bild* 

I 

I 

I 

t. 
I 
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werke  und  antiker  Fragmente,  sowie  deren  sicheren 
Transport  nach  München  zu  leiten. 

Bis  zum  Jahre  1815  verweilte  Dillis  in  München, 
seine  Zeit  zwischen  den  praktischen  Uebungen  der  Kunst 
und  dem  geschichtlichen  Studium  derselben  theilend. 
Als  aber  im  erwähnten  Jahre  die  gegen  Frankreich 
vereinigten  Heere  sich  zum  zweiten  Male  Paris*  be- 
mächtigt hatten,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  früher 
aus  Deutschland  und  Italien  dahin  gebrachten  Kunst- 
schätze  wieder  reclamirt  wurden,  ward  auch  Dillis  zu 
diesem  Zwecke  nach  Paris  gesandt,  indem  bei  der  im 
Jahre  1800  stattgefundenen  schnellen  Flucht  derkönigl. 
Galerie  mehrere  Gemälde,  und  zwar  unter  andern  von 
Hans  Burgkmayr,  Albert  Altdorfer,  Lucas  Cranaeh, 
Christ.  Amberger,  Hans  Baidung  genannt  Grien,  Georg 
Pencz,  Mart.  Fesele,  Christoph  Bauditz,  Bartholomä 
Beham,  Joachim  Beukelaer,  Abraham  Jansens,  Christoph 
Schwarz,  Ant. vanDyck,  P.  P.  Rubens  u.a.  nicht  mehr 
in  Sicherheit  gebracht  werden  konnten,  daher  von  den 
Franzosen  nach  Paris  entführt,  und  zur  Ergänzung  der 
deutschen  Schule  in  dem  dortigen  Museum  aufgestellt 
werden  sollten.  —  Dillis  brachte  sie  in  dem  genannten 
Jahre  wieder  nach  München  zurück,  wo  sie  zum  Theil 
in  der  königl.  Pinakothek  unter  die  übrigen  Meister 
dieser  Schule  eingereiht  sind.  Was  aber  seiner  Sendung 
und  ihrem  Erfolge  einen  doppelten  und  noch  höheren 
Werth  gab,  war  der  damit  verbundene  Auftrag,  bei 
dieser  Gelegenheit  noch  auf  den  Erwerb  mehrerer  aus- 
gezeichneter Gemälde  für  die  königl.  Sammlung  Be- 
dacht zu  nehmen,  wenn  immer  eine  Gelegenheit  sich 
darbieten  würde. 

Es  fehlte  hieran  nicht,  und  Dillis  wählte  nach  Be- 
darf der  abgängigen  Meister  und  mit  eben  so  viel 
Kenntiiiss   als   Geschmack    ein    Gemälde   yon   Peter 
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Perugino*),  von  Franz  Francia,  von  Sebast.  del  Piombo, 
Gima  da  Conegliano,  Tizian,  Fra  Bartolomeo  etc.,  dann 
von  Claudio  Coello,  Alonso  Gano,  Zurbaran  und  Murillo, 
welche  alle  eine  Zierde  der  königlichen  Pinakothek  ge- 
worden sind. 

Im  Jahre  1816  ward  Dillis  durch  den  Verfasser 
dieses,  seinen  vieljährigen  Freund,  veranlasst,  mit  ihm 
in  Gesellschaft  eines  Dritten  durch  Italien  eine  Kunst- 
reise  zu  machen,  und  so  zum  vierten  Male  Roms  Herr- 
lichkeiten zu  schauen.  Dillis,  Tag  und  Nacht  reise- 
fertig, wenn  es  nach  Italien  ging,  schloss  sich  um  so 
freudiger  an,  als  damals  auch  der  Besuch  Neapels  mit 
seinen  Naturschönheiten  und  Alterthümern  im  Plane 
lag.  Nicht  minder  erfreulich  und  von  besonderem 
Interesse  war  es,  Italien  an  der  Seite  eines  Freundes 
zu  durchreisen,  der  mit  den  Sitten  und  Gebräuchen  be- 
kannt, und  mit  allen  Kunst-  und  Naturschönheiten 
dieses  schönheitreichen  Landes  so  vielfältig  vertrant, 
im  Stande  war,  seinen  Freund  ohne  Zersplitterung  der 
Zeit  überall  gleich  auf  die  der  Beachtung  und  Aufmerk- 
samkeit würdigsten  Gegenstände  hinzuweisen  und  sie 
seiner  vergleichenden  Betrachtung  anheim  zu  geben, 
was  demselben  zu  den  von  ihm  bei  dieser  Reise  beab- 
sichtigten Zwecke  ungemein  förderlich  gewesen. 

Als  Dillis  im  Sommer  1817  von  einem  kurzen  Aus- 
fluge nach  Gomo  in  Oberitalien*)  zurückgekehrt,  ward 


♦)  Von  diesem  Gemälde  —  die  betende  Madonna,  stehend  Tor 
dem  Ohristkinde,  zwischen  dem  Evangelisten  Johannes  und  dem 
h.  Nicolans  —  bemerkte  Dillis,  dass  es  durch  Sanqnirico  nach 
England  geschickt,  daselbst  verkauft,  dann  nach  Paris  gebracht 
und  dort  allgemein  für  Baphael  erkannt  worden  sei. 

**)  Der  Zweck  dieser  Beise  war,  mit  der  königl.  Prinzessin 
Karoline  Wallis  wegen  Ankauf  plastischer  Kunstgegenstande, 
welche  »ie  besass  und  in  ihrem  Landhause  daselbst  sich  befknden, 
Bäcksprache  zu  nehmen,  die  aber  ohne  Erfolg  geblieben  ist 
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ihm  noch  in  demselben  Jahre  die  Freude  zu  Theil,  Se. 
königliche  Hoheit  den  Kronprinzen  von  Bayern  durch 
Italien  und  über  Rom  und  Neapel  nach  Sicilien  be- 
gleiten zu  dürfen.  —  Diesmal  war  es  vorzüglich  die 
freie  und  offene  Natur,  deren  südlicher  Charakter 
und  eigenthümliche  Formen  seinen  Geist  beschäftigten 
und  seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahmen.  Seine  Tage- 
bücher von  1817  auf  1818  enthalten  viele  Zeichnungen 
theils  einzelner,  theils  in  zufällige  Gruppen  geordneter 
Figuren,  Lastträger,  Matrosen  und  Schiffsjungen,  alle 
aus  dem  Leben  gegriffen,  wie  er  sie  auf  den  Strassen 
oder  am  Ufer  des  Meeres  oder  auf  dem  Verdeck  des 
Schiffes  gesehen.  Diesmal  weilten  seine  Blicke  nicht 
in  engen  Kunstsälen,  weithin  schweiften  sie  bald  über 
der  Meere  unübersehbare  Flächen,  bald  über  öde,  ver- 
lassene Ebenen,  hier  von  schroffen  Felsen  und  wildem 
Gestrüppe,  dort  von  zerstörten  Tempeln  und  archi- 
tektonischen Ueberbleibseln  vergangener  Grösse  und 
Herrlichkeit  unterbrochen.  Alles  dieses  gab  seiner 
regen  Phantasie  den  mannigfaltigsten  Stoff  zu  Bildern, 
die  er  theils  in  seinem  Tagebuche  in  flüchtigen  Linien 
zur  Erinnerung  sich  bewahrt,  theils  an  Ort  und  Stelle 
in  mehreren  vollendeten  Zeichnungen  ausgeführt,  und 
heimgekehrt  seinem  erlauchten  Gönner  dem  Kron- 
prinzen als  Zeichen  seiner  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit 
überreicht  hat,  in  dessen  Privatsammlung  sie  aufbe- 
wahrt sind. 

Nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  (1820)  wurde  Dillis 
mit  der  Ausscheidung,  Ordnung  und  Aufstellung  der 
Gemälde  zu  Nürnberg  und  in  den  Schlössern  zu  Bam- 
berg, Würzburg  und  Aschaffenburg  beauftragt.  Bei 
dieser  Gelegenheit  konnte  er  es  sich  nicht  versagen, 
mit  seinem  Bruder  Cantius  von  Aschaffenburg  einen 
Ausflug  nach  dem  nahen  Frankfurt  zu  machen,  um 
dort  mit  seinem  alten  vieljährigen  Freunde,  dem  Frei- 
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herrn  Adam  YonAretin,  damaligen  königl.  bayeri- 
schen Bundestagsgesandten,  zusammenzutreffen,  und 
das  Städersche  Eunstinstitut  und  einige  Privatsamm- 
lungen  zu  besuchen,  worauf  er  dann  über  Aschaffenburg 
und  Würzburg  nach  München  zurückkehrte. 

Zwei  Jahre  später,  den  5.  März  1822  war  es,  wo 
Dillis  von  Sr.  königl.  Majestät  Maximilian  I.  an  die 
Stelle  des  verstorbenen  Yon  Mannlich  zum  Director  der 
königlichen  Gemälde-  und  aller  übrigen  Kunstsamm- 
lungen in  Baiern  ernannt  und  somit  zu  einem  Amte 
befördert  wurde,  dessen  er  in  jeder  Beziehung,  würdig 
und  demselben  bei  seinen  yielfältig  erworbenen  ausge- 
zeichneten Eunstkenntnissen  auch  vollkommen  ge- 
wachsen war. 

Als  im  Jahre  1826  die  Gebrüder  Boisseree  und 
Bertram  wegen  ihrer  Sammlung  Alt-,  Ober-  und  Nieder- 
deutscher Gemälde  Yerkaufs-Anträge  stellten,  wurde 
Dillis  von  Sr.  Majestät  dem  Eönige  Ludwig  I.  mit  den 
Verhandlungen  des  Eaufes  beauftragt  und  zu  dem 
Ende  und  zur  Uebemahme  der  Gemälde  nach  Statt- 
gart  gesendet. 

Im  Monat  März  1830  begleitete  er  Se.  Majestät 
den  Eönig  auf  einer  Erholungs-Reise  durch  Italien 
nach  Ischia,  wo  er  nach  seiner  Gewohnheit  bald  vom 
Meere  aus,  und  bei  Umschiffung  des  Gap  Misene,  bald 
auf  verschiedenen  Punkten  der  Insel  bei  Panella  gegen 
den  Vesuv  hin,  oder  nach  Capri  und  Procida  hinüber, 
Vieles  nur  flüchtig  skizzirte,  manches  aber  gleich  nach 
der  Natur  in  Farben  setzte. 

Endlich  ward  er  im  Jahre  1832  noch  einmal  in 
Allerhöchsten  Aufträgen  zu  einer  Reise  nach  ünter- 
italien  veranlasst,  bei  welcher  Gelegenheit  der  in  Rom 
so  lange  gefangen  gehaltene  barbarinische  Faun  nach 
München  gebracht  wurde. 

Die  von  Seiner  Majestät  dem  Eönige  Ludwig  schon 
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frfiher,  theils  in  Florenz,  theils  in  Born  angekauften 
Gemälde  hatten  bereits  den  Bau  einer  neuen  Gallerie 
um  so  nothwendiger  gemacht,  als  weder  die  Bäume  des 
schon  Torhandenen  Gebäudes  an  dem  königlichen  Hof- 
garten, noch  deren  Beleuchtung  einer  vortheilhaften 
Aufstellung  von  Gemälden  entsprach.  Ueber  den  Ort, 
die  Lage  und  die  Eintheilung  des  neuen  Baues,  so  wie 
über  die  Art  der  Beleuchtung  ward  auch  Dillis  mit 
seinem  Gutachten  vemommen,  wobei  er  die  Kuppel- 
Beleuchtung  als  die  geeignetste  in  Vorschlag  gebracht, 
zugleich  aber  auch  wesentlich  darauf  gedrungen  hat, 
dass  das  Gebäude  wohl  aus  dem  Grunde  heryorge- 
hoben  werde,  um  dadurch  sowohl  den  nachtheiligen 
Einflüssen  der  Feuchtigkeit  in  den  untern  Bäumen,  in 
welchen  unter  andern  auch  die  königliche  Eupferstich- 
und  Handzeichnungs-Sammlung  untergebracht  werden 
sollte,  zu  begegnen,  als  dem  Gebäude  selbst  ein  im- 
posanteres Ansehen  zu  geben. 

Bis  zum  Jahre  1834  war  der  am  7.  April  1826  be- 
gonnene Bau  der  neuen  Galerie  (Pinakothek)  soweit 
yorgeschritten,  dass  dessen  gänzlicher  Vollendung  im 
Jahre  1836  nichts  mehr  entgegenstand.  Dillis  säumte 
daher  nicht,  während  der  Jahre  1834  und  1835  sich  mit 
der  Auswahl  und  Bestimmung  der  zur  Aufnahme  in 
die  neue  königl.  Pinakothek  geeigneten  Gemälde  und 
dem  Entwürfe  eines  Schema's  ihrer  Ordnung  und  Auf- 
stellung unausgesetzt  zu  beschäftigen;  denn  es  war 
eben  keine  leichte  Aufgabe,  1400  Gemälde  von  yer- 
schiedenen  Meistern  und  yerschiedener  Grösse  in 
9  Sälen  und  32  Cabineten  nach  Schulen  zu  ordnen, 
und  sie  über-  und  unter-  und  nebeneinander  in  eine 
so  harmonische  Zusammenwirkung  zu  bringen,  dass 
nicht  nur  das  eine  Bild  durch  die  Haltung  des  andern 
gehoben,  sondern  auch  der  Anblick  aller  zusammen 
dem  Auge  einen  heitern  Eindruck  gewährt.  —  In  dieser 
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W^ise  hat  Dillis,  so  viel  nur  immei^  möglich,  die  Auf- 
gabe der  Anordnung  glücklich  gelöst,  so,  dass  nun  im 
Frühjahre  1836  mit  der  Aufstellung  sämmtlioher  Ge- 
mälde in  den  oberen  Bäumen  der  Pinakothek  der  An- 
fang gemacht  und  diese  am  16.  October  desselben 
Jahres  dem  Publicum  geöffnet  werden  konnte,  bei 
welcher  Gelegenheit  ihm  Se.  Majestät  der  König  in  den 
schmeichelhaftesten  Ausdrücken  die  yollkommenste  Zu- 
ftiedenheiC  zu  erkennen  gaben,  und  ihn  am  1.  Januar 
1837  zum  Gommandeur  des  ihm  schon  im  Jahre  1808 
verliehenen  Civil -Verdienst -Ordens  der  bayerischen 
Krone  zu  erheben  geruhten. 

Indessen  hatte  Dillis  nicht  sobald  von  seinem  be- 
reits früher  erwähnten  Freunde  in  Erfahrung  gebracht, 
dass  er  noch  im  Herbste  1837  eine  Reise  nach  Venedig 
und  von  dort  überPadua,  Verona,  Vicenza,  Breseia,  Ber- 
gamo nach  Mailand  zu  machen  gedenke,  um  die  vene- 
tianisch-lombardische  Schule  in  den  Werken  ihrer 
ersten  Meister  kennen  zu  lernen,  als  er  sich,  ungeachtet 
seines  Alters  von  78  Jahren,  sogleich  und  mit  sicht- 
barer Heiterkeit  des  Geistes  entschloss,  diese  Reise  mit- 
zumachen, und  Venedig  und  Mailand  zum  wiederholten 
Male  zu  besuchen,  wozu  ihm  auch  Se.  Majestät  der 
König  die  Bewilligung  zugleich  mit  dem  eben  so  auf- 
richtig als  gnädig  geäusserten  Wunsche  und  selbst  mit 
Ueberlassung  eines  königl.  Hof-Reisewagens  zu  er- 
theilen  geruhten,  dass  ihm  diese  Reise  zu  Erheiterung 
und  Erkräftigung  dienen  möge. 

Es  war  dies  seine  letzte  Reise  nach  dem  von  ihm 
so  geliebten  und  so  oft  mit  Sehnsucht  durchwanderten 
Italien,  obgleich  er  nachmals  gegen  seinen  Freund  das 
wiederholte  Verlangen  und  die  Hoffnung  äusserte,  bald 
noch  einmal  mit  ihm  dahinzurück  zukehren. 

Am  21.  April  1840  schloss  Georg  von  Dillis  sein 
fünfzigstes  Jahr  im   Staatsdienste  und  wurde  bei 
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dieser  Veranlassung  yon  Sr.  Majestät  dem  Könige  mit 
dem  Ehrenkreuze  des  kgl.  Ludwigsordens  eigenhändig 
und  unter  freundlicher  Umarmung  geschmückt. 

Obgleich  er  nun  am  26.  December  eben  dieses 
Jahres  in  das  zwei  und  achtzigste  Lebensjahr  ge- 
treten war,  glaubte  er  sich  dennoch  am  Anfange  des 
Monats  Mai  1841  stark  und  rüstig  genug,  um  eine 
Commissionsreise  nach  Neuburg,  Ansbach,  Nürnberg 
und  von  dort  über  Regensburg  und  Landshut  nach 
München  zurück  unternehmen  zu  können,  aber  seine 
Kräfte  bestanden  die  Probe  nicht  mehr.  Von  dieser 
bei  seinem  liohen  Alter  nicht  ohne  Geschäftsanstrengung 
zurückgelegten  Heise  heimgekehrt,  fühlte  er  sich  merk- 
hch  geschwächt,  wesswegen  er,'  nachdem  er  noch  einige 
Amtsgeschäfte  erledigt  hatte,  sich  zu  seinen  Verwandten 
auf  das  Land  begab,  hoffend,  er  werde  nach  einigen 
Tagen  der  Ruhe  und  Erholung  sich  bald  wieder  er- 
kräftigen. Allein  schon  nach  Verlauf  von  acht  Tagen 
war  er  genötfadgt  nach  München  zurückzukehren,  wo 
er  am  15.  October  von  den  Leiden  mehrerer  Unterleibs- 
Organe  (Physkonie)  überwältiget,  nur  zu  bald  die  Ge- 
fahr seines  Zustandes  erkannte,  unverzüglich  selbst 
auf  den  Abschluss  seiner  Rechnung  mit  dem  Himmel 
drang,  und  so  getröstet  und  gestärkt  nach  14  Tagen 
am  28.  September  1841  in  einem  Alter  von  81  Jahren 
und  9  Monaten  unter  dem  geistlichen  Beistande  seines 
Freundes  im  Herrn  entschlief. 

Nicht  leicht  ist  es  noch  einem  Künstler  zu  Theil 
geworden,  Italien  so  oft  und  unter  so  günstigen  Ver- 
hältnissen zu  durchwandern,  wie  dem  verewigten  Georg 
von  Dillis.  Zehn  Mal  bereiste  er  dieses  Land  der  Kunst 
und  der  Schönheit  in  verschiedenen  Richtungen  und 
befand  sich  acht  Mal  in  Rom,  was  er  lediglich  der  aus- 
gezeichneten Gunst  und  dem  unwandelbaren  Vertrauen 
zu  verdanken  hatte,   welches  Se.  Majestät  der  König 
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Ludwig  von  Bayern  schon  als  Kronprinz  seit  mehr  denn 
30  Jahren  in  ihn  zu  setzen,  und  zur  Förderung  rer- 
schiedener  Eunstangelegenheiten  ihn  mit  Auftragen 
dahin  zu  senden  geruht  hatten. 

Seine  bei  diesen  Veranlassungen  in  Italien  gemach- 
ten Bekanntschaften  mit  den  yorzüglichsten  Künstlern 
und  Kunstkennern  in  Beziehung  auf  Plastik  und  Malerei 
und  sein  mit  denselben  gepflogener  Umgang  sowie  sein 
ungemein  scharfer  und  richtiger  Blick  trugen  nicht 
wenig  zu  der  ungemein  klaren  Ansicht  bei,  die  er  sich 
Yon  dem  Wesen  der  Kunst  überhaupt  aneignete  und 
womit  er  eben  so  gründliche  als  bewährte  Kenntnisse 
der  altem  und  neueren  Schulen,  ihrer  Meister  und 
deren  Werke  yerbunden  und  ihren  relativen  Werth  in 
historischer  und  technischer  Beziehung  zu  würdigen 
verstanden  hat 

Nichts  entging  hierin  seiner  Aufmerksamkeit,  denn 
er  war  im  Forschen  nach  den  Meistern  aller  Schulen, 
so  wie  in  wiederholten  Betrachtungen  ihrer  Werke 
wahrhaft  unermüdet,  wo  immer  und  wie  oft  sie  ihm 
vorkamen.  Und  so  gelang  es  seinem  vielfach  geübten 
und  stets  mit  aller  Strenge  vergleichenden  Blicke,  sich 
allmälig  jene  allgemeinen  und  besonderen  Ej:iterien  zn 
abstrahiren,  nach  welchen  er  den  Unterschied  der 
Schulen  und  der  Individualität  ihrer  Meister  näher  xn 
bestimmen  vermochte,  und  ihre  Werke  sofort  als  gennin 
und  original  zu  bezeichnen  im  Stande  war. 

Er  selbst  war  zum  Künstler  geboren,  zunächst  für 
das  Fach  der  Landschaft.  Was  von  Jugend  auf  bis  in 
das  späteste  Alter  die  Thätigkeit  seiner  stets  lebendigen 
Phantasie  beschäftiget  hat,  war  die  ländliche  Katnr; 
sie  war  allenthalben  in  der  Heimath  und  auf  Reisen, 
wie  auf  einsamen  Spaziergängen  der  Gegenstand  seiner 
Betrachtung  und  seines  Studiums  bald  in  der  endlosen 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Linien  und  Formen,  bald  in  den 
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wechselnden  Spiele  ihrer  Beleuchtung ;  bald  in  den  un- 
endlichen Nuancen  und  Mischungen  ihrer  Farbentöne 
zu  rerschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten  etc. 

Dabei  drang  er  stets  auf  eine  geistige  und  lebendige 
Auffassung  der  Natur  in  ihren  Nachbildungen,  todte 
Linien  und  Umrisse  genügten  ihm  nicht.  „Spiritus  est, 
qui  Tiyificat^  hörte  man  ihn  öfters  sagen,  und  mit  deut- 
lichen Zügen  schrieb  er  1803  Cicero's  Worte  in  sein 
Tagebuch :  ^An^  cum  a  natura  profecta  sit,  nisi  natura 
moTeat  et  delectet,  nihil  sane  egisse  videatur^*). 

In  dieser  Beziehung  besass  von  Dillis  ein  eminentes 
Talent,  womit  er  die  vorüberziehenden  Momente  inter- 
essanter Naturscenen  mit  einer  genialen  Leichtigkeit 
in  ihren  zerstreuten  Theilen  mit  wenigen  Meisterzügen 
eben  so  schnell  als  geistreich  in  ein  Bild  zusammen  zu 
fassen  verstand.  Seine  zahlreichen  Skizzenbücher  ent- 
halten eine  Menge  interessanter  Erinnerungen  der  Art 
aus  Italien,  und  nicht  nur  bezüglich  <1er  Landschaft, 
sondern  auch  des  dort  eigenthümlichen  Volkslebens, 
das  er  als  Staffage  zum  Theil  in  einzelnen  Figuren, 
theils  in  Gruppen  nicht  weniger  originell  als  geistreich 
und  lebendig  geschildert  hat. 

Denselben  Charakter  von  Geist  und  Leben  in  der 
Auffassung  der  Natur  tragen  auch  seine  gemalten 
Skizzen,  die  er  des  Studiums  der  Farbe  oder  einer  pi- 
kanten Beleuchtung  wegen  ganz  oder  theilweise  nach 
der  Natur  gleich  an  Ort  und  Stelle  gemacht  hat. 

In  der  Ausführung  seiner  Werke  überhaupt,  wie 
insbesondere  seiner  Gemälde  ist  er  diesem  Verfahren 
stets  treu  geblieben.  Seine  Behandlung  ist  frei,  zu- 
weilen flüchtig,  breit  und  geistreich,  seine  Färbung 
warm  und  kräftig,  dabei  durchsichtig,  wahr  und  har- 
monisch.    Er  vermied  jeden  gesuchten   Effect.     Die 

*)  Cic.  de  orat.  L.  m.  c.  51. 

rv.  12 
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Ludwig  von  Bayern  schon  als  Krf?      g 
30 Jahren  in  ihn  zu  setzen,  vif-^-     '^ 
schiedener  Eunstangelegenlir^  ^ 
dahin  zu  senden  gemht  hi^  f  % 


Seine  bei  diesen  Verr  1  ?  ^   ? 


ten  Bekanntschaften  mr  ^  ^  ^ 


.^ 


K""    ^ 


und  Kunstkennern  in  T|  ;'  %  ^  \    ' 
und  sein  mit  denseV?.  tj  i  %      i 
ungemein  scharfe' f^^  ^l  i  ^  ^*^^  ^^ 

wenig  zu  der  un ,  !.  ii  ^  -b  geblieben  ist, 

von  dem  Wesf  .^  f  *  aat,  von  welcher  ans 

womit  er  ebe'  ;  aie  eines  jeden  KüBSÜers 

der  altem    .'  ^ach  dem  relativen  Hassst&be 

deren  Wer  '  ^rs  beurtheilt  und  werth  geschätzt 

historisch  ' 

verstan         ^tsdiener  war  Georg  von  Dillis  in  seinem 
N^      uS,  und  selbst,  wenn  es  galt,  mit  Aufopfemng 
er  w    .d  in  die  letzten  Tage  seines  Lebens  unermädet 
so    .lg,  dabei  streng  rechtlich,  im  höchsten  Grade  nn- 
wf^gennützig,  und  dem  baierschen  Fiirstenhause  unter 
^  fier  erlauchten  Regenten,  die  er  erlebte,  mit  unver- 
brüchlicher Treue  und  Anhänglichkeit  ergeben.  Weder 
/     um  Ehre  noch  Auszeichnung  buhlend,  hielt  er  dennoch 
mit  allem  Ernste  darauf,  wenn  es  sich  um  die  Würde 
und  das  Ansehen  seines  Amtes  handelte. 

Als  Priester  und  Privatmann  lebte  er  den  Pflichten 
seines  Standes  gemäss,  still  und  zurückgezogen,  einfach, 
genügsam  und  anspruchslos.    Er  war  durchaus  kein 
Freund  von  rauschenden  Vergnügen,  er  besuchte  nie 
/  öfifentliche  Unterhaltungsplätze,  und  nahm  nur  selten, 

und  nur  dann,  wenn  es  der  Anstand  oder  eine  be- 
sondere Veranlassung  erforderte,  an  grösseren  Gesell- 
schaften Theil. 

■ 

Ausser  seiner  Amtssphäre  befand  er  sich  gern  im 
Kreise    seiner   nächsten    Verwandten,    denen  er  als 


// 
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)>  Hath  und  That  zur  Seite  stand, 

\^            ^  Hause  mit  gleichgesinnten 

/       \/^^  'Drachen  über  die  Kunst, 

%^  ihn   fortwährend   be- 

\  ^'4/x^^<^  -eigene •ausgewählte 

."^^      '^^  ^V      "^v^  *^' che  reichhaltige 

%,/iy7^^%^  >  .äumte  er  nicht, 

%/. '  .ene    Bewegung    zu 

%./.  -d  Abendstunden  wählte, 

'  ^o,/.  .-Äonte  in  heisser  Umarmung 

'*>y^  ^en  weithin  noch  den  Abendduft 

;  '  scheidend   endlich  auf  der  Bäume 

ii  >^^^^^"    "^^^  Anblick    solcher  erhabenen 
Tt\ftA   ^^^^  giiig  "^^  über  Alles  und  stimmte 
^  X     \  ^^  ^^^  heitersten  Gefühlen  und  zum  Danke 
^j^^       ^^^acht  des  Schöpfers. 

treorg  roxi   DUUs'  hinterlassene  Werke  bestehen: 

%  f^^^^^^ichnungen,  welche  er  theils  mit  der 

^  I.?^ '  ^^eils  braun  getuscht  oder  in  Farben  aus- 

geluiiTt  \iat.  Er  hinterliess  deren  viele,  nur  wenige 

aber  kamen  unter  seine  Freunde,  weniger  noch 

in  das  Publicum,  die  meisten  und  vorzüglicheren 

sind  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  seines  Bruders 

Cantius  und   seines  Neffen,   des  k.   Ministerial- 

Assessors  Franz  Dillis,  übergegangen; 

b)  in  43  radirten  Blättern,  welche  er  während  der 

Jahre  1791  bis  1806  gefertigt  hat,  und  die  einzeln 

in  Privatsammlungen  zerstreut  sind,  vollständig 

aber  sich  im  Besitze  seines  vorgenannten  Bruders 

befinden ; 

\  ixi  Oel-Gemälden  von  seiner  Hand,  und  zwar  in 

Landschaften  und  Bildnissen,  welche  gross tentheils 

die  Frucht  seiner  Erholungszeit  waren,  die  er  nach 

seinen  angestrengten  Reisen  zum  Theil  auf  dem 

T  oTjde  bei  seinen  Freunden  und  Verwandten  zu- 

12* 
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Massen  der  Bäume,  Felsen  und  Gebirge  in  seinen  land- 
schaftlichen Darstellungen  wusste  er  durch  eine  nator- 
gemässe  Beleuchtung  auseinander  zu  halten  und  mit- 
telst eines  wohlberechneten  Helldunkels  zu  der  Wirkung 
eines  abgeschlossenen  Ganzen  zu  verbinden. 

So  verdankte  er,  was  er  als  Künstler  war,  lediglich 
der  Natur,  die  ihm  von  Jugend  auf  das  einzige  Vor- 
bild seines  Studiums  gewesen  und  welcher  er  in  uner- 
müdeter  Betrachtung  als  Lehrerin  gefolgt,  aber  eben 
dadurch  auch  als  Künstler  selbstständig  geblieben  ist, 
und  seine  Individualität  bewahrt  hat,  von  welcher  aus 
seine  Kunstleistungen,  wie  die  eines  jeden  Künstlers 
überhaupt,  und  nicht  nach  dem  relativen  Massstabe 
eines  andern  Meisters  beurtheilt  und  werth  geschätzt 
werden  müssen. 

Als  Staatsdiener  war  Georg  von  Dillis  in  seinem 
Amte  stets,  und  selbst,  wenn  es  galt,  mit  Aufopferung 
und  bis  in  die  letzten  Tage  seines  Lebens  unermüdet 
thätig,  dabei  streng  rechtlich,  im  höchsten  Grade  un- 
eigennützig, und  dem  baierschen  Fürstenhause  unter 
vier  erlauchten  Regenten,  die  er  erlebte,  mit  unrer- 
brüchlicher  Treue  und  Anhänglichkeit  ergeben.  Weder 
um  Ehre  noch  Auszeichnung  buhlend,  hielt  er  dennoch 
mit  allem  Ernste  darauf,  wenn  es  sich  um  die  Würde 
und  das  Ansehen  seines  Amtes  handelte. 

Als  Priester  und  Privatmann  lebte  er  den  Pflichten 
seines  Standes  gemäss,  still  und  zurückgezogen,  einfach. 
genügsam  und  anspruchslos.  Er  war  durchaus  kein 
Freund  von  rauschenden  Vergnügen,  er  besuchte  nie 
öffentliche  Unterhaltungsplätze,  und  nahm  nur  selten« 
und  nur  dann,  wenn  es  der  Anstand  oder  eine  be- 
sondere Veranlassung  erforderte,  an  grösseren  Gesell- 
schaften Theil. 

Ausser  seiner  Amtssphäre  befand  er  sich  gern  im 
Kreise    seiner    nächsten    Verwandten,    denen  er  als 
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Familien-Aeltester  mit  Rath  und  That  zur  Seite  stand, 
oder  er  unterhielt  sich  zu  Hause  mit  gleichgesinnten 
Freunden  am  liebsten  in  Gesprächen  über  die  Kunst, 
deren  geschichtliches  Studium  ihn  fortwährend  be- 
schäftigte, und  wozu  ihm  seine  eigene*  ausgewählte 
Bibliothek  und  gesammelten  Kupferstiche  reichhaltige 
Mittel  an  die  Hand  gaben.  — Dabei  versäumte  er  nicht, 
täglich  im  Freien  eine  angemessene  Bewegung  zu 
machen,  wozu  er  im  Sommer  jene  Abendstunden  wählte, 
wo  die  Sonne  mit  dem  Horizonte  in  heisser  Umarmung 
lag,  ihre  letzten  Strahlen  weithin  noch  den  Abendduft 
durchglühten  und  scheidend  endlich  auf  der  Bäume 
Wipfeln  erloschen.  Der  Anblick  solcher  erhabenen 
Scenen  der  Natur  ging  ihm  über  Alles  und  stimmte 
ihn  jedesmal  zu  den  heitersten  Gefühlen  und  zum  Danke 
gegen  die  Allmacht  des  Schöpfers. 

Georg  von  Dillis'  hinterlassene  Werke  bestehen: 

a)  in  Handzeichnungen,  welche  er  theils  mit  der 
Feder,  theils  braun  getuscht  oder  in  Farben  aus- 
geführt hat.  Er  hinterliess  deren  viele,  nur  wenige 
aber  kamen  unter  seine  Freunde,  weniger  noch 
in  das  Publicum,  die  meisten  und  vorzüglicheren 
sind  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  seines  Bruders 
Gantius  und  seines  Neffen,  des  k.  Ministerial- 
Assessors  Franz  Dillis,  übergegangen; 

b)  in  43  radirten  Blättern,  welche  er  während  der 
Jahre  1791  bis  1806  gefertigt  hat,  und  die  einzeln 
in  Privatsammlungen  zerstreut  sind,  vollständig 
aber  sich  im  Besitze  seines  vorgenannten  Bruders 
befinden; 

c)  in  Oel-Gemälden  von  seiner  Hand,  und  zwar  in 
Landschaften  und  Bildnissen,  welche  grösstentheils 
dieFrucht  seiner  Erholungszeit  waren,  die  er  nach 
seinen  angestrengten  Reisen  zum  Theil  auf  dem 
Lande  bei  seinen  Freunden  und  Verwandten  zu- 

12* 
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brachte,  und  wobei  er  vorzugsweise  die  Natnr 
zu  Rathe  zog.  — 

In  der  Galerie  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  be- 
findet sich  eines  seiner  vorzüglichsten  Landschaftsge- 
mälde, dann  zwei  andere  in  der  k.  Sammlung  zu 
Schieissheim,  welche  aus  dem  Besitze  Sr.  Majestät  des 
höchstseligen  Königs  Maximilian  I.  dahin  gekommen, 
und  zwei  dergleichen  im  Schlosse  zu  Tegemsee,  jetzt 
im  Besitze  Sr.  k.  Hoheit  des  Herzogs  Karl  von  Baiern. 

Li  der  Wohnung  des  Hm.  von  Schilcher  in  München 
sieht  man  eine  grössere  landschaftliche  Schilderung  des 
Wasserfalles  am  Kesselberg,  und  auf  dessen  Gute  in 
Dietramszell  eine  Darstellung  der  Ansicht  von  Dietrams- 
zell,  nebst  anderen,  von  Georg  und  Cantius  Dillis  in 
tempera  ausgeführten  Landschaften.  Mehrere  Oel- 
gemälde  fertigte  er  zunächst  für  Freunde  und  Be- 
kannte, die  theils  noch  in  ihrem  Besitze  sich  befinden, 
theils  durch  Tausch  und  Verkauf  an  Andere  überge- 
gangen sind  und  da  und  dort  im  Publicum  zum  Vor- 
schein kommen. 

Seine  Bildnisse  in  Oel,  meistens  in  kleinerem  For- 
mat und  breit  und  geistreich  behandelt,  beschränken 
sich  zunächst  auf  den  Kreis  seiner  Verwandten  nnd 
einiger  seiner  Freunde.*) 


*)  Hierbei  kann  nicht  unbemerkt  gelassen  werden,  dua  Dillis 
ungefähr  um  1794  in  Verbindung  mit  dem  damaligen  Hofiaoaler 
Moritz  Kellerhofen,  späterhin  Professor  an  der  königl.  Akademie 
der  bildenden  Künste  zu  München,  einer  eigenen  Zubereitung 
der  Farben  mit  Wachs  zum  Behufe  der  Porträt-  und  Landschafts- 
malerei viele  glückliche  Versuche  gewidmet  hat,  wie  unter  Anderen 
ein  paar  von  Dillis  gemalte  Landschaften,  und  dessen  sowohl  ils 
Kellerhofens  eigenes  Bildniss,  beide  von  dem  Letzteren  in  gedachter 
Weise  behandelt  und  ausgeführt,  |beweisen,  und  durch  eine  unge- 
meine Dauerhaftigkeit,  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  der  Farben 
sich  auszeichnen.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  diesem  Verfahren 
eine  weitere  Folge  nicht  gegeben  worden  zu  sein  scheint. 


J 
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Die  von  anderen  vorzüglichen  Meistern  radirten 
und  von  Dillis  gesammelten  Blätter  sind  mit  Eennt- 
niss  und  Geschmack  gewählt  und  enthalten  vortreffliche 
Exemplare  von  Waterloo,  seinem  Lieblingsmeister, 
von  J.  Rnysdael,  Everdingen,  C.  Dujardin,  Sal- 
Yator  Rosa,  Paul  Potter,  A.van  de  Velde  u.m.a. 
Sämmtliche  Blätter  wurden  nach  seinem  Tode  nicht 
Teränssert,  sondern  kamen  in  den  Besitz  seines  erwähn- 
ten Bruders,  dem  er  sie  vermacht  hat;  dagegen  unter- 
lagen seine  übrigen  zahlreich  gesammelten  Badirungen, 
Kupferstiche,  Lithographien,  Holzschnitte  und  Bücher 
der  Versteigerung.  Die  ersteren  betrugen  weit  über 
tausend  Blätter,  die  Zahl  der  letzteren  belief  sich  auf 
mehr  denn  siebenhundert  Werke,  wovon  der  grössere 
und  interessantere  Theil  sich  auf  Kunst  und  Kunst- 
geschichte bezog,  was  wohl  beweist,  dass  Dillis  seinem 
früher  gefassten  Entschlüsse  treu  geblieben  und  später- 
hin dem  Studium  der  Kunstgeschichte  vorzugsweise 
obgelegen  ist. 

Eine  dankbare  Erwähnung  verdient  es  endlich,  dass 
auf  gnädigste  Veranlassung  Sr.  königl.  Majestät  Lud- 
wig L  im  Jahre  1833  von  der  kunstgeübten  Hand  des 
Liberat  Hundertpfund,  Malers  in  Augsburg,  Dillis' 
Portrait  in  sprechenden  Zügen  verfertigt  wurde,  und 
seitdem  in  der  königl.  Gemälde-Sammlung  zu  Schleiss- 
heim,  ihm  zum  stets  ehrenden  Denkmal,  seinen  Freun- 
den aber  zur  Erinnerung  aufbewahrt  ist. 

Dillis  Portrait  ist  lithographirt: 

1.  von  Th.  Matienheimer,  Brustbild,  1831,  fol., 

2.  von  /.  Wölffle,    Brustbild,    nach   dem   Bild   von 
Hundertpfund,  fol. 

Kupferstiche  und  Lithographien  nach  Dillis. 

1.  Graf  Rumford.     Büste   in  Oval.    /.  Rauschmayr 
sc.  1797.  fol. 
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2.  Graf  Haimhausen.    Halbfig.    Oval.  8. 

3.  12  BL  Numerirte  Folge  obcrbaierischer  Ansichten, 
S.  Warhberger  lith.,  bei  D.  Artaria  in  Mannheim 
erschienen,    qu.  fol.    Colorirt. 

4.  2B1.  Landschaften  mit  Wasserfällen.  Zm  lith.  fol 

5.  2  Bl.  Andere  Landschaften.  Ekeman-Alesson  lith. 
gr.  fol. 


DAS  WERK  DES  G.  v.  DILLIS. 


RADIRUNQEN. 


I.  Max  de  Comes. 

Höhe  der  Platte  102  Mm.,  Breite  67  Mm. 

Erster  Yersuch  des  Künstlers  und  sehr  selten.  Eine  wenig 
nach  links  gewendete  Mannsbüste  mit  Knebelbart  and  lang  vd 
die  Schaltern  herabfallendem  Haar.  Hinten  schwarser  Orood. 
Unten  allerlei  Nadelversache:  Halbrondangen,  Steine,  einUe- 
dailloni  aber  Alles  nar  halbsichtbar,  oder  das  eine  halb  durch 
das  andere  verdeckt.  Aaf  einem  Stein  obiger  Name.  Der 
Name  j^Max^  kehrt  noch  einmal  verkehrt  in  der  Mitte  wieder. 
Dillis  fertigte  das  Blatt  17S3. 

2.  Piu8  Augustus  Herzog  in  Bayern. 

Höhe  des  Ovals  128  Mm.,  Breite  110  Mm. 
Höhe  der  Platte  243  Mm.,  Breite  175  Mm. 

Der  Prinz  ist  als  Kind  im  Alter  von  drei  Jahren  vcrgestelli 
Man  sieht  ihn  im  Bnistbild  von  vom ;  er  trägt  ein  weisses 
Kleid  mit  breiter  Krause,  auf  welche  das  lange  blonde  Haar 
herabfällt.    Im  Unterrand:  PIüS  AÜGÜSTÜS  Pfiäzgrafhey 
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Rhein,  Herzog  in  Bayern  gebühren  zu  Landshut  den  2^!^,  aug, 
]7S6,  den  4lg?!  Jun.  1789  gezeichnet  und  gestochen  von  G,  Dillis- 

Dieses  und  das  folgende  Blatt  gehört  zu.  den  seltensten  im 
Werk  des  Meisters,  Dillis  führte  es  nicht  mit  der  Nadel,  sondern 
in  Punktirmanier  ans. 

Es  giebt  Abdrücke  in  Schwarz,  Roth  und  in  Farben,  und 
die  ersten  dürften  vor  der  Unterschrift  sein. 

3.  Karl  Ludwig  Augast  Herzog  in  Bayern. 

Höhe  des  Ovals  125  Mm.,  Breite  108  Mm. 
Höhe  der  Platte  240  Mm.,  Breite  170  Mm. 

König  Ludwig  I.  von  Baiem  als  Kind  im  Alter  von  zwei 
Jahren.  Brustbild  von  vom,  ein  wenig  nach  rechts  gewendet, 
mit  einem  weissen  Hemdchen  bekleidet,  das  den  obem  Theil 
der  Brust  und  die  eine  Schulter  unbedeckt  lässt.  —  Im  ünter- 
nmd:  CARL  LUD  WIG  AUGUST  Pfalzgraf  hey  Rhein  Herzog 
in  Baiem  gebohren  zu  Strasburg  den  25^  Aug,  1786.  den  25^ 
jun,  1788  gez.  und  gestochen  von  G.  Dillis. 

In  deF>  Manier  des  vorigen  Blattes  ausgeführt  und  selten. 

4.  Die  Silhouette  dee  Malere  selbst. 

Höhe  130  Mm.,  Breite  86  Mm. 

Zur  Linken  lehnt  ein  Stein  mit  der  Silhouette  des  Malers 
gegen  das  Postament  einer  abgebrochenen  Säule  vor  Baumwerk. 
Ein  Hirsch  schreitet  hinter  dem  Denkmal  hervor.  Vom  am 
Boden  liegt  ein  Skizzenbuch,  die  Zeichnung  eines  Hirsches. 

Die  Landschaft  ist  von  Dillis,  der  Hirsch  von  /.  G.  Wintter 
radirt. 

Es  giebt  neue  Abdrücke. 

5.  Cantlus  Dillis,  als  Knabe. 

Höhe  96  Mm.,  Breite  73  Mm. 

Brustbild  eines  niedersehenden,  nach  links  gewendeten 
Knaben  mit  langem  wüsten  Haar.  Der  Bock  steht  vom  offen, 
so  dass  Weste  und  Hemd  hervorscheinen.  Oval. 
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L  Das  Oval  ist  in  den  schwarzen  Hintergrand  eingegraben. 
n.  Die  Ecken  des  Hintergrundes  sind  polirt  nnd  weiss,  so 
dass  das  Oval  fast  ganz  heraustritt  und  auf  allen  vier  Ecken  sn 
den  Plattenrand  tritt. 


6.  Der  Mann  mit  dem  Federhut 

Höhe  der  Platte  164  Mm.,  Breite  112  Mm. 

In  Sembrandt's  Geschmack.  Brustbild  eines  bejahrten, 
nach  links  gewendeten  Mannes  in  Mantel,  der  vor  der  Brost 
etwas  offen  ist  und  hier  über  dem  Wams  eine  Brustkette  durch- 
scheinen lässt;  er  hat  Bart  auf  der  Oberlippe  und  dem  Kinn, 
langes,  auf  die  Schultern  herabwallendes  Haar  und  tragt  einen 
grossen  Hut,  der  auf  der  rechten  Seite  mit  dem  breiten  Bande 
aufgekrümmt  ist  und  auf  der  linken  drei  starke  Federn  zur 
Zierrat  hat.  Der  Orund  ist  beschattet.  Ohne  Bezeichnimg. 

Die  Badirung  ist  oben  nicht  ganz  bis  in  die  Ecken  hinein 
ausgeführt,  hat  keine  Einfassungslinien  und  einen  33  Mffl. 
Ueren  hohen  ünterrand. 

7.  Der  Förster  Eustachius  Dillis. 

Höhe  140  Mm.,  Breite  97  Mm. 

ünbenanntes  Portrait  des  Bruders  des  Künstlers.  Brast- 
bild  etwas  nach  links  gewendet,  mit  dünnem  langen  Haar  und 
starkem  Schnurrbart,  bekleidet  mit  einem  Bock,  dessen  Brnst- 
aufschlag  sowie  der  Kragen  umgeklappt  sind.  —  Ohne  Be- 
zeichnung. 

8.  Dasselbe  Portrait. 

Höhe  109  Mm.,  Breite  75  Mm. 

Kleiner.  Von  der  Figur  ist  etwas  mehr  zu  sehen,  indem  sie 
den  rechten  Arm  auflegt,  doch  sieht  man  die  Hand  nicht  gsni. 
Der  Hintergrund  ist  weiss,  nur  neben  dem  aufliegenden  Arm 
sind  Striche. 
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9.  Baron  Binder. 

Höhe  124  Mm.,  Br.  103  Mm. 

Schauspieler,  nach  /.  Domer,  in  £embrandt*s  Geschmack. 
Ein  junger  Mann  im  Brustbild  nach  links,  mit  zwei  Stranss« 
federn  am  grossen  Hut,  langen  Haaren,  aber  ohne  Bart,  mit 
grosser  gezackter  Halskrause;  über  der  rechten  Schulter  liegt 
sein  Mantel  mit  einem  Pelzkragen.  Unten  verkehrt:  Dorner 
imfemt, 

10.  Der  am  Boden  liegende  nacicte  Mann. 

Höhe  45  Mm.,  Breite  60  Mm. 

Er  stützt  sich  auf  den  linken  Arm,  die  Füsse  sind  nach  links 
gewendet.  ^Rechts  neben  ihm  ein  Baum  und  Gesträuch,  in  der 
Feme  links  Berge.  In  der  rechten  Hand  hält  er  einen  Spiegel, 
in  den  er  sieht,  ein  Gewand  hängt  von  diesem  Arm  herab  und 
schlingt  sich  um  die  Hüfte.  Unter  dem  Stichrand  steht:  DilUs 
f.  1785, 

IL  Der  Mann  mit  der  Pelzmütze. 

Höhe  der  Platte  123  Mm.,  Breite  113  Mm. 

Unbenanntes  Portrait,  im  Brustbild  halb  in  Profil  nach 
rechts  gekehrt,  bekleidet  mit  einem  Bock  mit  Brustklappe, 
enganliegendem  Halstuch  mit  Ejrause  oben  vor  der  Brust  und 
einer  ziemlich  hohen  runden  Pelzmütze;  hinter  dem  Kacken 
hängt  der  Haarzopf  herab.   Ohne  Bezeichnung. 

12.  Der  sein  Geld  Dberzälilende  Leiermann. 

Höhe  der  Platte  90  Mm.,  Breite  58  Mm. 

Ein  alter,  in  Profil  nach  links  gekehrter  Mann  in  schreiten- 
der Stellung  mit  einer  Drehorgel  hinter  dem  Bücken,  sein  Geld 
überzählend;  er  ist  mit  langem  Bock  und  eingeknicktem  hohen 
Hut  bekleidet.  Der  Grund  ist  weiss.  Ohne  Bezeichnung. 
Selten. 
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13.  Junges  Mädchen  mit  Tasse. 

Höhe  der  Platte  85  Mm.,  Breite  54  Mm. 

Nach  N.  König.  Ein  junges  Mädchen  im  Morgen-Neglige 
und  langem,  auf  die  Schultern  herabwallendem  Haar  sitzt 
hinter  einem  Tisch  und  hat  eine  Tasse  vor  sich  stehen,  ans 
welcher  es  Kaffee  oder  Ghokolade  mit  einem  Löffel  trinkt.  Es 
ist  im  Brustbild  und  von  vom  dargestellt.  Der  Tisch  ist  sui 
mittelst  eines  Querstriches  angedeutet  und  der  Orund  ist  oben 
und  unten,  mit  Ausnahme  leichter  Schattirungen  zu  beiden 
Seiten  der  Figur,  ganz  weiss.   Ohne  Bezeichnung. 

14.  Die  Alte  mit  der  Brille. 

Höhe  der  Platte  85  Mm.,  Breite  54  Mm. 

Ebenfalls  nach  N,  König  und  Gegenstück  zum  vorigen  Blatt« 
Ein  altes  Mütterchen,  im  Brustbild  und  nach  rechts  gekehrt, 
mit  einer  Pelzmütze  auf  dem  Kopf  und  einer  Brille  auf  der 
Nase,  vor  sich  niederblickend.  Der  Hintergrund  ist,  mit  Aus- 
nahme einer  leichten  diagonalen  Strichlage  um  den  Kopf,  weiss. 
Unten  auf  der  Platte  bemerkt  man  ^iniengekritzel.  Ohne  Be- 
zeichnung. 

15.  BBste  der  Minerva. 

Nach  einer  Gemme,  in  Profil.  Kleines  Oval.  Mit  griechi- 
scher Umschrift. 

16.  Büste  des  Amor. 

Höhe  der  Platte  109  Mm.,  Breite  85  Mm. 

Eadirung  mit  Aquatinta,  aus  der  Clytia  des  F.  Bartolozzi 
nach  H.  Carracci.  —  Der  kleine,  von  vom  gesehene  Liebesgott 
neigt,  nach  rechts  umblickend^  den  Kopf  gegen  seine  linke 
Schulter;  sein  Haar  ist  lockig  und  hinter  dem  Kopf  heben  »ch 
vom  dunklen  Grund  seine  hellen  Flügel  ab.  Ohne  Bezeichsuog- 

Eine  der  frühesten  Arbeiten  Dillis'  und  als  seltener  Versuch 
in  der  Aquatinta-Maoier  zu  betrachten.  Der  Rand  hat  Striche- 
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langen  und  ist  nicht  rein  gewischt,  indem  der  Tuschton  über  die 
EinfaBsnngslinie  hinausgeht. 

17—24.  8  Blatt  Vignetten. 

Wir  wissen  nicht  za  welchem  Buch  Dillis  diese  artigen 
Blättchen  radirt  hat;  unser  Exemplar  trägt  keine  Schrift  auf 
der  Bückseite.  —  Die  Hintergründe  sind  weiss. 

Ohne  Bezeichnung. 

17)  Der  Bienenkorb. 

Auf  einem  kleinen  Erdhügel  vor  etwas  Gebüsch  steht  ein 
Bienenkorb  mit  einem  Brett  vor  demselben.  Links  fliegen 
mehrere  Bienen,  rechts  nur  zwei. 

Höhe  41  Mm.|  Breite  57  Mm.  der  Platte. 

18)  Der  Altar. 

Ein  runder  Altar  mit  Guirlanden  oben,  die  an  Bocksköpfen 
hangen,  vor  etwas  Gebüsch;  ein  kleines  Feuer  brennt  auf  ihm, 
der  Rauch  zieht  nach  links. 

Höhe  41  Mm.,  Breite  58  Mm.  der  Platte. 

19)  Der  WauerfalL 

Ein  kleiner  Wasserfall  zwischen  Gebüsch,  in  welchem  zwei 
Sträucher,  deren  Zweige  abwärts  hangen.  Das  Bächlein  fliesst 
nach  rechts. 

Höhe  42  Mm.,  Breite  54  Mm.  der  Platte. 

20)  Die  Cartonche  mit  Venus  und  Amor. 

Eine  ovale  Gartouche,  von  Gesträuch  umgeben,  auf 
welcher  oben  eine  Eule  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzt.  In 
ihr  erblicken  wir  Venus  halb  nackt  auf  dem  Ufer  der  See 
sitzen  und  hinter  ihr  den  knieenden  Amor,  der  das  Haar  seiner 
Mutter  ordnet.  —  Zu  jeder  Seite  der  Gartouche  sitzt  auf  einem 
Zweig  des  Gesträuchs  eine  Taube. 

Höhe  45  Mm.,  Br.  58  Mm.  der  Platte. 
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81)  Die  Cartonohe  mit  Amor. 

Eine  ovale,  mit  Quirlanden  umgebene  Cartouche,  in  welcher 
der  kleine,  in  Profil  gesehene,  nach  rechts  gekehrte  Liebesgott 
steht,  er  hält  einen  Schmetterling  und  eine  Qeissel  in  deo 
Händen. 

Höhe  58  Mm.,  Breite  60  Mm.  der  Platte. 

S2)  Der  Todtankopf  vor  der  Vrne. 

Auf  einem  steinernen  Tisch,  vor  welchem  eine  Gnirknde 
hängt,  liegt  vor  einer  hinten  stehenden  runden  Urne  ein 
Todtenkopf  mit  einem  geflügelten  Stundenglas  auf  dem  Schei- 
tel, ein  Zweig  und  die  Sense  liegen  hinter  dem  Kopf,  und  links 
auf  dem  Tisch  brennt  eine  Orablampe. 

Höhe  42  Mm.,  Breite  54  Mm.  der  Platte. 

28)  Amor  unter  dem  Sosenstook. 

Der  kleine  Liebesgott  sitzt  nach  links  gewendet  aofeebem 
Köcher  unter  einem  Bosenbusch,  von  welchem  er  mit  beiden 
Händen  eine  Blume  pflückt. 

Höhe  38  Mm.,  Breite  57  Mm.  der  Platte. 

84)  Die  Symbole  mit  der  Lyra. 

Auf  einem  geschlossenen  Buche  liegen  eine  umkränsieLjn, 
der  Stab  und  geflügelte  Hut  des  Merkur,  rechts  ein  Oelsweig 
und  unter  der  Lyra  ein  Blatt  Papier,  wie  es  scheint^  mit  einer 
Zeichnung. 

Höhe  45  Mm.,  Breite  73  Mm.?  der  Platte. 

25.  Ein  Tempel 

Höhe  36  Mm.,  Breite  57  Mm. 
Sein  Portal  ruht  auf  zwei  Säulen.  Links  eine  Peppd  aod 
Gebüsch  am  Wasser. 
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26.  Die  Urne  in  der  Nieclie. 

Höhe  78  Mm.,  Breite  51  Mm. 

läolkB  eine  Urne  in  einer  Nische,  davor  ein  offenes  Buch 
ohne  Inschrift,  rechts  Blick  in  eine  Landschaft  mit  Bergen. 
Unten  ein  leerer  Baum  von  12  Mm.  Höhe. 

Ich  kann  nicht  bestimmen,  ob  beide  Blätter  zu  der  vorigen 
Folge  gehören,  oder  für  sich  allein  stehen.  Ich  kenne  beide 
nicht  aus  eigener  Anschauung. 

27.  Kleines  Landechäftclien. 

Höhe  30  Mm.,  Breite  70  Mm. 

Links  eine  Kirche,  ein  Baum  und  Haus,  von  einem  hölzer- 
nen Zaun  eingefasst.  Links  unten:  Dillis  invenit 
Ich  kenne  das  Blatt  nicht  aus  eigener  Anschauung. 

28.  Der  Ideine  ieareteg. 

Höhe  140  Mm.,  Breite  195  Mm. 

Partie  aus  der  Vorstadt  Au  bei  München.  Ein  Fluss  bedeckt 
den  Vorgrund  und  zieht  sich  in  den  linken  durch  Gebüsch 
geschlossenen  Hintergrund  hinein.  Auf  seinem  rechten  Ufer 
liegen  in  Bäumen  Häuser  und  Hütten,  und  ein  hoher  hölzerner, 
auf  Pfählen  ruhender  Steg  mit  einer  Gatterthür  in  der  Mitte, 
fahrt  von  diesen  quer  über  den  Bach  nach  dem  linken  Ufer. 
Links  auf  der  Brücke  steht  ein  Mann,  der  in  das  Wasser  hinab- 
Bchant,  rechts  schreitet  ein  Bauer  den  Häusern  zu.  Auf  dem 
rechten  Ufer  sind  drei  Frauen  in  einiger  Entfernung  von  ein- 
ander mit  Wäsche  beschäftigt.  Im  Unterrand  das  Zeichen 
GD  (verschlungen)  ä  Paris  1806.  Schön  und  malerisch  be- 
handeltes Blatt. 

Die  A et z drücke  sind  vor  der  Vollendung  der  Luft.  Die- 
selbe ist  auf  der  linken  untern  Hälfte  noch  weiss,  während  sie 
in  den  vollendeten  Abdrücken  ganz  bis  zum  Horizont  herab 
mit  wagerechten,  die  Bläue  ausdrückenden  Linien  zuge- 
deckt ist. 
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29.  Der  grosse  isarsteg. 

Höhe  185  Mm.,  Breite  290  Mm. 

Dieselbe  Ansicht,  aber  von  der  entgegengesetzten  Seite 
und  grösser.  Die  Häuser  liegen  hier  links,  es  sind  ihrer  mehr 
und  sie  erstrecken  sich  tiefer  in  den  Hintergrund  hinein.  Links 
vorn  im  TJfer  erhebt  sich  eine  schöne  Baumgmppe  ans  dem 
Wasser.  Das  Gatterthor  der  Brücke  ist  zurückgeschlagen  and 
auf  der  Brücke  selbst  steht  bei  einem  zum  Trocknen  aufge- 
hängten Tuch  ein  Bauer  mit  einem  Kind  auf  dem  Arm.  Unten 
rechts  im  Boden:  GD  1806  a  Paris, 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  einer  Anzahl  Arbeiten,  nament- 
lich aber  an  der  Luft  erkennbar.  Dieselbe  ist  rechts  hsi  ganz 
weiss,  wogegen  sie  in  den  vollendeten  Drucken  ganz  mit  wage- 
rechten, die  Bläue  ausdrückenden  Strichen  zugelegt  ist. 
I.  Mit  zwei  bärtigen  Köpfen  unten  als  Einfall. 

n.  Diese  Köpfe  sind  getilgt. 

30.  31.  2  Bl.  Die  Baumstudien  aus  dem  engDsdien 

Garten  bei  Mflnctien. 

Höhe  der  Platten  195  Mm.,  Breite  240  Mm. 

Frei  und  malerisch  behandelte  Blätter  in  Buysdaers  Ge- 
schmack und  unmittelbar  an  Ort  und  .Stelle  nach  der  Natur 
auf  das  Kupfer  radirt. 

80)  Die  alte  Weide  am  Bach. 

Kechts  vorn  steht  eine  sehr  dicke,  halb  yerfaulte,  mit 
Schlingpflanzen  bedeckte  Weide,  an  einem  Bach,  der  aus  dem 
Mittelgrund  gegen  die  linke  untere  Ecke  fiiesst;  sie  ist  aaf 
die  linke  Seite  geneigt  und  einer  ihrer  dicken  Aeete  hangt 
wagerecht  über  dem  Bach,  auf  dessen  anderem  Ufer  aus  dichtem 
Gebüsch  sich  der  gekrümmte  Stamm  eines  andern  Baumes  er- 
hebt. Der  Orund  ist  durch  Gebüsch  und  das  B.eiswerk  der 
beiden  Bäume  ganz  geschlossen.  Unten  links  auf  dem  Ufer  der 
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Käme  G.  IHUis  1794.  Die  Badimng  reicht  rechts  nicht  bis  zum 
Pkttenrand. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  vielen  TJeberarbeitnngen.  Die 
Schatten  der  Bäume  sind  nicht  halb  so  kräftig  als  in  den  voll- 
endeten Drucken,  der  Name  des  Künstlers  leicht  mit  der  Nadel 
gerissen,  ist  nur  schwach  sichtbar,  um  das  links  unten  im  Wasser 
stehende  Bäumchen  sind  im  Wasser  noch  weisse  Stellen. 

In  den  vollendeten  Abdrücken  sind  diese  Stellen  zugelegt, 
sodass  das  Wasser  um  das  Bäumchen  herum  ganz  beschattet 
ist,  der  Name  ist  mit  der  Nadel  kräftig  nachgerissen  etc. 

81)  Der  modernde  Baumstamm. 

Waldpartie.  Im  rechten  Yorderplan  liegt  auf  dem  Boden 
ein  dicker,  im  Vermodern  begriffener  Baumstamm.  Links  ist 
ein  von  Bäumen  eingeschlossener  Bach.  Die  Aussicht  in  den 
Hintergrund  ist  durch  dichten  Wald  gesperrt.  Tinten  gegen 
rechts  im  Boden  der  Name  Georg  Diüis  fec.  Die  obere  rechte 
Ecke  ist  weiss,  weil  das  Blatt  keine  Luft  hat. 

Aetzdrücke:  vor  vielen  Arbeiten,  vor  der  Verstärkung 
der  Schattirung,  vor  dem  Namen  des  Künstlers,  vor  der  Aus- 
füllung der  untern  linken  Ecke  etc. 

32.  Der  Wasserfall  bei  der  Mühle. 

Höhe  180  Mm.,  Breite  155  Mm. 

Schleifsteinmühle  bei  Ohlstadt.  Gebirgsgegend,  aus  Felsen 
mit  Bäumen  und  Gesträuch  gebildet,  in  der  Mitte  stürzt  ein 
Wasser  herab,  an  ihm  liegt  eine  Hütte  (Mühle),  dahinter  erhebt 
sich  eine  Tanne  und  rechts  ein  hoher  Fels.  Bechts  unten  der 
Name  des  Künstlers  1801. 

33.  Der  Bauernhof  auf  dem  Hügel. 

Höhe  der  Platte  127  Mm.,  Breite  190  Mm. 

In  der  Mitte  des  Blattes  auf  einem  Hügel  ein  Bauernhof, 
lungeben  von  Buschwerk  und  einem  hölzernen  Zaun,  in  dessen 
Eingangsthor  eine  Figur  steht.    Bechts  am  Zaun  liegt  ein 
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Mann  neben  einem  Baumstamm,  ein  Weg  fährt  Ton  links  m*t 
Gehöft.  Links  im  Grund  ein  Dorf  mit  Thurm,  rechts  etwas 
Wasser  und  eine  hohe  Baumgruppe.  Links  am  Himmel  GewölL 

34.  Waldpartie  mit  Durchblick  auf  Munclien. 

Höhe  63  Mm.?,  Breite  95  Mm.« 

In  der  Mitte  gegen  rechts  eine  dicke  Eiche,  von  weicher 
aber  nur  der  Stamm  mit  dem  Anfang  der  reich  belaubten  Aeste 
sichtbar  ist.  Ein  Waldweg  schlängelt  sich  links  aus  dem  Mittel- 
plan um  diesen  Baum  gegen  die  rechte  Ecke  vom.  Ln  Hinter^ 
grund  sieht  man  München  mit  den  beiden  Frauenthürmen.  Im 
Yorgrund  geht  nach  rechts  eine  Frau  mit  einem  Knaben  an 
der  Hand  und  einem  Korb  (?)  auf  dem  Kopf. 

Mein  Exemplar  ist  scharf  beschnitten. 

35.  Die  Bäume  liinter  dem  Teich. 

Höhe  der  Platte  57  Mm.,  Breite  85  Mm. 

Im  Yorderplan  breitet  sich  ein  beschatteter  Teich  axa, 
hinter  welchem  sich  vier  Bäume  erheben;  zwei  dieser  Bfinme, 
die  kleineren  und  rechts  bei  Gebüsch  befindlich,  stehen  mit 
ihren  verhältnissmässig  dünnen  Stämmen  dicht  beisammeD. 
Der  XJfersaum  des  Teiches  ist  vom  hell  beleuchtet,  an  ihm 
wächst  links  niedriges  Kraut.   Ohne  Bezeichnung. 

Die  Platte  ist  zu  stark  geätzt,  so  dass  ihr  die  rechte  Haltong 
fehlt,  auch  bemerkt  man  rechts  zur  Seite  an  der  Luft  eine 
Gruppe  Aetzflecke. 


36.  Dae  Gehoiz  vor  dem  Berge. 

Höhe  45  Mm.,  Breite  95  Mm. 

Landschaftsstudium.  Bechts  erhebt  sich  ein  kahler  Beig 
und  vor  demselben  erstreckt  sich  ein  Gehölz  durch  die  ganse 
Breite  des  Blattes,  das  zumeist  aus  Gebüsch  oder  jongoi 
Bäumen  besteht  und  nur  links  und  in  der  Mitte  vtm  swm 
grösseren  Bäumen  überragt  wird.  Während  das  Gehöli  redite 
ganz  bis  in  den  Yorgrund  hineinreicht,  tritt  es  links  etw 


2tirÜck;  ein  hellbelenchteter  Streif,  der  hier  ganz  vom  das 
grasige  Terrain  darchschneidet  und  sich  in  der  Mitte  im  Ge- 
büsch verliert,  scheint  einen  Weg  andeuten  zu  sollen.  Ohne 
Bezeichnung. 


37.  Die  Bauernhiitte  vor  GebOscb. 

Höhe  der  Platte  57  Mm.,  Breite  88  Mm. 

Links  vor  einer  Qebüschgruppe,  deren  höchste  Spitzen  sich 
bis  nahe  zum  Plattenrand  erheben,  liegt  eine  mit  Stroh  gedeckte 
und  mit  dem  Giebel  gegen  vom  gekehrte  Bauemhütte;  vor  ihr 
ist  ein  kleiner  Stall  angebaut  und  dicht  vor  diesem  sitzen  auf 
einem  kleinen  Strohhaufen  ein  Bauer  mit  einem  Stock  und  wie 
es  scheint  eine  Bäuerin,  sie  kehren  sich  beide  den  Bücken  zu. 
Ein  Weg  fuhrt  an  der  Hütte  vorbei  in  den  rechten  Mittelgrund, 
wo  eine  andere  Bäuerin  eine  Kuh  gegen  vom  treibt.  Ohne  Be- 
zeichnung. 

Das  Blatt  ist  zu  stark  geätzt,  und  befriedigt  in  seinem 
Totaleindrucke  nicht. 

38.  Das  Bauernbaus  im  Gebüsch. 

Höhe  67  Mm.,  Breite  97  Mm. 

Hügeliges  Terrain  mit  einer  Bauemhütte^  die  in  Gebüsch 
links  im  Mittelgrund  in  einer  Vertiefung  des  Bodens  liegt,  so 
dass  nur  ihr  Dach,  nicht  ihr  Mauerwerk  wahrnehmbar  ist,  sie 
hat  einen  Schornstein  und  ihr  Giebel  ist  nach  rechts  gekehrt. 
Links  vor  ihr  ist  ein  kleiner  Teich.  Der  Yorgrund  ist  frei  von 
Gebfisch,  durch  ihn  schlängelt  sich  aus  der  Mitte  ein  Weg 
gegen  rechts  hinten,  wo  er  einen  kleinen  Hügel  hinansteigt 
und  durch  einen  hölzernen  Zaun  vom  Gehölz  getrennt  ist.  An 
diesem  Hügel  sitzt  eine  Bäuerin,  bei  welcher  ein  Kind  steht 
Ohne  Bezeichnung. 

In  den  Aetz drücken  ist  das  Dach  der  Hütte  noch  wejps 
und  das  Gebüsch  lichter. 

IV.  13 
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39.  Die  hölzerne  Hütte  am  KanaL 

Hdhe  72  Jlm^  Breite  103  Hm. 

In  A.Tan  Everdingen's  Gescbmack. — In  der  Mitte  zwischen 
Gebüsch  und  einem  rechts  vorn  befindlichen  Fels  gewihren 
wir  eine  hölzerne,  aas  Baumstämmen  gebildete  und  auf  Pfählen 
ruhende  Hütte,  sie  liegt  an  einem  Kanal,  der  sich  in  den  linken 
Hintergrund  hineinzieht,  wo  ein  kleines  Fahrzeug  und  hinter 
diesem  eine  Kirche  wahrgenommen  wird.  Vom  links  auf  dem 
felsigen  Ufer  stehen  zwei  Männer  mit  Stocken  dicht  hei  einem 
Kahn  und  rechts  auf  der  Höhe  des  Felshügels  sitzt  ein  aofi- 
ruhender  Wanderer  mit  einer  Fischtonne  hinter  dem  Rücken. 
Ohne  Bezeichnung. 

40.  Die  beiden  hölzernen  Hütten. 

Höhe  90  Mm.,  Breite  73  Mm. 

Zur  Linken  eine  auf  Pfählen  ruhende,  aus  Baunutammen 
gebildete  und  mit  Stroh  gedeckte  Hütte,  die  von  einem  linb 
neben  ihr  wachsenden  Baum,  dessen  Zweige  zur  Hälfte  verdorrt 
sind,  überragt  wird.  Rechts  im  Grund  befindet  sich  eine  zweite 
Hütte  hinter  einer  Holzplanke,  vor  welcher  ein  vom  Backen 
gesehener  Bauer  steht. 

41.  Die  Landeciiafl  nacii  F.  Kobell. 

Höhe  der  Platte  60  Mm.,  Breite  102  Mm. 

Links  eine  Baumgruppe,  in  der  Mitte  ein  Hügel,  auf  welchem 
drei  Banemfiguren,  während  eine  vierte  nach  rechts  an  einem 
Abhang  bei  kleinem  Gesträuch  Uegt.  Im  Grunde  sind  nrei 
Bauernhäuser  angedeutet.  Das  Bild  nimmt  nicht  die  gsnse 
Platte  ein,  man  sieht  links  im  Band  noch  einige  Nadelversnche 
und  einen  Strich,  als  wenn  derselbe  das  Bild  hätte  abschUeesen 
sollen. 


JOHANN  GBOEQ  Y.  BtLLIS.  Id5 

42.  Die  Landschaft  mit  der  kleinen  Heerde. 

Höhe  der  Platte  85  Mm.,  Breite  106  Hm. 

Nach  N,  Berghem.  In  einer  Landschaft,  die  den  Abhang 
emes  Hügels  bildet,  auf  welchem  rechts  ein  kahler  abgebroche- 
ner Baum,  steht  in  der  Mitte  vom  nach  links  gewendet  eine 
Kuh  und  rechts  bei  derselben  liegen  ein  Bock  und  zwei  Schafe. 
Im  linken  Hintergrund  bemerkt  man  den  Hirten  mit  einer  sitzen- 
den Figur  reden.   Ohne  Bezeichnung. 

43.  Das  icieine  Jägerliaus  zu  Giebing.  1793. 

Höhe  69  Mm.,  Breite  102  Mm. 

Die  eltemliche  Wohnung  des  Künstlers.  Das  breite,  niedrige 
Hansy  im  ländlichen  Stil,  liegt  im  G-rund  mit  der  hellbeleuchte- 
ten Giebelseite  gegen  den  Beschauer,  es  ist  zum  grossen  Theil 
durch  einen  grossen,  reich  belaubten  Baum,  der  links  vor  ihm 
stehty  Terdeckt,  ein  Pfad  krümmt  sich  von  links  vom  durch  den 
Vorplatz  zu  ihm  hin,  links  am  Bande  des  Pfades  sitzt  ein  Jäger 
bei  einer  stehenden  männlichen  Figur,  rechts  erhebt  sich  j^in 
Baum  bei  einer  viereckigen  hölzernen  Umzäunung,  die,  wie  es 
scheint,  den  Brunnen  andeutet.  Oben  rechts  in  der  Luft:  Dillis 
f*  1793.  In  der  Mitte  des  TJnterrandes :  Jaegerhaus  zu  Giebing. 
Eines  der  hübschesten  Blätter  des  Meisters. 

44.  Dasselbe  Haus. 

Höhe  87  Mm.,  Breite  106  Mm.? 

£twas  grösser.  Die  Umzäunung  des  Brunnens  zur 
Bechten  ist  etwas  mehr  in  die  Ecke  gerückt,  so  dass  man  den 
Baum  daneben  nur  mehr  halb  sieht.  Unter  dem  Baum,  der  das 
HaoB  halb  deckt,  sitzt  ein  Mann  und  etwas  nach  links  ein  dem 
Hause  zugewendeter  Hund.  Ohne  Bezeichnung.  Ich  kenne  das 
Blatt  nicht  aus  eigener  Anschauung. 

13* 
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45.  Dasselbe  Jägerhaus,  irSsser. 

Höhe  146  Mm.?,  Breite  203  Mnuf 

Dasselbe  Haus,  nur  mit  grösserer  Terrain -ümgebuDg.  Von 
rechts  sieht  man  die  Spitze  eines  Kornfeldes,  daneben  fresBende 
Hühner,  im  Mittelgrand  rechts  Q-ehölz  yon  einem  Zaun  einge- 
fasst  und  dahinter  Berge.  Links  zwei  Männer,  zwischen  ihnen 
eine  strickende  Frau  und  yor  ihnen  ein  Hund;  ein  Jäger  mit 
einem  Hund  an  der  Leine  scheint  mit  ihnen  zu  sprechen. 

46.  Das  Baumstudium  mit  dem  Mobrenkopf. 

Höhe  der  Platte  105  Mm^  Breite  90  Hm. 

Li  sumpfigem,  auf  den  Seiten  mit  etwas  Oesträuch  imd 
Schilf  bewachsenem  Boden  erhebt  sich  in  der  Mitte  ebe 
knorrige  alte  Eiche,  deren  Wipfel  über  das  Blatt  hinao^eht 
Der  dicke  Stamm  krümmt  sich  in  zwei  Windungen  und  die 
erste  Ausbiegung  nach  rechts  ist  gleich  unten  über  der  Wunel; 
die  belaubten  Aeste,  im  Verhältniss  zur  Dicke  des  Stamma 
nicht  stark,  stehen  seitwärts.  Ohne  Luft  und  Bezeichnusg. 
Hechts  an  einem  Ast  ein  Mohrenkopf  in  Profili  nur  in  Umiisien 
angegeben. 

L  Ohne  den  Mohrenkopf. 

47.  Das  Busch-  und  Kopfstadium. 

Höhe  81  Mm.,  Breite  124  Km.¥ 

Rechts  ein  strauchartiger  Baum,  an  dessen  Fnss  eine  Aa- 
deutung  von  Ten'ain  gegeben  ist,  links  oben  ein  Busch  mit 
etwas  schwärzerer  Krone,  in  der  Ecke  ein  Baumast  mit  wenig 
Blättern,  darunter  ein  männlicher  Kopf  mit  Schnurrbart 

48.  Die  Häuser  am  Wasser. 

Höhe  150  Mm.,  Breite  199  Mm. 

In  Aquatinta.  La  der  Mitte  ein  Wasser  oder  Floas,  anf 
dessen  beiden  Seiten  Häuser  liegen;  in  der  Entfernung  fi&nme 
und  im  Hintergrund  führt  ein  Steg  über  das  Wasser.  Auf  dem 
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Steg  geht  ein  Mann  und  neben  dem  Steg  steht  noch  eine  (oder 
mehrere)?)  Figur.  Auf  dem  linken  TJfer  nach  hinten  zwei  Kühe 
rechts  hinten  ein  Berg.    Ich  kenne  das  Blatt  nicht  und  kann 
f&r  seine  Echtheit  nicht  bürgen,  das  Exemplar  im  Münchener 
Cabinet  ist  von  Eisenhart  gekauft. 

49.  Die  Landschaft  mit  den  Bäumen  im  Vorgrund.  1793. 

Höhe  81  Mm.,  Breite  94  Mm. 

Ein  dichtes  Gehölz  bedeckt  den  Grund  des  Blattes,  links  in 
demselben  liegt  eine  nur  mit  dem  Dach  sichtbare  BauemhÜtte, 
ein  hölzerner  Zaun,  von  diesem  Haus  ausgehend,  durchschneidet 
den  Mittelgrrund.  Der  Boden  des  Yorgrundes  ist  uneben,  in 
ihm  schreitet  in  der  Mitte  eine  vom  Bücken  gesehene  Bäuerin. 
Das  Licht  fällt  von  der  rechten  Seite  herein.  Oben  links  in 
der  Luft:  G.  DilUs  f.  1793. 

I.  Ohne  Luft  und  mit  wenigen  Schatten  im  Vorgrund. 

n.  Mit  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schatten. 

50.  Der  Reiter  auf  der  iiölzernen  Brflcice, 

Höhe  der  Platte  90  Mm.,  Breite  143  Mm. 

Copie  nach  A,  van  Everdingen*$  Blatt  Bartsch  50.  Felsige, 
auf  der  rechten  Seite  geschlossene  Landschaft  mit  einem 
vom  sichtbaren  Bach  in  steinigem  Bett  und  einer  hölzernen 
geländerlosen  Brücke  im  linken  Mittelgrund,  über  welche  ein 
Beiter  nach  links  reitet.  Links  am  Ende  der  Brücke,  die  zum 
Theil  durch  einen  vorliegenden  Felsblock  verdeckt  ist,  stehen 
zwei  Tannen,  gegenüber  auf  der  halben  Höhe  des  andern  XJfers 
zwei  Laubbäume  und  niedriges  Gesträuch.  Bechts  vom  be- 
merken wir  eine  Gruppe  von  drei  Bauern  im  Gespräch  bei- 
sammen, einer  von  ihnen,  die  Hand  auf  den  Stock  gestützt, 
steht.  Bechts  unten  am  Ufer  des  Baches  unterhalb  eines  mit 
der  Spitze  im  Wasser  liegenden  Baumstammes  das  Zeichen 
6  D  and  die  Jahrzahl  1790  (?). 
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51.  Der  Fischer  im  Kahn, 

Hohe  der  Platte  114  Mm.,  Breite  145  Mm. 

Ein  zur  Linken  befindlicher  Flass  bespült  den  Saum  eines 
Waldes,  der  den  Hintergrund  bedeckt,  vom  hinter  etwas  Schilf 
ist  ein  vorübergebückter  Fischer  in  seinem  Kahn  beschäftigt. 
Rechts  führt  um  den  Fuss  eines  Hügels  ein  Weg  zum  'Wald, 
er  ist  bei  einer  Gruppe  von  zwei  grossen  Bäumen  durch  einen 
hölzernen  Verschlag  gesperrt,  über  den  ein  Wanderer  zu 
steigen  in  Begriff  ist.  —  Oben  fehlen  die  Einfassungslinien. 

Das  Blatt  ist  ohne  Zeichen.  Ich  kenne  es  nur  in  neuen  Ab- 
drücken und  bin  nicht  überzeugt,  dass  es  wirklich  von  Dillis 
ist.  Es  scheint  mir  eher  von  J.  Dorn  er  zu  sein. 

52.  Die  Jager  am  Ausgang  des  Geholzes. 

Höhe  110  Mm.,  Breite  153  Mm. 

Einer  der  ersten  Versuche  des  Künstlers.  In  Waterloo's 
Geschmack.  Links  vom  am  Ausgang  eines  Gehölzes  erblicken 
wir  zwei  Jäger  mit  einem  Hund,  der  eine,  mit  dem  Gewehr 
Über  der  Schulter,  hält  den  Hund  fest,  während  der  andere  sein 
Gewehr  in  der  rechten  Hand  haltend  mit  der  Linken  auf  einen 
dritten  Jäger  zeigt,  der,  von  einem  Hund  begleitet,  rechts  gegen 
den  Mittelgrund  zaschreitet.  Der  Weg,  auf  welchem  diese  Fi- 
guren sich  befinden,  schlängelt  sich  von  links  vom  gegen  recbts 
dem  Mittel  gründe  zu,  wo  er  sich  wieder  im  Wald  verliert.  Der 
rechte  Vorderplan  ist  frei  und  links  schweift  der  Blick  durch 
die  Lichtung  auf  einen  in  der  Ferne  angedeuteten  Kircbthurm. 
Im  Unterrand  links :  JDiUs  inv.  eifec,  rechts:  Winiter  exud.  i 
I.  Vor  dieser  UnterBchrift. 

n.  Mit  derselben. 
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UTHOGBAPHIEN. 


53.  Der  Gebirgsstrom. 

Höhe  180  Mm.,  Breite  230  Mm. 

Ein  Gebirgsstrom  stürzt  auf  der  rechten  Seite  zwischen 
Steinen  gegen  links  und  rechts  vom  raschen  Laufes  herab. 
Links  auf  der  Höhe  zwischen  niedrigem  Q-ebüsch  gewahren  wir 
eine  Gebirgshütte;  über  den  Strom  führt  rechts  im  Mittelgrund 
eine  hölzerne,  geländerlose  Brücke,  über  welche  ein  Mann 
schreitet.  Zwei  Höhen,  deren  eine  mit  Gebüsch  bewachsen  ist, 
sperren  den  rechten  Hintergrund.  Unten  links  das  Zeichen 
G,  V.  D.  Sehr  selten. 
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JOSEPH  DANHAUSER. 

Danhauser*),  geboren  in  Wien  den  18.  August  1805, 
glänzt  als  einer  der  hervorragendsten  und  genialsten 
Maler,  welche  die  österreichische  Kaiserstadt  in  unserm 
Jahrhundert  beherbergt  hat.  Sein  Vater,  in  seiner 
Jugend  akademisch  gebildet,  unterhielt  eine  grosse 
Werkstatt  von  Möbeln  und  Bildhauerarbeiten,  welche 
zu  ihrer  Zeit  unter  die  besten  Erzeugnisse  dieser  Art 
gezählt  wurden.  Der  Knabe,  Joseph  oder  Pepi  wie  ihn 
seine  Freunde  bis  an  seinen  Tod  nannten,  wuchs  unter 
glücklichen  Lebensverhältnissen  auf  und  an  seiner  Er- 
ziehung und  Ausbildung  wurde  von  elternlicher  Seite 
Nichts  gespart.  Von  frühester  Jugend  an  sah  er  sich 
von  Dingen  und  Thätigkeiten  umgeben,  die  seinen  Hang 
zur  Kunst  erwecken  und  nähren  mussten;  der  Vater 
selbst  zeichnete  viel  und  sah  manchen  namhaften 
Künstler  in  seinem  Hause,  wodurch  Pepi  stets  neue 
und  anregende  Eindrücke  erhielt.  Aber  ein  ganz  be- 
sonderes Talent  entfaltete  der  junge  Danhauser  für  die 
Musik,  er  erwählte  die  Violine  und  war  bald  einer  der 
besten  Schüler  Mayseder's,  dessen  reinen  Strich  und 
gefühlvollen  edlen  Vortrag  er  sich  in  einem  solchen 


*)  Yergleiche  die  Lebeasskizze  von  A.  B.  v.  P  e  r  g  e  r  in  dessen 
Werk:  Die  Knnstschätze  Wiens,  1854, 
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Grade  anzueignen  verstand,  dass  Jeder  erwartete,  er 
werde  sich  für  immer  der  Tonkunst  widmen.  Allein 
die  angeborene  Neigung  zur  bildenden  Kunst  behielt 
im  Wettkampf  der  geistigen  Neigungen  die  Oberhand 
und  Danhauser  trat  als  Zögling  in  die  Akademie  ein, 
um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen.  Das  Wiener 
Kunstleben  lag  damals  in  eigenthümlichen  Wehen:  von 
der  einen  Seite  —  es  war  die  akademische  —  wurde 
unter  der  Protection  Füger 's  das  durch  den  Franzosen 
David  geweckte  classische  Element  festgehalten,  von 
der  andern  verfolgten  0 verbeck,  SchefiTer  von  Leon- 
hartshoflf  u.  A.  —  die  sich  an  die  vorraphaePsche  Kunst 
Italiens  anlehnten  — religiöse  und  kirchliche  Tendenzen 
und  an  dem  dritten  Ausgangspunkt  stand  der  reaU- 
stische  Peter  Krafft,  der  entschieden  die  Kunst  der 
Gegenwart  in's  Auge  fasste  und  erfolgreich  auf  der 
selbstgewählten  Bahn  fortwandelte.  Danhauser's  eigen- 
thümliches  Wesen  konnte  sich  mit  der  antiken  Rich- 
tung nicht  befreunden,  gegen  die  Neuerungen  der  Ver- 
ehrer des  Mittelalters  hielt  er  sich  nicht  ganz  ver- 
schlossen, da  er  Anfangs  niehrere  Compositionen  in 
Scheffer'scher  Richtung  ausführte,  aber  sein  eigent- 
liches Feld  erkannte  er  erst  in  den  Arbeiten  Krafft's, 
dessen  einfache  Malweise  ihn  zugleich  am  meisten  an- 
sprach. Zwei  Jahre  studirte  er  nun  in  dem  Atelier 
dieses  Meisters,  Anfangs  nach  Skizzen  und  Bildern 
desselben,  dann  unmittelbar  und  selbstständig  nadi 
der  Natur  und  hatte  dabei  sein  reiches  Talent  so  glück- 
lich entfaltet,  dass  er  sich  an  eigene  Compositionen 
wagen  durfte.  Seine  ersten  Versuche  dieser  Art  waren 
drei  Scenen  aus  Pyrker's  Dichtung  „Rudolph  von  Habs- 
burg", welche  1826  auf  der  Ausstellung  erschienen  und 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  des  Publicums  erregten. 
Pyrker,  damals  Patriarch  von  Venedig,  zog  den  jungen 
Künstler  um  so  lieber  an  sich,  als  er  die  Hoffnung  hegte, 
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seine  Dichtungen  durch  diese  und  andere  noch  zu  ent- 
werfende Compositionen  und  Bilder  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  und  verbreitet  zu  sehen,  er  bewog  Danhauser 
zu  ihm  nach  Venedig  zu  kommen,  um  sein  Talent  im 
Anschauen  der  grossen  Meisterwerke  Tizian's  und  Paul 
Veronese's  zu  glänzenderer  Entfaltung  anzustacheln. 
Aber  diese  Reise  wäre  bald  verhängnissvoll  für  Dan- 
hauser's  Zukunft  geworden,  anstatt  sein  Gemüth  zu  er- 
heben, drückten  jene  Meisterwerke  es  nieder,  seine 
Ohnmacht  fühlend  fasste  er  den  Entschluss,  gänzlich 
der  Malerei  zu  entsagen  und  nur  die  Ueberredung  des 
Patriarchen  und  die  Macht  der  Neigung  und  Gewöhn^ 
heit  hielten  ihn  von  der  Ausführung  eines  solchen  Ent- 
schlusses ab. 

Nach  Wien  zurückgekehrt  schlug  er  wider  Aller  Er- 
warten eine  ganz  andere,  fast  entgegengesetzte  Richtung 
in  der  Kunst  ein  und  schuf  in  dieser  umgewandelten 
Stimmung  zunächst  jene  beiden  heiteren  Bilder  aus 
dem  Künstlerleben:  Das  Scholarenzimmer  eines  alten 
Malers  (1828)  und  das  Maleratelier  (1829),  welche  sicher- 
lich das  glücklichste  Heilmittel  waren,  den  Künstler 
von  seinem  Trübsinn  und  seiner  eingebildeten  Ohn- 
macht zu  befreien. 

Als  Danhauser  im  Jahre  1830  seinen  Vater  durch 
den  Tod  verlor,  änderte  sich  Manches  in  seinen  Ver- 
hältnissen, die  mehr  gewerbliche  als  künstlerische  Rich- 
tung des  Geschäfts,  das  der  Sohn  übernehmen  musste, 
um  es  vor  dem  Untergange  zu  bewahren,  entzog  ihn 
für  einige  Zeit  der  Kunst,  er  hatte  neue  Formen  und 
Vorbilder  für  die  Möbelarbeiter  zu  erfinden  und  die 
richtige  Ausführung  derselben  zu  überwachen.  Freilich 
war  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass  Danhauser  diesen 
Formen  einen  künstlerischen  Charakter  verleihen,  dass 
er  Geschmack  in  der  Erfindung  und  im  Arrangement 
der  Details  und  Verzierungen  bekunden  würde,  und  seine 
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„Wiener  Möbelformen"  erfreuten  sich  bald  desselben 
Beifalls,  den  schon  seine  Gemälde  geemtet  hatten.  — 
Mit  der  Zeit  fand  aber  auch  hier  der  strebende  Künst- 
ler Erleichterung,  da  er  bei  dem  Heranwachsen  zweier 
jüngerer  Brüder  wieder  Zeit  fand,  sich  seinem  ursprüng- 
lichen künstlerischen  Berufe  hinzugeben.  Jenen  beiden 
oben  erwähnten  Bildern,  das  Scholarenzimmer  und  das 
Maleratelier,  mit  denen  er  seine  neue  bahnbrechende 
Richtung  einführte,  folgten  zwei  Jahre  später  sein 
„Pegasus  im  Joche"  und  seine  „Neujahrsgratulanten', 
die  nicht  minder  beifällig  vom  Publicum  aufgenommen 
wurden,  auch  seine  „Vergänglichkeit"  und  das  „Mädchen, 
welches  den  Eltern  seinen  Fehltritt  bekennt*  (1834) 
fanden  die  beste  Aufnahme  und  da  er  nebenbei  auch 
das  Geschichtliche  fortsetzte,  wie  er  denn  1832  „Otto- 
kar's  Tod"  malte,  bewarb  er  sich  1836  um  den  kaiser- 
lichen Preis,  für  welchen  die  „Verstossung  der  Hagar* 
als  Gegenstand  aufgegeben  war.  Er  hatte  zwar  diesen 
Stoff  weder  im  streng-historischen,  noch  im  kirchlich- 
traditionellen Stil  behandelt,  gewann  aber  trotzdem 
durch  die  Tüchtigkeit  der  Ausführung  und  Klarheit  der 
Farbe  den  Preis  und  das  Gemälde  wurde  für  die  Bel- 
vedere-Gallerie  angekauft.  Das  räumlich  grosste  hi- 
storische Bild  Danhauser's  ist  das  Hauptaltar-Bild  in 
der  Domkirche  zu  Erlau,  es  behandelt  die  Marter  des 
heil.  Johannes  und  wurde  im  Auftrage  seines  Gönners 
Pyrker,  der  damals  Bischof  von  Erlau  geworden  war, 
ausgeführt. 

Die  grösste  und  allgemeinste  Theilnahme  erregte 
aber  Danhauser  1836  durch  seinen  „Prasser".  Der  sinn- 
reiche Künstler  war  auf  den  Gedanken  gekommen, 
eine  biblische  Parabel  im  Gewände  der  Jetztzeit  zu 
schildern  und  wählte  dazu  die  bekannte  Erzählung 
vom  reichen  Mann  und  armen  Lazarus.  Das  Bild,  durch 
Stöber's  Stich  allgemein  bekannt  geworden,  begeisterte 
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das  Pablicum  und  mit  gespannter  Erwartung  sah  es 
dennächsten  Hervorbringungen  des  Künstlers  entgegen. 
Dies  war  1337  der.  Augenarzt*',  der  ebenfalls  aufs  beste 
aufgenommen  wurde,  da  er  eine  tief  rührende  Scene 
des  Familienlebens  behandelte.  1839  erschien  das 
Gegenstück  zum  Prasser,  die  „Elostersuppe%  in  wel- 
chem Bild  der  altgewordene  Schwelger  in  Gesellschaft 
seines  ehemaligen  Dieners  und  eines  Bettlers  die  Armen- 
suppe aus  den  Händen  der  Capuziner  empfangt,  wäh- 
rend draussen  die  eine  seiner  früheren  Geliebten  am 
Arme  eines  Andern  vorüber  wandelt.  Die  „Schach- 
partie%  die  „Testamentseröffnung^,  sowie  der  „Pfennig 
der  Wittwe^  stammen  aus  demselben  Jahre.  Das  nächste 
Jahr  brachte :  „Liszt  am  Klavier**,  den  „Trost  der  Be- 
trübten," „Wein,  Weib  und  Gesang"  und  die  „aufge- 
hobene Pfändung." 

Im  Jahre  1838  wurde  Danhauser  zum  Gorrector  an 
der  Akademie  ernannt,  aber  bald  ward  das  empfind- 
liche und  wohl  allzuleicht  reizbare  Gemüth  des  Künst- 
lers von  einer  tiefen  Verstimmung  ergriffen,  die  leider 
folgenschwer  für  seine  Zukunft  geworden  ist;  die  grossen 
Erfolge,  die  allgemeine  Gunst  und  Achtung,  die  sich  der 
rastlos  nach  Wahrheit  strebende  Künstler  errungen 
hatte,  fanden  ihre  Neider  und  ungerechter  Tadel  seiner 
Leistungen  ward  laut,  die  Kritiker,  und  die,  welche 
Danhauser's  Talent  in  Schutz  genommen  hatten,  um 
es  nach  ihrem  Willen  zu  leiten,  fingen  zu  mäkeln  an. 
Der  Recensenten  gab  es  damals  in  Menge  und  manche 
unter  ihnen  machten,  besonders  zur  Zeit  der  Aus- 
stellungen, aus  der  Bestechung  eine  Art  von  Gewerbe. 
Nicht  nur  diese,  auch  die  ehrenhaften  vergassen  die 
Kämpfe,  welche  Danhauser  durchgemacht,  sieignorirten 
seine  vielen  Studien,  seinen  rastlosen  Fleiss,  seinen 
grundehrlichen,  nach  dem  Besten  strebenden  Charakter, 
sie  wollten  was  er  malte  so  gemalt  haben,  wie  sie  sich's 
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einbildeten  und  brachten  ihren  Tadel  zuweilen  auf 
höchst  rücksichtslose  Weise  vor.  Der  erbitterte  Künst- 
ler verlor  dabei  die  Geduld  und  malte  ein  Bild,  in 
welchem  er  mehrere  Becensenten  als  Hunde  darstellte. 
Das  Bild,  anstatt  die  Gegner  niederzuschlagen,  goss 
nur  neues  Oel  in^s  Feuer,  sie  begannen  noch  schärfere 
Pfeile  zu  schiessen,  und  Danhaaser,  zu  edel,  um  sie 
mit  neuen,  noch  beissenderen  Karikaturen  zum  Schwei- 
gen zu  bringen,  verbarg  seinen  Gram  und  zog  sich  von 
der  Welt  zurück.  Auch  sein  akademisches  Amt  legte 
er  1844  nieder,  weil  er  sich  mit  den  Ansichten  seiner 
Collegen  nicht  einigen  konnte.  Nun  konnte  er  unbe- 
hindert durch  äussere  Fesseln  ganz  seiner  Kunst  leben 
und  dieses  Stilleben  erwies  sich  auch  als  fruchtbar  an 
neuen  sinnigen  Compositionen  und  ¥rurde  nur  1842 
durch  eine  halbjährige  Abwesenheit  von  Wien  unter- 
brochen, indem  er  eine  Reise  nach  Norddeutschland, 
Holland  und  Belgien  unternahm,  um  seinen  G^ist  zu 
erfrischen  und  neue  künstlerische  Eindrücke  in  sieb 
aufzunehmen.  Er  wandte  sich  nun,  charakteristisch 
genug  für  seine  umgewandelte  geistige  Stimmung,  der 
minder  eigensüchtigen  und  von  Leidenschaften  durch- 
wühlten Kinderwelt  zu  und  malte  nebenbei  auch  Gegen- 
stände aus  dem  Leben  der  untern  Yolksklassen.  Es 
entstanden  sein  „kleiner  Maler**,  sein  „kleiner  Virtuose', 
,das  Kind  und  seine  Welt**;  dann  „die  Weinkoster^, 
„der  Baisonneur  im  Wirthshause**  etc.  Er  hielt  auch 
mehr  auf  wärmere  Färbung  und  schöneren  Ton  und 
erreichte  hierin  einen  Grad  der  Vollkommenheit,  den 
keiner  der  gleichzeitigen  Wiener  Maler  mit  ihm  theilte. 
Aber  schon  lag  der  Stoff  seiner  Krankheit  tief  in  ihm 
festgewurzelt  und  mit  einem  Male  begann  der  Ton 
seiner  Bilder  wieder  grauer  und  trüber  zu  werden. 
Der  Tod  seines  Bruders,  mit  dem  er  mehr  als  fünfund- 
zwanzig Jahre  gemeinsam  Freude  und  Leid  getragen, 
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Terwundete  sein  Herz  auf's  tiefste,  seine  Heiterkeit 
war  gebrochen,  die  Lust  am  Leben  schien  erloschen, 
und  es  bemächtigte  sich  seiner  eine  fast  ununter- 
brochene Verstimmung.  Mit  Sehnsucht  blickte  er  auf 
den  herannahenden  Frühling  mit  seiner  Lust  und 
Freude  in  der  wieder  auflebenden  Natur,  der  Gedanke 
daran  machte  ihn  heiter  und  froh  und  die  trübe  Stim- 
mung seiner  Seele  wich  dann  zeitweise  im  Kreise  seiner 
Familie  und  Freunde.  Aber  die  Krankheit  schien  ihm 
schon  zu  tief  eingewurzelt,  die  Verstimmung  nahm  zu, 
das  Malen  verlor  seinen  Reiz  und  die  Ahnung  des  her- 
annahenden Todes  überkam  seine  Seele ;  oft  sprach  er 
es  aus,  dass  die  Zeit  seines  Lebens  gemessen  sei,  mit 
emer  Zuversicht,  die  seine  Familie  und  Freunde  mit 
Wehmuth  in  die  nächste  Zukunft  blicken  liess.  Er 
entwarf  und  vollendete  noch  einige  Gemälde,  allein 
eben  als  er  die  Vorbereitungen  zu  einem  grossen  Altarbild 
mit  der  Himmelfahrt  der  Maria  für  die  Kirche  zu  Gran 
traf,  brach  der  Typhus  bei  ihm  aus  und  riss  ihn  am 
4.  Mai  1845  von  dieser  Erde  hinweg,  ein  klagendes 
Weib,  drei  unmündige  Kinder  und  viele  trauernde 
Freunde  zurücklassend.  Das  Jahr  zuvor  hatte  er  seine 
ToUendetsten  Arbeiten  zum  Besten  des  Pensionsfonds  für 
Künstler- Wittwen  und  Waisen  ausgestellt  und  schon  im 
nächsten  Jahre  waren  Frau  und  Kinder  auf  dasselbe  Hülfs- 
mittel  angewiesen.  Nun  der  im  Leben  viel  geschmähte 
Künstler  todt  war,  beeilte  man  sich  die  begangene^ 
Sünden  gut  zu  machen.  Sein  Begräbniss  war  eine 
Leichenfeier  in  vollem  Sinne  des  Wortes,  die  gesammte 
Wiener  Kunstwelt  hatte  sich  im  Trauerhause  einge- 
funden, Hofschauspieler  Löwe  sprach  am  Sarge  eine 
von  Eitelberger  verfasste  Rede,  in  der  Carlskirche, 
wo  die  Leiche  beigesetzt  ward,  feierten  Dichter  und 
Sänger  den  ernsten  Act  und  Professor  Steinfeld,  der 
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älteste  Freund  des  Yerblichenen,  legte  den  Ehrenkraiu 
auf  den  Sarg. 

Von  der  Null  und  Rammelmayer  entwarfenden 
Plan  eines  würdigen  Grabsteines,  den  Prandtner  und 
Glanz  durch  gelungene  Ausführung  zu  einem  wirk- 
lichen Kunstwerk  gestalteten.  Da  von  Danhauser  kein 
Bildniss  vorhanden  war,  so  verfertigte  der  Bildhauer 
Dietrich  nach  der  Leichenmaske  die  Büste  des  yer- 
blichenen Freundes. 

Danhauser  war  durch  und  durch  ein  edler,  recht- 
licher Charakter,  der,  um  auf  der  Bahn  der  Ehre  zu 
bleiben,  die  grössten  Opfer  nicht  scheute  und  dem  Nie- 
mand selbst  den  leisesten  Vorwurf  der  Unrechtlichkeit 
machen  konnte,  er  ward  ein  Opfer  seines  Eunststrebens, 
mit  welchem  er  gegen  das  Herkömmliche  anstritt;  die 
Zeit  hat  entschieden,  Kritik  und  Kritiker  sind  rer- 
schollen,  aber  seine  Gemälde  steigen  täglich  im  Werthe 
und  erfreuen  sich  der  Gunst  des  Publicums.  —  Man 
hat  Danhauser  wohl  den  österreichischen  Ho^arth 
genannt,  aber  er  war  nicht  so  beissend  und  sarkastisch 
wie  dieser,  eher  darf  man  ihn  in  Parallele  mit  Wilkie 
stellen,  dem  er  in  der  That  auch  mehrere  Motiye,  wie 
z.  B.  seine  Testamentseröffnung,  entlehnt  und  auf  öster- 
reichischen Boden  verpflanzt  hat. 

Danhauser  ist  Sittenmaler  im  höheren  Sinne  des 
Wortes;  mit  reicher  Fülle  gereifter  Erfahrung  und 
Lebensanschauung  yerband  er  eine  tief  innerliche  Cha- 
rakteristik seiner  Figuren,  eine  geistvolle  und  zugleich 
vielseitige  Erfindung  und  verstand  mit  gleicher  Wahr- 
heit die  Leiden  des  menschlichen  und  häuslichen  Lebens 
wie  die  heitere  Idylle  desselben  zu  schildern,  er  hatte 
beides  im  eigenen  Leben  im  vollsten  Maasse  gekostet; 
dabei  ist  er  immer  einfach  in  seinen  Gompositionen 
und  weiss  den  rechten  Moment  zu  treffen,  dem  sich  die 
schönste  poetische  Seite  abgewinnen  lässt,  und  zugleich 
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trägt  er  seine  Ideen  mit  einer  Kraft  und  Stärke  der 
Empfindung  vor,  dass  sie  im  höchsten  Grade  durch- 
greifend wirken  müssen.  Seine  Compositionen  sind 
redende  Spiegelbilder  des  ihn  umfluthenden  zeitge- 
nössischen Lebens,  allem  Volk  klar  und  verständlich, 
sie  sind  national  im  vollen  Sinne  des  Wortes  und  haben 
sich  auch  eine  Popularität  errungen,  derer  sich  wenige 
Künstler  rühmen  dürfen. 

Auch  die  Ausführung  oder  technische  Behandlung 
seiner  Bilder  ist  durchaus  virtuos  und  genial ;  er  hatte 
ein  reiches  schönes  Farbentalent,  doch  bezaubern  seine 
Bilder  nicht  durch  sinnen-berauschende  Effecthascherei, 
wohl  aber  beurkunden  sie,  wie  es  die  wahre  Kunst  ver- 
langt, eine  feine  Empfindung  für  richtige  Wahl  der 
Farben  und  ihre  harmonische  Verschmelzung,  er  wog 
Farbe  und  Gomposition  genau  gegen  einander  ab  und 
liebte  es  mit  gebrochenen  Tönen  zu  malen,  wodurch 
seine  Bilder  oft  etwas  ins  Graue  fallen.  Dabei  war  er 
ausserordentlich  sorgfältig  und  genau  in  der  Führung 
des  Pinsels,  er  behauptete  oft,  dass,  wie  der  reine 
Strich  bei  dem  Spielen  der  Violine  von  grösster  Wesen- 
heit sei,  auch  der  Strich  im  Malen  viel  heben  und  viel 
Terderben  könne.  Deshalb  wischte  er  oft  ziemlich 
grosse  Stellen  wieder  ab,  wenn  er  nach  einigen  Tagen 
bemerkte,  dass  seine  Hand  unsicher  und  zitterig  ge- 
wesen war. 

Danhauser's  Bilder  sind  zahlreich;  einen  Theil 
derselben  haben  wir  bereits  genannt:  Abraham  ver- 
stösst  die  Hagar,  —  das  Scholarenzimmer  eines  Malers 
(1828),  —  komische  Scene  in  einem  Maleratelier,  in 
welchem  ein  hereinstürzender  Hund  grosse  Verwirrung 
anrichtet  (1829),  alle  drei  im  Belvedere  zu  Wien; 
—  der  Prasser  (1836),  —  die  Klostersuppe  (1839),  — 
der  Dorfpolitiker  im  Weinkeller  (1844),  —  Die  Wein- 
koster  (1845),  —  die  Bibelleserin,  —  die  Grossmutter, 
IV.  14 
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—  die  Skizze  zum  Altarbild  in  Erlau,  alle  in  der  auf- 
gelösten Gallerie  Arthaber;  —  der  Augenarzt 
(1837),  —  der  Sonjitags-Nachmittag,  in  der  Samm- 
lung Fellner;  —  die  Testamentseröffnung  (1839) 
(Wiederholung  mit  Variationen),  bei  Graf  Beroldin- 
gen;  —  Dichterliebe,  bei  Baron  Pereira;  —  die 
Weinkoster  (Wiederholung),  bei  Herrn  Heintl;  — 
altes  Mütterchen,  an  der  Thürschwelle  eingeschlafen, 
für  Kaufmann  Beck  (1845),  —  die  aufgehobene  Pfän- 
dung (1840),  bei  Herrn  Putschke,  —  Grossmutter 
und  Enkel,  bei  Herrn  Bühlmayer,  das  Kind  und  seine 
Welt,  bei  Herrn  Jos.  Langer,  —  die  ßomanlectüre, 
bei  Herrn  Goll.  Ausserdem  nennen  wir  noch:  der 
Zwiebelverkäufer,  —  des  Künstlers  Kinder  musicirend, 

—  die  Gratulanten  —  das  Bekenntniss  des  gefallenen 
Mädchens,  —  die  Schachpartie,  —  der  Brautwerber  — 
der  Pfennig  der  Wittwe,  —  der  Trost  der  Betrübten 
(1840),  Wein,  Weib  und  Gesang  (1840),  —  Franz 
Liszt  am  Ciavier  (1840),  —  Pegasus  im  Joche  (1830), 

—  Vergänglichkeit,  —  das  Tischgebet  der  Karthäuser, 

—  die  Ciavierspielerin,  —  der  Dudelsackpfeifer  in 
einem  Bauernhofe,  —  der  Antiquitätenfreund  etc.  Sein 
letztes  vollendetes  Bild  war  der  Feierabend. 

Wir  besitzen  auch  von  Danhauser's  Hand  eine  Reihe 
Portraitzeichnungen,  die  jene  Vorzüge  feiner  und  wah- 
rer Charakteristik,  durch  welche  seine  Bilder  glänzen, 
in  nicht  minderem  Grade  besitzen,  dahin  zählen  wir 
eine  Folge  Wiener  Künstlerportraits,  welche  Stöber 
in  Kupfer  gestochen  hat,  sowie  die  Bildnisse  mehrerer 
Gelehrten,  die,  ebenfalls  von  Stöber  gestochen,  in 
Witthauer's  Zeitschrift  für  Literatur  und  Mode  er- 
schienen. 

Der  grossen  Popularität  der  Danhauser'schen  Bilder 
und  Compositionen  haben  wir  es  zuzuschreiben,  dass 
sie    durch  Kupferstich   und  Lithographie  vielfach  in 
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weite  IVolkskreise  verbreitet  worden  sind,  ein  Vor- 
zug, dessen  sich  unter  den  neueren  Wiener  Malern 
nur  noch  Fritz  Gauermann,  freilich  in  einem  weit 
grösseren  umfange,  rühmen  darf;  wir  nennen: 

1.  Ecce  homo.  A,  Bogner  sc.  fol. 

2.  Der  Prasser.    F,  Stöber  sc.    Wiener  Eunstyereins- 
blatt.  gr.  qu.  fol. 

3.  Die  Klostersuppe.   F.  Stöber  sc.    Wiener  K.  V.  Bl. 
gr.  qu.  fol. 

4.  Mutterfreude.  IC,  Mayer  sc.  Schwarzkunst.  Pesther 
K.  V.  Bl.  gr.  fol. 

5.  Dichterliebe.  /.  Axmann  sc.  Aquatinta.  Wiener  K. 
V.  Bl.  gr.  fol. 

6.  Sonntags -Nachmittag,  oder  die  schlafende  Alte. 
A.  Bogner  sc.  fol. 

7.  Der  schlafende  Maler.  A.  Geiger  sc.  Schwarzkunst, 
qu.  fol. 

8.  Die   Testamentserö£Euung.    F.  Stöber  sc.    Wiener 
K.  V.  Bl.  gr.  qu.  fol. 

9.  Der  Brautwerber.  F.  Stöber  sc,  Wiener  K.V.Bl.  fol. 

10.  Die  Romanlectüre.  F.  Stöber  sc.  Wiener  K.  V.  Bl. 
gr.  fol. 

11.  Das  alte  Weib  vor  dem  Haus  auf  der  Stiege.  JT.  B. 
Post  sc.  gr.  fol. 

12.  14  Bl.  Wiener  Künstlerportraits :  Bendl,  Feudi, 
Schaller,  Klieber,  Stöber,  Petter,  Steinfeld, 
Th.  Ender,  Fischbach,  Waldmüller,  Gauermann, 
Amerling,  Ballarini.  F.  Stöber  sc.  fol. 

13.  Bildnisse  österreichischer  Dichter  zu  Witthauer's 
Zeitschrift  für  Literatur  und  Mode:  Münch- 
Bellinghausen,  Hammer,  Grillparzer  u.  A. 
F.  Stöber  sc. 

U.  Der  betrogene  Pinscher.  Hundestück.  F.  Herr  lith. 

qu.  fol. 
15.  Das  Kirschenessen.  Lanzedelli  lith.   fol. 

14* 


212  JOSEPH  DAITHAUSEB. 

16.  Das  erste  Concert.  CramoUne  lith.  fol. 

17.  Der  Augenarzt.  Leyhold  lith.  gr.  qu.  f. 

18.  Dasselbe.    P,  Singer  sc.    kl.  qu.  fol.    Für  Perger's 
Werk:  Die  Kunstschätze  Wiens. 

19.  20.  2  Bl.  Die  Maler- Ateliers.  Rolling  lith.  fol. 

21.  Maleratelier.  H.  Walter  ^q.  kl  qu.  fol.  Für  Perger's 
Werk:  Die  Kunstschätze  Wiens. 

22.  Das  Tischgebet  der  Karthäuser.  Hanfstängl  lith. 


DAS  WERK  DES  J.  DANHAUSER 


RADUtUNGEN. 


1.  Die  strickende  Frau. 

Höhe  115  Mm.,  Breite  91  Hm. 

Des  Künstlers  Gattin,  sitzend  nach  Hnks  gekehrt,  mit  einer 
Haube  auf  dem  Kopf  und  einem  breiten  spitzengarxiirteo 
Kragen  um  die  Schultern.  Der  untere  Theü  ihres  Bockes  ist 
links  nur  im  TJmriss  angedeutet,  auf  dem  untern  Zipfel  des 
Tuches,  das  sie  strickt,  die  Buchstaben  /.  2>.  Hinter  Kopf  QQ^ 
und  Hucken  ist  der  Grund  schattirt,  im  üebrigen  ist  derselbe 
weiss.  Ohne  Einfassungslinien. 

2.  Der  Gotsclieerlcnabe. 

Höhe  130  Mm.,  Breite  107  Km. 

Auch  die  Krainer  Jungen  genannt.  Yor  der  Maaer  eines 
Hauses  steht  ein  erwachsener  Knabe,  der  in  einem  Korb  allerlei 
Waaren  für  Kinder  feil  bietet,  zwei  kleinere  Knaben,  deren 
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stark  mitgenommene  Kleidung  auf  ihre  ärmliche  Lage  hin- 
deutet, haben  einen  Kauf  gemacht  und  der  eine  reicht  dem 
Gotacheerbuben  das  Geld.  Unten  links  vor  der  Mauer  wächst 
eine  grosse  Distel  und  oben  links  bei  einem  Fenster  und  rechts 
nm  die  Ecke  nehmen  wir  Weinlaub  wahr,  im  Hintergrunde 
rechts  eine  Hütte.  In  der  Mitte  unten  auf  dem  vordersten 
Stein  einer  flachen  Stiege  das  Zeichen  /.2>.  844,  und  oben  rechts 
in  der  Ecke  die  Nr.  2. 

3.  Das  Kind  auf  der  Trommel 

Höhe  116  Mm.,  Br.  114  Mm. 

Der  Sohn  des  Meisters.  Ein  etwa  vierjähriger  Knabe  in 
der  Mitte  eines  dunklen  Zimmers  auf  einer  Trommel,  mit  dem 
Bücken  gegen  einen  Henaissanceschrank,  der  durch  einen 
Teppich  verhüllt  ist,  sein  Fuss  ruht  auf  zwei  auf  dem  Boden 
liegenden  Folianten.  Allerlei  G-eräth,  wie  es  Künstler  zu  Vor- 
bildern brauchen,  liegt  und  lehnt  zu  beiden  Seiten  des  Knaben, 
links  ein  Globus  oder  eine  grosse  Kugel  und  eine  Guitarre, 
rechts  ein  Brusthamisch,  zwei  Schalen,  eine  Krone,  ein  auf- 
geschlagenes Bilderbuch  auf  einem  Folianten  und  davor  in  der 
Uitte  vom  eine  Armschiene,  unten  links  im  Boden  der  Name 
Jos.  Danhaus. 

Bas  Blatt  ist  mit  der  Wiege  oder  dem  Granirstahl  über- 
arbeitet, und  die  Probedrucke  sind  vor  dieser  üeberarbeitung. 

4.  GrifTonage, 

Höhe  115  Mm.,  Breite  90  Mm. 

Nach  Bitter  Ä.  v.  Perger.  Oben  Gruppe  von  drei  Männern 
in  Büste,  von  denen  zwei  im  Profil  rechts  hin,  der  dritte  rechts 
mit  Cylinderhut  auf  dem  Kopf,  von  vom  dargestellt  ist.  Unten 
ein  verfallener  Bretterzaun  mit  Gebüsch  dahinter.  TJnbezeich» 
net  und  sehr  selten,  da  die  Platte  abgeschliffen  wurde. 

Ich  verdanke  diese  Notiz  Herrn  Dr.  Thausing  in  Wien,  der 
das  Blättchen  auf  der  k.  k.  Kupferstichsammlung  fand. 
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5.  Der  liegende  Hund. 

Höhe  115  Mm.,  Breite  180  Hm. 

Ein  dicker,  kurzhaariger,  scheckiger  Hund  mit  gestatzten 
Ohren  und  einem  Halsband,  liegt  auf  leicht  skizzirtem  Boden 
auf  dejn  Bauche  nach  rechts  gekehrt,  er  Öffnet  den  Mond  und 
scheint  zu  schwitzen  oder  zu  kläffen.  Ohne  Bezeichnung,  ohne 
Einfassungslinien  und  Qrund. 

Die  P  r  o  b  e  -  oder  A  e  t  z  d  r  ü  c k  e  si nd  vor  der  üeberarbeitimg 
mit  der  Boulette. 

6.  Die  säugende  Hündin. 

Höhe  144  Mm.,  Breite  190  Mm 

Bei  einem  zur  Linken  stehenden  Stück  alten  Gemäuers  liegt 
eine  Hündin  von  der  Eace  der  Pinscher,  vier  Junge  saugen 
an  ihrer  Brust,  ein  fünftes  ruht  in  der  Mitte  ausgestreckt  auf 
dem  Boden.  Kechts  zwischen  Qräsern  zwei  Enten,  von  welchen 
die  eine  sich  putzt.  Am  Qemäuer,  das  den  Stall  der  Hündin 
vorstellen  darf,  das  Zeichen  /.  i>.  1844.  Ohne  Grund  and  Ein- 
fassungslinieo. 

Die  Pro  bedrücke  sind  vor  den  Arbeiten  der Eoolette auf 
der  Hündin. 


UTHOGRAPHIBN.*) 


7.  Franz  Stelzhamer. 

Dichter  in  oberösterreichischer  Mundart.  Brustbild  in 
Profil  nach  rechts  gekehrt,  mit  dunkelm,  etwas  krausem  Haar 
und  Bart;  bekleidet  mit  einem  weitärmeligen,  dunklen  Rock 
mit  niedrigem  Ejragen,  so  dass  der  umgeklappte  Hemdlcragen 
frei  bis  in  den  Nacken  hinaufreicht;  im  Chemiset  sitzt  ror 


'*')  Folgende  Notizen  über  die  Lithographien  verdanke  ich  Hem 
Dr.  Thausing  in  Wien. 
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der  Brust  eine  Nadel.   Unter  dem  Arm  links:  Jo,  Danhauser 
1845.  fol. 

Danhauser  ward  durch  den  Tod  an  der  Vollendung  des 
Steines  verhindert. 

L  Oben  beschrieben. 

n.  liit  dem  Facsimile  unten:  „  Weil  Er  (Danhauser)  voll» 
endet,  blieb  ich  unvollendet  Franz  Stelzhamer.^  Darunter: 
J)anhausers  letzte  Arbeit,^  ein  kaiserlicher  Adler  und:  „Wien, 
Verlag  der  k.  k.  Hof-Kunst'  und  Musikalien- Handlung  Tobias 
Wwe.  &  SöÄn." 

8.  Grosshändier  Beck. 

In  halber  Figur,  sitzend,  drei  Viertel  linkshin,  ein  Viertel 
lehensgross.  Bezeichnet  links:  Jos.  Danhauser  1843,  rechts: 
Gedr.  bei  J.  Rauh. 

9.   Anton  Bogner 

Kupferstecher,  gestorben  1859.  Brustbild,  drei  Viertel  nach 
rechts  gekehrt,  ein  Drittel  lehensgross.  Bezeichnet  links  unten: 
/.  D.  1844,  rechts:  gedr,  bei  Jos.  Hö/lich. 

10.  Die  beiden  Ballgäsie. 

„Himmel!  ich  bin  auf  den  ersten  Deutschen  engagirt.  —  Ich 
auch!  Nous  voilä  bien  arrangez  pour  faire  la premiere  valse.^ 
Zwei  Ballgäste,  die  vor  dem  Eingang  in  den  Festscaal  durch 
eine  eben  vorfahrende  Kalesche  mit  Strassenkoth  bespritzt 
werden  und  entsetzt  an  der  Wand  lehnen.  Unten  links:  Lith. 
Inst,  in  Wien.,  rechts:  Danhauser. 

Dieses  und  die  beiden  folgenden  Blätter  gehören  in  eine 
oben  numerirte  Folge  von  14  Bl.  mit  komischen  Scenen  aus 
dem  Wiener  Leben,  von  Danhauser  und  Schwind  auf  den  Stein 
gezeichnet.  Sie  tragen  deutsche  und  französische  Unter- 
schriften, qu.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Nummern,  die  Probe- 
drucke vor  der  Schrift. 
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II.  Die  Schlittschuhlaufer. 

y,Ah!  meine  Damen  das  geht  etc,  Faites  attentions  mes  d^tmfs 
avec  quelle  promptitude  je  mens  (sie)  vois,^  Ein  Schlitiscbuh- 
läufer  grüsst  zwei  Dameiii  die  im  Grande  an  einer  Barriere 
stehen  nnd  ist  im  Begriff  über  einen  qner  vor  ihm  liegenden 
Besen  zn  stolpern.  Dazwischen  fünf  andere  Schlittschohläofer 
und  hei  den  Damen  ein  Bedienter.  Unten  links:  Danhauser^ 
rechts:  Lith,  Inst  in  Wien, 

12.  In  der  Menagerie. 

j^ein  Hut,  mein  Hut!  so  nehmen  Sie  ihn  doch,  Arrachez 
lui  donc  mon  chapeau.  Je  vous  en  prieJ*  Der  Elephant  rechts 
hat  einer  Dame  zu  ihrem  und  ihres  Begleiters  Entsetzen  den 
Federhut  vom  Kopf  genommen,  den  sie  beide  nicht  wagen  ihm 
wieder  zu  entreissen.  Links  im  Orund  drei  Zuschauer.  Unten 
links:  Danhauser,^  rechts:  Lith,  Inst,  in  Wien, 
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EMIL  EBERS. 

Ebers,  Lessing's  Schwager,  gehört  jenen  ältesten 
Mitgliedern  der  Düsseldorfer  Schule  an,  welche  in  den 
dreissiger  Jahren  so  grosses  Aufsehen  erregten  und 
den  Buhm  der  Schule  begründeten.  Er  ist  geboren  zu 
Breslau  den  14.  December  1807  und  kam  um  1830  nach 
Düsseldorf,  um  hier  seine  Eunstausbildung  zu  Toll- 
enden. Doch  währte  dieses  Mal  sein  Aufenthalt  in  Düssel- 
dorf nicht  lange,  er  ging  wieder  in  die  Heimat  zurück, 
ohne  sich  für  eine  bestimmte  Richtung  entschlossen  zu 
haben.  Die  Mehrzahl  seiner  Compositionen  dieser  Zeit 
gehören  dem  Schmugglerleben  an,  einer  Nebenart  jener 
Räuberpoesie,  die  damals  in  der  Romantik  der  Düssel- 
dorfer Schule  in  höchster  Blüte  stand.  Ebers  behagte 
nicht  das  melancholische  und  tragische  Räuberleben 
im  grossen  Stile,  wie  es  von  Hübner,  Lessing  u.  A. 
cultivirt  wurde,  ohnehin  schon  an  productiver  Phan- 
tasie, an  Gröse  des  Gedankens  und  Genialität  der  Aus- 
führung seinen  berühmteren  Genossen  nachstehend, 
wählte  er  für  sein  Feld  die  zwar  auch  an  ernsten  Con- 
flicten  reiche,  aber  doch  weniger  leidenschaftlich  be- 
wegte und  mehr  humoristische  Schmugglerwirthschaft. 
Zuerst  waren  es  die  Küsten  der  Flüsse,  an  denen  er 
seine  Scenen  spielen  liess,  später  treflFen  wir  sie  am 
Strande  der  See.     Sein  erstes  Bild  dieser  Art  (1830) 
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waren  Schleichhändler,  die  in  Begriff  sind  an  einer  ein- 
samen Stelle  zn  landen,  es  war  nicht  ohne  Wirkung  und 
ging  in  den  Besitz  des  Consuls  Wagner  in  Berlin  über; 
1832  entstanden  seine  Schleichhändler  von  Grenzjägem 
überfallen,  das  folgende  Jahr  seine  Schleichhändler  in 
der  Schenke  und  1842  sein  letztes  namhaftes  Bild  dieser 
Art,  holländische  Schleichhändler  an  der  Küste  der 
Normandie,   vom  Düsseldorfer  Kunstverein  erworben. 

1837  kehrte  Ebers  nach  längerer  Abwesenheit  aber- 
mals nach  Düsseldorf  zurück,  trat  in  die  Meisterklasse 
der  Akademie  ein  und  entschied  sich  nun  allmälig  für 
Darstellungen  aus  dem  Fischer-  und  Schifferleben,  in 
denen  Ritter  und  Jordan  excellirten,  er  schloss  sich 
näher  an  beide  an  und  machte  mit  Letzterem  mehrere 
Studienreisen  nach  Holland  und  der  Normandie.  Hier 
war  sein  eigentliches  Feld,  hier  haben  wir  seine  böse- 
ren Leistungen  zu  verzeichnen,  wenn  schon  sie  nicht 
zahlreich  sind.  Gewissenhaftes  Studium,  besonders  des 
Details,  verständige  und  einfache  Gomposition,  Har- 
monie und  Tüchtigkeit  in  der  Farbe  und  technischen 
Behandlung  verleihen  seinen  Bildern  dieser  Art  ein 
nachhaltiges  Interesse. 

Ebers  hat  sich  auch  in  historischen  Compositionen 
versucht,  wie  in  jenem  Bild,  wo  St.  Goar  unter  den 
Fischern  am  Rhein  das  Evangelium  predigt,  aber  für 
die  Geschichte  war  sein  Talent  ebenso  wenig  bestimmt 
als  für  Scenen  aus  dem  Soldatenleben,  in  denen  er  eben- 
falls Versuche  gemacht,  doch  nicht  eben  die  glücklich- 
sten Momente  zur  Darstellung  gebracht  hat.  Ebers 
kehrte  in  den  vierziger  Jahren  in  seine  Heimat  Schle- 
sien zurück  und  lebt  jetzt  zu  Görlitz.  Seine  künst- 
lerische Thätigkeit  scheint  er  schon  seit  längerer  Zeit 
eingestellt  zu  haben,  wenigstens  erinnere  ich  mich  nicht, 
dass  er  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  mit  Bildern 
an  die  Oeffentlichkeit  getreten  ist. 


EMIL  EBEBS.  219 

Folgende  mögen  als  Ebers'  namhaftere  Bilder  gelten : 

Die  Schleichhändler  in  Begriff  an   einer  einsamen 

Stelle  zu  landen.    1830.    Nationalgallerie  zu 

Berlin. 
Die  Fischerhütte,   Mutter  und  Tochter  im  Sturm. 

1831.  Freiherr  v.  Ritz  in  Düsseldorf. 
Die  Schleichhändler  in  der  Schenke.   1833. 
Schleichhändler  von  Grenzjägem  überfallen.    1832. 
Kriegsscene.   Gendarmen  unterdrücken  eine  Emeute 

in  einer  kleinen  Stadt. 
Die   Gerettete    unter    Fischern.     Prof.    Scholz  in 

Bonn  1841. 
Holländisctfe  Schleichhändler  an  der  Küste  der  Nor- 

mandie.   Brüninghaus  in  Lüdenscheid  1842. 
Preussische  Husaren  bei  französischen  Bauern  ein- 

quartirt.    Oberst  v.  Prange  in  Breslau  1843. 
Das  Rettungsfloss.    L.  Endris  in  Düsseldorf  1844. 
Ein  Lootsenboot  einem  gestrandeten  Schiffe  zu  Hülfe 

eilend.    Schlesischer  Kunstverein  1845. 
Seesturm  im  Binnenwasser.   1845.  Emeute  auf  einer 

Brigg.    Schlesischer  Kunstverein  1848. 
Husar enbivouac.    Consul  Wagner  in  Berlin,  jetzt 

Nationalgallerie. 
St.    Goar,    das    Evangelium    predigend.      Eben- 
daselbst. 
Der  junge  Rekrut  von  einem  Freischärler  angeworben. 
Hohe  See,  und  Stille  See,  Pendants. 
Der  Flickschneider.    Frank  in  Breslau. 
Slavische  Försterfamilie  im  Hochgebirge.   Apotheker 

Oswald  zu  Oels. 

Nach  Ebers   wurden    folgende   Gompositionen    ge- 
stochen und  lithographirt. 

1.  Die  Schleichhändler,  nach  dem  Bild  früher  bei  Con- 
sul Wagner  in  Berlin.   Oldermann  lith.  gr.  qu.  f. 
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2.  Der  Flickschneider.    Das  Bild  bei  Frank  in  Breslau. 
Raahe  lith.  f. 

3.  Slavische  Förster  Familie  im  Hochgebirge.  Sonforlith. 
Breslauer  Eunstvereinsblatt.  gr.  qu.  f. 


DAS  WERK  DES  E.  EBERS. 


I.  Subordination.        * 

Höhe  173  Mm.,  Breite  220  Mm. 

Ein  Husarenoffizier  hält  in  einem  Stall  seinem  Bedienten, 
wie  es  scheint,  eine  kleine  Strafpredigt,  sei  es  dass  er  seinen 
Obliegenheiten  nicht  vollkommen  nachgekommen  ist  oder  sei 
es  dass  er  dem  Dienstmädchen  den  Hof  gemacht  hat;  dieses, 
Beiden  den  Rücken  zukehrend,  neigt  sich  um  einen  Wasserkng 
aufzuheben.  Links  im  Stall,  dessen  obere  Thür  zurückge- 
schlagen ist,  steht  das  Pferd  des  Offiziers.  Eine  Sense,  ein 
Spaten,  eine  Mistgabel  lehnen  rechts  gegen  die  Wand  und  bei 
einem  in  der  Nähe  der  Magd  stehenden  Eimer  liegt  das  Striegel- 
geschirr. Unten  im  Boden  der  Name  ITfr^s  1839.  Im  üntc^ 
rand  in  der  Mitte  der  Name  Ebers,  darüber  die  Adresse  des 
Jul.  Buddeus  und  unterhalb  jene  der  Druckerei  von  Schnlgeo- 
Bettendorff. 

Ebers  radirte  das  Blatt  für  das  sogenannte  Buddeus-Albom. 
I.  Probe-  oder  Aetzdrücke.     Vor  aller  Schrift  im 
Unterrand. 

IL  Vor  der  Schrift,  d.  h.  nur  mit  den  beiden  zuvor  er- 
wähnten Adressen. 

m.  Mit  der  Schrift,  d.  h.  mit  dem  Namen  Ebers  zwischen 
den  Adressen. 
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2.   Die  Weiber  von  Weinsberg. 

Höhe  der  Platte  283  Mm.,  Breite  225  Mm. 

Für  den  zweiten  Band  der  Nieder  nnd  Bilder",  Düsseldorf, 
J.  Buddeus,  radirt.  Illustration  zu  Bürger's  bekanntem  Oedicht 
„Wer  sagt  mir  an,  wo  Weinsberg  liegt ?''  etc.  Kaiser  Konrad, 
?on  Kriegshauptleuten  und  Bäthen  umgeben,  sitzt  rechts  vor 
dem  Thore  der  Stadt  auf  einem  improvisirten  Thron.  Die 
Weiber  knieen  zur  Linken,  sie  sind  mit  ihren  Männern,  die  sie 
auf  dem  Bücken  davon  getragen  haben,  genaht,  und  eines  der- 
selben, wie  es  scheint  die  Bürgermeisterin,  hat  ihren  Gemahl, 
der  durchaus  nicht  den  Eindruck  eines  Helden  macht,  vor  den 
Thron  niedergelegt.  Ein  Hauptmann  dringt  in  den  Kaiser,  die 
List  der  Weiber  zu  vereiteln,  der  Kaiser  aber  bleibt  bei  dem 
gegebenen  Wort.  Im  Mittelgrund  sieht  man  ein  Stück  der  alten 
Stadt.  Das  Ganze  ist  von  Stabwerk  eingeschlossen  mit  zwei 
zurückgezogenen  Vorhängen  und  zwei  Schilden  oben  in  den 
£cken.  An  einer  Fahne  oben  auf  der  Mitte  die  erste  Strophe 
des  Bürger'schen  Gedichts,  dessen  Fortsetzung  auf  der  Bück- 
Beite  steht. 

I.  Vor  dem  Text  oder  Gedicht. 


^^^^^r\^^«^^^^^k^t^ 
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Subordination 1 

Die  Weiber  von  Weinaberg 2 


KDUARD  CLEMENS  FECHNER 

Portraitmaler  und  Radirer,  geb.  den  21.  Aug.  1799 
zu  Grosssärchen  bei  Muskau  in  der  Niederlausitz,  ge- 
storben zu  Paris  den  7.  Februar  1861.  Er  war  der 
Sohn  des  Pfarrers  Samuel  Traugott  Fechner  und  das 
älteste  unter  fünf  Kindern.  Nach  dem  frühen  Tode 
seines  Vaters  wurde  er  mit  seinem  Bruder  Theodor, 
der  als  Professor  der  Physik  an  der  Universität  Leipzig 
wirkt  und  sich  durch  eine  Reihe  geistreicher  kunst- 
historischer Abhandlungen  einen  geachteten  Namen 
erworben  hat,  von  seinem  Onkel,  Pastor  Fischer  in 
Würzen,  dann  in  Ranis  (Thüringen)  erzogen.  Mit  dem 
15.  Jahre  ging  er  nach  Dresden  auf  die  Akademie,  wo 
er  zuerst  unter  Grassi  arbeitete,  dann  unter  Ret  seh, 
jedoch  nur  kurze  Zeit.  Grassi  sagte  ihm  wenig 
Schmeichelhaftes  von  der  Laufbahn  eines  Künstlers, 
wären  ja  doch  selbst  die  grössten  Meister  Hungers  ge- 
storben, und  kümmerlich  gestellt  hatte  der  junge  Fech- 
ner Anfangs  mit  drückenden  Sorgen  zu  kämpfen  — 
aber  er  blieb  fest  in  seinem  Entschluss,  war  unennüdet 
fleissig,  und  hatte  es  bald  dahin  gebracht,  dass  er  für 
seine  Portraits  in  Oel  und  Miniatur  willige  Besteller 
fand.  Mit  den  selbstverdienten  Sparpfennigen  in  der 
Tasche  wanderte  er  1820  zu  Fuss  nach  München,  um 
an  der  Akademie  und  unter  Hofmaler  Stieler  seine 
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Ausbildung  zu  vollenden.  Er  blieb  mehrere  Jahre  in 
München  und  erfreute  sich  der  Gunst  des  Herzogs  yon 
Leuchtenberg,  der  ihn  Bilder  der  k.  Gallerie  copiren 
liess.  Auf  Andringen  des  Marquis  v.  Corberon,  dem  er 
Zeichnenunterricht  ertheilt  hatte,  begab  er  sich  1825 
nach  Paris;  seine  kleinen  geistvollen  Aquarellportraits 
erregten  in  den  kunstliebenden  Kreisen  der  französischen 
Hauptstadt  bald  lebhaftes  Aufsehen  und  Fechner  hat 
mit  Ausnahme  kleiner  Besuchsreisen  zu  seiner  Familie 
Paris  nicht  wieder  verlassen.  —  Verheirathet  war  er  nie. 

Fechner's  eigentliches  Feld  war  die  Portraitmalerei, 
in  Oel  wie  in  Aquarell,  doch  that  er  sich  auch  mit 
einigen  Historienbildern  und  Genrestücken :  Vision  des 
Evangelisten  Johannes,  christliche  Belehrung,  eine 
Seifenbläserin  etc.  hervor;  am  besten  gelangen  ihm 
feine  weibliche  und  kindliche  Gestalten  mit  leicht  hin- 
geworfener Zeichnung  und  geistreich  aufgetragenen 
Aquarellfarben.  Seine  künstlerische  Richtung  hatte 
durch  seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Paris  eine  von 
seinen  Jugendstudien  ziemlich  abweichende  Bahn  ein- 
geschlagen, öfters  war  von  seiner  Bückkehr  auf  deut- 
schen Boden  die  Rede,  doch  hatte  er  sich  zu  tief  in 
den  französischen  Geschmack  und  einige  angenehme 
Kreise  des  Pariser  Adels  eingelebt. 

Seine  Radirungen,  feine  Erzeugnisse  einer  geist- 
reichen Nadel,  mit  geschmackvoller  Eleganz  vorge- 
tragen, entstanden  in  den  letzten  Jahrzehnten  seines 
Lebens ;  sie  sind,  mit  Ausnahme  von  ein  Paar  verworfe- 
nen Platten,  bei  Kunsthändler  Börner  in  Leipzig  er- 
schienen unter  dem  Titel:  Radirungen  von  Ernst  (falsch 
für  Eduard)  Fechner  in  Paris.  X  Blatt,  f. 

Ausser  der  Radirung  beschäftigte  sich  Fechner 
auch  mit  der  Lithographie  in  Portraits,  Genrebildern 
und  weiblichen  Idealgestalten.  Für  das  Münchener  und 
Schleisheimer    Galleriewerk    zeichnete    er-  1826    auf 
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Stein  ein  Portrait  nach  L.  da  Vinci  für  die  Schrift 
„Jugendblüthen,  weibliche  Idealgestalten  etc."  Ein 
Verzeichniss  können  wir  nicht  geben,  da  die  Mehr- 
zahl der  Blätter,  in  Paris  entstanden,  nicht  nach 
Deutschland  gekommen  ist. 


DAS  WERK  DFS  E.  FECHNER 


RADIRÜNGEN. 


I.  Der  Kunstler  selbst 

Höhe  der  Platte  263  Mm.,  Breite  172  Mm. 

Halbfigur  in  Profil  nach  Hnks  gekehrt,  an  einem  Tische 
sitzend,  auf  welchen  er  den  linken  Arm  stützt,  wahrend  er  in 
der  Rechten  den  Crayonstift  oder  die  Radimadel  hält;  er 
wendet  das  bartlose  Gesicht  gegen  den  Beschauer,  sein  dünnes 
Haar  ist  glatt  gestrichen.  Ohne  Namen  und  Bezeichnung.  — 
Selten,  weil  die  Platte  als  ungenügend  verworfen  ward. 

2.  Napoleon  L 

Höhe  des  Ovals  112  Mm.,  Breite  83  Mm. 
Höhe  der  Platte  235  Mm.,  Breite  195  Mm. 

Ohne  den  Namen  des  Dargestellten.  — 

Nach  einer  nach  der  Natur  gemalten  Aquarelle  von  Uuneret. 
Der  Kaiser  in  seinem  gewöhnlichen  milit airischen  Rock  ist  im 
Brustbild  von  vorn  dargestellt,  er  wendet  den  Blick  nach  rechts. 
Seine  Brust  zieren  drei  Orden.  Sein  Kopf  ist  entblösst  Ber 
Hintergrund  ist  wolkig  schattirt.  Unter  dem  Oval:  E,  Ftchntr 
sc,  a,  f,  1  b49. 
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3.  Marie  Wieck. 

Höhe  der  Platte  288  Mm.,  Breite  220  Mm. 

Bekannte  Pianistin,  geboren  1832.  Ejiiestück;  sitzend, 
etwas  nach  links  gewendet,  sie  stützt  das  Eünn  auf  die  Hand 
und  blickt  geradeaus.  Sie  ist  mit  einem  dunkeln  Bock  be- 
kleidet, ein  leichtes  Tuch  oder  eine  Mantille  ist  von  den 
Schaltern  auf  das  Armgelenk  herabgesunken.  Links  unten: 
E,  Peehner  fedt,  in  der  Mitte:  Marie  Wieck.  Ohne  Einfassungs- 
linien. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift,  die  Probe- 
drücke sind  vor  den  Punkten  des  Granirstahls  rechts  an  der 
Wand,  sowie  vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel. 

4.  Cäciiie  Wieck. 

Höhe  der  Platte  163  Mm.,  Breite  135  Mm. 

Schwester  der  Vorigen,  in  jugendlichem  Alter,  Brustbild, 
von  vom,  mit  langen  geflochtenen  Haarzöpfen,  welche  vor  der 
Brust  herabhängen;  sie  blickt  nach  rechts;  den  Hals  schmückt 
ein  dunkles  Band,  an  welchem  ein  Edelstein  hängt.  Bechts 
unten  Fechner's  Name  1848.  Ohne  den  Namen  der  Abgebilde- 
ten and  ohne  Einfassungslinien. 

In  den  Probedrücken  scheint  der  Name  des  Künstlers, 
in  kräftigeren  Charakteren  ausgedrückt,  in  der  Mitte  unten  zu 
stehen,  man  sieht  noch  Spuren  desselben  trotz  der  Anwendung 
des  Polirstahls. 

5.  Junges  Mädchen. 

Höhe  der  Platte  175  Mm.,  Breite  115  Mm. 

Unbenanntes  Portrait  eines  jungen  Mädchens;  anmuthiges, 
liebliches  Gesicht.  Brustbild,  halb  in  Profil  nach  rechts,  mit 
einem  Herz  und  Kreuz  an  einem  Band  um  den  entblössten 
Hals  und  dünnem  IJmschlagetuch  um  die  Schultern.  In  der 
Hitte  unten:  E.  Fechner  1848.  Ohne  Einfassungslinien. 
IV.  15 
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6.  Das  Mädchen  aus  dem  bayerischen  Hochgebirge. 

Höhe  der  Platte  265  Mm.,  Breite  180  Mm. 

Junges  sitzendes  Mädchen  in  Profil  nach  rechts,  mit  einer 
Pelzmütze  auf  dem  Kopf,  donkelm  Tuch  um  den  Hals,  ge- 
mustertem Mieder  und  einer  Schürze  über  dem  Bjock  beklei- 
det, in  Hemdsärmeln,  die  Hände  im  Schooss  in  einander  gelegt. 
Unten  gegen  links:  K,  Fechner  1S51.    Ohne  Einiassungsliiiieo. 

7.  Des  Kunstlers  Mutter. 

Höhe  der  Platte  153  Mnu,  Breite  110  Mm. 

Alte  Frau  mit  einer  Brille  auf  der  Nase,  einer  Tüllfatnbe 
auf  dem  Kopf  und  mit  einem  ümschlagetuch,  in  Profil  nach 
rechts,  die  nur  halb  angedeuteten  Hände  in  einander  gelegt. 
In  der  Mitte  unten  in  Spiegelschrift  Fechner's  Name  1S49. 
Ohne  Einfassungslinien. 

8.  Dieselbe,  lesend. 

Höhe  der  Platte  168  Mm.,  Breite  127  Mm. 

Kniestück,  nach  rechts  gekehrt,  in  einem  Lehnstnhl  sitxeod, 
mit  einer  Brille  auf  der  Nase,  in  einem  Buche  lesend,  das  sie 
mit  ihrer  Kechten  auf  dem  Schoosse  hält,  während  sie  mit  der 
Linken  im  Begriff  ist  ein  Blatt  umzuwenden.  Links  imteii: 
E,  Fechner  1848.   Ohne  Einfassungslinien. 

9.  Die  Schwester  des  KQnstfers. 

Höhe  der  Platte  160  Mm.,  Breite  110  Mm. 

Junges  Mädchen,  Brustbild,  der  Kopf  in  Profil,  der  Körper 
von  vorn,  mit  einem  gestreiften  geknoteten  Halstuch,  da«  dea 
gestickten  Kragen  festhält.  Li  der  Mitte  unten  Rechners 
Name  in  Spiegelschrift.   Ohne  Einfassungslinien. 

10.  Th.  Fechner. 

Höhe  der  Platte  160  Mm.,  Breite  117  Mm. 
Professor  an  der  Universität  Leipzig,   mit  Schrift8telle^ 
namen  £>r.  Miaes,  Bruder  des  Künstlers.  Brustbild,  fast  nor 
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in  Umrissen  Torgetragen,  in  Profil  nach  rechts,  mit  krausem 
Haar  und  mit  einem  Bock  mit  dickem  wulstigen  Kragen  he- 
kleidet  Tinten  links:  E,  Feckner.  Ohne  Namen  des  Darge- 
stellten und  ohne  Einfassungslinien. 

II.  Tänzergruppe  nach  Watteau. 

Höhe  der  Platte  258  Mm.,  Breite  190  Mm. 

Drei  Figuren,  Pierrot,  links  stehend  von  vom,  und  zwei 
Mädchen,  das  eine,  in  der  Mitte,  ein  wenig  nach  links  geneigt, 
hebt  ihr  Kleid  leicht  mit  beiden  Händen,  das  andere  rechts, 
in  Profil  nach  rechts  während  der  Kopf  gegen  den  Beschauer 
gewendet  ist,  stützt  die  Eechte  auf  die  Hüfte  und  fasst  mit  der 
Linken  den  S^nd  ihres  Hutes.  Unten:  E,  Fechner  sc.  1849. 
Ohne  Einfassungslinien. 
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HERMANN  PLUEDDEMANN. 

Hermann  Freihold  Plüddemann,  namhafter  Hi- 
storienmaler der  Düsseldorfer  Schule,  worde  dmi 
17.  Juli  1809  zu  Golberg  geboren  und  vom  Maler 
Sieg  in  Magdeburg  in  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
eingeführt.  Nachdem  er  sich  für  die  Geschichtsmalerei 
entschieden  hatte,  trat  er  in  das  Atelier  des  G.  Begas 
in  Berlin  ein.  Ein  grosser  Garton,  den  er  unter  dessen 
Augen  zeichnete,  die  Hinrichtung  Conradin's  von 
Schwaben,  bewies  seinen  entschiedenen  Eünstlerbemf^ 
und  Plüddemann  bezog  nun  im  October  1831  die  Kunst- 
akademie zu  Düsseldorf.  Nach  sechsjährigen  Studien 
trat  er  1837  in  die  Meisterklasse  und  behielt  fast  für 
die  ganze  Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Düsseldorf  sein 
Atelier  im  Akademiegebäude.  Im  Jahre  1848  siedelte 
er  nach  Dresden  über.  Hier  beschloss  er  sein  thätiges 
Leben  nach  längeren  Leiden  den  24.  Juni  1868. 

Plüddemann  ist  einer  jener  wenigen  Düsseldorfer 
Meister,  welche  sich  ausschliesslich  nur  der  histori- 
schen Malerei  gewidmet  haben.  Am  liebsten  nnd 
glücklichsten  behandelte  er  die  mittelalterliche  Ge- 
schichte oder  solche  historische  Ereignisse,  welche 
durch  Sage  und  Dichtung  einen  romantischen  Cha- 
rakter erhalten  haben.    Die  Earlssage,  die  Geschichte 


HEBMANH  PLUEBBEMAKN.  229 

der  Hohenstaufen,  das  Leben  des  Columbus  und  in 
neuerer  Zeit  jenes  des  Wallenstein  boten  solche  will- 
kommene Stoffe,  welche  der  dichtenden  Phantasie  des 
Künstlers  jene  Freiheit  der  Bildung  und  Gestaltung 
erlaubten,  die  er  für  das  Oelingen  seiner  Compositio- 
nen  unbedingt  fordern  musste.  Historienmaler  im  Sinn 
imd  in  der  Richtung  von  Lessing  war  Plüddemann 
nicht,  für  das  reine  Geschichtsbild,  für  die  realistische 
Darstellungsform  war  sein  Talent  nicht  disponirt;  seine 
Bilder  entspringen  zwar  aus  einer  edlen  Natur,  be- 
urkunden einen  keuschen  Sinn,  aber  sein  Gemüth  be- 
8&S8  nicht  jene  Kraft  und  Tiefe,  um  gegebene  historische 
Charaktere  so  energisch  und  lebenswahr  zu  individua- 
lisiren  wie  Lessing  es  versteht.  Seine  ganze  Art  und 
Weise  der  Auffassung  eignete  sich  von  Hause  aus  fast 
nur  für  die  romantische  Geschichtsmalerei,  oder  für 
jene  durch  Sage  uni^  Dichtung  bereits  episch  geworde- 
nen Stoffe,  wo  die  handelnden  Personen  beginnen  zu 
allgemeinen  Typen  verflacht  zu  werden.  — Plüddemann 
fühlte  diese  Begrenzung  seines  Talents,  er  hielt  sich 
ohne  Wanken  in  seinen  Grenzen  und  gewann  durch 
solche  weise  Selbstbeschränkung  wieder  Kraft  sein  Ge- 
biet ganz  zu  beherrschen.  Mit  geistvoller  und  lebens- 
wahrer Auffassung  seiner  Stoffe  und  Charaktere  ver- 
band er  eine  grosse  Tüchtigkeit  in  der  Ausführung. 
»Seine  Composition  ist  immer  phantasievoll,  reich  an 
wirksamen  Motiven  und  giebt  die  Situation  in  der 
Concentration  und  künstlerischen  Abrundung,  durch 
welche  eben  die  historische  Auffassung  sich  kund  giebt. 
In  der  Zeichnung,  im  Gostüm,  und  in  der  technischen 
Behandlung  bethätigt  er  ein  sorgfältiges  und  gewissen- 
haftes Studium.  Ohne  gerade  als  Golorist  hervorzu- 
ragen, weiss  er  seinen  Bildern  doch  einen  Farben- 
reichthum  zu  verleihen,  der  den  Reiz  der  Composition 
in  entsprechender  Weise  unterstützt.^ 
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Das  erste  Bild,  mit  welchem  Plüddemann  yor  die 
Oeffentlichkeit  trat,  behandelte  die  Sage  der  Lorelev- 
Nixe,  es  entstand  1833  und  ward  vom  Düsseldorfer 
Kunstverein  erworben.  Das  nächste  Jahr  brachte  den 
Tod  Rolands  bei  Ronceval,  —  von  demselben  Kunst- 
verein angekauft  —  einsame,  gebirgige  Landschaft, 
Karl  der  Grosse  und  Erzbischof  Turpin  finden  die 
Leiche  des  starken  Paladins,  während  in  der  Ferne  der 
Blick  über  das  Schlachtfeld  streift.  Columbus  und 
die  Seinen  Land  erblickend.  Conradin  von  Schwaben 
auf  dem  Blutgerüst  waren  die  Früchte  der  Jahre  1836 
und  1838,  ersteres  Bild  kam  in  Besitz  des  Consuls 
Wagner  in  Berlin,  letzteres  ward  vom  Düsseldorfer 
Kunstverein  angekauft.  1839  war  Plüddemann  mit 
Mücke  an  den  Barbarossa-Fresken  in  Schloss  Heitorf 
betheiligt,  nach  Lessing's  Entwurf  malte  er  hier  zuerst 
die  Erstürmung  von  Iconium,  nach  eigener  Erfindung 
dann  (1841)  die  Auffindung  der  Leiche  des  Barbarossa 
am  Kalykadnus,  welche  Composition  er  später  (1846) 
auch  in  Oel  wiederholt  hat.  Der  Tod  des  Columbus, 
Der  Einzug  des  Columbus  in  Barcelona  entstanden 
1840  und  1842  und  das  folgende  Jahr  finden  wir  ihn 
wieder  als  Freskenmaler  im  Rathhaus  zu  Elberfeld 
thätig,  er  malte  jenen  Fries  der  dritten  Wand,  welcher 
die  Blüte  des  Lebens  der  deutschen  Stände  im  Hittel- 
alter veranschaulicht:  „zuvörderst  wird  uns  Karl  der 
Grosse  als  Richter  vorgeführt,  ein  geringer  Bürger  ge- 
langt neben  einem  mächtigen  Gegner  zu  seinem  Recht; 
darauf  eine  Einzelfigur,  der  die  Thaten  des  grossen 
Kaisers  aufzeichnende  Geschichtsschreiber.  Es  folgt 
die  Ritterlichkeit  in  ihrer  edelsten  Erscheinung,  durch 
die  Minnesänger  Wolfram  v.  Eschenbach,  Heinrich  t. 
Ofterdingen  u.  A.  dargestellt.  Nun  Turniere  und  die 
Glanzzeit  des  mit  Kraft  prunkenden  Ritterthums,  epi- 
sodisch eine  Esse,  in  welcher  die  Waffen  für  die  Ritter 
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geschmiedet  werden,  mit  Bezug  auf  Elberfeld.  Weiter- 
hin sehen  wir  den  Ritteradel  in  Verfall,  er  verlegt  sich 
auf  schmähliches  Rauben  und  überfällt  reisende  Eauf- 
leute.  Knappen  verfolgen  junge  Mädchen,  die  aus  dem 
Freien  in  ihre  Wohnungen  eilen.    Hier  im  Innern  ver- 
ändert sich  plötzlich  die  Scene,  eine  Menge  Menschen 
arbeitet     am    Webstuhl,     Anspielung    auf    die    im 
Wupperthal  blühende  Lein  wand  Weberei.    Ein  Seehafen 
mit  seinen  geschäftigen  Eaufleuten  und  Schiffern  deutet 
auf  Elberfeld's  überseeischen  Handel  hin.   Den  Schluss 
bildet  eine  Gruppe  wilder  Heiden,  denen  ein  Priester 
das  Evangelium  predigt,  Hinweisung  auf  das  von  Elber- 
feld eifrig  geförderte  Missions wesen.**    Ausser  Plüdde- 
yann  waren  noch  Fay,   Mücke  und  L.  Claasen  an 
diesen  Fresken  thätig,  Fay  malte  die  Urgeschichte  des 
deutschen  Volkes,  Mücke  die  Einführung  des  Christen- 
thums  am  Niederrhein  durch  St.  Suibertus,  Claasen 
die  Segnungen  des  Friedens  und  des  Gewerbefleisses. 
Nach  Vollendung  dieses  Fresco's  griff  Plüddemann 
wieder  zur  Columbussage :  Columbus  an  der  Pforte 
des  Klosters  La  Rabida  (1845),   Columbus  und  seine 
Brüder  in  Ketten  zu  Cadix  landend  (1848)  waren  seine 
nächsten    grösseren    Bilder;    ein    kleines,    1847    vom 
Düsseldorfer     Kunstverein      erworbenes      Genrebild : 
Kampf     zwischen    Spaniern     und     Indianern,     ging 
wenig    beachtet   vorüber.     Die    Uebersiedelung    des 
Künstlers  nach  Dresden  im  Jahre    1848  verursachte 
keine  Stockungen  im  Produciren,  es  entstanden :  Lud- 
wig der  Eiserne,  Landgraf  von  Thüringen,  und  seine 
wiederspänstigen  Vasallen  auf  dem  Acker  der  Edlen 
(1849),  Kreuzfahrer,  von  Kampf  und  Hitze  ^ermüdet, 
bei  einer  Quelle  (1850),  Columbus  in  Disput  mit  der 
Gelehrten    Junta    in    Salamanca    (1856),    Barbarossa 
schlichtet  auf  dem  Reichstag  zu  Besannen  die  streiten- 
den Parteien  (1860),  im  Museum  zu  Dresden,  Prinz 
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Heinrich  mit  Falstaff  in  der  Schenke  zum  wilden 
Schweinskopf,  angekauft  vom  sächsischen  KanstTerein 
1860;  Kaiser  Heinrich  lY.  zu  Ganossa  (1863)  und  in 
neuester  Zeit  sein  Wallenstein  und  Seni. 

Pliiddemann's  Ruf  haftet  nicht  nur  an  seinen  Ge- 
mälden, als  tüchtiger  Zeichner  und  einsichtsvoller 
Kenner  deutscher  Geschichte  und  Sage  ist  sein  Name 
auch  durch  eine  Anzahl  weitverbreiteter  illustrirter 
Werke  in  das  grosse  Publicum  gedrungen,  wir  nennen: 

Deutsche  Sagen,  nach  Zeichnungen  von  Becker, 
Sonderland,  Schrödter,  Mücke,  Plüddemann 
in  Kupfer  gest.  von  X.  Steifensand.  Frankfurt  1840. 
qu.  fol. 

Die  deutsche  Geschichte  in  Bildern  nach  Originalzeich» 
nungen  deutscher  Künstler  (Bendemann,  Hübner, 
Ehrhardt,  Plüddemann  U.A.).  Holzschnitte  mit 
Text  von  F,  Bülau,  Dresden,  1855.  qu.  fol  Eine 
zweite  Ausgabe  erschien  1864. 

Deutsches  Balladenbuch.  Mit  Holzschnitten  nach  Zeich- 
nungen von  Ehrhardt,  y.  0er,  Plüddemann, 
L.  Richter  und  C.  Schurig.  Leipzig.  0.  Wigand. 
fol.  Beliebtes  Buch,  das  mehrere  Auflagen  erlebt  hat. 

Plüddemann's  Portrait  ist  von  F.  Meyer  ra- 
dirt    1837. 
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DAS  WERK  DES  H.  PLUEDDEMANN. 
I.  Die  Kreuzfahrer  im  Anbliclc  von  Jerusalem. 

Höhe  208  Mm.,  Breite  272  Mm. 

Für  das  sogenannte  Buddeus- Album  radirt.  —  Die  Kreuz- 
fahrer haben  sich  der  heiligen  Stadt  genähert,  sie  sehen  sie  im 
linken  Hintergrund  ausgebreitet  und  sind  vom  auf  der  Anhöhe 
auf  die  EInie  gesunken,  um  Gott  für  die  grosse  Gnade  zu 
danken.  Gottfried  von  Bouillon  mit  seiner  befahnten  Tumier- 
lanze  im  Arm  kniet  in  der  Mitte  neben  drei  andern  Rittern. 
Ein  Pilger,  rechts  vom  am  Boden  liegend,  von  einem  Bitter 
unterstützt,  scheint  zu  verscheiden.  Der  rechte  Grund  ist 
durch  einen  Fels  geschlossen.  Unten  links  im  Boden  der  Name 
*des  Künstlers  1839. 

I.  Vor  der  Schrift,  d.  h.  vor  dem  Namen  „Flüddemann"  in 
der  Mitte  des  Unterrandes,  nur  mit  den  Adressen  des  Verlegers 
nnd  des  Druckers  Schulgen-Bettendorf. 

n.  Mit  dem  Namen  „Plüddemann^  oder  mit  der  Schrift. 

nL  Ebenso,  aber  die  Adresse  des  Druckers  ausgeschliffen. 

Erste  Probedrücke.  Vor  aller  Schrift  im  Unterrand 
nnd  vor  vielen  Ueberarbeitungen.  Der  Helm  des  Bitters 
rechts  am  Band  unterhalb  des  Pferdekopfes  trägt  auf  der 
Seite  noch  nicht  das  Zeichen  des  heiligen  Kreuzes;  der  vor 
ihm  befindliche  Schild  am  Bücken  des  Orientalen  ist  noch 
weiss,  während  derselbe  in  den  vollendeten  Abdrücken  mit 
einer  lothrechten  Strichlage  bedeckt  ist  etc. 

Zweiter  Probedruck.  Mit  diesen  und  andern  Ueber- 
arbeitungen, aber  noch  vor  aller  Schrift  im  Unterrand. 

2.  Der  Tod  des  Kaisers  Barbarossa. 

Höhe  392  Mm.,  Breite  460  Mm. 

Das  Hauptblatt  des  Künstlers,  nach  dem  Frescobild  im 
SchloBS  Heltorf.   Der  edle  Kaiser,  in  voller  Büstung,  beklagt 
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und  bejammert  von  seiner  Umgebung  aus  dem  Flusse  gesogen, 
wird  auf  seinen  ausgebreiteten  Hantel  auf  dem  felsigen  Ufer 
niedergelegt,  zwei  junge  Ritter,  vom  in  der  Mitte  im  Wasser 
stehend,  unterstützen  den  Verschiedenen,  indem  der  eine  die 
Hand  gegen  seine  Seite  stemmt,  der  andere  sein  Bein  nm- 
Bchlingt,  ein  dritter,  links  stehend,  unterstützt  den  Oberkörper, 
während  ein  vierter,  rechts  niedergekniet,  den  Mantel  er£ust, 
um  ihn  zu  küssen  oder  seine  Thränen  abzuwischen.  Links  im 
Hintergrund  sehen  wir  das  Heer  über  die  Brücke  ziehen. 
Unten  links  am  felsigen  Ufer  der  Name:  Plüddemann  inv  etftc. 
Das  Blatt  hat  einen  breiten  Unterrand,  scheint  aber  nie  Schrifi 
zu  haben. 

Die  vorzüglicheren  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier 
und  vom  Künstler  selbst  mit  weissen  Lichtern  gehöht. 

Das  Blatt  kommt  selten  vor. 

3.  Ritter,  Tod  und  Teufel. 

Höhe  241  Mm. ,  Breite  185  Mm. 

Nach  dem  bekannten  Kupferstich  von  A.  Dürer.  Der  un- 
erschrockene, vom  Tod  und  Teufel  verfolgte  Bitter  reitet  nach 
links.  Unten  links  eine  Tafel  mit  Dürer's  Zeichen  und  der 
Jahrzahl  1513,  im  Unterrand  rechts  der  Name  Plüddemann  ftc. 

Die  besseren  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier. 

4.  Columbus  an  der  Pforte  des  Klosters  la  Rabida*) 

Höhe  400  Mm.?,  Breite  280  Mm.? 

Vor  dem  in  maurischer  reicher  Architektur  von  Säulen  ge- 
tragenen Vorbau  der  Thür  des  Klosters,  rechts,  an  das  sich 
andere  Baulichkeiten  und  die  Kirche  nach  dem  Mittelgründe 
zu  anschliessen,  empfängt  der  Abt  (in  der  Franziscaner-Kutte, 
strickumgürtet  mit  daran  herabhängendem  Rosenkranz,  ein 
Kreuz  am  breiten  Bande  auf  der  Brust)  den  ankonunenden 

♦)  Die  Beschreibung  nach  der  freundlichen  MittheÜting  des 
Prof.  Ehrhardt  in  Dresden,  Schwager  des  Künstlers. 
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Colombas.  Der  Abt  hat  dessen  Hand  ergriffen  und  ladet  mit 
einer  Bewegung  der  Linken  zum  Eintritt  ein.  Hinter  dem  Abt 
steht  ein  anderer  Bruder;  der  Pförtner,  aus  der  Thür  tretend, 
bringt  bereits  Erfrischungen.  Columbus  im  zeitartigen  Barett, 
den  Pilgerstab  mit  einem  kleinen,  daran  hängenden  Bündel  in 
der  Linken  haltend,  hat  die  Rechte  dem  Abt  gegeben.  Den 
Mantel  über  die  Schulter  geschlagen,  steht  er  straff  aufrecht 
da,  dem  Abt  in's  Antlitz  blickend.  Neben  und  hinter  dem  Co« 
lambus  nach  links  zu  giebt  ein  Bruder  einem,  den  Beschauer 
den  Bücken  zuwendenden  Knaben,  den  Begleiter  des  Columbus, 
der  ebenfalls  ein  bescheidenes  Bündelchen  über  den  Bücken 
geworfen  und  eine  Tasche  umgehängt  an  der  rechten  Seite 
trägt,  zu  trinken.  Nach  links  führt  der  gebirgige  Weg  ab- 
wärts. Eine  blühende  Aloe,  ein  steinernes  Crucifix  stehen  dem 
Vordergründe  noch  ziemlich  nahe  am  Bande  der  Platte  links. 
Weiter  hinein,  von  unten  heraufkommend,  im  Schatten  der 
Bergwand,  die  sich  auf  dieser  Seite  hinabzieht^  ein  Paar  Mönche 
in  Kapuzen  und  mit  Säcken  oder  Schläuchen  auf  den  Schultern. 
Die  Baulichkeiten,  die  Gruppe  vom,  ist  wohl  im  Abendsonnen* 
schein  gedacht,  das  Meer  mit  hochsteigendem  Horizont  ist 
ebenfalls  hell  beleuchtet.  Der  Himmel  setzt  dunkler  dagegen 
ein;  zwischen  Wolken  durch  sieht  man  den  aufgehenden  Mond. 
—  Das  Ganze  ist  mit  ziemlich  breiten,  kräftigen  Strichlagen 
in  deutlicher  Klarheit  und  schon  jetzt,  obgleich  es  nur  Aetz- 
drnck  ist,  in  leidlicher  Haltung  ausgeführt.  Links  unten  steht: 
H.  Pluddemann  1 881,  die  verkehrt  gestellte  5  ist  niedergedrückt, 
nur  schwach  zu  sehen. 

Es  sind  nur  ein  Paar  Abdrücke  vorhanden. 

5.  Ständchen. 

Höhe  229  Mm.,  Breite  190  Mm. 

Für  „Lieder  und  Bilder^,  erster  Band,  Lieder  eines  Malers 
(C.  Beinick)  mit  Bandzeichnungen  seiner  Freunde,  Düsseldorf, 
Baddeus,  radirt. — Auf  der  breiten  Gartenterrasse  eines  rechts 
befindlichen  Palastes  steht  in  der  Mitte  vorn  ein  Gavalier, 
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er  bringt^  die  Laate  röhrend,  seiner  rechts  in  einem  Gbor 
des  Pslastes  stehenden  Geliebten  ein  Ständehen.  Zwei  Spnng- 
bronnen  schliessen  die  Treppe  des  Palsstes  ein,  die  TeiTMW  iit 
durch  eine  Brustongsmaaer  mit  drei  Ststnen  gethlowfn. 
Links  erhebt  sich  hinter  Gebüsch  eine  alte  Borg  und  dinth 
den  kahlen  iandschaftlichen  BLintergmnd  schlangelt  sich  ein 
Flosa.  Unten  bei  den  Fassen  des  Gavaliers  das  Zeichen 
Plüddemann's.  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  mit  Letten  du 
Lied  eingedruckt: 

jfMargens  ais  Lerche 

Möchi  ich  hegrussen  der  Sonne  Sir^JUen,"^ 
Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  diesem  Lied  ond  dzei 
andern  Liedern  aof  der  Bockseite. 
£s  giebt  aoch  Abdrucke  in  Farben« 

6.  Der  niciitlclio  Ritter. 

Höhe  der  Platte  283  Km.,  Breite  280  Mm. 

Bandaeichnung  sum  IL  Band  des  unter  Toriger  Kanner 
genannten  Albums.  Bechts  steht  auf  den  Stufen  eines  Hsqmi 
ein  Cayalier,  der  sur  Guitarre  seiner  Geliebten  ein  Stindehen 
bringt^  über  der  Terschlossenen  Doppelthür  brennt  unterhilb 
einer  Madonna  mit  dem  Kind  eine  Lampe;  links  bei  eis« 
Palme  lauscht  sein  Nebenbuhler  in  Begleitung  Ton  swei 
Männern,  deren  einer  eine  Fackel  trftgt;  unten  wird  die  Bf«" 
sucht  iwischen  beiden  Gavalieren  in  Gegenwart  aweier  Secas- 
danten  durch  ein  Degenduell  ausgefochten,  oben  mht  die  Ge- 
liebte, welche  betrübt  das  Gesicht  mit  der  Hand  Terbiigt  In 
der  Mitte  des  Bildes  ist  mit  Lettern  das  Lied  von  TJlüaDd  ein- 
gedruckt: 

„In  der  wumdlos  sHüen  Nachi 
Stand  er  unier  dem  AUan^  ete. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Lied. 

Es  giebt  auch  Abdrücke  in  Farben. 
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ROBERT  EBERLE, 

Bezirksamtmann  Regnet  in  München,  bekannt 
durch  seine  geistvollen  Studien  zur  Charakteristik 
Münchener  Künstler  der  Gegenwart,  schrieb  1860  eine 
Studie  über  Eberle  für  Dr.  Schasler's  Deutsche  Eonst- 
Zeitung;  ich  lasse  sie  hier  folgen,  da  ich  keine  bessere 
zu  geben  weiss. 

Robert  Eberle  wurde  am  22.  Juli  1815  zu  Meers- 
burg am  Bodensee  geboren.  Sein  Vater  war  früher 
Kaufinann  gewesen,  ungünstige  Verhältnisse  zwangen 
ihn  später  als  Diurnist  beim  Hofgericht  in  Gonstanz 
sein  Unterkommen  zu  suchen.  Robert  war,  als  die  Fa- 
milie dorthin  übersiedelte,  sechs  Jahre  alt,  die  Familie 
zahlreich,  das  Einkommen  gering.  Gleichwohl  wurde 
Robert  für  das  Studium  bestimmt.  Seine  Lust  hierzu 
war  aber  gar  gering  und  er  Terliess  das  Gymnasium 
schon  nach  einem  halbjährigen  Besuche,  nicht  ohne 
einen  heftigen  Gonflict  mit  seinen  Lehrern.  Schon  da- 
mals war  seine  entschiedene  Neigung  zur  Kunst,  be- 
gleitet von  unverkennbarer  Anlage,  der  Gegenstand 
elterlicher  Besprechungen  gewesen  und  so  wurde  denn 
der  Knabe  dem  in  Gonstanz  lebenden  Landschafts-  und 
Thiermaler  J.  J.  Bidermann  übergeben,  der  sich 
desselben  mit  Eifer  und  Liebe  annahm. 
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Nachdem  er  sich  die  Anfangsgründe  der  Kunst  an- 
geeignet, beschäftigte  er  sich  meist  mit  dem  Copiren 
Yon  Oelbildern  seines  Lehrmeisters,  die  sich  durch 
grosse  Zartheit  und  Klarheit  der  Behandlung  auszeich- 
nen. Auch  mit  Maria  Ellenrieder,  welche  in  Gon- 
stanz  wohnte,  wurde  er  bekannt  und  versuchte  sich  in 
Copien  nach  der  einen  und  andern  ihrer  Arbeiten,  ohne 
dass  er  sich  von  ihnen  besonders  angezogen  fühlte, 
denn  ihre  etwas  sentimentale  Manier  konnte  seinem 
gesunden  frischen  Wesen  nicht  behagen.  Sein  Vater, 
selbst  ein  lebhafter  Kunstfreund,  ermüdete  nicht,  den 
Arbeiten  Robert's  mit  Aufmerksamkeit  zu  folgen,  und 
nicht  selten  entschied  sein  unbefangener  und  richtiger 
Blick,  wo  der  Sohn  zagte  und  schwankte.  Von  ausser- 
ordentlicher Bedeutung  aber  war  das  herzliche  Inter- 
esse, welches  der  hochverehrte  Bischof  von  W  essen - 
berg  in  wahrhaft  väterlicher  Weise  an  dem  Streben 
des  jungen  Kunstschülers  nahm.  Er  ermunterte  nicht 
blos  eindringlichst,  sondern  öffnete  ihm  auch  seine  an 
Meisterwerken  reiche  Privatsammlung  älterer  und 
neuerer  Gemälde,  welche  Eberle's  Gesichtskreis  noth- 
wendig  erweiterte.  Aber  bald  zeigte  sich  nun  auch  das 
Bedürfniss  des  Besuchs  einer  grösseren  Lehranstalt. 
Die  Wahl  konnte  nicht  schwer  halten.  In  München 
war  unter  König  Ludwig's  Schutz  ein  neues  Kunstleben 
erwacht,  das  verwandte  Elemente  an  sich  zog.  So  ver- 
liess  denn  Eberle,  erst  15  Jahre  alt,  im  Jahre  1830 
seine  Heimat,  um  an  der  Akademie  zu  München,  der 
Cornelius  vorstand,  seine  Studien  fortzusetzen.  Es 
wurde  ihm  dieses  nur  durch  eine  Unterstützung  seiner 
Landesregierung  möglich  und  auch  diese  war  so  un- 
ergiebig, dass  er  bei  der  grössten  Sparsamkeit  München 
nach  einem  Jahre  verlassen  musste,  weil  seine  Mittel 
völlig  erschöpft  waren.  Durch  den  Erlös  aus  manchen 
kleinen  Arbeiten,  welche  ihm  in  seiner  Heimat  über- 
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tragen  wurden,  half  er  bald  seinen  Finanzen  wieder  so 
weit  auf,  dass  er  es  wagen  durfte,  an  die  Wiederabreise 
nach  München  zu  denken,  woselbst  er  seiner  Ausbildung 
mit  solchem  Eifer  und  so  günstigem  Erfolge  oblag,  dass 
er  bald  darauf  eine  seiner  Arbeiten  durch  die  Ver- 
leihung einer  goldenen  Medaille  Seitens  der  badenschen 
Regierung  belohnt  sah.  Neben  fleissigem  Studium  der 
Natur  waren  es  besonders  die  Werke  RuysdaeFs  und 
Dujardin's  in  der  Münchener  Pinakothek,  welche  seine 
ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmen  und  ihm 
leuchtende  Vorbilder  waren.  So  gelang  es  ihm  denn 
auch  nicht  blos  seine  Existenz  zu  sichern,  so  dass  er 
sich  im  Jahre  1842  verehelichen  konnte,  sondern  er 
nahm  auch  bald  unter  den  Künstlern  Münchens  einen 
ehrenvollen  Platz  ein.  Da  kam  das  Jahr  1848  und  in 
seinen  Stürmen  sah  sich  der  harmlose  Thiermaler,  über 
dessen  Schaf  beer  den  der  tiefste  Frieden  gelagert  war, 
vor  Andern  gefährdet.  Er  fürchtete  für  seine  Zukunft 
um  so  mehr  als  er  seither  auch  Vater  geworden.  Einer 
seiner  Freunde  verliess  damals  eine  gesicherte  Stellung 
in  München,  um  in  Amerika  sein  Heil  zu  suchen.  Das 
Beispiel  war  zu  verlockend,  alle  Abmahnungen  seiner 
Freunde,  unter  denen  ihm  besonders  der  bekannte 
Galvanograph  Leo  Schöninger  seit  der  Zeit  seines 
Aufenthalts  in  München  am  nächsten  stand,  blieben 
vergeblich.  Er  träumte  von  einem  Eldorado,  das  er 
in  New  York  suchte,  aber  leider  nicht  fand.  Die  öffent- 
lichen Verhältnisse  jenes  Landes,  namentlich  aber  die 
Stellung  der  Kunst  daselbst,  fanden  so  wenig  seinen 
Beifall,  dass  er  mit  Aufopferung  einer  beträchtlichen 
Summe  nach  drei  Monaten  wieder  nach  München  zarfick« 
kehrte.  Seine  zahlreichen  Freunde  erinnern  sich  noch 
heute  mit  Freuden  der  Stunde,  als  eines  Abends  das 
bärtige  Gesicht  des  Ferngeglaubten  in  der  Thüre  des 
Gesellschaftslocales  von  „Neuengland*'  erschien,  das 
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noch  einen  Theil  des  Festschmucks  zeigte,  den  es  dem 
Scheidenden  zu  Ehren  angezogen  hatte.  Auch  jener 
Freund,  dessen  Beispiel  ihn  nach  dem  Westen  gezogen 
hatte,  kehrte  bald  darauf  enttäuscht  zurück.  Eberle 
fand  sich  rasch  wieder  in  den  gewohnten  Verhältnissen 
zurecht  und  sah  yon  Jahr  zu  Jahr  seinen  wohlverdien- 
ten Ruhm  wachsen.  Schon  im  Jahre  1842  war  ein 
grosseres  Bild  von  ihm,  „ein  Hirt  bei  seinen  Schafen 
vom  Blitz  erschlagen,^  für  die  K.  Gemäldesammlung 
in  Kopenhagen  erworben  worden,  der  Grossherzog  von 
Baden  hatte  später  ein  Werk  des  Künstlers  in  die  Galerie 
zu  Karlsruhe  aufgenommen  und  ein  anderes  hatte  in 
der  Neuen  Pinakothek  zu  München  Platz  gefunden. 
Den  grössten  Ruhm  aber  brachte  ihm  die  Ausstellung 
1858,  wo  unter  andern  Arbeiten  Eberle's  seine  von 
einem  Adler  in  den  Alpengrund  gejagten  Alpenschafe 
(F.  Würthle  sc.)  ausserordentlichen  Beifall  fanden.  Die 
Münchener  Akademie  zeichnete  ihn  durch  ihre  Wahl 
zum  Ehrenmitgliede  aus. 

Den  Sommer  1860  verbrachte  Eberle  theilweise  mit 
Studien  im  Dorf  Eberfing  bei  München.  Als  er  mit 
einem  Freunde  ein  geladenes  Zimmerpistol  untersuchte, 
womit  er  sich  zu  unterhalten  pflegte,  entlud  es  sich 
plötzlich  und  die  Kugel  blieb  zwischen  seinem  Schädel- 
knochen und  der  Kopfhaut  hinter  der  rechten  Schläfe 
stecken.  Nachdem  sie  mittels  eines  Schnitts  entfernt 
worden,  stellte  sich  erst  eine  Gesichtsrose,  dann  das 
Scharlach  ein,  dem  der  scheinbar  rüstige  Mann  in 
Kürze  erlag.  Er  starb  zu  Eberfing  den  19.  Sept.  1860. 
Sein  letztes  Bild :  ein  Abzug  von  der  Alm,  ist  Eigenthum 
seines  Freundes  L.  Schöninger  und  eines  der  besten, 
die  Yon  der  Hand  des  geschickten  Künstlers  existiren. 
Als  Schafmaler  wird  Eberle  von  keinem  der  jetzt  leben- 
den Künstler  übertroffen  und  es  sind  höchstens  ein 
paar  Bilder  von  ihm  vorhanden,  in  denen  nicht  Schafe 
IV.  16 
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mit  der  ihm  eigenthümlichen  Wahrheit  und  Natartreue 
erscheinen.  Mit  nicht  weniger  Geschicklichkeit  verstand 
er  es  aber  auch,  die  übrigen  Hausthiere  wiederzugeben  und 
erwarb  sich  durch  die  Anmuthund]dengemüthlichen  Hu- 
mor seiner  Compositionen  viele  Verehrer  seiner  Kunst." 
Sein  Portrait,  auf  Stein  gezeichnet,  befindet  sich 
im  Münchener  Künstleralbum.  —  Sein  talentToUer 
Sohn  hat  sich  der  Historienmalerei  gewidmet  und  seine 
Ausbildung  in  Pilotf's  Schule  erhalten. 

Nennen  wir  die  bekannteren  unter  Eberle's  Bildern: 

Abzug    von    der    Alpe.      Sein    letztes    Bild.     Bei 

L.  Schöninger  in  München. 
Hirt  mit  Schafen,  theils  in  Gruppen  unter  reich  be- 
laubten Bäumen  ruhend.    Neue  Pinakothek  in 

München. 
Des    Schäfers    Mittagsmahl.     Bei    Kramermeister 

Lorenz  in  Leipzig. 
Hirt  mit  Schafen.    Museum  zu  Hannover  1854. 
Buhende  Schafe.    Ebendaselbst  1855. 
Schäfer    mit   Heerde.     Erbgrossherzogin  von 

Mecklenburg-Strelitz  1854. 
Ruhende   Schafe    am  Mittag.     Pastor  Victor  in 

Emden  1852. 
Der  Abend    auf    der    Weide.     Kunstverein  in 

St.  Gallen  1852. 
Alpe  an  der  Benedictenwand.  Verkauft  in  Bern  1852. 
Morgen,  Aufbruch  der  Ziegen  aus  einem  schwäbischen 

Dorf.    Kunstverein  in  St.  Gallen  1852. 
Schafe  im  Gewitter,  der  Hirt  vom  Blitz  erschlagen. 

K.  Gallerie  in  Kopenhagen. 
Geängstete  Schafe.  Verloost  vom  Zu richer  Knnst- 

verein  1850. 
Ländliche  Scene  mit  Vieh.     Bei  0.  Westfahl  in 

Hamburg. 
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Schäfer  mit  seiner  Heerde  am  Abend.  Allgemeine 
DeutscheEunstausstellung  in  München  1854. 

Ruhende  Schafe  mit  Hirtenknabe.  Verloost  vom 
Bremer  Kunstverein  1852. 

Kornernte.  —  Ein  Morgen  im  Städtchen  Weinheim. 
Verloost  vom  Prager  Kunstverein  1847u.  1848. 

Heimkehrender  Schäfer  mit  seiner  Heerde.  Verloost 
vom  Mannheimer  Kunstverein  1S46. 

Ruhende  Schafe. — Ruhende  Ziegen  und  Schafe.  Ver- 
loost vom  Carlsruher  Kunstverein  1850u.55. 

Heimkehr  vom  Felde.  —  Kühe  von  der  Weide  heim- 
kehrend. Darmstädter  Ausstellung  1851 
und  54. 

Der  Bauer  und  Schäfer.  Carlsruher  Aus- 
stellung 1857. 

Herbst-Schafweide.  Strassburger  Ausstellung 
1859. 

Verirrte  Kinder  im  Schnee  der  Hochalpen. 

Schafheerde  von  Wölfen  überfallen. 

Kühe  am  Abend  von  der  Weide  heimkehrend.  Thier- 
arzt  A.  Striegl  in  München  1861. 

Schwäbischer  Schäfer  mit  seiner  Heerde.  Kaufmann 
F.  Steigenberger  in  München  1860. 

Dorfscene.  Kaufmann  A.  v.  Kl  ö  b er  in  München  1859. 

Morgen  in  einem  Dorf.  Maler  Stauber  in 
München  1858. 

Dorfpartie  am  Morgen.  Oberlieutenant  v.  Baur- 
Breitenfeld  in  München  1857. 

Schafe  von  einem  Hunde  gejagt.  Leibarzt  Dr.  Röser 
in  Athen  1856. 

Des  Schäfers  Mittagsmahl.  Maler  B.  Schmidt  in 
München  1855. 

Schafe  während  eines  Gewitters.  Gewinn  des  Augs- 
burger Kunstvereins  1853. 

16* 
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Der  za  früh  gefallene  Schnee.    Maler  B.  Maller  in 

Manchen  1S52. 
Heimkehrende  Leute  am  Abend  mit  ihrem  Vieh. 

Baron  ▼.  Brenner  in  München  1850. 
Abzug   von    der  Alpe.     Musiker   P.  CaYallo  in 

München  1849^ 

Nach  Eberle  wurden    folgende  Blätter  gestochen 
oder  lithographirt: 

1 .  Grebirgslandschaft  mit  Schafheerde  und  Lsonmei^eyer. 
F.  Würthle  sc.  Garlsruher  EunstYcreinsblatt  1859. 
gr.  f.    Die  Schafheerde  ist  von  Eberle  selbst  radirt. 

2.  Die  Alpe.  L.  Schöninger  sc.  Galyanographie.  Garls- 
ruher Eunstvereinsblatt  1862.    gr.  qu.  fol. 

3.  Alpenschafe  bei  einem  Gewitter,  nach  einem  Aquarell- 
bild  im  König  Ludwig-Album.  /.  Wölffle  lith.  f. 

4.  Schwäbischer  Schafhirt.  Feederle  lith-  Farbendruck 
(das  Bild  in  der  Pinakothek).  — 


DAS  WERK  DES  ROBERT  EBERLE. 


RADIRUNGEN. 


I.  Die  Ziegenheerde  und  die  Wäsclierinnen.  1846. 

Höhe  140  Mm.,  Breite  177  Mm. 

Partie  ans  einem  schwäbischen  Dorf.  Rechts  von  bei 
einem  Brunnen  sind  zwei  Mädchen  bei  einem  Bottich  mit 
Waschen  beschäftigt.  Der  Hirt,  in  sein  Hom  stossend,  treibt 
links  auf  der  Strasse  eine  Ziegenheerde  daher,  die  eine  der 
Wäscherinnen  neckt,  mit  der  einen  Hand  ihre  Nase  zudrückend, 
durch  Nachahmen  des  Meckems  den  Bock,  während  sie  mit  der 
andern  Hand  mit  einem  Tuche  nach  ihm  schlägt  Ein  kleines 
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farchtsames  Mädchen  flüchtet  zu  der  andern  Wäscherin.  Hänser 
im  Mittelgrand  schliessen  die  Darstellung.  Bechts  unter  der 
Radirung  der  Name:  Robert  EherU  1846. 

Eberle  radirte  das  hübsche  Blatt  für  das  Album  des 
Mfinchener  Badirerclubs,  und  die  alten  guten  Abdrücke, 
meist  auf  chinesischem  Papier,  tragen  unten  im  Papierrand  den 
Stempel  dieses  Vereins.  Später  kam  die  Platte  in  andere 
Hände  und  wurden  Abdrücke  der  Zeitschrift  Auer's  Faust 
beigegeben.  In  diesem  Zustand  trägt  das  Blatt  unten  den  ge- 
stochenen Titel:  yßer  Störenfried^  und  Adressen.  Aber  diese 
Abdrücke  sind  nicht  zu  empfehlen. 

2.  Die  Schafe  im  Stall.   1845. 

Höhe  130  Mm.,  Breite  154  Mm. 

In  einem  Stall,  in  dessen  massiver  Hinterwand  in  der  Mitte 
ein  Fenster  angebracht,  das  durch  einen  hölzernen  Laden  ge- 
schlossen ist,  ruhen  neun  Schafe,  fünf  stehen,  die  andern  liegen, 
zwei  befinden  sich  in  der  Mitte  vom,  während  die  übrigen 
etwas  weiter  zurück  dicht  vor  der  Bampe  gruppirt  sind;  von 
jenen  liegt  das  eine  nach  rechts  gekehrt,  während  das  andere 
in  entgegengesetzter  Bichtung  steht  Im  Unterrand  links: 
Robert  EberU  1845. 

Eberle  radirte  auch  dieses  Blatt  für  jenes  unter  voriger 
Nummer  erwähnte  Album. 


LITHOGBAPHIEN. 


3.   Der  Gescheidtere  giebt  nach. 

Humoristische  Thiercomposition  für  das  „Münchener  Album. 
Lithographische  Originalzeichnungen  hier  lebender  Künstler, 
von  ihnen  selbst  auf  den  Stein  gezeichnet."  In  einer  links  hinten 
durch  Gebüsch  geschlossenen  Landschaft  sind  in  der  Mitte  vom 
ein  grosser  Stier  und  ein  Esel  in  Zank  gerathen,  der  Stier 
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stemmt  seine  Stim  in  die  Weiche  des  Esels  und  dieser,  der 
keine  Lnst  zu  bezeigen  scheint  sich  mit  seinem  Gegner  obzQ- 
hissen,  macht,  nach  seinem  angenblicklichen  Gesichtsaasdnick 
zu  schliessen,  ganz  den  Eindruck,  als  herrschte  er  seinen  Oegner 
mit  den  Worten:  „der  Qescheidtere  giebt  nach"  an.  ßechis  im 
Grand  schauen  drei  Kühe  und  ein  Kalb  höchst  verwundert  dem 
Kampfe  zu  und  links  stehen  fünf  Schafe  in  stille  BetrschtoBg 
versunken.  —  Im  XJnterrand:  yfier  Geseheidere  giebt  naeK*  — 
Leplus  sagecede.,  darunter:  Münchener  AJbum  und  die  Adresse 
von  Gh.  Weiss  und  H.  Kohler,  links  dicht  unter  dem  Bilde: 
Comp.  u.  auf  Stein  gez.  v,  Robert  Eberle,  rechts:  Gedr.  v, 
Th.  Kämmerer» 

Höhe  des  Tondrucks  245  Mm.,  Br.  336  Hm. 

4.  Der  Maler  und  der  Ziegenbock. 

Launige  Gomposition.  Ein  Landschaftsmaler,  auf  der  Alpe, 
ist  in  Conflict  mit  einer  kleinen  Ziegenheerde  gerathen,  der 
Bock  macht  einen  Angriff  auf  ihn,  er,  mit  Palette  und  Pinsek 
in  der  Hand,  schwingt  mit  der  andern  den  Malstock,  mn  dem 
Bock  einen  tüchtigen  Hieb  zu  versetzen;  Schirm,  Stuhl  and 
Hut  liegen  am  Boden.  Lidessen  attakiren  hinter  seinem 
Kücken  drei  Ziegen  den  Farbekasten,  und  eine  derselben,  die 
muthigere,  macht  den  Versuch,  wie  eine  Farbenkugel  wohl 
schmecken  möge.  Der  Senner  und  die  Sennerin  schauen  links 
bei  ihrer  Hütte  auf  einer  Anhöhe  dem£[ampfe  zu.  DerHinte^ 
grund  ist  durch  ein  ödes  Felsgebirg  geschlossen.  Unter  der 
Einfassungslinie  unten  links:  Comp,  u.  Utk.  v.  R.EberU,  rechts: 
Gedr.  v,  J.  B.  Kuhn,  im  XJnterrand:  Beilage  zu  den  Münchtner 
Blättern  fiir  Kunst  &c.  &c.  (München  1845.)  Tondruck. 

Höhe  302  Mm.,  Breite  264  Mm. 

5.  Polacken-Bivouak. 

Nach  dem  Bild  des  P.  v.  Hess,  für  das  Leuchtenbeig'sche 
Galleriewerk  auf  Stein  gezeichnet«  qu.  f. 
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Die  Platte  yenmglückte  und  es  wardeD,  anfangs  wenigstens, 
keine  Abdrücke  für  den  Handel  gemacht. 

6.   Die  Heerde  im  Fiuss. 

Nach  H.  Roos'  Bild  in  München  for  das  Galleriewerk  von 
Piloty  lind  Löhle  lithographirt.  —  Gebirgige  Landschaft  mit 
Bäumen  zur  Linken  und  einer  steinernen  Brücke  im  Mittel- 
grund. Vom  ein  Fluss  und  in  demselben  eine  Heerde,  der 
Stier  will  einen  Hund  angreifen,  den  ein  schreiender  Bube  am 
Strick  zurückzuhalten  sucht.  Bechts  reitet  hinter  der  Heerde 
her  auf  einem  Esel  die  Hirtin,  begleitet  yom  Hirten.  Die 
Heerde  besteht  aus  Schafen,  Ziegen  und  zwei  Stieren.  Unter 
den  Einfassungslinien  links:  Gemalt  v.  Heinr.  Roos.f  rechts: 
Nach  dem  OrigituUe  auf  Stein  gez,  v,  R.  EberU.,  im  Unterrand 
die  Angabe  •  des  Aufbewahrungsortes  und  der  Grösse  des 
Bildes,  Deutsch  und  Französisch.  Höhe  nach  den  Einfassungs- 
linien 414  Mm.,  Breite  505  Mm. 

7.   Ansiciit  vom  Starnberger  See. 

Für  folgendes  Werk  gezeichnet:  „Malerische  Topographie 
Yom  Bayerischen  Hochlande,  Salzburg,  Salzkammergut  und 
Nordtyrol,  herausgegeben  von  F.  Hohe  und  G.  Mayr.  Mün- 
chen 1838. 

Es  soll  noch  ein  zweites  Blatt  von  Eberle's  Hand  sich  in 
diesem  Werk  befinden.  Leider  war  es  uns  nicht  möglich,  das- 
selbe zur  Ansicht  zu  bekommen. 
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INHALT 
des  Werkes  des  R  Eberle. 


Radirungen. 

Die  Ziegenheerde  und  die  Wäscherinnen.    1846 1 

Die  Schafe  im  SUU.   1845 2 

Lithographien. 

Der  Gescheidtere  giebt  nach ^ 

Der  Haler  nnd  der  Ziegenbock ^ 

Polacken-Bivouac,  nach  P.  Hess ^ 

Die  Heerde  imFlüBS,  nach  H.  Boofi ^ 

Der  Stamberger  See ^ 


FRIEDRICH  EZDORF. 

Die  Gebrüder  Ezdorf,  Landschaftsmaler  von  Ruf, 
stammen  ans  Pösneck  an  der  Orla,  der  ältere,  Christian, 
geb.  1801,  starb  in  München  1851,  der  jüngere,  Fried- 
rich, geb.  1807,  starb  1858  in  Würzburg.  Nur  der 
jüngere,  Friedrich,  hat,  so  viel  ich  weiss,  die  Radimadel 
geführt.  Wiederholen  wir  den  ansprechenden  bio- 
graphischen Nachruf,  den  der  Münchener  Eunstverein 
dem  ersteren  als  seinem  Mitgliede  1852  nachsandte: 

«Johann  Christian  Michael  Ezdorf,  geb.  1801 
zu  Pösneck  an  der  Orla,  erhielt  seine  erste  künstlerische 
Ausbildung  auf  der  Akademie  in  München  und  in  den 
nahen  Hochlanden,  in  denen  er  mit  Vorliebe  ernste, 
ja  düstere  Stellen  aufsuchte.  Diese  eigenthümliche 
Geschmacksrichtung  bestimmte  ihn  zu  einer  Reise  nach 
dem  Norden  Europa's,  wo  er  die  ihn  am  meisten  an- 
sprechenden Charakterzüge  der  Natur  bestimmter  aus- 
geprägt zu  finden  glaubte.  Er  ging  deshalb  im  Jahre 
1821  über  Hamburg  und  Kopenhagen  nach  Norwegen 
und  nach  dem  Nordcap,  von  da  nach  Schweden  und 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Stockholm  auf,  wo  er  sich 
grosse  Achtung  erwarb.  1827  besuchte  er  Island, 
kehrte  aber  nach  Stockholm  zurück  und  fand  vielfältige 
Anerkennung  und  Beschäftigung.  In  den  dreissiger 
Jahren  (1835)  ging  er  nach  England  und  hier  malte  er 
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vielleicht  seine  schönsten  Bilder,  wenigstens  sind  die 
beiden  grossen  Landschaften  aus  Schweden,  die  er 
1840  von  London  mit  nach  München  brachte  und  von 
welchen  die  eine  einen  Eisenhammer  an  einem  Wasser- 
fall (in  der  Neuen  Pinakothek  zu  München)  die  vor- 
züglichsten seiner  Hand.  Er  liebte  vorzugsweise  das 
Düstere  in  der  Natur,  ja  er  schränkte  sich  eigenÜich 
ganz  darauf  ein.  Seine  Vorbilder  waren  Ruysdael  and 
A.  van  Everdingen,  er  kannte  kein  grösseres  Lob  als 
mit  dem  Letzteren  verglichen  zu  werden,  selbst  auf 
Kosten  seiner  Originalität.  Graue  Wolken  mit  wenig 
blauem  Himmel,  dunkele  Fichten  nebst  bemoosten 
Birkenstämmen,  schäumende  Waldbäche  zwischen 
Felsen  und  eine  verfallene  Hütte  —  das  war  das  Ma- 
terial, aus  welchem  er  seine  oft  hinreissend  schönen 
Naturscenen  aufbaute.  Eine  Aeusserung  von  ihm  zeich- 
net seinen  künstlerischen  Charakter  recht  bestimmt. 
Er  war  1849  wieder  in  Norwegen,  kehrte  aber  mit  einer 
auffallend  geringen  Ausbeute  an  Studien  von  dort  zu- 
rück; darüber  befragt  sagte  er:  „die  ganze  Zeit  dass 
ich  in  Norwegen  war,  war  schönes  Wetter  und  da 
habe  ich  Nichts  gefunden."  Ueberhaupt  war  (nament- 
lich in  der  letzten  Zeit)  seine  Art  nach  der  Natur  zu 
studiren  sehr  eigenthümlich  skizzenhaft  und  seine 
Zeichnungen  dürften  für  Viele  eine  Runenschrift  sein. 
Und  doch  zeigen  seine  Gemälde  ein  so  tiefes  und  ge- 
naues Studium,  dass  er  mit  seinen  Felsblöcken  und 
Steinschichten  sogar  das  Kennerauge  der  Geologen 
entzückte.  Freilich  hat  er  seiner  Imagination  und 
seinem  Formengedächtniss  durch  ungemein  fleissige 
und  ausgeführte  Studien  in  jüngeren  Jahren  eine  feste 
Grundlage  gegeben.  Eine  neue  sehr  ansprechende  Art, 
Landschaften  in  Kohle  mit  einer  gewissen  Vollendimg 
und  malerischer  Wirkung  zu  zeichnen  (und  dann 
zu  fixiren)  hat  Ezdorf  wenn  nicht  erfunden,  so  doch 
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Yon  England  oder  Frankreich  bei  uns  eingeführt  und 
ver7ollkommnet. 

Ezdorf  war  ein  stiller,  in  sich  abgeschlossener  und 
in  seiner  inneren  Welt  glücklicher,  anspruchsloser  und 
freundlicher  Mensch.  Sein  Gesicht  schien  keine 
Muskeln  für  den  Unmuth  oder  Zorn,  geschweige  für 
Missgunst  oder  Feindschaft  zu  haben.  Aber  soviel 
wusste  er  doch  von  seinem  Werth,  dass  ihn  Gering- 
schätzung schmerzte. 

Ein  eigentliches  Krankenlager  ging  seinem  Tode 
nicht  voraus,  am  17.  Dec.  1851  fühlte  er  sich  unwohl 
und  schon  am  Abend  des  18.  war  er  eine  Leiche.  Er 
war  erst  seit  einem  halben  Jahr  verheirathet  und  hatte 
erst  das  vorige  Jahr  seinen  Vater  verloren,  der  bei 
seiner  Geburt  schon  so  alt  war,  als  der  Sohn  bei  des 
Vaters  Tode.  Er  war  in  der  letzten  Zeit  Sachsen- 
Meiningenscher  Hofmaler  geworden  und  war  Mitglied 
der  Akademie  der  schönen  Künste  in  Stockholm.*' 

Friedrich  Ezdorf,  der  jüngere  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  zuPösneck  1807,  erhielt  seine  Ausbildung 
ebenfalls  auf  der  Akademie  in  München  und  widmete 
sich  anfangs  der  Porcellanmalerei.  Die  Erfolge  des 
Bruders  und  eine  innere  Neigung  bestimmten  ihn  später 
zur  Landschaft  überzugehen  und  in  die  Fussstapfen 
seines  Bruders  tretend,  malte  er  wie  dieser  mit  Vor- 
liebe düstere  Waldgegenden,  wilde  Felsenthäler  mit 
Wasserfällen,  Winterlandschaften  etc.,  wozu  er  über- 
reiches Material  in  Münchens  Nähe  fand.  Dennoch 
scheint  sein  Talent  nicht  jene  Kraft  und  Selbstständig- 
keit besessen  zu  haben,  die  seinen  Bruder  zierten;  so 
lange  dieser  thätig  und  am  Leben  war,  sehen  wir  ihn 
an  seiner  Seite  und  mit  seiner  Unterstützung  eine 
recht  reiche  künstlerische  Thätigkeit  entfalten,  so  wie 
er  aber  aus  dem  Leben  geschieden  war,  stockte  Fried- 
richs Productivität,  ja  er  nahm  fast  Abschied  von  der 
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Kunst ;  er  verliess  München  im  Jahre  1852  und  kehrte 
nach  Pösneck  zurück,  wo  er  die  nächste  Zeit  noch 
künstlerisch  thätig  war*  Dann  associirte  er  sich  mit 
dem  Gerber  A.  Müller  aus  Hammelburg,  zog  mit  diesem 
nach  Kissingen  und  betrieb  hier  einige  Jahre  die  Gerberei. 
Als  Müller  sich  entschloss  nach  Amerika  zu  gehen, 
löste  sich  das  Geschäft  auf  und  Ezdorf  siedelte  nach 
Würzburg  über,  wo  er  im  Mai  1858  verstorben  ist 

Friedrich  Ezdorf,  nicht  Christian,  ist  der  Radirer. 
Seine  Blätter,  zum  Theil  nach  Bildern  des  Bniders, 
tragen  ganz  jenen  Charakter,  den  wir  oben  als  wesent- 
liches Merkmal  des  Ezdorf  sehen  Geschmacks  bestimmt 
haben.  Sie  erschienen  erst  einzeln,  dann  1837  zu  einem 
Heft  vereinigt  unter  dem  Titel  „Radirungen  von  Fried- 
rich Ezdorff",  München  1837.  Diese  Ausgabe  ist  selten. 
Später  (1850)  veranstaltete  die  Montmorillon'sche 
Kunsthandlung  eine  vollständigere  neue  Ausgabe  von 
15  Blättern. 


DAS  WERK  DES  F.  EZDORF. 


RADIRUNGEN. 


1—4.  4BL  Die  Meinen  WasserfUle  oder  SSgemulileiL 

Felsige,  bewachsene  Gegenden.  Zwei  Blätter  in  die  Höhe, 
die  beiden  andern  in  die  Breite. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  üeberarbeitnng  mit  der 
kalten  Nadel. 

1)  Die  beiden  SigemoUen. 

Zwischen  kahlen  Felsen  stürzt  ein  wilder  Bach  ans  halber 
Blatthöhe  in  zwei  Fällen  gegen  rechts  herab,  zwei  Mühlen 
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liegen  links  und  rechts  an  and  über  dem  tosenden  Bach,  jene 
zur  Rechten  ist  mit  dem  einem  Ende  durch  einen  am  Bildrand 
au&teigenden  Fels  verdeckt.  Bei  der  Mühle  zur  Linken  stehen 
zwei  Tannen,  deren  eine  nur  mit  dem  untern  Theile  des 
Stammes  sichtbar  ist,  ein  Mann  schleppt  einen  Stamm  in  die 
Mnhle.  Auf  der  Höhe  des  Hintergrundes  stehen  Laubbäume. 
Im  beschatteten  Vorgrund  sehen  wir  rechts  vor  dem  Fuss  des 
Wasserfalles  mehrere  Baumstämme  liegen.  Li  der  Mitte  unten 
die  Bachstaben:  F.  E.  Ohne  Einfassungslinien. 
Höhe  92  Mm.,  Breite  72  Mm. 

2)  Die  Sagemühle  lor  Rechten. 

Li  einem  felsigen  zum  Theil  bewachsenen  Thale,  das  sich 
ans  der  Höhe  des  Mittelgrundes  ziemlich  steil  gegen  vom  ab- 
dacht, steht  rechts  vom  eine  hölzerne  Mühle,  deren  rechte 
Hälfte  auf  Gestein,  während  die  linke  Ecke  auf  einem  Pfahl 
raht.  Der  wenig  sichtbare  Bach  fliesst  in  vertieftem  XJfer 
gegen  die  linke  untere  Ecke,  sein  linkes  Ufer  ist  hell  beleuchtet, 
ein  Steg  führt  über  diesen  Bach  und  ein  Fusspfad,  an  welchem 
zwei  Figuren  wahrgenommen  werden,  krümmt  sich  links  zu 
einer  zwischen  Bäumen  am  Fuss  eines  hohen  Felsens  liegenden 
Bauerohütte.  Oben  im  Hintergrande  ragt  die  kahle  Felsspitze 
emes  Gebirges  in  die  Lüfte.  Unten  links  im  Gras  die  Buch- 
staben F.  K  Ohne  Einfassungslinien.  Gegenstück  zum  vori- 
gen Blatt. 

Höhe  92  Mm.,  Breite  72  Mm. 

8)  Die  Sagemühle  rar  Linken. 

Bechts  verschliesst  eine  zerklüftete  dunkle  Felsmasse  die 
Aussicht  in  den  Hintergrund,  auf  einem  Plateau  desselben 
stehen  drei  Bäumchen  und  unten  vor  dem  Fuss  erblicken 
wir  vier  Ziegen.  Links  liegt  auf  grossen  Steinen  die  kleine 
Hühle,  vor  welcher  sich  eine  Tanne  erhebt.  Der  Bach  bildet 
in  der  Mitte  einen  Fall  und  schiebt  sein  Wasser  gegen  links 
vom.  Der  linke  Hintergrund  ist  bergig,  eine  Figur  entfernt 
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sich    in    demselben,    unten    rechts    im   Boden  der  Name: 
F.  EZDORF.  Ohne  Einfassongslinien. 
Höhe  73  Mm.,  Breite  92  Mm. 

4)  Die  Mahle  am  Eingang  zun  Oehölx. 

Ein  kleiner  Fluss  bricht  links  hinter  einem  grossen  Fels 
hervor  nnd  schiebt  sein  Q-ewässer  gegen  links  yom.  Der  Fels, 
vom  im  Licht  liegend,  trägt  oben  einige  Bänmchen  nnd  etwas 
Gestrüpp.  Das  rechts  gegenüberliegende  Ufer  ist  flach  usd 
zu  einem  Wege  umgestaltet,  der  zu  einer  im  Mittelplaa  liegen- 
den Hütte  oder  Mühle  führt,  die  halb  durch  zwei  grosse  Steine 
verdeckt  wird.  Zwei  Figuren  stehen  in  der  Nahe  dieser  Hütte 
auf  der  Strasse.  Die  Hütte  liegt  am  Eingang  eines  Oehöbes, 
das  den  ganzen  Hintergrund  bedeckt.  Links  nnten  an  einem 
Stein  die  Buchstaben  F.  E,   Ohne  Einfassungslinien. 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt. 

Höhe  73  Mm.,  Breite  94  Mm. 

5,  Der  WasserfalL   1836. 

Höbe  128  Mm.,  Breite  100  Mm. 

Nach  C.  Ezdorf.  Gebirgige  Landschaft,  deren  Vorderplan 
aus  zerrissenen  Felsen  besteht.  Ein  Fluss  stürzt  links,  von 
kleinen  Felsen  eingefasst,  herab,  eine  kleine  Felssäule  theilt 
den  Fall  in  zwei  Hälften.  Hechts  erhebt  sich  eine  dunkle  Fels* 
masse,  die  oben  mit  Gras  und  Gebüsch  bewachsen  ist,  seinFoss 
ist  von  einem  etwas  tiefer  fliessenden  Seitenarm  desFlosses 
bespült.  Auf  der  Höhe  des  Mittelgrundes  gewahren  wir  anf 
Felsblöcken  eine  hölzerne  Hütte  oder  Mühle  von  zwei  Tannen 
überragt.  Im  Unterrand  links:  C,  EZDORF p.  1836,  rechts: 
F.  EZDORF  S,   Ohne  Einfassungslinien. 

6.  Waldige  Sumpflandschaft  mit  zwei  Rehen.  1843. 

Höhe  135  Mm.,  Breite  170  Mm. 

Sumpfendes  Gewässer  mit  Schilf  zur  Linken  bedeckt  den 
Yorgrund,  ein  abgebrochener,  vermodernder  Baum  liegt  rechts 
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mit  seiner  Spitze  in  demselben.  Der  etwas  erhöhte  Mittelplan 
ist  mit  grossen  Laubbäumen  und  niedrigem  Gestrüpp  be- 
wachsen, zwei  furchtsame  Rehe  links  scheinen  sich  dem  Wasser 
nähern  zu  wollen.  Im  TJnterrand  links:  F,  EZB  ORF,  F. 
Manchen  1843. 

Die  Aetzdrücke  sind  ungleich  feiner  und  geistvoller  als 
die  vollendeten  Abdrücke,  sie  sind  vor  der  Luft  und  vielen 
andern  Arbeiten  auf  dem  Wasser,  Terrain  und  Laub  der 
Bäume,  so  dass  das  Ganze  sehr  licht  und  durchsichtig  erscheint. 

7.  Die  beiden  Damen  im  Wald. 

Höhe  126  Mm.,  Breite  165  Mm. 

In  einem  Buchenwald,  der  beide  Ufer  eines  hinten  durch 
das  Blatt  strömenden  Flusses  bedeckt,  stehen  links  hinter 
einem  Baum  zwei  lustwandelnde  Damen,  sie  blicken  nach  einer 
Gruppe  nackter  Männer,  die  sich  im  Flusse  baden.  Unten  links 
an  einem  Stein  der  Name.    Ohne  Einfassungslinien.  — 

Eine  der  hübschesten  Arbeiten  Ezdorf's  und  nicht  im  Werk. 
Soviel  ich  weiss,  besitzt  J.  Buddeus  in  Düsseldorf  die  Platte, 
sie  war  für  das  sogenannte  Buddeus- Album  bestimmt,  erschien 
jedoch  nicht  darin. 

8.  Die  Sclimuggier. 

Höhe  123  Mm.,  Breite  165  Mm. 

Radirt  und  mit  Aquatinta  übergangen.  In  öder  Gebirgs- 
gegend, im  Licht  des  am  Horizont  aufsteigenden  Mondes, 
schreiten  rechts  vorn  drei  Pascher  bei  einem  abgestorbenen 
Baum  das  felsige  Flussufer  hinan,  während  zwei  andere  in  der 
Mitte  unten  auf  einem  schmalen  Stege  über  einen  wUd- 
BtrÖmenden  Bach  nachfolgen.  Alle  sind  mit  Gewehren  be- 
waffnet, ihre  Beute  tragen  sie  in  Säcken  oder  in  Keffs.  Links 
erhebt  sich  ein  grosser  Fels  und  im  Mittelgrund  dahinter  er- 
blicken wir  die  Ausläufer  eines  Tannenwaldes.  Die  Luft  ist 
mit  Aquatinta  eingesetzt.  Ohne  Bezeichnung. 
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Das  Blatt  ist  mehr  als  Versachsplatte  za  nehmeiif  danof 
deuten  die  beiden  grossen  Aquatintaflecken  oben  im  breiien 
Rand  links  und  rechts^  die  selbst  noch  in  den  neuen  Abdrucken 
der  Platte  nicht  wegpolirt  sind. 

Die  Probedrücke  sind  reine  Aetzdrücke,  vor  der 
Aquatinta. 

9.  Der  über  den  Hflgel  fuhrende  Weg. 

Höhe  126  Mm.,  Breite  188  Mm. 

Eine  felsige,  rechts  hinten  mit  Wald  bewachsene  Anhöhe 
bedeckt  den  Mittelplan,  ihr  Fuss  ist  vom  von  einem  Gewässer 
bespült,  über  welches  links  ein  hölzerner  Steg  führt,  der  Fass- 
pfad schlängelt  sich  von  diesem  Steg  aus  die  Anhöhe  hinan 
bis  zur  Mitte  oben,  wo  eine  Frau  mit  einer  Last  auf  dem  Kopf, 
begleitet  von  einem  Kinde,  schreitet  Rechts  unten  im  Wasser 
die  Buchstaben  F,  E.  Ohne  Einfassungslinien. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  den  Arbeiten  der  Schneide- 
nadel, die  sich  namentlich  in  der  untern  linken  Ecke  und  auf 
dem  zum  Steg  leitenden  Bret  bemerkbar  machen. 

10.  Der  Jäger  im  Hohlweg. 

Höhe  125  Mm.,  Breite  185  Mm. 

Coupirtes,  gebirgiges  Terrain,  mit  Laubholz  bewachsen, 
namentlich  auf  der  rechten  Hälfte  und  rechts  unten  mit  einem 
kleinen  Qewässer.  Ein  Hohlweg  durchschneidet  in  der  Mitte 
das  Terrain,  ein  Jäger,  begleitet  von  einem  Hunde^  entfernt 
sich  in  demselben.  Im  linken  Hintergrund  ragt  in  halber  BMr 
höhe  eine  kleine  Felskuppe  empor.  Unten  links  in  der  Ecke 
das  Zeichen  F.  E,   Ohne  Einfassungslinien. 

II.   Das  Kornfeld.   1837. 

Höhe  170  Mm.,  Breite  218  Mm. 

Nach  C.  Ezdorf.  Flache  Landschaft  mit  einem  Schloss  im 
linken  Hintergrund  in  einem  Park.  Kechts  vom  strömt  eis 
kleiner  Fluss,  seine  etwas  erhöhten  Ufer  sind  mit  Eichen  vnd 
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Bachen  be wachs  en^  in  der  Mitte  führt  ein  Weg  nach  vom,  ein 
Baaer  mit  einer  Sense  auf  der  Schalter  schreitet  auf  demselben 
und  etwas  weiter  nach  vorn  stehen  zwei  Kühe  in  der  Nähe 
eines  Baumstumpfes.  Der  linke  Mittelplan  ist  von  einem 
Kornfeld  bedeckt,  in  dessen  Mitte  eine  vereinsamte  Eiche 
steht.  Hinter  dem  Kornfeld  fährt  eine  mit  vier  Pferden  be- 
spannte herrschaftliche  Equipage  in  der  Richtung  des  Schlosses, 
der  Yorreiter  hält  bereits  im  Thore  des  von  einer  Mauer  ein- 
geschlossenen Parks.  Im  ünterrand  links:  C.  EZDORF  P., 
rechts:  F.  EZDORF  s,  1837.   Ohne  Einfassungslinien. 

12.   Die  Sagemühle. 

Höhe  120  Mm.,  Br.  150  Mm. 

Bergige  Landschaft.  Links  in  halber  Höhe  des  Blattes 
eine  Sägemühle  auf  felsigem  Terrain,  der  Mühlbach  stürzt  sich 
im  vertieften  Felsbett  gegen  die  rechte  untere  Ecke.  Auf  dem 
steinigen  jenseitigen  Ufer  zwei  Männer  und  weiter  hinauf 
Baome. 

Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist  ohne  Bezeichnung. 

13.   Der  Gebirgeetrom. 

Höhe  123  Mm.,  Breite  165  Mm. 

Oede  Felslandschaft.  Ein  G-ebirgsstrom  stürzt  zwischen 
Felsen  und  Steinen  gegen  vom  aus  dem  linken  Mittelgrund 
her,  wo  das  Dach  einer  Hütte  und  in  der  Nähe  dieser  Hütte  drei 
Ziegen  in  die  Augen  fallen.  Der  ganze  Vorgrund  ist  steinig, 
öde  und  baumlos,  auch  im  linken  Hintergrund  ragt  ein  ödes 
Felsgebirge  empor.  Am  Fuss  eines  mit  Gebüsch  bewachsenen 
Felses  zur  Rechten  nähert  sich  ein  Mann  mit  einer  Angelruthe 
auf  der  Schulter  dem  Strom.  In  der  Ferne  jenseits  der  Hütte 
Wald,  der  sich  bis  zu  dem  hinten  liegenden  Gebirgszug  erstreckt. 

Der  mir  vorliegende  Abdruck  hat  keine  Bezeichnung. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  Üeberarbeitung  mit  der 
kalten  Nadel. 

IV.  17 
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14.  Der  bei  den  beiden  Buchen  sitzende  Jiger. 

Höhe  165  Mm.,  Broite  223  Mm. 

Nach  CEzdorf  \  842.  Links  vom  sumpfiges  Gewässer,  yon 
hügeligem  Teirain  eingeschlossen,  ein  umgestürzter  Bamn,  dessen 
Zweige  noch  belaubt  sind,  liegt  in  dem  Wasser.  Rechts  Torn 
führt  ein  Pfad  einen  Hügel  hinauf,  der  hinten  mit  einem  Ge- 
hölz bewachsen  ist.  Ein  Jäger  sitzt  am  Hand  dieses  Pfades  in 
hellem  Sonnenschein  in  der  Nähe  zweier  alter  Buchen,  neben 
ihm  liegt  sein  Hund.  Im  ünterrand  links:  C.  EZDORF^.  1S42, 
rechts:  F  EZDORF  del 

15.  Der  Bauer  auf  der  Knfippelbrucice.   i850. 

Höhe  220  Mm.,  Breite  193  Mm. 

Einsames  Qebirgsthal,  auf  den  Seiten  von  zerrissenen  Feh- 
massen  eingeschlossen,  mit  einem  Fluss  im  Yorgrund,  aber 
welchen  rechts  eine  Knüppelbrücke  führt.  Ein  Bauer  mit 
einem  Pfahl  auf  der  Schulter  schreitet  über  diese  Brücke.  Der 
Fusspfad  zieht  sich  im  Mittelgrund  eine  auf  der  hintern  Hälfte 
mit  Nadelholz  bewachsene  Anhöhe  hinan  zu  einer  Qebirgsbütte, 
von  welcher  nur  das  hölzerne  Dach  sichtbar  ist.  Eine  hohe 
kahle  Felsmasse  schliesst  den  Hintergrund.  Im  ünterrand 
links:  F.  EZDORF  f,  1850.   Ohne  Einfassungslinien. 

Sehr  kräftig  geätzt,  in  den  Schatten  mit  derHouletteabe^ 
gangen. 

Die  Probedrücke  sind  vor  dieser  TJeberarbeitong  mit 
der  Houlette  und  vor  dem  Namen  des  Künstlers,  und  die  erste 
Sorte  dieser  Probedrücke  ist  zugleich  vor  vielen  Arbeiten,  so 
ist  das  Dach  der  Hütte  noch  weiss,  nur  in  umrissen  angedeutet, 
während  es  in  den  zweiten -Probedrücken  bereits  vollständig 
schattirt  ist. 

16.   Die  Sturmiandechaft.   1841. 

Höhe  237  Mm.,  Breite  345  Mm. 

Nach  C.  Eidorf  1841.  Ein  Laubwald  bedeckt  fast  den 
ganzen  mittleren  Plan,  der  Sturm  fegt  von  links  her  durch  die 
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fiftnme  und  hat  bereits  eine  grosse  Buche  nmgerissen.  Eine 
bewachsene  Anhöhe  schliesst  rechts  den  Hintergrund.  Dunkeles 
Gewölk  bedeckt  den  Himmel,  aber  ein  heller  Lichtstrahl  fällt 
auf  die  gestürzte  Buche  und  ihre  noch  aufrechtstehende  Oe- 
noBsin.  Im  ünterrand  links:  C.  EZDORF  pxt  1841,  rechts: 
F.EZDORFdel 

17.  Der  Karissteg  im  hintern  Zillertlial.  1850. 

Höhe  418  Mm.,  Breite  308  Itfjn. 

Jener,  Touristen  und  Naturfreunden  wohlbekannte  Steg 
im  Zemgrunde,  l»/«  Stunden  oberhalb  Mayrhofen.  Wildes 
düstres  Felsthal  mit  einem  bedachten  hölzernen  Steg  in  der 
Mitte  über  dem  zwischen  Pelsblöcken  und  Steinen  wild  nach 
rechts  vom  herunter  brausenden  Zembach.  Eine  schroffe 
Felswand  steigt  zur  Linken  empor  und  über  das  Blatt  hinaus, 
während  der  felsige  Abhang  zur  Hechten  mit  Nadelbäumen 
bewachsen  ist.  Ein  Bauer  mit  einem  Heff  auf  dem  Hucken 
schreitet  links  zum  Steg  hinauf,  ein  anderer,  mit  einem  Kübel 
auf  dem  Kopf,  nähert  sich  abwärtsschreitend  dem  Steg  auf  dem 
andern  Ufer.  Im  Ünterrand  links:  C.  EZDORF  F.  1850  //. 
L  Probedruck:  vor  der  Luft. 

H.  Probedruck:  mit  der  Luft,  aber  noch  vor  dem  Namen 
und  Tor  der  XJeberarbeitung  mit  der  Houlette. 

TTT.  Probedruck:  mit  diesen  Arbeiten  der  Houlette,  die 
sich  jedoch  nur  erst  im  Vorgrund  bemerkbar  machen  und  noch 
nicht  links  oben  an  der  Felswand  erscheinen,  wo  es  eine  Anzahl 
weisser  Aetzflecke  giebt. 

In  den  vollendeten  Abdrücken  sind  auch  diese  weissen 
Stellen  oder  Aetzflecke  mit  der  Houlette  übergangen  und  im 
Unterrand  ist  der  Name  hinzugefügt. 

i8.  Die  Fisclierliiitte  am  See. 

Höhe  156  Mm.,  Breite  203  Km. 

Nach  C.  Ezdorf,  Coupirtes,  zum  Theil  bewachsenes  Terrain, 
in  welches  links  eine  Seebuoht  eingreift,  in  dieser  Bucht  liegt 

17* 
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im  Mittelplan  hinter  einer  Gruppe  Bäume  eine  Hätte  mit 
einem  Getreideschuppen.  Vor  diesem  Schuppen  erblicken  wir 
drei  Kühe,  ganz  vom  aber  zwei  Fischer,  die  einen  Eabn  sd's 
Land  schaffen.  Ein  sandiger  Weg  fuhrt  ans  dem  rechten  yo^ 
grund  zur  Fischerhütte,  windet  sich  aber  zugleich  diesseits 
zwischen  zwei  Hügeln  nach  rechts  gegen  den  Grund;  auf  dem 
vordem  dieser  Hügel  ruht  im  Schatten  einer  alten  Eiche  eine 
Figur,  auf  dem  hintern  weiden  vor  Gebüsch  einige  Schafe.  Im 
Unterrand  links:  C.  EZDORFpxt,  rechts:  F.  EZDORFdel 
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19.  Landschaft  mit  badenden  Mädchen. 

Nach  C.  Ezdorf.  qu.  f. 

Ich  kenne  das  Blatt  nicht;  Nagler  erwähnt  es  in  seinem 
Monogrammisten-Lexikon. 
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AUGUST  LOEFFLER 

Löffler,  einer  der  besten  und  namhaftesten  Land- 
schaftsmaler Münchens,  erblickte  den  5.  Mai  1822  zu 
München  das  Licht  der  Welt;  er  war  der  einzige  Sohn 
des  Kupferstechers  Georg  Löffler,  der  im  typo- 
graphischen Bureau  des  General-Quartiermeister-Stabes 
beschäftigt  war,  und  entstammte  dem  alten  Augsburgi- 
schen Bürgergeschlecht  der  Neuss-Löffler,  dessen 
Glieder  im  Zeitalter  der  Reformation  in  namhaften 
Aemtern  und  Würden  gestanden  haben;  auch  jener  be- 
rühmte Stück-  und  Kunstgiesser  Gregor  Löffler,  von 
welchem  die  schönen  Broncestatuen  am  Grabmal  Kaisers 
Maximilian  L  in  Innsbruck  herrühren,  wird  für  ein 
Glied  dieser  Familie  gehalten.  —  So  war  dem  jungen 
Löffler  gewissermassen  schon  von  Jugend  auf  der  Weg 
vorgezeichnet,  den  er  einzuschlagen  hatte.  SeineEltem 
waren  nicht  wohlhabend,  aber  durch  Bildung  und  tiefe 
Religiosität  gleich  ausgezeichnet,  sie  hätten  es  lieber 
gesehen,  wenn  ihr  Sohn  sich  dem  Studium  der  Tbeo- 
logie  gewidmet  hätte,  allein  der  Hang  zur  Kunst  war 
zu  entschieden  in  seiner  Seele  ausgeprägt.  Als  eine 
Frucht  dieser  streng  religiösen  Erziehung  im  elterlichen 


*)  Vergleiche  die  biographischen  Mittheilongen  in  ,Üeber 
Land  und  Meer"  von  Hackländer  1866,  femer  in  Lützow'f  Zci^' 
■chrift  für  Kunst  1866  p.  158. 
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Hause  ist  dem  späteren  Künstler  für  sein  ganzes  Leben 
eine  hohe  Achtung  vor  der  heiligen  Schrift  und  ihren 
ewigen  Wahrheiten  geblieben,  ja,  man  kann  wohl  sagen, 
dass  diese  Achtung  und  seine  Empfänglichkeit  für  die 
Schönheit  der  dichterischen  Schilderungen  der  Bibel 
nicht  wenig  beigetragen  haben,  seiner  nachmaligen 
künstlerischen  Thätigkeit  eine  bestimmte  Sichtung 
Yorzuzeichnen. 

Nachdem  der  junge  Löffler  in  seinem  15.  Jahre  die 
Lateinschule  absolvirt  hatte,  entschied  er  sich  fest  für 
die  Kunst,  lieber  die  Anfangsgründe  war  er  schon 
hinaus,  das  Zeichnen  hatte  er  mit  Eifer  unter  den 
Augen  des  Vaters  getrieben,  und  es  war  gewiss  ein 
Glück  für  ihn,  dass  dieser,  durch  die  eigenthümliche 
Art  seiner  topographischen  Arbeiten  veranlasst,  den 
Knaben  stets  auf  Genauigkeit,  Sorgfalt  und  Sicherheit 
der  Linienführung  hinwies;  die  Landkarten,  die  derselbe 
vor  seinen  Augen  entstehen  sah  und  für  die  er  stets  eine 
grosse  Vorliebe  bewahrt  hat,  lenkten  seinen  Sinn  auf 
das  Fremde  und  Ferne,  besonders  aber  auf  jene  heiligen 
Stätten  des  Orients,  welche  die  Phantasie  des  eifrig 
die  Bibel  lesenden  Knaben  schon  ohnehin  gefangen  ge- 
nommen hatten. 

Den  ersten  geregelten  Unterricht  im  Landschafts- 
malen erhielt  Löffler  bei  dem  Vedutenmaler  und  Zeich- 
ner Heinrich  Adam,  dem  jüngeren  Bruder  des  be- 
rühmten Schlachtenmalers  Albrecht  Adam,  und  später 
bei  dem  Landschafter  Julius  Lange.  Aber  ihre  Rich- 
tung und  Leistungen  befriedigten  seinen  auf  Höheres 
gerichteten  Geist  nicht.  So  wie  er  in  seiner  künstleri- 
schen Ausbildung  so  weit  vorgeschritten  war,  dass  er 
sich  Selbstständigkeit  in  der  Wahl  und  im  Urtheil  er- 
lauben durfte,  lenkte  er  seine  Studien  fast  ausschliess- 
lich auf  die  Werke  des  berühmten  Rottmann,  und 
schloss  sich  dem  Sohne  dieses  hochgefeierten  Künstlers 
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an,  der  ebenfalls  die  Landschaftsmalerei  zu  seinem 
Fach  gewählt  hatte.  So  kam  Löffler  in  Rottmann's 
Nähe,  Haus  und  Atelier,  und  versäumte  keine  Gelegen- 
heit die  Arbeiten  dieses  verehrten  Meisters,  sei  es  im 
Bild,  in  der  Zeichnung,  sei  es  in  mündlicher  Anweisung, 
zu  studiren.  „Aus  den  Arkaden-Landschaften,  die  er 
wieder  und  wieder  sah,  durchdachte,  copirte,  sog  er 
gleichsam  seinen  Stil  überhaupt  und  aus  ihnen  ist 
auch  jene  Besonderheit  mancher  Löfflerschen  Bilder 
zu  erklären  mit  möglichst  wenigen  einfachen  Linien 
zu  wirken  und  ein  ausgeführtes  Detail  des  Yorgnmdes 
zu  verschmähen."  —  Aber  ein  eigentlicher  Schüler  Rott- 
mann's  ist  Löffler  nie  geworden,  wenn  man  schon  ihn 
vielfach  für  einen  solchen  gehalten  hat.  Ausser  Rott- 
mann waren  es  besonders  die  beiden  Poussin  und  Claude 
Lorrain,  deren  Werke  er,  ihren  hohen  Stil  verehrend, 
zum  Vorbilde  nahm.  Als  bezeichnend  für  seine  Rich- 
tung mag  hier  erwähnt  werden,  dass  er  eine  Sammlung 
von  Kupferstichen  der  niederländischen  Schule,  die  er 
besass,  auf  einmal  veräusserte,  um  sie  durch  Stiche 
nach  den  beiden  grossen  Franzosen  zu  ersetzen.  Da- 
neben trieb  er  eifrige  Studien  nach  der  Natur  in  den 
Umgebungen  Münchens,  die  ja  schon  vor  zwei  Jahr- 
hunderten Motive  für  Claude  Lorrain's  schöne  Schöpfun- 
gen dargeboten  hatten.  Freilich  wies  ihn  seine  Richtung 
mehr  nach  dem  Süden  hin,  auch  war  die  Sehnsucht 
nach  Italien  laut  und  rege  in  seiner  Seele,  aber 
Mittel  für  grössere  Reisen  standen  ihm  noch  nicht  zu 
Gebote  und  im  Verein  mit  seinen  Schwestern  hatte  er 
zunächst  noch  kindliche  Pflichten  gegen  seine  in  be- 
schränkten Verhältnissen  lebende  Eltern  zu  erfüllen. 
Die  Mehrzahl  seiner  Landschaften  dieser  ersten  Zeit 
behandelte  Ansichten  aus  den  Umgebungen  Münchens, 
besonders  Isargegenden,  sein  Farbenvortrag  in  Oel 
war  noch  etwas   düster  und  schwer,    um   so  besser 
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gelangen  aber  schon  damals  seine  Aquarelle.  —  Durch 
Lehrthätigkeit  und  grosse  Sparsamkeit  hatte  er  sich 
endlich  die  Mittel  erübrigt,  seinen  Ausflug  über  die 
Alpen  zn  bewerkstelligen,  Istrien  war  sein  Ziel  und 
eine  Frucht  dieser  Reise  war  1844  sein  grösseres  Oel- 
bild,  das  Amphitheater  in  Pola.  Die  landschaftlichen 
Reize  jener  Gegenden,  die  Erinnerungen  und  Baureste 
des  classischen  Alterthums  machten  einen  bedeutenden 
Eindruck  auf  sein  empfängliches  Gemüth,  doch  der 
Aufenthalt  war  nicht  lang  genug  gewesen,  um  dem 
Künstler  zur  vollen  Klarheit  über  die  südliche  Natur 
zu  verhelfen;  man  sieht  in  seinen  Landschaften  mit 
vorwiegend  südlichem  Charakter  aus  jener  Zeit  noch 
eine  gewisse  schwankende  Befangenheit  zwischen  heimi- 
schen und  fremdländischen  Formen. 

Die  Professoren  Schlotthauer  und  Fuchs  waren 
um  jene  Zeit  eifrig  mit  der  Durchbildung  der  neu  er- 
fundenen Stereochromie  beschäftigt,  jener  Eunsttech- 
nik,  welche  Wandgemälde  durch  einen  üeberzug  von 
Wasserglas  gegen  die  schädlichen  Einwirkungen  des 
Wetters  zu  sichern  sucht.  Löffler  interessirte  sich  leb- 
haft für  diese  neue  Methode,  nicht  blos  nahm  er  eifrigen 
Antheil  an  den  theoretischen  Untersuchungen  der  beiden 
genannten  Herren,  sondern  er  war  auch  unter  ihrer 
unmittelbaren  Leitung  bemüht,  grössere  Landschaften, 
zumTheileigenerGomposition,  aufMauergrund,  Ziegel- 
platten und  mit  Kreide  grundirter  Leinwand  nach  den 
Regeln  der  neuen  Technik  auszuführen. 

Ein  zweiter  Ausflug  nach  Triest,  Venedig  und  der 
Lombardei  in  Gesellschaft  des  gefeierten  Portraitmalers 
Erich  Correns  und  einiger  anderer  Künstler  wirkte 
nachhaltiger  als  die  erste  Reise  nach  Istrien,  Löffler 
sah  Formen  in  der  Natur,  die  ihm  wie  aus  der  Seele 
gewachsen  waren,  es  ward  ihm  klarer  im  Geist  über 
sein  eigenes  Können  und  Wollen   nicht  weniger   als 
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Über  die  Ziele  der  höheren  Landschaftsmalerei;  die 
Eindrücke  dieser  Reise  liessen  ihm  keine  Ruhe  mehr,  er 
verdoppelte  seine  Thätigkeit  um  das  ihm  yorschwebende 
Ziel  zu  erreichen.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  München 
trat  er  1846  in  Schorn's  Atelier  ein,  der  soeben  ans 
Berlin  für  das  Fach  der  Historienmalerei  an  die  Aka- 
demie berufen  worden  war.  Schom  suchte  zwischen 
den  beiden  im  Kampf  mit  einander  liegenden  (regen- 
sätzen  des  sogenannten  Realismus  und  Idealismus  zu 
yermitteln;  für  Löffler,  der  sich  vorwiegend  der  idea- 
listischen Richtung  zugeneigt  hatte,  konnte  eine  Ver- 
söhnung beider  Gegensätze  nur  von  Nutzen  sein.  Er 
sah  in  Schorn's  Atelier  eine  rege  Thätigkeit,  ein  em- 
siges Wetteifern  junger  begabter  Talente,  denn  ausser 
ihm  waren  die  Brüder  Carl  und  Ferd.  Piloty,  Lud. 
Thiersch,  Erich  Gorrens  und  Julius  Zimmer- 
mann, der  Sohn  des  Gallerie-Directors,  eingetreten. 
Schon  im  Sommer  desselben  Jahres  entstand  jenes  Bild, 
das  zu  den  besten  Arbeiten  Löffler's  gezählt  werden 
muss,  ich  meine  das  später  für  Rom  bestimmte  Bnnd- 
gemälde  Yon  Jerusalem,  das  Ulrich  Halbreiter  nach 
einer  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Zeichnung  durch 
Löffler  ausführen  liess.  Mit  gewohnter  Energie  griff 
Löfßer  das  Werk  an,  das  um  so  schwieriger  zu  be- 
handeln war,  als  Halbreiter  nur  eine  kleine,  für  die 
Grossartigkeit  des  Ganzen  nicht  hinreichende  Zeich- 
nung zum  Anhaltspunkt  bieten  konnte  und  Löffler  ge- 
zwungen war,  den  Charakter  der  Gegend  nach  eigener 
Phantasie  zu  ergänzen.  Dessen  ungeachtet  fand  das 
Bild  allgemeinen  und  unbedingten  Beifall.  Carl  Piloty 
malte  die  Staffage  und  er  soll  es  auch  gewesen  sein, 
der  Löffler  angeregt,  aus  seinen  Bildern  den  dunklen 
und  schweren  Ton  zu  yerbannen  und  das  yoUe  heitere 
Sonnenlicht  wirken  zu  lassen.  Nun  hatte  auch  LöfSer 
die  Mittel  gefunden,  seinen  längst  genährten  Wunsch 
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einer  Reise  nach  dem  Orient  in  Ausfuhrung  zu  bringen, 
Halbreiter's  begeisterte  Schilderungen  des  heiligen 
Landes  beschleunigten  den  Entschluss,  und  wie  ernst 
er  es  mit  der  Reise  meinte,  mögen  seine  eifrigen  Studien 
der  Orts-  und  Landeskunde,  sein  Besuch  eines  CoUegs 
aber  arabische  Sprache  bezeugen.  Im  Jahre  1849  ging 
er  über  Triest  und  Griechenland  nach  Smyma,  bereiste 
länger  denn  ein  Jahr  Syrien,  Palästina  und  Egypten 
und  füllte  seine  Studienhefte  mit  jenen  Skizzen  und 
Ansichten,  welche  jetzt  als  Gemälde  in  so  manchen 
Gallerien  glänzen  und  Zeugniss  geben  von  seinen 
grossen  Fortschritten.  Er  hatte  auf  dieser  Reise 
Griechenland  nur  flüchtig  berührt,  1853  nahm  er,  von 
Rottmann's  schönen  Bildern  angeregt,  in  Gesellschaft 
des  Historienmalers  LudwigThiersch  und  des  Aqua- 
rellisten Ernst  Rietschel  einen  längeren  Aufenthalt 
in  Athen,  von  wo  er  ganz  Griechenland  durchstreifte. 
—  Mit  den  mannigfaltigsten  Eindrücken  und  vielen 
Studien  bereichert  vollendete  er  nach  seiner  Rückkehr 
in  rascher  Folge  eine  Reihe  Bilder,  theils  nach  be- 
stimmten, auf  der  Reise  gewonnenen  Motiven,  theils 
nach  eigener,  freier  Erfindung;  die  besseren  derselben 
gingen  in  den  Besitz  der  Könige  von  Würtemberg  und 
Preussen  über,  sie  befanden  sich  nebst  seinem  grossen 
Delphi  und  zwei  grossen  Cartons:  die  Findung  Mosis 
und  die  Erscheinung  Gottes  im  brennenden  Busch,  auf 
der  historischen  Kunstausstellung  in  München  1858. 
Der  Lloyd  in  Triest  erwarb  eine  Folge  von  32  Orient- 
Ansichten,  die  er  in  Kupfer  stechen  Hess  und  mit 
Text  von  M.  Busch  herausgab ;  an  Lieb  ig  's  chemischem 
Laboratorium  führte  Löffler  zwei  Landschaften  aus 
Palästina  in  stereochromischer  Wandmalerei  aus. 

Das  Jahr  1859  brachte  eine  Stockung  in  die  sonst 
rastlose  Productivität  des  genialen  Künstlers,  die  ziem- 
lich schwer  auf  ihm  lastete  und  ihm  manche  Stunde 
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trübte,  er  stand  im  Begriff  ein  geliebtes  Weib  heimzu- 
führen und  mochte  wohl  auch  die  letzten  Jahre  seine 
Kräfte  zu  stark  angespannt  haben.  Mit  der  Stockung 
trat  zugleich  eine  Wandelung  ein,  die  ihn  unsicher  und 
schwankend  in  der  Wahl  der  Stoffe  machte;  über  die 
fremde  Natur  hatte  er  ganz  die  heimische  vergessen, 
auch  letztere  bot  fesselnde  Reize,  namentlich  in  den 
Umgebungen  Kocheis,  wo  Löffler  am  liebsten  weilte 
und  wo  er  die  meisten  seiner  deutschen  Landschaften 
gemalt  hat  ^  er  fing  an  dem  Orient  untreu  zu  werden 
und  malte  den  Kocheier  Wasserfall,  die  Felsschlucht 
und  andere  Bilder  ähnlicher  Art.  Der  schaffende 
Künstler  darf  nie  in  Widerspruch  zu  seinen  innem 
Stimmungen  treten,  seine  Werke  sind  ja  nur  ein  Pro* 
duct  derselben;  Löffler  that  sicher  nur  das  Richtige 
wenn  er  die  wiedererwachte  Liebe  für  die  deutsche 
Landschaft  gewähren  liess.  —  „In  solchen  Zeiten  konnte 
er  sich  auch  mit  der  reinen  Stimmungslandschaft  be- 
freunden, die  ihm,  dem  Meister  schöner  Linienführung 
und  klarer  Gomposition,  sonst  zum  mindesten  gleich- 
gültig war;  er  selbst  schuf  mehrere  kleine  Skizzen  die, 
nur  in  Blei  oder  leicht  getuscht,  von  einer  Stimmungs- 
kraft waren,  wie  wir  sie  kaum  für  möglich  gehalten 
hätten**,  bemerkt  Lützow.  Zum  Glück  dauerte  diese 
Stockung  und  Wandelung  im  Schaffen  nur  kurze  Zeit. 
Am  3.  October  1860  verband  sich  Löffler  ehelich  mit 
Hildegarde  Dessauer,  die,  selbst  künstlerisch  gebildet, 
in  Düsseldorf  unter  Sohn  ihre  Studien  gemacht  hatte. 
Die  Ehe  begründete  ein  idfUisch-häusliches  Glück  der 
beiden  Liebenden,  Löffler  fühlte  seine  Phantasie  wieder 
frei  und  beruhigt  und  kehrte  mit  verstärkter  Kraft  und 
Freude  zu  seinen  gewohnten  Stoffen  zurück.  «Meine 
Jahre  mahnen  mich,  aber  ich  lache  dazu,  ich  fühlte 
mich  noch  nie  so  jung."  Nun  blühte  ihm  wieder  die 
gute  Stunde  und  es  entstanden  eine  Reihe  Bilder: 
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Athen,  Strasse  nach  Eleusis,  Jerusalem,  Baalbecktempel 
11.  A.,  von  denen  einige  zu  dem  Besten  gehören,  was  er 
gescha£fen  hat.    Dazu  eröffneten  sich  ihm  neue  Aus- 
sichten in  die  Zukunft,  die  sicher  zu  glänzenden  Re- 
sultaten geführt  hätten,  wenn  nicht  der  Tod  so  bald 
und  unerwartet  dazwischen  getreten  wäre.  Ueber  seine 
Vorliebe  für  die  stereochromische  Wandmalerei  haben 
wir  bereits  gesprochen,  1859  hatte  er  zwei  Landschaften 
an  Liebig's  Laboratorium  ausgeführt,    1863   malte  er 
fiir  seinen  Schwager   im  Gesellschaftssaal   des  Bades 
Kochel  vier  grosse  Wandbilder:  Memphis,  Jerusalem, 
Athen  und  Rom  als  die  vier  Culturmittelpunkte  der 
alten  Welt:  die  Bilder  bilden  das  Endresultat  seiner 
Reisen  und  Studien  im  Orient  und  gewissermassen  den 
Abschluss  seiner  künstlerischen  Thätigkeit.    Hier  fand 
er  die   rechte  Gelegenheit   seinen   auf  Schönheit  der 
Composition,  Sicherheit  und  Klarheit  der  Linienführung 
angelegten  Stil  zu  entfalten,  hier  wirkte  seine  Einfach- 
heit und  Bestimmtheit  im  Aufbau,  seine  Verschmähung 
der  detaillirten  Ausführung  der  Vorgründe,  seine  Zu- 
sammendrängung des  Stoffes  auf  den  Hauptplan.    Er 
selbst  war  stolz  auf  die  Sicherheit  und  Schnelligkeit, 
die  er  bei  der  Ausführung  bewiesen,   Jerusalem  ent- 
stand ohne  Skizze,  allein  aus  der  Phantasie  geboren.  — 
Im  Jahre  1864  ging  Löffler,  von  Baron  Hirsch  gerufen, 
nach  Brüssel,  um  in  dessen  Palais  ebenfalls  eine  grosse 
südliche    Landschaft    stereochromisch     auszuführen : 
hohes  Gebirge  auf  einer  Seite,  Meeresfläche   auf  der 
andern,  felsige  Küste  im  Vorgrund,  vielleicht  Motive 
aus    den    Gebirgsmassen    des   Herzogenstandes    und 
Heimgartens  am  Kochelsee.  —  Das  folgende  Jahr  hatte 
Löffler  im  Plan  nach  Italien  zu  gehen,   die  Cholera 
schreckt  eihn  zurück  und  er  nahm  nun  eine  Einladung 
nach  Schlesien  an,  um  eine  künstlerisch  reich  begabte 
Dame    im  Malen   zu   unterrichten.      In  Folge  einer 
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Erkältung  kehrte  er  fast  todtkrank  nach  München  zu- 
rück. Seine  Gesundheit  war,  seitdem  er  das  griechische 
Fieber  gehabt  hatte,  nicht  die  stärkste  gewesen,  er 
neigte  zu  Fiebern,  aber  er  vertraute  seiner  kräftigen 
gegen  Wind  und  Wetter  abgehärteten  Natur.  Doch 
dieses  Mal  stand  es  schlimmer  um  ihn,  es  entwickelte 
sich  eine  Lungenkrankheit,  die  ihn  nach  vier  Monate 
langen  Leiden  am  19.  Januar  1866  den  trauemden 
Seinen  und  Freunden  entriss. 

Wie  in  Löffler's  künstlerischen  Bestrehnngen 
tiefer  Ernst  das  Wesen  der  Natur  zu  erfassen  und 
in  edlen  Formen  darzustellen  wusste,  so  war  auch 
in  seinem  persönlichen  Charakter  edle  Lauterkeit 
das  herrschende  Wesen,  treu  und  wahr,  Feind  alles 
leeren  Scheines,  offen  und  beharrlich  in  Allem,  was 
er  für  recht  und  richtig  erkannt  hatte,  freiheits- 
liebend und  Feind  aller  Knechtung,  wohl  oft  in  seinen 
Aeusserungen  etwas  rauh  und  schroff,  aber  stets 
das  Beste  wollend  und  nie  bitter  gegen  Personen,  ein 
durchgebildeter  fester  Charakter,  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  Original,  unermüdlich  strebsam  in  seiner  Kunst 
und  mit  einem  umfassenden  Wissen  auch  auf  andern 
Lebensgebieten  ausgestattet;  so  hatte  er  sich  die  Ach- 
tung und  Liebe  aller  Gleichstrebenden  in  nahen  und 
fernen  Kreisen  erworben  als  ein  leuchtendes  Vorhild, 
was  der  Mensch  auch  unter  anfänglich  ungünstigen  Ver- 
hältnissen aus  sich  zu  machen  vermag,  wenn  ernsthaftes 
festes  Streben  seine  Schritte  lenkt.  Im  Leben  seihst 
anspruchslos  und  bescheiden  yerthat  er  die  kosthare 
Zeit  nicht  in  leerem  Vergnügen.  „Ich  hätte  mich  auch 
wohl  oft  in's  Wirthshaus  setzen  mögen,  aber  für  das 
Geld,  welches  Andere  yertranken,  habe  ich  meine  schönen 
weiten  Reisen  gemacht,  ich  möchte  meine  Entsagung 
wahrlich  nicht  gegen  ihre  dumpfen  Freuden  eintauschen.*^ 
„Seine  Abhärtung  gegen  alle  körperlichen  Empfindan- 
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gen  war  bekannt,  er  verachtete  Hitze  und  Kälte,  den 
heissesten  Sommer  fand  er  nicht  heiss,  Weihnachten 
1859  badete  er  mit  zwei  Bekannten  in  einer  eisfreien 
Stelle  des  Eochelsee's  um  den  schönen  Sonnenschein 
des  Tages  zu  gemessen.  In  Genügsamkeit,  in  Ertragung 
Yon  Strapazen  wetteiferte  er,  wenn  es  Notb  that,  mit 
jedem  Hadschi,  nicht  Trank,  nicht  Speise,  wie  sehr  er 
das  Gute  zu  schätzen  wusste,  kümmerte  ihn,  Ertragung 
Ton  Anstrengungen,  unter  denen  Andere  sich  herabge- 
stimmt fühlten,  war  seine  Freude.  Er  war  hager  und 
sehnig  wie  ein  Wüstensohn,  sonnenverbrannt  glich  er 
einem  solchen."  — 

Sein  Portrait  steht  in  Holzschnitt  in  den  von  uns 
im  Eingang  genannten  Zeitschriften. 

Versuchen  wir  jetzt  eine  Zusammenstellung  seiner 
bekannteren  Bilder. 

Zwei  Landschaften  aus  Palästina,  stereochromische 

Wandgemälde  an  Liebig's  chemischem  Labo- 
ratorium in  München  1859. 
Vier  stereochromische  Wandbilder  im  Speisesaal 

des  Kurhauses  zu  Eochel:  Memphis,  Athen, 

Rom,  Jerusalem,  1864  und  65. 
Stereochromisches    Wandgemälde    im    Palais    des 

Baron  Hirsch  in  Brüssel  1864. 
Landschaft   im   Charakter   Griechenlands,    stereo- 

chromisch    auf    eine    Ziegelplatte     ausgeführt. 

Museum  zu  Leipzig. 
Vier  Bilder  für   den  König  von  Würtemberg: 

Damaskus,  Bethlehem,  das  todte  Meer,  Kloster 

Saba  bei  Jerusalem,  1853. 
Zwei  Bilder:  Jerusalem,  der  Ursprung  des  Bahr  el 

Kelb  (Lykos),  für  den  König  v.  Preussen  1852. 
Athen  von  der  Strasse  nach  Eleusis  gesehen.  Maler 

C.  Jutz  in  München. 
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Tempelminen YonBaalbeck.  C.Forster  inAugsburg. 

Bethanien.    Maler  M.  Krug  in  München. 

Gegend  bei  Athen.    J.  Pachten  in  Coblenz. 

Athen  Tom  Hymettus  aas.  Prof.  L.  Seidel  in 
Manchen. 

Beirut  am  Libanon.   M.  Vogel  in  Triest. 

Zwei  Bilder:  Navarin,  Tempel  des  Apollo  Fipikurius 
zu  Bassä  in  Arkadien.  Berliner  akad.  Aus- 
stellung 1856. 

Zwei  Bilder:  die  kastalische  Quelle  bei  Delphii 
Athen  vom  Hain  Eolonäus  aus.  Kölner  Aus- 
stellung 1864. 

Zwei  Bilder:  Delphi  mit  demPamass,  die  Pyramiden 
von  Gizeh.    1857. 

Ebene  von  Jericho.  München  er  Kunst  verein  ISJ". 

Aegyptische  Landschaft  mit  der  Findung  Mosis. 
Allgemeine  deutsche  Kunstausstellung  n 
Köln  1861. 

Ein  Sandsturm  in  der  Wüste.  Ln  Rosenstein  bei 
Stuttgart. 

Zwei  Bilder  für  den  König  von  Würtemberg 
1852  und  53:  Palmenwald  bei  Cairo,  Ruinen  der 
Stadt  Jerusalem,  letzteres  Bild  jetzt  in  der  Staats- 
Galerie  zu  Stuttgart. 

22  Oelskizzen,  Bilder  aus  dem  Morgenland,  in  der 
Neuen  Pinakothek  zu  München. 
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DAS  WERK  DES  A.  LOEFFLER. 


'  •  .•%•*    ^    y     -■   ••  N 


RADIKUNGEN. 


I.  Drei  ruhende  Ziegen.   1837. 

Höhe  85  Mm.,  Breite  121  Mm. 

Nach  R.  Wintier.  Italienische  Gegend.  In  einer  bergigen, 
rechts  vom  durch  einen  Fels  geschlossenen  Landschaft  ruhen 
drei  Ziegen,  zwei  alte  und  ein  Junges,  die  eine  rechts  unmittel- 
bar am  Fels,  die  andere,  mit  der  jungen  zur  Seite,  in  der  Mitte. 
Im  linken  Hintergrund  auf  Bergeshöhe  eine  Stadt.  Kechts  vom 
ein  groBsblätteriges  Gewächs.  Im  TJnterrand  links:  R,  Wintter 
del,  rechts:  A.Löffler  1837  fecit. 

2.   Die  Relie  am  Wasser.   1840. 

Höhe  105  Mm.,  Breite  155  Mm. 

In  einer  flachen,  auf  dem  hintern  Plan  mit  Baumgruppen 
BtafBrten  Landschaft  befindet  sich  im  linken  Vordergründe  ein 
stillstehendes  Gewässer  und  hinter  diesem  Gewässer  eine 
hohe  Gruppe  alter  Bäume,  unter  welchen  drei  Bebe  wahrge- 
nommen werden.  Bechts  schweift  der  Blick  frei  in  die  Feme, 
links  ist  die  Femsicht  hinten  durch  einen  Wald  gehemmt. 
Unten  links  im  Boden  das  Zeichen  AL  IS 40. 

Dieses  Blatt  ist  unter  Löffler'sBadirungen  dasjenige,  welches 
am  häufigsten  vorkommt. 

3.  Die  Baumgruppe  mit  den  beiden  Palmen. 

Höhe  90  Mm.,  Breite  132  Mm. 

Landschaftsstudium  in  Badirung  und  Aquatinta.  Im  Vor* 
gnmd  ein  stilles  Gewässer,  dessen  Ufer  rechts  am  Bildrand 
IV.  18 
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durch  einen  Fels  gesperrt  ist.  In  der  Mitte  hinter  dem  Wasser 
erhebt  sich  über  niedrigem  Gesträuch  und  Sumpfpflanzen  eine 
grade  nicht  hohe  Baumgruppe  mit  zwei  Fahnen,  deren  eineaof 
'die  Seite  geneigt  ist.  Abendbeleuchtung.  Die  Luft  und  die 
tiefen  Schatten  des  Terrains  und  der  Bäume  sind  mittelst  der 
Aquatinta  hinzugefügt.  Unten  rechts  im  Wasser  die  Buch- 
staben A,  L,  verkehrt. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  der  Aquatinta. 

4.  Kleines  Landschaftestudium. 

Höhe  50  Hrn.,  Breite  70  Mm. 

Studienblättchen,  dessen  Wirkung  nicht  auf  die  Form^ 
sondern  nur  auf  die  Beleuchtung  berechnet  ist.  In  der  Mitte 
ein  dunkles  G-ewässer,  dessen  Ufer  sich  nach  beiden  Seiten  hin 
erheben  und  hier  mit  Bäumen  bewachsen  sind.  Einer  tod 
diesen  Bäumen  links  yonii  schlank  und  ohne  Aeste,  neigt  sich, 
ganz  auf  die  Seite  gebogen,  über  das  Wasser.  Unten  rechts  im 
Boden  das  Zeichen:  A.  L. 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel 
auf  der  am  Horizont  stehenden  weissen  Wolke. 

5.  Einsame  Sirandgegend. 

Höhe  55  Mm.,  Breite  180  Mm. 

In  Morgenbeleuchtung.  Einsame  Gegend  mit  weiter  Feme, 
rechts  im  fernsten  Horizont  ein  weisser  Streifen  Wasser  nnd 
dahinter  ein  Bergzug.  —  Das  Terrain  erhebt  sich  links  zu  ge- 
streckter Hügelform  und  dahinter  ist  das  Dach  einer  Hütte  mit 
drei  Schornsteinen  sichtbar.  Links  eine  Ghnippe  von  drei  hell 
beleuchteten  Weidenbäumen.  Aehnliche  niedrige  Bäumeziehen 
sich  durch  den  ganzen  Mittelplan,  aber  sie  sind  nur  schwach 
angedeutet  wie  überhaupt  Alles  in  diesem  Blatt,  nur  auf  die 
Stimmung,  nicht  auf  die  Form  berechnet,  nicht  klar  aus- 
einandergeht.  Unten  links  im  Boden  das  Zeichen:  A.  X.  — 

Die  Platte  ist  voll  von  kleinen  Aetzflecken,  namentlich  auf 
der  rechten  Hälfte« 
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6.  Die  Landschaft  mit  dem  vierecicigen  Thurm^ 

Höhe  119  Mm.,  Breite  91  Mm. 

Einsame  Gegend  mit  einem  G-ewässer  im  rechten  Yorgrand, 
sie  erhebt  sich  links  zu  felsiger  Hügelformation,  welche  sich  in 
die  Feme  verliert.  Im  linken  Mittelplan  erblickt  man  auf  einem 
solchen  Hügel  ein  Haus  und  daneben  einen  schlanken  vier- 
eckigen Thurm,  umschlossen  auf  drei  Seiten  von  einem  Gehölz. 
Unten  links  im  felsigen  Terrain  das  Zeichen:  Ä,  X. 

7.    Die  Felsen  am  See. 

Höhe  102  Mm.,  Breite  161  Mm. 

Abend-  oder  Morgenbeleuchtung.  Das  stille  Wasser  eines 
Sees  bedeckt  den  ganzen  Yorderplan  und  erstreckt  sich  links 
gegen  die  Ferne.  Zwei  Felsmassen,  die  höhere,  am  rechten 
Bildrand,  nur  zu  einem  kleinen  Theil  sichtbar  und  über  das 
Bild  hinausragend,  springen  gegen  links  in  den  See  vor  und 
zwischen  ihnen  liegt  eine  dichte  Baum-  und  Gebüschgruppe  in 
dunkeln  Schatten,  dieselbe  wird  von  einer  Fichte  als  dem  höchsten 
Baum  dieser  Gruppe  überragt.  Die  zweite  gegen  links  liegende 
Felsmasse  ist  ganz  kahl,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  an  ihr 
wachsenden  Baumes.  Unten  rechts  im  Wasser  das  Zeichen:  A,L, 

Die  Aetzdrücke  sind  vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel ; 
die  Felsen  haben  nur  erst  eine  einzige,  sei  es  verticale  oder 
horizontale  Strichlage;  das  Wasser  des  rechten  Yorgrundes  hebt 
sich  noch  nicht  vom  Fels  ab,  man  wähnt  nur  Wasser  und  keinen 
Fels  zu  sehen ;  der  Höhenzug  in  der  linken  Feme  ist  nur  im 
Ümriss  gegeben;  auch  hat  das  Bild  noch  keine  Einfassungs- 
linien. 

8.   Die  Heerde  am  Bacli.. 

Höhe  173  Mm.,  Breite  215  Mm. 

Flache  Landschaft  im  südlichen  Charakter,  in  Abendbe- 
leuchtung, mit  Bäumen  im  Mittelplan  und  einem  von  Gebüsch 
bewachsenen  Fels  zur  Rechten,  von  welchem  ein  Wasserstreif 

18* 
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herabfallt;  dieses  Wasser  gestaltet  sich  im  Vorgrond  ro  einem 
Bach  mit  mehreren  kleinen  Fällen,  der  gegen  dielCtteaufden 
Beschauer  zu  fliesst.  Eine  Schaf heerde  nähert  sich  diesem 
Bache,  die  beiden  Hirten  ruhen  zur  Linken,  der  eineyordnem 
Busch  sitzend,  der  andere  auf  seinen  Stab  gestützt  stehend. 
Links  durch  die  Bäume  des  Mittelplans  freier  Durchblick  in  die 
Feme. 

9.   Die  Ansicht  bei  Atlien. 

Höhe  182  Mm.,  Breite  233  Mm. 

Bergige,  im  Mittelgrund  bewachsene  Landschaft  mit  einem 
teichartigen  Gewässer  im  Yorgrund;  hinter  diesem  Wasser  eine 
massive  einbogige  Brücke,  über  welche  linkshin  eine  Griechin 
schreitet  mit  einem  Pack  auf  dem  Kopf  und  einem  Kind  sor 
Seite.  Die  Stadt  ist  im  linken  Hintergrund  am  Fuss  der  Akro- 
polis  angedeutet.  Li  der  rechten  Ferne  reicht  das  Meer  in  die 
Landschaft  herein.  Links  am  Bildrand  erheben  sich  hohe 
Bäume.   Unten  rechts  das  Zeichen:  ÄL, 

10.  Kloster  S.  Francesco  di  Civitelia  bei  Rom. 

Höhe  145  Mm.,  Breite  190  Mm. 

Nach  /.  Ä,  KocKs  Bild  für  MuxePs  Leuchtenbergisches 
Galeriewerk  radirt  und  ähnlich  der  Badirung  desselben.  Du 
Kloster  liegt  im  Mittelgrund,  eine  Procession  bewegt  sich  Hnks 
aus  ihuL  Vom  rechts  steht  ein  Pilger,  nach  hinten  zeigend, 
vor  zwei  sitzenden  Mönchen,  und  in  der  Mitte  ein  bellender 
Hund.  Der  Hintergrund  ist  gebirgig.  Im  Unterrand  Unks: 
Ä,  Löffler  aq.  f,,  in  der  Mitte:  KOCH.  Ln  Oberrand  linb: 
iVö36  S\. 

1,  Vor  der  Schrift. 

il.  Wasserfall  bei  einer  mQlile. 

Höhe  145  Mm.,  Breite  203  Mm. 

Nach  Dorner  für  dasselbe  Werk  radirt.  Der  Fluss  stfint 
von  der  rechten  Seite  zwischen  dem  Wohnhaus  und  einer 
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hölzernen  rechtsliegenden  Sägemühle  herab  und  nimmt  seinen 
Lauf  gegen  die  untere  rechte  Ecke,  wo  ein  Fischer  über  Steine 
wegschreitet.  Links  vom  zwei  Tannen,  von  denen  die  eine  ab- 
gebrochen ist.  Im  TJnterrand  links:  Löffler  aq.  /!,  in  der  Mitte: 
DORNER.  Im  Unterrand  links:  NoAl  S}. 
L  Vor  der  Schrift 


LITHOGRAPHIEN. 


12.  Der  Palmenwald  bei  Cairo. 

Gemalt  und  lithographirt  von  Aug.  Löffler.  Gedr.  bei 
J.  Adam  in  München.  Der  Albrecht -Dürer -Verein  in  Nürn- 
berg seinen  Mitgliedern  für  das  Jahr  1853.  gr.  qu.  foL  Farbiger 
Tondruck. 

13.  Palermo, 

Nach  einer  Aquarellskizze  von  F.  Caiel,  Im  König  Ludwig- 
Album,  gr.  qu.  f. 

14.   Der  See  Genezareth  in  Palästina. 

Für  dasselbe  Album.  Aquarell-Gemälde  und  Steinzeichnung 
Ton  A.  Löffler.  gr.  qu.  f. 

15—20.  6  BL  zu  Bernatz's  Werk  Ober  Aetliiopien. 

„Bilder  aus  Aethiopien  nach  der  Natur  gezeichnet  und  be- 
schrieben von  J.  M.  Bematz*'.  2  Abtheilungen  mit  Chromo- 
lithographien.  Deutsche  Ausgabe.   Hamburg  1S54. 

Die  englische  Ausgabe  (erste),  hat  den  Titel:  „Scenes  in 
Ethiopia.  4SPlatescoloured,  2illustratedTitlepagesand  1  Map. 
With  descriptions  of  the  plates  etc.  By  J.  M.  Bernatz  Artist 
to  the  late  British  Mission  to  the  court  of  Shoa.*^  2  Parts, 
London  1852. 


\ 
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15)  Sin  Brnnnen 

umgeben  von  einem  Palmenhain,  in  der  Nähe  von  Tadschnira. 
Die  Figuren  von  Correns  gezeichnet. 

16)  Oasen  in  dem  Killalnthale. 

17)  Stranitenjagd  m  Oira. 

18)  HaYah-Flnst. 

19)  Ein  See 

in  der  Nähe  des  Flusses  HaYah«    Die  Nilpferde  von  Benno 
Adam  gezeichnete 

20)  Wilde  Bnffel  am  Basamfloss. 
Die  Thiere  von  B.  Adam  gezeichnet. 
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des  Werkes  des  A.  LöfiQer. 
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Civitella  bei  Born,  naoh  Koch 10^ 

Wasserfall  bei  einer  Mühle,  naoh  Dorner 11 

Lithographien. 

Palmenwald  bei  Cairo 12 

Palermo,  nach  Gatel .  • 13 

Der  See  G^nezareth 14 

Sechs  Blätter  zu  Bematz's  Werk  über  Aethiopien     .   .  •    15—20 


CHRISTIAN  FRIEDRICH  FUES. 

Christian  Fues,  Maler,  Radirer  und  Lithograph, 
geb.  zu  Tübingen  1772,  erhielt  seine  Ausbildung  für  die 
Kunst  auf  der  Earlsschule  in  Stuttgart,  unter  Leitung 
der  Professoren  He t seh  und  Harper;  er  entwickelte 
seine  reichen  Anlagen  rasch  und  glücklich  und  nach 
Vollendung  seiner  Studien  griff  er  nach  dem  Brauch 
der  Zeit  zum  Wanderstab.  Das  Ziel  der  Reise  war 
Norddeutschland,  wo  er  in  Braunschweig  in  der  be- 
rühmten Stobwasser'schen  Lakirfabrik  längere  Zeit 
Beschäftigung  fand.  Mit  seinem  Freunde  Joh.  Dan. 
V.  Mayr,  der,  wie  so  viele  andere  Künstler,  ebenfalls  in 
dieser  Fabrik  gearbeitet  hatte,  nach  Nürnberg  zurückge- 
gekehrt,  unternahmen  es  beide,  die  Oelmalerei  in  zarter 
Behandlung  und  in  kleinen  Räumen  in  derselben  Weise 
für  Dosen  und  andere  Gegenstände  des  Schmuckes  und 
täglichen  Gebrauches  anzuwenden,  wie  es  in  jener  Anstalt 
in  Braunschweig  geschah;  ihr  Unternehmen  ward  Ton 
entschiedenem  Erfolg  gekrönt,  sie  hatten  einen  Erwerbs- 
zweig nach  Nürnberg  verpflanzt,  der  bald  in  dieser  Stadt 
in  schneller  Ausdehnung  zu  einem  ehrenwerthen  Kunst- 
Gewerbe  heranwuchs.  —  Fues  ward  im  Fortgange  der 
Zeit  der  treue  Lehrer  vieler  junger  Kunstzöglinge;  als 
die  alte  Malerakademie  reorganisirt  und  unter  Bein- 
del's   ausgezeichneter   Leitung   in   eine  Kunstschule 
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umgewandelt  wurde,  erhielt  Fues  die  Stelle  eines  Pro- 
fessors und  Lehrers  der  Malerei  an  derselben.  In  dieser 
Eigenschaft  hat  er  mit  vielem  Segen  bis  zum  Jahre 
1836,  wo  ihn  im  September  der  Tod  hinwegriss,  ge- 
wirkt. —  Nach  dem  Tode  seines  Freundes  v.  Mayr 
hatte  er  mehr  aus  Edelmuth  und  Familienrücksichten 
als  aus  Neigung  dessen  Gattin  geheirathet,  er  ist  so 
der  Stiefvater  zweier  talentvoller  Künstler  geworden, 
des  Heinrich  v.  Mayr,  der  noch  als  Cabinetsmaler 
des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern  in  München  lebt, 
und  des  Christian  v.  Mayr,  der  um  1845  sein  Leben 
in  New  York  beschloss. 

Fues  hat  in  der  Malerei  eine  vielseitige,  von  den 
kritischen  Organen  der  Zeit  öfters  belobte  Thätigkeit 
entfaltet,  er  umfasste  fast  alle  Zweige  seines  Faches, 
von  der  Historie  bis  zur  Landschaft  und  zum  Thierbilde, 
in  Oel,  Miniatur  und  Pastell.  Für  Kirchen  lieferte  er 
schätzbare  Altarbilder,  den  oberen,  durch  Heideloff 
hergestellten  Saal  des  Rathhauses  in  Nürnberg 
schmückte  er  mit  neun  grossen  Bildern  verdienter 
Nürnberger,  er  malte  ferner  eine  grosse  Anzahl  Por- 
traits  und  seine  Genrebilder,  meist  dem  schwäbischen 
und  fränkischen  Volksleben  entlehnt,  fanden  rasche 
Käufer.  Wir  nennen :  ein  Minnesänger,  dem  eine  Frau 
mit  ihrem  Kinde  aufmerksam  zuhört,  das  beste  Oelbild 
der  Nürnberger  Ausstellung  1821,  —  die  Politiker  im 
Kaffeehaus,  ruhendes  Mädchen,  Trachten  des  würtem- 
bergischen  Landvolkes,  auf  der  Nürnberger  Ausstellung 
1830,  —  Dorf-Jahrmarkt  mit  tanzenden  Hunden  1827, 

—  Bauernkirchweih  1833, — Familie  eines  alten  Ritters, 
welche  einer  die  Harfe  spielenden  Frau  zuhört,  1827, 

—  ein  schwäbisches  Landmädchen,  das  sich  ihre  Zöpfe 
flechtet,  1834  etc. 

Fues  lieferte  auch  Zeichnungen  für  Taschenbücher, 
welche  von  verschiedenen  Künstlern  in  Kupfer  gestochen 
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wurden;  von  grössern  Reproductionen  seiner  Zeich- 
nungen führen  wir  folgende  an: 

1.  „Feierliche  Einführung  der  ersten  Kernfrucht  in  der 
Stadt  Fürth  am  18^  Julius  1817.  Gezeichnet  yon 
Fues."  In  Umrissen  radirt  und  colorirt.  gr.  qu.  fol. 

2.  Eine  Nürnberger  Bratwurstfrau  am  Jacober  Kirch- 
weihfeste. Fues  del.  Steindruck  von  6.  P.  Buchner 
in  Nürnberg. 


DAS  WERK  DES  CH.  F.  FUES. 


MMMMMMMMMMMMMMnA*«* 


RADIEUNGEN. 


I.  Die  Ansicht  von  Tubingen. 

Höhe  des  BUdes  6"  6'",  Breite  10''. 
Höhe  der  Platte  7"  8'",  Breite  11"  2'". 

Von  der  Nord-  oder  Ammerseite  aufgenommen.  Die  Stidt 
erstreckt  sich  durch  den  hintern  Plan  des  linken  Yorgrondei, 
links  ragt  üher  die  Häuser  die  grosse  Kirche  hervor,  rechte 
auf  der  Höhe  liegt  das  alte  Schloss.  Diesseits  der  Stadt  ist 
Feld  mit  Bäumen  und  ganz  vom  eine  Strasse,  auf  welcher  in 
der  Mitte  eine  Frau  und  ihr  Töchterchen,  beide  mit  einer  Last 
auf  den  Köpfen,  in  der  Nähe  eines  ruhenden  Wanderers  schrei* 
ten.  Jenseits  der  Stadt  öffnet  sich  das  breite,  von  waldigen 
Höhen  eingeschlossene  Thal,  welches  nach  Hechingen  fahrt, 
und  in  der  Ferne  lagert  die  flache  Felsmasse  der  rauhen  Alp. 
Unten  rechts  unter  dem  Bild  der  Name:  Fues  fec.,  im  lJnte^ 
rand:  Prospect  der  Stadt  Tübingen  aufderJmer  Seite. -^H^e 
Mehrzahl  der  Abzüge  des  leicht  schattirten  Blattes  war  sunt 
Goloriren  bestimmt. 
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Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Unterschrift,  die 
Aetzdrücke  vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel  im  Laub 
der  Bäame  des  Vorgmndes.  —  Es  kommen  auch  Abdrücke  vor, 
in  denen  mittelst  eines  deckenden  Stück  Papieres  in  der  Presse 
die  Unterschrift  zugelegt  wurde. 

2.  Die  Tannen  neben  dem  Fels. 

Höhe  4"  9'",  Breite  3"  3'". 

Geschlossene  Landschaft  nach  Ferd.  Kohell  Zur  Linken 
ein  grosser  Fels,  dessen  Fuss  durch  ein  vom  befindliches  Wasser 
bespült  wird,  zur  Rechten  unmittelbar  neben  dem  Fels  vier 
hohe  Tannen.   Ohne  Bezeichnung. 

3.   Die  Meierei  im  Geböecli. 

Höhe  der  Platte  3"  6'",  Breite  4"  4'". 

Ebenfalls  nach  Ferd.  Kobetl.  Aus  dem  linken  Vorgrund, 
wo  in  der  beschatteten  Ecke  vor  einem  kleinen  Hügel  zwei 
Uanner  ruhen,  krümmt  sich  ein  Weg  nach  dem  Mittelgrund  zu 
den  Gebäuden  einer  Meierei,  welche,  von  einem  hölzernen  Zaun 
amschlossen,  in  Gebüsch  versteckt  liegen.  Hechts  vom  am 
Schilf  eines  Gewässers  erhebt  sich  ein  hoher,  reich  belaubter 
Baum.  Ohne  Bezeichnung. 

Der  uns  vorliegende  Abdruck  scheint  nicht  ganz  vollendet 
ra  sein,  da  ihm  die  EinfassungsUnien  fehlen. 

4.  Das  Denicmal  mit  der  Urne. 

Höhe  3"  2'",  Breite  3"  4'". 

Links  steht  auf  einem  Steinwürfel  eine  grosse  Vase  oder 
Urne,  deren  Laibung  mit  Figuren  in  antikem  Geschmack  ver- 
ziert ist,  es  scheint  das  Denkmal  eines  Abgeschiedenen  zu  sein. 
Vor  dem  Fuss  des  Steinwürfels  wächst  eine  grossblätterige 
Pflanze  und  unter  dem  Schirmdach  eines  Strauches  ruhen  zwei 
Genien  mit  Schmetterlingsflügeln,  der  eine  im  Schoosse  des 
andern.  Ein  hölzerner  Zaun  schliesst  hinten  das  Denkmal  ein. 
Im  XJnterrand  links:  C,  Fues. 
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5.   Die  Neujahrskarte  1824. 

Höhe  2"  6'",  Breite  2". 

Gegen  eine  Quadermaner,  an  welcher  oben  rechts  etwis 
Epheu  herabhängti  lehnt  ein  Künstlerportefeuille  und  an  diesem 
ist  eine  Zeichnung  ausgespannt,  welche  uns  den  Aufgaog  nr 
alten  Yeste  oder  Burg  in  Nürnberg  veranschaulLcht,  Tloter 
dieser  Ansicht  steht  geschrieben:  Zum  Neuen  Jahre  1824  und 
vor  der  linken  Ecke  des  Portefeuille  liegt  die  Palette  des 
Künstlers  mit  Pinseln  und  Beisfeder.   Ohne  Bezeichnung. 

6.  Das  Wein-Gelage. 

Höhe  3"  4"',  Breite  5"  2"'. 

Acht  junge  Männer  an  einem  gedeckten  Tische  laben  sich 
an  mundendem  Wein,  drei  von  ihnen  haben  sich  erhoben,  wie 
es  scheint,  um  ein  Hoch  auszubringen,  die  andern  greifen  zu 
den  vollen  Oläsem  und  jener,  der  links  vor  der  Ecke  des  Tisches 
sitzt,  füllt  sein  Glas  mit  frischem  Stoff.  Hinter  dem  Backen 
des  Letzteren  trägt  der  Wirlh  die  leeren  Flaschen  fort  um  neaen 
Vorrath  zu  holen.  Einer  der  Herren  hat  bereits  des  Gaten  kq 
viel  genossen,  er  sitzt,  in  Schlaf  gesunken,  rechts  im  Grande  aof 
einem  Stuhl.   Unten  links  der  Name  C.  Fues  in  Spiegelschrift. 

7.   Spottbild  auf  die  Theuerung  1817. 

Höhe  6"  3'",  Breite  9". 

Das  Bild  besteht  aus  vier  Abtheilungen;  oben  links:  zwei 
Bathsdiener,  bei  gefüllten  Geldsäcken  stehend,  sperren  mit 
einer  eisernen  Kette  die  Strasse  um  die  Ausfuhr  des  Getreides 
zu  verhindern  —  aber  sie  sind  geprellt,  denn  mehrere  mit 
Komsäcken  hoch  beladene  Wagen  fahren  im  Hintergrand 
davon  und  der  glückliche  Führer  nimmt  sich  die  Freiheit,  ihnen 
durch  entsprechende  Handbewegung  anzudeuten,  dass  er  ihnen 
ein  Hom  gesetzt  hat.  Oben  rechts  ist  die  Strafe  des  Maliers 
veranschaulicht,  links  im  Grund  ist  seine  in  Brand  gesteckte 
Mühle  abgebildet,  er  selbst  steht,  niedergeschlagen  und  ler 
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malmt,  in  der  Mitte  vorn  bei  einem  Galgen,  an  welchem  ein 
fünfeckiger  Schild  hängt,  an  diesem  Schild  sind  fünf  abge- 
schnittene Ohren  mittelst  Nägel  befestigt,  sie  haben  statt 
Ferien  und  Binge  die  Zeichen  der  betheiligten  Gewerbe  der 
Bäcker,  Metzger  etc.  zum  Schmuck.  —  Unten  links:  Das  Ge- 
lage Yon  fünf  wohlgenährten  Komwucherern;  sie  sitzen  um 
einen  runden  Tisch,  laben  sich  am  Wein  und  betrachten  schmun- 
zelnd den  Schweinskopf,  der  mittlere,  hinter  dem  Tisch,  erhebt 
das  Glas  und  spricht  die  beigestochenen  Worte:  „Noch  ein 
solches  Jahr.^  An  der  Wand  hängen  vier  bezügliche  Gemälde, 
deren  Inhalt  den  Evangelisten  entnommen  ist.  Unten  rechts: 
Die  Noth  der  Armuth;  eine  abgemagerte  Frau  mit  einem  Blind 
auf  dem  Arm  reicht  ihren  beiden  andern  Kindern  ein  kleines 
Brötchen,  ein  Jude  entfernt  sich  links  in  der  Thür  mit  der  ver- 
kauften Habe,  und  der  abgemagerte  Mann  sitzt  händeringend 
auf  einem  am  Boden  liegenden  Bette.   Ohne  Bezeichnung. 

Die  Probedrücke  sind  vor  den  beigestochenen  Bibel- 
stellen unter  den  Gemälden  des  dritten  Feldes  links,  überhaupt 
vor  allen  Beischriften  dieses  Feldes. 

8.  Sechs  Büsten  junger  Frauen  und  Mädchen. 

Rundungen  in  zwei  Beihen  auf  einer  Platte,  die  7"  3'"  hoch 
tind  10"  breit  ist.  Die  Rundungen  halten  im  Durchmesser 
2"  9'".   Ohne  Bezeichnung. 

Fues  radirte  diese  und  die  folgenden  Blätter  für  den  Dosen- 
üftbrikanten  Mart.  Denike  in  Nürnberg,  der  viele  Künstler^e- 
schäftigte;  ihre  Bestimmung  war  zur  Verzierung  der  Dosen- 
deckel  zu  dienen.  Abdrücke  sind  ausserordentlich  selten,  da 
sie  weder  in  den  Handel  noch  in  die  Hände  der  Kunstfreunde 
gelangten. 

a)  Junge  naph  links  gewendete,  modisch  gekleidete  Frau 
mit  Blumen  im  lockigen,  aufwärts  frisirten  Haar,  einen  Shawl 
und  einer  Perlenkette  um  den  nackten  Hals;  sie  neigt  das  von 
vom  gesehene  Gesicht  auf  die  rechte  Seite  und  trägt  um  den 
Leib  einen  schwarzen  Gürtel. 
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b)  Junge  Dame  in  städtischer  Tracht,  den  Korper  Da<^ 
links,  das  Gesicht  nach  rechts  wendend,  sie  trägt  einen  ronden 
Hut  mit  Federn  und  Schleier,  der  hinter  dem  entblossteo 
Nacken  herabwallt. 

c)  Junge  Dame  in  ähnlicher  Tracht,  von  vorn  gesehen,  den 
Kopf  ein  wenig  auf  die  linke  Seite  neigend;  sie  trägt  einen 
runden,  mit  Bandschleifen  reich  besetzten  Hut,  von  welchem 
ein  Schleier  zu  beiden  Seiten  herabhängt.  Üeber  ihrer  rechten 
entblössten  Schulter  hängt  ein  ShwaL 

d)  Junges  Mädchen  in  schwäbischer  Tracht  von  vom  und 
nach  rechts  gewendet,  mit  rundem  Hut,  an  welchem  ein  Sträoss- 
chen  steckt,  und  mit  herabhängenden  Haarzöpfen.  Der  Hinter- 
grund eine  bergige  Landschaft. 

e)  Junges  Mädchen  nach  rechts,  den  Blick  aber  nach  linb 
richtend,  in  Mieder  und  rundem  Hut  mit  langen  Bindebändern 
und  niedergebogener  Krempe;  auf  dem  Hut  ein  Sträusscben: 
die  Haarzöpfe  sind  um  den  Kopf  gewunden,  und  den  Hals  liert 
eine  Perlenschnur.  Im  Grund  eine  hügelige  Landschaft,  in 
welcher  rechts  der  Stamm  eines  Baumes  angedeutet  ist 

f )  Junges  Landmädchen  von  vom,  den  Kopf  etwas  anf  die 
rechte  Seite  neigend,  in  Mieder  und  rundem,  unter  dem  Kinn 
zugebundenem  Hut  mit  zwei  Rosen  und  rechts  wehender  Band- 
schleife. —  Landschaftlicher  Hintergrund  mit  dem  Stamm  eines 
Baumes  zur  Linken. 

«  9.  Junges  schwäbisches  Madchen. 

Durchmesser  2"  10'". 

Halbfigur,  vor  einer  Anhöhe  stehend,  das  Gesicht  gegen  den 
Beschaueri  der  Körper  aber  nach  rechts  gerichtet^  so  dass  der 
Bücken  sichtbar  wird,  hinter  welchem  zwei  lange  Haanopfe 
herabhängen,  sie  trägt  einen  runden,  mit  einem  Blnmenstianss 
geschmückten  Hut  und  stützt  ihre  Linke  auf  einen  vor  üur 
stehenden  Korb.  —  Landschaftlicher  Hintergrund. 

Fues  radirte  die  Platte  für  den  zuvor  genannten  Dosen- 
fabrikanten M.  Denike.  Die  erstenAbdrücke  sind  vor  dessen 
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Monogramm  links  im  Terrain  und  vor  der  Nr.  56  im  TJnterrand« 
— In  den  Aetzdrücken  sind  die  lichten  Stell  en  rechts  und  links 
auf  der  Anhöbe  noch  ganz  weiss,  während  sie  in  den  vollende- 
ten Abdrücken  links  ganz,  rechts  zur  Hälfte  zugestrichen  sind. 

10.  Sechs  Büsten  junger  Mädchen. 

Rundungen  in  zwei  Reihen  auf  einer  Platte,  die  7"  5"'  hoch 
und  10"  3'"  breit  ist.  Durchmesser  der  Rundungen  2"  9'".  Die 
Platte,  ohne  alle  Bezeichnung  und  mir  nur  im  Aetzdruck  mit 
Bleistiftretouchen  vorliegend,  dürfte  ebenfalls  für  M.  Denike 
gefertigt  sein. 

a)  Junges  nach  links  gekehrtes  Mädchen  mit  Blumenstrauss 
im  Mieder  und  ohne  Kopfbedeckung,  es  wendet  den  Kopf  nach 
rechts  und  die  Haarzöpfe  hängen  hinter  dem  Rücken  herab. 

b)  Junge  Frau,  von  vorn,  mit  kurzem  lockigen  Haar,  einem 
gemusterten  Käppchen  auf  dem  Kopf,  und  Ringen  in  den  Ohren, 
sie  trägt  ein  Mieder  und  um  den  nackten  Hals  ein  seidenes 
Tuch,  das  vor  der  Brust  durch  einen  Ring  zusammenge- 
halten wird. 

c)  Junge  Schweizerin,  von  vom,  mit  kurzgelocktem  Haar 
und  rundem  Hut  mit  abwärts  gebogener  Krempe ;  sie  trägt  ein 
Mieder-Halstuch  und  eine  wollene  Jacke. 

d)  Junges  nach  rechts  gekehrtes  Mädchen,  ihr  Rock  mit 
kurzen  Aermeln  ist  dicht  unter  der  Brust  gegürtelt;  sie  trägt 
auf  dem  Kopf,  den  sie  auf  die  linke  Seite  neigt,  ein  rundes 
hohes  Käppchen  mit  grosser  Schleife  hinten. 

e)  Junge  Schweizerin,  von  vom,  in  Mieder  und  flachem 
ronden  Hut,  dessen  breite  Krempe  auf  den  Seiten  aufwärts  ge- 
bogen ist;  in  den  Bändern  des  Mieders  stecken  zwei  Blumen 
und  der  Haarzopf  hängt  von  ihrer  linken  Schulter  herab. 

f)  Junge  nach  rechts  gekehrte,  das  Gesicht  nach  links  um- 
wendende Frau,  mit  einem  Tuch  um  den  Kopf,  das  vor  der 
Stirn  in  eine  Schleife  geschlungen  ist  und  rundem,  mehr  auf 
dem  Hinterkopf  sitzendem  Filzhut,  an  welchem  vier  kleine 
Federn. 
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11.   Drei  Bflsten  junger  Frauen, 

Rundungen  auf  einer  Platte,  die  3"  11'"  hoch  und  10" breit 
ist.  Durchmesser  der  Rundungen  2"  9'".  Ohne  Bezeichnimg 
und  wohl  ebenfaUs  für  Denike  radirt. 

a)  Junge  Frau  in  halber  Figur  von  vom  und  ein  wenig 
nach  rechts  gewendet;  ihr  Haar  ist  kurz  gelockt,  in  den  Ohren 
trägt  sie  Ringe,  vor  ihrer  rechten  Brust  einen  BlomeDstraoss 
am  tiefausgeschnittenen  Rock  und  auf  dem  Kopf,  den  sie  auf 
die  linke  Seite  neigt,  einen  runden  Hut  mit  zwei  grossen  Federn 
und  einem  Blumenkranz. 

b)  Junges  Landmädchen  mit  einem  Korb,  in  Profil  nacli 
rechts,  das  Gesicht  aber  gegen  den  Beschauer  richtend,  es  trägt 
über  dem  Mieder  ein  wollenes  Jäckchen,  um  den  Hals  ein  Tncb 
und  eine  doppelte  Perlenschnur  und  auf  dem  Kopf,  um  den  die 
Haarzöpfe  gewunden  sind,  einen  runden  Hut  mit  niedergeboge- 
ner Krempe  und  drei  Federn. 

c)  Junge  nach  links  blickende  Frau  mit  einem  eigenthäm- 
lich,  muschelartig  geformten  Hut  auf  dem  Kopf  und  gelocktem 
Haar  an  den  Schläfen,  sie  trägt  ein  tief  ausgeschnittenes  Kleid, 
lange,  nicht  mit  dem  Kleid  verbundene  Handschuh- Aermel  and 
hält  mit  der  linken  Hand  den  um  den  rechten  Arm  gezogenen 
Shawl. 

12,  Vier  Paare  junger  Frauen  und  MädcheiL 

Halbfiguren  in  Rundungen,  die  3"  3'"  im  Durchmesser 
halten.  £s  sind  ebenfalls  Zierbilder  für  Dosen.  Leider  liegt 
uns  nicht  die  Radirung  selbst,  sondern  nur  die  Originalseich- 
nung  derselben  vor  Augen. 

a)  Zwei  junge  Frauen,  beide  mit  lockigem  Haar  in  lärt- 
lieber  Haltung,  indem  die  eine  ihre  Genossin  umarmt  und  zu 
küssen  im  Begriff  ist;  diese  trägt  auf  dem  Kopf  einen  runden 
Strohhut  mit  Blumenkranz,  jene  einen  eigenthümlich  hehnarüg 
geformten  Kopfputz. 
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b)  Zwei  junge  Frauen  in  zärtlicher  Umarmung,  nach  links 
gewendet,  sie  tragen  kurzgelocktes  Haar  und  die  eine  einen 
turbanartigen  Kopfputz,  ihre  Blicke  sind  gegen  den  Beschauer 
gerichtet. 

c)  Zwei  junge  Landmädcheui  mit  einem  Korb  mit  Aepfeln ; 
beide  gegeneinander  gekehrt,  richten  ihren  Blick  gegen  den  Be- 
schauer, die  zur  Bechten,  stehend  und  mit  einem  runden  Hut 
auf  dem  Kopf,  hält  einen  Apfel  in  der  Hand,  die  zur  Linken, 
sitzend,  umfasst  den  auf  einem  Stein  stehenden  Henkelkorb. 

d)  Zwei  andere  junge  Mädchen,  mit  einem  Korb  Erdbeeren. 
Von  vom,  beide  mit  Strohhüten  auf  dem  Kopf,  und  bei  ein- 
ander stehend,  die  zur  Linken,  welche  den  Kopf  nach  links 
wendet,  hält  den  mit  grossen  Erdbeeren  gefüllten  Henkelkorb 
und  hat  ihre  linke  Hand  auf  die  Schulter  der  vor  ihr  stehenden 
Freundin  gelegt. 

13.   Der  MenschenschädeL 

Höhe  der  Platte  3"  3'",  Breite  3"  1'". 

Abbildung  eines  Todtenkopfes,  der  in  Profil  nach  rechts 
gestellt  ist,  der  Schädel  ist  nach  der  Lehre  des  Dr.  Gall  in 
namerirte  Felder  getheilt.  —  Fues  führte  dieses  in  Aquatinta 
gearbeitete  Blatt  für  den  schon  mehrfach  genannten  Dosen- 
Fabrikanten  M.  Denike  in  Nürnberg  aus.  — 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Denike's  Zeichen  neben 
dem  Kinnbackenknochen  und  vor  der  Nummer  27S. 


LITHOGEAPHIEN. 


14.   B,  A.  Durst. 

TJnbenanntes  männliches  Portrait,  von  vom,  der  Kopf  ein 

wenig  nach  links;  sein  dichtes  Haar  ist  lockig  und  die  Augen 

sind  aufwärts  gerichtet;  er  ist  mit  einem  zugeknöpften  Bock, 

ausgeschnittener  weisser  Weste  und  weissem  Halstuch  be- 

IV.  19 
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kleidet.   Links  unten  an  der  Brust  der  Name  Fues  in  Spiegel- 
schrift.  Kreidezeichnung,  fol. 

15.  Das  junge  schwäbische  Paar  bei  dem  MidcheB  mit 

dem  Fruchticorb. 

Höhe  8"  4'",  Breite  7"  5'". 

In  der  Mitte  vom  steht  ein  junges  schwäbisches  Paar  in 
reicher  Stammestracht,  der  Mann  hat  seinen  Arm  am  den  Hals 
der  Geliebten  gelegt,  die  einen  Korb  in  der  Hand  hält,  sie  reden 
mit  einem  jungen,  links  auf  der  Einfassungsmauer  einer  VTein- 
pflanzung  ruhenden  Mädchen,  das  auf  einen  bei  ihren  Füssen 
stehenden,  mit  Aepfeln  gefüllten  Korb  zeigt.  Im  Hintergnind 
eine  wie  es  scheint  mit  Wein  bewachsene  Anhöhe.  Unten 
rechts  in  der  Ecke  das  Monogramm  in  Spiegelschrift  Kreide- 
zeichnung. 

16.   Die  Spinnerin. 

Höhe  8"  3"',  Breite  7"  3'". 

Schwäbische  Volksscene;  rechts  in  der  Thür  eines  Hauses 
lehnt  ein  junger  Bauer,  er  sieht  seiner  auf  der  Bank  siisendeB 
spinnenden  jungen  Frau  zu,  an  welcher  eine  andere  junge 
Schwäbin  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf,  deren  Blick  ebenfalls 
auf  die  Spinnerin  gerichtet  ist,  vorüberschreitet;  das  kleine 
halbnackte  Töchterchen  spielt  mit  Steinen,  die  es  aus  einem  auf 
dem  Fuss  der  Spindel  stehenden  Korb  herausliest.  Ein  hö}se^ 
ner  Zaun  schliesst  den  Platz  vor  dem  Hause  ein.  Unten  rechts 
das  Zeichen  in  SpiegelschrifL  Kreidezeichnung. 

17.  Zwei  Guirianden-Kreisabschnitta 

Höhe  9",  Breite  14''. 

Das  obere  Segment  enthält  eine  reiche  Füllung  von  Elomea 
unter  welchen  sich  Kosen  durch  ihre  Grösse  auszeichnen,  zwei 
Lorbeerstäbe  schliessen  diese  Quirlande  ein.  Das  untere  Seg- 
ment besteht  aus  drei  unverbundenen  Theilen:  einem  schwanen 
Einfassungsstrich,  einem  Stabe  mit  blühendem  Schlinggewächs 
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and  einem  gleichförmigen  Blütenstab.  Unter  diesem  Segment 
in  der  Mitte  ist  in  einem  Bosenkranz  die  halbe  Figur  einer 
jungen  Frau  dargestellt,  deren  Lockenkopf  mit  einem  Schleier 
verhüllt  ist.  Kreidezeichnung.  Ohne  Bezeichnung,  nur  mit 
der  Druckadresse :  „Gedruckt  von  Leonhard  Amersdorffer  in 
Nürnberg^  links  unten. 
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GUSTAV  PHILIPP  ZWINGER 

Maler,  Zeicliner,  Eupferätzer  und  Lithograph  zu 
Nürnberg,  geboren  den  3.  Januar  1779,  gestorben  den 
15.  Januar  1819.  Sein  Vater  war  der  Maler  Christoph 
Jos.  Sigm.  Zwinger  (1744—1813),  der  die  Stelle  eines 
Directors  der  nürnbergischen  Zeichnenschule  bekleidete, 
seine  Mutter  Anna  Felicitas  Preisler,  ebenfalls  eine  ge- 
schickte Künstlerin.  Die  Anfangsgründe  des  Zeichnens 
erlernte  er  bei  seinem  Vater,  alsdann  ging  er  nach 
Wien,  wo  er  sich  von  1799  bis  1801  unter  Füger*8 
Leitung,  namentlich  im  Malen,  weiter  entwickelte.  In 
seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  ward  er  Professor  an 
der  Zeichnenschule  und  nach  dem  Ableben  seines  Vaters 
Director  derselben.  Selbige  war  1718  errichtet  worden 
und  befand  sich  im  ehemaligen  Katharinenkloster.  An 
zwei  Tagen  in  der  Woche  war  Zwinger  yerpflichtet 
gegen  geringe  Vergütung  die  Anfangsgründe  des  Zeich- 
nens zu  lehren.  Nach  seinem  Tode  übernahm  seine 
Gattin,  eine  gebome  Pehnert  und  eine  mit  grossem 
Talent  zur  Kunst  begabte  Frau,  die  Leitung  der  An- 
stalt,  welche  sie  bis  an  ihren  Tod  1843  fortführte. 

Zwinger  war  ein  tüchtiger  Künstler  und  bildete 
viele  Schüler.  Er  zeichnete  in  Aquarell,  Gouache  und 
mit  der  Feder,  theils  für  den  Kunsthandel,  theils  ßr 
Kupferstecher.     J.  Kellner,    A.  L.  Möglich,  Pfarrer 
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Wilder  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.  Er 
malte  heilige  und  historische  Darstellungen,  Ansichten 
und  Landschaften  theils  nach  eigener  Erfindung  und 
Zeichnung,  theils  nach  Werken  berühmter  älterer 
Meister ;  eine  Copie  nach  RafaePs  Madonna  della  Sedia 
und  eine  andere  nach  Correggio's  Zingarella  sah  man 
1817  auf  der  Kunstausstellung  zu  Nürnberg.  —  Seine 
Radirungen  sind  fast  nur  als  Versuche  zu  betrachten 
und  kamen  nie  in  den  Handel.  Einige  von  ihnen  sind 
mit  einem  Monogramm  versehen,  das  aus  den  Buch- 
staben G.  P.  Z.  besteht  und  bei  Brulliot  II.  Nr.  1087 
abgebildet  ist.  —  Seine  Kreidezeichnungen  auf  den 
Stein  sind  etwas  trocken  gehalten,  gehören  aber  zu  den 
früheren  Leistungen  dieser  Kunstart.  Von  fast  allen 
seinen  Blättern  kommen  Abdrücke  auf  farbigem  Ton- 
papier vor,  um  weiss  aufgehöht  zu  werden. 


DAS  WERK  DES  G.  PH.  ZWINGER. 


EADIEUNGEN. 


I.  Johann  Andreas  Börner. 

Höhe  118  Mm.,  Breite  71  Mm. 

Der  bekannte  Kunstkenner  und  Auctionator.  Brustbild, 
nach  links  gekehrt,  unbedeckten  Kopfes,  in  E,ock  und  ge- 
kräuseltem Cbemiset  abgebildet.  Fast  nur  Umrissradirung  mit 
wenig  auBgeflihrten  Schattenandeutungen  am  Kopf  und  am 
Kragen  des  Kockes  und  der  Weste.  Ohne  alle  Schrift  und  sehr 
selten.  Bei  Gelegenheit  eines  Festmahls  gefertigt.  Ohne  Ein- 
fasBungslinien. 
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2.   Kinder  am  Feuer. 

Höhe  130  Mm^  Breite  105  Hm. 

UmrissradiruDg  in  Kreidemanier,  nach  B.  Rode,  Um  ein 
Feuer  stehen  und  knieen  sechs  nackte  Kinder,  drei  auf  jeder 
Seite.  Zwei  Ton  ihnen,  links,  tragen  Reisig  herhei.  Rechts  an 
einem  Baum,  wie  es  scheint,  ein  Zelt.  Ohne  Zwinger's  Namen 
und  Zeichen  und  ohne  Einfassungslinien. 

3.  Sappho. 

Höhe  101  Mm.,  Breite  83  Mm. 

In  Kreidemanier.  Die  Dichterin,  nach  links  gekehrt  sitzt 
auf  einem  Fels  am  Meer,  ihr  Oberkörper  ist  nackt  und  ihr 
langes,  aufgelöstes  Haar  flattert  im  Winde;  sie  r&hrt  mit  der 
Linken  die  Lyra,  die  sie  auf  ihrem  Knie  hält,  während  ihr 
Blick  aufwärts  gerichtet  ist.  Links  sitzt  bei  ihren  Füssen  ein 
kleiner  Liebesgott,  der  mit  einer  Pfeilspitze  aufs  Meer  hinsb 
zeigt,  rechts  neben  ihr  liegt  auf  dem  Fels  ein  Kranz  auf  einer 
Pergamentrolle.  Unten  am  Fels  gegen  rechts  die  Buchstaben: 
C  jP.  Z.  —  Der  Gegenstand  ist  dem  französischen  Gemälde  des 
G^rard  entnommen.   Ohne  Einfassungslinien. 

I.  Vor  dem  Zeichen  des  Künstlers. 

IT.  Mit  demselben  und  mit  verschiedenen  kleinen  Üebe^ 
arbeitungen. 

4.   Drei  Köpfe. 

Höhe  68  Mm.,  Breite  95  Mm. 

Nach  Füger.  Links  der  Kopf  eines  unbärtigen  jango' 
Mannes,  auf  die  Seite  geneigt,  rechts  der  eines  bärtigen  älteren 
und  unten  die  Stirn  eines  dritten.  Oben  links  steht:  ^3tf^^ 
FiigerJ*  Unten  rechts  am  Gewand  des  einen  Mannes  die  Bach- 
Stäben:  G.  P,  Z,   Ohne  Einfassungsjinien. 
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5.   Rastende  Kosacken. 

Höhe  37  Mm.,  Breite  152  Mm. 

Eastende  Kosacken  unterhalten  sich  auf  freier  Strasse; 
drei  stehen  rechts  in  Gespräch  bei  einander,  drei  andere  mit 
zwei  Pferden  befinden  sich  gegen  die  Mitte  und  einer  von 
diesen,  zu  Pferde  sitzend,  lässt  sich  durch  eine  Marketenderin 
einen  Trunk  reichen.  Letztere  steht  im  Kücken  eines  In- 
fanteristen in  der  Nähe  eines  Feuers,  über  welchem  ein  Kessel 
hängt.  Ein  anderer  Kosack,  links  sitzend  und  gegen  eine 
Tonne  gestützt,  unterhält  sich  mit  zwei  Kameraden,  die  dies- 
seits des  Feuers  stehen.  Weiter  nach  links  auf  einer  steinernen 
Brücke  sieht  man  ein  Pferd  und  jenseits  derselben  drei  reitende 
Kosacken.  Bechts  kommt  ein  Herr  mit  seiner  Frau  und  zwei 
Kindern  daher,  wie  es  scheint,  um  die  Soldaten  zu  besuchen. 
Im  Grund  derselben  Seite  sieht  man  auf  einer  Anhöhe  eine 
Bauernhütte  zwischen  Bäumen.  Unten  in  der  Mitte  am  Erd- 
boden die  Buchstaben:  G.  P.  Z,  begleitet  von  „fec.  1816."  Ohne 
Einfassungslinien. 

Die  Probedrücke  sind  vor  der  Ueberarbeitung  der 
Laft,  die  noch  zu  einem  grossen  Theil  weiss  oder  hell  erscheint, 
während  sie  in  den  vollendtflen  Abdrücken  ganz  mit  Strichen 
zugelegt  ist  oder  schattirt  ist. 

6.  Reiter  nach  Chodowiecki. 

Höhe  38  Mm.,  Breite  153  Mm. 

Beiter,  acht  an  der  Zahl,  Kuirassiere,  Kosacken  und  ein 
Türke  galoppiren  nach  links;  der  eine  der  beiden  Kuirassiere 
sprengt  rechts  mit  gezogenem  Säbel  hinter  einem  Kosacken 
ber,  der  eine  zerfetzte  Fahne  hält,  der  andere,  in  der  Mitte  des 
Blattes,  scheint  den  Türken  an  der  Brust  zu  packen.  Diesen 
reitet  links  ein  Kosack  mit  langer  Lanze  voraus,  während  ein 
Offizier,  in  rundem,  mit  einer  Feder  geschmücktem  Hut,  sein 
Pferd  über  einem  todten  Pferde  anhält,  neben  welchem  ein 
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/ignette  mit  der  Paltas-Bfiste. 

»he  SO  Hrn.,  BreiU  100  Mm. 
ein  Bibliothekzeichen.  Die  Bliate  ist  nach 
von  vier  Genien  mit  allerlei  Künstlerrequi- 
iter  dem  rechte  befindlichen,  über  ein  rundes 
I  GenioB  sieht  man  eine  leere  Staffelei.  Ohne 
n,  1SI4  gefertigt. 


LITHOGRAPHIEN. 


9.   Kopf  des  Amor. 

ichrift:  „Amor.     Gemahll  v.  Raffaello  Sam*« 

I.  V.  J.  J.  Preissler.  Auf  Stein  v.  G.  P.  Zwinger." 
rofil  nach  rechts  gekehrt,  fol. 

10.   Kopf  des  Mercur. 

Schrift:  „Kopf  des  Mercurs.  Gemahlt  von 
ia  Ürbino.  Nach  dem  Originale  in  Rom  ge- 
Justin  Preissler.  Auf  Stein  van  Gust.  PAil. 
51,  nach  rechts  gekehrt,  mit  dem  geflügelten 
fol. 

II.  Kopf  des  Hercules. 

im  vorigen  Blatt  Mit  der  Untcrechrift : 
[.  Gemahlt  von  Raffaello  Samio  da  ürbino. 
\e  in  Rom  gezeichnet  von  Joh.  Just.  Preissler. 
t.  Phil.  Zwinger."  In  Profil  nach  rechts,  von 
unden.  gr.  f. 


298  GUSTAV  PHILIPP  ZWIKGER. 

12.  Die  Burg  Gailenreuth. 

Höhe  250  Mm.,  Breite  298  Hm. 

Mit  der  Unterschrift:  y^Burg-Gmlenreuth^j  links:  „Naeh^atur 
gezeichnet  von  G.  P,  Zwinger.**  Im  Vorgnind  eine  Gruppe 
von  drei  männlichen  Fignren,  unter  welchen  ein  zeichnender 
Künstler. 

13.  Neujahrsblatt  fDr  1812. 

Drei  antikgekleidete  Frauengestalten,  auf  einer  Wolke, 
halten  Blumen,  Aehren  und  Weintrauben.  Links,  fast  ganz 
in  die  Wolke  gehüllt,  eine  vierte  weibliche  Figur,  hinter  einem 
Altar,  auf  welchem  ein  Rauchfass  steht.  Auf  der  Wolke  die 
Jahreszahl  MDCCCXIL  und  unterhalb  ein  Palmzweig  und  Füll- 
horn. Am  Altar  steht:  „G.  P.  Z.  inv.  &  del  1811",  unter  der 
Darstellung  der  Glückwunsch:  „Zum  neuen  Jahr  1S12  von 
Gustav  Philipp  Zwinger.^  gr.  f. 

I.  Vor  dem  Glückwunsch,  vor  den  gestreuten  Blumen  bei 
der  Jahreszahl  MDCCCXII. 

II.  Vor  dem  Glückwunsch,  aber  mit  den  Blumen. 

III.  Mit  dem  Glückwunsch,  aber  vor  der  üeberarbeitmig. 

IV.  Mit  der  XJeberarbeitung,  so  dass  die  Schatten  viel 
kräftiger,  fast  zu  schwarz  erscheinen. 
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A.  P.  E.  MENZEL. 

Adolph  Menzel  ist  zu  Breslau  am  8.  December  1815  ge- 
boren. Zur  Zeit  seiner  Geburt  war  sein  Vater  Vorsteher 
einer  Mädchenschule;  jedoch  auch  ein  eifriger  Kunstfreund, 
der  besonders  an  der  damals  jungen  Erfindung  Sene- 
felder's  lebendiges  Interesse  nahm;  so  zwar;  dass  er  später 
seine  Stellung  aufgab;  um  eine  lithographische  Anstalt 
2u  begründen.  Aucji  sein  Sohn  zeigte  seit  der  frühesten 
Jugend  entschieden©  Neigung  zur  darstellenden  Kunst 
Zwar  sollte  sich  diese  dem  Studiren  unterordnen  und  die 
Zeichnung  erst  dann  in  ihre  Rechte  treten;  wenn  Bücher 
und  Schreibhefte  in  Ordnung  waren.  Aber  von  solchen 
prosaischen  Fesseln  liess  sich  das  Genie  nicht  zurück- 
halten, und  so  wurde  denn  Alles,  was  der  Unterricht; 
besonders  die  Geschichte,  Darstellbares  bot;  sogleich 
illustrirt  Der  vernünftige  Vater;  der  dies  bemerkte, 
dachte  nun  an  Wege  und  Mittel,  dies  Talent  in  die  regel- 
rechte Bahn  der  Entwickelung  zu  leiten;  der  ursprüng- 
liche Plan  und  Wunsch;  dass  sein  Sohn  „studiren"  solle, 
wurde  aufgegeben,  und  da  Breslau  damals  keine  Gelegen- 
heit dem  sich  entwickelnden  Talente  bot,  sich  schulgerecht 
zu  consolidiren;  so  siedelte  Vater  Menzel  mit  seinem  Sohn 
und  seiner  lithographischen  Anstalt  1830  nach  Berlin  über. 

Natürlich  hatte  der  Vater  bei  dieser  Uebersiedelunf? 
vorzüglich   die  Academie  im  Auge  gehabt;  an  welcher 

V.  1 
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der  Sohn  zum  wirklichen  Kfinstler  herangebildet  werden 
sollte.  Aber  gerade  vor  dieser  Anstalt  hatte  der  junge 
Künstler  die  entschiedenste  Antipathie,  mit  aller  Kraft 
wehrte  er  sich  so  lange  er  konnte  gegen  den  Besuch 
derselben.  Ihm  war  es  angenehmer,  halbe  Tage  lang 
vor  den  Schaufenstern  der  Kunsthändler  zu  stehen,  um 
die  ausgestellten  Kupferstiche  zu  studiren  oder  die  öffent- 
lichen Monumente  der  Stadt  zu  betrachten. 

Endlich  im  Jahre  1833  liess  er  sich  bewegen,  in  die 
Academie  einzutreten;  was  aber  leicht  vorauszusehen 
war,  geschah  auch:  nach  einem  halben  Jahre  verliess  er 
dieselbe  wieder.  Der  Drang  nach  freier  Gestaltung  sei- 
ner Ideen,  so  wie  der  Naturalismus,  dem  er  schon  da- 
mals angehörte,  musste  selbst  die  bestgemeinte  Lehrauto- 
rität für  Zwang  ansehen  und  sich  demselben  zu  ent- 
ziehen trachten. 

Während  er  mm  dem  Vater  beim  lithographische 
Geschäfte  beistand  und  es  den  Anschein  hatte,  als  ob  er 
die  Kunstbahn  überhaupt  verlassen  wollte,  setzte  er 
seine  Privatstudien  fort,  componirte  und  zeichnete,  woin 
ihm  das  öfientliche  Leben  der  Stadt  den  reichlichsten 
Stoff  bot 

Es  war  zur  Weihnachtszeit  1833,  als  er  zum  ersten 
Male  mit  Proben  seiner  Kunst  vor  die  Oeffentlichkeit 
trat  Es  ist  das  Heft  lithographirter  Federzeichnungen; 
das  im  Verlage  von  L.  Sachse  erschien  und  den  Titel 
führt:  Künstlers  Erden  wallen  (Nr.  22 — 33  unseres  Cata- 
loges).  Fünf  Blätter  enthalten  Doppeldarstellungen,  i^ 
sechste  aber  als  Schluss  ist  eine  Einzeldarstellung- 
Schön  auf  dem  Titelblatt,  welches  den  Umschlag  oetl 
hat  sich  ein  unverwüstlicher  Humor  und  kritischer  Geiste 
der  keine  Schmnken  kennt,  geoffenbart  In  jeder  Figar^ 
jedem  Beiwerk  liegt  eine  allegorische  Hinweisung,  sns 
jedem,  selbst  dem  verborgensten  Winkel  lugt  ein  Schalk 
hervor.    Menzel  hat  in   dieser  Art  in  seinen  spateren 
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Arbeiten  (man   durchgehe  besonders    die   Illustrationen 
zu  Gelegenheitsfesten)  Erstaunliches  geleistet 

In  den  elf  Darstellungen,  die  das  Erden  wallen  des 
Künstlers  zum  Gegenstande  haben,  hat  der  Künstler 
Wahrheit  und  Dichtung  so  innig  vereint  und^das  con- 
crete  Leben  so  trefflich  geschildert,  dass  man  eine 
Künstlemovelle  zu  vernehmen  glaubt,  wenn  man  diesen 
Cvclus  betrachtet  Zuerst  offenbart  sich  das  Genie  wie 
ein  Blitzfunke,  unbekümmert  um  Form  und  Stoff;  ein 
Stack  Kreide  und  der  Fussboden  des  Zimmers  sind  dem 
Knaben  genug,  um  seinen  Phantasien  Gestalt  zu  geben. 
Was  hier  als  Keim  sich  entwickelt^  wird  zum  Trieb,  und 
da  es  einen  Zwang  über  sich  fühlt,  sehnt  es  sich  nach 
Freiheit  Doch  wann  ist  Freiheit  und  Friede  erruligen? 
Die  Schule  legt  dem  Künstler  einen  neuen  Zwang  auf; 
es  ist  charakteristisch,  wie  Menzel  hier  als  Symbol  eine 
Perrücke  auf  dem  Hanbenstock  wählte.  Dann  kommen 
andere  Stürme  des  Lebens;  zwar  tritt  besänftigend  die 
Liebe  dazwischen,  und  da  diese  Alles  im  Rosenlichte  zu 
sehen  pflegt,  so  ist  es  kein  Wunder,  dass  der  Künstler 
versucht  wird,  für  die  Zukunft  Luftschlösser  zu  bauen, 
die  natürlich  in  der  kalten  Wirklichkeit  zerfliessen; 
oder,  wie  der  Künstler  symbolisch  denkt,  dem  Schwan 
stutzt  eine  alte  Hexe  die  Flügel.  Das  Ende  vom  Lied, 
d.  h.  vom  Erdenwallen  des  Künstlers,  ist  nun  freilich 
ein  trauriges,  aber  diese  Dissonanz  findet  in  der  Schluss- 
darstellung eine  versöhnende  Ausgleichung;  dem  Künstler 
wird  der  Ruhm  der  Nachwelt  zu  Theil.  Menzel  meint 
es  freilich  nicht  so  versöhnlich  mit  diesem  Nachruhm 
und  legt  in  die  Composition  eine  neue  Dissonanz,  indem 
er  den  Kunsthändler,  den  Besitzer  des  Kunstwerkes  den 
Lohn  der  Mühe,  wie  er  dem  Künstler  gebührte,  ernten 
lässt  Dieselbe  Satyre  liegt  im  Symbol:  ein  gebrochener 
Baum  liegt  neben  dem  Grabe,  hinter  welchem  die  Sonne 
aufgeht 
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Wir  haben  iuis  bei  diesem  Cyclus  etw^  länger  auf- 
^ehalten^  weil  der  jugendliche  Künstler  hier  den  Ton  an- 
}^hlugy  dem  er  seither  immer  treu  blieb.  Es  ist  diese 
Seite  ulso  gleichsam  die  Ouvertüre  seines  kfinsüerisehen 
Schaffens/  Jdit  ihr  hat  er  auch  sogleich  die  alig^neine 
öffentliche  Stimme  für  sich  gewonnen.  Seine  gewesenen 
Mitschüler  und  Lehrer  an  der  Academie  waren  grossartig 
überrascht  von  diesem  kühnen  Auftreten  des  academiscben 
Flüchtlings.  Gedankenreichthum,  lebendige  Composition, 
Praxi$  in  Handhabung  der  Lithographie,  wer  hätte  dies 
Alles  dem  Autodidact  zugetraut?  Sogar  Director Sdiadow 
(der  Bildhauer),  wegen  seiaes  strengen  Urtheüs  von  den 
Schülern  gefürchtet,  widmete  dem  Werke  ein  öffentliches 
Wort.^ 

I.  Menzel  als  Zeichner. 

Von  dieser  Zeit  an  beginnt  eine  künstlerische  Thätjf- 
keit  ein  reiches  Schaffen,  wie  sie  selten  selbst  fruchtbaie 
Künstler  entwickeln.    ' 

Wollen  wir  diese  reiche  Aussaat  und  Ernte  zur  bes- 
seren Uebersicht  in  gewisse  Categorien  abtheilen,  so  haben 
wir  den  Künstler  zuerst  als  Zeichner  ins  Auge  zu  fassen. 
Als  solcher  wählt  er  den  Stein,  die  Kupferplatte  oder 
den  liolzstock^  um  denselben  seine  Ideen  mitzutheilen. 
In  seinen  Radirungen  erscheint  der  Künstler  höchst  genial« 
mag  er  Landscbaf^n  oder  Figürliches  mit  kundiger  Badir- 
nadel  hinzaubern. 

Die  Radirungen  gehören  einer  früheren  Zeit  an,  sie 
tragen  die  Jahreszahlen  1843  und  1844.  Seit  dieser  Zeit 
hat  er  nur  ein  Blatt  (1864)  zur  Säcularfeier  G.  Scfaadow's 
radirt  Es  ist  Schade,  und  jeder  Kunstfreund  wird  es 
bedauern,  dass  Menzel  diese  Kunstform  aufgegeben  hat- 
Zwei  oder  drei  unvollendete  Platten  liegen  wohl  in  seinem 
Tische,  sie  versprechen  reiche  und  ins  feinste  Detail  durch- 
gearbeitete Compositionen  zu  liefern.   Bei  der  Durchsicht 
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der  Platten  hatte  der  Künstler  dieselben  auf  viejes  Bitten 
mit  einer  Miene  sich  zurecht  gelegt,  die  eine  Vollendimg 
derselben  zu  versprechen  schien.  —  Menzel  zieht  der  Ra* 
dirung  die  Federzeichnung  auf  Stein  vor;  hier  sieht  er 
nach  seiner  Ansicht  sogleich  das  vollendete  Werk,  wie 
er  es  wollte  und  wünschte;  bei  der  Radirung  sei  er  ein 
Sklave  des  Scheidewassers  und  müsse  geduldig  nehmen, 
was  dieses  ihm  aus  seiner  mühevollen  Arbeit  »macha 
Diesem  kann  man  freilich  entgegnen:  Das  Soheidewasser 
wirkt  nach  Naturgesetzen,  wie  sie  überall  und  beson- 
ders in  der  chemischen  Procedur  gelten  und  kann  der 
Mensch  diese  Gesetze  seinem  Willen  und  Gefühle  dienstbar 
machen. 

Nehmen  wir  indessen  dankbar  an,  was  Menzel  uns 
in  seinen  Radirungen  gegeben  hat 

Einen  Reichthum  von  Ideen  hat  er  in  den  Feder- 
zeichnungen auf  Stein  niedergelegt;  hier  ist  er  in  seinem 
Elemente,  dieses  Mittel  sagt  seinem  Kun^tchärakter  be* 
sonders  zu;  als  Naturalist  kann  er  mit  diesem  so  zu 
sagen  stenographischen  Mittel  am  prägnantesten  den 
flüchtigen  Moment  fassen  und  darstellen. 

In  früherer  Zeit  hat  er  auch  die  eigentliche  Litho- 
graphie gepflegt.  So  folgte  gleich  seiner  ersten  oben 
erwähnten  Publication  eine  andere  in  demselben  Verlage 
nach.  In  den  Jahren  1834 — 36  zeichnete' er  eine  Folge 
historischer  Begebenheiten  aus  der  Brandenburgisch* 
preussischen  Geschichte,  reiche  lebendige  Compositionen, 
die  er  dann  selbst  auf  Stein  übertrug.  (Siehe  No.  154 
bis  166  des  Werkes.) 

Im  Jahre  1851  gab  er  ein  Heft  mit  sechs  Blättern 
heraus,  betitelt:  Versuche  auf  Stein  mit  Pinsel  und  Schab- 
eisen. Mit  dieser  von  ihm  erfundenen  Manier  hat  er 
wunderbare  Effecte  erzielt  und  die  saftigsten  und  tiefsten 
Schatten  erreicht,  wie  sie  weicher  kein  Schabkunstblatt 
geben  kann. 
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üeberhaupt  müssen  wir  hier  einer  Eigßnthümlichkeit 
im  künstlerischen  Schaffen  MenzeFs  Erwähnung  thoD.  So 
gern  er  sich  hinseiet,  um  einen  lebhaften  flüchtigen  Ein- 
druck eben  so  flüchtig  auf  das  Papier  oder  den  Stän 
zu  bannen ;  eben  so  unvei*drossen  ist  er,  einen  reidi- 
haltigen  Gedanken  in  einer  Folge  von  Darstellungen  so 
viel  als  möglich  künstlerisch  zu  erschöpfen.  Wir  müssen 
hier  stiner  Cyclischen  Werke  erwähnen ,  denen  er  oft 
Arbeit  und  unausgesetzte  Mühe  vieler  Jahre  opferte.  Hier- 
her gehört  eins  seiner  Hauptwerke:  Die  Armee  Friedrich's 
des  Grossen  in  ihrer  Uniformirung,  *an  dem  er  vom  Jahre 
1852—57  arbeitete.  Es  ist  so  zu  sagen  ein  authentische 
Quellenwerk  geworden;  denn  alle  noch  vorhandenen  Doco- 
mente  und  Armaturstücke  wurden  gewissenhaft  benätzt 
und  da  die  letzteren  besonders  früher  oder  später  dem 
Zahn  der  Zeit  zum  Opfer  fallen  müssen ,  so  ist  dnrcli 
dieses  Werk  das  vergängliche  Material  gerettet  wordfSL 
Auf  den  Gedanken;  ein  solches  Werk  zu  ediren,  ist« 
wohl  durch  seine  vorangegangenen  Arbeiten  gebradit 
worden,  nämlich  durch  ein  anderes  cyclisches  Werk,  (bs 
er  jedoch  durch  den  Holzschnitt  vervielfältigen  lies&  Es 
sind  dies  die  400  Gompositionen  zu  Kugler's  Geschichte 
Friedrich's  des  Grossen.  Diese  Gompositionen  (1839—1842 
entstanden)  sollten  ursprünglich  durch  französische  lylo- 
graphen  in  Holzschnitt  ausgeführt  werden,  da  aber  diese 
die  Zeichnung  nicht  genau  wiedergaben,  so  wendete  sich 
Menzel  einheimischen  Künstlern  zu,  wie  Otto  und  Albert 
Vogel,  ünzelmann  in  Berlin,  Kretschmar,  Georgy, 
Ritschi,  Beneworth  in  Leipzig. 

Hier  müssen  wir  die  Thatsache  constatiren,  dass 
Menzel  auf  diese  Weise  unter  allen  deutschen  Künstleni 
als  derjenige  dasteht,  der  den  lebendigsten  und  nach- 
haltigsten Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  neueren 
deutschen  Holzschneidekunst  ausgeübt  hat,  ja  man  kann 
ihn    unbedenklich   ihren    Erwecker   nennen.    Schon  im 
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Jahre  1838  hatte  er  einige  Zeicbnuogen  zu  Chamisso's 
Peter  Schlemihl  entworfen,  die  von  Unzelmann  in  Ilolz 
geschnitten  wurden.  In  der  erwähnten  Geschichte  Friedrich's 
geht  die  Ausführung  des  Holzschnittes  mit  dem  eminenten 
Talente  des  Zeichners  bereits  gleichen  Schritt  und  erreicht 
io  den  Illustrationen  zu  den  Werken  Friedrich's  d.  Gr. 
den  Höhepunkt  Aus  dieser  Zeit  stammte  noch  eine  ein- 
zelne Composition,  die  gleichfalls  durch  den  Holzschnitt 
vervielfältigt  wurde,  nämlich  Sickingen*s  Tod,  geschnitten 
von  Unzelmann. 

Die  Jahre  1843—49  nahmen  seine  volle  Thätigkeit 
für  die  200  Illustrationen  zu  der  Prachtausgabe  der  Werke 
Friedrich's  d.  Gr.  in  Anspruch.  Die  Publicirung  der  Werke 
ist  auf  Befehl  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  ver- 
anstaltet worden.  Die  Zeichnungen  MenzeFs  wurden  auf 
Holz  facsimilirt;  die  Schnitte  entstanden  durchgängig  in 
Berlin  durch  die  geübten  Xylographen  Otto  Vogel  (f  1851), 
Alb.  Vogel,  Unzelmann  (f  1854)  und  Herm.  Müller,  des 
Letzteren  Schüler,  und  leisten,  wie  bereits  erwähnt,  das 
Höchste  in  diesem  Genre. 

Unter  den  nachfolgenden  cyclischen  Arbeiten  für 
Holzschnitt  erwähnen  wir  die  32  Zeichnungen  zu  dem 
populären  Buche  von  Lange :  Ueber  die  alte  preuss.  Armee 
(1846—49),  und  zwölf  grössere  Blätter,  Portraits  der 
Kriegshelden  Friedrich's  (1850—55),  die  in  Leipzig  in 
Holz  geschnitten  wurden  und  im  Verlag  von  Alex.  Duncker 
in  Berlin  erschienen  sind. 

n.  Menzel  als  Maler. 

Obgleich  die  beiden  Thätigkeiten  des  Künstlers,  als 
Zeichner  und  Maler,  nicht  durch  die  Zeit  auseinander- 
gehalten werden,  so  war  doch  zur  besseren  Uebersicht  eine 
solche  Eintheilung  und  Scheidung  .rathsam  erschienen. 

So  schnell  Menzel  mit  dem  Zeichenstift  vertraut  war, 
so  langsam  und  nur  über  wiederholt  überwundene  Schwierig- 
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keiten  hinweg  konnte  er  den  ihm  gebührenden  Ehrenplatz 
als  Maler  erkämpfen.  Ein  früher  Versuch  in  der  Oel- 
malerei  fiel  unglücklich  aus,  Menzel  dachte  nicht  mehr 
an  Pinsel  und  Palette,  als  ihn  seine  Freunde  1835  auf- 
munterten, nochmals  den  Versuch  zu  wagen.  Weil  ohne 
Anleitung;  musste  das  mühselige  Beginnen  abermals  miss- 
glücken. Doch  ein  Genie  lässt  sich  von  materiellen 
Schwierigkeiten  nicht  abhalten;  nach  einigen  wiederholta 
Versuchen  trat  er  1 837  mit  einem  kleinen  Bilde  auf,  das 
entschiedenen  Erfolg  erzielte.  Es  ist  „die  Advocaten- 
consultation^,  die  im  Sachse'schen  Locale  ausgestellt  var 
und  sogleich  einen  Käufer  fand.  Hiermit  war  die  Bahn 
gebrochen.  Es  war  nicht  anders  zu  erwarten,  als  dass 
sich  der  Künstler  der  Farbe  mit  dem  glücklichsten  Ge- 
schick bemeistem  werde,  er  verleugnete  auch  hier  den 
Naturalismus  keineswegs.  Wer  ihm  diesen  zum  Vorwurf 
machen  wollte,  möge  sich  die  Frage  beantworten,  ob  ei 
Wesen  oder  eine  Idee,  die  eine  Lebensfähigkeit  in  siU 
trägt,  ein  Recht  auf  Existenz  habe  oder  nicht? 

Neben  der  Oelmalerei  war  es  auch  die  Aquarell 
und  hier  besonders  die  Anwendung  der  Guachefarbeo, 
die  Menzel  mit  Vorliebe  und  mit  gleichem  Gludce  und 
gleicher  künstlerischer  Vollendung  cultivirte.  Um  ein 
übersichtliches  Bild  der  Thätigkeit  des  Künstlers  auf  dem 
Gebiete  der  Malerei  zu  gewinnen,  wird  es  erspriesslich 
sein,  ein  chronologisches  Verzeichniss  seiner  besten  Werke 
hier  folgen  zu  lassen*). 
1837.  Die  Consultation  der  Advocaten. 
1839.  Der  Gerichtstag.  Oelgemälde.  Zwei  Verbrecher 
werden  vor  die  Leiche  geführt    (Lepke's  Salon.) 


*)  H.  Oberstabsarzt  Puhlmann  in  Potsdam  besitzt  nebet  den 
fast  YollständigeD  Werke  des  Künstlers,  darunter  viele  Seltenheiten, 
auch  vorzügliche  Zeichnungen  und  Gemälde  uuseres  Meisters,  dar- 
unter aus  seiner  ersten  Zeit  der  Oelmalerei  eine  Scene  ws  des 
80j&hr.  Kriege. 
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184&  Die  Störung.    Oelgeraälde. 

1847.  Gustav  Adolph  empfangt  seine  G^mahlin^  die  zu 
ihm  nach  Deutschland  gereist  kani;  im  Schlosse  zu 
Haman.    Oelbild. 

1H49.  Spazierritt  Friedrich's  des  Grossen.    Oelbild. 

1850.  Friedrich's  des  Grossen  Tafelrunde  auf  Sanssouci 
1750.  Oelbild.  In  der  Gallerie  der  Kunstfreunde 
im  preussischen  Staate. 

Beglückwünschungs- Adresse  des  Magistrats  von 
Berlin  an  den  Kronprinzen  zu  dessen  Volljährigkeit 
Aquarellblatt 

1851.  Christus  als  Knabe  im  Tempel.  Transparentbild. 
Entstanden  auf  Veranlassung  der  Weihnachts- 
Soireen,  welche  die  berliner  Künstler  jährlich  zu 
wohlthätigen  Zwecken  im  Academiegebäude  ver- 
anstalten. 

Menzel  hat  bei  diesem  Bilde  dem  Naturalismus 
alle  Zügel  freigelassen;  man  denkt  hier  nicht  an 
die  für  den  Christen  idealisirte  Begebenheit  in 
Jerusalem,  sondern  glaubt  sich  in  eine  moderne 
Judenschule  versetzt,  in  welcher  Jesus  mit  seinen 
Eltern  wie  eine  verkommene  polnische  Judenfamilie 
auftritt  und  es  war  natürlich,  dass  sich  der  Künstler 
dieser  subjectiven  Auffassung  wegen,  durch  die  er 
sich  über  den  Usus,  solche  Objecte  der  bibli- 
schen Geschichte  darzustellen,  hinwegsetzte,  von 
mancher  Seite  eine  harte  Kritik  zuzog.  Im  nächsten 
Jahre  führte  er  dieselbe  Composition  mit  Pinsel 
und  Schabeisen  auf  Stein  aus  und  gab  sie  heraus. 

1853.  Eine  Wiederholung  der  Tafelnmde  Friedrich's  auf 
Sanssouci.  Es  kam  in  die  Gallerie  Jacob's  in  Pots- 
dam, aus  der  sie  1872  von  Lepke  erworben  wurde. 
Christus  treibt  die  Wechsler  aus  dem  Tempel. 
Transparentbild,  wie  das  vom  Jahre  1851. 
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1854.  Friedrich  d.  Gr.  auf  der  Reise.  Oelbild  in  der 
Gallerie  Ravene. 

Festalbuin^  12  grosse  Aquarelle  im  Auftrag  des 
preussischen  Hofes  zinn  Geburtstagsgeschenk  für 
die  russische  Kaiserin. 

1855.  Friedrich  der  Grosse  bei  der  Huldigung  zu  Breslau 
1741.  Im  Auftrag  des  schlesischen  Kunstvereins 
für  dessen  Gallerie  gemalt    Oelbild. 

Zwei  Deutschordens -Hochmeister:  Si^fried  voo 
^euchtwangen  und  Herzog  Ludger  von  Braun- 
schweig, Überlebensgrosse  Figuren,  Frescobilder  im 
Remter  des  Schlosses  zu  Marienburg. 

1856.  Friedrich  d.  Grosse  in  der  Schlacht  bei  Hochkirdi 
1758.    Oelbild.    Im  k.  Schlosse  zu  Berlin. 

1857.  Erste  Begegnung  Friedrich's  d.  Gr.  mit  Kaiser 
Joseph  II.  auf  der  Treppe  des  Schlosses  zu  Neisse. 
Oelbild  im  Auftrage  des  Vereins  für  historis* 
Malerei.    Jetzt  im  Schlosse  zu  Weimar. 

Adam  und  Eva,  für  die  Weihnathtssoir^en.  TraDS- 
parentbild  wie  1851. 

1858.  Zusammenkunft  Blücher's  und  Wellingtons  am 
Abend  der  Schlacht  von  Waterloo.  Oelbild.  Im 
Auftrag  für  die  Gedenkhalle  im  kronprindiiieii 
Palais  gemalt 

1859.  Verschiedene  Bilder  begonnen,  die  noch  unvollendet 
blieben.  Stoff:  Friedrich  d.  Gr.  in  und  nach  der 
Schlacht  bei  Leuthen. 

1860.  Neun  Blätter  Guachegemälde  für  die  Kahlbaum'sche 
Sammlung,  darunter  beziehen  sich  vier  auf  den 
Aufenthalt  Friedrich's  d.  Gr.  (als  Kronprinzen)  in 
Rheinsberg. 

1861.  Krönung  König  Wilhelm's  I.  von  Preussen  in  Königs- 
berg am  18.  Oct  1861.  Oelbild.  Es  wurde  im 
hohen  Auftrage  sogleich  begonnen,  aber  erst  z^ 
Ende  des  Jahres  1865  vollendet  Es  ist  von  grossen 
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Dimensionen  (14'  lang  und  11'  hoch)  und  wurde 
dem  Künstler  deshalb  im  Schlosse  selbst  ein  Atelier 
errichtet  MeuzeFs  Krönungsbild  hat  oft  herbe 
ürtheile  erfahren,  wie  ich  glaube  unverdient.  Es 
ist  keine  historische  Composition,  bei  welcher  der 
Künstler  eine  Idee  erfasst  und  sie  in  die  ent- 
sprechendste Form  kleidet;  hier  haben  wir  es  mit 
einer  Präsentationsscene  zu  thun  und  im  Auftrage 
hiess  es  ausdrücklich,  im  Bilde  die  Wirklichkeit 
ohne  Zugabe  oder  Wegnahme  genau  wiederzugeben. 
Und  diese  Aufgabe  hat  der  Künstler  hier  glücklich 
gelöst,  er  hat  den  Moment  so  gegeben;  wie  er  war; 
an  132  Bildnissköpfe  sind  angebracht;  dass  jeder 
an  seinem  Platze  steht,  dass  Oertlichkeit,  Costüm, 
Gebrauch  und  Ceremonie  genau  stimmen,  versteht 
sich  von  selbst  Kurz  es  erscheint  wie  ein  photo- 
graphisch aufgenommenes  Augenblicksbild,  obgleich 
der  Künstler  über  vier  Jahre  daran  arbeitete. 

1865.  Badende  Knaben.     Guache.     Reiseerinnerung  aus 
Kosen  an  der  Saale. 

RüstkaQimerphantasien.  Guache.  Für  das  deutsche 
Künstleralbum. 

1866.  Das  Innere  der  Altneu-Synagoge  zu  Prag 

Berliner  Strassenleben  in  der  Weihnachtszeit 

Neuer  Schifffahrtscanal  bei  Berlin. 

Gedenkblatt  des  Magistrats  zur  Beglückwünschung 
des  Königs  bei  der  Rückkehr  aus  dem  Feldzuge. 
Alle  in  Guache. 

1867.  Sonntag  im  Tuileriengarten.  Oelbild.  In  der  Samm- 
lung des  Fritz  Meyer. 

Ballgesellschaft    Erinnerung.    Guache. 
Alter  Mann  öffnet  e|n  Schmuckkästchen  (16.  Jahr- 
hundert).   Guache. 
Geharnischter  als  Blindekuh.   Guache  (s.  Nr.  180). 
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1868.  MissioDSgottesdienst  in  der  Buchenhalle  bei  Bad 
Kosen.    Gallerie  Alb.  Aron's.    Oelgemälde. 

Tiroler  Bauernpublicum  sieht  dem  Passionsspiele 
im  improvisirten  Theater  bei  Kufstein  za.  Oelbild. 
Comfort  chinois.    Guache. 

1869.  Wochentag  in  einer  Strasse  von  Paris.  Oelbild. 
Gallerie  Strousberg. 

Der  alte  Elephant  im  Jardin  des  plants  zu  Paris. 
Guacha    Gallerie  Behrens  zn  Hambu)^. 

1870.  Tanzpause  (Erinnerung  ans  den  HofbäUenV  Oelbild. 
Gallerie  Joh.  Meyer  in  Dresdra. 

1871.  Die  Linden  Berlins  Nachmittag  31.  Juü  1870.  (Ab- 
reise des  Königs  in  den  Krieg.)  Oelbild.  Gallerie 
Magnus  -  Hermann. 

Auch  bei  diesem  Gemälde  bethatigte  der  Künstler 
seine  Virtuosität^  mit  welcher  er  einen  glückliches 
Grifif  in  das  bewegteste  Leben  thun  und  aus  des- 
selben den  flüchtigsten  Moment  fesseln  kann,  m 
ihn  mit  photographischer  Genauigkeit  auf  die  Lein- 
wand zu  bannen. 

Wir  begegnen  dieser  Genialitat  auf  vielen  seiner 
Gemälde,  wie  beim  erwähnten  Krönungsbilde,  beim 
Tuileriengarten,  bei  den  Ballgesellschaften  und 
anderen,  überhaupt,  wo  er  das  flüssige  Leben  dar- 
stellen .will  und  es  gleichsam  plötzlich  versteinero 
lässt 

Der  Esterhazy-Keller  in  Wien.  Reiseerinnerung. 
Guache. 

Bismarck  und  Moltke,  als  Decoration  an  der  Aca- 
demie  beim  Einzug  der  Truppen. 

1872.  Zwei  Ehrenbürger- Diplome  der  Stadt  Berlin  ßr 
den  Fürsten  Bismarck  und  Grafen  Moltke.  Guache 

auf  Pergament 
Hochaltar  in  der  Benedictinerkirche  zu  Salzburg. 

Hochaltar  der  Pfarrkirche  zu  Innsbruck.  Beide 


Guache.    Reisestudfen.  Oallerie  Magnus -Hermann. 
Gestörtes  Mahl.     Guache.    Ein  vornehmer  junger 
ManU;  der  sich  den  Freuden  der  Tafel  hingegeben, 
wird  durch  einen  empfangenen  Brief  in  trübes  Nach- 
denken versetzt    Guache. 
Wenn  der  Künstler  diese  Reihe  von  Kunstwerken 
überblickt,  die  im  Laufe  der  Jahre  aus  seinem  Atelier 
hervorgegangen,  so  kann  er  immerhin  mit  grosser  Be^ 
friedigung  sein  Lebenstagewerk  ansehen  und  glücklicher 
wie  der  von  ihm  gezeichnete  Künstler  im  Erdenwallen, 
braucht  er  nicht  erst  gestorben  zu  sein;  dass  ihm  der 
verdiente  Ruhm  der  Nachwelt  zu  Theil  wird.  Die  Gegen- 
wart zollt  ihm  die  Ehre  und  den  Ruhm,  wie  sie  einem 
so  thätigen,  talentvollen  und  genialen  Künstler  gebühren. 
Gleich  nach  seipem  Auftreten  *als  Künstler  nahmen  ihn 
die  berliner  Künstler  in  ihren  Kreis  auf.    Seitdem  ist 
er  ordentliches  Mitglied  der  Academie  und  k.  Professor 
geworden  und  bei  Gelegenheit  der  pariser  Weltausstellung 
wurde  ihm  der  Orden  pour  le  m6rite  zuerkannt 

Merkwürdig  bleibt  auch  dies  am  Künstler,  dass  er 
keine  sogenannten  Studienreisen  unternommen  hat  Er 
hat  Italien  nie  gesehen  (was  übrigens  zu  beklagen  ist),  sein 
Humor  und  seine  charakteristische  Darstellungsweise  fände 
im  italienischen  Volksleben  mehr  als  zu  viel  dankbaren 
Stofi)  er  blieb  in  Berlin  immer  fest  ^iteen,  mit  Ausnahme 
einiger  kurzer  Ausflüge,  die  er  durch  Deutschland,  nach 
Belgien  oder  Paris  unternahm. 

Da  der  Künstler  sich  einer  vortrefflichen  Leibes- 
constitution  erfreut,  so  ist  zu  hoffen,  dass  das  gelieferte 
Verzeichniss  seiner  Arbeiten  keiQ  abgeschlossenes  ist,  dass 
wir  vielmehr  seiner  kunstgeübten  Hand,  der  Feder  und 
Blei,  Radimadel  und  Schabeisen,  Leim-  und  Oelfarbe 
gleich  willig  dienen,  noch  manches  gediegene  Kunstwerk 
zu  danken  haben  werden. 
Das  walte  Gott! 
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Bildnisse  des  Kflnstlen. 

a)  Eigenbildniss  s.  No.  175. 

b)  Adolph  Neumann  del.  Holzschnitt  von  JE.  Krdschmar. 
Fol.  Mit  Facsimile-Unterschrift.  In  der  deutschen 
Kunstzeitung.    1 85 1 . 


Nach  dessen  Invention  gestochen,  litho'graphirt 

oder  in  Holz  geschnitten: 

1.  Friedrich's  d.  Gr.  Tafelrunde  in  Sanssouci.  Malerisci 
radirt  von  seinem  Schüler  Frits  Werner,    gr.  Fol 

2.  Dasselbe,  gest  von  Habelmann.    gr.  Fol. 

3.  Franz  von  Sickingen's  Tod  zu  Landstuhl.  Holzschnitt 
von  Unseltnatm.    qu.  Fol. 

4—15.  Zwölf  Blatt:  Preussische  Helden,  unter  dem  Titel: 
Aus  König  Friedrich's  Zeit-,  Kriegs-  und  Friedens- 
helden. Berlin.  Alex.  Duncker  1854.  Fol.  Holzschnitt 

von  Ed.  Kretschmar. 

I.  Vor  der  Unterschrift. 

4.  (1.)  König   Friedrich,   den  Stock   unter  dem 

rechten  Arm. 

5.  (2.)  Ziethen,  in  Husarenuniform. 

'  6.    (3.)  Dessauer,  auf  den  Stock  sich  sttitzend. 

7.  (4.)  Prinz  Heinrich,  beide  Hände  auf  die  Karte, 

die  (Jen  Feldtisch  bedeckt,  legend. 

8.  (5.)  Schwerin,  mit  Schwert  und  Fahne. 

9.  (6.)  Helling,  in  Husarenuniform. 

10.  (7.)  Seydlitz,  das  Pferd  besteigend. 

11.  (8.)  Winterfeldt  mit  der  Feldbinde. 

12.  (9.)  Keith,  beim  dürren  Baumstamm,  mit  dem 

Feldglase. 

13.  (10.)  Prinz  Eugen  von  Würtemberg,  mit  Pel«. 

14.  (11.)  Fouqu^,  im  Lehnstuhlwagen. 

15.  (12.)  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig,  die 

Hände  am  Bücken. 


ADOLPH  MENZEL.  ]5 

16.  Shakespeare,  fast  Kniest  mit  Pelz.  Holzschnitt  von 
Ungeltnatm.  1852.  Verlag  von  R.  Decker  in  Berlin.  Fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

17.  Blücher,    1845.    Holzschn.' von  Hüser.    Fol. 

18.  Oberstabsarzt  Dr.  Puhlmann  in  Potsdam,  Hüftbild, 
eine  Cigarre  haltend.  •  ßadirt  von  Fritz  Werner.  Fol. 
Für  die  Freimaurer-Loge  in  Potsdam  gestochen  und 
selten. 

19.  Franz  Kugler.  Büste.  Gest,  von  E.  Mandel.  Fol. 
Für  Egger's  Kunstblatt    1858. 

20.  Kopemikus  in  seinem  Zimmer,  ganze  Figur.  Gest 
von  Steifensand.    8. 

21.  Friedrich  H.  in  Medaillon.  Holzschn.  von  F.  Unzel- 
mann.    1845.    16.    (Zweithaler- Grösse.) 

22.  Fünf  Darstellungen  aus  Friedrich's  Zeit  Holzschn. 
im  Bilderbogen  V.G.Weise  in  Stuttgart.  No.  110.  Fol. 

23.  Aus  der  Sommerfrische.  Fol.  Ebenso.  Ebenda.  No.  190. 

24.  Tempi  passati.  Ein  Mädchen,  in  Profil  nach  Rechts, 
ruht  nachdenkend  auf  der  Tafel  eines  Schreibsecretars. 
Lith.  von  Milster.    4.    Im  „Argo"  1857. 

25.  Illustrationen  zu:  Schlemihl.  Holzschn.  von  Unzd- 
mann*    S.  Text 

26.  Illustrationen  zu  Kugler's  Geschichte  Friedrich's  des 
Grossen. 

27.  Alle  Vignetten  und  Illustrationen  zu  der  Pracht- 
ausgabe der  Werke  Friedrich's  des  Grossen.  S.  Text 

28.  Fortschritt  des  Buchdrucks.  1840.  Holzschn.  von 
Unzelmann.    qu.  Fol. 

29.  Titelvignette  zum  Werke:  Die  Insel  Rhodus.  1862. 
Ein  Ritter  tödtet  ein  Ungeheuer,    gr.  4. 

30.  Einladung  zum  Ball  und  Souper  im  Logenhaus  am 
1.  Septb.    gr.  4.    Holzschnitt 

31.  Der  Kirchgang.  Chromolithographie,  gr.  fol.  Im 
Album  berl.  Künstler.  Berlin  bei  Storch  &  Kramer. 
1855. 
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32.  Aus  der  Thierbnde.  Fütterung  des  Löwenpaais.  Lith. 
von  Feckert.  kl.  Fol.  Menzel  hat  an  der  litho- 
graphischen Ausführung  selbst  grossen  AntheiL 


DAS  WEBE  DES  A.  F.  E.  MENZEL 


Original  -  Arbeiten. 

a)  RADffiUNGEN. 

1.  Randverzierung. 

Höhe  262  Mm.    Breite  228  Mm. 

Randverziening  zum  Gedichte:  Zinsvögel  von  Änast. 
Grün.  Oben  sieht  man  einen  Adler,  links  einen  Falken,  rechts 
einen  Raben;  unten  ist  bei  einem  schlafenden  Mann  ein  Hosii 
und  ein  Hahn  zu  sehen. 

Links  unten  bezeichnet:  gez.  und  radirt  rm  Ä.  Me»:d> 
In  der  Mitte  das  Gedicht:  Das  morht*  ihn  gar  tröstM  ««- 
schmiegeti  etc. 

I.  Vor  der  Schrift 

Erster  Versuch. 

2.  Landschaft  mit  dem  Liebespaare. 

Höhe  238  Mm.  .Breite  176  Mm. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  ein  grosser  Weidenbaom  mit 
verflochtenen  Aesten,  zwischen  welchen  oben,  fon  hinten 
gesehen,  der  Kaiser  0ltzt  und  auf  das  Pärchen  herabsiebt,  das 
links  am  Fusse  des  Baumes  sich  befindet     1843. 

Illustration  zu:  Der  Weidenbaum  von  Anast  Grfla.  R^^^ 


ADOLPH  MENZEL.  17 

zwei  Verse:  Ha!  zu  Ihr  zu  lagern  wagte  Sich  schon  Lanzelot 
im  Moose, 

Seitenstück  zum  Vorigen.     Ebenso. 

3.  Studienblatt  mit  zehn  Köpfen. 

Höhe  81  Mm.    Breite  207  Mm. 

Rechts  sieht  man  einen  jugendlichen  weiblichen  Kopf, 
in  der  Mitte  ein  grämliches  männliches  Gesicht,  links  im 
Vorgrunde  einen  jungen  männlichen  Kopf  im  Profil  nach 
Links. 

Bezeichnet:  Menzel  1844. 

4.  Conversation  bei  der  Lampe. 

Höhe  282  Mm.    Breite  231  Mm. 

Drei  ganze  Figuren:  rechts  sitzt  beim  Tische  die  Mutter 
in  Profil,  hinter  dem  Tische  ein  Kind  und  links  ein  grös- 
serer Knabe,  Profil  nach  rechts,  der  beim  Lichte  der  Lampe 
etwas  zeichnet.     1843. 

Die  Platte  wurde  als  vevunglückt  bei  Seite  gelegt;  Ab- 
drücke äusserst  selten. 

5.  Die  Nähterin  am  Fenster. 

Höhe  245  Mm.     Breite  196  Mm. 

Sie   sitzt   rechts   vor   dem   Nähtischchen    und   ist   ein- 
geschlafen;  die  Arbeit   ruht   im    Schoosse,   die  Hände    sind 
kreuzweise  ans  offene  Fenster  gelehnt,  auf  welchem  man  einen 
Vogelbauer  und  ein  Glas  mit  Blumen  gewahrt. 
Malerisch  behandeltes  Blatt. 
L  Aetzdruck  vor  der  Luft  und  vor  Arbeiten.     Das  Käst- 
chen rechts  hat  nur  eine  senkrechte  Strichlage. 
IL  Vor  der  Luft,  sonst  aber  überarbeitet.   Die  Baumgruppe 

vor  dem  Fenster  fehlt  noch. 
IIL  Mit   der   Luft,    mit  der   Baumgruppe,   aber   vor    dem 
Namen  und  der  Jahreszahl. 
V.  2 
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lY.  Mit  dem  Namen  and  dem  Jahre;  die  Baomgrappe  ist  in 
den  Schattenpartien  mehr  bearbeitet 

6.  Zwei  männliche  Figuren. 

Höhe  220  Mm.    Breite  180  Mm. 

Sie  stehen,  theatralisch  gekleidet ,  neben  einander;  der 
links  Stehende  hat  seine  Linke  wie  znm  Deklamiren  er- 
hoben. 

Bezeichnet  rechts  nnten:  Ä.  M.  (verkehrt). 

Oben  steht  (auch  verkehrt)  zart  gerissen:  Eeinedx  m 
OestdU  eines  Kameeis. 

7.  Männlicher  Kopf. 

Höhe  156  Mm.    Breite  122.  Mm. 

Vorderansicht  eines  männlichen  Kopfes  mit  spärtichen 
Haupthaar  und  Backenbart  und  etwas  geöffnetem  Munde. 

Der  Künstler  hat  an  diesem  Blatte  sehr  viele  Tersocüi!? 
gemacht;  die  tiefen  Stellen  sind  mit  der  Messerklinge  radirt, 
in  sp&teren  Zuständen   hat  di«  kalte  Nadel  viel  mitgeholfen. 
I.  Aetzdruck;   die   Augen    sind   licht;   in   den   dunkelsten 
Partien  sind  lichte  Stellen  von  Ueberätzungen,  die  Unke 
Backe  ist  grell  beleuchtet. 
II.  Die   überätzten  Stellen   sind   theilweise  mit  dem  Grab- 
stichel   überarbeiteti    die    lichte   Stelle    der  Backe  in 
halben  Schatten   gesetzt,   die   linke   Schläfe   hat  mehr 
Schatten. 
III.  Mit  kalter  Nadel   überarbeitet,   die  Augen  sind  dunkel, 
das  Licht  auf  der  Stime  links  bildet  eine  fast  compacte 
Masse;  im  Grunde  ist  Schatten  angedeutet,  der  bis  jeUt 
fehlte. 
lY.  Die  Lichtpartie  auf  der  Stirn  überarbeitet,  so  dass  die 

Falten  nicht  so  grell  hervortreten, 
y.  Es  sind  mit  kalter  Nadel  mehr  Haare  hinzugethan,  die 
linke  Schläfe  ist  durch  Poliren  aus  dem  tiefen  Schatten 
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in  reflectirtes  licht  fibertragen.    Rechts  über  der  Achsel 
steht  Ä.  M.  und  darunter:  1844. 

8.  Der  Todtenkopf  -  Husar. 

Höhe  328  Mm.    Breite  244  Mm. 

Hflftbildy  nach  Rechts,  mit  lachender  Miene,  auf  dem 
Kopfe  den  Hut  mit  dem  Todtenkopfe.  Ausserdem  rechts 
oben  Entwürfe  zweier  männlicher  Brustbilder. 

Links  unten  steht:  NB.  an  Mätze  und  Pelz  erscheint 
im  Druck  äUes  verkehrt,  tveU  ich  in  der  Schnelligkeit  ver- 
gass,  aUes  verkehrt  auf  der  Platte  zu  radiren    Ä.  M.  1846. 

Sehr  selten. 

9.  Der  todte  Husar. 

Höhe  124  Mm.    Breite  181  Mm. 

Er  liegt,  in  Halbfigur,  auf  einem  Hügel  ausgestreckt;  der 
Kopf,  welcher  rechts  liegt,  ist  im  Profil  in  die  Höhe- gerichtet. 
Bezeichnet    A.  üf.  1844. 
L  Der  Husar  hat  seine  Mütze  auf  dem  Kopfe;  die  Jahres- 
zahl ist  links.     Vor  der  Studie  zweier  Hufen  oben.     In 
der  oberen  linken  Ecke  die  Skizze  eines  Soldaten, 
n.  Ebenso ;  die  Studie  des  Soldaten  ist  .verschwunden. 

III.  Jahreszahl   und  Mütze   sind   verschwunden.    Aetzfieckc 
bilden  einen  vollständigen  Rand. 

IV.  Mit  der  Jahreszahl  unter  A.  M.   Oben  sind  zwei  Pferde- 
hafen radirt 

10.  Saecularfeier  Gottfr.  Schadow's. 

Höhe  320  Mm.    Breite  227.  Mm. 

Unten  ist  eine  Schusterwerkstatt  (auf  seine  Elternwohnung 
anspielend),  oben  die  drei  Parzen  und  Schadow's  Büste).  In 
der  Mitte   sind    die  Figuren  seiner  Hauptwerke  versammelt. 

Unterschrift:  Saecularfeier  der  Gdynrt  G.  Schadow's.  Am 
20.  Mai  1864.     Ad.  Menzel. 

2* 
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11.  Der  Hof  eines  Hauses. 

Höhe  124  Mm.    Breite  157  Mm. 

Man  bemerkt  im  Hofe   des  Hauses   eine  Treppe,  über 
welche   vier  Personen   und   ein    Hand   schnell  herabzneikn 
scheinen.     Links   im   Grunde   ist   eine   offene  Thür,  dorcli 
welche  eine  intensive  Helle  (Feuer?)  dringt 
I.  Aetzdruck,  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

12.  Landschaft  mit  dem  Canal. 

Höhe  178  Mm.    Breite  238  Mm. 

Der  Canal  zieht  sich  links  in  den  Grudd,  an  desses 
Ufer  mehrere  Gebäude  sichtbar  sind.  Rechts  im  Vorder- 
gründe ist  am  Fnsse  eines  Baumes  theilweise  ein  landender 
Kahn  zu  bemerken,  aus  dem  zwei  Kinder  steigen.    1844. 

13.  Der  Flasche  Inhalt. 

Höhe  850  Mm.  Breite  255  Mm. 
Wohl  Illustration  zu  einem  Gedicht?  In  der  Mitt«  i^ 
die  Flasche  im  Durchschnitt  dargestellt^  deren  Inhalt  ein 
Knäuel  von  diversen  menschlichen  Figuren  bildet  Im  Kork 
ist  der  Korkzieher  eingesetzt,  den  mehrere  Personen  mit  fT^ 
walt  herauszuziehen  sich  bemühen.  Links  ein  König,  bei 
ihm  ein  Knappe  mit  dem  Krug,  rechts  der  Domherr  Faggcr 
bei  einer  grossen  Tasse,  worauf:  Est  est  est  geschrieben 
steht  (Anspielung  auf  die  bekannte  Anekdote  in  Montefiascom* 

14 — 20.  Folge  von  Landschaften. 

Sieben  Blatt,  wobei  der  Titel 

14.  Titelblatt 

Höhe  125  Mm.    Breite  160  Mm. 

Strasse  in  der  Ebene,  ein  Fuhrwerk  mit  drei  Personen 
fähft  in  den  Grund.    Links  Kartoffelernte, 
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Radirte  Aufschrift:  Badir-  Ver stielte  von  Adolph  Menzd. 
(6  Blätter).     Berlin.      Verlag  von  L.  Sachse   dh    0'-  1844 
Paris,  Goupü  <£;  Vibeti.     London,  the  Anaglyphie- Company. 
I.  Vor  der  Bezeichnung:  (6  Blätter). 

15.  Landschaft  mit  der  Pftltse. 

Höhe  80  Mm.    Breite  207  Mm. 

Flache   Landschaft   mit   einzelnen   Bäumen ,    rechts   im 
Grnnde  ist  eine  Hfitte  zwischen  Bäumen  sichtbar.    Die  PfQtze 
mit  Wasserpflanzen  nimmt  den  Vordergrund  ein. 
Bezeichnet  rechts:  A.  Menzel. 
L  Mit  Radirversuchen  links  im  Bande. 
IL  Gereinigt,  aber  vor  der  Nr.  1  rechts  unten. 
IIL  Mit  dieser  Nummer. 

16.  Köpfe*  und  Fignrenstndien. 

Höhe  155  Mm.  Breite  208  Mm. 
Drei  Eöpfestudien,  links  ein  langbärtiger  Jude  mit  Hut, 
rechts  ein  jugendlicher  nubärtiger  Kopf,  in  der  Mitte  ein 
bärtiger  Kopf  mit  spärlichem  Uaar  (beide  ohne  Kopf- 
bedeckung),  nehmen  die  obere  Hälfte  der  Platte  ein.  Die 
antere  Hälfte  zeigt  dreizehn  Personen  in  verschiedenen 
Stellungen,    die   durch   einen    starken    Sturm   bedingt   sind. 

Bezeichnet  rechts  in  halber  Höhe:  A.  Menzel  1843. 

L  Vor   den  dreizehn  Figuren,   vor  Reinigung   der   Platte 
und  vor  dem  Namen. 

n.  Gereinigte  Platte,  sonst  ebenso. 

HL  Wie  beschrieben,  jedoch  vor  der  Nr.  2  rechts  unten. 

IV.  Mit  der  Nummer. 

17.  Landschaft  mit  der  hölzernen  Brücke. 

Höhe  112  Mm.    Breite  156  Mm. 

Die  Brücke   führt   über  einen  Fluss,   der   nach   rechts 
tliesst     Am  jenseitigen  Ufer  ist  hinter  Planken  eine  Kirche 
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und    eine  Hfltte    sichtbar.     Im   Vorgrnnde   zwei    aagelnde 
Knaben,  denen  ein  dritter  von  der  Brücke  zusieht 
Bezeichnet  in  der  Mitte:  Menzel  1843, 

L  Vor  der  Kirche  im  Grunde. 

n.  Vor  üeberarbeitung  der  Bäume  etc. 

in.  Vor  der  Nr.  3.  rechts  unten. 

IV.  Mit  derselben. 

18.  Der  Hof  mit  der  Brettemiederlage. 

Höhe  127  Mm.    Breite  160  Mm. 

Drei  Knaben  tummeln  sich  herum,  der  eine  sudit  ein 
Brett  herauszuziehen;  der  Meister  im  Grunde  nähert  sich 
mit  drohender  Miene.  Im  Vorgrunde  sitzt  links  eine  alte 
Frau,  neben  ihr  steht  ein  Korb  und  vor  ihr  ein  Mädchen 
mit  dem  Kinde  in  den  Armen.  Im  Grunde  Grebäude^  ükf 
welche  theilweise  ein  Thurm  sichtbar. 

Bezeichnet  rechts:  A.  Menzd  1844. 

L  Vor  dem  Hause  im  Hintergrunde  und  vor  den  Bänmefi. 

II.  Vor  dem  Himmel  und  verschiedenen  Arbeiten. 
HL  Vor  der  Nr.  4  rechts  unten. 
IV.  Mit  dieser. 

19.  Landschaft  mit  zwei  Hütten. 

Höfie  105  Mm.    Breite  165  Mm. 

Die  vordere  Hfitte  mit  hohem  Dach  im  Mittelgrund  ist 
im  Schatten;,  neben  ihr  stehen  rechts  hinter  dem  Zaun  drei 
Bäume.  Die  zweite  Hütte  ist  im  Grunde,  wo  man  einet 
Reiter  mit  zwei  Pferden  gewahrt  Den  Vorgrund  bildet  ein 
Hügel  und  rechts  ein  Baumstrunk  und  Gestrüppe., 
Bezeichnet  links  unten:  Menzel  1843. 
L  Vor  dem  Baumstrunk  und  bevor  das  Gestrüppe  bis  an 

den  Plattenrand  ausgedehnt  wurde. 
II.  Vor  der  Nr.  5  links  unten. 
UI.  Mit  derselben. 
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20.  Der  Hof  mit  der  Kellerthtir. 

Höhe  116  Mm.    Breite  95  Mm. 
Unter  dem  Fenster    einer  Hütte  befindet  sich  der  Ein- 
gang zum   Keller   mit   halb   offener  Thttr.     Im  Gnmde    die 
Eiüfriedigang  mit  einer  Plankenthür,  dahinter  Bäume. 
Bezeichnet  unten  in  der  Mitte:  Ä,  Menzel  1843. 
L  Vor  dem  Fenster  am  Hause, 
n.  Mit  demselben,  aber  vor  der  Nr.  6  rechts  unten. 

21.  Visitkarte. 

Höhe  96  Mm.    Breite  122  Mm. 

Aus  einem  Pokale ,  den  ein  Genius  in  der  Mitte  des 
Blattes  hält,  und  von  dem  er  den  Deckel  abgenommen,  ent- 
steigen allerlei  Gestalten  mit  Dampf  und  werden  rechts  mit 
deu  Flüssigkeiten  der  Arzneiflaschen  begossen  und  links 
von  chirurgischen  Instrumenten  empfangen.  Unten  links  der 
Tischler  mit  dem  Sarg,  rechts  Todtenträger  und  Gräber. 
Mit  der  Schrift:  Regiments -Arzt  Dr.  Puhlmann. 

Bezeichnet  rechts: ,  Mmeel  fec,  1836. 


b)  FEDERZEICHNUNGEN  AUF  STEIN. 


22—33.  Künstlers  Erdenwallen. 

Folge  voll  sechs  Blättern  mit  Doppelvorstellongen  nebst  Titelblatt 

auf  dem  Umschlag,    qn.  Fol. 

Sie  kamen  1833  in  Berlin  im  Verlag  von  L.  Sachse  & 
Comp,  heraus.     Siehe  Text. 

22.  Titelblatt. 

Bas  Titelblatt  enthält  allegorische  Randbilder:  oben 
sitzt  König  Midas  zu  Gericht  und  weist  Apollo  von  sich^ 
während  der  Satjr  mit  dem  Dudelsack  sich  der  königlichen 
Gunst  erfreut;  unten  die.  unwürdige  Reclame  in  zwei  Trom- 
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peten  blasend;  rechts  führt  die  Hoffnung  den  jungen  Kfinstler 
bei  der  Nase  hinauf;  oben  hält  ihn  der  Satyr,  dass  er  sich  zar 
Sonne  nicht  erheben  kann;  links  treibt  Amor  eine  Luft- 
Seifenblase  mit  dem  Blasebalg  davon ,  oben  sieht  eine  ent- 
täuschte Katze  dem  fortfliegenden  Vogel  nach. 

L  Blatt 

23.  Links.    Der  Keim. 

Ein  Knabe  wird  vom  ältlichen  Manne  bei  der  Hand 
gehalten;  die  Rechte  weist  mit  dem  Stock  nach  dem  Erd- 
boden hin,  wo  der  künftige  Künstler  den  Gebilden  seiner 
Phantasie  Ausdruck  gegeben.  Als  Symbol  unten  ein  Schmet- 
terling, der  sich  soeben  aus  der  Kaupe  entpuppt 

24.  Rechts.    Trieb. 

Der  junge  Schusterlehrling  lässt  die  befohlene  Arbeit 
liegen  und  zeichnet  nach  der  Büste  eines  Oenerals,  die  aaf 
eine  Bank  postirt  ist  Als  Symbol  eine  platzende  Flasche 
mit  Champagner. 

IL  Blatt, 
26.  Links.    Zwang. 

Der  Lehrling  wird  zur  Arbeit  angehalten;  im  Groude 
trägt  der  Meister  die  Zeichenrollen  zum  Feuer  des  Köchen- 
herdes.  Als  Symbol  zerrissene  Papiere,  darüber  der  Hoh- 
block  und  Knieriemen. 

26.  Rechts.    Freiheit 

Der  Lehrling  steigt  mit  einem  mageren  Bündel  zn» 
Dachfenster  hinaus.  Symbol:  Pilgerhut  und  Pilgerstab,  om- 
wunden  von  zerrissenen  Ketten. 

la  Blatt 

27.  Links.    Schule. 

Der  Kunstjünger  sitzt  neben  mehreren  Commilitooen  im 
Antikensaal  und  zeichnet  den  Kopf  des  Laokoon:  der  streng? 
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Lehrer  giebt  ihm  Unterweisung.     Symbol:  eine  Perücke  auf 
einem  Haubenstock. 

28.  Rechts.    Selbstkampf. 

Der  Künstler  sitzt  vor  der  Staffelei,  in  sich  missmuthig 
versunken;  durch  die  offene  Thür  entfernt  sich  ein  ältlicher 
Herr^  der  Vater  des  Künstlers,  der  ihn  vergebens  zum 
Handwerk  zurückführen  wollte.  Auf  der  Wand  ein  Bild, 
die  verlassene  Ariadne  vorstellend.  Zum  Symbol  dient  ein 
Bäumchen,  das 'der  Wind  vom  Stock  weggerissen  hat. 

IV.  Blatt 

29.  Links.    Liebe. 

Der  Künstler  sieht  in  der  Kirche  ein  Mädchen  vor 
dem  Altar  knien;  neben  demselben  ein  Körbchen  mit  Blu- 
men. Als  Symbol  erscheint  ein  vom  Pfeil  durchbohrtes 
Herz. 

30.  Rechts.    LuftschlöMer. 

Derselbe  sitzt  in  traulicher  Unterredung  neben  dem- 
^elbe1l  Mädchen,  nun  seinem  Liebchen,  vor  welchem  das 
Spinnrad  rastet,  während  im  Grunde  eine  Alte  den  Zwirn 
abwickelt 

Symbol:  Amor  macht  Seifenblasen. 

V.  Blatt 

31.  Links.    Wirklichkeit 

Der  Künstler  ist  gezwungen  eine  hässliche  Jüdin  mit 
dem  Mops  zuconterfeien;  der  Gatte  derselben  geftllt  sich 
durch  kritische  Bemerkungen,  die  saure  Arbeit  noch  saurer 
7'tt  machen.  Ein  Bild  mit  drei  Grazien  auf  der  Wand  sieht 
vergebens  der  Vollendung  entgegen.  Im  Nebenzimmer  ist 
die  Gattin  des  Künstlers  mit  zwei  Kindern  sichtbar. 

Symbol:  £ine  Alte  stutzt  dem  Schwan  die  Flügel. 
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3S.  Rechts.    Ende. 

Der    abgehärmte   Künstler   stirbt  im  Lehnstahl;   drei 
Kinder  nnd  die  Frau  umringen  ihn  wehklagend. 
Symbol:  die  drei  Parzen. 

VL  Blatt 
83.  Hachnüun. 

Das  Bild  des  KOnstlers  ist  ausgestellt  nnd  mehrere 
Personen,  darunter  vornehme,  bewundem  es;  der  Director 
h&lt  dem  Fürsten  einen  besonderen  "Vortrag  über  die  Vor- 
züge des  Kunstwerkes.  Im  Grunde  schüttet  ein  Mann  viel 
Geld  auf  den  Tisch.  Symbol:  Ein  gebrochener  Baum  neben 
dem  Grabe  liegend,  hinter  welchem  die  Sonne  aufgeht 

34.  Das  Vaterunser. 

FoL 

Mit  verschiedenen  Randbildem  zwischen  Arabesken; 
oben  Christus  von  Aposteln  umgeben.  Unter  den  Darstrl* 
lungen  befindet  sich  Huss  auf  dem  Scheiterhaufen,  Lother 
mit  der  Bibel,  Taufe  bekehrter  Wilden,  Tröstung  Sterbender 
und  Armer. 

Im  Verlag  von  L.  Sachse  erschienen. 

35 — 64.  Folge  von  genrehaften  Darstelliifigen. 

Qu.  kl  4.» 

35.  Ein  Knabe  hinter  dem  Gartengitter  füttert  Fische.  Mit 

Monogr.    (Kind  und  Karpfen.) 
.^6.  Am  Schweinekoben.    (Schwein  und  Kinder.) 

37.  Ein  Knabe  bei  Pfauen;   ohne  Bezeichnung.    (Pfoo  ond 
Kind.) 

38.  Ein  Mädchen  spielt  mit   der  Katze  im  Schoosse.   Mit 
Monogr.    (Mädchen  und  Katze.) 

39.  Zwei  Kinder   fürchten   sich  vor  Gänsen.    Mit  Monogr. 
(Gans  und  Mädchen.) 
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40.  Tanbenlnst.   Kind  im  Dachfenster.   (Kind  and  Tänbchen.) 

41.  Pferd  and  Esel   mit  Lasten  beladen  im  Gebirge.    Mit 
Monogr.    (Pferd  and  Esel.) 

42.  Der  Wolf  am  Dachsbaa.  Mit  Monogr.  (Wolf  and  Dachs.) 

43.  Im  Glockentharm,    (Kind  and  Glocke.) 

44.  Kinder  im  ZiegenstalL    (Ziege  and  Kinder.) 

45.  Fortana  von  zwei  Störchen  anf  der  Mnschel  darch  die 
Laft  gezogen. 

46.  Zwei  Pferde   werden   angespannt^   ein   Kind   im  Hemd 
sieht  za.     Ohne  Bezeichnang.    (Pferd  and  Knabe.) 

47.  Die  Matter  am  Kinderbett    (Kind  and  Engel.) 

48.  Ein  Knabe  fängt  Schmetterlinge.   Mit  Monogr.    (Knabe 
and  Rosenstraach.) 

49.  Weihnachtsabend.    (Kinder  and  Christbanm.) 

50.  Ein  Knabe  plündert  ein  Nest  im  Gebüsche.  Mit  Monogr. 
(Knabe  and  Yöglein.) 

51.  Ein  Knabe  anter  dem  Baame^  aaf  welchem  der  Kackack 
sitzt    Mit  Monogr.    (Kind  and  Kackack.) 

52.  Ein  Knabe  spielt  mit  dem  Nassknacker.    Mit  Monogr. 
(Kind  and  Nassknacker.) 

53.  Drei  Knaben  von  einem  Hände  verfolgt.    Mit  Monogr. 
(Knabe  and  Hand.) 

54.  Eine  Alte  sitzt   mit  dem  Kinde   im   Arme^   rechts   im 
Grande  die  Schafheerde.     Mit  Monogr.     (Das  Lamm.) 

55.  Der  Invalide   mit  dem  Knaben.    (Knabe  and  Krüppel.) 

56.  Ein  Knabe   beim   todten  Hasen.    Mit  Monogr.    (Kind 
und  Hase.) 

57.  Drei  Kinder  sehen  einer  Schnecke  za.     Ohne  Bezeich- 
nung.   (Kinder  and  Schnecke.) 

58.  Fünf  Kinder  bilden    spielend    eine   Kaffeegesellschaft 
•       Mit  Monogr.    (Lastig  und  Griesgram.) 

59.  Der  krähende  Hahn.    (Der  Hahn.) 

60.  Der  kleine  Kahhirt    Mit  Monogr.    (Kind  and  Kah.) 
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61.  Ein  kleines  Mädchen,  mit  der  Pnppe  in  der  Hand,  wird 
von  Bienen  angeüallen,  zwei  Knaben  eilen  zu  Hilfe. 
Ohne  Bezeichnung.    (Kinder  and  Bienen.) 

62.  Wasser  mit  Fröschen;  am  Ufer  Disteln,  darauf  ein 
Stieglitz.     Mit  Monogr.     (Stieglitz  und  Frosch.) 

63.  Der  Bärenfflhrer  lässt  den  Bär  vor  Zuschanem  tanzen. 
Mit  Monogr.    (Bärenfahrergesellschaft.) 

64.  Ein  Ei  im  Hühnerstall.     (Mädchen  nnd  Hahn.) 
Diese  Darstellungen    erschienen    als  Illustration  in  dem 

Kinderbuch:  Der  kleine  Gesellschafter  von  Emilie  Feige. 
Berlin,  Gropius.  1836.  Die  Aufschriften  der  illustrirten 
Gedichte  sind  in  der  Parenthese  angegeben. 

65.  Die  fünf  Sinne. 

Fol. 

Vier  Darstellungen.  In  der  Mitte  die  Kirche,  der 
Priester  am  Altare  mit  der  Monstranz;  oben  wird  das  Glöck- 
lein  gezogen;  Zuschauer,  die  zugleich  Zuhörer  sind,  ffllleii 
den  Kirchenraum.  Links  ist  ein  Blick  in  die  Sacristei  ge- 
stattet (zweites  Bild),  wo  Messknabeu  sich  mit  dem  Rauch- 
fass  zu  schaffen  machen  —  Geruch.  Rechts,  im  dritten 
Bilde,  wirft  sich  eine  jugendliche  Büsserin  verzweifelt  dem 
Mönche  in  die  Arme,  der  im  Beichtstuhl  sitzt  —  Geftihl 
Unten  stellt  das  vierte  Bild  den  Klosterkeller  unterhalb  der 
Kirche  vor;   zwei  Mönche  kosten  den  Wein  —  Geschmack. 

Bezeichnet:  Adolph  Menzd  inv.  d  fec.  1835, 

66.  Die  Flaschen  in  der  Wiege. 

Ein  Bauer  hat  zwei  Flaschen  in  eine  Wiege  gelegt 
Bezeichnet:  Erf.  u.  gez.  von  Adolph  Schrödter  in  Düsseldorf» 
Lith.  V.  Menzel.  Darunter  ein  Gedicht  in  drei  Strophen: 
Eia  Popeia,  dk  Aeuylein  zu  etc. 
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67.  Die  zerbrochene  Rasche. 

Ein  Bauer  mit  grosser  Nase  betrachtet  eine  zerbrochene 
Flasche.  Unterschrift^  wie  beim  vorigen  Blatt,  dessen  Pendant 
es  ist  Unten  zwölf  Verse.  Vor  diesem  Jiab  ich  manche 
NacM  etc. 

Beide  Blätter  ans  dem  Verlag  von  E.  H.  Schröder  in 
Berlin. 

68—79.  NeujahrswOnsche  fUr  verschiedene  Stände. 

Folge  von  12  Blatte^. 

4«. 

88.  (a.)  Beamter.  Derselbe  ist  links  im  Bureau  beschäftigt; 
rechts  im  Zimmer  ein  Liebespaar.  Unten  Schriften 
und  Schreibntensilien. 

's  ist  recM  gut  im  Amte  stehen  etc, 

69.  (b.)  Musiker.     Häusliches  Goncert     Rechts   wiegt  eine 

Mutter  ein  Kind  in  der  Wiege  ein.    Unten  musi- 
kalische Instrumente. 
Allegro  mvace  hei  lieblichen  Schönen  etc, 

70.  (c.)  Kilitär.   Ein  Feldherr  mit  der  Suite.    Unten  Waffen, 

Trophäen  und  Orden. 
Dir  wünscK  ich  eine  haldige  NacM  etc. 

71.  (d.)  Theologe.    Er  studirt  links   als  Candidat   bei   der 

Lampe  und  erscheint  rechts  als  Prediger,  der  seine 
Predigt  beim  Lärm  seiner  Kinder  nicht  studiren 
kann  und  sich  deshalb  hinter  den  Ohren  kratzt. 
Unten  Wolken,  die  aus  einer  dampfenden  Schüssel 
kommen. 

In  diesem  Jahre  wird  vielleicht  etc, 

72.  (e.)  Kaufmann.    Es   kommen  Mehrere,  die  ihre  Rech- 

nung begleichen.   Unten  eine  Schlange  mit  Mercur- 
Stab  und  Ruder  über  einem  Contobuch. 
Wenn  die  Valuta  gut  stehen  etc. 
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78.  (f.)  Jnriit  Rechts  Sitsnng;  links  UrtheÜEverkflndigiuig. 
Mackeldey  and  Ulpian  etc. 

Danoiter  ein  Bad  mit  Raben, 

74.  (g.)  Kediziner.  DoppelTorstellnng;  links  drei  Botaniker, 
rechts  der  Arzt  am  Krankenbett  Unten  der  Kopf 
des  Aesculap. 

Die  Freuden  sind  auf  dieser  Wdi. 

76.  (h.)  Handwerker.  Yerlobong  in  der  Kirche.  Unten  das 
berliner  Wappen  mit  dem  Bär,  Zonftfahnen  mid 
Instrumente. 

Auf  d^  Wanderschaft  des  Lebens. 

76.  (i.)  KtLnsÜer.    Derselbe  reitet,  mit  der  Geige  aof  dem 

Rflcken;  den  Pegasus. 
Muss  die  Kunst  nach  Brode  gehen  etc. 

77.  (k.)  Mädchen.  Doppelbild,  rechts  bittet  ein  Mann  knieend 

ein  Mädchen  um  Gegenliebe,  links  schwört  er  gleich- 
falls knieend  seinem  Mädchen  ewige  Liebe.  Untei 
ein  Hanbenstock,  Fächer  etc. 

Schönste!  blicke  müde  etc, 

78.  (1.)  Stutier.    Zwei  Rundungen  stellen  ein  Oculare  dar, 

in  dem  linken  bringt  der  Stutzer  im  Theater  seiner 
Dame  Eis,  in  dem  rechten  sitzt  er  mit  ihr  aof  dem 
8opha  und  hält  eine  Guitarre. 

Comfartable  sei  dein  Leben  etc 

79.  (m.)  Haler.    Er  sitzt  vor  der  Staffelei  und  malt  eine 

junge  Mutter  mit  ihrem  Kind.    Unten  ein  Schwan. 
Dein  Lebenscohrü  sei  /Wscä  etc. 
Die  ganze  Folge  im   Verlage  Ton  L.  Sachse  &  Co.  in 
Berlin. 

80—87.  Folge  von  Randbildern. 

kl.  Fol. 

80.  Allegorische  Randbilder:   Gedenkbuch   fOr  das  Leben, 
der  Erinnerung  an  wichtige  Ereignisse  des  Familien- 
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Jebeos  gewidmet     Berlin   bei   C.  G.  Lüderits.     1836. 
Adolph  Menzel  inv.  &  fecit     1835. 
Si.  Mit  der  Schrift:  Gedenkbuch  für's  Leben.     1831. 

82.  Ein  Engel  mit  Fflllhorn.    Mit  der  Schrift:  Allgemeine 
Bemerkungen. 

83.  Blumen;  oben  ein  Storch.     Geburt  und  Taufe. 

84.  Oben  ein  Kelch;  unten  das  Evangelium.     Einsegnung. 
1835. 

K5.  Oben  ein  Engel  mit  zwei  Ringen.     Verheirathung. 

86.  Ein  Sarg  zwischen  Lichtern.     Tod. 

87.  Oben  Bischofsmütze.     Gefäss  mit  Oel.     Firmung. 


88.  Die  Armee  Friedrich's  des  Grossen 

in  ihrer  Unifonnining  gezeichnet  und  erläutert  Ton  Adolph  Menzel. 

Fol 

Das  Werk  erschien  in  3  Bänden,  und  zwar: 
L  Band:  Gavallerie  auf  144  BL     1851. 
II.  Band:  Infanterie  auf  144  Bl.     1855. 
IIL  Band:  Artillerie,  besondere  Corps  mit  Stamm-  und  Com- 
mandeur- Listen  nebst  Anhang  auf  135  Bl.  1857. 
Die  Ausmalung  der  Blätter  ist  unter  des  Künstlers  Con- 
trolle   ausgeführt   worden.     Es   wurden   nur    30   Exemplare 
abgezogen   und    der    ursprüngliche   Preis    des   Werkes   war 
90  Friedrichsd'or. 

89.  90.  Kurden.  1836. 

89.  Zwei  junge  Kurden  in  ganzer  Figur.     Fol. 

90.  3  Bl.     Kurden  in  verschiedenen  Stellungen,    gr.  4. 
Bezeichnet:  jV.  d.  N,  ge^.  v.  J.  v.  M.  LUh.  v.  Ä.  Menzel 

91.  Tscherkessen. 

3  Bl.     Dieselben    sind  in  verschiedenen  Stellungen  zu  * 
Pferd,  gr.  4.   Bezeichnet  wie  die  vorstehenden  Blätter 
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92—94.  3  Blätter.  Randverzienmgen. 

Fol. 

Sie  sind  zur  Aufnahme  von  Modefiguren  (Berliner  CarneTal- 
Quadrillen)  bestimmt  gewesen. 

92.  Unten  Schuhe  und  Stiefletten.  Bezeichnet:  1836  Menzd 
den  Rand  gez. 

93.  Mit  Drachen  und ''Ritterwafftn.     Eben  so  bezeichnet 

94.  Schlangen  umwinden  Säulen. 

95.  Doppelvignette. 

4. 
Neben  einander  zwei  Vignetten  in  mandelförmiger  G^ 
stalt;  in  der  linken  ist  ein  Wappen  mit  Krone,  in  der  rechten 
ein  Schild  mit  einer  Rose,  darunter  verkehrt:  Für  Sie  steht 
abgebildet. 

96.  Briefkopf 

für  die  Kunsthandlung  von  L.  Sachse  &  Comp,  in  Berlin. 

Qu.  4. 

Kunstfreunde  betrachten  links  Kupferstiche  in  Mappeo 

♦ 

und. rechts  Gemälde.'  In  der  Mitte  ist  ein  Kopf  mit  Esels- 
ohren, dessen  Körper,  Hände  und  Füsse  aus  zwei  zusamnien- 
geschlungenen  Schlangen  gebildet  werden. 

(Kam  nicht  zur  Verwendung,  und  darum  sehr  selten.) 

97.  Der  Weintrinker. 

Fol. 

Er  steht  zwischen  Weinranken  in  ganzer  Figur,  in  Profil 
nach  Links,  ein  Weinglas  in  der  Rechten  lialtend. 
Unten  steht:  Liebe  Seek,  BodenniichlemU! 

98.  Das  Mädchen  auf  dem  Hirsch. 

4». 
Dasselbe  sitzt  auf  einem  Hirifch,  der  nach  Links  schreitet. 
Als  Statue  gedacht 
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99.  Bordüre  zu  einem  Widmungsblatt.  1835. 

Gross  Qu.  Fol. 

Randleiste,  die  mit  einer  durch  die  Mitte  laufenden  zwei 
offene  Spiegel  bildet  In  der  Mittelseite  läuten  zwei  Engel  die 
Glocke,  links  die  Mater  dolorosa^  rechts  der  Erzengel  Michael. 

Bezeiclinet  mit  dem  Monogramm  auf  dem  Buche  und  in 
der  Mitte  unten  ausserdem  fast  upleserlich:  Meneelinv. et fecit. 

100.  Justus  Moser. 

4 

Das  Standbild  desselben,  mit  der  Inschrift:  Justus  Moser, 
geb.  15.  Dec.  1720,  gest  8.  Jan.  1794. 

101.  Ossian. 

80. 

Der  Barde  ist  in  ganzer  Figur,  mit  der  Leier  in  der 
Hand  dargestellt     1856. 

102.  Friedrich  Wilhelm  IV.  (1841.) 

Der  Dargestellte  ist  in  ganzer  Figur,  in  Profil  nach 
Links,  in  Einrahmung.  Unten  fUnf  kleine  Kinder  mit  Täfel- 
chen, mit  der  Schrift:  auch  uns  zu  liiebe. 

Bezeichnet:  n.  d.  Nat  gez.  v.  F.  W.    A.  M. 

Das  Blatt  wurde  für  die  Kleinkinder -Bewahranstalten 
herausgegeben. 

103.  Adam  Mickiewicz. 

Brustbild.  Für  das  Titelblatt  seiner  Werke,  Berlin  1836, 
bestimmt 

104—107.  Popfralts. 

104.  Doppelbrustbild;  links  Pückler  Muskau,  rechts  Jussuff 
Hey.     Bezeichnet  Jtl  1837.    qu.  4. 
V.  3 
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106.  Desgleichen;  links    L.  F.  Z.  Werner,   rechts  K  T.  i. 
Iloffmann  1837.     qu.  4. 

106.  Desgleichen;  links  A.  v.  Humboldt,  rechts  W.  v.  Hum- 
boldt.   Ueber  beiden  ein  Stern.     Bezeichnet  JIL  qo.  4. 

107.  Gentze.     1837. 

Diese  vier  Blätter  geh5r«n  zu  Dorow*s  HandschrifteD- 
Facsimile. 

108.  Karte  zum  Abschiedsfest  des  Künstlers  Schwartz. 

Qu.  4«. 

Doppelvorstellung.  Ueberreste  eines  Mahles  auf  dem 
Tische,  dessen  sech»  Gäste  schlafen,  —  Oben  entführt  der 
russische  Doppeladler  den  Künstler  in  einem  Wagen  nach 
St.  Petersburg. 

Unterschrift:  Er  gM!  —  doch  so  nicht  de  (für  den 
27.  Mai  1843.) 

109.  Abschied  des  Künstlers  Schwartz. 

Fol. 

Randbild  zum  Gedichte:  Abschiedslied  unserem  Freunde 

Schwartz.  Hasenhaide  am  27.  Mai  1843.  's  ist  Künstlerart  etc. 

Unten  eine  Tafel;  die  Gäste  trinken  dem  Scheidenden  zu,  der, 

.  von  seinen  Freunden  gleichsam  getragen,  links  zur  Höhe  des 

Randbildes  steigt,  wo  seiner  der  Wagen  wartet 

110.  Gesellenbrief  des  Gewerkes  der  Maurer 

in  Berlin. 

Gross  qu.  Fol. 

Mit  Randbildern;  oben  Berlin,  vom  Zeughaus  aus  gesehen; 
unten  eine  Grundsteinlegung  mit  der  Schrift:  Dies  Hans,  das 
steht  in  Gottes  Hand;  in  den  vier  Ecken:  die  Schlossbrflcke, 
die  Bauschule,  die  Neue  Kirche  und  die  Nicolaikirche;  rechte 
der  Bau,  links  die  Freisprechung. 

Bezeichnet:  Menzel  inv.  et  fec,  1838. 


ADOLPH  MKNZKL.  35 

* 

111.  Gesellenbrief  des  Gewerkes  der  Zimmerleute 

in  Berlin. 

Oross  qu.  Fol. 

Mit  Randbildern;  oben  Berlin  vom  Kreuzlberg  aus  ge- 
sehen: unten  ein  Fest  bei  Vollendung  des  Dachstuhls,  links 
die  Arbeit  auf  dem  Holzplatz,  rechts  Beförderung  der  Balken 
auf  den  Bau.  In  den  vier  Ecken:  das  Museum,  die  Bau- 
schule, das  Schauspielhaus  und  die  Parochialkircl^p. 

Bezeichnet:  Erf\  u.  Utk.  v.  Adolph  Menzel  1834. 

112.  Karte  zum  Stiftungsfest  des  Gewerbevereins  1835. 

Ein  Becher,  darauf  Apollo,  Vulcan  und  Mercur  ab- 
gebildet sind.  In  der  Mitte  ein  Adler,  der  in  die  Sonne 
sieht     Vivat  Industria,  den  24.  Januar  1712.     Unten  1835. 

113.  Eine  desgleichen  1836. 

Kl.  Fol. 

Unter  den  Verzierungen  ein  Fass  und  Wappen  hervor- 
tretend. 

114.  Eine  desgleiclien  den  24.  Jan.  1837. 

Yiele  Pokale^  von  Händen  gehalten,  schlagen  zu  einem 
Toast  zusammen.  yyj)en  Erfindern  ein  lloch!^*  Die  Erfinder 
erscheinen  in  Wolken. 

115.  Eine  desgleichen  den  24.  Jan.  1839. 

40. 

Eine  Gruppe  bildet  eine  Art  Pyramide,  an  deren  Spitze 
eine  weibliche  Figur  eine  Schale  mit  Feuer  hält. 

3* 
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116.  Karte  zur  Erinnerungsfeier  der  Freiwilligen 

von  1806—1815. 
Klein  qu.  Fol. 

Die  Hauptdarstellung  ist  ein  Tafelfest,  als  Bild  gedacht,  | 
dessen  Rahmen  kleinere  Darstellungen  bilden.  In  der  Mitk 
einer  jeden  Seite  des  Rahmens  stehen  die  Jahre  1806,  1812, 
1813,  1815.  Unten:  Heil  dir  im  Siegerhranz!  Erinnerunffs- 
fßier  am  ä.  Februar  186*8  in  Potsdam.  {Zum  Besten  hulfs- 
hedürftiger  diemaliger  FreiwiUigeti.) 
L  Vor  der  Schrift 

117.  Schützenkarte 

des  berliner  Schützen-Vereins  für  Offiziere. 

Gross  qu.  Fol. 

Mit  vier  Darstellungen:  oben  ein  Schützenfest,  links  die 
Niete,  rechts  wird  dem  Sieger  ein  Becher  kredenzt,  antai 
werden  Prämien  ausgetheilt.  Bezeichnet:  Adolph  Menz^i 
fecU  1839. 

118.  Jagdl(arte. 

Qu.  4«. 

Als  Einladung  zur  Jagd  benützt  In  der  Randverziernng 
ist  rechts  der  h.  Hubertus,  links  jagt  ein  berittener  Nomade 
den  Tiger,  der  sein  Lamm  geraubt  hat  Oben  steht:  Was 
gleicht  wohl  auf  Erden  dem  Jägervergnügen.  Jagdeinladung  de. 
Bezeichnet:  A»  M. 

119.  Karte  zum  SchUtzenfest.       * 

8». 

Der  Schütze  wird  im  Triumph  von  zwei  M&nnern  ge- 
tragen. Oben  steht:  Vivat  der  17.  Juni!!  Unten:  Schcuä 
Hir  Herrn  midi  an  als  König. 
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120.  Apotheose  Tizian's  1839. 

Qu.  Fol. 
Tizian  ist  von  allegorischen  Gestalten  umgeben ,  welche 
die  religiöse^  Historien-  and  Landschaftsmalerei  vorstellen. 
L  Vor  der  Schrift. 

121.  Karte  zum  Jubiläum  J.  G.  Schadow's  1838. 

Qu.  4<». 

Der  Jubilar  sitzt  in  der  Mitte^  von  Apollo  und  Eronos 
umgeben,  die  ihn  bekränzen. 

Unterschrift:  JubUäum  Dr.  J.  G.  Schadoto'Sj  50  Jahre  Mit- 
glied, Bectar  und  Dired&r  d.  Je,  Äc  d  K  den  26.  Januar  1838. 

122.  Karte  des  Potsdamer  Kunstvereins. 

Qu.  Fol. 

Randverzierung.  Oben  werden  Bilder  zur  Ausstellung 
herbeigetragen,  unten  steht  Fortuna  auf  der  Achse  des  Rades. 
Links  wird  ein  Maler,  rechts  arme  Leute  mit  einen  Danae- 
regen  überschüttet.  Bezeichnet  Jtl  1836.  Weiter  rechts: 
A.  Menzel  inv.  et  /*.      Öbeni  dididsse  artes  emoelit  mores. 

123.  Erinnerung 

an  das  Stiftungsfest  des  Vereins   der   jüngeren  Künstler  zu 

Berlin  am  31.  October  1834. 
Fol. 

Neun  humoristische  Darstellungen  in  drei  Reihen;  meist 
Satyreauf  dieKunstacademie;  darunter  die  zehnte  Darstellung, 
der  Triumph. 

124.  Karte  zum  Stiftungsfest  des  Kunstvereins 

27.  Nov.  1837. 

Ein  junger  und  ein  alter  Künstler,  jeder  mit  einer  Fahne 
mit  dem  Jahre  1825  und  18:37,  neben  einem  Wappenschild, 
auf  welchem  eine  Ameise  und  ein  Krebs  dargestellt  ist.  Be- 
zeichnet Jll. 
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125.  Stiftungsfest  des  Vereins  der  jüngeren  KDnstler 

1838. 

Durch  eine  offene  Thflr  drängen  sich  viele  M&nner  m^ 
dem  VorgrundC;  wo  rechts  ein  Diener  mit  dem  Lichte  und 
ein  Portier  steht 

Ohne  Bezeichnung. 

126.  Karte  des  KOnstlervereins  1872. 

Fol. 

Germania  an  der  Spitze  der  Künstler  kämpft  siegreich 
gegen  Napoleon.  Oben  steht:  Verein  Berliner  Kiin^iff. 
Unten-  Pro  Memoria  10.  Fdnrnarii  1872, 

127.  KDnstlerkarte  zum  Dürerfeste  1834. 

Qu,  4«. 

Ein  Pokal.  Darauf  steht:  Verein  der  jüngeren  Kün^^ 
Edüsy  bibüe.     Dürerfest  den  5.  Aprü  1834. 

128.  Eine  desgleichen  1835.  6.  April. 

40. 

Oben  verschiedene  Flaschen,  unten  sitzen  zwei  Theil- 
nehmer  an  der  Festlichkeit  und  leiden  am  Katzenjammer. 
Omnia  ad  nmjorem  Düreri  ghriam.  In  der  Mitte  ist  ein 
Gastmahl  angedeutet. 

Oben  steht:   Verein  der  jüngeren  Künstl4r, 

• 

129.  Eine  desgleichen  1836.  6.  April. 

40. 

Künstler  sind  um  eine  Punschbowle  versammelt,  der 
Gefeierte  erscheint  in  Wolken.  Auf  dem  Gefässe  steht: 
Alhrcvht  Dürer's  Exequien  gefeiert  vom  jüngeren  KünsHer- 
verein  am  18,  Aprü  1836,    Bezeichnet  JH. 
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130.  Künstlerkarte  zum  DOrerfest  1837. 

40. 

Der  Herzog  von  Baiem  am  Sarge ,  in  welchem  Dürer 
todt  liegt.  Im  Grunde  andere  Personen.  Randverse:  Alles 
schweige  etc.     Bezeichnet:  Jö. 

131.  Karte  zum  KOnstlerball  1852. 

Qu.  Fol. 

Ohen  über  Wolken  historische  Persönlichkeiten,  Dante, 
F.  Vischer,  Hans  Sachs,  Descartes,  Ziethen  und  andere.  Unten 
macht  sich  der  Humor  des  Künstlers  in  den  freiesten  Evo- 
intionen  seiner  Erfindung  Luft.  Oben  die  Schrift:  Fasching 
der  Liehen  Kleinen  vom  letzten  JaJtre  1852, 

Bezeichnet  rechts  unten:  A.  M. 

132.  Eine  desgleichen  1872. 

Kl.  Fol. 

Im  Grunde  will  der  maskirte  Bär  (Wahrzeichen  Berlins) 
auf  die  Säule  heraufkriechen,  von  welcher  sich  der  Marcus- 
löwe herabstürzt.     Ohne  Zeichen. 

133.  Prosit  Neujahr. 

160. 

Halbe  Figur  eines  schlafenden  Mannes  en  face.  Er  wird 
vom  Nachtwächter  mit  der  Laterne  und  dem  Kaminfeger,  welche 
Rollen  mit  ^^n  Worten:  „Prost  Neujahr^^  tragen,  aus'  dem 
Schlummer  geweckt.  Aus  der  Ferne  über  Wolken  kommt 
^in  Schwann  von  Gratulanten  herbei. 

Selten. 

134.  Neujahrskarte. 

Fol. 

Oben  das  entfliehende  alte  Jahr,  welches  als  lustige 
Person  mit  Schmetterlingsflügeln  dargestellt  ist  und  von  zwei 
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Damen ;  die  nicht  Älter  werden  wollen,  znrflckgehalten  wiri 
Im  Grande  ein  ältlicher  geckenhafter  Herr.  Links  oDtea 
steht:  Erf.tL  gez.  von  Adolph  Schrödter  in  Düssddorf.  Rechts: 
Utk.  von  Ä,  Menzel.  Dann  folgen  16  Verse  in  zwei  Ab- 
theilnngen:  Ach  altes  Jahr,  ach  Herr  Patron  etc.  Verlag  von 
E.  H.  Schröder  in  Berlin. 

135.  Neujahrskarte. 

Qu.  4<>. 

Zwei  Darstellongen;  in  der  linken  steht  ein  gratnlirender 
Herr  mit  dem  Hut  in  der  Hand  auf  einem  darchlöcherteü 
Rosenblatt;  in  der  rechten  verrichtet  ein  Mann  Kwischen 
Disteln  seine  KothdurfL 

Wünsche  sind  billig  etc. 

136.  Neujahrskarte. 

Qu.  4«. 

Eine  offene  Kasse,  dabei  ein  Jnde  and  zwei  Tr&ger. 

Vid  Glilck  und  einen  Betdd,  stets  gefüUt  mU  92219^^^ 
TJialem.  (Die  Ziffern  geben  im  Spiegel  ein  ananst&ndiges 
Wort  znrfick.) 

137.  Speisekarte 

des  Herzogs  von  Sachsen-Meiningen. 

Fol. 

Oben  in  einem  Pavillon,  zu  dem  zwei  Wendeltreppen 
führen,  eine  vornehme  Tischgesellschaft,  über  derselben  das 
herzogliche  Wappen.  In  der  Tiefe  des  Grandes  ein  Schloss.  1843. 

138.  Tischkarte. 

Qn.  F«L 
Ein  Mädchen  kredenzt  dem  heimkehrenden  Krieger  einen 
Pokal,  während  Amoretten  mit  dessen  Gewehr  spielen.  Im 
Grande  links  ein  Spargelwald,  ans  dem  Schildkröten,  Hnio- 
mern  etc.  hervorkriechen.  Oben  steht:  Des  neuen  Hercuks 
harret  lieut  noch  ein   Tliatenfeld. 
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ürten:  ^«  Berlin  am  22,  S^tember  1866. 
Dazu  gehört  eine  Speisekarte,   deren  Randverzierungen 
gleichfalls  von  unserem  Eflnstler  sind.     Qa.  Fol 

139.  Die  SchifFbrOcke. 

Qu.  kl.  Fol. 

Sie  fahrt  vom  Vordergrund  über  den  Fluss,  nach  dem 
jenseitigen  Ufer/ wo  massige  Anhöhen  sichtbar  sind.  Unten 
steht;  Artletümrgy  den  24.  Januar  1801, 

140.  Erinnerung  anleine  Wasserfahrt. 

Qu.  kl.  Fol 
Auf  einem   Schiffe  sitzt  in  der  Mitte   ein   altes  Weib, 
umgeben  vom  personificirten  Violoncell  und  der  Flasche. 
Oben  steht:  Auch  die  noch!?  zum  14.  Oct  1847. 

141.  Karte  zum  Schiessen.  ^^ 

Samiel  steht  vor  der  Scheibe  und  will  mit  seinem  Hand- 
schuh der  von  Links  fliegenden  Kugel  wehren,  das  Centrum 
zu  treffen  Mit  den  Worten:  Trofjsf  diesem!  (gelang  nämlich 
dem  Künstler  der  Königsschuss)  1840. 

142.  Titelblatt  zu:  L'Art  moderne  en  Allemagne  von 

Raczinski.    III.  Band. 

Kl.  Fol. 

Randbilder,  oben  Dürer  mit  brennender  Fackel,  unten 
ein  Barde,  links  Zeichner  nach  der  Antike,  rechts  Venus  mit 
transparentem  Steifrock  und  Apollo,  dem  ein  Kunstjünger 
das  Feigenblatt  anhängen  will. 

unten  steht  rechts:  Adolph  Menzel  inv,  et  fec. 

L  Vor  der  Schrift  in  der  Mitte. 
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143.  Tischkarte 

zu  Rauch's  71.  Gebnrtsfeste  (Milenz)  am  2.  Januar  1B47. 

Höhe  160  Mm.    Breite  212  Mm. 

Rauch's  Statuen  werden  lebendig  und  fahren  einen  Bond- 
tanz  auf.  Im  Grunde  ist  der  Kreuzberg  mit  dem  Monnment 
Oben  die  Schrift: 

Und  sie  kamen  von  allen  Orfen,  und  aus  Tempeln  md 
Pallüsten,  zu  feiern  ihren  Schöpfer.  Unten:  IP^  Jänner 
MDCCCXLVIL    Rechts:  A.  M, 

144.  Randverzierung. 

Fol. 

Zum  Titelblatt:  Spanische  Lieder,  übersetzt  von  PmI 
Heyse. 

L  Vor  der  Schrift 

145.  Randverzierung  zum  Portrait  des  Louis  Drucker. 

Fol. 

Die  Randverzierung  zeigt  unten  eine  Gasterei,  oben  eiflen 
Violinspieler,  zu  dessen  beiden  Seiten  je  eine  Harfenspielerin. 
Das  Portrait  selbst,  mit  lithographischer  Kreide,  ist  in  Brnst- 
bild  von  G.  Berger  ausgeführt. 

146.  Titelblatt 

Randbilder  mit  Artilleriesoldaten  in  verschiedenen  Bt^ 
rufsbeschäftigungen.  Titelblatt  zu:  Archiv  für  die  Ofßsifrt 
der  königlich  preussisclien  Artillerie  und  Ingenieur- Corps. 

Berlin.     Mutier.    1840. 

L  Vor  der  Schrift 
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c)  LITHOGRAPHIEN. 


147—153.  Darstellungen  aus  dem  Leben 

Dr.  M.  Luther's. 

147.  Der  Reformator   in   ganzer  Figur   in    seinem   Arbeits- 
zimmer stellend.     FoL 

148.  Derselbe  als  Currentschüler  mit  seinen  jungen  Genossen 
singend,     qu.  Fol. 

149.  Er  schlägt  die  Theses  an  der  Eirchenthüre  an.    qu.  Fol. 

150.  Er  verbrennt  die  päpstliche  Bulle,     qu.  FoL 

151.  Derselbe  im  Kreise  seiner  Familie,     qu.  FoL 

152.  Dessen  letzte  Augenblicke,     qu.  FoL 

153.  Sein  Begräbniss.     qu.  Fol. 

154 — 166.  Denkwürdigkeiten  aus  der  Brandenburgisch- 

Preussischen  Geschichte. 

Folge  von  12  Blättern  und  Titel. 

Qu.  Fol. 
154.  TiteL 

Federzeichnung  auf  Stein;  Rand  Verzierung.  Unten  in 
der  Mitte  das  Evangelium  und  der  Kelch,  zu  beiden  Seiten 
Herolde  und  allegorische  Figuren,  oben  ein  altes  schreibendes 
Weib  —  Historia. 

Bezeichnet  rechts  unten  Jtt.  f. 


155.  Vicelin  predigt  den  Wenden,  das  ChriBtenthnm 
am  das  Jahr  1137. 

Er  steht  auf  einem  Hügel  links,  von  Geistlichen  und 
Soldaten  begleitet.  Rechts  die  horchenden  Wenden,  im 
Ornnde  ragt  aus  dem  Opferrauch  die  Statue  des  Gzemobog 
empor. 
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156.  Markgraf  Albrecht  der  Bär  erstürmt  die  Peste 
Brennabor  (Brandenburg)  1157. 

Wildes  Schlachtgetttmmel;  die  Belagerten  machen  Ober 
die  FallbrQcke  links  einen  Ausfall 


157.  Friedrich  Graf  von  HohenioUem  wird  Chniftnt 
von  Brandenburg  den  18.  April  1417. 

Der  Kaiser  Sigismund  sitzt  aaf  dem  Throne  anter  dem 
Thronhimmel;  vor  ihm  kniet  der  Graf  nnd  schwört  auf  das 
Evangelium.  Ghurffirsten  und  Hofleute  bilden  die  Umgebung. 
Im  Grunde  die  Stadt  Gostnitz. 

168.  Knrffint  Joachim  IL  tritt  mm  Lntherthom  über 
den  1.  IToybr.  1539. 

Der  Kurfürst,  neben  seiner  Mutter  stehend,  empfilngt 
in  der  Kirche  zu  Spandau  aus  der  Hand  des  Bischofs  von 
Brandenburg  Mathias  von  Jagow  das  Abendmahl  in  beiderlei 
Gestalt 

159.  Friedrich  Wilhelm  der  grosse  Knrfftrst  empftngt 
die  Erbhnldigung  der  Prenssischen  Landst&nie 
zu  Königsberg  den  18.  Octbr.  1663. 

Derselbe  steht  im  Freien  rechts  unter  dem  Thronhimmel 
in  Rüstung  und  Pelzmantel,  mit  der  Rechten  das  Scepter, 
mit  der  Linken  den  Reichsapfel  haltend.  Die  Stände  knieen 
mit  erhobenen  Rechten  vor  ihm. 

160.  Schlacht  bei  Fehrbellin,  den  18.  Jnnins  1675. 

Die  Feinde  sind  eben  von  der  Reiterei,  in  deren  Mitte 
der  grosse  Kurfürst  nach  rechts  reitet,  gesprengt 

161.  Friedrich,  erster  König  von  Prenssen,  gesalbt  n 
Königsberg  den  18.  Januar  1701. 

Der  König  kniet,  Profil  nach  Rechts,  vor  dem  Altar;  der 
Oberhofprediger  von  Sanden  salbt  ihm  die  Stime;  im  Mittel- 


ADOLPH  MENZEL.  45 

gründe  steht  auf  der  Estrade  beim  Pfeiler  die  Königin.    Im 
Gnmde  vornehmes  Publicum. 

162.  Die  einwandernden  Salzbnrger  Protestanten.  1732. 

Sie  ziehen^  Mann^  Weib  und  Kinder,  Psalmen  singend, 
von  Geistlichen  geleitet,  durch  ein  Tlior  ein  und  werden  vom 
Volke  bewillkomrat. 

163.  Schlacht  bei  MoUwitz.  1741. 

Die  preussischen  Grenadiere,  welche  von  rechts  mit  ge- 
senktem Bajonet  heranstürmen,  werfen  die  ihnen  entgegen- 
stehenden Oesterreicher  nieder. 

164.  Schlacht  bei  Lenthen.  1757. 

Der  König  Friedrich  IL,  rechts  auf  einer  Anhöhe  stehend, 
spricht  vor  der  Schlacht  zu  dem  vor  ihm  versammelten  Stabe. 

165.  Victoria. 

Ausruhen  und  Jubel  des  siegenden  Heeres  nach  der 
Schlacht  bei  Leipzig.     Dazwischen  Verwundete. 

166.  IHe  Freiwilligen!  1813. 

Die  Scene  spielt  in  Breslau.  Auszug  der  Freiwilligen 
nnter  der  Theilnahme  und  dem  Jubel  des  Volkes.  Abschied 
von  den  Ihrigen. 

Diese  Folge  erschien  im  Verlage  von  Sachse  &  Comp. 
in  Berlin. 

167 — 173.  Versuche  auf  Stein  mit  Pinsel  und 

Schalleisen. 

Folge  ton  6  Bl.  und  Titel. 
Fol. 

167.  Titelblatt. 

Pinsel  und  Schabeisen,  als  groteske  Figuren,  drehen  sich 
auf  einem  lithographischen  Stein  tanzend  im  Kreise.  Darüber 
steht:    Vermclw  auf  Stein  mü  PINSEL    UND   SCHAB- 
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EISEN  (letztere  Worte  durch  Figuren  dargestellt).  Danmtcr: 
Adolph  Menzel.    Heft  1.  6  Blätter*).    Berlin  1851. 

168.  J,  B.  P.  MoUöre. 

Halbe  Figur,  hinter  dem  Tische  sitzend,  halb  nach  Rechts 
gewendet;  mit  der  Rechten  hält  er  die  Feder  in  die  Höhe, 
mit  der  Linken  ein  Blatt  Papier  über  dem  Tische.  Links 
unten  auf  der  Tischkante  hell  auf  dunklem  Grunde:  MenzH 
1850.  Im  Unterrande  Facsimile  der  Unterschrift  des  Dar- 
gestellten. 

169.  Das  Beifspiel. 

In  einem  Schlosspark  spielen  drei  Damen  und  zwei 
Herren,  der  vornehmen  Gesellschaft  angehörig,  im  Bococo- 
costüm,  mit  Keifen.  Der  Name  des  Künstlers  an  der  Kante 
des  steinernen  Geländers,  fast  in  der  Mitte  des  Blattes. 

170.  Der  Soldateiunig  im  Walde. 

Soldaten  des  30jährigen  Krieges  haben  zwei  Wagei 
überfallen,  diese  konmien  im  Yorgrund  von  Links,  auf  einem 
sieht  man  ein  sitzendes  Weib  und  einen  gebundenen  Mann. 
Rechts  ziehen  berittene  Soldaten  Pferde  hinter  sich,  im  Grande 
ein  galopirender  Reiter. 

Es  fällt  Schnee. 

Der  Name  des  Künstlers  rechts  unten. 

171.  Bie  Lectüre  am  Kamin. 

Vor  dem  Kamin,  in   welchem  Feuer  brennt  und  über 
welchem  zwei  dreiarmige  Leuchter  mit  brennenden  Lichtern 
angebracht  sind,  sitzt  eine  junge  Dame  im  Fauteuil  and  halt 
über   dem  Schoosse   mit   der  Linken   ein   Buch,   in   dessen     | 
Lectüre  sie  vertieft  ist  /  } 

Ohne  Bezeichnung. 

^)  Es  war  also  auf  eine  Fortsetzung  abgesehen,  welche  leider 
bis  jetzt  unterbliebtn  ist 
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172.  Der  Hinterhalt 

Unter  einer  Madonnenbtiste  mit  dem  Kinde,  vor  welcher 
eine  Lampe  brennt,  steht  ein  Mann  mit  gezogenem  Degen 
und  Gewehr  und  scheint  den  Mann  zu  erwarten,  der  links 
oben  auf  der  in  die  Höhe  sich  windenden  Treppe  mit  einem 
Gewehr  in  der  Hand  steht. 

Ohne  Bezeichnung. 

173.  Die  BSrengrnbe. 

In  einem  Bärenzwinger  sieht  man  fünf  Bären,  davon 
einer  sitzt,  einer  sich  auf  die  Hinterbeine  stellt  und  einer 
aaf  den  dürren  Baum  hinanfgcklettert  ist.  An  der  Brüstung 
des  Zwingers  oben,  wo  auch  rechts  der  Künstlername  steht, 
sieht  man  fünf  Zuschauer. 

L  Vor  der  Adresse  auf  allen  Blättern. 

Es  giebt  auch  Probedrücke.  So  das  Blatt:  der  Hinter- 
halt, mit  Einfällen  im  Rande;  links  ein  bärtiger  Kopf,  oben 
ein  ältlicher  bartloser  und  ein  zweiter  über  ihm,  links  ein 
«insamer  Weidenbaum. 

IL  Mit  der  Adresse  von  Carl  Meder  in  Berlin. 
HL  Mit  jener  der  Gebrüder  Rocca  in  Berlin. 

174.  Christus  als  Rind  im  Tempel. 

Gr.  qu.  Fol. 

Der  zwölfjährige  Knabe  Jesus^  wird  von  seinen  Eltern 
im  Tempel  im  Kreise  der  Schriftgelehrten  gefunden. 
Siehe  Text. 

175.  Eigenportrait. 

Fol. 

Halbe  Figur  hinter  dem  Tisch,  über  welchem  der  Kopf 
auf  der  rechten  Hand  gestützt  ist;  mit  der  Linken  hält  er 
die  Statuette  eines  Teufels.  Im  Grunde  rechts  ist  ein  Schrank, 
auf  dessen  oberer  Kante  der  Name  des  Künstlers« 

Mit  Pinsel  und  Schabeisen  ausgeführt. 


i 
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176.  A.  DOrer  im 

Er  sitzty  in  ganzer  Figur,  in  seinem  Atelier  vor  der 
Staffelei,  darauf  ein  Madonnenbild  angefangen  ist  und  zeichnet 
anf  Papier  ein  Kind,  welches  die  sitzende  Matter  hält 

Im  Kunstblatt  von  Eggers.     1858. 

177.  Beethoven's  Standbild. 

Gr.  FoL 

Entwarf  zu  einem  solchen.  Der  berühmte  Masikheros 
ist  sitzend  dargestellt  and  hält  ein  grosses  Notenheft  Aber 
dem  Knie.  Bezeichnet  links:  F,  Brake  erf,  &  gez.,  rechts: 
A.  Menzel  lUh,    Druck  bei  L.  Sachse  &  Comp. 

178.  Der  Herzog  von  Reichstadt. 

Qu.  4». 

Halbe  Figur.  Er  ist  todt,  auf  dem  Paradebett  liegend, 
dargestellt     Bezeichnet:  A,  M.  lUh. 

Es  dient  als  Titel  Vignette  zu  dem  Gedichte:  Das  aroie 
Kind  von  Otto  Weber,  für  eine  Singstimme  mit  Begleitoog 
des  Pianoforte  componirt  vdta  Fr.  H.  Truhn. 

179.  Don  Juan. 

-   Kl.  FoL 

Er  zieht  sich  von  einer  jungen  Dame  zurück,  die  ihn 
vergebens  zurückzuhalten  sich  bemüht. 

180.  Die  INasIte. 

Fol. 

Links  steht  ein  Mann  in  Rüstung,  mit  verschlossenem 
Visier,  vor  ihm  ein  Mädchen,  die  den  Inhaber  der  Rüstung 
errathen  solL  Zwei  bärtige  Männer  im  Grunde.  Litho- 
graphie.    ' 

Im  Unterrande  steht:  Bathe,  wer  ist's? 
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181.  Schusters  Pechbärme. 

40. 

Eiu  Fischweib  zankt   mit  einer  Obsthändlerin  und  der 
hasterjunge  schwärzt  beiden  den  Mund. 
Aus  den  Berliner  Witzen. 
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J.  C.  BÜRDE  (BOURDET). 

Die  Familie  Bourdet  stammt  aus  Frankreich,  woher 
sie  im  siebenzehnten  Jahrhundert  auswanderte  und  sich 
in  Böhmen  ansiedelte.  Im  vergangenen  Jahrhundert 'sind 
aus  der  Mitte  derselben  einige  geschätzt«  Graveurs  her- 
vorgegangen. So  Johann  Carl  Bürde  (geb.  1744),  der  die 
Wiener  Academie  besuchte  und  in  Paris  bei  Legois 
mehrere  Jahre  arbeitete;  auch  dessen  erster  Sohn  Johann 
Ignaz  war  als  Künstler  in  Cameo  und  Intaglio  be- 
rühmt. 

Sein  zweiter  Sohn  Joseph  Carl  kam  in  Prag  am 
14.  Mai  1779  zur  Welt,  und  da  er  für  die  Kunst  Vor- 
liebe und  Talent  zeigte,  wurde  er  von  seinem  Vater  in 
den  Anfangsgründen  derselben  unterwiesen  und  wählte 
dann  die  Landschaftsmalerei  zu  seinem  Hauptberufe. 
Aber  auch  eine  gediegene  wissenschaftliche  Bildung  hatte 
er  im  Vaterhause  genossen,  die  ihn  befähigte,  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Kunstwissenschaft  einen  Keichthum  von 
Kenntnissen  zu  entwickeln.  So  beschäftigte  er  sieh  in 
den  Mussestunden  neben  nützlicher  Leetüre  auch  mit  dem 
Grabstichel  und  der  feadirnadel,  ja  er  versuchte  sich 
selbst  im  Holzschnitt.  Er  bereitete  sich  ferner  selbst 
ein  zum  Abdruck  seiner  Platten  taugliches  Papier,  so  wie 
er  auf  einer  Handpresse  eigenhändig  seine  Platten  ab- 
druckte. 
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Seine  theoretischen  Kenntnisse  suchte  er  sowohl  auf 
dein  Gebiete  der  Malerei  wie  des  Kunstdruckes  zu  vei- 
werthen.  Er  studirte  eingehend  die  verschiedenen  Mal- 
weisen, um  beschädigte  Gemälde  kunstgemäss  resUiurireB 
zu  können.  Seine  Erfahrungen  in  der  Geschichte  des 
Kunstdruckes  vermehrten  sich  mit  dem  Augenblicke,  als 
er  eine  kleihe,  aber  gewählte  Kupferstichsammlung  an- 
legte. 

Diese  künstlerische  Gewandtheit  auf  so  vielen  Ge- 
bieten hatte  ihm  die  Bekanntschaft  mit  dem  bekannten 
Kunstfreunde  Grafen  Franz  von  Sternberg  verschafft. 
Dieser  blieb  bis  zum  Tode  ein  treuer  Freund  des  Künst- 
lers. Wie  innig  diese  Freundschaft  war,  erhellt  daraus, 
dass*  sie  sich  wie  Brüder  dutzten.  Die  Kupferstichsamm- 
lung, welche  der  Graf  Stemberg  angelegt  hatte  und  die 
leider  bei  allen  Bemühungen  der  Familie  dem  Vater- 
lande nicht  erhalten  bleiben  konnte,  sondern  1835— 1845  in 
Dresden  unter  den  Hammer  kam,  hatte  einen  hohen  Ruf 
und  der  von  Frenzel  verfasste  Catalog  derselben  wird 
von  Fachmännern  noch  immer  geschätzt  Bürde  hatte 
keinen  geringen  Antheil  an  der  reichhaltigen  und  ge(li^ 
genen  Vermehrung  derselben,  da  er  im  Auftrage  seines 
Gönners  viele  Ankäufe  besorgte,  so  wie  auch  die  Samm- 
lung selbst  stets  in  Ordnung  hielt  Auch  an  Handzeich- 
nungen war  die  Stemberg'sche  Sammlung  reich.  Mehrere 
hat  Bürde  mit  der  Radimadel  facsimilirt 

Diese  Freundschaft  war  auch  seiner  eigenen  Samm- 
lung förderlich,  da  der  Graf  Doubletten  seinem  Freunde 
zu  verehren  pflegte. 

Im  Jahre  1800  wurde  in  Prag  die  Kunst-Academic 
gegründet  und  Bürde  wurde  sogleich  iu  dieselbe  auf- 
genommen.  Als  dann  die  böhmischen  Stande  im  Czer- 
nini'schcn  Palais  auf  dem  Hradsin  eine  Bildergallerie  180i 
stifteten,  wurde  Bürde  als  erster  Gustos  derselben  an- 
gestellt.  Ueber  vierzig  Jahre  bekleidete  er  diesen  Posten 
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und  restaurirte  in  dieser  Zeit  viele  Gemälde,  die  durch 
Unbilden  der  Zeit  gelitten  hatten.  Mehr  zuui  Vergnü- 
gen denn  als  Erwerbsquelle  betrieb  er  die  Malerei  und 
nur  zuweilen  stellte  er  Gemälde  in  der  jährlichen  Kunst- 
ausstellung aus. 

Im  Jahre  1836  «wurde  ihm  die  Itestaurirung  des 
Flügelbildes  anvertraut,  welches  über  dem  Hochaltar  der 
Veitskirche  hängt  und  lange  vordem  die  verschiedensten 
Benennungen  erfuhr.  Als  Bürde  das  Bild  gereinigt  hatte, 
fand  er  auf  dem  Gürtel  des  h.  Lucas  den  Namen  des 
Künstlers:  Jan  Gossaert  Seitdem  ist  das  Werk  seinem 
wahren  Urheber,  dem  berühmten  Mabusc  zurückgegeben. 
Die  Seitenflügel  desselben  sind  von  dessen  Zeitgenossen 
Michael  Coxcie,  wie  auf  der  Rückseite  derselben  steht: 
Mighel  de  Malino  faciebat 

Im  folgenden  Jahre  (1837)  wurde  ihm  eine  zweite 
wichtige  Restauration  übergeben.  An  der  Aussenwand 
des  Prager  Domes  ist  ein  berühmtes  Mosaikbild,  welches 
1370  unter  Carl  IV.  angefangen  wurde.  Es  stellt  Chri- 
stum als  Weltrichter  in  mandelförmiger  Glorie  vor;  unten 
knieen  sechs  böhmische  Landespatrone.  Das  Bild  hatte 
durch  die  Zeit  viel  gelitten  und  Bürde  entledigte  sich  seiner 
schwierigen  Aufgabe  auf  glänzende  Weise. 

Am  26.  Februar  1848  machte  der  Tod  nach  langem 
Krankenlager  seinem  Leben  ein  Ende.  Er  wurde  am  29. 
darauf  auf  dem  Kleinseitner  Friedhofe  begraben. 

Ein^  hoffnungsvoller  Sohn  und  ^schon  ausübender 
Künstler  (J[oseph)  war  ihm  schon  früher  durch  den  Tod 
entrissen  worden;  sein  jüngerer  Sohn  Carl,  der  sich 
ursprünglich  auch  der  Kunst  zuwandte  und  geschätzte 
Land?.chaften  malte,  starb  in  Wien. 

Burde's  äussere  Erscheinung  war  anspruchslos  und 
herzgewinnend;  den  jungen  Künstlern,  die  in  der  Gal- 
lerie  copirten,  war  er  ein  unermüdeter  väterlicher  Rath- 
geber;   von   seinen   Kenntnissen  theilte  er  gern,    ohne 
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glänzen  zu  wollen ^  mit,  so  wie  seine  Sammlang  jedem 
eifrigen  Kunstjünger  olfen  stand.  Leider  hatte  diese  ein 
trauriges  Loos.  In  den  Wirren  der  Prager  Unruhen  im 
Juni  1848  wurde  sie  —  ohne  Katalog  und  Annonce  — 
mitten  unter  militärischer  Belagerung  versteigert  Glück- 
licher Weise  kaufte  das  Beste  aus  -derselben  Doctor  jur. 
Koch,  der  seine  ganze  Sammlung  nach  seinem  frühen 
Tode  dem  böhmischen  Museum  vermachte,  wo  sie  leider 
angeordnet,  unzugänglich  der  kundigen  Hand  entgegen- 
sieht, welche  sie  dem  allgemeinen  Nutzen  wiedergeben 
würde. 

Portraits  des  Künstlers. 

J.  E.  Wessely  sc.    8. 


DAS  WERK  DES  J.  G.  BÜBDE. 


STICHE,  RADIRUNGEN  UND  HOLZSCHNITTE. 


A.  Heilige  Schrift. 

1.  Verkündigung  Mariae. 

Höhe  230  Mm.    Breite  150  Mm.  (der  DarstellaDg). 

In  einem  hohen  Gemache  mit  Bogen  und  Säulen  sitzt 
Maria  rechts  im  Grunde  mit  gefalteten  Händen  und  der 
h.  Geist  schwebt  über  ihr  in  Gestalt  einer  Taube;  der  Erz- 
engel kommt  von  der  linken  Seite.  Imitation  der  Original 
Zeichnung  von  Wohlgemttth^  dessen  Monogramm  rechts  oben 
auf  einer  Tafel  steht. 
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Die  Zeichhang  war  beim  Grafen  Sternberg. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  liest  man:  Jos.  Carl 
Bürde  fecü  Pragae. 

Die  Umrisse  sind  radirt,  die  Schatten  in  Aquatinta 
aasgefflhrt  und  die  Platte  auf  röthlichem  Papier  abgedruckt. 

Es  giebt  Abdrücke  mit  und  ohne  weisser  Erhöhung. 

Weigel  (Handzeichnungen  etc.)  nennt  den  Maler  einen 
anonymen  deutschen  Monogrammisten    No.  8713. 

• 

2.  Christus  das  Kreuz  tragend. 

Höhe  168  Mm.    Breite  138  Mm. 

Feder  und  Bister. 
f 
ChristuS;  in  halber  Figur,  trägt,  von  der  Last  gebeugt, 

das  Kreuz  auf  der  rechten  Schulter  und  schreitet  nach 
Links.  Zwei  Männer  helfen  ihm;  ausserdem  sind  im  Grunde 
vier  männliche  Köpfe  sichtbar.  Das  Ganze  ist  mit  einem 
schwarzen  Rande  umgeben.  In  der  Mitte  des  weissen  Un- 
terrandes steht:  Jacob  Ligozzi  del:  —  rechts  unter  dem 
Rande:  Joseph  Bürde  fec,  Radirung;  die  Schatten  in  Aqua- 
tinta. Das  Blatt  ist  sehr  selten,  da  es  der  Künstler  nur 
für  sich  und  seine  Angehörigen  bestimmte,  damit  jedem  bei 
seinem  Absterben  ein  Exemplar  ins  Grab  beigelegt  werde. 
Nach  wenigen  Abzügen  wurde  die  Platte  vernichtet. 
Die  Zeichnung  war  beim  Grafen  Sternberg. 

3.  H.  Familie. 

gr.  4. 

Maria  hält  das  Kind,  mit  dem  sich  der  kleine  Johannes 
beschäftigt 

Bezeichnet:  Luca  Catigiasi  del.    Jos.  Bürde  fec. 

Zeichnungs-Imitation  nach  Luc.  Ganglasi  aus  der  Samm- 
lung Sternberg. 
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4.  Madonnensäule. 

Höhe  200  Mm.    Breite  115  Mm. 

Die  Saale  ist  auf  einem  Felsen  in  sitzender  SteUnog 
anter  einem  kleinen  Dache  angebracht;  Maria  hält  niit  der 
Rechten  das  Kind,  mit  der  Linken  das  Scepter.  Links  er- 
hebt sich  längs  dem  Felsen  ein  dürrer  Baomstamm;  unten, 
über  einer  steinernen  Bank,  sind  breitblätterige  Kränter  an- 
gebracht 

Ohne  Bezeichnung. 

Es  giebt  auch  Abdrücke  auf  farbigem  Papier,  weiss 
gehöht 

5.  H.  Andreas. 

Höhe  200  Mm.    Breite  420  Mm. 

Der  Heilige  sitzt  mit  ausgebreiteten  Händen  auf  dem 
Kreuze,  das  von  drei  Engeln  über  Wolken  getragen  wird. 
Oben  sind  vier  Cherubim  sichtbar.  Die  Darstellung  ist  nach 
oben  dachförmig  verjüngt  Rechts  steht:  Wenzl  Loren: 
Heiner  (der  Erfinder),  unter  dem  Rande  links  unten  steht; 
Jos.  Bürde  fecü, 

Imitation  einer  Kreidezeichnung. 


B.  Mythologie  und  Genre. 

6.  FDnf  FlussgStter. 

Höhe  95  Mm.    Breite  215  Mm. 

Drei  derselben  sitzen  mit  Urnen  imVorgrunde  beim 
Schilfe,  der  mittlere  vom  Rücken  zu  sehen;  links  sind  noch 
theilweise  zwei  zwischen  dem  Schilfe  sichtbar.  Unten  steht 
links:  Salvator  Rosa  inv.  rechts  Jos.  Bürde  fec. 


J.  C.  BÜRDE  (BOURDET).  57 

7.  Neptun. 

Höhe  95  Mm.    Breite  215  Mm. 

Xeptim  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Flussgottheitcn. 
Friesform,  wie  das  vorhergehende  Blatt,  zu  dem  es  das  Pen- 
dant bildet 

Unten  steht:  R.  (Salv.  Rosa)  J.  B,  fec. 

Beitte  Blätter  (No.  6  und  7)  kommen  zuweilen  auf 
einem  Bogen  abgedruckt  vor. 

8.  Venus  und  Amor. 

Höhe  214  Mm.    Breite  297  Mm 

Venus  liegt  schlafend,  die  linke  Hand  über  den  Kopf 
gelegt,  der  nach  Links  postirt  ist;  Amor,  ebenfalls  schlafend, 
liegt  an  ihrer  Seite. 

Zeichnungsimitation.   Die  Zeicliimng  beim  Gr.  Sternberg. 

Unten  steht  links:  Luca  Cangiasi  del.,  rechts:  Jos. 
Bürde  fec. 

9.  Apelles  malt  die  Campaspe. 

(Clair-obscur  von  drei  Platten). 
Höhe  150  Mm.    Breite  220  Mm. 

Der  Maler  sitzt  in  der  Mitte  in  Profil  nach  Rechts, 
wo  die  Campaspe  mit  entblösster  Brust  sitzt.  Alexander  steht 
links  hinter  dem  Maler,  die  linke  Hand  auf  die  Stuhllehne 
gelegt,   und  sieht  dessen  Arbeit  zu. 

Unten  steht  links:  Jos.  Bergler  inv.,  rechts:  Jos, 
Bürde  Fec. 

10.  Deukalion. 

gr.  4. 

Er  ist  mit  einem  Steine  in  der  Hand  dargestellt,  ihm 
zur  Seite  ist  eine  Nymphe  mit  einem  jungen  Satyr  zu  sehen. 
Erster  Versuch. 

Bezeichnet:  Jos.  Bürde  sc.  1703, 


• 
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4.  Madonnensäul& 

Höhe  200  Mm.    Breite  V  ^ 


^. 


Die  S&nle  ist  auf  einem  FeU-  ^     %. 
unter  einem  kleinen  Dache  angc^  ^  ^     '^ 


% 


^ 


Rechten  das  Kind,  mit  der  lAjf 
hebt  sich   lÄngs  dem  Felsen  »  ^ 
über  einer  steinernen  Bank,   <^  '^ 
gebracht 

Ohne  Bezeichnung.^ 

Es   giebt  auch  ^ 
gehöht 

.  t 


* 

f 


^ 


5^      -^^ 


<: 


1 

c 


^ 


Der  Heil'  \ 
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wichem    Papier,    iu  Ttö 
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13.  Eina  Schlacht. 

Höhe  121  Mm.    Breite  195  Mm. 


.its  reitet  ein  Soldat  und  wirft  mit  dem  Speer  einte 

nieder;   im  Grunde   ist   ein   dritter  zu   sehen;  liiü^> 

^it  ein  Soldat   das   sich    bäumende  Pferd   zu  halten;  sm 

joden  unterscheidet   man   drei   todte  Soldaten    und  ein  ge- 

stürztes  Pferd. 

Unten  steht:  Thomas  Hoff  mann  von  Landshudt  (so  soll 
die  facsimilirte  Schrift  der  Originalzeichnung  gelesen  wer- 
den), rechts:  Jos,  Barde  fecit 

Von  Fuessli  und  Meusel,  die  auch  die  Schrift  unrichtig 
gelesen   haben,    fälschlicli    dem   Jos.  Bergler   zugeschrieben. 
Imitation  einer  flüchtigen  I'ederzeichnung. 
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Predigt. 

-«Jite  308  Mm. 

^rofil  nach  Rechts,   vor 
'^  linke  Hand  erhebt. 

''S  zehn  Personen; 

"-^  "^    * 

"" .  *<' 

'^     <?. 

.                                                      Tiiirflp 

,    *                                                                                             J-t  C*/  l*!/ 

0 

<*  '<t 

1. 

•<5,^.  -1    welchem   oben  ein 

Knaben  herabblickt,  der 

öteht,   und    mit   dem  Pinsel^ 

^n  versucht     Rechts  sitzt  unter 

mit    einem  Mädchen.     Unter    dem 

oigen   Zügen:    Mhg.  {Bamberg) j   rechts i 

-  einer  Federzeichnung. 

16.  Ein  Zweikampf. 

Höhe  215  Mm.    Breite  300  Mm. 

Bnrleske  Scene.  Zwei  Männer,  auf  behelmten  Soldaten 
weitend,  mit  Speer  und  Schild  bewaffnet,  greifen  sich  gegen- 
/^i  ^g  an.  Links  steht  ein  Mann  im  kurzen  Mantel,  einen 
'Pcer  haltend;  rechts  ein  zweiter  schreiend.  Im  Grunde 
^'ne  niedrige  Schranke. 

Links  steht:  B.  1801.  Unter  der  Darstellung:  Joseph 
^"»•^e  fecit.    Jos.  Bergler  deL 

f7.  Die  Harlel(ine.- 

Höhe  212  Mm.    Breite  303  Mm. 

i^henso.    Ein  Harlekin   sitzt   links   schreiend   auf  dem 
'isschlagenden  Esel  und  wird  vom  zweiten  Harlekin  ausge- 
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11.  Flora. 

qa.  4. 

Sie  erscheint  in  Gesellschaft  eines  sitzenden  ^  aof  einer 
Flöte  blasenden  Satyrs.  Zweiter  Versuch  und  Pendant  zoa 
Vorigen. 

Bezeichnet:  Jos.  Bürde, 

12.  Der  alte  Medailleur. 

Höhe  140  Mm.    Breite  184  Mm. 

Der  bärtige  Künstler  ist  hinter  dem  Tische  als  Brustbill 
sichtbar  und  hält  mit  der  Rechten  über  der  Tischplatte  lio 
rundes  Medaillon  und  wendet  sich  nach  rechts,  wo  einjaoc^r 
Manu  im  Profil  zu  ihm  gewendet  und  hinter  diesem  ein  zweiter 
steht.     Links  im  Grunde  die  Statue  eines  Amors  in  Umri.^ 

Unten  steht  links:  Michael  HdUbax  inv.j  rechts:  ^n 
Bürde  fecit. 

Zeichnungsimitation  in  Aquatinta,  auf  gelbliches  Paft' 
gedruckt.  Die  Zeichnung,  auf  gleichem  Papier,  in  Tn^ 
leicht  ausgeführt,  war  früher  in  der  Sternberg'schen  bar 
lung  und  befindet  sich  jetzt  im  Berliner  Kupferstich-Cal'a  ' 

13.  Eina  Schlacht. 

Höhe  121  Mm.    Breite  195  Mm. 

Rechts  reitet  ein  Soldat  und  wirft  mit  dem  Speer  t-bt: 
Reiter  nieder;  im  Grunde  ist  ein  dritter  zu  sehen;  hxX' 
sucht  ein  Soldat  das  sich  bäumende  Pferd  zu  haüeo;  ^ 
Boden  unterscheidet  man  drei  todte  Soldaten  and  ein  sr 
stürztes  Pferd. 

Unten  stellt:  Thomas  Iloffmann  von  lAtndsfiudi  {^  ^'' 
die  facsimilirte  Schrift  der  Originalzeichnnng  gelesen  ^^•' 
den),  rechts:  Jos.  Bürde  fecit. 

Von  Fuessli  und  Mensel,  die  auch  die  Schrift  nnricfcti. 
gelesen   haben,   fälschlich    dem   Jos.  Bergler   zageschrifl*^' 

Imitation  einer  flüchtigen  I'ederzeichnung. 


I 


J.  C.  BÜRDE  (BOÜRDET).  59 

14.  Die  Predigt. 

Höhe  217  Mm.    Breite  S08  Mm. 

Links  steht  ein  Kapuziner,  in  Profil  nach  Rechts,  vor 
einem  Pulte  und  predigt,  wobei  er  die  linke  Hand  crliebt. 
Die  Zuhörer  stehen  rechts  und  bestehen  aus  zehn  Personen; 
ein  Weib  sjjzt  vom  mit  gekreuzten  Händen. 

Imitation  einer  Bleistiftskizze. 

Unten  stellt  links:  Jos.  Bergler  dd,y  rechts:  Jos.  Bürde 
fecit. 

15.  Der  junge  Maler. 

Höhe  188  Mm.    Breite  2G0  Mm. 

Links  steht  ein  grosses  Fass,  auf  welchem  oben  ein 
nackte»  Kind  liegt,  welches  auf  den  Knaben  herabblickt,  der 
mit  der  Palette  vor  dem  Fasse  steht,  und  mit  dem  Pinsel^ 
auf  demselben  etwas  zu  malen  versucht  Rechts  sitzt  unter 
dem  Baume  ein  Knabe  mit  einem  Mädchen.  Unter  dem 
Fasse  steht  in  flüchtigen  Zügen:  Bhg.  [Bamberg) j  rechts i 
Jos.  Barde  fec. 

Facsimile  einer  Federzeichnung. 

16.  Ein  Zweiicampf. 

Höhe  215  Mm.     Breite  300  Mm. 

Burleske  Scene.  Zwei  Männer,  auf  behelmten  Soldaten 
reit<?nd,  mit  Speer  und  Schild  bewaffnet,  greifen  sich  gegen- 
seitig an.  Links  steht  ein  Mann  im  kurzen  Mantel,  einen 
Speer  haltend;  rechts  ein  zweiter  schreiend.  Im  Grunde 
eine  niedrige  Schranke. 

Links  steht:  B.  1801.  Unter  der  Darstellung:  Joseph 
Bürde  fecU.    Jos.  Bergler  del. 

f7.  Die  Hariel(ine.- 

Höhe  212  Mm.    Breite  303  Mm. 

Ebenso.  Ein  Harlekin  sitzt  links  schreiend  auf  dem 
aasschlagenden  Esel  und  wird  vom  zweiten  Harlekin  ausge- 
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lacht;  ein  dritter  springt  und  ein  vierter  hält  eine  Fahne. 
Vor  ihnen  bläst  ein  Mann  ins  Hörn  und  schlägt  ein  Knabe 
das  Tamburin;  links  ein  bellender  Hund. 

Rechts  auf  einem  Steine  steht:  Bergler  1801.  Unter 
dem  Steine:  Joseph  Bürde  feciL 

SeiteustUck  zum  vorigen  Blatt. 

m 

18.  Zwei  Liebespaare. 

qa.  FoL 

Im  Umriss.     Beide  Paar?»  sitzen  einander  gegenüber. 
Nach  einem  Croquis  von  Jiamhenj. 

19.  A  Mariage  Contract. 

Höhe  225  Moi.    Breite  244  Mm. 

In  der  Mitte  steht  ein  Officier  im  Costüm  des  vorigen 
Jahrhunderts;  ein  Mädchen  lehnt  sich  mit  der  Recliten  an 
tlcssen  Unke  Schulter.  Links*  steht  ein  dicker  Tambour  mit 
der  Trommel  am  Rücken^  rechts  im  Grunde  sitzt  unter  dem 
Baume  ein  Mops. 

Unten  steht  links:  Bafnberg  1770.  In  der  Mitte: 
A  Mariage  Contract.     Rechts:  Jos.  Bürde  fccit, 

Imitation  einer  flüchtigen  Federzeichnung,  die  sich  beim 
Grafen  Sternberg  befand. 

20.  Vertheilung  von  Almosen. 

Höhe  150  Mm.    Breite  218  Mm. 

Bei  einem  Baume,  über  dessen  Aestc  ein  Vorhang  aus- 
gespannt ist,  werden  Arme  gespeist  und  getränkt. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift:  Ehret,  labet,  pfleget  Sie,  Denn  sie  lei- 
den und  sterben  für  uns.  Andenken  des  Herbstes  1813. 
In  der  Mitte  darunter: 

I.  C.  B.  inv.  et  f. 
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21.  Der  Knabe  zu  Pferd. 

Höhe  312  Mm.    Breite  228  Mm. 

Der  Knabe  mit  erhobener  Rechten  sitzt  auf  dem  Pferde, 
welches  nach  Rechts  ausschreitet. 

Unten,  fast  in  der  Mitte,  stellt  schief  das  Monogramm 
des  Hans  Schäuffelein  und  1518.  Links i  beim  Rande: 
Fr.  Sternberg  exe,  Rechts:  Jos.  Bürde  fecif,  ISO,^.  Nach- 
ahmung einer  P'ederzeichnung  des  H.  Schäuflfelein,  die  sich 
in  der  Sammlung  des  bekannten  Kunstfreundes  und  Samm- 
lers befunden  hat 

22.  Der  Ritter  zu  Pferd. 

Höhe  21?  Mm.    Breite  157  Mm. 

Das  Pferd,  nach  Links  gewendet,  ist  nur  im  flüchtigen 
Umriss;  der  Ritter,  vom  Rücken  gesehen,  einen  Helm  mit 
Federn  auf  dem  Kopfe,  zeigt  mit  der  rechten  Hand  nach 
Rechts.  Rechts  sieht  man  eine  noch  mehr  ausgeführte  Studie 
des  Rückens.  Rechts  unten  ist  die  Schrift  der  Handzeich- 
imng  (in  Sepia),  deren  Imitation  das  Blatt  ist,  nachgebildet 
und  dürfte  zu  lesen  sein:  Juncker  van  Frag.  Links  unten 
beim  Rande  etwas  kleiner:  Junchcr  von  Prag, 

Rechts  unten  neben  dem  Rande  bezeichnet:  J.  C\  Bürde 
fec.  810, 

Clair-obscur,  mit  Weiss  gehöht.  Die  Zeichnung  war  beim 
Grafen  Sternberg. 

23.  Die  beiden  Reiter. 

Hohe  220  Mm.    Breite  225  Mm. 

In  der  Mitte  des  Blattes  steht  das  gesattelte  Pferd  in 
Profil  nach  Rechts.  Der  Reiter,  vom  Rücken  gesehen,  steht 
links  und  verrichtet  ein  menschliches  Bedürfniss,  bei  ihm  ist 
ein  Hund  zu  sehen.  Ein  zweiter  Reiter  durchreitet  rechts 
das  Wasser. 
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Im  ünterrande  steht:  LES  VOYAGEVRS  A  CHEVAL; 
darunter:  L'original  de  la  meme  Grandeor  sur  da  Bois  st 
troave  chez  le  Chevalier  Wenzeslas  de  Schönaa  a  Pragoe. 

Links:    Peini    par    Auguste   Querfurt.     Rechts:  (idr* 
{$ic^  par  Jos.  Baurde  a  Prague, 
L  Vor  der  Schrift. 

Das  Blatt  ist  fleisslg  aosgefflhrt 

24.  Der  Kesselflicker. 

Höhe  170  Mm.    Breite  123  Mm. 

Derselbe  sitzt,  nach  Links  gewendet,  rechts  unter  einem 
Baume  und  ist  mit  der  Reparatur  von  Geschirr  beschäftigt. 
das  neben  einem  Karren  vor  ihm  liegt  Bei  ihm  steht  t^ic 
junger  Mann  und  links  ein  Knabe.  Links  im  Vorgrand^' 
sitzt  ein  Kinderpaar^  vom  Racken  sichtbar;  der  Knabe  qid- 
armt  das  Mädplien;  im  Grunde  treibt  ein  Manu  Schwfiv 
zum  Thore  heraus. 

Ohne  Bezeichnung. 

25.  Der  Schleifer. 

Höhe  170  Mm.    Breite  123  Mm. 

Im  Grunde  gewahrt  man  eine  Hütte,  neben  welch« r. 
links,  im  Vorgrunde  eine  zweite  siclitbar  ist  Aus  dif>fr 
tritt  ein  altes  Weib  heraus  und  n^ihert  sich  dem  beschäftij:- 
ten  Schleifer.  Links  sieht  man  noch  ein  Müdchen  ^^ 
rechts  drei  Knaben,  davon  der  hintere  einen  zerbrochemii 
Reifen  hält 

Ebenso,  Pendant  zum  vorigen  Blatt 

26.  Der  TDrke. 

Höhe  180  Mm.    Breite  82  Mm. 

Ganze  Figur  in  Vorderansicht,  mit  Turban,  Mantel  ond 
Schwert,  die  Rechte  an  der  Brust  haltend. 

Unten  steht  links:  Willmann  deli:  —  Rechts:  «/««• 
Bürde  f'ec. 
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Radimng  der  Umrisse^  die  Schatten   in  Aqnatinta  her- 
gestellt    Zeichnongsimitation. 

27.  Eine  Ritterrüstung. 

Höhe  193  Mm.    Breite  108  Mm. 
Aasgestopfte  Figur,   die  volle  Rüstung   mit  Helm   und 
Schwert   tragend   und   mit  der  Rechten  die  Hellebarde  hal- 
tend.   Im  Profil  nach  Rechts. 


C.  Bildnisse  und  Köpfe. 

28.  Joh.  Ferdinand  Prol(of,  Bildhauer. 

Höhe  131  Mm.    Breite  92  Mm. 

Brustbild;  fast  Profil  nach  Links.  Nach  einer  Feder- 
zeichnung. Unten  steht  in  der  Mitte:  J.  F.  Prolcof»  Links 
beim  Rande:  (J.  Q.)  Jahn  del     Rechts:  Bürde  f. 

Der  Bildhauer,  Ton  dem  einige  der  besseren  Heiligen- 
statuen auf  der  Prager  steinernen  Brtlcke  gemeisselt  sind, 
liegt  in  der  Minoritenkirche  daselbst  begraben.  Er  war 
1688  geboren  und  starb  1731. 

29.  Joannes  Schmidt,  Domherr. 

Höhe  193  Mm.    Breite  30  Mm. 

Kniestück,  in  Oval,  fast  Profil  nach  Links.  Er  ist  im 
geistlichen  Gewände,  mit  getheilten  Halsstreifen  dargestellt, 
die  Hände  sind  über  einander  geschlagen  und  die  Rechte 
hält  ein  Buch  über  dem  Knie.    Mit  dem  Grabstichel  vollendet. 

Unter  dem  Oval  steht  links:  J.  Ueidel  deL  Rechts: 
c/.  Bürde  sctUp.  Unterschrift  in  vier  Zeilen:  Joannes  Bap- 
tistä  Schmidt  —  S,  M.  E.  Prag.  Can,  elcctus  —  Bector 
Univ.  öbüt  16.  Sept.  —  1801.  aetatis  53.  —  Grati  animi 
causa  aeri  incidi  fecit  P.  Maternus  Haupt  Can.  Praem.  Pragae 
in  Monte  Sion.  ao.  180J^. 
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30—37.  Acht  Bl.  Folge  von  Köpfen  in  Oval 

nach  Raphael. 
Höhe  68  Mm.    Breite  58  Mm. 

30.  Jagendlicher  Kopf,  Profil  nach  Rechts,  mit  dem  Blick 
nach  unten.  Links  st^ht:  liaplta.  pinjc.  Rechts  B. 
und  die  No.  1. 

31.  Kopf  eines  Alten  mit  spitzem  Bart,  fliegendem  Haar, 
in  Profil  nach  Links.  Bezeichnet  links:  Bapliad  ttA 
pinx.     Rechts:  Jos.  Bürde  f.  179 i  und  die  No.  2. 

32.  Jagendlicher  Kopf,  Profil  nach  Rechts.  Bezeichnet 
links:  liapJtael  urb.  pinx.  Rechts:  Jos.  Bürde  seik 
Pragae.     No.  3. 

33.  Bärtiger  Kopf,  Profil  nach  Links.  Bezeichnet  links 
Eaphael  urb.  pinx.  Rechts:  Jos.  C.  Bürde  fecit  Praf^ 
1795.     No.  4. 

34.  Kopf  eines  bärtigen  Kriegers  im  Helm,  DreirierUl- 
Ansicht  nach  Links.  Links  steht:  Haphaei  urbin" 
pinx.     Rechts:  J.  Bürde  fecit.    No.  5i. 

35.  Bärtiger  Kopt  mit  einem  Tuche  bedeckt,  nach  Recht« 
gewendet  und  schauend.  Bezeichnet  links:  Baphad 
ttrbino  piiur.    Rechts:  Jos.  Bu.  fe. 

36.  Bartloser  Kopf,  mit  einer  Art  Turban,  nach  Link*« 
emporblickend.  Links  unten  steht:  JRaphael  urbin. 
pinx.     Rechts:  Bürde  f.  1795.     No.  7. 

37.  Kopf  eines  Kriegers  mit  Helm,  auf  dem  ein  Dracht- 
angebracht  ist,  ein  wenig  nach  Links  gewendet  Links 
steht:  BapJi.  pinx.  Rechts:  J.  C.  (verschlungen)  Bu.tf- 
No.  8. 

Ursprünglich  wurden  alle  acht  Blätter  auf  einen  Bogen 
abgedruckt  Die  Köpfe  sind  dem  Gemälde  des  Heliodor 
entnommen. 
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38. 13  Bl.  Folge  von  männlichen  BDsten  In  Rundlingen. 

Diameter  80  Mm. 

Die    Köpfe     sind    nach     Art    der    Karrikatnren  von 

Leonardo   da   Vinci    concipirt;   auf  dem   Titelblatt  ist  ein 

schielender  bärtiger  Mann  abgebildet,  dabei  die  Schrift:  Ein 

duzend  SchMheiten  —  wich  als  Zugäbe.  1814.  —  Jos. 
C,  Bourdet  inv.  et  fe. 

Sehr  selten.    Ein  Exemplar  im  Dresdner  Cabinet. 

39.  Vier  Köpfe  neben  einander. 

Höhe  20  Mm.    Breite  90  Mm. 

Links  ist  ein  Frauenkopf  mit  einem  Kopftuch;  fast  in 
Vorderansicht;  daneben  ein  lachender  Mann  mit  der  Brille^ 
en  face;  dann  folgt  der  Kopf  eines  lächelnden  alten  Weibes 
mit  dem  Hute,  und  endlich  ein  lachendes  männliches  Gesicht, 
in  Profil  nach  Links.  Zwischen  dem  dritten  und  vierten 
Kopfe  steht  das  Monogramm:  CB  f. 

Sehr  selten. 

40.  BOste  eines  Polen. 

Höhe  108  Mm.    Breite  80  Mm. 

Derselbe  ist  in  Profil  nach  Links,  herabsehend,  mit 
Schnurr-  und  Knebelbart  dargestellt;  er  hat  einen  pelzver- 
brämten  Bock  und  eine  Pelzmütze  auf  dem  Kopfe. 

Schöne  Radirung. 

Links  unten  das  Monogramm:  ^,  darüber:  1797. 

Sehr  selten. 

41.  BOste  eines  bärtigen  Mannes. 

Höbe  248  Mm.    Breite  178  Mm. 

Derselbe  ist  in  Profil  nach  Rechts,  mit  offenem  Munde 
und  kahlem  Kopfe  dargestellt. 

V.  5 
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Breite  in   der  Manier  des  Jac.   Schmutzer  gestochen. 

Links  sieht:  Michad  Angdo  Slodtß  pinx.  Jos.  Bürde 
sctd. 


D.  Thierstücke. 

r 

42.  Drei  PferdekOpfe. 

Höhe  122  Mm.    Breite  142  Mm. 

In  Profil  nach  Rechts;  der  mittlere  Kopf  nach  der  Höbe 
gerichtet.     Radirt    Ohne  Bezeichnung. 

43.  Ein  Pferd. 

Höhe  100  Mm.    Breite  137  Mm. 

Es  stehty  gesattelt^  in  Profil  nach  Links,  in  einer  öden 
Gegend.  Zart  radirt  Rechts  unter  dem  Stichrande  steht: 
J.  B.  (verschlungen):  808  f. 

44.  Ein  Ochsenicopf. 

Höhe  128  Mm.    Breite  120  Mm, 

In  Vorderansicht;  neben  ihm  links  Palette,  Pinsel  nnü 
Malerstock.    Radirt  und  mit  dem  Grabstichel  vollendet 

Links  unten  steht;  A,  Bloem:  (Bloemaert,  das  A  mit 
dem  B  vereint)  inv.  —  Rechts:  Jos.  Bürde  fecit: 

45.  Vier  Scliafe. 

Höhe  188  Mm.    Breite  110  Mm. 

Drei  sind  liegend  und  eines  stehend  neben  Baofragmen- 
ten  dargestellt 

,  Bezeichnet   \uik&\  ßerchem  p.     Rechts:   Bürde.     1S()9. 

46.  Liegendes  Scliaf. 

Höhe  65  Mm.    Breite  105  Mm. 

.Nach  Links  gewendet;  um  den  Kopf  schwärmen  Fliegen. 
Ohne  Bezeichnung. 
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47.  Liegendes  Schaf. 

Höhe  65  Mm.    Breite  110  Mm. 

Nach  Bechts  gewendet;   ein  Baumstamm  ist  theilweise 
sichtbar. 

Ohne  Bezeichnung. 

48.  Liegendes  Schaf. 

Höhe  148  Mm.    Breite  100  Mm. 
Nach  Rechts  gewendet    Links  gewahrt  man  einen  Zaun. 
Ohne  Bezeichnung. 

49.  Liegendes  Schaf. 

Höhe  46  Mm.  iBreite  110  Mm. 

Nach  Bechts  gewendet,  im  Grunde  sieht  man  Gebäude. 
Ohne  Bezeichnung. 

50.  Ein  Schwein. 

Höhe  60  Mm.    Breite  81  Mm. 

In  Profil  nach  Links  stehend. 
Ohne  Bezeichnung. 

51.  Ein  Schwein. 

Höhe  00  Mm.    Breite  93  Mm. 
In  Profil  nach  Bechts,  liegend. 
Ohne  Bezeichnung. 

52.  Zwei  Schweine. 

Höhe  60  Mm.    Breite  92  Mm. 
Liegend,  im  Grunde  sieht  man  Planken. 
Ohne  Bezeichnung. 

53.  Die  Kuh. 

Höhe  66  Mm.    Breite  74  Mm. 
In  Profil  nach  Bechts.    In  der  Weise  des  Cuyp  radirt. 
Ohne  Bezeichnung. 
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54.  TMere  auf  4»  Wade. 

Höhe  110  Bfm.    Breite  137  Mm. 

Man  bemerkt  einen  stehenden  Ochsen,  nach  Rechts  ge- 
kehrty  im  Grande  links  sind  drei  Thiere  sichtbar  nnd  rechts 
liegt  ein  Ochse,  vom  Bücken  gesehen. 

Bezeichnet  rechts  unten  verkehrt:  A.  r.  VeMe.  Links: 
Bürde. 


E.  Landschaften. 

55.  Bp  Baum. 

Höhe  164  Mm.    Breite  118  Mm. 

Derselbe  erhebt  sich  links,   ein  Ast  ist  belaubt;  hinter 
demselben  fliesst  Wasser  aus  einer  Rinne. 

In  der  Mitte  unten  steht  das  Monogramm  ^  807, 
Imitation  einer  Grayonzeichnung. 

56.  Das  Kreuz  auf  der  Brücke. 

Höhe  118  Mm.    Breite  145  Mm. 

'  Die  hölzerne  Brücke,  in  deren  Mitte  ein  Kreuz  auf- 
gerichtet  ist,  spannt  sich  von  einem  Felsen  zum  andern  Aber 
einen  Bach,  der  unter  derselben,  zwischen  beiden  Felsen, 
einen  kleinen  Wasserfall  bildet  Links  im  Grunde  Gebäude; 
rechts  vom  ein  Weib  bei  einem  Manne  stehend.  Unten  in 
der  Mitte  die  &csimilirte  Bezeichnung:  Fauwels  van  viamt 
fecif  1606,  Rechts  unten  steht:  «Tos.  Bürde  fecU. 
Imitation  einer  Federzeichnung. 

57.  Waidlandsehaft. 

Höhe  118  Mm.    Breite  148  Mm. 

Links  ist   ein   bewaldeter  Berg  und  Felsen;   ein  Flnss 
vertieft  sich  in  den  Hintergrund,  wo  eine  Stadt  sichtbar  ist 


■ 

\ 

I 

I 
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PendAnt  zum  Vorigen  nnd  sicher  nach  demselben  Meister. 

Imitation  einer  Federzeichnnng. 

Rechts  anter  dem  Rande:  Jos,  Bürde  fecü. 

58.  Der  Kuhhirt  beim  Teich. 

Höhe  120  Mm.    Breite  164  Mm. 

Der  Hirt  steht  in  der  Mitte  des  Yorgrnndcs,  auf  den 
Stab  gestützt;  vor  ihm  eine  stehende  und  eine  liegende  Euh^ 
rechts  nagt  die  dritte  das  Laub  des  Gestrüppes  ab;  ebenda 
steht  ein  hoher  Baum  vor  einem  Gartenzaune  *f  im  Mittel- 
grund Wasser,  am  jenseitigen  Ufer  Bäume  und  Gebüsch. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  Jos.  C,  Bürde 
inv.  et  fec.    Links:  1,  rechts:  /.*) 

59.  Die  Fuhre  mit  einem  Pferde. 

Höhe  95  Mm.    Breite  134  Mm. 

In  einer  bewaldeten  Landschaft  bewegt  sich  die  FuhrC; 
vom  Rücken  aus  gesehen,  nach  Rechts  zur  Höhe  hinauf. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  Jos.  d  Bourdet 
inv.  et  f.  1803.    Links:  J2,  rechts;  IL 

60.  Die  Fuhre  mit  zwei  Pferden. 

Höhe  100  Mm.    Breite  137  Mm. 

Auf  dem  Wege,  der  sich  um  einen,  die  Mitte  des 
Weges  einnehmenden  bewaldeten  Hügel  nach  Links  hinauf- 
zieht, geht  ein  Wanderer,  während  um  den  Hügel  die  Fuhre 
zum  Vorgrunde  sich  wendet.  Der  Kutscher  knallt  mit  der 
Peitsche. 


*)  Der  Künstler  hat  die  Idee  gehabt,  die  einzelnen  Landschaf* 
ten  zu  zwei  Folgen  zu  ?er einigen,  wie  auch  die  zwei  Blätter 
Ko.  72  und  75,  die  als  Titel  derselben  dienen  sollten,  beweisen. 
Wahrscheinlich  sollten  es  Folgen  von  je  12  Blättern  werden,  da 
einzelne  Blätter  rechts  I  oder  H  bezeichnet  sind.  Doch  ist  es  nie 
zum  Abscblnss  oder  gar  Ausgabe  derselben  gekommen. 
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In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  Jos.  C.  Burdt 
inv.  et  /e.     Links:  3j  rechts:  J. 

61.  Der  Nadelwald. 

Höhe  52  Mm.    Breite  93  Mnt 

Der  Nadelwald  nimmt  rechts  eine  massige  Anhöhe  eüii 
während  man  links  in  die  Feme  sieht,  wo  man  Häuser  und 
eine  Kirche  wahrnimmt 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  ^  inv:  fec: 
!•  Wie  beschrieben. 
U.  Ausserdem  steht  links  die  Nr.  6  und  rechts:  IL 

« 

62.  Der  Waldweg. 

Höhe  52  Mm.    Breite  89  Mm. 

Derselbe  sieht  sich  links  zwischen  Bäumen  zum  Hin- 
tergrund. Rechts  auf  einem  Hügel  sind  Bäume  und  Ge- 
büsch bemerkbar. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  inv.  fec.  ^  1805. 
I.  Wie  beschrieben. 
U.  Ausserdem  links  die  Nr.  11. 

63.  Die  Wiese. 

Höhe  192  Mm.     Breite  281  Mm. 

In  der  Mitte  des  Vordergrundes  steht  ein  Baum  mit 
breiter  Krone,  in  dessen  Schatten  sich  ein  Pärchen  gelagert 
hat  Die  Wiese  zieht  sich  in  den  Hintergrund,  wo  eine 
Kirche  sichtbar  ist,  und  wird  links  von  einem  bewaldeten 
Felsen  eingefasst,  auf  welchem  man  eine  Ruine  bemerkt, 
während  rechts  zwei  Hütten  zwischen  Baumgmppen  herror- 
sehen.  Im  Mittelgrunde  sieht  man  links  die  Heuernte, 
rechts  eine  Schafhecrde. 

Unter  dem  Stichrande  steht  in  der  Mitte:  Jos.  C.  Bourdä 
inv.  et  fecit.    Links  die  Nr.  5. 
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64.  Die  WaldbrOcke. 

Höhe  75  Mm.    Breite  103  Mm. 

Die  einfache  Holzbrücke  führt  über  ein  Bächlein,  das 
zwischen  hohen  Ufern  rechts  fliesst;  ein  Mann  schreitet 
über  dieselbe.    Im  Grunde  ist  Wald. 

Links  unter  dem  Rande  steht:  Job,  Bürde  inv,  et  fe. 
Rechts  oben  in  der  Luft:  6. 

Sehr  selten. 

65.  Der  Morgen. 

Höhe  104  Mm.    Breite  152  Mm. 

Links*  erblickt  man  eine  Gruppe  dicht  belaubter  Bäume, 
rechts  eine  felsige  Anhöhe.    In  der  Mitte  steht  eine  Kirche 
und  links  von  derselben  hinter  Gebüschen  ein  Haus. 
I.  Vor  der  Luft  und  vor  der  Schrift. 
IL  Mit  der  Luft,  aber  vor  der  Schrift. 
IIL  In    der  Mitte    des   ünterrandes    steht;    Der   Morgen. 
Links:  i.9,  rechts:  J.  C,  Bourdet  pinx.  et  fec.  Darunter:    L 

66.  Die  steinerne  BrDcl(e. 

Höhe  161  Mm.  Breite  218  Mm. 

Die  Brücke  zieht  sich  quer  durch  das  Bild  und  ist 
rechts  durch  einen  Thurm,  links  durch  eine  Säule  mit  dem 
Kreuz  abgeschlossen.  Hinter  der  Brücke  stehen  auf  felsigem 
Ufer  Gebäude;  darunter  fiiesst  schäumendes  Wasser;  auf  der 
Brücke  sieht  man  mehrere  Personen,  am  Ufer  rechts  im 
Vorgrunde  stehen  drei  Fischer. 

Im  Unterrande  steht  links:  F,  E.  Weirotter  inv,  Rechts: 
Jos,  Bürde  seid, 

67.  Hegerswohnung. 

Höhe  114  Mm.    Breite  64  Mm. 

Yor  der  Hütte  mit  drei  kleinen  Fenstern  und  einem 
verfallenen  Dache,    an   das   sich   rechts   eine   Leiter  lehnt, 
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Sicht  ein  BuBL  Liaks  gebt  der  Eeger  (Waldhüter]  mit 
A3Et  «sd  Stock,  «nd  Tor  ihm  liuft  der  Hund.  Im  Gnmde 
düzikltr  Wild. 

IiB  üfitemiide   steht:   Hegers    Wöhfiung.    links:  12^ 
redts:  L  d  Bmrde  mr.  «f  fee. 

■ 

68.  Landschaft  mit  dem  antiken  Denkmal. 

Häie  82  Mbl    Breite  125  Mm. 

R^^cbt^  erfaeboi  sidi  Bivme;  ans  dem  Gnmde,  wo  eine 
Si^t  skbtbir  ist,  koBunt  ein  Flttsschoi  zum  Vordergnmde, 
vo  eise  st4:iiKme  Brtcke  über  dasselbe  fOihrt  npd  wo  am 
rfcr  das  Monament  bei  einem  kleinen  Wasserfalle  steht 

Unton  in  der  IGtte  steht:  titr.  ei  ^  f.  1S06.  Licks:  11 

69.  Landsdmft  mit  dem  Heuschober. 

Höhe  104  Mm.  .Breite  152  Mm. 

Der  Henschober  steht  links  im  Grande  bei  der  Hfltte^ 
vo  anch  im  Vorgrude  zwei  st&rkere  imd  ein  dtbmer 
Baomstamm  za  sehen  sind.  Bechts  ist  an  einem  Baume  eine 
Alt  Zelt  aasgespannt,  in  dessen  Schatten  ein  aus  dem 
Krage  trinkender  Mann  neben  einem  Mädchen  sitzt  Im 
Grande  rechts  bemerkt  man  zwei  B&ame  and  zwei  Hätten. 
L  Vor  der  Lmft. 

70.  Gruppe  von  acht  Bäumen  am  Ufer. 

Höhe  104  Mm.    Breite  150  Mm. 

Die  dichtbelanbten  Bänme   stehen   rechts  and  gestatten 
die  Darchsicht  auf  niedriges  Gestrfipp,   hinter  welchem  eine 
kleine  Hütte  sichtbar  ist    Ueber   das  Flflsschen  führt  ein 
einfacher  Steg  and  links  geht  ein  Mann  mit  dem  Netze. 
L  Vor  der  Lalt 
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7t.  Die  ruhende  Schafheerde. 

Höhe  120  Mm.    Breite  163  Mm. 

Die  Heerde  lagert  rechts  unter  einem  hohen  Baume^ 
hinter  welchem  andere  Bäume  und  zwei  Hütten  sichtbar 
sind.  Links  fliesst  aus  der  Tiefe  zum  Yorgrunde  ein  Fluss; 
den  ein  Weib  durchwaten  will.  Links  ist  ein  Mann  in 
einem  Eahne.    Die  Ecken  sind  abgerundet 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  J.  C.  Bourdet  inv. 
d  fecU.    Links:  4,  rechts:  IL 

72.  Der  Wasserfall. 

Höhe  153  Mm.    Breite  223  Mm. 

Derselbe  stürzt  links  vom  Felsen  herab  und  bricht  sich 
an  einem  grossen  Steine ^  von  dem  sich  zwei  entlaubte 
kleine  Bäume  erheben.  Die  Mitte  des  Blattes  nimmt  ein 
mit  Gestrüpp  und  Bäumen  bewachsener^  vom  Lichte  scharf 
beleuchteter  Felsen  ein;  rechts  ist  noch  ein  kleiner  Wasser- 
fall sichtbar. 

In   der   Mitte   des   Unterrandes    steht:    /.  C  Bourdet 
invet  excudit  Pragae. 
L  Auf  dem  beleuchteten  Felsen  steht  zart  gerissen:  Land' 
Schäften  radirt  von  Joseph  C.  Bürde»    Vor  vielen  Ueber- 
arbeitungen. 
U.  Die  Schrift  ist  weggenommen^   die  lichte  Fläche  durch 
Schattinmgen  modellirt;   der  Stein   unter  dem  Wasser- 
falle ist  ganz  mit  Linien   bedeckt^   der  Stein   links   in 
der  Ecke  hat  Ereozschraf&nmg;  ebenso  der  Felsen  rechts. 

73—74.  St.  Kilian  In  Böhmen. 

73.  L  Ansicht. 

Höhe  108  Mm.    Breite  152  Mut 

Ueber  einen  schäumenden  Wasserfall  führt  eine  stei- 
Qern0  Brücke  zu  einem  T];ior,  das  rechts  auf  der  Höhe  zwi- 
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sehen   Mauern  mit  Sehiessscharten   sich  befindet   Bei  der 
Brücke  bemerkt  man  links  zwei  Männer  nnd  eine  Frao. 

Unter  dem  Stichrande  steht  rechts:  Batirdet  dd.efeäi. 
Links:  9,  rechts:  L  Tiefer  die  Unterschrift:  t  Eingang 
der  Kirclie  zum  Heu,  Kilian  an  der  MöUau  in  Böhmen, 

74.  n.  AüBicht 

Höhe  108  Mm.    Breite  152  Mm. 

Man  sieht  zwei  Thürme;  der  rechte  ist  von  emem  snf- 
steigenden  Hügel  halb  gedeckt.  Links  unterredet  sich  yor 
einer  Hütte  ein  Mann  mit  einem  Weibe  und  in  der  Mitte 
geht  ein  altes  gebücktes  Weib  zur  Kirche. 

Unter  dem  Stichrande  steht  rechts:  /.  (7.  Bourde  äd, 
<t  f.  Links:  <S,  rechts:  //.  Die  Unterschrift  lautet:  2.  Ein- 
gang der  Kirche  eum  Heil.  Kilian  an  der  Moldau  w 
Böhmen. 

75.  Der  grosse  Wasserfall. 

Höhe  848  Mm.    Breite  260  Mm. 

Unter  einem  steinernen  Bogcn^  über  welchen  zwei  Häaser 
erbaut  sind,  stürzt  sich  der  Fluss  über  Felsenblöckc  in  den 
Vordergrund.  Rechts  sind  Bäume  und  links  in  der  Tiefe 
eine  gezackte  Mauer^  hinter  welcher  eine  Ruine  mit  einem 
gothischen  Fenster  sichtbar  ist. 

Auf  dem  Bogen  steht;  wie  in  Stein  gehauen:  I/md- 
Schäften  radirt  von  Jos.  C.  Bürde. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes:  inv.  ^  d  f.  180S, 
lanks  die  Nr.  16. 

76.  Die  Carthause. 

Höhe  186  Mm.    Breite  265  Mm. 

In  der  Mitte  des  Blattes  nehmen  mehrere  B&omchen 
und  ein  starker  Baum  den  Hügel  ein;  hinter  denselben 
sieht  man   die  Kirche   und  die.  Eiinsiedlerhfltte.    Der  Weg 
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zieht  sich  rechts  in  die  Tiefe,  wo  ein  Dorf  sichtbar  ist; 
auf  demselben  wandeln  zwei  Mönche  und  ein  Mann  kniet 
rechts  vom  vor  der  Kapelle.  Ein  Weib  und  ein  Knabe 
gehen  im  Yorgrund  mit  Reisig  beladen. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  Die  Carthause, 
Links:  i4,  rechts:  Jos.  Bürde  inv.  et  fecit  1806. 

TT.  Die  WaldhOtte. 

Höhe  205  Mm.    Breite  234  Mm. 

Die  Hütte  nimmt  den  Mittelgrund  ein;  vor  ihr  sitzt  ein 
Mann,  der  mit  zwei  Kindern  spielt;  ausserdem  sitzen 
da  noch  ein  Mädchen  und  ein  Mann,  der  Yom  Rücken  zu 
sehen  ist  Rechts  ist  der  Taubenschlag  und  hängt  von  einem, 
Baumaste  die  Gurgel  des  Brunnens  herunter:  links,  erhebt 
sich  ein  grosser  Baum  und  im  Grunde  ist  der  Wald 
sichtbar. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  ist  das  Wappen  und  zu 
beiden  Seiten  desselben  die  Dedication:  Dem  Hochwohl^ 
gd)orenen  Herrn  Geheimen  Bath  Ernst  von  Steinegg  eiwn 
Namenstage  aus  Dankbarkeit  gewidmet  von  seinem.  Neffen  .... 
(etwas  tiefer)  Jos.  C.  Bürde.     Links:  d,  4.  Oct.  ao.  1807. 

78.  Der  kleine  Wasserfall. 

Qu.  8. 

Ueber  Steine  rieselt  ein  Bächlein  zum  Vorgrunde. 
Fd.  Mayer  inv.  Jos.  Bürde  sc: 
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INHALT 
des  Werkes  des  J.  C.  Borde. 


Stiche,  Radirungen  und  Holzschnitte. 

VerkOndigaiig  Maria  nach  Wohlgemuth 1 

Christas  das  Krens  tragend,  nach  Ligoszi 2 

H.  Familie^  nach  Camhiasi 3 

Madonnensäule 4 

H.  Andreas 5 

Fttnf  Flossgötter,  nach  Salr.  Rosa € 

Kepton,  nach  dems 7 

YenoB  and  Amor,  nach  Oambiasi f 

Apelles  malt  die  Campaspe,  nach  Borgler 9 

Deokalion 10 

Flora 11 

Der  alte  Medailleur,  nach  Halbax li 

Eine  Schlacht,  nach  T.  HoffioBann U 

Die  Predigt,  nach  Bergler H 

Der  junge  Maler,  nach  Ramberg 15 

Ein  Zweikampf,  nach  Bergler 16 

Die  Harlekine,  nach  dems.  ' 17 

Zwei  Liebespaare,  nach  Ramberg 18 

A  Mariage  Contract,  nach  dems 19 

Yertheilung  von  Almosea 20 

Der  Knabe  zu  Pferd,  nach  H.  Sch&ufelein 21 

Der  Ritter  zu  Pferd 22 

Die  beiden  Reiter,  nach  Querftirt 23 

Der  Kesselflicker 24 

Der  Schleifer 25 

Der  Türke,  nach  Willmann 26 

Eine  RitterrOstnng 27 

J.  Ferd.  Prokof,  nach  Jahn 26 

Job.  Schmidt 29 

Folge  von  Köpfen,  nach  Raphael.    8  BI 30—37 

Folge  von  männlichen  Büsten.    13  Bl 38 

Vier  Köpfe 39 

Büste  eines  Polen 40 


\ 
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BOste  eines  b&rtigen  Mannes,  nach  Slodtz 41 

Thierstücke.    13  BL 42—54 

Verschiedene  Landschaften.    18  Bl 56 — 72 

Ansichten  yon  S.  Kilian.    2  Bl 73.  74 

Der  grosse  Wasserfall 75 

Die  Carthanse 76 

Die  Waldhütte 77 

Der  kleine  Wasserfall .* 78 


JOHANN  FISCHBACH. 

Er  ist  am  5.  April  1797  auf  dem  Schlosse  Grafenegg 
bei  Krems  in  Unter- Oestcrreich  geboren;  wo  sein  Vater, 
ein  Westphale,  die  Stelle  eines  Haushofmeisters  in  der 
Gräflich  Breuner'schen  Familie  bekleidete.  Mit  vier  Jahren 
kam  er  nach  Wien,  wohin  der  Vater  versetzt  wurde.  Hier 
zeigte  er  schon  in  frühester  Jugend  eine  besondere  Vor- 
liebe und  ein  ausgesprochenes  Talent  flir  die  bildende 
Kunst,  welchem  sich  auch  endlich  der  Vater,  der  ihn  zum 
Handwerk  bestimmt  hatte,  unterordnen  und  demselben 
erlauben  musste,  die  Akademie  zu  besuchen.  In  diese 
wurde  er  1813  aufgenommen  und  sein  Hauptbestreben 
ging  gleich  dahin,  neben  der  Antike  auch  die  lebende 
Natur  zu  studiren.  Die  freien  Stunden  wurden  ausserdem 
anderen  Wissenschaften  und  dem  Sprachstudium  geweiht 

Im  Jahre  1821  erhielt  er  für  eine  ideale  Landschaft 
den  ersten  Preis.  Da  er  auch  das  Bild  verkauft  hatte, 
so  verwendete  er  den  Erlös  zu  einer  Studienreise  in  die 
Berge  Steiermarks.  Förderlich  war  für  den  jungen  Künst- 
ler die  Gunst,  in  welcher  er  bei  seinen  Vorgesetzten,  be- 
sonders beim  Akademie-Director  J.  Zauner  und  Professor 
Mössmer  stand. 

Graf  Fries,  der  auf  seinem  Besitzthum  in  Planken- 
berg ein  adeliges  Erziehungsinstitut  gestiftet  hatte,  über- 
trug daselbst  unserem  Künstler  den  Zeichenunterricht 
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Dieser  führte  hier,  in  der  herrlichen  Gegend,  ein  idyl- 
lisches Leben.  Hier  fasste  er  auch  den  Entschluss,  ein 
Künstlerlexikon  herauszugeben  und  sammelte  2u  diesem 
Behufe  reiches  Material.  Zwar  wurde  der  Plan  nie  aus- 
geführt, aber  die  beim  Ordnen  des  Materials  gewonnenen 
Kenntnisse  blieben  nicht  resultatlos;  Fischbach  erwarb 
sich  neben  der  Sachkenntniss  auch  eine  Routine  im  Aus- 
druck und  in  gefalliger  Form,  was  ihn  befähigte,  später 
mit  schriftstellerischen  Arbeiten  sich  zu  befassen  und 
öflfentlich  aufzutreten. 

Im  Jahre  1825,  nachdem  er  Plankenberg  verlassen 
hatte,  macl|te  er  eine  Reise  durch  Süddeutschland  und 
in  die  Schweiz  und  brachte  im  Geiste  wie  in  der  Mappe 
eine  reiche  Ausbeute  heim.  Darauf  erhielt  er  die  Director- 
stelle  an  der  Graf  Paar'schen  berühmten  Kupferstich- 
sammlung. Die  Nähe  der  holländischen  Malerradirungen, 
besonders  eines  Berghem,  Potter,  deren  Mappen  er  mit 
besonderer  Vorliebe  studirte,  blieben  nicht  ohne  Ein- 
wirkung auf  seinen  schaffenden  Geist,  er  griff  zur  Radir- 
nadel,  um  seine  fleissig  ausgeführten  Zeichnungen  zu 
vervielfältigen  und  itiit  den  Abdrücken  seine  Freunde 
zu  erfreuen.  Zu  diesem  Behufe  machte  er  eingehende 
Studien  nach,  den  Löwen  in  der  Schönbrunner  Menagerie, 
nach  welchen  die  Blätter  mit  Löwen  radirt  wurden.  Doch 
ruhte  in  dieser  Zeit  auch  sein  Pinsel  nicht  In  derselben 
Zeit  entstanden  zwei  ideale  Landschaften,  die  allgemein 
gelobt  wurden.  Die  eine  ist  in  den  Besitz  des  Erzherzogs 
Max  von  Este  gekommen,  die  andere  befindet  sich  in 
der  Lichtenstein- Gallerie.  —  Zunächst,  um  in  seinen 
Landschaften  selbst  die  Staffage  malen  zu  können,  ver- 
suchte er  sich  im  Genre ,  das  er  später  mit  gleichem 
Glücke  wie  die  Landschaft  cultivirte. 

Nachdem  ersieh  seit  1837  einige  Zeit  im  Salzkammer- 
gut und  am  Gmunden-See  aufgehalten,  siedelte  er  sich 
1840  in  Salzburg  an,  wo  er  sich  bis  1851  aufhielt,  worauf  er 
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sich  in  der  Nähe  des  Parkes  von  Aigen  ein  schönes 
Landhaas  erbaute.  In  Salzbarg  nahm  er  thätigen  und 
eifrigen  Antheil  an  der  Gründung  des  Kunstrereins.  Hier 
wie  in  der  stillen  Behausung  seines  Landsitzes  entstand«) 
zahlreiche  Bilder^  die  ihm  viele  Verehrer  gewannen.  Es 
war  eine  glückliche  Zeit  für  den  Künstler,  um  so  mehr, 
als  auch  sein  Sohn  August  (geb.  1828)  bereits  als  Genre- 
maier  in  die  Fusstapfen  seines  Vaters  und  Lehrers  trat 
Doch  hatte  diese  glückliche  Zeit  einen  traurigen  Ab- 
schluss;  sein  Sohn  starb  plötzlich  in  München  am  Typhus 
im  Jahre  1860.  Dieser  Todesfall  wirkte  lähmend  auf 
den  Vater.  Er  verliess  sein  liebgewonnenes  Land  und 
zog  nach  München.  Es  dauerte  lange,  bis  die  Kunst  und 
das  Schaffen  in  ihr  ihm  einigen  Trost  brachte.  Er  fahrte 
als  Zeichnungen  zwei  Folgen  aus,  die  Bäume  Deutsch- 
lands (28  Bl.)  und  Wanderungen  eines  Künstlers  durch 
das  Salzkammergut  Sie  sind  mit  der  Kohle  ausgeführt; 
der  zweite  Cyklus  erreichte  die  Zahl  dreizehn.  Beide 
Folgen  werden  durch  die  Photographie  vervielfiltigt 
werden.   Der  Künstler  starb  in  München  am  15.  Juni  1871 

Im  Jahre  1843  hatte  ihn  die  Wiener  k.  k.  Akademie 
zu  ihrem  ordentlichen  Mitgliede  ernannt 

Fischbach  giebt  in  seinen  Landschaften  die  Natur  io 
wahren  und  doch  gewählten  Formen  wieder.  Die  Alpen- 
natur  Salzburgs  besonders  ist  so  zu  sagen  sein  geistige$ 
Eigenthum  geworden.  In  seinen  Genrebildern  bringt  er 
gern  Scenen  aus  dem  Leben  des  Volkes,  das  in  inniger 
Beziehung  zu  dem  Lande  steht,  das  er  in  so  vielen  Bil- 
dern verherrlichte.  Ebenso  wahr  als  ausdrucksvoll  ist 
er  in  der  Darstellung  des  Thierlebens.  Das  beweist  be- 
sonders die  Folge  der  Zuchtthiere,  Typen  österreichischer 
Zuchtthierracen,  die  er  für  das  landwirthschaftliche  Cen- 
tralcomit^  zur  Ausstellung  radirte.  Mit  Ausnahme  dieser 
Folge  sind  seine  Radirungen  nur  zum  Privatvergnügen 
entstanden  und  nicht  im  Kunsthandel  erschienen,  wes- 
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halb  auch  selten.  Sie  bekunden  einen  tüchtigen  Zeichner, 
der  auch  mit  der  Radimadel  auf  einer  kleinen  Fläche 
einen  künstlerischen  Totaleflfect  herverzuzaubem  varstand. 

Von  seinen  Gemälden  wollen  wir  folgende  hervorheben: 

1821.  Ideale  Landschaft. 

1830.  Zwei  ideale  Landschaften.    Im  Text  erwähnt 

1838.  Die  Wildschützen. 

Ein  Bauernksabe  streitet  mit  einem  Mädchen  um 
einen  Vogel  (Belvedere). 

Rosenlauigletscher  in  der  Schweiz. 

Die  Wittwe  auf  dem  Kirchhof. 

1844.  Bange  Erwartung. 

1845.  Wiedergefundene  Kinder. 

Beide  als  Kunstvereinsbl.  von  Wölfle  lithographirt 
Rastende  Jäger  (Gallerie  Lichtenstein). 
Die  Wittwe  (Belvedere). 

Erzherzog  Johann  mit  seinem  Sohn  im  Gasteiner 
Gebirg  (von  Kriehuber  und  Weixelgärtner  litho- 
graphirt). 
Der  hohe  Göll  (als  Salzburger  Kunstvereinsbl.  1848 
lithographirt). 
18Ö1.  Salzachthal  und  Watzmann  (Cardinal  Schwarzen- 

berg  in  Prag). 
1868.  Untersberg  im  Vorfrühling  (Münchner  Pinakothek). 

Ausserdem  erschienen  nach  seinen  Zeichnungen  in 
Salzburg  (Verlag  von  Baldi)  40  Bl.  Malerische  Ansichten 
von  Salzburg  und  Oberösterreich;  von  Verschiedenen  in 
Stahl  gestochen. 


V.  6 
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DAS  WERK  DES  JOH.  FISCHBACH. 


RADIRUNGEN. 


1.  Drei  Schafe. 

Höhe  71  Mm.    Breite  108  M. 

Vor  einem  Bretterzaun  liegt  vorn  der  Bock,  weiter  zurück 
nach  Rechts  das  Schaf  und  noch  weiter  das  Junge. 
Bezeichnet  links  unten:  J.  Fischhach  181H, 


2.  Dieselbe  Schäffamilie. 

Höhe  70  Mm.    Breite  109  Mm. 

Am  Fusse  des  Hügels,  der  sich  nach  links  erhebt,  lieget 
dieselben  Schafe  in  verkehrter  Ordnung  und  Lage,  wie  beim 
vorigen  Blatt. 

Bezeichnet  links  unten:  J".  Fischbach.     1618. 

3.  Ruhender  Löwe  (nach  Kechts). 

Höhe  98  Mm.    Breite  125  Mm. 

Der  Löwe  liegt  mit  dem  Eörfier  nach  Tora,  den  i¥ 
im  Profil  nach  Rechts  gewendet,  mit  spähendem  Aoge. 
Bezeichnet  links  oben:  Joh.  Fisdfbach,     18M. 

4.  Ruhender  Löwe  (nach  Links). 

Höhe  85  Mm.    Breite  116  Mm. 

Derselbe  liegt  gleichfalls  mit  dem  Körper  nach  voa 
den  Kopf  im  Profil  nach  Links,  mit  halb  geschlossenem  Aogf 
über  die  rechte  Vordertatze  gßlegt. 

Bezeichnet  links  unten:  Joh.  Fischbach.     18^. 
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5.  Das  ruhende  Löwenpaar. 

Höhe  160  Mm.    Breite  220  Mm. 

Der  Löwe,  im  Profil  nach  Rechts,  liegt  linkS;  die  Löwin, 
mit  dem  Körper  nach  vorn  gewendet,  liegt  rechts.  Im  Grande 
Hügel. 

Bezeichnet  rechts  oben:  Joh.  Fischbach,     1826. 

m 

6.  Das  schlafende  LOwenpaar. 

Höhe  142  Mm.    Breite  321  Mm. 

Der  Löwe,  mit  dem  Kopfe  nach  Links,  liegt  auf  der 
Erde  ausgestreckt  und  scheint  in  tiefen  Schlaf  versanken  zu 
sein;  hinter  ihm  kauert  die  Löwin.  Im  Grunde  felsige  Höhen. 
Rechts  unten  Thierknochen. 

Bezeichnet  in  der  Mitte  unten:  Jöh,  Fischbach.  1824, 

7.  Der  Eichenwald. 

Höhe  178  Mm.    Breite  252  Mm. 

Der  Eichenwald,  der  die  Tiefe,  so  wie  den  sich  links 
erhehenden  Hfigel  einnimmt,  wird  durch  einen  Bach  durch- 
schnitten, der  nach  dem  Yorgrunde  fliesst  Ein  Reh  passirt 
das  Wasser,  fünf  Stück  Wild  grasen  im  Grunde. 

Bezeichnet  rechts  unter  dem  Rande:  Jöh.  Fischbach, 
inv.  et  fec.     1826. 

8.  Waldige  Landschaft  mit  Wasserfall. 

Höbe  172  Mm.    Breite  248  Mm. 

Zwischen  waldigem  Grunde  links  gewahrt  man  die  helle 
Fläche  eines  Sees  oder  Flusses,  rechts  kommt  von  einer 
Anhöhe  das  Bftchlein  und  bildet  über  einem  niedrigen  Felsen 
einen  kleinen  Wasserfall.  Drei  Stück  Wild  dienen  als  Staf- 
^&ge  des  Vordergrundes. 

Bezeichnet  rechts  unter  dem  Rande:  Joh.  Fischbach.  inv. 
€t.  fec.  1826. 

4^ 
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9.  Waldpartie. 

Höhe  67  Mm.    Breite  111  Mm. 

Im  Gnmde  Dickicht,  im  freien  Vorgruude  eine  Gruppe 
von  fanf  B&umen;  auf  dem  Wege  zwei  Weiher  und  ein  Kind, 
ausserdem  vier  Kühe  auf  der  Weide. 

Angeblich  Partie  aus  Vöslau. 

Bezeichnet  rechts  unten:  1827.    JoL  I\schbach. 

10—13.  Zuchithiere.    Folge  von  vier  Blättern^). 

10.  (a.)  Bie  Kuh. 

Höhe  176  Mm.    Breite  347  Mm. 
Sie    steht  im  Profil  nach  Links,   wo  in  der  Tiefe  dir 

Hfltte  und  der  Stier  sichtbar  sind.    Im  Grunde  eine  Gruppe 

von  drei  anderen  Eohen. 

Im  Unterrande  steht:  Kuh,     Original  Salzburger  Ba^ 
Bezeichnet  rechts:  Joh.  Fischbach  fec.  1851. 

11.  (b.)  Der  Stier. 

Höhe  175  Mm.    Bteite  :>48  Mm. 
Er  steht  in  Profil  nach  Rechts.   Im  Grunde  eine  gros^ 
Heerde  von  Kühen  mit  zwei  Hirten. 

Im  Unterrande  steht:  Stier.    Origifial  Sahburger  Itivf. 
Bezeichnet  rechts:  Joh,  Fisdibach  fec.  1851, 

12.  (c.)  Das  Pferd. 

Höhe  175  Mm.    Breite  248  Mm. 

Es  steht  in  Profil  nach  Rechts;  links  im  Grunde  zwei 
ändere  Pferde  und  rephts  ein  Schweizefhaus  sichtbar. 

Im  Unterrande  steht:  Norisches  Pferd,  Stäe  aus  dm 
Pongau, 

Bezeichnet  links:  Joh.  Fischbach  fec.  1851, 


•)  Siehe  im  Leben. 
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13.  (d.)  Der  Hengst. 

Höhe  176  Mm.    Breite  246  Mm. 

Derselbe  steht  in  Profil  nach  Links,  wo  im  Gnmde 
noch  zwei  Pferde  sichtbar  sind. 

Im  Unterrande  steht:  Narisches  Pferd.  Hengst  aUrS  dem 
Phizgau. 

Bezeichnet  links  unten:  Joh,  Fischbach  fec.  1861. 

14.  Die  breite  Eiche. 

Höhe  74  Mm.    Breite  107  Mm. 

Sie  steht  im  Yorgrunde^  auf  welchem  eine  liegende  und 
eine  stehende  Enh  sich  befinden.  Der  Grand  ist  dichter  Wald. 
Bezeichnet  links  unten:  J,  F. 

15.  Die  Sclilucht  mit  dem  Raubvogel. 

Höhe  95  (?)  Mm.    Breite  130  Mm. 

Die  Schlacht  ist  rechts  zu  denken^  deren  felsiger  Rand 
mit  dichtem  Gestrüppr  bewachsen  ist;  links  ein  kleiner  Wasser- 
fall sichtbar.  Der  Raabvogel  fliegt  in  die  Tiefe  der  Schlacht 
hinab. 

Bezeichnet  rechts  unten:  J.  Fischbach  1818. 

16.  Die  Schäferin. 

Höhe  80  Mm.    Breite  80  Mm. 

Sie  sitzt  neben  dem  Eorbe^  in  Profil  nach  Rechts^  um- 
geben von  einem  stehenden  und  zwei  liegenden  Schafen. 
Links   im  Grande  der  Schafsbock. 

Bezeichnet  links  oben  (fast  unleserlich):  Joh.  Fischbach. 

17.  Der  Weg  zur  Waidhütte. 

Höhe  160  Mm.    Breite  197  Mm. 

Auf*  dem  Wege,  der  zu  der  zwischen  Bäumen  theilweise 
sichtbaren  Hatte  führt;  ist  ein  Mädchen  mit  dem  Hui^de  zu 
sehen,    wie  es  einer  Ziege  etwas  zum  Fressen  reicht   Rechts 
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auf    dem  Grase    eine  ruhende  Scbafheerde^  ebenda  in  der 

Tiefe  ein  von  Felsen  eingefasster  See,  im  Grande  Gebirge. 

Bezeichnet  rechts  unten:  Joh  Fischbach  f,  18:^, 

1 

18.  Der  ruhende  Hirt. 

Hdhe  217  Mm.    Breite  156  Mm. 

Auf  einer  Anhöhe,  die  mit  Eichen  bewachsen  ist  und 
um  welche  herum  der  Weg  führt,  weiden  zwei  Kühe  nnd  ein 
Schaf.  Der  Hirt  ruht  rechts  neben  einem  Hügel;  neben  ihni 
liegt  Hut  und  Stock. 

Bezeichnet  unten  gegen  Links:  Jo^.  Fischback  f.  182(k 

19.  Die  beiden  LOwen. 

Höhe  95  Mm.    Breite  125  Mm. 

Der  eine  liegt  im  Vorgrunde,  fast  in  voller  Vorderansiclit 
ausgestreckt  und  schlafend.  Der  zweij^e  entfernt  sich  is 
Grunde  rechts  nach  der  Tiefe. 

Bezeichnet  oben:  Joh,  Fischbach  IS 34. 

20.  Gereizter  LOwe. 

Höhe  141  Mm.    Breite  200  Mm. 

• 

Er  steht,  zum  Sprung  bereit,  nach  Rechts  gewendet, 
den  Kopf  und  Blick  nach  Links  gerichtet,  mit  erhobenem 
Schweife. 

Bezeichnet  oben  in  der  Mitte:  Joh  Fischbach  182h 

■ 

21.  Männliches  Portrait.  (HQbner.) 

Höhe  207  lfm.    Breite  140  Mm. 

Brustbild  in  Dreiviertelansicht  nach  Links,  mit  langem 
weissen  Haar  und  schwarzem  Eäppchen. 

Bezeichnet  rechts  unten:  Joh,  Fischbach  1826* 
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22.  Männliche  Figur. 

Höhe  100  Mm.    Breite  6&  Mm. 

Aagenscheinlich  ein  komischer  Schauspieler;  er  stekt.  in 
ganzer  Figur,  mit  langen  Stiefeln  and  gleichem  Rock,  und 
hat  die  Linke  deklamirend  erhoben. 

Bezeichnet  links  unten:  J.  F.  1826  (verkehrt). 

23;  Wald  am  Ufer. 

Höhe  68  Mm.    Breite  100  Mm. 

Laub-  und  Nadelholz  zieht  sich  fast  zum  Ufer^  das  mit 
dem  Wasser  den  ganzen  Vorgrund  einnimmt.  Am  Ufer  ist 
der  Hirt  mit  vier  Kühen  zu  sehen;  links  liegt  beim  Ufer 
ein  Kahn. 

Bezeichnet  rechts  unten:  Joh,  Fischbach  1827. 


LITHOGRAPHIEN. 


24.  Das  Haus  zwischen  Bäumen, 

Qu.  kl.  Fol. 

Im  Schatten  der  hohen  Banmgruppe  steht  das  Haus, 
vor  deDQselben  bemerkt  man  drei  Köhe  und  eine  Mag4  beim 
Brunnen. 

Bezeichnet  rechts  unten:  JoK  Fischbtxch  1844. 

25.  Die  Ruine  auf  der  Anhöhe. 

Fol. 

Dieselbe  sieht  über  den  Kronen  einer  Baumgruppe  heraus; 
im  Vorgrunde  ist  ein  Fahrsteg,  bei  welchem  zwei  Ktthe  und 
ein  Kalb  stehen.  Ausserdem  sieht  man  noch  zwei  Kühe  und 
zwischen  den  Bäumen  zwei  Personen. 

Bezeichnet  rechts  unten:  Fischbach  (verkehrt). 
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•  FRITZ  WERNER. 

Alexander  Friedrich  Werner,  allgemein  kurzweg 
Fritz  Werner  genannti  Maler  und  Kadirer,  ist  zu  Berlin 
am  3.  December  1828  geboren.  Die  angeborene  Neigung 
ttod  Vorliebe  für  die  darstellende  Kunst  äusserte  sich  in 
den  frühesten  Jugenci^ahren,  und  es  ging  kein  Geburts- 
tag des  Vaters  oder  der  Mutter  dahin>  *an  dem  der  junge 
Zeichner  nicht  mit  einer  selbst  flcissig  ausgeführten 
Zeichnung  erschienen  wäre,  um  damit  die  Eltern  zu 
überraschen.  Prof.  Schinkel,  der  als  Hausfreund  oft  in 
Werner's  Familie  einsprach,  bekam  auch  dergleichen 
Zeichnungen  in  die  Hand,  und  er  erkannte  in  der  Art 
und  Weise,  wie  der  junge  Autodidact  seine  Gedanken  in 
entsprechende  Formen,  wenn  auch  ohne  academischen 
Canon,  zu  kleiden  wusste,  ganz  klar  den  künftigen  Beruf 
des  angehenden  Künstlers,  weshalb  er  sich  auch  seiner 
warm  annahm,  ihn  mit  Rath  und  That  in  seinen  künst- 
lerischen Bestrebungen  unterstützt»  und  die  einmal  ent- 
zündete Liebe  zur  Kunst  nicht  allein  zu  bewahren,  son- 
dern zur  lebendigen  Flamme  anzufachen  sich  bemühte. 

Eine  solche  Sorgfalt  blieb  nicht  wirkungslos;  der 
achtzehnjährige  Jüngling  entschied  sich  für  die  Kunst 
und  beschloss  nur  für  sie  zu  leben.  Er  trat  daher  im 
Jahre  1846  als  Kunstschttler  iii  die  berliner  AcademiQ 
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ein,  wo  besonders  Prof.  Daege  einen   grossen  Einfluss 
auf  den  liebgewonnenen  Zögling  ausübte. 

Drei  Jahre  blieb  er  ein  fleissiger  Schüler  der  Aca- 
demie;  da  wurde  1849  A.  Menzel  durch  Biermann  auf 
den  jungen  Künstler  und  dessen  Zeichnungen  aufmerk- 
sam gemacht  Es  brauchte  keiner  grossen  Ueberredongs- 
künstC;  Werner  der  Academie  zu  entführen  und  in  das 
Atelier  MenzeFs;  der  damals  gerade  mit  der  Ausführung 
des  sogenannten  Tafelbildes  (Friedrich  IL  in  Sanssouci 
1750)  beschäftigt  war,  einzuführen.  Natürlich  wurde  eine 
solche  Emancipation  von  der  Schule  und  ihrer  Autorität 
dem  jungen  Künstler  —  gerade  wie  früher  seinem  neuen 
Meister  —  übel  vermerkt 

Menzel  hatte  die  Idee,  sein  Tafelbild  durch  Werner 
im  Stich  vervielfältigen  zu  lassen.  Als  Probe  und 
üebungsarbeit  wurde  zuerst  eine  kleinere  Platte  aus- 
geführt Es  ist  dies  das  Portrait  des  Oberstabsarztes 
Puhlmann,  nach  *Menzers  Zeichnung,  welches  Wemei 
unter  den  Augen  seines  Lehrers  radirte.  Nach  verschi^ 
denen  Proben  und  Aenderungen  des  Hintergrundes  war 
die  Platte  endlich  fertig  geworden,  aber  der  Stichrand, 
der  die  Darstellung  scharf  begränzte,  beengte  die  freie 
Auffassung  des  nachlässig  und  leicht  im  Stuhl  sitzenden 
Herrn,  und  so  musste  die  Fessel  weichen  und  das  Por- 
trait nochmals  eine  Metamorphose  über  sich  ergeben 
lassen:  Hintergrund  und  Körper  verlieren  sich  allmälip. 

Nach  Vollendung  dieser  Platte  wurde  dem  Künstler 
der  Antrag  gemacht,  das  Tafelbild  zu  stechen.  Dieser 
ging  auf  den  Vorschlag  ein,  doch  begann  er  die  Arbeit 
erst,  nachdem  er  fleissige  und  viele  Federzeichnungen 
ausgeföhrt  hatte.  Menzel's  Plan  war,  seinen  Zögling  der 
Kupferstecherkunst  zu  erhalten,  des  Schülers  Trachten 
und  Denken  aber  bei  der  Arbeit  ging  dahin ,  mit  dem 
durch  diesö  Platte  erworbenen  Gelde  nach  Paris  n 
wandern  und  dort  Maler  zu  werden. 
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Indessen  war  die  für  den  jungen  Künstler  gewiss 
beschwerliche  Arbeit  rüätig  vorwärts  gegangen;  schon 
im  Aetzdmck,  der  eigentlich  nur  die  nothwendigsten 
Pausen  und  Anlagen  enthält,  sieht  man  den  Künstler, 
der  die  Sache  recht  anzufassen  wisse.  Das  Blatt  fand 
nach  seiner  Vollendung  von  allen  Seiten  Lob  und  Be- 
wunderung, es  war  ein  getreuer  Interpret  des  Malers 
und  seines  berühmten  Werkes. 

Endlich  (1855)  kam  die  ersehnte  Stunde,  wo  der 
Künstler  seinen  geheim  gehaltenen  Plan  der  Reise  nach 
Paris  ausführen  konnte.  Sein  Lehrer,  der  ihn  doch 
selbst  zu  einem  Deserteur  der  Academie  machte,  war 
erzürnt  über  ihn,  dass  er  von  ihm  verlassen  werden 
sollte,  aber  noch  mehr  um  seines  Vorhabens  willen,  die 
fiadimadel  mit  dem  Pinsel  vertauschen  zu  wollen.  Beim 
Friedensschluss  zwischen  Beiden  musste  Werner  wenig- 
stens versprechen,  die  an  ihn  ergangenen  Aufträge 
(Zeichnungen,  Stiche)  ausführen  zu  wollen. 

In  Paris  angelangt,  ward  der  Künstler  alsbald  mit 
noch  lebendigerem  Eifer  der  Kunst  zugethan.  Im  Louvre 
fahrte  er  eine  Zeichnung  des  Portraits  der  Pompadour 
nach  de  la  Tour  aus.  Als  Delacroix  und  Descamps  diese 
Zeichnung  sahen,  fragen  sie  verwundert  den  Künstler, 
warum  er  denn  nicht  male?  Es  war  ein  Trost  und  eine 
Aufmunterang  für  diesen,  dass  sich  das  Urtheil  solcher 
berühmter  Maler  mit  seiner  Neigung  und  Sehnsucht  be- 
gegneten. Vorerst  aber  galt  es,  das  gegebene  Wort  zu 
halten,  und  so  wurde  mit  frischem  Muthe  die  Platte  nach 
Camphausen  (Gefangene  Cavaliere)  für  die  Verlagshand- 
lung Buddeus  in  Düsseldorf  in  Angriff  genommen. 

Weraer  blieb  in  Paris  mit  einer  einjährigen  Unter- 
brechung bis  1863.  Als  er  nämlich  1859  die  Platte  nach 
Caraphausen  vollendet  hatte,  kam  er  nach  Berlin  und 
führte  hier  die  Zeichnung  nach  Menzel's  Gemälde  „Das 
Concert**  aus.    Diese  Zeichnung,  welche  ein  volles  Jahr 
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alle  Kraft  und  Kunstroutine  des  Künstlers  in  Ansprach 
nahm,  lässt,  was  getreue  Wiedergabe  des  OrigiDals  und 
künstlerische  Vollendung  in  der  Technik  anbelangt,  nichts 
zu  wünschen  übrig.  Auch  sie  sollte  gestochen  werdoi, 
da  aber  zur  Vollendung  des  Stiches  eine  Dauer  von 
sechs  Jahren  wenigstens  liöthig  gewesen  wäre,  das 
Honorar  aber  nur  2000  Thir.  betragen  sollte,  so  unter- 
blieb dieses  Unternehmen.  Auch  die  beabsichtigte  Ver- 
vielfältigung durch  die  Lithographie  zerschlug  sich.  Die 
Zeichnung  ist  Eigenthum  der  photographischen  Gesell- 
scbaft  in  Berlin  geworden,  welche  sie  durch  die  Photo- 
graphie den  Kunstfreunden  in  weiten  Kreisen  zugänglich 
machte. 

Als  Werner  1863  nach  Berlin  übersiedelt  war, 
trat  die  Liebe  zur  Malerei  mit  einer  solchen  Macht  im 
Innern  des  Künstlers  aui^  dass  er  ihr  nicht  mehr  wider- 
stehen konnte.  Nachdem  er  in  einer  launigen  Radirang 
vom  Jahre  1863  und  zugleich  von  der  Radirnadel  Ab- 
schied nahm,  wandte  er  sich  mit  voller  Seele  der  Malerei 
zu.  Es  wurden  zunächst  einige  alte  Bilder  copirt,  an 
mit  den  Geheimnissen  der  Palette  vertrauter  zu  werdeo. 
Im  Jahre  1864  trat  er  mit  seinem  ersten  Bilde  vor  die 
Oeflfentlichkeit:  eine  Kammerzofe  wird  im  Zimmer  ihrer 
Herrschaft  bei  der  Untersuchung  des  Schreibtisches  über- 
rascht Es  fand  sogleich  Anerkennung  und  im  Berliner 
Kunstverein  einen  Käufer. 

Ein  solcher  günstiger  Erfolg  ermuntert«  den  an- 
gehenden Maler;  auf  der  Ausstellung  befanden  sich  be- 
reits zwei  Bilder  von  seiner  Hand:  Eliezer  Bloch,  der 
bekannte  Ichtyolog,  in  seiner  Studirstube,  und  der  Jäger, 
der  sein  Gewehr  in  Stand  setzt  Ersteres  Bild  hatte 
auf  der  Ausstellung  einen  entschiedenen  Erfolg.  Der 
märkische  Ichtyologe  steht  da  mitten  zwischen  seinen 
Büchern  und  Geräthschaften  und  putzt  seine  Brille,  um 
die  Fische  zu  betrachten,  die  ihm  ein  dralles  Mädchen 


FHITZ  WERNER.  93 

in  einem  Netze  bringt  Wie  bei  dergleichen  Gelehrten, 
liegt  Alles  bunt  durch  einander,  auch  spielen  diverse 
Farben  in  bunter  Abwechselung,  doch  ist  ein  angenehmer 
Gesammteindruck  erzielt 

Nun  folgte  Bild  auf  Bild,  der  Künstler  entwickelte 
eine  fruchtbare  Thätigkeit  In  diese  Zeit  fällt  ein  Be- 
such, den  Meissonier  der  Stadt  Berlin  machte.  Als  dieser 
beiühmte  Künstler  Wemer's  Arbeiten  sah,  fand  er  in 
demselben  eine  sich  verwandte  Natur  und  suchte  den 
Maler  zu  bestimmen,  nach  Paris  zu  kommen  und  bot 
ihm  selbst  sein  Atelier  dar. 

Im  Frühjahr  1867  machte  sich  Werner  auch  wirk- 
lich mit  königlicher  Unterstützung  auf  den  Weg.  Doch 
wählte  er  nicht  die  gerade  und  kürzeste  Strasse,  die 
zur  französichcn  Metropole  führt,  sondern  besuchte  zuerst 
auf  mehrere  Monate  Holland  und  Belgien,  um  hier  die 
berühmten  Genremalcr  zu  studiren  und  in  das  Geheim- 
niss  einzudringen,  mit  der  einfachsten  Farbengebung  er- 
staunliche Resultate  hervorzubringen.  Besonders  fühlte 
er  sich  zu  dem  Genremaler  Pieter  de  Hooghe  hingezogen, 
und  er  copirte  auch  in  Amsterdam  zwei  Gemälde  dieses 
geschätzten  Künstlers,  dessen  Bilder  in  Deutschland  so 
selten  sind;  das  eine  befindet  sich  im  Trippenhuys,  das 
andere  in  der  Sammlung  van  Hoop. 

Nachdem  auch  noch  in  Hoorn  einige  Studien- nach 
der  Natur  vollendet  waren,  begab  er  sich  (im  September) 
nach  Antwerpen,  wo  ihm  der  berühmte  Maler  H.  Leys  als 
Freund  zur  Seite  stand. 

Die  Studien,  die  der  Künstler  in  Holland  gemacht 
hatte,  bewirkten  einen  vollständigen  Gährungsprocess  im 
Kunstleben  desselben.  Der  Drang  nach  selbstständigem 
Schaffen  duldete  keine  Fesseln,  keine  Dilatation  mehr, 
und  so  entstand  bereits  in  Antwerpen  eine  Originalcom- 
position, die  des  Künstlers  neue  Aera  inaugurirt,  es  ist 
die  holländische  Fischhändlerin. 
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Im  Dccember  desselbeti  Jahres  kam  er  endlich  in 
Paris  an.  Seine  erste  Arbeit  war  eine  Copie  nach 
P.  Hooghe's  Bild  im  Louvre.  Nachdem  er  dann  im 
Atelier  Bonard's  zwölf  Acte  nach  dem  Leben  gemalt 
hatte,  ging  er  im  Sommer  des  folgenden  Jahres  nach 
Barbisson  und  verlegte  sich  darauf,  Landschaften  zu 
malen.  —  In  diese  Zeit  fallt  auch  ein  kurzer  Besuch 
Berlins,  wo  er  das  Gemälde:  Amateur  des  gravures  voll- 
endete. 

Nach  Paris  zurückgekehrt,  malte  er  für  die  Ausstel- 
lung: Souvenir  de  Paris,  Aussicht  aus  dem  Fenster  seiner 
Wohnung  im  strömenden  Regen;  ein  vortreflliches  Bild, 
das  der  Graf  Wales  de  Lavalette  erworben  hatte. 

Nun  war  seine  Stellung  in  Paris  eine  feste  gewor- 
den, besonders  als  Meissonier,  seinem  gegebenen  Worte 
treu,  den  Künstler  in  seine  Nähe  zog.  Beide  begaben 
sich  nach  Antibes  und  Wemer  malte  hier  unter  den  Augen 
Meissonier's  drei  Bilder,  Landschafben  mit  reicher  Staffage^ 
die  leider  alle  in  Frankreich  blieben.  Um  diese  Zeit 
malte  er  auch  für  Goupil  in  Paris  ein  Genrebild:  Ein 
alter  Herr,  der  Vögeln  Futter  giebt 

Im  Jahre  1869  führten  ihn  Familienangelegenheiten 
nach  Berlin;  er  hatte  den  Entschluss  gefasst,  mit  seiner 
Familie  sich  in  Paris  fest  anzusiedeln.  Da  brach  187U 
der  Krieg  aus,  und  dieser  zerstörte  für  immer  den  Ueber- 
siedelungsplan.  Auf  diese  Weise  ist  der  Künstler  seinem 
Vaterlande  wieder  geschenkt  worden.  Er  lebt  zu  Berlin, 
wo  er  zu  den  geachtetsten  und  fleissigsten  KünsÜem  ge- 
hört Jahre  sind  indessen  vorübergegangen  und  haben 
die  Unebenheiten  ausgeglichen,  die  einige  Zeit  den  Künst- 
ler von  seinem  ersten  Lehrer  A.  Menzel  fern  hielten 
Beide  sind  nun  die  alten  guten  Freunde  wieder. 

Wenn  wir  nun  schliesslich  ein  summarisches  ürtheil 
über  die  Verdienste  des  Malers  fällen  sollen,  so  wird 
sich  dieses  in  dem  einfachen  Sat^e  erschöpfen:  Werner 
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vereint  mit  einer  sorgfaltigen  richtigen  Zeichuung  ein 
lebendiges,  warmes  Colorit  und  weiss  alle  Farbennuanci- 
raogen  zu  einem  ruhigen  Totaleifect  zu  vereinigen.  Zur 
Strenge  in  der  Zeichnung  ist  er  als  angehender  Kupfer- 
stecher angewöhnt  worden,  mit  den  Geheimnissen  des 
Colorits  haben  ihn  französische  Meister  und  holländische 
Kunstwerke  vertraut  gemacht  "^ 

Als  Radirer  ist  er,  besonders  im  Landschaftlichen, 
von  seinem  ersten  Lehrer  A.  Menzel  kaum  zu  unter- 
scheiden. Wie  bereits  erwähnt  wurde,  nahm  Werner 
1863  Abschied  von  der  Radimadel.  In  der  That  hat  er 
bis  auf  den  heutigen  Tag  nichts  weiter  geätzt  Indessen 
hat  sich  doch  wieder  die  Sehnsucht  nach  einer  Kupfer- 
platte in  jüngsten  Tagen  rege  gemacht,  und  wenn  der 
Künstler  einem  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  gegebenen 
Worte  Stand  hält,  so  dürfte  die  Kunstwelt  von  unserem 
Künstler  auch  auf  diesem  Gebiete  noch  so  manches 
Kunstwerk  zu  erwarten  haben.  So  gern  wir  ein  abge- 
schlossenes vollständiges  Verzeichuiss  der  Werke  eines 
Künstlers  geben,  eben  so  freudig  lassen  wir  dem  künfti- 
l^en  Biographen  im  Interesse  der  Kunst  einen  offenen 
Raum  zurück. 


Wir  lassen  nun  ein  chronologisches  Verzeichuiss 
seiner  Bilder  folgen,  nebst  Angabe  des  ersten  Besitzers 
derselben: 

1863.  Die    überraschte   Kammerzofe.     (Berliner  Kunst- 

Verein.) 

1864.  Ein  Jäger  setzt  sein  Jagdzeug  in  Stand.    (Adolph 

Schulz  in  Berlin.) 
Doctor  Eliezer  Bloch.    (Wilhelm  Kahlbaum.) 
Ein    alter   Herr,  dem  eine   Zofe   Kaifee  präsen- 

tirt    (A.  Schulz.) 
Ein  Ornithologe.    (Kaufmann  Felix  in  Leipzig.) 
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Ein  preussischer  Grenadier  steht  im  Schlossgang 
Wache.    (Fabriksbesitzer  Korn  in  Breslau.) 

1866.  Eine  Ermahnung;  ein  junger  Officier  vor  dem  Ge- 

richte seiner  Mutter.  (Mrstr.  Windham.) 
Ein  Bilderfreund.    (Meyer  in  Dresden.) 
Ein  Omithologe;  eine  andere  Composition.  (Lepke. 

1867.  Die  Fischhändlerin  von  Antwerpen.    (Aug.  Beck- 

mann in  Berlin.) 

1868.  L'amateur  de  gravures.    (Lepke.) 
Erinnerung    an    Paris.     (Comte  Wales  de  Lava- 
lette.) 

Rue    St   Trapez    in  Antibes,    Markt  mit  vielen 

Figuren.    (Goupil,  Paris.) 
Antibes.    Blick  auf  Nizza.    (Goupil^  Paris.) 
Ein    alter    Herr    giebt    Vögeln  Futter;  bei  ihm 

steht  ein  Kammermädchen.    (Goupil,  Paris.) 
Architecten    aus    Antibes.     (Adolph  Liebermann. 

Berlin.) 
Strasse  in  Antibes.    (Maler  Willems,  Paris.) 
Ein  Bilderhändler.    (Fritz  Mej'er,  Berlin.) 
Nach    Tische;    ein    alter    Herr    mit   der   Kat«. 

(Robert  Warschauer,  Berlin.) 
Festungswerke  in  Antibes.    (Kahlbaiim,  Berlin.^ 
Ein    Jäger    im    Wirthshause.     (Hauptmann   von 

Kummer.) 
Im  zoologischen  Museum.  (Bankier  Arons,  Berlin.} 
Nach    Tische.      Wiederholung.     (Consul    Menger, 

Berlin.) 
Ein  Herr,  der  in  einem  Buche  liest     Achtzehntes 

Jahrhundert    (Lepke.) 
Ein  rauchender  Soldat    (A.  Liebermann.) 
Politische  Kannegiesser.    (Lepke.) 
Ein  Herr  bei  Tische.    (A.  Liebermann.) 
Interieur  aus    einem   Jagdschlosse.    Sonnenschein. 

(Bankier  Riess,  Berlin.) 
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Em    Baucher     bei    einem    grflnen    Kachelofen. 

(BramsoD;  Berlin.) 
1870.  Ein  Knabe  mit  einem  Hasen.    (Lepke.) 

Ein  Mann    mit    einem  Hund  und  einem  Hasen. 

(Lepke.) 
Husarentrompeter.    (Lepke.) 
Ein  Maler  im  Atelier.    (Lepke.) 
Bilde^handel,  sechs  Figuren.    (liCpke.) 
Dameifspiel.    (Lepke.) 
Ein  Fahnenjunker  vom  Begiment  Graf  Schwerin; 

Sonnenschein.    (Lepke.) 
fUn  Bauer  mit   einer   Flinte   sucht  einen  Hasen 

im  Kohl;  Begenstimmung.    (Lepke.) 
Ein  Fahllebjunker,  anders.    (Lepke-) 
Ein  Tambour.    (Lepke.) 

Ein  Kind  mit  Seifenblasen  beschäftigt    (Lepke.) 
1873.  Ein  Baucher,  dem  sein  Kind  das  Licht  anzflndet 

(Lepke.) 
Ein  Gavalier,    der    nnt  einem  M&dchen  scherzt; 

im  Grunde  Musikanten. 


DAS  WERK  DES  A.  F.  WERNER. 


BADIBÜNGEN  UND  STICHE. 


1.  Die  Eichengruppe. 

H6he  1&5  Mm.    Breite  182  Mm. 

Eine  dichte  Gruppe  von  Eichen  und  anderen  Bäumen 
fllUt  den  Mittelgrand  aus.  Vor  derselben  im  Vorgrunde 
ist  ein  sumpfartiges  Wasser  sichtbar,  rechts  Aussicht  in  die 

V.  7 
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Feme.  Ebenda  reitet  ein  Mann  zu  Pferde,  vom  Backen 
gesehen,  and  ein  Mann,  der  links  neben  dem  Pferde  geht, 
scheint  mit  ikfli  s«  sprechen.  Nach  einer  Lithographie  tqd 
Oalame. 

Radimng  anf  Stahl. 

2.  Waldeinsamkeit. 

Höhe  128  Mm.    Breite  210  Mm. 

Links  steht  auf  einem  massigen  Hflgel  eine  Gmppe 
von  vier  B&umen,  i^chts  ist  Oebflsch,  zwischen  beiden  sieht 
man  abgebrochene  Stftmme  and  ein  entwurzelter  trockener 
Stamm  neigt  sich  nach  rechte  berab;  aach  im  hohen  Grase 
liegen  einzelne  trockene  Hölzer. 

Radirung.     Bezeichnet  links  nnten:  F.  Werner  1850. 

Sehr  selten. 

3.  Oberstabsarzt  Dr.  Puhlaiann. 

Höhe  355  Mm.    Breite  315  Mm. 

Der  dargestellte  knnstliebende  Frennd  Menzers  sitil 
als  Hflftbild  anfgefasst,  im  Lehnstuhl,  anf  den  sich  die  Rechte 
stfltzt  und  eine  halb  genossene  Cigarre  hfilt  Der  Kopf  »st 
in  voller  VordenfisichL  Links,  staht  neben  der  Band  im 
Schatten  des  Grundes:  Menzel  1850, 

L  Mit   der   Einfassungslinie.     Der  Schatten  des  Grundes 
geht  höher,  so  dass  nur  der  Kopf  einen  hellen  Hinter- 
grund hat     Rechts  unter  der  Linie  steht:   F.  Wfr^ 
1850. 
IL  Die  Einfassungslinie  ist  getilgt,  der  Schatten  des  Gran- 
des niedriger  gehalten,   die  Radirang  ohne  Begrenzong     y 
sich   verlierend.    Rechts   ist   der   Name   des  KOistl^rs     [ 
verschii^unden,  er  ist  jetzt  neben  der  Hand  im  Schatten 
^es  Grundes  ohne  Jahreszahl  verkehrt  angebracht 


I 
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4.  Friedrich  II.  in  Sanssouci  (1750). 

Höhe  672  Mm.  Breite  550  Mm. 
Der  König  sitzt  im  bekannten  Mittelsaal  des  Schlosses 
Sanssouci  mit  seinen  Freunden  za  Tische;  es  ist  eine  Ge- 
sellschaft von  zehn  Personen,  unter  welchen  Voltaire,  der 
Sanssouci  ,,le  Paradies  du  Philosophe''  nannte,  soeben  das 
Wort  an  den  König  zu  richten  scheint.  Sechs  Diener  be- 
dienen; durch  die  Thüre  Aussicht  üis  Freie. 

Links  steht  am  Boden:  Addph  Menzel  1850. 
L  Aetzdruck. 

IL  Vor  aller  Schrift;  rechts  ist  der  Name  des  Stechers  ge- 
rissen. Mezzotintoarbeiten  hinzugefügt. 
IIL  Mit  der  Schrift:  Friedrich  IL  in  Sanssouci  (1750\ 
Links:  Gemalt  von  Ä.  Menzel.  Rechts:  Gezeichnet  und 
gest.  von  F.  Werner.  Mit  der  Adresse  des  Kunst- 
vereins. 
lY.  Ueberarbeitet  von  Habelmann.    Adresse  von  Lflderitz. 

5.  Landschaft  ndt  dem  umgesiOrzten  Wagen. 

Höhe  222  Mm.  Breite  275  Mm. 
Auf  einem  Landwege,  der  auf  beiden  Seiten  von  Wei- 
denbäumen eingefasst  ist,  sieht  man  den  umgestürzten  Leiter- 
wagen, aus  welchem  vier  Personen,  drei  Männer  und  ein 
Weib  herausgefallen  sind.  Die  Pferde  bäumen  sich  und  ver- 
suchen den  Wagen  nach  dem  Hintergründe  zu  schleifen. 
Links  ist  ein  knorriger  Weidenstamm  mit  grossen  trockenen 
Aesten,  hinter  demselben  zwei  andere  belaubte.  Im  Grunde 
ebenda  sind  noch  drei  Bäumchen  sichtbar.  Rechts  begrenzen 
sieben  Weidenbäume  den  Horizont 

Radirung.    Bezeichnet   rechts   unten   F.   Werner;   dar- 
unter 1851. 

L  Die  Platte  ist  grösser,  sie  misst  Höhe  246  Mm.  Breite 
340  Mm.     Vor   der  Luft   und  vor  vielen  Arbeiten  mit 
kalter  NadeL 
Sehr  selten. 

?• 
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IL  Die  PUtte  auf  oben  angi^ebenes  Maas  zaitckgefQhrt, 
mit  kalter  Nadel  flbeimrbeitet;  Regenwolken  bedecken 
den  Himmel. 
Selten. 
HL  Die  Platte  bis  anf  den  nmgestiirzten  Wagen  mit  den 
Personen  vollständig  flberarbeitet;  die  Lnft  erscheint  in 
der  Mitte  licht  nnd  sieht  man  kleine  vom  Sturm  ge- 
jagte Wolken,  die  sich  bäumenden  Pferde  haben  eine 
.  andere  Stellung  (in  früherem  Znstande  mehr  Profil,  zo 
einander  gewendet).  Links  steht  ein  ganz  anderer  Weiden- 
stamm, an  dem  sich  links  oben  einige  junge  belaubte  Aeste 
ansetzen;  rechts  hinter  ihm  ein  zweiter  Banmstamm.  Statt 
der  Gruppe  der  drei  Bäumchen  links  im  Grunde  ist  dichtes 
Gebflsch  im  Yorgmnde.  Auch  die  Reihe  der  Weidenb&nme 
rechts  ist  verändert  und  die  Aeste  niedriger.  Die  Ein&s- 
sungslinie  ist  deutlicher  ausgedrückt,  und  unter  derselben 
steht  links:  F.  Werner  1852. 

6.  Der  alte  Mann  im  KeMfeM. 

H6he  160  Mm.    Breite  95  Mm. 

Derselbe  steht  mit  geneigtem  blossen  Kopfe,  die  H&nde 
in  den  Taschen,  in  Profil  nach  Rechts,  im  Kohlfeld.  Bechts 
im  Grunde  bemerkt  man  zwei  Dächer  und  einen  Tbonn, 
vom  einen  einsam  stehenden,  fast  gänzlich  abgerindeten 
Weidenstamm  mit  dflrren  Aesten. 

Radirung.    Bezeichnet  links  unten:  F.  Werner  1852- 

Aensserst  selten. 

7,  Ansicht  von  SalziMirg. 

Höhe  188  Mm.    Breite  226  Mm. 

Man  sieht  rechts  im  Grunde  das  Schloss,  vom  ebenda 
Gebäude  unter  einem  Felsen  und  einen  Aqnaednct,  der  sf^^ 
in  die  Tiefe  hiriabzieht  Links  ist  hinter  Gebfisclien  eine 
Kirche  sichtbar. 
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Stahlstich.  Bezeichnet  links:  Grem.  i\  E.  Btermann^ 
rechts:  Gez,  u.  gest.  v.  Wertief\  In  der  Mitte  steht:  Saüz- 
bürg. 

L  Aetzdrnck. 
II.  Mit  dem  Grabstichel  vollendet 

8.  Marot. 

Höhe  230  Mm     Breite  200  Mm. 

Der  Berliner  Prediger  und  Consistorialrath  (nach  tier 
Natur  vom  Künstler  gezeichnet)  ist  als  Büste  in  Profil  nach 
Links  dargestellt 

Badlmng.     Bezeichnet  rechts;  F.  W.  1852. 

m 

9.  Spielende  Hunde. 

Höhe  524  Mm.    Breite  680  Mm. 

Zwei  Wachtelhunde  haben  einen  Sonnenschirm  erbeutet 
and  machen  sich  den  Besitz  desselben  streitig^  wobei  der- 
selbe schon  merkliche  Spuren  des  Kampfes  zeigt  Nicht 
besser  dürfte  später  es  dem  Damenhute  ergehen^  der  links 
aber  dem  Shawltuch  auf  dem  Lehnstuhle  liegt^  wenn  die  Be- 
sitzerin nicht  bald  kommt  and  ihren  übermflthigen  Jungen 
eine  tüchtige  Lection  ertheilt 

Bezeichnet    in    der   Mitte:    Spidende   Hunde.     Links: 
GemaU  von  Steffeck,  rechts:  Gest.  v.  Werner. 
L  Vor  aller  Schrift. 
IL  Mit  derselben. 

Im  Verlage  von  Lüderitz  in  Berlin  erschienen. 


10.  Gefangene  Cavaliere  aus  der  Zeit  Carrs  I. 

Höhe  445  Mm.    Breite  500  Mm. 

In  einer  Schlosshalle  bildet  die  gefangen  gehaltene  Tor- 
nehme  Familie  eine  Gruppe;  sie  wird  von  einem  Soldaten 
bewacht^  während  andere  Soldaten  sich  links  im  Grunde 
beim  Feuer  wärmen. 


102  FRITZ  W£RN£R. 

Nach  W.  Campbaaseu.  Das  Gemälde  besitzt  Sjndicns 
Dr.  Merck  in  Hamburg. 

Radlrt  und  mit  Mezzotinto  vollendet 
Bezeichnet  links  unten:   W.  CampfuMusen, 

1.  Vor  aller  Schrift 

II.  Mit  der  Schrift  Links:  gefangene  Cavaliere  (aus  der 
Zeit  Garl's  I).  Rechts  :-Cbt*a2i^s  and  Rfmndkeads  (Scfne 
from  the  Civil  War).  Unter  der  Einfassongslinie  steht 
links:  gemaÜ  von  W.  Camphausen;  rechts:  Gtsiockn 
von  F.  Werner.  Mit  der  Adresse  des  Bnddeus  in  DOs- 
seldorf. 

11.  Die  ^Geschwister. 

Höhe  580  Mm.    Breite  430  Mm. 

In  einer  Stube  sitzt  ein  Mädchen,  nach  Rechts  gekehrt, 
auf  einem  Stuhle  und  hält  vor  sich  im  Schoosse  ein  Kind. 
welches  mit  der  rechten  Hand  einen  Schlüssel  hält  Links 
vom  trinken  eine  alte  und  eine  junge  Katze  Milch  aus  eineo 
Teller;  rechts  im  Grunde  steht  die  Wiege. 

Die  Unterschrift  lautet.  Die  Geschtüister. 

Bezeichnet  links:  Gemali  wm  E.  Geadsdiap. 

Rechts:  Gestochen  von  F.  Werner. 

Ffir  den  Verlag  von  Buddens  in  Düsseldorf  gestochen. 

L  Vor  aller  Schrift 
IL  Mit  derselben. 

12.  Die  ThUre  mit  dem  Piacat. 

Höhe  106  Mm.  Breite  180  Mm. 

Auf  einer  Thüre,  die  zur  Wohnung  ftthrt,  hängt  ein 
Schafskopf  und  ist  ein  Piacat  befestigt  mit  der  Schrift: 
A.  F.  Werner  wohnt  jetzt  etc.  Vor  der  Thüre  liegt  in 
einem  Kehrichthaufen  das  Kupferstechergeräth. 

Badirt    Der  Künstler  wollte  mit  dieser  Platte  Abschi^ 
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vom    Jahre    1863    und    zugleich    von    der    Kupf erstecherei 
nehmen. 

Sehr  selten. 

ANHANG. 

1.  Die  Hanpaner,  gemalt  von  Tidemand,  gest  von  H.  Sagert 
Fr.  Werner  hat  die  Platte  radirt;  welche  Sagert  dann 
mit  Mezzotinto  vollendete. 

2.  OroMO  Landschaft  mit  Staffage,  gemalt  von  C.  F.  Les- 
sing,  gest.  von  W.  von  Abhema.  (Mejer  Kst  Lex.  15.) 
Die  Staffi^e  ist  von  unserem  Künstler  gestochen. 


INHALT 
des  Werkes  des  A.  Fr.  Werner: 


Die  Eichengrappe I 

Waldeinsamkeit . »  •    • .2 

Oberstabsarzt  Dr.  Puhlmann 3 

Friedrich  U.  in  Sanssouci  (1750) 4 

Landschaft  mit  dem  umgestürzten  Wagen 5 

Der  alte  Mann  im  Kohlfeld 6 

Ansicht  von  Salzburg  ' 7 

Marot,  Prediger         8 

Spielende  Hunde 9 

Gefangene  Ca?aliere  aus  der  Zeit  CarPs  I,     .......  10 

Die  Geschwister,  nach  Geselschap 11 

Die  Thüre  mit  dem  Placat 12 

■ 

Anhang. 

Die  Haagianer 1 

Grosse  Landschaft  mit  Stsfiage 2 


CARL  STEFFECK. 

Der  Künstler  bewegt  sich  ebenso  sieber  auf  dem 
Gebiete  der  Geschichtsmalerd  wie  des  Thier&ches  and 
der  Landschaft,  so  dass  es  uns  schwor  wird,  zu  entschei- 
den, unter  welchem  Titel  wir  ihn  dem  Leser  vorsteUen 
sollen.  Wenn  wir  hier  eine  Skizze  seines  Lebens  ge- 
zeichnet und  den  Fortgang  seiner  kfinsUeriseben  Ent- 
wickelung  angedeutet  haben,  winl  der  Kunstfreund  selbst 
entscheiden,  auf  welchem  Gebiete  er  dem  Künstler  am 
liebsten  begegnen  mag. 

C  Steffeck  ist  zu  Berlin  am  4.  April  1818  geboreD* 
Die  Liebe  zur  Kunst  scheint  er  mit  auf  die  Welt  ge- 
bracht zu  haben,  wenigstens  stand  der  Genius  der  Kansl 
bereits  an  seiner  Wiege.  Der  Vater  des  Künstlers,  selbst 
ein  fleissiger  Portraitnialer  in  Pastell,  war  auch  der  erste 
Impuls  zur  Kunst  und  der  erste  Lehrer  in  den  Anlangeo 
derselben.  Mit  dreizehn  Jahren  durfte  er  die  Freistan- 
den seines  Schulbesuches  benützen,  um  an  der  Acaderoie 
zu  zeichnen.  Nach  vier  Jahren  war  er  mit  dem  Conrs 
fertig  und  begann  nach  der  Antike  und  im  Actsaal  sieb 
zu  vervollkommnen.  Als  Prof.  Krüger  eine  Zeichnung 
von  ihm  sah,  ein  Pferdestudium  nach  der  Natur,  war  er 
für  den  jungen  Künstler  so  eii^enommen,  dass  er  ihn 
als  Schüler  in  sein  Atelier  aufiiahm.  In  dieser  Zeit  ent- 
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stand  sein  erstes  Bild^  die  Sonntagsreiter  im  Thiergarten, 
die  sich  vor  Damen  auszeichnen  wollen,  was  aber  ein 
ungeübter  Reiter  durch  ein  Stürzen  vom  Pferd  bezahlen 
muss.  Die  Liebe  zur  Thiernatur  hat  sich  hier  bereits 
in  die  Composition  eingewebt;  er  blieb  ihr  treu,  auch 
wenn  er  nicht  specifische  Thierstücke  malte,  etwas  aus 
der  Thierwelt  ist  auf  seinen  Bildern  immer  zu  sehen. 
Steffeck  aber  bearbeitete  die  Thiernatur  nicht  etwa  nach 
einer  gegebenen  überlieferten  Schablone,  sondern  suchte 
sie  in  ihrer  unmittelbarsten  Aeusserung,  in  allen  Geheim- 
nissen ihrer  Thätigkeit  zu  ergründen  und  zu  erfassen. 
Da  aber  das  Thier  am  allerwenigsten  aus  sich  ein  still- 
stehendes Modell  machen  lässt,  nach  dem  man  ruhig 
seine  Studie  auf  Papier  oder  Leinwand  bringt,  ja  da 
man  hier  gezwungen  ist,  stenographisch  die  Thätigkeit 
des  Lebens  zu  zeichnen,  also  auch  entsprechend  schnell 
mit  den  Augen  zu  sehen  und  das  Gesehene  zu  fixiren, 
so  bildete  sich  beim  Künstler  eine  Fertigkeit  des  siche- 
ren Betrachtens  aus,  die  der  Laie  geradezu  anstaunen 
muss;  wo  dieser  kaum  den  Umriss  des  Gegenstandes 
wahrnimmt,  entwirft  jener  denselben  und  markirt  ihn  bis 
in  die  feinsten  Details. 

Diese  Gewandtheit  war  dem  Künstler  auf  dem  bist. 
Gebiete  von  keinem  geringen  Nutzen.  Man  merkt  es 
seinen  Schlachtbildem  gleich  an,  dass  sie  keine  Zusam- 
menstellung von  Gliedermannstudien  sind ;  man  sieht  auch 
da  eben  das  bewegliche  Leben,  das  durch  den  Malerstab 
des  Künstlers  gleichsam  auf  die  Leinwand  zum  plötzlichen 
Stillstand  hingezaubert  ist 

Beweis  für  diese  Bemerkung  ist  sein  erstes  histori- 
sches BiW:  Gottfried  von  Bouillon  befreit  einen  Einsied- 
ler aus  den  Tatzen  eines  grimmigen  Bären  (1838).  Der 
Künstler  malte  eine  kleine  Skizze  zu  dem  Bilde.  Als  er 
diese  vergrössert  auf  die  Leinwand  übertrug,  sah  er  mit 
Staunen;  dass  die  ganze  Composition  lahm,  leblos,  unbe- 
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holfen  sei.  Was  im  Kleinen  auf  dem  Papiere  getiel,  war 
im  grossen  Umrisse  unwahr.  Hasch  war  die  Kohlen-Contour 
gewischt  und  nun  begann,  nach  fleLssigen  Naturstudien, 
der  Künstler  den  Entwurf  frei  ins  Grosse  zu  übersetzen, 
indem  er  die  Höhe  der  Leinwand  beachtete  und  darnach 
nach  den  Gesetzen  der  Perspectiv^  das  Verhältniss  der 
Personen  zum  Betrachter  regulirte.  Das  Bild  kam  nach 
Amerika.  In  demselben  Jahre  zeichnete  er  noch  einige 
Zeit  im  Atelier  des  Begas,  darauf  sollte  ^r  auf  das  An- 
rathen  einiger  Hausfreunde  auf  die  Academie  von  Düs- 
seldorf kommen.  Dagegen  sträubte  sich  aber  der  Künst- 
ler mit  aller  Gewalt;  seine  Sehnsucht  war  nach  Frank- 
reichs Metropole  gerichtet^  und  er  hatte  die  Freude,  dass 
er  endlich  im  September  1839  diese  Sehnsucht  befriedi- 
gen konnte.  Er  hielt  sich  in  Paris  bis  October  1840 
auf,  zeichnete  Acte  im  Privatactensaal  bei  Delaroche,  copirte 
im  Lottvre  und  malte  mit  Cretius  nach  lebendem  Modell. 

Mit  demselben  Künstler  begab  er  sich  1840  nach 
Italien,  wo  er  (in  Florenz,  Rom  und  Neapel)  bis  1842 
blieb.  In  Rom  entstanden  zwei  Gemälde  durch  unmittel- 
bare Anregung,  die  die  Umgebung  auf  ihn  verursacht 
hatte:  Die  Büffel  der  Campagna,  wie  sie  nach  Rom  ge- 
trieben werden,  und  eine  von  Hunden  verfolgte  Büffel- 
kuh. Die  schätzbaren  Bilder  sind  leider  nie  nach 
Deutschland  gekommen. 

Als  er  1842  im  Sommer  nach  Deutschland  in  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt  war,  klangen  die  italienischen 
Reminiscenzen  noch  eine  Zeit  wie  eine  bei  eintretender 
plötzlicher  Windstille  verstummende  Aeolsharfe  nadi,  wie 
die  vier  Gemälde  mit  italienischen  Sujets  bezeugen;  dann 
aber  brach  der  Künstler  mit  der  Vergangenheit  plötzlich  ab. 

Sein  Hauptbestreben  ging  dahin,  historische  Bilder 
zu  malen,  die  Stoffe  der  deutschen  Geschichte  zu  ent- 
lehnen, dadurch  auf  die  anderen  Künstler  einzuwirken 
und  si^  zu  gleicher  Tbätigkeit  auüsumuntern.    Er  malte 
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also  den  Andreas  Achilles^  wie  er  den  Nürnberger  Rei- 
tern die  Fahne  entreisst  (1847).  Leider  fiel  das  Bild 
und  seine  Ausstellung  in  eine  für  die  Kunst  sehr  un- 
günstige Zeit  (1848);  der  Künstler  liess  also  auch  die 
Historienmalerei  brach  liegen  und  weihte  sich  ganz  dem 
Sport  und  dem  Thierleben;  in  der  langch  Periode  von 
1848 — 1866  entstanden  nur  zwei  historische  Bilder:  Blü- 
cher's  Rettung  bei  Ligny  und  Körner  auf  dem  Schlachtfelde. 

Die  Wafifenerfolge  des  1866er  Jahres  riefen  auch 
Steflfeck  wieder  zu  den  Waffen,  d.  h.  zur  künstlerischen 
Verherrlichung  der  kriegerischen  Erfolge.    Nachdem  er 
für  die   Kaserne ,  der  ersten  Garde  der   Dragoner  die 
Attaque    dieses  Regimentes    bei  Königgrätz    in    einem 
lebendig  concipirten  Bilde  verewigt  hatte,  erschien  auf 
der  Ausstellung  1868  sein  grosses  Bild:  König  Wilhelm 
auf    dem  Schlachtfelde    bei  Sadowa.     Die    siegreichen 
Truppen   drängen  sich  um  ihren   obersten  königlichen 
Feldhemii  um  ihm  Hand  und  Gewand  zu  küssen,  ihm 
ein  freudiges  Hurrah  zuzurufen.    Das  Bild  wurde  von 
den  Prinzen  des  Königshauses  ihrem  Stammoberhaupte 
zum  Geschenk    gemacht    Doch    musste    es  noch  eine 
historische  Gerichtsuntersuchung  über  sich  ergehen  las- 
sen.   Der  König  erinnerte  sich  nämlich  nicht,  dass  ihm 
bei  der  geschilderten  Scene  die  Hand  geküsst  worden 
wäre  9  was  am  Ende  bei  der  geistigen  Erregung  eines 
solchen  Momentes  leicht  erklärlich  erscheint    Da  aber 
zwei  höhere  Offiziere  Zeugen  dieses  Vorganges  waren 
und  ihn  mit  aller  Bestimmtheit  gleichlautend  betheuer- 
ten, so  gab  auch  der  gefeierte  königliche  Held  jeden  Zweifel 
an  die  historische  Wahrheit  der  geschilderten  Scene  auf. 

Auch  der  letzte  französische  Krieg  hat  des  Kunst-. 
lers  Muse  bereits  herausgefordert   Wir  wollen  hier  nicht 
^lein  an  das  lebendige  Schlachtbild  am  Academiegebäude 
am  Tage  des  Truppeneinzuges  in  Berlin  anspielen,  son- 
dern auch  des  Transparentbild^s  Qrwähnen^  das  er  m 


108  CARL  STEFFKCK. 

Saale  des  Concertbauses  1871  zur  Ausstellung  bradtte, 
und  das  den  Krouprinzen  in  der  Schlacht  bei  Weissen- 
bürg  zum  Gegenstande  hatte. 

Wie  der  EQnstler    in    seinen  historischen  Büdeni 
stets  darauf  bedacht  ist,  den  das  (janze  leitenden  gösö- 
gen  Gedanken  zu  verkörpern  und  zur  Geltung  zu  bringen^ 
so  ist  er  auch  als  Thiermaler  nicht  damit  zufrieden,  die 
Natur,  den  Charakter  einer  Thierspecies  zu  einem  künst- 
lerischen Ausdruck  gebracht  zu  haben;  auch  hier  weiss  er 
in  seinen  Compositionen  Scenen  aus  dem  Thierieben  Tor- 
zufuhren,  die  sich  dem  Genre  und  der  Geschichte  eben- 
bflrtig  an  die  Seite  stellen.    Wir  erinnern  hier  an  die 
Wochenvisite;  eine  Jagdhundin  mit  ihren  Jungen  hält  im 
Pferdestalle  ihre  Wochen,  das  Jagdpferd  neigt,  gldchsun 
Antheil  nehmend,  den  Kopf  zu  der  Mutter  herab.    Viel- 
leicht haben  sie  mit  einander  schon  manche  Jagd  mit- 
gemacht und  kennen  sich  wohl.  Eine  glücklich  empfnndeD? 
Composition.  —  Aber  geradezu  tragisch  wiitt  eine  ander 
Scene:  Das  Mutterpferd  beim  todten  Fohlen,  oder  das  Artil- 
leriepferd,das  seinen  Reiter  verloren  und  allein  vomSchladit- 
feld  zurückkehrt    Mit  Recht  haben  diese  Bilder  überall,  ^ 
sie  zur  Ausstellung  kamen,  wohlverdientes  Lob  gefunden 

Der  Meister  hat  auch  mit  der  Nadel  einige  Blätter 
radirt,  sie  sind  mit  freier  Nadel  behandelt  und  erwecken 
den  Wunsch,  dass  der  Künstler  öfter,  als  bisher  gesdie- 
hen,  auch  vermittelst  der  Kupferplatte  die  Kunstwclt 
mit  seinen  Arbeiten  beglücken  möchte. 

Sein  Portrait  ist  als  Büste  von  Enke  modellni. 

Wir  wollen  nun  einen  Ueberblick  seiner  künstleri- 
schen Thätigkeit  als  Maler  gevrinnen,  indem  wir  ein  Ver- 
zeichniss  seiner  Bilder,  wenn  auch,  bei  der  reichen  Pro- 
ductivität  des  Künstlers,  kein  erschöpfendes  hiermit  fol* 
gen  lassen. 
Sonntagsreiter  im  Thiergarten. 
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Gottfried  von  Bouillon  befreit  einen  Einsiedler  vom  An- 
fall eines  Bären.  1838.  Erste  Coroposition,  mit  wel- 
cher Steffeck  in  die  Oeffentlichkeit  trat  Das  Bild  kam 
später  nach  Amerika. 

Büffel  aus  der  Gampagna  bei  Rom;  Weiber  flüchten  mit 
ihren  Kindern  vor  ihrer  Attaque.    1841  in  Rom  gemalt 

Eine  Büffelkuh,  von  Hunden  verfolgt   Ebenda  1 841  gemalt 

Pferdecorso  in  Palermo  am  S.  Rosalienfest 

Transport  von  italienischen  Räubern  auf  einer  Birota. 

Römische  Hirten  suchen  Schutz  vor  dem  Gewitter  in 
einer  Höhle. 

Bei  Tivoli.  Alle  diese  Bilder  sind  in  Berlin  nach  der 
Rückkehr  aus  Italien  zwischen  1842—1846  entstanden. 

Andreas  Achilles.    1847. 

Grosses  Transparentbild:  Auszug  der  Freiwilligen  1813. 

Die  Quitzows  plündern  in  der  Mark  ein  Dorf. 

Vom  Jahre  1848—1866  wandte  sich  der  Künstler 

fast  ausschliesslich    der   Malerei   des  Sports    und '  des 

Thierlebens  zu.    Wir  heben  hier  Folgendes  hervor: 

Jagdsceüen  für  Prinz  Biron  von  Curland.  (Die  kleine 
Jagdy  sechs  Bilder.) 

Ein  Treiberjunge  führt  eine  Koppel  Hunde. 

Hasen  im  Felde  (mit  Veränderung  auch  lithographirt). 

Zwei  Hunde  beim  Kamin.    Aquarelle  für  Kavent 

Good  friendSy  Stallknecht  und  Pferd. 

Der  Spazierritt 

Junge  Hunde  (die  Kinderstube)  1864. 

Equipage  der  Prinzessin  Biron. 

Cyclus  von  16  Bildern,  Fries  für  den  Circus  von  Renz  in 
Berlin.  Entwickelung  der  Geschichte  des  Pferdes.  Später 
sind  von  Pfuscherhand  die  Gründe  überarbeitet  Ge- 
malt 1854  vom  1.  Oetober  bis  15.  December. 

Diverse  Portraits  von  berühmten  Pferden  oder  Hunden. 
Einzelne  daraus  auch  lithograpirt  ' 

Arbeitspferde  im  Stall. 
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Reitpferde.    Pendant  zum  Vorigen.    Auch  lithognplürt 
Die  Heimkehr.     Ein  Soldatenpferd ,  das  seinen  Reiter 

verloren,  kehrt  vom  Schlachtfelde  heim. 
Mutterpferd  beim  todten  Fohlen. 
Lauernder  Fuchs. 
Familienbild;  der  Künstler,  von  seiner  Familie  umgeben. 

tritt  aus  dem  Hause,  um  sein  Reitpferd  zu  besteigen 
Windhunde  mit  erjagtem  Fuchs. 
Wachtelhunde  mit  dem  Damenschirm  spielend. 
Mehrere  Reiterportraits;  darunter  besonders: 
Der  Kronprinz  von  Preussen  mit  der  Kronprinzessin  in 

der  Landschaft  reitend.    Das  Bild  in  England.    1860. 
Die  Hetzjagd.    1860. 
Das  Hallali.    1862. 
Das  steeple  cTiase.    1862. 

Ein  weiblicher  Rattenfänger  futtert  seine  Jungen.    1864 
Ein  kleines  Mädchen  entreisst  dem  Hunde  seine  Puppe 

1864. 
Das  Einfangen  von  Steppenpferden.    1866. 
Heimkehr  von  der  Jagd  vor  dem  Sturm.    1865. 
Die  Emancipirte.     Eine  durch  den  Wald  gallopireade 

junge  Dame.    1866. 

Von  historischen  Bildern  entstanden  in  dieser  Periode: 
Blücher  bei  Ligny  von  Nostiz  gerettet    1862. 
Körnor*s  Gebot  vor  der  Schlacht.    1864.   Eigenthnm  von 

Raven^. 
Seit  dem  Jahre  1866  war  der  Künstler  wieder  mehr 
der  Geschichtsmalerei  zugewendet 
Attaque  der  ersten  Garde  der  Dragoner  bei  KöniggräU. 

1867.    In  der  Kaserne  des  Regimentes. 
König  Wilhelm  bei  SadowaC    Auf  der  Ausstellung  1868. 
Das  Wiesenthäl  bei  Carlsbad.    1869. 
Ungarischer  Pferdetrieb. 
Hirschjagd   und  Bärenjagd.    Pendants  im  Trepp^hause 

des  Schlosses  Koppitz. 
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Feldmarschall  Graf  von  Eu,  Gemahl  der  Thronfolgerin 

von  Brasilien.    Reiterbild.    1870. 
Der  Kronprinz    an    der  Spitze    der  Süddeutschen   bei 

Weissenburg.    Transparentgemälde  im  Saale  des  Con- 

certhauses.    1871. 
Prenssische  Cürassiere  greifen  französische  Infanterie  an. 

Schlachtbild  auf  der  Academie  zur  Feier  des  Einzugs 

der  Truppen.    1871. 
Grosses  Reiterbild  des  Kaisers  für  den  Sitzungssaal  des 

Reichstages. 
Pferde  in  der  Krimm.    1871. 
Die  Wochenvisite.    1872. 
Die  gehetzte  Sau.    1873. 

Nach  ihm  gestochen  oder  lithographirt 

Spielende  Hunde,  gest  von  Frite  Werner,    gr.  Fol. 

Das  preussische  Kriegsheer  1848—49.  Mit  Randbildem. 
gr.  qu.  Fol.    Lith.  von  Wahl. 

Robert  Blum's  Tod  in  Wien  1848.  Lith.  von  Th.  Hose- 
tnann.    qu.  Fol. 

Der  BüflFelkarren.   Holzschn.  in  einem  Werke  über  Japan. 

Diverse  Holzschnitte  für  eine  Naturgeschichte. 

Initialen.  Holzschnitte  im  Werke:  v.  Wwferfeld,  das 
Jägerleben.    Schöne  Blätter. 

Holzschnitt  im  Stuttgarter  Bilderbogen  No.  147:  Aus  den 
Tagen  der  Kindheit;  Hündin  mit  ihren  Jungen,  um- 
geben von  S(»chs  Darstellungen. 

Baron  Bela  Jessenak,  Maler  und  Schüler  des  Künstlers, 
Kniestück  mit  Mantel  und  Hut    Lith.  von  Tilch. 
Die  meisten  seiner  Bilder    sind    im  Verlage    von 

Schauer  und  der  photographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

in  FoL  und  4®  photographirt  worden. 
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DAS  WEBE  DES  CARL  STEFFECK 


RADIRÜNGEN- 


1.  Rabe  und  Hund. 

Höhe  195  Mm.    Breite  263  Mol 

Der  Rabe   hat   sich   auf  den  Rand   einer  Scbttssel  gie- 
setzt^  worin  des  Hundes  Atznng  sich  befindet^  und  will  diese 
für  sich  in  Anspruch  nehmen,  während  der  Himd  gegen  ein 
solches  Eingreifen  in  seine  Rechte  bellend  Einsprache  thnt 
Bezeichnet  rechts  unten:  C.  Steffeck  (verkehrt)L 
Fttr  die  deutsche  Kunstzeitong  1851  radirt 

2.  Auf  dem  Anstand. 

Höhe  240  Mm.    Breite  210  Mm. 

Ein  junger  Pintscher,  nach  Rechts  gekehrt^  sitzt  aafdfi 
HinterfQssen  vor  der  Oeffhung  einer  Cloake  und  erwartet 
das  Herauskommen  einer  Maus. 

L  Aetzdruck;  vor  den  Arbeiten  ^mit  kalter  NadeL 
IL  Mit  denselben. 

Im  Albulh  der  jüngeren  EfinsÜer. 

3.  Trauung  des  Malers  Wunderhold. 

Höhe  172  Mm.    Breite  182  Mm. 

Links  steht  der  Prediger,  vor  diesem  stand  das  Braut- 
paar, indessen  sucht  der  Teufel  den  Prinzen  Wunderiiold 
durch  die  Luft  zu  entfOhren,  wobei  die  Braut  ihn  bei  den 
Füssen  zurttckzuhalten  sucht 

Bezeichnet  links  unten:  0.  Steffeck* 

Ffir  das  Werk:  H.  v.  BUmberg,  Geschichte  desPrinxen 
Wunderhold. 
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4.  Sieg  d6s  Wunderhold. 

Höhe  175  Mm.    Breite  135  Mm. 

Der   Künstler  mit  Palette  und    Malerstock    bewafiiet^ 
»erwindet  den  Philister  and  wird  von   der  Mase   bekränzt. 
Bezeichnet  rechts  unten:  C.  Steffeck. 
Für  dasselbe  Werk. 


FEDERZEICHNUNGEN  AUF  STEIN. 


5.  KUnstlerfest-Karte. 

In  den  Randbildem  bereiten  sich  die  Ednstler  zum 
est  vor^  oben  läuten  drei  Musen  (karrikirt)  die  Glocke^  da 
eht  die  Schrift:  Dem  Künstle  muss  die  Muse  toinken. 
nten  steht:  TivdL    KünsÜer-FestmahL    gr.  4^. 

6.  Drei  PferdekOpfe. 

Sie  bilden  als  Vignette  die  Verzierung  des  Titelblattes 
1  dem  Hefte:  Pferde  von  C.  Steffeck,  8.  Siehe  Litho- 
rapbien  No.  16. 


LITHOGRAPfflEN. 


1.  Prinz  Biron  von  Curiand. 

Er    steht  in  ganzer  Figur  in   einer  Landschaft  neben 
iinem  Beitpferde^  an  das  er  gelehnt  ist    Fol. 

2.  Der  russische  Kaiser  im  Sclilitten. 

Er  fthrt  im  Schlitten;   der  nur  von  einem  Pferde  ge- 
Ihrt  wird;  nach  Links,    gr.  qu.  FoL 
Für  den  Verlag  von  Sachse  in  Berlin. 
T.^  8 
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3.  8  Bl.  PferdoDortraits. 


Haaptbeschäler  des  Trakehner  Gestüts.  qiL  FoL  Mit 
ihren  Namen:  Sahama,  Ganges^  Stilton,  Ant^nor,  Oromedoo 
Galant^  Zarif  ond  Thonderclapp. 

4.  Arbeitspfferde. 

Sie  stehen  im  Stall,    gr.  qn.  Fol. 

5.  Reitpferde. 

Gruppe  im  freien,    gr.  qo.  FoL   Pendant  zum  Yorigcn. 

6.  Zwei  Reitpferde. 

Aus  dem  Gircns  Renz,  Tom  Stalljangen  gehalten,  mit 
dem  Namen  Romains  ond  Remas.    gr.  qa.  Fol. 

7.  Spielende  Hunde. 

Zwei  Hände,  der  eine  liegt  links,  der  andere  scheii' 
ihn  dnrch  muntere  Sprünge  zum  Spiel  und  Kampf  aofmoi:* 
tem  zu  wollen.    kL  Fol. 

Erschienen  in:  Argo. 

8.  Tantalus. 

Auf  dem  geheizten  eisernen  Ofen  steht  eine  Scfafiss^l 
deren  Inhalt  verführerisch  die  Spürnase  des  Hundes  herflhrt 
der  sich  aufrichtet,  um  sie  zu  erreichen,  aber  von  der  Hitze 
des  Ofens  von  weiterem  Wagniss  abgeschreckt  wird.   kL  Fol 

Ebenfalls  für  die  Zeitschrift  Arga 

9.  Der  Schaufler  zu  Holze  gehend. 

Regenlandschaft,  der  Schaufler  mit  emporgeficfatetcm 
Kopfe  bewegt  sich  langsam  nach  Links,  wo  im  Gründe  dit 
Waldung  beginnt 

Bezeichnet  rechts  unten  (hell):  G,  Steffedc.     kl  Fol 

Ebenda  erschienen. 
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10.  Zwei  Jagdhunde. 

Sic  bilden  eine  Gruppe  in  einer  flachen  Landschaft,   kl.  Fol. 
Gleichfalls  in  Argo  erschienen. 

11.  Qui  vive? 

Vor  einem  Zaune  sieht  man  (es  ist  Winter)  zwei  Hasen; 
der  eine  kauert  im  Schnee,  der  andere  richtet  sich  in  die 
Höhe  auf  und  seine  emporgerichteten  Löffel  scheinen  Gefahr 
zu  merken,    kl.  Fol. 

In  Argo  veröffentlicht. 

12.  Hund  und  Katze. 

Der  Hund  im  Hofe  unter  der  Treppe  sieht  sich  mit 
bösem  Blick  nach  der  Katze  um,  die  über  dem  Balken  der 
Treppe  hervorsieht     qu.  Fol. 

Im  Album  der  jüngeren  Künstler. 

13.  Ziegenbock  und  Hund. 

Der  erstere  springt  in  einer  Landschaft  auf^  sich  auf 
die  HinterfÜsse  stellend^  dadurch  erschreckt ^  dass  ihn  ein 
Hund  anbellt    qu.  Fol. 

Im  Album  der  jüngeren  Künstler. 

14.  Der  Bulle. 

Er  steht  auf  dem  Vorsprung  einer  Hochebene  in  Profil 
nach  Links^  wo  im  Thal  ein  Fluss  sichtbar  ist^  und  scheint 
zu  brüllen.  Bezeichnet  rechts  (verkehrt):  (7.  Steffeck,  kl.  qu.  Fol. 

15.  Das  Hirschpaar. 

In  flacher  Landschaft^  nach  dem  Grunde  ziehend^  voraus 
die  Kuh,  beide  durch  etwas  erschreckt  nach  Rechts  witternd. 
Im  Grunde  links  niedriges  Gebüsch,    kl.  qu.  Fol. 

16.  8  Bl.  Thiere. 

In  einem  Hefte  bei  Meder  in  Berlin  erschienen.  Auf 
dem  Titelblatte  eine  Steinzeichnung;  drei  Pferdeköpfe,  mit 

8* 
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der  Schrift:  Pferde  von  C.  Sfeffeck.  Es  sind  aber  ausser 
Pferden  noch  andere  Thiere  darin,  so  *aach  die  Gompositioii: 
Rabe  and  Hund,  die  der  Eflnstler  radirt  hat    (s.  No.  1.; 

17.  4  Bl.  Pferde. 

In   einem  Hefte  bei   L.  Sachse   in   Beriin   erschienen; 
anf  dem  Umschlage  steht:  Pferdestudien  txm  C.  SteffedL  qa.Fo.. 


18.  In  die  Höhten. 

Ein  junger  Reitknecht  ohne  Eopfbedecknng  jagt  in 
Galopp  auf  einem  Schimmel,  Yon  einem  Rappen  begleitet 
und  einem  Uunde  gefolgt,  nach  Links,  wo  im  Gnm^  der 
Fichtenwald  beginnt;  rechts  im  Grunde  ist  ein  Dorf  sicbtkr. 
Bezeichnet:  C.  Sie/feck.  Fol.  Farbendruck  im  Album  Ber- 
liner Eflnstler. 
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LUDWIG  EMIL  GRIMM. 

Das  Leben  dieses  hessischen  Künstlers  schreiben, 
heisst  fast  eine  Idylle  dichten.  Fem  von  den  Stürmen 
des  grossen  öffentlichen  Weltverkehrs  liebt  er  es  in  einer 
stillen  Abgeschlossenheit;  unbekümmert  um  das  Urtheil 
der  Menge,  zu  zeichnen,  zu  radiren  und  zuweilen  den 
Pinsel  zu  handhaben. 

Geboren  zu  Hanau  am  14.  März  1790,  brachte  er, 
da  er  seinen  Vater  frühzeitig  verloren  hatte,  seine  Jugend 
in  Cassel  zu,  wohin  sich  die  Mutter  mit  ihren  sechs 
Kindern  zurückgezogen  hatte.  Als  auch  diese  starb,  führ- 
ten die  verwaisten  Kinder  den  Haushalt  zusammen  fort, 
wobei  natürlich  die  älteren  —  die  berühmten  Jacob  und 
Wilhelm  Grimm  —  die  Kosten  des  Haushaltes  bestreiten 
mussten,  dafür  aber  auch  väterliches  Ansehn  über  die 
jüngeren  Geschwister  besassen.  So  wuchs  Ludwig  in 
diesem  geschwisterlichen  Kreise  auf;  seine  Neigung  zur 
Kunst  bethätigte  er  meist  durch  Zeichnen  nach  der  Natur, 
indem  er  Mutter,  Schwester,  Brüder  und  Bekannte  auf 
das  Papier  brachte  und  mehrere  dieser  Zeichnungen  auch 
später  radirte.  Das  aesthetische  Urtheil  seiner  älteren 
Brüder  war  gewissermaassen  sein  corrigirender  Lehrer 
gewesen. 

So  ging  es  bis  zum  Jahre  1808,  in  welchem  er  nach 
München  zog,  um  sich  unter  der  Leitung  des  aus  Düssel- 

Y.  9 
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dorf  dahin  übersiedelten  Hess  zum  Kupferstecher  ausza- 
bilden.  Bei  diesem  Künstler  fand  er  die  liebevollste 
Aufnahme  und  wurde  nicht  allein  als  ein  zu  den  besten 
Hoffnungen  berechtigender  Schüler  sondern  auch  wie  ein 
Kind  des  Hauses  behandelt.  Der  Einfluss  des  Lehrers 
zeigte  sich  auch  alsbald  in  seinen  Arbeiten,  die  nach 
und  nach  die  peinliche  Sorgfalt  einer  noch  ungeübten 
Hand  verschwinden  lassen.  Durch  Empfehlungen  seines 
Bruders  Jacob  wurde  er  in  die  Familie  Savigny  in  Landshat 
eingeführt  Er  zeichnete  in  dieser  Zeit  das  BlIdniss8avigD;% 
seiner  Frau  und  deren  Schwester  Bettina  Brentano  und 
ätzte  dieselben  auch  auf  der  Platte;  das  Bildniss  der 
Letzteren  arbeitete  er  nach  der  Natur  auf  der  Kupfer- 
platte aus,  ein  Verfahren,  das  er  später  noch  oft  anzu- 
wenden pflegte,  wesshalb  seine  Bildnisse  etwas  Unmittel- 
bares haben,  das  auf  dem  Umwege  der  Vorzeichnung 
leicht  verloren  geht  Diese  Radirung  (No.  26  unseres 
Verzeichnisses),  welche  Bettina  an  Goethe  schickte,  fand 
den  vollen  Beifall  des  grossen  Dichters. 

Gerade  diese  Augenblicksbilder,  die  er  wie  Studieo 
hinwarf,  werden  nun  von  den  Kunstfreunden  am  meisteo 
geschätzt.  Unter  des  Meisters  Hess  Aufsicht  musste  er 
fleissig  zeichnen,  um  dann  die  Platte  sorgfaltig  und  müh- 
sam durchzuführen.  Aber  diese  anstrengende,  berech- 
nende Arbeit  übte  sein  Auge  und  seine  Hand,  wessbalb 
ihm  dann  die  leicht  skizzirten  Fortraits  um  so  besser 
gelangen. 

Die  freien  Tage  der  Sommermonate  widmete  er 
dem  Besuche  des  bayrischen  Gebirges,  dass  er  nach 
allen  Richtungen  durchstreifte,  überall  der  Natur  cha- 
rakteristische Züge  ablauschend.  Noch  in  späten  Jahren 
erinnerte  er  sich  mit  Wonne  jener  von  poetischen  Ge- 
danken getragenen  Stunden  seines  Verkehrs  mit  der  freien 
schönen  Natur. 

Im  Jahre  1814  finden  wir  den  jungen  KänsUer  in 
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Cas3el,  wo  er  bei  der  allgemeinen  Volkserhebang  als 
Offizier  in  die  Keihen  der  Kämpfer  für  das  bedrängte 
Vaterland  eintrat  Selbst  während  des  kurzen  Feldzugs 
ruhte  seine  Muse  nicht;  in  flüchtigen  Zeichnungen  wer- 
den Bildnisse  von  Offizieren  und  anderen  interessanten 
Persönlichkeiten  von  ihm  aufgenommen.  Nach  seiner 
Rückkehr  blieb  er  in  Cassel.  Hier  entstand  1814  die 
Radirungi  welche  die  alte  Bauersfrau  aus  Zwern  vorstellt 
(Xo.  90),  welche  seinen  Brüdern,  die  eben  am  IL  Theile 
der  Märchen  arbeiteten,  so  reichliches  Material  zu  diesem 
Werke  lieferte.  In  verkleinerter  Wiederholung  wurde 
es  1819  dem  zweiten  Theile  der  neuen  Auflage  beige- 
geben. Aus  dem  Jahre  1814  da^'rt  auch  der  radirte 
„Baschkirenkopf'',  der  offenbar  nach  der  Natur  aufge- 
nommen wurde,  wozu  die  Durchzüge  der  russischen 
Völkerschaften  in  jener  Zeit  Gelegenheit  boten. 

Im  Juli  1815  machte  sich  der  Künstler  nach  Mün- 
chen auf  Selbst  auf  der  Reise  ruhte  seine  Eünstlerhand 
nicht;  nnter^s^egs,  in  Steinau,  zeichnete  er  schnell  „das 
Preusje'^,  einen  Steinauer  Handelsjuden,  den  er  später 
auf  die  Platte  brachte.  Im  September  desselben  Jahres 
war  er  in  Coblenz,  im  October  besuchte  er  Frankfurt, 
wo  er  Gelegenheit  fand,  Goethe  seine  Zeichnungen  vor- 
zulegen. Von  Cassel  aus  machte  er  dann  mit  Georg 
Brentano  1816  eine' Reise  nach  Italien.  So  kurz  auch 
diese  war  —  sie  blieben  nur  einige  Monate  unterwegs  — , 
so  reichlich  wurde  sie  ausgebeutet  Die  neue  Welt,  die 
sirh  seinem  Künstlerauge  aufthat,  spornte  ihn  an^  der- 
selben so  viel  Züge  als  möglich  abzulauschen. 

Mehrere  seiner  Radirungen  bezeichnen  gleichsam  die 
Stationen  der  Reise  und  stellen  so  zu  sagen  einzelne 
Seiten  des  Reisetagebuches  dar.  So  das  Köpfchen  „An 
nuDciata''  genannt,  bezeichnet:  Camuzzi  17.  Mai.  Das 
Bildniss  Francia's  nach  dem  Original  in  der  Sammlung 
Ercolani  in  Bologna.    In  Rom  entstand  das  Portrait  des 


120  LUDWIG  EMIL  GROOL 

Malers  MüUeri  es  trägt  das  Datum  28.  JonL  Derselben 
Zeit  gehört  auch  die  Au&ahme  der  Villa  Raphad's  im 
Garten  Borghese,  die  1848  vom  Föbelhaufen  zerstört 
wurde.  Die  Badirung  von  Posilippo  bezeichnet  sdnen 
Aufenthalt  in  Neapel»  das  Büdniss  des  Landschaftsmalers 
Roesel  entstand  in  Salemo,  des  Fremdenführers  Nicoletti 
am  18.  Juli  in  Paestum.  Nur  zwei  Tage  später  ist  (yom 
20.  Juli)  das  Bildniss  der  Bäckerin  in  Gaeta  datirt  und 
drei  Köpfe  von  Negern  und  Griechen  haben  den  Hafen 
von  Livomo  am  2.  August  zu  ihrer  Geburtsstätte. 

Im  September  war  er  wieder  in  München,  wo  er  das 
schöne  kleine  Blatt:  ein  Mädchen,  die  Arme  vor  sich  auf 
den  Tisch  gelegt,  radirte. 

Nach  Cassel  im  October  1817  zurückgekehrt,  yer- 
sucht  der  Künstler  die  Ausbeute  seiner  Reise  auf  Platten 
zu  übertragen.  Diese  erschienen  in  einem  Hefiie  und 
tragen  auf  dem  Titelblatt  (antikes  Ornament  in  Bas- 
relief) die  Dedication  an  G.  Brentano,  seinen  Reise- 
genossen. 

Es  trat  nun  an  den  Künstler  die  Aufforderung  herao, 
sich  eine  selbstständige  Stellung  zu  erwerben.  In  der 
Fremde,  in  einer  grossen  Stadt  sie  zu  suchen,  lag  nicht 
in  seiner  Natur.  Es  eröffnete  sich  ihm  die  Ho&un&  io 
Cassel  selbst  an  der  Academie  einen  Posten  als  Lehrer 
zu  erlangen,  doch  musste  er  seine  Tauglichkeit  für  diese 
Stelle  als  Maler  documentiren.  Im  Jahre  1818  fasste 
er  den  Entschluss,  diesen  Schritt  zu  thun,  er  malte  ein 
Madonnenbild.  In  diesem  Gemälde  wurde  er  von  der 
damals  in  Deutschland  herrschenden  romantisch-frommen 
Richtung  beeinflusst,  von  der  ihn  indessen  das  Bildniss 
später  wieder  befreite  und  zur  Natur  zurückführte. 

Im  Jahre  1820  besuchte  er  die  Familie  flaxthaosen 
auf  ihren  Gütern  in  Westphalen.  Hier  entstanden  viele 
landschaftliche  Studien,  von  denen  mehrere  auch  durch 
die  Radimadel  vervielfältigt  wurden. 
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Der  bis  jetzt  erzählte  Lebens-  und  Entwickelungs- 
gang  des  Künstlers  zeigt  uns  deutlichy  dass  dieser  die 
glücklichsten  Anlagen  zu  einem  Portraitisten  und  Genre- 
darsteller besass.  Er  selbst  glaubte  auch  in  anderen 
Gebieten  ein  Heimatsrecht  beanspruchen  zu  dürfen.  So 
hatte  er  stets  für  den  Stoff,  den  das  Leben  der  heil. 
Elisabeth  dem  Künstler  bietet,  eine  besondere  Vorliebe 
gehegt,  die  noch  durch  das  Verhältniss  zur  hessischen 
Fürstenfamilie  lebhafter  angeregt  wurde.  Er  entwarf 
auch  1821  eine  Gomposition,  die  uns  die  Heilige  Thü- 
ringens zeigt,  wie  sie,  von  Engeln  bedient,  Armen  Brod 
austheilt.  Nelien  dieser  Composition  entstand  eine  andere, 
die  ganz  seiner  wahren  Natur  entströmte,  die  alte  Lore 
von  Ungedanken,  eine  Zigeunerin,  welche  jungen  Mädchen 
'wahrsagt. 

In  die  Jahre  1823—1826  fällt  eine  beachtenswerthe 
Arbeit,  welche  durch  das  Verhältniss  seines  Bruders 
Jacob  zur  Göttinger  Universität  den  ersten  Anstoss  er- 
hielt. Grimm  portraitirte  mit  der  Badimadel  die  Pro- 
fessoren der  „Georgia  Augusta^  und  wir  finden  in  dieser 
Serie  Namen,  die  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft 
den  besten  Klang  bis  auf  den  heutigen  Tag  besitzen. 
Hier  in  dieser  Arbeit  bewies  der  Künstler,  mit  welchem 
feinen  und  sicheren  Blick  er  das  Charakteristische  eines 
Jeden  aufgefasst  hat  und  in  der  Darstellung  zur  Geltung 
zu  bringen  wusste. 

Es  sind  noch  zwei  berühmte  Persönlichkeiten  zu 
nennen,  die  ihm  zum  Portrait  sassen;.im  Jahre  1827 
hielt  sich  Heinrich  Heine  auf  der  Durchreise  bei  ihm 
auf,  im  Jahre  1829  entstand  das  Bildniss  des  berühmten 
Violinvirtuosen  Paganini. 

Nachdem  Grimm  im  Jahre  1833  eine  Professur  der 
historischen  Malklasse  in  Cassel  erlangt  hatte  und  darum 
Dicht  mehr  darauf  angewiesen  war,  seinen  Lebensunter- 
halt verdienen  zu  müssen,   ruhte  seine  Muse  und  er 
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scheint  in  dieser  Zeit  nur  mehr  zum  eigenen  Vergnügen 
Palette  und  Radirnadel  zur  Hand  genommen  zu  haben. 
Neben  dem  in  Oel  ausgeführten  Bildnisse  des  Clemecs 
Brentano,  das  er  auch  radirte,  entstanden  noch  die  Oel- 
gemälde:  die  Mohrentaufe  und  der  Tod  der  heiL  Elisa- 
beth. Besonders  beifallig  wurden  zwei  Bilder  in  den 
Kunstausstellungen  aufgenommen,  welche  hessische  Bauer- 
mädchen zum  Vorwurf  hatten. 

Von  radirten  Blättern  gehören  dieser  späteren  Zeit 
einige,  welche  Zigeuner  oder  Slowaken  vorstellen.  Xofh 
ist  das  Portrait  seiner  Schwester  Lotte  zu  erwähnen;  als 
angehender  Künstler  zeichnete  er  das  kleine  Mädchen 
mit  ungeübter  Hand,  jetzt  radirte  er  sie,  wie  sie  sein 
Enkelchen  auf  dem  Arme  hält 

Der  Künstler  starb  in  Cassel  am  4  April  1863; 
sein  Bruder  Wilhelm  war  ihm  bereits  am  16.  December 
1859  vorangegangen,  während  Jacob  ihm  bald  nachfolgen 
sollte.   Sein  Eigenbildniss  bat  Grimm  bereits  1815  radirt 

Grimm  hinterliess  auch  viele  Zeichnungen.  Sie  siod 
sehr  sorgfaltig  meistentheils  mit  Blei  ausgeführt  nihl 
bekunden  den  sicheren  Blick,  mit  dem  er  die  Eiges- 
thümlichkeit  einer  Physiognomie,  den  Charakter  der  Per- 
son, oft  mit  wenig  Mitteln  zu  geben  wusste.  Die  mei^ta 
werden. mit  gebührender  Pietät  von  Prot  Grimm  in  Ber- 
lin aufbewahrt 

Der  Künstler  hat  auch  ein  Verzeichniss  seiner  Blätter 
handschriftlich  hinterlassen,  dessen  Benützung  uns  frenod- 
lieh  gewährt  wurde.  Es  enthält  die  Titelangabe  von  211 
Blättern.  Unser  Verzeichniss  ist  um  16  Nummern  reicher. 
Der  Künstler  sagt  selbst  am  Schlüsse,  dass  er  nicht  Alles 
aufgenommen  habe.  Er  erwähnt  auch  drei  Radirunger?, 
welche  seine  Mutter,  Schwe^^ter  und  Tante  in  Profil  dar- 
stellen. Es  sind  erste  Versuche  und  diese  gehören  dem 
Jahre  1 808  an.   Es  sind  nur  einzelne  Exemplare  vorhanden 
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Von  seinen  GeAiälden  sind  zu  erwähnen: 

Ludwig  Hassenpflug,  lebensgross. 

EigenbildnisS;  aus  der  ersten  Müncbener  Zeit 

HeiL  Familie  im  altdeutschen  Stil.    (s.  Text) 

Freiherr  von  Dömberg.    (Auch  radirt  s.  No.  38.) 

Clemens  Brentano. 

Die  Mohrentaufe. 

Der  Tod  der  heil  Elisabeth. 

Madonna  mit  den  Heil.  Joseph^  Georg  und  Augustin. 

Hessisches  Bauemmädchen  in  Sonntagspntz. 

Ein  desgleichen. 

Eine  junge  Bäuerin  im  Begriffe;  in  die  Kirche  zu 

gehen,  vor  der  Thür  steht  ihr  Geliebter. 
Eine  Bäuerin  in  Betrachtung  an  einem  Grabe. 

Nach  seinen  Zeichnungen  erschienen: 

Illustrationen  zu  der  kleinen  Ausgabe  von  Grimm's 
Mährchen.    Gest  von  Lödel  in  Gottingen. 

Jacob  und  Wilhelm  Grimm  in  einer  Landschaft  auf 
einer  Garteabank  sitzend«  Lithographie.  (Erschien 
in  Frankfort) 
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DAS  WERK  DES  L.  E.  OBDOL 


A.  Heilige  Darstellungen. 


1.  Maria  mit  dem  Kinde  am  Meeresstrande. 

Höhe  146  Mm.  Breite  88  Mnt 

Maria  mit  dem  schlafenden  nackten  Kinde  im  Schoosse 
sitzt,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  aof  einem  Stein  am 
Meeresstrand;  zu  beiden  Seiten  im  Mittelgmnde  sind  vor- 
springende  Felsen,  hinter  dem  Meer  die  aufgehende  Sonne. 
Ohne  Bezeichnung. 

2.  Mater  dolorosa  und  das  Scliweisstucii. 

Höhe  270  Mm.  Breite  210  Mm. 

Halbe  Figuren.  Maria,  die  Domenkrane  mit  der  Bechtes 
haltend,  ist  in  Ohnmacht,  rechts  sieht  man  zwei  fromne 
Franen,  links  im  Oninde  Yeronica  mit  dem  Schweisstach  uni 
in  der  Feme  den  Galvarienberg.  Unten  links  steht  das 
Monogramm  nnd:  inv.  f.a.f.  Im  Unterrande  steht:  Ikr 
Frau  von  Amawäldt  (geb.  Freyin  van  Baxthausen  freund- 
schafüich  gugeeignä)  van  Ludwig  Orimm, 

L    Vor  der  Dedication. 


3.   Maria  mit  drei  Heiiigen. 

Höhe  237  Mm.   Breite  179  Mm. 

In  einer  Landschaft  sitzt  vom  in  der  Mitte  Maria  nut 
dem  schlafenden  nackten  Kind  in  den  Armen,  links  kniet 
8.  Georg  über  dem  Drachen,  rechts  sitzt  der  h.  Joseph  mit 
einem  anfgeschlagenen  Buche  auf  dem  Knie  un4  im  Grunde 
steht  der  h.  Augnstin  die  H&nde  faltend.   Vom  stehen  (links 
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tmd  rechts)  zwei  Engel,  der  eine  mit  der  Dornenkrone;  der 
andere  mit  Kreuz  und  Kelch.  Am  Himmel  sind  Sterne  sicht- 
bar. Oben  abgerundet.  Unten  steht  rechts  im  Boden:  L.Orimm 
pinx,  et  /l  a.  f.  1824. 

4.  Maria  mit  fOnf  Heiligen. 

Höhe  244  Mm.  Breite  235  Mm. 
Maria  mit  dem  Kinde  erscheint  in  der  Mitte  oben  in 
einer  Glorie;  unten  kniet  die  h.  Gaecilia,  auf  der  Orgel  spie- 
lend und  von  zwei  links  stehenden  singenden  Engeln  begleitet; 
hinter  ihr  erscheinen  zwei  h.  Frauen,  deren  eine  die  h.  Ca- 
tharina  sein  dfirftC;  links  vom  sitzt  der  h.  Hieronymus  von 
seinem  Löwen  begleitet  und  in  einem  Buche  schreibend, 
während  rechts  der  sitzende  h.  Lucas  beschäftigt  ist,  die  Ma- 
donna zu  malen.  Oben  abgerundet»  an  den  Seiten  Vorhänge. 
Unten  in  der  Mitte  steht  am  Boden:  X.  Qrimm  inv,  f. 

5.  Die  drei  Marien  bei  dem  todten  Heiland. 

Höhe  225  Mm.    Breite  205  Mm. 

Der  todte  Heiland  in  der  Grabeshöhle  wird  von  den 
h.  Frauen  beweint;  die  ohnmächtige  Mutter,  beide  Arme  nach 
dem  geliebten  Sohne  ausstreckend,  wird  von  Maria  Magda- 
lena gehalten,  die  dritte  Maria  sitzt  links  mit  der  Domen- 
krone in  den  Händen  und  verbirgt  ihr  Gesicht  Im  Schoos. 
Durch  den  Eingang  der  Höhle  erblickt  man  im  linken  Hinter- 
grund den  Calvarienberg  mit  den  drei  Kreuzen.  Oben  ab- 
gerundet. Unten  rechts  am  BoAßn\,1820.  L.  Qrimm  inv. 
f'  a.  f. 

6.  Der  Engel  mit  dem  li.  Schweisstucli. 

Höhe  180  Mm.    Breite  127  Mm. 

Der  Engel  mit  grossen  Flügeln  hält  mit  beiden  Händen 

das  Tuch  der  h.  Yeronica,  an  welchem  das  donigekrönte 

Antlitz  des  Heilandes  erscheint     Oben   links  am  weissen 

Grund  steht  das  Monogramm  und  fec.   Ohne  Einfaasungslinien. 
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7.  Der  Tod  der  h.  Caecilia. 

Höhe  210  Mm.    Breite  170  Mm. 

Die  Heilige  raht  im  Yordergronde  Aber  Wolken,  einen 
Lilienstengel  mit  der  Linken  haltend.  Links  zur  Seite  der- 
selben liegt  ein  Notenbnch^  eine  Laute  und  Flöte  zwischen 
Bösen.  Im  Grunde  gewahrt  man  fOnf  Engel,  deren  einer  die 
Orgelj  der  andere  die  Laate  spielt^  wftkrend^  die  flbrigen  drei 
sie  mit  Gesang  begleiten«  Links  oben  steht:  L.  Gnum  inf^ 
f.  a.  f.  1850. 


8.  Prophezeiung  der  Geburt  der  h.  Elisabett  von 

Thüringen. 

Höhe  128  Mm.   Brette  186  Mm. 

Der  Dichter  sitzte  in  einen  Mantel  gehflUty  mit  erhobener 
Rechten  neben  einer  steinernen  Treppe  nnd  redet  zu  einer 
Gruppe  von  Männern  und  Franeo.  Auf  der  Höhe  des  Hinter- 
grundes sieht  man  im  Schatten  die  Wartbnrg  nnd  links  die 
hinter  dem  HOgel  verschwindende  Sonne.  —  Im  rechten  Bande 
sind  allerlei  EiniUle,  zwei  lesende  Kinder,  Aber  diesen  dis 
Monogramm  des  Künstlers;  femer  ein  Kind  auf  dnem  Schwzn, 
ein  mAnnlicher  Kopf,  die  Halbfigor  eines  Knaben,  nnten  eii» 
sitzende  jnnge  Mutter  und-  drei  singende  Kinder*  Unter  den 
beiden  lesenden  Mftdchen  steht  die  gerissene  Inschrift:  Klm^s- 
okrs  Ver  —  kündigung  v.  d.  Qdmft  der  heiL  EHadfdh. 
Ohne  Einfiassnngslinien. 


9.  Die  h.  Elisabeth  verlässt  die  Wartburg. 

Hl^he  178  Mm.    Breite  158  Mm. 

Sie  schreitet  mit  ihren  drei  Kindern  und  von  einer 
Dienerin  begleitet,  ans  einer  Thalschlucht  kommend,  nach 
rechts;  das  jüngste  Kind,  ein  Säugling,  ruht  vom  Mantel  ein- 
gehüllt an  ihrer  Brust,  ein  kleines  M&dchen  fasst  sie  an  der 
Hand,  während  ein  Knabe  mit  einem  Schwert  zur  Rechten 
einherschreitet.     Ein  Engel  mit  der  Krone  in  den  Händen 
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schwebt  links  hinterher.  Durch  die  Schlucht  gewahrt  man 
in  der  Feme  die  Wartburg.  Rechts  am  Grunde  steht  das 
Zeichen  und:  inv.  1834.  Im  tJnterrande  ist  die  gerissene 
Unterschrift:  Die  W.  Elisabetk  verlässt  die  Wartburg,  1227. 

10.  Die  h.  Elisabefli  empfängt  sterbend  das  heilige 

Abendmahl. 

Höhe^l73  Mm.    Breite  227  Mm. 

Eän  Priester  reicht  der  Sterbenden  die  h.  Hostie;  vier 
mnsicirende  Engel  sind  rechts  zu  ihrem  Haupte,  zwei  Nonnen 
knieen  rechts  Tom  und  drei  Mönche  zu  Ihren  Füssen;  links 
in  der  offenen  Thür  ist  das  arme  Volk  vertreten,  als  deren 
Wohltbäterin  die  Heilige  gepriesen  wurde.  Im  Unterrande 
steht:  I>ie  heil.  Elisabeth  empfängt  sterbend  das  heil.  Abend- 
inahl;  darunter  Felsing's  Druckadresse  und  links  das  Zeichen 
nebst  dem:  pix  &  fec.  a.  f. 
L  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

11.  Die  auferstandene  Mutter. 

Höhe  305  Mm.   Breite  245  Mm. 

In  einer  einsamen  Landschaft  steigt  aus  der  Erde  eine 
Mutter  mit  Kind  hervor  und  umarmt  ein  junges,  links  eben- 
falls aus  einem  Grabe  erstandenes  MAdchen.  Ein  Engel  mit 
flatterndem  Gewand  unterstützt  die  Gruppe,  über  welcher  auf 
Wolken  Maria  mit  dem  segnenden  Kinde  zwischen  zwei  musi- 
cirenden  Engeln  erscheint.  Unten  links  an  einem  Stein  steht 
das  Zeichen  und  inv.  f.  1847.  In^  Unterrande  steht:  EOO 
8UM  VITA.    JOH.  XIV.  6. 

12.  Der  Schutzengel. 

Höhe  110  Mm.    Breite  88  Mm. 

Im  Vordergrund,  am  Ufer  eines  rechts  rieselnden  Baches, 
ruht  ein  junges  in  Schlaf  gesunkenes  Mädchen,  gegen  ein 
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geflecktes  Reh  gelehnt  Ein  grosser  Engel  mit  aiugebreifteten 
Händen  steht  schützend  dahinter.  Ein  Kiefernwald  deckt  den 
Hintergrund.  Im  Unterrande  steht  rechts:  Ludicig  Emü 
Grrimm  fee.     Casael  1819. 

13.  Drei  EngelkOpfe. 

Höhe  79  Mm.    Breite  60  Mm. 

Alle  drei  Köpfe  sind  nebeneinander  nach  links  gewendet 
Rechts  im  Grande  ist  ein  Flügel  des  vorderen  sichtbar.  Ohne 
Einfisssnngslinien.    Sehr  selten,  da  die  Platte  verloren  ging. 


B.  Mythologie  und  Sage. 


14.  Jupiter  auf  dem  Adler. 

Höhe  ISO  Mm.   Breite  192  Mm. 

Jupiter  sitzt  anf  dem  in  der  Lnft  schwebenden  Adler, 
nach  links  gekehrt,  und  dentet  mit  der  Rechten  vor  sich  hin. 
Nach  JB.  Langer, 


15.  Die  Parzen. 

Höhe  256  Mm.   Breite  192  Mm. 

Die  drei  Parzen  sitzen,  zu  einer  pyramidalen  Gmppe 
vereint,  in  einer  öden  ^andschaft  vor  einem  Stein;  Klotho, 
zu  Oberst  anf  dem  Steine,  hält  den  Faden;  Lachesis  Hnks, 
vom  Backen  gesehen,  spinnt  denselben  und  Atropos,  den  Kopf 
anf  die  Hand  stützend,  schneidet  ihn  ab.  Ein  kleiner  nickter 
Knabe  mit  einem  Pfeil  in  den  H&nden  (der  Tod?  oder  Amor?) 
liegt  vor  der  dritten  Parze  im  blumigen  Gras.  Ohne  Onmd. 
Rechts  unten  das  Monogramm,  dabei:  int;,  et  fec. 
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16.  Tanzende  Nymphen. 

Höhe  118  Mm.  Breite  166  Mm. 
Drei  Nymphen  tanzen  in  der  Mitte  des  Yordergrondes 
zu  den  Tönen  von  Flöten,  die  von  zwei  Hirten  geblasen  wer- 
den. Im  Grunde,  im  Schatten  von  Bäomen,  ist  ein  Hirt  mit 
Schafen  sichtbar.  Rechts  oben  steht  in  Spiegelschrift  das 
Monogramm  and  /e. 

17.  Die  drei  allegorischen  weiblichen  Figuren. 

Höhe  133  Mm.    Breite  151  Mm. 

Drei  jugendliche  Mädchengestalten  mit  Kränzen  im  langen 
aufgelösten  Haar  sind  im  Vordergründe  einer  Landschaft^  in 
deren  Gnmde  Berge  sich  zeigen.  Zwei  sitzen  gegen  einander 
gekehrt,  die  dritte  lehnt  sich  in  der  Mitte  bei  einem  Baum 
an  einen  grossen  Stein  an  und  blickt  in  ein  Buch.  Die  zur 
Hechten  hat  ein  Beh  bei  sich  stehen,  die  zur  Linken  stützt 
den  Kopf  in  die  Hand.  Zu  ihrer  Seite  liegt  eine  LautC;  auf 
dem  Boden  steht  ein  Stundenglas.  Links  unten  steht  das 
Zeichen,  dabei:  inv.  1824. 

Nach  des  Meisters  handschriftlicher  Bemerkung  denken 
die  drei  Mädchen  Aber  die  Vergänglichkeit  nach. 

18.  Dieselben. 

Höhe  117  Mm.  «Breite  133  Mm. 
Kleiner  und  in  anderer  Auffassung.  In  der  Mitte  sitzt 
das  Mädchen  mit  der  Laute,  links  sitzt  das  sich  den  Kopf 
stützende  Mädchen  und  rechts  steht  das  dritte  mit  dem  Beh 
und  hält  eine  Böse  mit  der  Bechten  empor.  Der  Hinter- 
Snmd  der  Landschaft  ist  bergig.  Ohne  Einfassungslinien. 
Kechts  am  Berge  steht:  Q-  fec* 

19.  Preussische  Treue. 

Höhe  882  Mm.   Breite  281  Mm. 
Scene  aus  den  Befreiungskriegen.    Eine   in   der  Mitte 
sitzende  Frau  (die  Königin  Louise)  reicht  einem  rechts  auf 
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Stroh  sitzenden  Terwondeten  zo  essen,  w&hrend  ein  hinter 
demselben  stehender  Offizier  Terwnndert  znschant;  znr  Linken 
der  Königin  ätzt  ein  den  Kopf  auf  die  Hand  stutzender  Husar 
und  ein  junger  Freiwilliger  Ittftet  hinter  demselben  die  Hlktze. 
Viel  Volk  schaut  im  Hintergründe  durch  hölzernes  Gitter  der 
Scene  zu.  Im  Unterrand  ist  der  Louisenorden  Zu  bellen  Seiten 
desselben  steht:  Preussisdie  Tretie  —  Lid>e  un(f  IHlde  \  Ihro 
Königh  —  Hokeit  der  Frineessin  —  WUhdm  «m  Preussfn  ' 
ff^.  Prineessm  —  um  Messen -Homburg  \  nnterthämgsi  £u- 
geeignef  von  L.  E,  Grimm  KurJtess,  Oberlieufenani.  Links 
unter  dem  Stichrand  steht:  gemahU  von  Burg  in  Beriinj 
rechts:  gez.  und  radirf  von  Ludic.  Emil  Grimm  in  ÖMsrf 
ISl'L  Links  unten:  Das  Gemälde  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung L  K.  H.  der  Frau  Eurprincessin  von  Hessen. 
L  Vor  aller  Schrift 

20.  Dm  guten  ufid  bösen  Kindern  zur  Erinnening. 

Hittie  120  Mm.  Breite  29S  Mm. 
Scenen  aus  der  Märchenwelt  in  bunter  Fttlle,  <  auf  den 
Meer  und  dem  felsigen  Strande  desselben.  Wir  sehen  rechts 
einen  Seedrachen,  den  Schutzengel  zweier  Kinder  rerfolgen, 
Qber  dem  Meer  eine  Frau  ^t  wildem  Heere  dahinsausen. 
Links  oben  sieht  Eulenspiegel  in  einer  Felsöffnung  den  tollen 
Scenen  zu  und  der  grossk5pfige  Klobes  *)  haut  mit  einer  Bnthe 
nach  einem  davonlaufenden  Knaben.  Die  verschiedenen  Gruppen 
tragen  die  Zahlen  1—32,  die  im  Unterrand  erklärt  sind. 
Unten  rechts  hängt  an  einer  Pflanze  ein  Täfelchen  mit  des 
Künstlers  Monogramm,  drei  Frösche  quaken  dasselbe  an,  rechts 
davon  steht  die  weitere  Inschrift:  1830  inr,  et  del  CasseL 

21.  Die  zwüif  BrOder. 

Höhe  116  Mm.    Breite  134  Mm. 
Ein  junges  hellbeleuchtetes  Mädchen  sitzt  rechts  vorn 
auf  einer.  Erdbank  und  pflückt  Blumen.   Ueber  ihm  schwebt 

*)  Klobes,  so  viel  als  Nicolaas. 
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eine  phantastische  Menschengestalt  mit  einem  geringelten 
Fischschwanz;  links  sitzt  anf  der  Spitze  eines  lichtstrahlenden 
Bäumchens  ein  spinnendes  janges  Mädchen,  das  von  einem 
dahersprengenden  Ritter  begrflsst  wird.  In  der  Mitte  des 
Bodens  nnten  steht  in  Spiegelschrift:  Die  ßwölf  Brüder. 
Märchen  v.  Gebr.  Grimm,  und  das  Zeichen.  Ohne  Einfassnngs- 
linien. 


'  C.  Bekannte  Bildnisse. 


22.  Amicis. 

Höhe  148  Mm.    Breite  127  Mm. 

Brustbild  in  Oval;  nach  rechts  gewendet,  mit  einer  Pe- 
rücke, bekleidet  mit  einem  schwarzen  zugeknöpften  Rocke 
mit  hohem  Kragen,  einer  bunten  Weste  und  weissem  Hals- 
tuche mit  Brustkrause.  Im  Unterrande  steht  der  Name: 
AMICIS  (gestochen).    Ohne  Bezeichnung. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Dargestellten. 

23.  Bettina  von  Arnim. 

Höhe  175  Mm.    Breite  135  Mm. 

Geborene  Brentano,  bekannte  Dichterin,  Brustbild  in 
jugendlichem  Alter,  nach  links  gewendet  Sie  sitzt  im  Freien 
in  einem  Sessel,  bekleidet  mit  einem  .weiten  Rock  und  breiter 
Halskrause;  das  gescheitelte  Haar  wird  auf  der  Mitte  des 
Kopfes  mit  einem  .Eamme  zusammengehalten.  Unten  rechts 
steht  des  Künstlers  Zeichen  und:  Landshtit  ad  viv.  1809, 
im  Unterrande:  JBettine  in  Facsimile«   Ohne  Einfassungslinien. 

24.  Dieselbe. 

Höbe  175  Mm.    Breite  133  Mm. 

Aehnlich  dem  vorhergehenden,  in  derselben  Bekleidung, 
aber  en  face  vorgestellt,  nach  rechts  blickend.  Der  Spitzen- 
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kragen  wird  durch  eine  harfenförmige  Nestel  znsammengebal- 
ten;  eine  Perlmischnor  schmflckt  den  Hals,  das  gescheitelte 
schwarze  Haar  fftUt  in  Locken  auf  den  Kragen  herab.  Ohne 
Schrift  nnd  Einfassnngslinien. 

Der  Meister  scheint  die  Platte  onToUendet  bei  Seite  ge- 
legt zu  haben. 

25.  Dieselbe. 

Höhe  280  Mm.    Breite  223  Mm. 

Fast  ganze  Figur.  Sie  sitzt,  das  Kinn  anf  die  Hand 
gestfttzty  fast  in  Profil  nach  links  gewendet,  in  einem  Sessel 
Hinter  ihr  sehen  wir  Goethe's  Statue  und  rechts  einen  mit 
einem  Teppich  bedeckten  runden  Tisch  mit  drei  fiflchern  und 
einer  Rose.  Oben  abgerundet  Am  Vorhänge  rechts  oben 
steht  des  Meisters  Monogramm«  Im  Dnterrand  der  Name; 
Bettine  in  Facsimile  und  links:  J29.  Noi\  1838  ad  viv. 

26.  Dieselbe. 

Höhe  284  Mm.    Breite  190  Mm. 

Halbe  Figur  nach  links.  Sie  sitzt  im  weissen  Kleide^ 
mit  hinten  herabfallenden  Locken,  und  hält  mit  beiden  Händen 
Tor  sich  an  der  Brust  ein  dickes  Buch,  auf  dessen  Rflcken 
die  Inschrift  zu  lesen  ist:  vwi  Amm  WnUergcurten. 

Dieses  Blatt  ist  es,  welches  an  Goethe  abgeschickt  wurde 
und  dessen  Beifall  fand.    S.  Text 

27.  Dominik  Artaria. 

Höhe  195  Mm.    Breite  152  Mm. 

Der  bekannte  Kunsthändler  in  Mannheim  sitzt  von  vorn 
gesehen  und  unbedeutend  nach  links  gewendet  auf  einem 
Stuhle  und  stützt  den  rechten  Arm  auf  dessen  Lehne,  während 
er  mit  der  Linken  ein  Buch  hält.  Sorgfältig  ausgefthrte» 
Blatt 

Im  Unterrande  steht:  Baminigae  Artaria.  Ni  ä  BlevioSc. 
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JDedii  ä  ses  nombreux  amis  Par  son  Frh'e  Jean  Marie  Ar- 
t4xr%a.  Lmks:  Peint  par  P.  Krafft  ä  Vienne  en  1815;  rechts: 
Grrave  par  L.  E,  Grimm. 

L  Vor  der  Unterschrift. 
IL  Mit  derselben. 

28.  Auguste  KurfUrstin  von  Hessen. 

Höhe  405  Mm.    Breite.  305  Mm. 

Xniestfick.  Die  Dargestellte  sitzt  in  einem  Stahle^  dessen 
ILtehne  Schwanengestalten  bilden^  in  Vorderansicht;  die  Linke 
x-nht  auf  der  Lehne^  während  die  Rechte  die  Perlenschnur 
l>erührty  welche  zweimal  den  Hals  umkreist.  Auf  dem  Kopfe 
trägt  sie  ein  Federbarett  Die  Unterschrift  lautet:  Auguste 
JKurfürsiin  von  Hessen.  Links  unten  steht:  Bury  pinx.  — 
rechts:  L.  Grimm  f.  (u  /l 

Vorzügliches  Blatt. 

29.  G.  F.  Benecke. 

Höhe  224  Mm.    Breite  160  Mm. 

Professor  der  Philosophie  und  Bibliothekar  zu  Göttingen, 
geb.  1762.  Er  steht  in  Halbfigur ,  in  einen  Mantel  gehfillt, 
an  einem  links  befindlichen  Tische,  auf  welchen  er  den  Arm 
lehnty  und  blickt  nach  links.     Ohne  Einfassungslinien. 

Im  Unterrande  steht  der  Name:  G.  F.  Benecke;  rechts: 
X.  E.  Grimm  fec.  ad  vivum  CJassd  1823. 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren  gehörig. 
L  Vor  der  Schrift 

n.  Mit  derselben«  , 

30.  J.  F.  Blumenbach. 

Höhe  267  Mm.    Breite  225  Mm. 

Naturforscher  und  Professor  in  Göttingen^  gest  1840« 
Kniestücky  nach  links  gewendet^  im  E^atheder  sitzend,  mit 
V.  10 
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einem  langen  Bock  bekleidet  Rechts  neben  dem  Katbeder 
ist  ein  Tisch,  auf  welchem  wir  die  Schnupftabakdose  des 
Professors,  einen  Topf  mit  einer  Pflanze,  ein  Buch,  einen 
Todtensch&del  nnd  eine  Papierrolle  mit  der  AoÜBchrift:  „Bobert 
Bruce  Eing  of  Scotland'^  wahrnehmen. 

Ohne  Einfassungslinien.  Im  Unterrande  steht:  J.  F. 
Blumenbach;  rechts:  L.  E,  Grimm  fee:  ad  tfivum  Cassd  1823. 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren  gehörig. 

L  Vor  der  Schrift 

IL  Mit  derselben. 

Es  giebt  eine  Copie  von  Lödel. 

31.  Derselbe. 

Höhe  233  Mm.    Breite  178  Mm. 

Fast  Eniestück,  im  Profil  nach  links,  im  Katheder  sitzend, 
mit  langem  Bock,  bekleidet  und  mit  -einer  Sammetkappe  auf 
dem  Kopfe.  Der  Tisch  des  vorigen  Blattes  fehlt  hier.  Ohne 
Einfassungslinien. 

Im  Unterrande  steht:  J.  F.  Blumenbach;  rechts:  L.  IL 
Grimm  fec.  ad  vivum  Cassd  1823, 

Zu  derselben  Folge  gehörig. 
I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben. 

32.  Derselbe. 

Höhe  211  Mm.    Breite  176  Mm. 

In  derselben  Haltung,  aber,  wie  die  Maasse  zeigen,  in 
der  Höhe  kleiner.  Der  Name  des  Dargestellten  ist  bereits 
vorhanden,  aber  der  Kfinstlemame  fehlt  Verätzte  und  dämm 
wahrscheinlich  vom  Künstler  verworfene  Platte. 

33.  Paler  Wolfgang  Bock. 

Höhe  224  Mm.    Breite  188  Mm. 

Missionär  in  Ostindien.  Eniestflck  in  orientalischer 
Tracht,  nach  rechts  gewendet,  in  einem  Sessel  sitaend,  mit 
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einem  geöffiieten  Buche  in  der  Hand.  Die  Unterschrift  lautet: 
P€ff€r  Wolfgang  Bock  —  Missumar  in  Ostindien  —  gA.  in 
der  Oherpfälz  im  Borfe  Hidtersried  1760.  Unter  der  Dar- 
stellung links  und  rechts  steht:  nach  eför  Natur  gezeichnet 
and  geätzt  von  Ludtoig  Emil  Grimm  in  München.  1811, 

I.  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  derselben. 

84.  Chr.  Brentano. 

Höhe  83  Mm.    Breite  64  Mm. 

Kaufmann  zu  Frankfurt  am  Main«  Brustbild  in  Profil 
nach  links^  bekleidet  mit  einem  dunkeln  zugeknöpften  Rock 
mit  steifem  Kragen.  Er  hat  einen  Backenbart  und  das  krause  > 
Haar  hängt  vor  der  Stirn  herab.  Im  Unterrande  steht:  Ch. 
Brentano,  1817.  in  gerissener  Schrift.  Oben  rechts:  ad  vivum 
Frankfurt  */3f  im  Oct4>br.  1817;  unten  rechts  im  Grunde  des 
KOnstlers  Monogramm ,  dabei:  ad  vivum  Frankfurt.  Ohne 
Einfassimgslinien. 

L  Probedruck  vor  Arbeiten.  Die  Andeutung  des  Grundes 
links  reicht  nicht  bis  zur  Höhe  des  Kinns.  Um  den  ganzen 
Contur  des  Kopfes  sieht  man  kleine  krause  Haare^  die  später 
wegpolirt  worden  sind. 

IL  Wie  oben  beschrieben. 

35.  Franz  Brentano. 

Höhe  147  Mm.  Breite  127  Mm. 
Schö£fe  zu  Frankfurt  a.  M.;  bekannter  Kunstfreund.  Oval. 
Brustbild  in  Mantel;  mit  unbedecktem  Kopfe,  der  nach  rechts, 
während  der  Körper  ein  wenig  nach  links  gewendet  ist. 
Bas  dunkle  Haar  ist  lockig.  Im  Unterrande  steht:  FEAN- 
CI8CVM  BRENTANO  Sen.  francof.  fratrem  düect,  — 
^^more  prqpinquis  Qeorgius.  Ohne  Künstlernamen.  Nach 
^tmer, 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

10* 
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36.  Clemens  Brentano. 

Höhe  266  Mm.    Breite  206  Mm. 

Dichter,  gest  1842.  Kniestflck  im  Hansrock,  nach  links 
gekehrt,  in  einem  Stahle  sitzend.  Vor  ihm  liegt  auf  dem 
Tische  ein  grosses  Buch  aufgeschlagen,  neben  diesem  bemerkt 
man  zwei  kleinere,  ein  Tinten&ss  und  die  Figur  eines  Feder- 
wischers. An  der  Wand  ist  ein  Gemälde  mit  den  Tr&mnes 
der  Phantasie  des  Dichters.  Hinter  dem  Rflcken  des  Dichters 
stehen  Bflcher  in  einem  Bepositoriam.  Im  ünterrande  steht: 
Clemens  Brentano  in  Facsimile  nnd  links:  ad  riv.  den. 
18^.  Jtdy  1837  München. 

37.  J.  W.  H.  Conradi. 

H6he  240  Mm.    Breite  178  Mm. 

Professor  der  Medicin  zu  Göttingen,  geb.  1780.  Knie- 
stflck in  Vorderansicht,  ein  wenig  nach  rechts  gewendet,  bei 
einem  mit  Teppich  bedeckten  Tische  sitzend,  auf  welchem 
zwei  Bflcher  liegen.  Er  ist  mit  einem  langen  Bocke  be- 
kleidet, hat  die  Rechte  in  den  Bmstlatz  gesteckt,  wfthreod 
die  linke  anf  dem  Tische  mht  Das  schwarze  Haar  ist 
lockig.  Im  Unterrande  steht:  «T.  W.  H.  Conradi,  rechts: 
X.  E.  Grimm  fec  ad  rintm  Cassel  1826. 

Zar  Folge  der  Göttinger  Professoren. 

L  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

38.  Wilhelm  von  DOrnberg. 

Höhe  312  Mm.    Breite  248  Mm. 

Hannoverscher  Gesandter  in  St  Petersburg.  Kniestflck 
in  Vorderansicht,  stehend,  die  linke  Hand  gegen  den  Sftbel 
stfltzend,  mit  der  Rechten  yor  der  Brust  den  Mantel  haltend, 
in  den  er  gehflllt  ist  Er  tr&gt  Husarenuniform  mit  neun 
Orden  auf  der  Brust    Im  Unterrande  st^t:    WILHELM 
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VON  DOEBNBEBG,  darunter  Felsrngfs  Dmckadresse,  links: 
L.  E.  Qrimm  ad  vivum  pinx,  et  fec.  aq,  forti  Celle  1827, 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben. 

39.  Carl  Dujardin. 

Höhe  178  Mm.    Breite  1S5  Mm. 

Maler.  Brustbild;  ein  wenig  nach  links  gewendet,  her- 
aussehend;  in  seinen  Mantel  gehallt,  mit  langem  lockigen 
Haare  und  einem  hohen  runden  Hut  auf  dem  Kopfe.  Im 
ünterrande  steht:  Carl  du  J ardin,  rechts:  fec,  München  1816, 
Ohne  Einfassungslinien. 

Das  Blatt  wird  zuweilen  fttr  eine  Arbeit  des  Kupfer- 
stechers G.  Hess  ausgegeben.  Unser  Kflnstler  yindicirt  es 
aber  in  seinem  eigenhändig  verfassten  Verzeichnisse  fOr  sich. 
Nach  einer  alten  Zeichnung. 

I.  Nur  mit  dem  gerissenen  Namen:  Du  Jardin.    . 

IL  Mit  dem  gestochenen  Namen:  Carl  du  Jardin. 

40.  C.  F.  Eichhorn. 

Höhe  240  Mm.    Breite  177  Mm. 

Namhafter  Jurist,  Professor  zu  GOttingen,  geb.  1781. 
Halbe  Figur  in  Vorderansicht,  an  einem  links  befindlichen 
Tische  stehend,  auf  welchen  er  ein  mit  der  Hechten  gehaltenes 
Buch  stützt;  der  Kopf  ist  nach  rechts  gewendet.  Im  Unter- 
rande steht:  C  F.  Eichhorn,  rechts:  L.  E.  Orimm  fec.  ad 
tivum  Cassd  1823.   Nur  unten  ist  eine  Einfassungslinie  gezogen. 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren. 

I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Mit  derselben. 

41.  J.  G.  Eichhorn. 

Höhe  238  Mm.    Breite  260  Mm. 
Orientalisti  Professor  zu  Göttingen,  gest  1827.    Halbe 
Figur,  hinter  einem  Tische,  auf  welchem  sein  linker  Arm 
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ruht    Im  üntermide  steht:  J.  G.  Eiekhom^  rechts:   IL.  K 
Grmm  fee.  ad  vivum  Cassd  182S.    Ohne  EmftssmigslxiüeiL 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren. 
L  Vor  der  Schrift 

IL  IGt  derselben. 

42.  Derselbe. 

Höhe  211  Mm.    Breite  174  Moau 

In  derselben  Haltung,  aber  yon  der  Gegenseite,  indem 
sein  linker  Arm  anf  dem  Tische  roht 

Verworfene,  beim  Aetzen  misslongene  Platte  ohne  Har- 
monie zwischen  Licht  and  Schatten. 

43.  Fr.  Francia. 

Höhe  87  Mm.    Breite  84  Mm. 

Maler,  nach  dessen  Eigenbildniss  in  Bologna.  Brostbüd, 
fast  in  Profil,  nach  rechts  gewendet,  mit  einem  Pelzrock  ttber 
dem  weissen  Unterkleide  nnd  einer  schwarzen  Mütze  anf  dem 
rond  geschnittenen  Haar.  Im  Unterrande  steht:  Fnmoeaoif 
Francia  Pittorey  links  am  Grande:  gez,  zu  Bologna  1816  t» 
der  Godlerie  Hercdane  nnd  das  Zeichen  des  Künstlers.  Ohne 
Eänfassongslinien. 

I.  Vor  der  Nummer  14  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 

44.  los.  GOrres. 

Höhe  200  Mm.    Breite  160  Mm. 

Brnstbild  nach  links  mit  Backenbart,  wdssenoi  Halstoeh 
nnd  schwarzem  Kleide.    Ohne  EinCassnngslinien. 

Rechts  nnten  steht:  Grimm  dd.  et  fecU  aqua  forti 
CMentz  den  12  Sept.  ISIS.  Die  gestochene  Unterschrift 
lautet:  J.  Grürres  (in  Zierbuchstaben)  herausgdbet  des  Bhd- 
nisehen  Mereura  .  geb.  den  25^  Jan.  1776. 
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45.  J.  F.  L.  Göschen. 

Höhe  287  Mm.    Breite  176  Mm. 

Jurist  und  Professor  in  Göttingen.  Eniestflck^  nach  links 
gewendet  und  beim  Tische  sitzend,  der  links  steht  nnd  auf 
welchem  zwei  Bttcher  liegen,  auf  deren  einem  zu  lesen  ist: 
Gaji  institut  Der  Dargestellte  verbirgt  die  Rechte  unter  dem 
Rocke.     Ohne  Einfassungslinien. 

Die  Unterschrift  lautet:  J.  F.  L.  Göschen.  Rechts  unten 
steht:  X.  E.  Orimm  fec  ad  vivum  Cassd  1826. 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren  gehörig. 
I.  Vor  der  Unterschrift. 

n.  Mit  derselben. 

46.  Carl  Grimm. 

Höhe  130  Mm.    Breite  107  Mm. 

Brustbild,  in  Uniform  der  freiwilligen  J&ger,  nach  links 
gekehrt,  mit  Schnurr-  und  kleinem  Enebelbart.  Auf  der 
Etikette-Tafel  des  Riemens  steht  WE  monogrammatisch  ver- 
eint   Der  Unterrand  ist  leer.    Ohne  Bezeichnung. 

Die  schön  ausgefflhrte  Zeichnung  zu  dieser  Radimng  be- 
findet sich  im  Besitze  des  Herrn  Prof.  H.  Grimm  in  Berlin. 
Sie  ist  bezeichnet:  10.  Oct  1814. 

47.  Ludwig  Emil  Grimm. 

H(^e  165  Mm.    Breite  125  Mm. 

Eigenbildniss  des  Kflnstlers.  Brustbild,  nach  rechts  ge- 
wendet, heraussehend,  mit  kleinem  Bart,  starkem  dunkeln 
Haar,  welches  nach  rechts  gestrichen  ist  Er  ist  in  einen 
dunkeln,  oben  durch  eine  Kette  zusammengehaltenen  Mantel 
gehflllt  und  tr&gt  um  den  Hals  einen  weissen  Kragen.  Der 
Grund  ist  beschattet 

I.  Im  Unterrande  steht  in  Nadelschrift:  Ludwig  EnA 
(^rinm  ae  ipse  fecit  Monachium,  rechts:  1816» 
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IL  Mit  anderer  Unterschrift:  Ludwig  Emä  Grmm  ptnx. 
et  fec  aq.  fort.,  rechts:  Münchefi  1815. 


48.  J.  L.  C.  Grimm. 

Höhe  105  Mm.    Breite  80  Mm. 

Jacob  Grimm,  der  berfihmte  Sprachforscher  imd  Bruder 
des  Efinstlers.  Brustbild  nach  links  gekehrt,  nach  yom  sehend, 
bekleidet  mit  einem  Mantel,  weissem  Halstnche  mid  umge- 
klapptem weissen  Kragen.  Im  ünterrande  steht:  J.  X.  C 
QRIMM  in  Zierlettem,  rechts:  Ludwig  Emü  Grwm  fec. 
Cassd  1815.    Ohne  Einfassnngslinien.    Die  Ecken  gerundet 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben.    (Siehe  Nachtrag.) 

49.  Hermann  Grimm. 

Höhe  86  Mm.    Breite  75  Mm. 

« 

Schriftsteller  nnd  Professor  zn  Berlin,  als  stadiosus  joiis 
abgebildet  Brustbild  in  Profil  nach  links,  mit  gescheitelten 
dnnkeln  Haar.  In  schlichter  Stabwerkeinfassnng.  Im  ünter- 
rande steht:  Herman  Grinim  (in  Facsimile)  Studiosus  juris. 
Oben  links  des  Künstlers  Zeichen  nnd:  pix  et  fec.  a.  f.  Cassd 
d.  13.  Juli  1848. 

50.  Friedrich  Grimm. 

Höhe  245  Mm.    Breite  200  Mm. 

Inspector  der  reformirten  Kirche  zu  Hanau,  gest  1748. 
Fast  Kniestflcki  in  Vorderansicht,  sitzend.  Er  ist  in  geist- 
licher Trachty  hat  eine  Perrttcke  und  erhebt  die  Rechte  wie 
in  der  Haltung  eines  Sprechenden.  Im  Orunde  ein  Yorhang 
unter  welchem  rechts  drei  Bücher  stehen.  Im  ünterrande 
steht:  Friedrich  Grimm^  links:  L.  Grimm  fec^  rechts:  ^• 
Mu  Hanau  16.  Od.  1672  —  gemaU  m  seinem  69.  Jakr. 
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51.  Wilhelm  Grimm. 

Höhe  270  Mm.  Breite  220  Mm. 
BerOhmter  Germanist  nnd  Bmder  des  Künstlers.  Enie- 
stflck,  nach  links  gekehrt,  fast  in  Profil,  im  Sessel  sitzend 
und  mit  einem  akademischen  Talar  bekleidet.  Er  hält  ein 
Bnch  in  beiden  H&nden.  Im  Unterrande  steht:  Wilhelm 
Grimm  in  Facsimile,  rechts:  1837  ad  viv.  Ohne  Einfassungs- 
linien. 

52.  Die  BrOder  Grimm. 

Höhe  210  Mm.  Breite  172  Mm. 
Jacob  nnd  Wilhelm,  Brustbilder  in  Profil  nach  links  ge- 
kehrt, Jacob  hinter  Wilhelm.  Der  Grund  ist  mit  horizon- 
talen  Linien  schraffirt  und  die  Darstellung  durch  Stabwerk 
emgefasst  Im  Unterrande  steht:  Die  BRÜDER  GRIMM, 
links  unter  dem  Stabwerk  ist  des  Künstlers  Monogramm  und 
dabei:  ad  viv.    Rechts  die  Jahreszahl  1843. 

53.  A.  H.  L.  Heeren. 

Höhe  240  Mm.    Breite  177  Mm. 

Historiker  und  Professor  zu  Göttingen,  gest.  1842.  Hüft- 
bild in  docirender  Haltung  hinter  einem  Tische  sitzend,  in 
Vorderansicht,  den  rechten  Arm  auf  die  Eathederlehne  stützend. 
Am  Bocke  bemerkt  man  ein  Ordensband.  Vor 'ihm  auf  dem 
Tische  liegen  zwei  Bücher,  das  obere  ist  aufgeschlagen. 

Im  Unterrande  steht:  Ä.  H.  L.  Heeren.  Recbts:  L.  E. 
Grimm  fec.  ad  vivtim  Cassel  1826.    Ohne  Einfassungslinien. 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren  gehörig. 

L  Vor  der  Schrift. 

U.  Mit  derselben. 

54.  Heinrich  Heine. 

Höhe  211  Mm.    Breite  170  Mm. 
Dichter,  gest.  zu  Paris  1856.    Brustbild  in  Profil  nach 
^S;  hinter  einem  Tische  sitzend,  auf  welchem  fünf  Bücher 
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liegen.  Der  Dargestellte  stützt  den  Kopf  gegen  die  Hand 
und  blickt  sinnend  aufw&rts;  ttber  der  Schalter  liegt  ein  mit 
einem  Pelzkragen  verbrämter  Mantel.  Unten  rechts  am  Tische 
steht  des  Künstlers  Zeichen  und:  /ec.,  oben  rechts:  18Snf  ad 
viv.  9.  Nov. 

Im  Unterrande  steht  des  Dichters  Sprach  :*Ferdrossiiai 
Sinn  im  kälten  Herzen  hegend  etc.  and  der  Name  H.  Herne 
in  Facsimile. 

Ohne  Einfassongslinien. 

55.  Graf  Henneberg -Dux. 

Höhe  155  Mm.    Breite  128  Mm.    • 

Brustbild  en  face,  als  Offizier  im  Schnürenrock,  den 
Kopf  nach  rechts  gewendet^  mit  einem  Orden  auf  der  Brnst 
Die  weisse  Weste  ist  oben  offen.  Das  Haar  ist  wirr,  in 
einem  Ohr  bemerkt  man  einen  Ring.  Der  Grand  ist  gam 
schattirt 

Ohne  Bezeichnong.  Nach  einem  Gem&lde  von  J*.  Muxd. 

56.  C.  E.  Hess. 

Höhe  142  Mm.    Breite  157  Mm. 

Kupferstecher  za  München,  Grimm's  Lehrmeister,  gest 
1828.  Hüftbild  in  Profil  nach  links,  an  einem  Tische  sitzend 
and  mit  dem  Stich  einer  Platte  beschäftigt  An  der  Wand 
h&ngt  ein  Oelbild,  and  rechts  steht  auf  einer  Staffelei  des 
Künstlers  bekannter  Stich:  Anbetung  der  Weisen  nach  Tan 
Ejrck.     Oben  abgerundet 

Unten  in  der  Mitte  steht  an  einer  kleinen  weissen  Tafel 
der  Name:  C.  E.  Hess;  links  am  Tische  Grimm's  Zeichen. 

57.  K.  Himiy. 

Höhe  240  Mm.    Breite  178  Mm. 

Augenarzt  and  Professor  zu  GOttingen,  gest  1837.  Knie- 
stück,  nach  links  gewendet,  das  Gesicht  gegen  den  Beschauer 
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gekehrt,  im  Katheder  sitzend.  Vor  ihm  auf  einem  kleinen 
Tisch  liegt  sein  Bach:  ,,Ophthalmologische  Bihliothek'^  nehst 
einigen  Instrumenten. 

Im  ünterrande  steht:  K.  Hindy^  rechts:  L.  E.  Grimm 
fec  ad  vivum  Cktssel  1826, 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren. 

L  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben. 


58.  G.  Hugo. 

Höhe  236  Mm.    Breite  172  Mm. 

Jarist,  Professor  zu  Göttingen,  gest.  1844.  Halbfigur 
en  faee,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  an  einem  mit  Tep* 
pich  bedeckten  Tische  sitzend,  auf  welchem  seine  Rechte 
roht.  Er  ist  mit  einem  zugeknöpften  Bocke  bekleidet  und 
macht  ein  yerdriessliches  Gesicht. 

Im  Unterrande  steht:  G.  Hugo,  und  rechts:  L.  K  Grimm 
fec.  ad  vivum  Cassd.  1823.    Ohne  Einfassungslinien« 

Zu  derselben  Folge  gehörend.* 
L  Vor  der  Schrift. 

U.  Mit  derselben. 


59.  Max  V.  Imhof. 

Höhe  104  Mm.    Breite  91  Mm. 

Naturforscher,  gest  1817.  Brustbild  von  vom  .gesehen, 
mit  einem  zugeknöpften  Rock  bekleidet,  an  dessen  Umschlag 
Tor  der  Brust  zwei  Orden  hängen. 

Im  ünterrande  steht:  MAXIMUS  von  IMHOF,  gd). 
T758  4  gest.  1817.  Links  unter  dem  Oval:  Edlinger  pinx., 
rechts:  L.  E.  Grimm  fec*  a.  f. 

1.  Vor  aller  Schrift 

II.  Mit  derselben. 
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60.  von  Laffert 

Höhe  228  Mm.    Breite  182  Mm. 

GOttinger  Professor.  Halbe  Figur  in  Profil  nach  links, 
stramm  gegen  die  Lehne  des  Stahles  sich  stützend.  Ohne 
Bezeichnung. 

Bas  Blatt  gehört  nicht  in  die  Serie  der  Gdttinger  Pro- 
fessoren. 

61.  K.  J.  M.  Ldiigdnbock. 

Höhe  264  Mm.    Breite  226  Mm. 

Anatom,  Chirurg,  Professor  zu  Göttingen,  gest  1851. 
Fast  Eniestttck,  steht  er  nach  links  blickend  in  docirender 
Haltung  hinter  einem  Tisch,  auf  welchem  rechts  zwei  Todten- 
schädel  liegen;  er  stützt  mit  der  Linken  sein  Buch  „Ghimrgia' 
auf  den  Tisch  und  hält  die  Rechte  auf  einem  Blatte  Papier, 
darauf  zwei  Augen  gezeichnet  sind. 

Im  Unterrande  steht:  JET.  J,  Jf.  Langeiibexk  und  rechts: 
L.  E.  Grimm  fec:  ad  tnvum  Cassd  1826} 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren  gehörig. 

L  Vor  der  Schrift. 

n.  Mit  derselben. 

62.  Lotte. 

Höhe  119  Mm.    Breite  80  Mm. 

•  Charlotte  Eestner.  Brustbild  nach  rechts  gewendet,  die 
Augen  senkend,  mit  einer  doppelten  Krause  um  den  Hals. 
Die  Haarflechten  sind  ringförmig  auf  dem  Hinterkopf  ge- 
schichtet Ohne  Hintergrund  und  Einfassungslinien;  die  Ecken 
sind  abgerundet 

Oben  links  steht:  Cassel  ad  vivurn,  rechts  Grimm's 
Zeichen  und  1820.  Im  Unterrande  der  Name  LOTTE  in 
deutschen  Zierlettem. 

L  Vor  der  Unterschrift. 

IL  Mit  derselben. 
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63.  Martin  Luther. 

Höhe  2S5  Mm.    Breite  173  Mm. 

Halbe  Fignr  hinter  einer 'Brüstung,  etwas  nach  rechts 
gewendet,  im  geistlichen  Oberkleide;  er  hält  mit  beiden  Händen 
Ober  der  Brüstung  ein  offenes  Buch  mit  hebräischem  Texte. 
Rechts  unten  auf  der  Brüstung  sieht  man  Cranach's  Zeichen. 

Im  Unterrande  steht:  Mart,  Luther  .  gt^,  zu  Eisleben 
1483  .  gest,  1546.  Links:  i.  Kranaeh  pinx.  Rechts:  L.  E. 
Grimm  sc. 

Zu:  MathesiuS;  Predigten;  herausgegeben  von  v.  Arnim. 
Berlin  1817. 

64.  Philipp  Melanchton. 

Höhe  235  Mm.    Breite  173  Mm. 

Halbe  Figur  hinter   einer  Brüstung,   etwas  nach  links 
gekehrt;  er  trägt  ein  pelzverbrämtes  Oberkleid  und  hält  mit 
beiden   Händen   ein   offenes   Buch   mit   griechischem   Texte.    * 
Rechts  oben  über  der  Schulter  erscheint  weiss  auf  dunkelm 
Gmnde  das  Zeichen  Cranach's,  darüber:  1560. 

Im  Unterrande  steht:  Phil.  Melanchton .  gd).  zu  Bretten 
1497  .  gest.  1560.  Links:  L.  Kranach  pinx:,  rechts:  L.  E. 
Grimm  sc' 

Pendant  zum  vorhergehenden  Blatte  und  für  dasselbe 
Werk  verwendet.  * 

65.  P.  W.  Mericel. 

Höbe  180  Mm.    Breite  144  Mm. 

Kunstfreund^  Assessor  beim  Handelsgericht  in  Nürnberg. 
Brustbild  in  Oval^  nach  links  gewendet;  mit  glatt  zurück- 
gestrichenem Haar;  bekleidet  mit  einem  zugeknöpften  dunkeln 
Rocke. 

Im  Unterrande  steht:  PA  UL  WOLFQANG  MEBKEL 
Assessor  am  Königl.  Handels -AppeUationS' Gerichte  —  der 
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Stande-  Versammlung.  links  anl»  dem  OtsI  steht:  A.  Rem- 
dd  dd^  rechts:  L,  J5L  Grimm  sc. 
L  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  derselben. 

66.  Friedrich  MOiler. 

Höhe  127  Mm.    Breite  111  Mnu 

Haler  nnd  Dichter,  gest  zn  Rom  1825.  Brustbild  mek 
rechts,  heraussehend,  mit  einem  Pelzmantel  bekleidet;  das 
Haar  fUlt  hinter  dem  Ohr  auf  den  umgeklappten  Hemdkragen 
herab. 

Im  Unterrande  steht  in  gerissener  Schrift:  Makler  Fried- 
rich Müller  gd>.  l&iS  in  Kreutsnaeh;  links  Grimm's  Zeichen 
und  feCj  rechts:  dd:  ad  vivum  üomae  d,  28.  Juntf  18K 
Ohne  EinfEtssongslinien. 

L  Vor  der  Nummer  18  rechts  oben  in  der  Ecke. 

IL  Mit  derselben. 

67.  Carmino  Nicoietti. 

Höhe  126  Mm.    Breite  88  Mm. 

Cicerone.  Brustbild  in  Profil  nach  links,  altes  gst- 
mflthiges  Gesicht,  mit  hohem  konischen  Hut,  einem  Tach 
über  der  linken  Schulter  und  einem  langen  Stock. 

Im  Unterrande  steht  in  Nadelschrift: .  Carmino  yicoUta 
Cicerone.   Jinks   oben:  gez.  ad   vivum  d.  13i  Julg  161S . 
Paestum,  und  das  Zeichen.     Ohne  Einfassungslinien. 
I,  Vor  der  Nummer  8  rechts  oben. 

U.  Mit  derselben«» 

68.  C.  H.  V.  Oertel. 

Höhe  180  Mm.    Breite  145  Mm. 

Hildburghausenscher  Eanmierjunker.  Brustbild  in  Onl^ 
etwas  nach  rechts  gewendet,  bekleidet  mit  einem  sehwarzeD 
zugeknöpften  Bock. 
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Im  Unterrande  steht:  GAEL  HEINRICHvon  OERTEL 
r<m  GÜNTHERSBÜHL,  Herzogl  SacJtsen'HücRmrghausen- 
scher  Kammerjunker.  Links  unter  dem  Oval:  Ä.  Reindd  deh, 
rechts:  X.  JE?.  Oritnm  sc, 
L  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben. 

69.  Ni6.  Paganini. 

Höhe  l&O  Mm.    Breite  116  Mm. 

Berühmter  Violinist,  gest.  1840.  Brustbild  von  vorn, 
ein  wenig  nach  rechts  gewendet,  mit  Backenbart  und  langem, 
über  den  hohen  Rockkragen  herabhängendem  Haar.  Ohne 
Einfassnngslinien. 

Im  Unterrande  steht:  Ni<:olo  Paganini  in  Facsimile. 
Links  bei  der  Schalter  Grimm's  Zeichen,  rechts  gegenüber: 
od  viv,  Cassel  1830. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  des  Dargestellten. 

II.  Wie  beschrieben. 

70.  G.  J.  Planck. 

Höhe  268  Mm.    Breite  227  Mm. 

Theolog, 'Eirchenhistoriker  und  Professor  zu  Göttingen, 
gest  1837.  Fast  KniestOck,  von  vom,  etwas  nach  rechts 
gewendet,  mit  einem  Ordensband.  Seine  Linke,  die  eine 
Schriftrolle  hält,  lehnt  er  an  die  Stuhllehne. 

Im  Unterrande  steht:  Q.  J.  Planck;  rechts:  L.  E.  Grimm 
fec.  ad  vivum  Cassel  1826» 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren. 
I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben. 

71.  Samuel  RSsel. 

Höhe  lOi  Mm.    Breit»  70  Mm. 
Maler.     Brustbild,  nach  rechts  gekehrt,  bartlos,  mit 
starkem  etwas  krausen  Haar.    Ohne  £infassung8li^ien.    Das 
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Zeichen    des   Eflnstlers    ist   links  am    Grunde   neb^  dem 
Kopfe. 

I.  Mit  der  Unterschrift  in  Nadelschrift:  Sanmd  BoesA 
gez.  zu  Salemo  ad  vivum  1816. 

IL  Mit  der  gestochenen  Unterschrift:  Sanmd  Rösd. 

72.  Rumann. 

Höhe  245  Mm.    Breite  179  Mm. 

Geh.  Rath  in  Hannover.  Bmstbild  in  Oval,  nach  links 
gewendet^  mit  weissen  Haaren,  einem  schwarzen  Hansk&ppchen 
darauf  and  in  einen  Pelzflberwnrf  gehfiUt. 

Wir  kernen  nur  einen  Abdruck  vor  aller  Schrift. 

73.  Raphael  Sanzio. 

Höhe  219  Mm.    Breite  116  Mm. 

Richtiger  Bindo  Altoriti,  nach  Raphael's  Bild  in  Manchen. 
Brustbild  in  Profil  nach  rechts.  Mit  Barett  auf  dem  langen, 
über  den  entblössten  Nacken  herabfallenden  Haar. 

Im  Unterrande  steht  in  offener  gerissener  Schrift:  RA- 
PHAEL SANCIO  DA  UBBINO.  Links  Grimm's  Zeichen 
und:  radirt  nach  dem  Original  in  der  konigL  Crallerie  in 
München.   1812. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

74.  Gunda  von  Savigny. 

Höhe  192  Mm.    Breite  148  Mm. 

Eniestück  in  Profil  nach  rechts  gekehrt^  auf  einem  Stuhl 
in  der  Landschaft  sitzend;  sie  ist  in  einen  Mantel  gehfiUt  und 
stützt  die  gefalteten  Hände  auf  die  Stuhllehne.  Der  land- 
schaftliche Grund  bildet  rechts  eine  Anhöhe  mit  B&omen, 
während  wir  links  zwischen  Gebflsch  einen  kleinen  Wasser- 
fall sehen.     Das  Bild  ist  oben  abgerundet 
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Im  Unterrande  steht:  Oumda  von  Savigny  in  Facsimile^ 
links:  in  Landshid  1808  ad  viv.  und  das  Zeichen. 

75.  Dieselbe. 

Höhe  119  Mm.  Breite  132  Mm. 
Sie  sitzt,  in  Profil  nach  rechts  gekehrt,  in  einem  Lehn- 
sessel an  einem  Tische  und  liest,  den  Kopf  auf  die  Linke 
stützend,  anfinerksam  in  einem  vor  ihr  liegenden  Bache.  Sie 
trägt  eine  Pelzhanbe  nnd  einen  Pelzmantel  über  dem  weissen 
Kleide.  Die  Beleachtang  des  Gemaches  kommt  von  einer 
rechts  oben  vor  dem  Vorhang  hängenden  Oellampe.  Die 
Namensinitialen  der  Dargestellten  stehen  links  oben  auf  einem 
Täfelchen.  Auf  dem  Tische  steht  das  Zeichen  mit  dem  Zu- 
satz; ad  viv.  Landshut  1\  Januar  1809.  Nur  rechts  und 
links  sind  Einfassungslinien. 

76.  Dieselbe. 

Höhe  235  Mm.    Breite  183  Mm. 
Eniestück  in  Profil  nach  rechts.    Sie   sitzt  auf  einem 
Stuhle,  der  en  face  steht,  trägt  ein  weisses  Hauskleid  und 
hat  beide  H&de  über  der  Stuhllehne  gefaltet 

77.  F.  C.  von  Savigny. 

Höhe  143  Mm,    Breite  105  Mm. 

Preussischer  Staatsminister.  Brustbild  nach  links  ge- 
wendet, die  Augen  aufwärts  gerichtet.  Er  ist  ohne  Bart 
und  trägt  ein  dunkles  Kleid  und  eine  weisse  Halsbinde.  Die 
untere  Hälfte  des  Bildes  ist  zum  Oval  gestaltet. 

Im  ünterrande  steht  in  Zierschrift:  F.  G.  8AVI6NT. 
Unter  dem  Oval:  L.  E.  Orimm  fec.  Frankfurt  %  .  dm 
10.  Od.  1815. 

Die  Original- Zeichnung  ist  im  Besitze  des  Herrn  Prof. 

H.  Grinmi  in  Berlin. 

L  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 
V.  11 


150  LUDWIG  £MZL  GRQOL 

78.  Derselbe. 

Höhe  218  Mm.    Breite  180  lfm. 

Kniestttck  nach  links  gewendet,  dorthin  auch  sehend; 
sitzend.  Die  Rechte  ruht  auf  der  8tQhllehne|  mit  der  Linken 
hUt  er  ein  Bach,  aof  welchem  die  Jahreszahl  1664  steht 

79.  6.  Scharpf,  L.  Stein  und  6.  Thomas. 

Höhe  118  Mm.    Breite  156  Mm. 

Drei  Bildnisse  nebeneinander  auf  einer  Platte,  Bmst- 
bilder,  nach  links  gewendet,  6.  Scharpf  znr  Tanken,  L.  Stern 
in  der  Mitte  nnd  G.  Thomas  znr  Rechten.  Unter  den  Köpfen 
ihre  Namen:  Gottfried  Scharpf  .  Leopold  Sein  .  Gerhard 
Thomas.  Darunter:  Meinen  Brüdern  Jacob  und  WUhdm 
eum  Andenken  von  Lud,  Emü  Grimm.  Rechts:  geeeidmfi 
zu  Frankfurt  '/m  •  den  8.  Oct.  1615.   Ohne  Ein&ssnngslinieo. 

80.  B.  Speth. 

Höhe  148  Mm.    Breite  124  Mm. 

Canonicns,  Ennstfrennd  zn  Manchen.  Bmstbüd  in  OtsI, 
Yon  vom,  der  Kopf  nach  links,  die  Angen  etwas  anffftrts 
gewendet,  in  einen  Mantel  gehüllt 

Unter  dem  Oval  steht:  L.  E.  Grimm  ad  vivum  dd,  d 
fecU  Monackii  1817.    Der  Grand  ist  ganz  schattirt 

81.  Stieglitz. 

Höhe  245  Mm.    Breite  180  Mm. 

Leibarzt  in  Hannover.  Brustbild  in  Oval,  in  Vorder- 
ansicht, den  Kopf  ein  wenig  nach  links  gewendet,  wohin  aoeb 
der  Blick  gerichtet  ist  Der  Rock  ist  nur  mittelst  eines  Knopfes 
Yom  geschlossen. 

Der  Grund  ist  unten  in  Schatten  gesetzt.  Ohne  Be- 
zeichnung. 
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82.   B.  F.  TMtaiit 

Höhe  240  Mm.    Breite  178  Mm. 

Mathematiker^  Professor  zn  Göttingen,  gest  1832.  Enie- 
stfick,  nach  rechts  gekehrt^  im  S^atheder  hinter  einem  Tische 
sitzend,  anf  welchem  seine  Rechte  raht.  Der  Bock  ist  offen. 

Im  Unterrande  steht:  JB.  F.  Thtbaut.  Bechts:  L.  E. 
Grimm  fec  ad  vivum  Cassd  1826. 

Zur  Folge  der  Göttinger  Professoren. 
L  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  derselben. 


D.  Gharakterköpfe,  unbenannte  Bildnisse  und 

Halbfiguren. 


83.  Das  Preusje  von  Schlüchtern. 

Höhe  142  Mm.    Breite  107  Mm. 

Ein  alter  Schacherjade,  in  Profil  nach  links  gekehrt, 
mit  dreieckigem,  nach  hinten  hängendem  Hat,  mit  weissem 
kraasen  Bart. 

Im  ünterrande  steht  in  Nadelschrift:  Bas  Preusje  von 
Schlüchtem,  nix  ge  bestelle  nach  Schlichtem?  Ke  Eaasä)üXkge9 
nit  vo  Waar?  Bechts  anter  dem  Bilde:  eu  Steinau  den 
9^  Aug.  1815.  fec.  Ohne  Einfassangslinien,  die  Ecken  ge- 
nmdet 

I.  Vor  der  Kammer  30  rechts  oben. 

n.  Mit  derselben. 

84.  Derselbe. 

Höhe  109  Mm.    Breite  86  Mm. 

Adhiijiob  dem  vorigen.  Brastbild  nach  rechts,  die  Augen 

aufwärts  gewendet,  mit  langem  Bart,  einem  dreieckigen  Hat 

11* 
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auf  dem  Kopf.  Er  ist  bekleidet  mit  einem  hellen  Bock  und 
schwarzem  Halstnoh. 

Oben  links  am  weissen  Omnd  steht:  ad  naL  1S15  fec 
Ohne  Einfassnngslinien.    Die  Ecken  abgestampft 

I.  Vor  der  Nummer  32  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben. 

85.  Cariutschi. 

Höhe  75  Mm.    Breite  63  Mm. 
Büste  eines  Neapolitaners,  der  Kopf  in  Profil  nach  rechts^ 

«  

mit  einer  Haube  und  rundem  Hut  auf  dem  Kopfe  und  einem 
kleinen  Haarzopf  im  Nacken.  Die  Kleidung  ist  fast  nur  an- 
gedeutet 

Oben  links  in  der  Ecke  steht  das  Zeichen,  rechts:  ad 
viv,  d.  &,'  July  1816  zu  Neapd.  Unten  rechts:  Carltdsthx 
(Carluccio).    Ohne  Einfassungslinien. 

86.  Anunciata. 

Höhe  122  Mm.    Breite  83  Mm. 

Brustbild  einer  schönen  Albanerin  in  Profil  nach  rechts^ 
in  der  bekannten  Tracht^  mit  langem,  bis  unter  die  Schulteru 
herabhängendem  Kopftuch. 

Hechts  oben  steht  der  Name:  Anunciata^  links  unten: 
Camueei  d,  17{  Juny  1816,  dd.  ad  vivum.  Ohne  Ein&ssongs- 
linien.    Die  Ecken  abgestumpft 

I.  Vor  der  Nummer  11  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 

87.  Die  schOne  Bäckerin  von  Gaeta. 

Höhe  68  Mm.    Breite  67  Mm. 

Brustbild  einer  schönen  Jungen  Italienerin  in  Profil  mch 
linkS;  mit  einem  um  die  Haarzöpfe  gewundenen  geblflmten 
Tuch  und  Perlenschmnck  im  Ohr. 


I 

i 
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Unten  an  der  weissen  Brnst  steht:  Die  Baeckerin  von 
Groetttf  rechts  Ober  der  Schalter  das  Zeichen  und  die  Worte: 
ocf  vivum  d.  2(]h  Jviy  1816  in  Molo  di  &aeta.  Der  Grund 
schattirt    Ohne  Einfassnngslinien. 

L  Vor  der  Nammer  5  rechts  oben. 

n.  Mit  derselben. 

88.  Jungfer  Meil. 

Höhe  163  Mm.    Breite  110  Mm. 

Halbfigar  eines  alten  Weibesi  en  face,  in  ein  Tnch  ge- 
bflllt^  mit  einer  gekräuselten  Haube  und  einer  dunkeln  Kapuze 
darfiber^  yor  einem  steinernen  Bogen  stehend.  Links  oben 
h&lt  eine  Eule  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  Jungfer  Meü. 
Unter  der  Tafel  steht:  ad  viv.  1820.    Ohne  Einfassungslinien. 

89.  Der  Judenkopf  aus  Warschau. 

Höhe  112  Mm.    Breite  78  Mm. 

Büste  eines  Juden,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit 
langem  dunkeln  Bart  und  gleichem,  in  Locken  auf  die  Schul- 
tern berabfallendem  Haar.  Auf  dem  Kopfe  hat  er  eine  runde 
Kappe,  das  Gewand  ist  nur  leicht  angedeutet 

Oben  in  der  Mitte  steht:  <id  pivum  Cctssel  1818j  links 
unten:  aus  Warschau.    Ohne  Einfassungslinien. 
L  Der  Hintergrund  ist  weiss. 

II.  Derselbe  ist  mit  einer  horizontalen  Strichlage  be« 
schattet.    Vor  der  Nummer  23  rechts  oben. 
III.  Mit  derselben. 

90.  Märchen-Frau  aus  Nieder-Zwern. 

Höhe  123  Mm.    Breite  162  Mm. 

Pie  bejahrte  Frau  ist  von  vom,  den  Kopf  ein  wenig 
nach  links  gewendet,  abgebildet,  sie  hat  beide  Hände  über- 
einander gelegt  und  stützt  die  Arme  auf  einen  Tisch.    Auf 
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dem  Kopfe  tr&gt  sie  eine  geblflmte  Kappe  und  ist  mift  euer 
wollenen  Jacke  mit  weiten  Aenneln  bekleidet 

Unten  in  der  Mitte  steht  auf  dem  Tisch;  Märdtm  Frtm 
aus  Nieder  Zwem  in  Kur  Hessen,  links  das  Zeichen  bü 
dem  Zusatz:  gee.  den  30.  Aug.  1614  m  CasseL  Der  Grand 
ist  leicht  schattirt  Ohne  Einfassnngslinien,  die  Ecken  ab- 
gerundet. 

L  Vor  der  Nummer  35  rechts  oben. 
IL  Mit  derselben. 

III.  Diese  wieder  gelöscht.  Die  Platte  mit  der  ksltea 
Nadel  überarbeitet.  An  der  Jacke  vor  der  Brost 
bemerkt  man  eine  schräge^  von  rechts  naeii  links 
abwärts  laufende  Strichlage,  die  in  den  frflheren 
Zuständen  nicht  vorhanden  war. 


91.  Dieselbe. 

Hohe  125  Mm.    Breite  100  Mn. 

Ebenso,  wie  die  Yorhergehendei  aber  kleiner;  imter  den 
Händeui  die  auf  dem  Tische  ruhen,  liegen  Blumen. 

Rechts  unten  steht:  Ludwig  Emü0rmmfec,C!as9d  1811 

92.  Männliches  Portrait  aus  Steinau. 

Höhe  90  Mm.    Breite  77  Mm. 

Schulterstflck  eines  ganz  en  foce  gesehenen  Mannes  ohne 
Bart,  mit  langem  schwarzen  Haar.  Der  Grund  ist  sehr 
dunkel. 

Unten  steht:  SMnau  fe.  ad  not.  1815.  Ohne  Eüh 
fassungsUnien. 

L  Vor  der  Nummer  26  rechts  oben. 
IL  Mit  derselben. 

HL  Der  Grund  flberarb^tet^  so  dass  die  Nummer  ksm 
sichtbar  ist 
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93.  Männlicher  Kopf. 

Höhe  141  Mnu    Breite  103  Mm. 

Brustbild  eines  von  yom  gesehenen  Mannes  mit  gefurchter 
Stirn,  nmdem  grossen  Vollbart  nnd  langem  Haar. 

Links  am  weissen  Grande  steht  das  Zeichen.  Im  Unter^ 
rande  links:  sc.  dd  ad  vivum  Bomae  1816.  Ohne  Ein- 
fftssmigslinien. 

L  Der  Grand  ist  weiss.    Vor  vielen  Arbeiten.    Vor 

der  Nommer  2  rechts  oben. 
n.  Ueberarbeitet.  Des  Künstlers  Zeichen  ist  nicht  mehr 
sichtbar,  die  Platte  ist  onten  verkleinert  nnd  misst 
jetzt  nor  130  Mm. 
m.  Mit  der  Nommer. 

94.  Der  wildblickende  Mann. 

Höhe  152  Mm.   Breite  115  Mm. 

Halbe  Figor  eines  wüd  bUckenden  bärtigen  Mannes,  in 
Yorderansicht,  anf  dem  rechten  Arm  den  Hut  nnd  mit  beiden 
Händen  den  Stock  haltend.    Ohne  Einfassnngslinien. 

Bechts  onten  steht  in  Spiegelschrift:  M.  d.  4^  Juny  1609. 

95.  Der  Negerkopf. 

Höhe  74  Mm.    Breite  68  Mm. 

Jagendlicher  Eopf  mit  kraasem  Haar  in  Profil  nach 
UsxkBp  die  Angen  aufwärts  gerichtet  Bechts.  am  Grand  das 
Zeichen,  onten  in  der  Schattirong  der  Schulter:  1615  geg. 
Mu  Caaad  nach  der  Natur.  Ohne  Grand  and  Einfassongs- 
linien-    Die  Ecken  abgestampft. 

I.  Vor  der  Nommer  2  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben, 
in.  Dieselbe  wieder  gelöscht 
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96.  Der  Mulattenkopf. 

Höhe  66  Mm.    Breite  60  Mm. 

Jugendlicher  Kopf  yon  yorn,  ein  wenig  nich  links  ge- 
neigty  mit  mndem  Bing  in  den  Ohren.  Links  vor  Seite  des 
Kopfes  das  Zeichen  und  etwas  tiefer:  MulatUn.  deL  ad  ntwi 
Cassd  1815. 

Ohne  Grund  und  Einfassongslinien.  Die  Ecken  sind  tb* 
gestampft. 

L  Yor  der  Nummer  1  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 

IIL  Dieselbe  wieder  getilgt 

97.  Kopf  eines  Brasilianischen  Negers. 

Höhe  78  Mm.    Breite  58  Mm. 

Nach  rechts  gekehrt,  mit  kurzem  Haar. 
Unten    steht:    aus   Brasilien,     dd.   ad   vivum  Oassd. 
Darunter  das  Zeichen.    Ohne  Grund  und  EinffissungsUnieL 
L  Vor  der  Nummer  33  rechts  oben, 
n.  Mit  derselben. 

98.  Drei  Orientalen. 

Höhe  142  Mm.    Breite  142  Mm. 

Links  yPlierjsani  ist  als  Kind  in  Egypten  verkaufl  worden'j 
halbe  Figur  in  Profil  nach. links,  eine  Pfeife  rauchend.  Inder 
Mitte  „CHorgio  aus  Schmymaf^f  in  Profil  nach  rechts.  Bechti 
jfin  Mohr  aus  Türkisch  Indim^,  Halbfigur  nach  rechts. 

Unten  rechts  steht:  gee.  ad  vivum  im  Hafm  vm 
Idvomo  .  .  .  .  d.  ^'  August  1816.  und  daneben  das  Zeichen. 
Ohne  Einfassungslinien. 

I.  Vor  der  Nummer  6  rechts  oben. 

U.  Mit  derselben. 
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99.  Die  Zigeunerkinder. 

Höhe  95  Mm.    Breite  140  Mm. 

Nebeneinander;  die  beiden  kleinen  links,  der  grössere 
mit  einem  Pelzmantel,  rechts  mid  nach  links  gewendet.  Der 
Grund  ist  beschattet 

Unten  links  an  der  Bmst  des  kleineren  steht  in  Spiegel- 
schrift: Zigeuner-Kinder,  in  der  Mitte  oben  am  Grund:  gez. 
ßu  Oassd  nach  der  Natur  1815,  ebenfalls  in  Spiegelschrift 
Ohne  EinÜEissangslinien. 

L  Vor  der  Nummer  36  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 

100.  Der  sein  Kinn  stutzende  Mann. 

Höhe  132  Mm.   Breite  109  Mm. 

Brustbild  eines  nach  rechts  gewendeten  Mannes  mit 
schwarzem  struppigen  Haar  und  schwarzem  Bart.  Er  stützt 
das  Kinn  gegen  seine  Linke,  der  Bock  ist  nur  leicht  an- 
gedeutet 

Ohne  Bezeichnung  und  ohne  Einfassungslinien.  Die  Ecken 
abgestumpft 

101.  Männliclier  Kopf  mit  breitem  Mund. 

Höhe  108  Mm.    Breite  95  Mm. 

Brustbild  von  vorn  dargestellt,  das  breite  rundliche  Ge- 
sicht mit  origineller  Physiognomie  mit  breitem,  wie  zum 
Lachen  verzogenem  Munde,  stumpfer  Wulstnase,  zusammen- 
gekniffenen Augen  und  kurzem  dicken  Haar,  das  einer  Pe- 
rficke  ähnlich  ist  Der  zugeknöpfte  Rock  ist  nur  leicht  an- 
gedeutet   Der  Grund  ist  weiss. 

Links  über  der  Schulter  steht:  L.  G.  ad  viv.  verkehrt 
Ohi^e  Einfassungslinien. 
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102.  Der  Kahliwpf  mit  verzogenen  Augen. 

Hohe  69  Mm.    Breite  51  Mm. 

Augenscheinlich  der  Kopf  eines  Bossen,  halb  in  Profi 
nach  rechts  gewendet    Der  Scheitel  ist  kahl  ndt  Ausnalime 
eines  Haarbttschels  Aber  der  Stirn  und  dOnnen  Haares  taf     ' 
dem  Hinterkopf;  mit  dfinnem  Bart,  knorpeliger  Nase  md     { 
einer  Aber  den  Augen  finster  zusammengelogenen  Stin;  die     ^ 
Augen  sind  nach  links  verzogen,  so  dass  nur  ein  kleiner 
Theil  des  Augapfels  sichtbar  ist  j 

■ 

Unten  links  das  Zeichen  und:  1814  ad  vw.  OhneBn- 
fassungslinien. 

103.  Der  Mann  mit  dem  Helm. 

Höhe  216  Mm.   Breite  160  Mm. 

Halbe  Figur  eines  nach  links  gewendeten  Mannes  mit 
Tollem  Bart,  entblösstem  Hals  und  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet Er  hebt  seine  Hechte  gegen  die  Brust  lanks  for 
ihm  steht  auf  einem  Tisch  ein  HeUn. 

Nafih  handschriftlicher  Notiz  des  Efinstiers  nach  einea 
Bilde  von  B,  Langer. 

104.  Die  lieiden  alten  lachenden  MannskOpfe. 

Höhe  88  Mm.    Breite  145  Mm. 

Zwei  lachende  Köpfe  neben  einander  auf  einer  Platte 
Der  zur  Linken  trftgt  eine  grosse  Ki^ipe  auf  dem  Kopfe,  der 
zur  Bechten,  in  Profil  nach  rechts,  hat  keine  Kopfbedeekinf. 

Links  unten  steht:  ad  vivum  1611,  in  der  Ifitte:  «d 
vivum  1818.    Ohne  Einfiissungslinien. 

L  Vor  der  Nummer  34  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 
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105.  Der  AH»  bei  dem  Kifid  in  der  Wiege. 

Höhe  96  Mm.    Breite  182  Mm. 

Brustbild  eines  hochbetagten  Mannes  mit  langem  Haar, 
die  Hände  auf  einen  Stock  gestutzt,  mit  einem  Mantel  über 
den  Schultern.  Hechts  schläft  ein  kleines  Mädchen  im  Bette. 
Der  Grund  ist  tief  beschattet. 

Links  am  Grande  Grimmas  Zeichen  nnd:  ad  viv.  als 
Luehm  ffu  Christtag  67  Jahr  aU. 

106.  Die  sclilafende  Frau. 

Rmid.    Durchm.  81  Mm. 

Auf  eine  abgeschliffene  Enpfermflnze  radirt  Sie  ist  im 
Brustbild  vorgestellt,  liegt  mit  dem  Arm  auf  dem  Tisch  und 
dem  Kopf  auf  dem  Arm  und  ist  in  Schlaf  versunken* 

Oben  steht  die  Jahreszahl  1847  und  das  Zeichen  mit 
dem  Zusatz:  ad  viv. 

107.  Die  beiden  Knalwn  und  der  Negericnatw. 

Höhe  118  Mm.    Breite  164  Mm. 

Links  hinter  einer  Mauerbrflstung  gewahrt  man  die  Köpfe 
zweier  lachender  Knaben,  die  einem  Negerknaben  zusehen, 
der,  ebenfalls  lachend,  rechts  mit  einem  Affen  vorgestellt  ist 
Die  rechte  Hälfte  des  Grundes  ist  durch  eine  Mauer  ge- 
schlossen.    Ohne  EinfassuDgslinien. 

Links  an  der  Brüstung  steht  das  Zeichen  mit  der  Jahres- 
zahl 1849. 

108.  Der  Mann  mit  dem  FedertiaretL 

Höhe  115  Mm.    Breite  80  Mm. 

männliches  Brustbild,  nach  links  gewendet,  heraussehend, 
in  spanischer  Tracht,  mit  Bart,  auf  dem' Kopfe  ein  schwarzes 
Barett  mit  einer  Feder. 

Oben,  Aber  dem  Kopfe  steht:  HaSbein  pinx^  1815.  Ohne 
Sin&sstuigslinien. 


160  LUDWIG  EMIL  GRIMM. 

109.  Der  Mann  mit  der  runden  Kappe. 

Höhe  112  Mm.    Breite  78  Mm. 

Bflste  eines  bartlosen  Mannes,  nach  links  gewendet,  wo- 
hin auch  der  Blick  gerichtet  ist,  mit  ronder  flacher  Eappe 
auf  dem  Kopf  und  mit  langem  Haar.    Ohne  EinfiissmigslimeiL 

Unten  steht  links :  H.  Hoibein  dd.,  rechts :  L:  E:  Ormm  fee: 

110.  Der  tArtige  Mann  mit  scInmuTer  Motze. 

Höhe  ISO  Mm.    Breite  110  Mm. 

Brustbild  eines  ältlichen  Mannes,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  vollem  Bart  and  einer  schwarzen  Motze 
auf  dem  Kopfe.  Auf  der  Stime  ist  eine  Warze  bemerkbar. 
Ohne  Einfassongslinien,  der  Grund  ist  dunkel 

Ohne  Bezeichnung. 

111.  Der  lArtige  Mann  oiine  Kopfbedeckung. 

Höhe  136  Mm.   Breite  111  Mm. 

Männliches  Brustbild  mit  vollem  schwarzen  Bart  und 
Haar  in  Profil  nach  rechts,  mit  einem  leichten  hemdartigen 
Kleide.    Ohne  Einfassungslinien. 

Ohne  Bezeichnung. 

112.  Der  lArtige  Mann  mit  dem  Pelz. 

Höhe  185  Mm.   Breite  111  Mm. 

M&nnliches  Brustbild,  nach  links  gewendet,  die  Augen 
nach  unten  gerichtet  Er  tr&gt  einen  Ueberworf,  der  mit 
reichem  Pelz  ausgeschlagen  ist.  Ohne  Einfiissungslinien  nn^i 
Bezeichnung.    Pendant  zum  vorigen  Blatt 

113.  Knaben-Brustbild  mit  Hut 

Höhe  104  Mm.    Breite  77  Mm. 

Brustbild  eines  Knaben  mit  langem  Haar  und  breitem 
Hut,  nach  rechts  gewendet,  nach  welcher  Seite  der  Kopf  ein 
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wenig  geneigt  ist;  er  ist  im  Hemd,  Aber  welchem  die  Hosen- 
träger sichtbar  sind. 

Ohne  Einfassongslinien  and  Bezeichnung. 

114.  Nacktes  Knaben-Brustbiltf. 

Höhe  110  Mm.    Breite  80  Mm. 

Brustbild  eines  nackten  Knaben  mit  lockigem  blonden 
Haar  in  Profil  nach  rechts,  herabsehend;  der  Kopf  ist  wenig 
geneigt.     Ohne  Einfassungslinien. 

Unten  steht  links :  A^Corregio  pinx:^  rechts:  L:E:Grimm  fec. 

115.  Der  Knabe  mit  der  grossen  Halskrause. 

Höhe  87  Mm.    Breite  72  Mm. 

Brustbild  en  facC;  der  Kopf  etwas  nach  rechts  gewendet, 
mit  dem  rechten  Arm  auf  einen  Tisch  gestützt,  mit  reichem 
dunkeln  Haar  und  einer  grossen  weissen  Krause  um  den  ent- 
blössten  Hals.  Der  Grund  ist  beschattet.  Der  breite  ünter- 
rand  ist  ohne  Schrift. 

116.  Drei  Knaben-  und  zwei  MädchenkOpfe. 

Höhe  128  Mm.    Breite  182  Mm. 

Alle  im  Brustbild;  in  einer  Reihe  hinter  einander  und 
nach  links  gekehrt,  alle  mit  schwarzem  Haar;  die  Knaben 
smd  zur  Linken,  das  rechts  die  Beihe  schliessende  Mädchen 
hat  ihr  langes  wellenartig  bewegtes  Haar  aufgelöst  herab- 
hängen. 

Unten  rechts  unter  der  Brust  des  jüngsten  Mädchens  ist 
das  Zeichen:  Qt.  ad  v.    Ohne  Einfassungslinien. 

117.  Zwei  Knaben-  und  ein  Mädclienkopf. 

Höhe  116  Mm.    Breite  186  Mm. 

Aus  dem  vorigen  Blatte,  in  einer  Beihe  nach  links  ge- 
kehrt.    Das  Mädchen  mit  geflochtenen  Haarzöpfen   rechts, 
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der  mittlere  Emtbe  mit  langem  loddgen  Haar.    Ohne 
fassnogslinien. 

Rechts  gegen  oben  das  Zeichen:  G  ad  viv. 


118.  Nacktes  Madchenbrustbiid. 

Hohe  76  Mm.    Breite  78  Mm. 

Bmstbild  eines  kleinen  nackten  Mädchens  in  Profil  nach 
links. 

Ohne  Einfassangslinien  nnd  Bezeichnung. 

119.  Das  Midchen  mit  Blumen. 

Höhe  109  Mm.    Breite  90  Mm. 

Bmstbild  eines  jungen  Bauernm&dchens  ans  der  Gegend 
von  6mnnd|  von  vom,  hinter  einem  Tisch,  auf  welchen  sie 
beide  nackte  Arme  stützt,  mit  runder  Haube  auf  dem  Kopf 
und  einem  dunkeln  HaLstucL  Vor  ihr  auf  dem  Tisch  liegen 
einige  Blumen. 

Oben  links  steht:  Ludwig  Emil  Grrimm,  rechts:  ad  nat 
fe.  1816,  Gmünd  dm  18.  Sept.  1816.  Ohne  Einfassungs- 
linien, die  Ecken  abgerundet,  der  Grund  schattirt 

L  Vor  der  Nummer  27  rechts  oben. 

n.  Mit  derselben. 

120.  Das  Meine  Mädchen  mit  dem  Mailcafer. 

Höhe  78  Mm.    Breite  125  Mm. 

Brustbild  eines  kleinen  M&dchens  von  vom,  hinter  einem 
Tisch,  auf  welchem  es  beide  Arme  liegen  hat;  das  lange 
lockige  Haar  ist  von  einer  Kappe  eingefieisst.  Es  sieht  einem 
vor  ihr  kriechenden  Maikftfer  zu;  rechts  auf  dem  Tisch  steht 
ein  Glas  mit  Feldlilien. 

Oben  links  das  Zeichen  und:  Cassd  im  Mai  1836.  ad 
inv.    Ohne  Einfassungslinien. 
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121.  Das  junge  Mädchen  mit  dem  Stieglitz. 

Höhe  165  Mm.   Breite  118  Mm. 

Halbfignr  eines  jungen,  ?on  vom  gesehenen  Mädchens 
hinter  einer  rechts  von  Wein  nmlaubten  BrOstong,  auf  wel- 
cher links  ein  Stieglitz  sitzt  Das  Haar  ist  in  Zöpfe  ge- 
flochten.    Der  Gnrnd  ist  schattirt.    Ohne  Einfassnngslinien.^ 

Links  unten  auf  der  Brüstung  steht:  ad  viv.  Cassel  1837. 
d,  18.  Bec. 

\22.  Das  junge  Nlädchen  mit  der  Perlmsclinur. 

Höhe  76  Mm.    Breite  72  Mm. 

Kopf  eines  Jungen  Mädchens  in  Dreiviertel-Ansicht  nach 
rechts,  heraussehend,  mit  langem  Haar;  auf  dem  Hals  be- 
merkt man  eine  Perlenschnur. 

Ohne  EinÜAssungslinien  und  ohne  Bezeichnung. 

123.  Das  junge  INädclien  mit  liellem  Halstucli. 

Höhe  70  Mm.    Breite  60  Mm. 

Btlste  eines  jungen  Mädchens,  etwas  nach  links  gewendet, 
wohin  aach  der  Blick  gerichtet  ist,  mit  offenem  Haar,  das 
Aber  das  helle  Halstuch  herabfällt. 

Ohne  Einfassungslinien  und  Bezeichnung. 

124.  Das  junge  INädciien  mit  der  dunl(eln  Haube. 

Höhe  82  Mm.    Breite  67  Mm. 

Brustbild  eines  jungen  Mädchens,  fast  Profil  nach  links, 
nüt  einer  dunkeln  mfltzenartigen  Haube,  unter  welcher  die 
Haare  wirr  und  in  Unordnung  herabfallen. 

-Ohne  Einfassungslinien  und  Bezeichnung. 
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125.  Zwei  KinderkOpfe. 

Höhe  67  Mm.    Breite  108  Mm. 

Ein  jugendlicher  Enabenkopf|  fast  en  face,  ist  links,  ein 
jugendlicher  M&dchenkopf,  nach  links  gewendet,  erscheint 
rechts. 

Ohne  Einfassnngslinien  und  Bezeichnung. 
L  Nur  mit  dem  Kopf  rechts,  die  Stelle  des  links  be- 
findlichen ist  leer. 
IL  Wie  beschrieben. 

126.  Frauenbrustbild. 

'    Höhe  d8  Mm.    Breite  72  Mm. 

Weibliches  Brustbild  in  älteren  Jahren,  in  Profil  nscb 
rechts,  mit  einfacher  weisser  Haube  und  einem  gekerbelten 
Halskragen. 

Links  unten  steht:  X.  ChHmm  fc  1808, 

Es  ist  das  Bildniss  einer  Verwandten  des  Kflnstlers 

127.  Frauenbrustbild. 

Höbe  103  Mm.  Breite  75  Mm. 

Aehnliches  Bildniss,  ebenfalls  in  Profil  nach  rechts,  mit 
geputzter  Haube,  die  aben  zwei  Schleifen  hat,  und  mit  stehen- 
dem Halskragen.   Unten  in  der  Mitte  steht:  X.  6rrimiii  /e.  ISÖS, 

Die  Zeichnung  zu  diesem  Blatte  befindet  sich  im  Besitze 
des  Prof.  H.  Orimm.  Es  wird  das  Portrait  der  Mutter  dei 
Eflnstlers  sein. 

128.  Bärtiger  Mann  mit  gefalteten  Händen. 

Höhe  170  Mm.    Breite  138  Mm. 

Brustbild  eines  ältlichen  Mannes  mit  reichem  schwsrzeB 
Haar  und  Vollbart,  in  Profil  nach  rechts,  mit  yerschlnngen^ 
H&nden. 

Ohne  Einfassungslinien  und  Bezeichnung. 
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E«    Genre-Darstellungen  ans  dem  Leben. 


129.  KOnsUeniiitBrhaltttng  in  NHneiien. . 

Hohe  185  Min.    Breite  390  Mm. 

In  der  Mitte  eines  Saales  der  Akademie  ist  Eoch's  be- 
kanntes Bild:  Noah's  Dankopfer  nach  der  Sündflnth  anf  der 
Staffelei  zur  allgemeinen  Beschauung  aasgestellt.  Es  hat  sich 
ein  zahlreiches  Pnblikom  eingefunden^  darunter  mehrere  nam- 
hafte Ettnstler,  deren  Portraits  man  erkennt  Links  ist  ein 
Maler  vor  seiner  Staffelei  beschäftigt.  Durch  die  originellen 
Physiognomien  wirkt  das  Ganze  fast  komisch.  Links  im 
Grunde  sieht  man  Abgüsse  von  Antiken:  Y^us  ist  mit  einem 
Hemd  bekleidet.  Rechts  oben  steht  an  der  Wand  neben  der 
Rüstung  Grimm's  Zeichen. 

Im  Unterrande  steht  in  gerissener  Schrift:  KimsÜer- 
UnterhäUung  in  München  1812  ad  viv,  a.  f, 

130.  Albrecht  DOrer's  Grab  am  6.  April  1828. 

Höhe  258  Mm.    Breite  343  Mm. 

Festscene  auf  dem  Johanniskirchhof  zu  Nürnberg  zu 
Ehren  Dürers  bei  Gelegenheit  der  Errichtung  seines  Stand- 
bildes. Künstler  und  Kunstfreunde  haben  sich  am  frühen 
Morgen  bei  seinem  Grabe  yersammelt^  Musiker  und  Sänger 
führen  ein  Erinnerungslied  au£  In  der  Mitte  des  Hinter- 
gnmdes  steigt  die  Frühsonne  über  der  alten  Burg  auf. 

Im  Unterrande  steht:  ÄLBEECHT  DÜRERS  GRAB 
a*»  6.  April  1828.  Links:  L,  E.  Orimm  dd.  et  fec.  aq^ 
fort.  Rechts  unten:  Ä  Feising  impr. 

131.  Kinder-  und  Hausmärchen  der  Brüder  Grimm. 

Hdhe  250  Mm.    Breite  225  Mm. 

Eine  bejahrte  Frau  sitzt  vom  in  der  Mitte  anf  einer 
Bank  und  erzählt  sechs  horchenden  Kindern  Märchen.    Die 
V.  12 
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obere  BlattUUfte  ist  mit  Yielem  Anbeskenschmaek  Terziert, 
der  aof  den  Seiten  anf  dtlnnen  Banmstimmen  ruht,  in  denen 
nnten  zwei  Engel  mit  Schilden  nnd  einer  Lilie  angebracht 
sind.  In  der  Mitte  hingt  an  den  Arabesken  ein  kleiner 
Teppich  mit  der  Inschrift:  Kinder  u.  Bamsmürehm  g.  d.  d, 
Brüder  OrimnL 

Unten  gegen  links  im  Boden  ist  Grimm's  Zeichen  mit 
dem  Znsatz:  viv.  fec. 

132.  Zigeuner-Leben. 

Höhe  26S  Mm.  Breite  818  Mm. 

Im  Vordergründe  eines  Waldes  ruht  eine  kinderreiche 
Zigennerüamilie;  in  der  Mitte  sitzt,  nach  rechts  gekehrt,  ein 
altes  Weib  (die  alte  Lore  von  Ungedanken?),  hinter  dem- 
selben, bei  einem  Baum,  anf  welchem  die  Enle  der  Alten 
sitzt,  steht  der  Mann  mit  zwei  Federn  am  Hnt;  ein  junges 
Weib,  mit  zwei  Kindern  im  Schooss,  sitzt  daneben;  ein  Hi<i- 
chen  ruht  rechts  anf  einem  Htlgel,  ein  zweites  mit  halbent- 
blösster  Brost  steht  links  gegen  einen  Stein  gelehnt  Sieben 
Kinder  mhen  in  verschiedenen  Stellangen  vom  zn  Seiten  des 
alten  Weibes. 

In  der  Mitte  unten  im  Boden  steht:  Zigeuner -Lebet, 
rechts  an  einem  Stein:  L.  Orimm  f.  1849. 


133.  Die  Zigeuner  vor  der  Mauer. 

Hohe  248  Mm.  Breite  211  Mm. 
Der  Mann,  mit  einer  Flöte  in  der  Hand,  sitzt  in  der 
Mitte,  nach  rechts  gekehrt,  sein  junges  Weib  ihm  gegenflber: 
ein  Knabe  mit  einer  Eule  zwischen  den  Händen  ruht  links 
hinter  einer  Steinplatte  und  rechts  hinter  dem  Weib  steht 
ein  junges  M&dchen  mit  entblössten  Schultern,  das  sich  das 
.  Haar  flechtet  Den  Grund  schliesst  eine  mit  Ephen  bewach- 
sene Mauer  mit  einer  ThorGiInnng  in  der  Mitte,  durch  welebe 
man  auf  Bäume  im  Hintergrund  blickt 
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Nur   unten  ist  eine  Einfassongslinie  gezogen.     Unten 
links  im  Boden  steht  das  Zeichen  und:  fec 


134.  Drei  Neger. 

Höhe  154  Mm.    Breite  190  Mm. 

Sie  sind  za  einer  Gruppe  vereint^  zwei  linkS;  der  dritte 
rechts  sitzend.  Letzterer  ruht  auf  einer  Steinplatte^  mit  einem 
Affen  auf  der  Schulter,  dem  er  eine  kleine  Frucht  reicht 
Der  mittlere  befindet  sich  hinter  den  Knieen  des  links  sitzen- 
den und  ist  nur  in  halber  Figur  sichtbar. 

Bechts  oben  am  Grund  das  Zeichen  und:  ad  viv.  Ohne 
Ein£usnngslinien. 

135.  Drei  Slowalcenbuben  (Drahtbinder). 

Höhe  262  Mm.    Breite  206  Mm. 

In  einer  Landschaft,  die  durch  eine  Anhöhe  mit  Felsen 
zur  Linken  und  rechts  durch  eine  grosse  Eiche  geschlossen 
ist  Zwei  sitzen  auf  Steinen,  der  mittlere  steht  Der  zur 
Linken  hat  eine  Eule  auf  seinem  Bein,  der  zur  Rechlen  hält 
seinen  Hut    Unter  seinem  Bein  sitzt  ein  Dachshund. 

Unten  gegen  rechts  steht  im  Boden  das  Zeichen  des 
Künstlers.    Eine  Einfassungslinie  ist  nur  unten  gezogen. 

136.  Der  junge  Drahtbinder. 

Höhe  192  Mm.   Breite  146  Mm. 

Er  steht  in  einer  Landschaft,  hat  eine  Eule  auf  seiner 
Schulter  sitzen  und  stützt  seinen  Hut  auf  seinen  Kopf.  Links 
bei  ihm  liegen  drei  Hunde  in  der  N&he  eines  grossen  Baum- 
stumpfes. 

Unten  links  im  Boden  ist  das  Zeichen  und:  in  Böhmen 
od  viv.  1843. 

Ohne  Einfassungslinien. 

12* 
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137.  Pfingslmorgeni 

Höhe  196  Mm.    Breite  292  Mm. 

Ein  junges  Mädchen  in  binerlidier  Tracht  steht  in 
halber  Figur  nach  rechts  gekehrt  in  der  Mitte  an  einem 
rechts  befindlichen  grossen  Tische  nnd  liest  einem  Greisen- 
paar,  das,  von  yom  geseheui  auf  einer  Brak  sitit,  ans  der 
Bibel  vor.  Die  Frau  zfthlt  nach  einer  Inschrift  neben  ihrem 
Kopf  95  Jahre,  der  Mann  96  Jahre.  Links  auf  der  Bank 
leckt  sich  die  Katze  das  Bein.  Auf  dem  Tische  steht  auf 
einem  Holzklotz  ein«  Blumenvase,  am  Klotz  befindet  äA 
Orimm's  Zeichen  «md:  1825  ad  vw.  CoMd. 

Im  Unterrande  steht:  Pfingst- Margen, 

138.  Drei  Mischende  Juden. 

Hfilie  152  Mm.   Breite  232  Mm. 

Drei  alte  Juden  in  halben  Figuren,  wie  es  scheint  um 
eine  Ziege  feilschend.  Der  zur  Linken,  mit  einem  Sack  Ober 
der  Schulter,  dringt,  von  seinem  in  der  Mitte  stehenden  Gol- 
legen  unterstfltzt,  lebhaft  auf  den  dritten  ein,  der,  rechts 
befindlich,  grosse  Buhe  zeigt  Dieser  trägt  eine  Brille,  emes 
dreieckigen  Hut  auf  dem  Kop^  ein  Basenfell  und  einen  Stock 
im  Arm.  Oben  links  am  Grund  siebt  man  einen  Hahn  io 
Kampfeshaltung,  darunter  die  Inschrift:  Ä  lekteyo  inv,  et  {(c 
1838.    Ohne  Einfassungslinien. 


139.  Die  beiden  Kapuziner. 

Höhe  167  Mm.    Breite  157  Mm. 

KniestOok.  In  einer  Zelle  sitst  ein  alter  Kapuziner  wt 
rundem  Vollbart  in  einem  Lehnstuhl,  nach  links  gekehlt  and 
hat  anf  seinen  Knleen  eine.  Eule^  deren  Ohren  der  zweite 
mit  sp&rlichem  Bart,  mit  der  Hechten  auf  den  Tisch  galehot 
hinten  sitzend,  mit  einem  Strohhalm  kitselU 
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Rechts  Ober  der  StahUehAe  an  der  Waud  ist  4e6  Kunst- 
lef's  Zeichen  mit  der  Silbe:  fec  und  der  Jahre^ahl  1820. 
Ohne  Einfassnngslinien. 

140.  Das  KintferexBinen. 

Höhe  156  Mm.   Breite  205  Min. 

^3n  Ton  vom  gesehener  Oeirtlicher  in  Htlftbild  sitzt  in 
einem  Lc^m^tohl  hinter  einem  Tisch  vor  dem  offenen  grossen 
Buche;  anf  welchem  sein  linker  Arm  mht,  während  der  Blick 
nach  rechts  'gewendet  ist,  wo  vier  Knaben  nnd  ein  Mäddhen 
die  Prftfnng  zn  bestehen  haben;  der  vom  stehende  Knabe 
scheint  im  Hersagen  seiner  Lection  zn  stocken.  Liiäcs  an 
einem  Vorhang  '^ht  ein  Mönch  mit  der  Kapnze  über  dem 
Kopf,  mit  verschränkten  Armen ,  welcher  znhört 

Aitf  der  Ecke  des  Tisches  steht  Oflmm's  Zeichen  und 
1820.    Ohne  Einfassnngslinien. 

141.  Die  alte  Lore  von  Ungedanken. 

H($he  160  Mm.    Breite  121  Mm. 

Eine  alte  Zigeunerin  wahrsagt  einer  jnngen  rechts  vor 
ihr  stehenden  Trau  aus  der  Hand.  Sie  sitzt  auf  einem  Baum- 
stampfe in  einen  Mantel  gehüllt,  mit  einem  Schlangenstabe 
unter  dem  Arme.  Yor  ihr  sitzt  auf  einer  Wurzel  eine  Eule 
und  links  hinter  ihrem  Rflcken  erhebt  sich  eine  grosse  Dist<sl 
mit  Spinnengeweben.  Hinter  der  jungen  Frau  wächst  ein 
blühender  Bosenstock,  auf  dessen  Zweigen  Vögel  sitzen.  Oben 
in  der  Mitte  steht:  Die  mUe  JJoft  v.  Üngedahkm;  rechts: 
<xd  V,,  das  Zeichen  «nd  darunter:  18J2J2. 

T42.  Dieselbe. 

Höhe  IIB  Mm.    Breite  81  Mm. 

Mit  ^«rftndenisgen.  Neben  deir  Frau,  welcher  die  .auf 
«^Aem  Stein  ataende  Zij^unerin  wahrsagt;  stehen  zwei  andere 
H&dcihen,  das  lEüne  Init  einem  Buche  in  der  Hand.  Links  ist 
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die  Distel,  aber  die  Enle  fehlt  Oben  links  steht:  1826.  LU 
äUe  Lore  v,  Ungedankm.  Ohne  Zeichen  und  ohne  EinfussBgs- 
linien. 

143.  Klobes  Abend. 

Höhe  142  Mm.    Breite  191  Mm. 

Beim  Scheine  einer  in  der  Mitte  oben  h&ngenden  Lampe 
sitzen  zwei  junge  Franen  zn  beiden  Seiten  eines  Tisches;  die 
zur  Rechten,  den  Kopf  auf  die  Hand  stützend,  liest  das  Mir- 
eben  vom  Aschenpnttel  vor,  während  die  andere,  mit  Stricken  . 
beschäftigt,  zuhört  Vor  der  Letzteren  liegt  auf  dem  Tische  I 
der  zweite  Band  von  Grimm's  Märchen  und  auf  diesem  eis 
SchlttsseL  links  auf  einer  Bank  zwei  Katzen.  Am  Bande 
der  Tischplatte  Grimm's  Monogramm  doppelt,  dann  die  Worte: 
1850  ad  viv.  CassA  —  Klobes  Ähmd.  Ohne  Ein&ssuigs- 
linien. 

144.  Die  sich  das  Haar  flecirtMide  Frau. 

Höhe  130  Mm.    Breite  123  Mm. 

Sie  sitzt  nach  links  gekehrt,  bis  zu  den  Enieen  gesehen, 
auf  einem  Stuhl  und  flechtet^  das  Gesicht  abwendend,  ikr 
langes  Haar.  Links  hinter  ihr  steht  vom  Bflcken  geseha 
das  Eindermädchen  mit  einem  kleinen  Mädchen  auf  des 

Arm.    Unten  links  steht  am  Kleid  der  Frau:  ad  vir.   Ohne 

■ 

Einfassungslinien.  j 

i 

■ 

145.  Die  beiden  Frauen  in  Unterhaltung. 

Höhe  198  Mm.   Breite  228  Mm. 

Zwei  junge  Frauen,  in  halber  Figur,  in  Unterredung  mit 
einander;  die  zur  Linken,  halb  vom  Rücken  gesehen,  sitxt 
bei  einem  Vorhang  in  einem  Lehnstuhl  und  flechtet  ihr 
langes  dunkles  Haar;  die  andere,  zur  Rechten  sitzendi  hüt 
eine  Rose  in  der  einen  Hand  und  auf  der  andern  eine  Tnhe; 
ihr  langes  aufgelöstes  Haar  wallt  herab.    Hinten  steht  »of 
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einem  mit  einem  Teppich  bedeckten  Tisch  eine  BlomenTase. 
Das  Blatt  ist  oben  abgerondet  In  den  Ecken  der  Platte 
Bind  zwei  Einfälle  radirt^  links  eine  sich  das  Haar  flechtende 
Frau  im  Sessel  sitzend,  rechts  dieselbe  nochmals  im  Brust- 
bild mit  geflochtenem  Haar;  dabei  die  Bezeichnong:  di-  Dec. 
1851.  ad  viv.  —  Idecke  JVt  J^66. 

Unten  links  in  der  Ecke  ist  Grimm's' Zeichen  und  die 
Jahrzabl  1851. 

146.  Die  junge  Mutter  mit  dem  Kind. 

Höhe  115  Mm.    Breite  82  Mm. 

Ein  jnnge  Frau  mit  aufgelöstem  langen  nnd  lockig 
herabwallenden  Haar  sitzt  nach  links  gekehrt  in  einem 
Sessel  mit  mnder  Lehne'^nnd  h&lt  -einen  nackten,  vom  Bücken 
gesehenen  En#)en  im  Schooss,  der  mit  seinem  rechten  Arm 
den  Hals  der  Mutter  umschlingt  Beide  schauen  nach  einem 
singenden  Vogel,  der  im  Grund  auf  dem  Rand  eines  Tisches 
sitzt  Links  steht  auf  der  Stuhllehne  Grimm's  Zeichen  mit 
dem  Zusatz:  ad  viv.    Ohne  Einfassungslinien. 

147.  Das  lesende  Mädchen. 

Höhe  95  Mm.   Brette  82  Mm. 

Das  bis  zu  den  Enieen  sichtbare  Mädchen ;  sitzt,  be- 
kleidet mit  einem  hellen  Bock,  in  Profil  nach  links  gekehrt, 
auf  einer  Bank  und  liest  aufmerksam  in  einem  Buch,  das  es 
mit  beiden  Händen  hält  Links  hinter  der  Bank  wachsen 
ßlmnen.  Rechts  gegen  oben  am  schattirten  Grund  steht: 
ad  viv.  und  das  Zeichen  mit  dem  Zusatz:  fec.  1817. 

Ohne  Einfassungslinien.    Die  Ecken  abgerundet 
L  Vor  der  Nummer  13  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben. 

in.  Dieselbe ;  jedoch  nicht  spurlos,  wieder  gelöscht 
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148.  Die  junge  Mutter  und  der  Knabe  mtt  dem  Falten. 

Höhe  198  Bfm.    Breite  173  Mm. 

Im  Yordergnind  einer  Landschaft  sitzt  eine  jnnge  Fna 
mit  aufgelöstem  lockigen  Haar,  den  Kopf  anf  die  Haad 
stfltzend,  und  schant  auf  ihr  nacktes  Söhnchen  nieder,  das 
in  ihrem  Schooss  liegt  und  den  Kopf  eines  links  sitzendea 
grossen  Hundes  streichelt;  hinter  diesem  steht  ein  älterer 
Knabe  mit  einem  Federbarett  auf  dem  Kopf  und  einem  Fal- 
ken auf  der  Hand.  Links  in  der  Landschaft  ist  ein  kleiner 
Wasserfsdl  bemerkbar. 

Oben  links  steht  an  der  Luft:  Ludw.  Grimm  f.  1861 
Im  Unterrande:  Mnnem  lidtm  Bruder  Jacob  €rrimm  nun 
4.  Januar  1662  —  von  Ltutwig^Orimm.  (Der  4.  Janosr 
ist  Jacobs  Geburtstag.) 

L  Vor  der  Bchrift  im  Unterrand.  ^  ] 

IL  Mt  derselben. 

149.  Der  Weihnachtsbaum. 

Höhe  126  Mm.    Breite  96  Mm. 

In  der  Mitte  eines  dunkeln  Zimmers  steht  ein  hellstrah- 
lender Weihnachtsbaum,  mit  allerlei  Naschwerk  behängt,  auf 
einem  Tisch;  hinter  demselben  ein  kleines  Hans  mit  einem 
Hirschgarten  davor.  Die  beiden  Kinder,  fOr  welche  der 
Baum  aufg(erichtet  wurde,  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des 
Tisches,  w&hrend  die  Mutter,  vom  Rflcken  gesehen,  in  der 
lütte  vor  dem  Tische  sitzt    Ohne  Einfassungslinien. 

150.^  Die  mit  dem  Kind  spielende  Mutter. 

Höhe  50  Mm.    Breite  60  Mm. 

Eine  junge  Frau,  in  Profil  nach  rechts  gekehrt,  tot, 
niedergebflckt,  ihr  kleines  Mädchen  an  beiden  Hl&dea,  nm 
es  das  Gehen  sn  lehren. 


1 


Links  oben  am  Gnrnd  steht  die  räthselhafte  Inschrift: 
Idewa  B<Ma  fnälan^  danootsr  «i&e  ÜBine  Blume.  Ohne 
Bezeichnung  und  fiinfMsnngslinien. 

151.  Oie  Mütter  mtt  zwei  Kindern. 

mhe  75  Mm.   Breite  52  lifm. 

•  Eine  junge  von  vom  gesehene  t^rau  sitzt  auf  einem 
Stein  nnd  umarmt  mit  der  fechten  einen  kleinen  Knaben, 
der  ihren  JSals  umschlingt^  während  sie  mit  der  Linken  einen 
SäiJigling  auf  ihrem  Schooss  hält,  welcher  nackt  ist  und  den 
Kopf  gegen  die  Brust  der  Mutter  lehnt. 

Links  unten  am  Grund  steht  das  Zeichen  und  18J20. 
Ohne  Eifl&ssmigfiiinien. 

t52.  Die  junfe  INutter,  weieiie  ein  ^Sträueehen  tindet. 

^he  50  Mm.   Brdte  S9  Mtt. 

Eine  junge  Frau,  in  Profil  nach  rechts^  sitzt  links  auf 
einem  Sessel  vor  dem  Tische,  auf  welchem  eine  Blumenvase 
steht,  und  bindet  ein  Sträuschen.  Ihre  beiden  kleinen  Kinder 
befinden  sich  zu  Seiten  eines  Korbae,  in  dem  man  Spidzeug 
sieht. 

Oben  rechts  steht  die  Jahrzahl  18Z6,  das  Zeichen  und: 
aä  tiv.    mme  EinJhssungslinien. 


Sie  junge  jn  den  INantei  geblUHe  Frau. 

fldhe  75  Mm.    Bk«ite  47  Mm. 

Eine  junge  Frau,  in  einen  Mantel  geiiffllt,  sitzt  links 
in  Profil  nach  links  auf  einem  Stein  mit  gesenktem  Blick; 
das  au^elöste  Haar  wallt  auf  den  Rücken  herab.  IKechts 
hinter  der  Maueiinrttstung  sieht  man  ein  Kind. 

Otan  TeeUts  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen.  Ohne  Ein- 
temigBlInleiL 
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154.  Das  Lied  von  Bettina  Arnim. 

Höhe  85  Mm.    Breite  127  Mm. 

In  einem  2^immer  sitzen  zwei  Fraaen;  die  eine  zur  linken, 
vom  Blicken  gesehen,  in  einem  Stahl  an  einem  Schreibtisä, 
auf  welchem  eine  Blnmenvase  steht,  die  andere  in  der  ICtte, 
nach  rechts  gekehrt,  spielt  die  Lante.  Oben  in  der  Nihe 
ihres  Kopfes  steht  die  Inschrift:  Ikis  Lied  v.  BeUme  ib%sn. 
Unten  rechts  sieht  man  drei  leicht  skizzirte  Köpfe  mid  du 
Wort:  Bockendense,  dabei:  1819  Cassd  d,  10.  März.  Ohne 
Einfassnngslinien.  Das  Ganze  ist  im  Charakter  eines  Groqds 
behandelt 


155.  Die  leiden  betenden  Allianerinnen. 

Höhe  100  Mm.    Breite  60  Mm. 

Zwei  junge  Albanerinnen  knieen  betend,  nach  rechts 
gekehrt,  Tor  einem  steinernen  Tisch.  Ihre  Blicke  sind  himmd- 
wärts  gerichtet. 

Oben  in  der  Mitte  die  Bezeichnung:  G  ad  viv.  Born: 
Ohne  Einfassnngslinien. 

156.  Die  leiden  INädclien  mit  dem  Kanindien. 

Höhe  166  Mm.    Breite  155  Mm. 

Das  eine  znr  Rechten  stehend,  mit  entblösstem  Obe^ 
körper,  h&lt  anf  dem  Arm  ein  Kaninchen,  dem  das  andere 
Blätter  znm  Fressen  hinhält;  das  letztere,  vom  Backen  ge 
sehen,  hat  langes  wellenförmig  aasgebreitetes  Haar.  link 
in  halber  Höhe  im  schattirten  Grand  das  Zeichen  G,  ad  tw- 
Ohne  Einfassongslinien. 

157.  Die  Kinder  hm  der  HOndin  mit  Jungen. 

Höhe  178  Mm.    Breite  188  Mm. 

Vor  einer,  den  Hintergrand  schliessenden  Miaaer  liegt 
rechts  vom  anf  Stroh  eine  Httndin  mit  sieben  saagendes 
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Jungen;  ein  Enabe^  drei  Mädchen,  das  eine  mit  einem  Kind 
auf  dem  Ann,  schauen  links  zn.  Links  vorn  steht  eine 
Wasserkanne,  nnd  oben  an  der  Mauer  befindet  sich  in  der 
N&he  einer  Fensteröffiiung  ein  Schwalbennest 

Secbts  an  einem  Stein  steht  Orimm's  Zeichen  und  18J^5. 

158.  Kinderspiel  in  Hessen. 

Höhe  178  Mm.    Breite  213  Mm. 

Vor  einer  alten  mit  Epheu  berankten  und  links  unten 
mit  einer  Wölbung  versehenen  Mauer  bemerken  wir  sechs 
Kinder.  Zwei  Mädchen  vom  rechts  spielen  mit  kleinen 
Steinchen,  die  anderen  Kinder  sehen  zu,  ein  Mädchen  darunter 
hält  eine  Ziege  an  der  Leine.  Im  Grunde  rechts  Aussicht 
in  die  Feme,   wo  auf  dem  Berge  eine  Ruine  sichtbar  ist 

Im  Unterrande  steht  mit  gerissener  Schrift:  Kinderspiel 
in  JBl,  Hessen.   Links:  geg.  in  Ckissd  löl5  van  L.  E.  Grimm. 

159.  Dieselbe  Composition. 

Höhe  207  Mm.   Breite  268  Mm. 

Dieselbe  Gruppe,  vergrössert  Hier  sieht  man  acht  Kinder, 
indem  im  Grunde  noch  ein  Mädchen  und  ein  Knabe  hinzu- 
gekommen sind.  Rechts  schliesst  die  Mauer  oben  den  ganzen 
Gnmd  ab,  so  dass  die  Aussicht  in  die  Feme  verschwunden  ist 

Unterschrift  wie  beim  vorigen  Blatt,  jedoch  nicht  radirt, 
sondern  gestochen. 

160.  Ludemänchen. 

Rund.    Durchmesser  26  Mm. 

Auf  einem  Groschenstück  radirt  Man  sieht  eine  alte 
Frau  vom  Rttcken,  mit  breitem  Hut,  einen  Schirm  unter  dem 
rechten  Arm  tragend  und  nach  dem  Grunde  gehend.  Links 
steht:  1608.  Ohne  Einfassungslinien.  Auf  dem  uns  vor- 
liegenden Exemplar  steht  vom  Künstler  handschriftlich  be- 
merkt: Ludemänchen. 
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161.  Das  schlafende  Mädchen. 

Bund.    Dikrchmeasar  81  Mm. 

Brustbild  dnea  Mftdchens,  das  «ef  dem  lösche,  der  Snks 
steht,  sich  atiflehnt  nnd  schl&ft  Auf  einem  OroedMiostflck 
radirt 

Rechts  oben  steht  das  Monogramm  imd  dabei:  18^. 
ad  viv. 

162.  Das  Hirtenpaar. 

Höhe  U5  Mm.   Breite  150  Mm. 

Ein  Jagendlicher  Hirte  idtzt  rom  auf  der  Enle,  in  Brofil 
nach  links  und  hUt  einen  Stab.  Sehen  äun  kniet  das  Mil- 
chen bei  «inem  Obstkorb.  Ohne  EinGusni^linieD  vnA  ohne 
BezeiclBittig.    Nach  R.  Langer. 

163.  Bairischer  Hirtenjunge  aus  Gmünd. 

H6he  118  Mm.    Breite  168  Mm. 

Er  sitzt  mit  nmgeh&ngtem  Mantel  links  vom  in  einer 
Landschaft  asf  der  Erde,  neben  ihm  sein  Bond;  rechts  kommt 
ein  Bach  zum  Yordergmnd  oiid  bildet  einen  WsteserCsU.  la 
rechten  Hintergnind  bemerkt  man  eine  kleine  Anfa^^e. 

Unten  Mnks  stdit  das  Zeidien  nnd:  €hmnd  mm  V^fon 
See  ad  vin  1812.    Ohne  Eintesnngslinien. 

164.  Bairische  Bauern  vom  Schliersee. 

Höhe  145  Mm.   Brdte  100  Mm. 

Zwei  ganze   Figuren.     Der  grössere  nnd  2iltere  steht 

links  nnd  trigt  ainf  dem  Rflcken  das  Gewehr  und  einen  e^  | 

legten  ^msbock;  der  jttngere^  vom  Rücken  gesehen,  iHxkt  j 

rechts  nnd  bläst   die  Bergpfeife.    Beide  tragen  Hflte  9B^  \ 

einer  Feder.  ( 

Rechts  oben  steht:  Baierische  Satmrtit  tmi  Sdüer  fif-  i 
Links:  L.  E.  Grimm  fec. 
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165.  Bairische  B&iierinen  vom  Schliersee. 

Höbe  188  Mm.    Breite  96  Mm. 

Zwei  B&uerinen  in  ihrer  eigenthümlichen  Tracht  stehen 
in  einer  Landschaft  in  Gespräch  bei  einander.  Die  eine,  von 
vom  gesehen,  stützt  ihren  rechten  Arm  in  die  Seite,  die 
andere,  vom  Rücken  gesehen,  hält  in  der  Linken  ihren  Rnt. 
Der  Hintergrund  ist  durch  ein  grosses  Gebirge  geschlossen; 
rechts  gewahrt  man  die  Kirche  Yon  SchUersee.  Ohne  Ein- 
fassungslinien. 

Links  oben  steht:  Bairisciß  Bäuerinen  vom  Schlier  See, 

rechts:  L:  Ei  Grimm  fee.  1813. 
* 

166.  Zwei  Mädchen  aus  Wlllingshausen. 

Höhe  220  Mm.    Breite  162  Mm. 

Beide,  in  ihrer  reichen  Tracht,  stehen  yon  Torn  gesehen, 
in  der  Mitte  vor  einem  Aehrenfelde  anf  dem  Rand  eines  links 
fliessenden  und  einen  kleinen  Fall  bildenden  Baches.  Links 
im  Ornnd  zwischen  Bäumen  die  Kirche  des  Dorfes. 

Im  Unterrande  steht:  Aus  WiXUngshßusen  hei  Ziegen- 
hein  in  Kur  Hessen.   Links:  L.  Ghrimm  ad  viv.  fee.  a.  f.  1628. 

167.  Die  Frau  aus  Willingshausen  mit  Kind. 

Höhe  180  Mm.    Breite  146  Mm. 

Pendant  zum  vorigen  Blatt  Beide,  vom  Rücken  ge- 
sehen, schreiten  vom  anf  einem  Wege,  der  sich  zwischen 
Kornfelder  in  den  Hintergrund  zieht  Die  Frau  hat  eine 
grosse  Haube  auf  dem  Kopf  und  legt  ihre  Rechte  auf  die 
Schulter  >^ihrer  kleinen  Tochter.  Links  hinter  dem  Kornfeld 
ist  die  Spitze  des  Kirchthurms  ^chtbar;  im  rechten  Hinter- 
grund eine  waldige  Anhöhe. 

Im  JJnterrand  steht:  Aus  WilUngshausen  bei  Ziegenhein 
'H  Kur  Hessen j  links:  L.  Crrimm  1828  ad  viv. 
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168.  Drei  Madchen  aus  Gosfelden  bei  Marburg. 

Höhe  201  Mm.   Breite  186  Mm. 

Alle  drei  sind  in  ihrer  eigenthOmlichen  Tracht,  mit 
kleinen  geflochtenen  Armkörben,  im  Yorgrund  einer  bergigen 
Landschaft  im  Gespräch  bei  einander;  zwei  stehen,  die  dritte 
sitzt  rechts  an  einem  Hflgel. 

Im  ünterrand  steht:  Aus  Gosfddm  hd  Marburg  m  Kwr 
Hessen.    Links:  X.  Grimm  ad  viv.  dd.  fec  a.  f.  1829. 


169.  Der  MBnch  beim  Baumstumpf. 

Höhe  120  Mm.  'Breite  168  Mm. 

Derselbe  steht  Tor  einem  Hflgel,  hinter  welchem  im 
Grande  zwischen  B&omen  das  Kloster  liegt,  mit  einem  Buch 
unter  dem  Arm  und  betrachtet  die  üeberreste  eines  starken 
Baomes,  der  geftllt  worden  ist 

Unten  in  der  Mitte  steht  das  Monogramm  nnd  fec 

170.  Die  LOwenjagd. 

Höhe  230  Mm.    Breite  300  Mm. 

Zwei  lOlnner  zu  Pferde  und  sechs  zn  Fnss  kämpfen  mit 
drei  Löwen;  ein  yierter  liegt  todt  aasgestreckt,  ein  fünfter 
flieht  nach  links,  wo  ihn  vier  Männer  im  Grande  erwarten 
Links  im  Grande  sieht  man  noch  drei  Männer  and  eine  ¥m 
aaf  dem  Dromedar. 

Links  oben  steht  das  Zeichen  and  dabei:  inv,  d  feca.f- 

171,  Der  Kampf  mit  dem  LOwen. 

Höhe  288  Mm.   Breite  152  Mm. 

Ein  nackter,  nar  mit  einem  Lendentach  bekleideter 
Kann  kämpft  mit  dem  Löwen,  dessen  offenem  Bachen  er 
seinen  Schild  entgegenhält,  während  er  ihm  die  Wafe  mit 
der  Rechten  in  die  Seite  stösst  Die  Löwin  li^  todt  tnf 
der  Erde. 

Links  am  Grande  das  Zeichen  nnd:  fec  t 
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F.    Thiere. 


172.  Der  LOwenkopf. 

Höhe  94  Mm.    Breite  65  Mm. 

Derselbe  ist  in  Profil  nach  rechts  mit  offenem  Rachen 
dargestellt.    Rechts  oben  steht  des  Künstlers  Zeichen  und  f. 

173.  Der  LSwenkopf. 

Höhe  96  Mm.    Breite  108  Mm. 

Er  ist  in  Profil  nach  rechts  sichtbar.    Links  oben  steht 
Z.  f.  ad  viv. 

174.  Der  LOwenkopf. 

Höhe  116  Mm.    Breite  83  Mm. 

Derselbe  ist  in  Vorderansicht^  während  sich  der  Hinter- 
körper gegen  linkä  verliert. 

Rechts  oben  am  Grande  steht:  ad  vivum  Cassd.  1822* 
Ohne  Einüassungslinien. 

L  Vor  der  Nummer  17  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 

175.  Die  beiden  LöwenkOpfe. 

Höhe  180  Mm.    Breite  105  Mm. 

Der  obere,  mehr  ausgeführte,  in  Profil  nach  rechts; 
unter  ihm  der  andere  in  gleicher  Richtung,  mit  offenem 
Bachen. 

Links  oben  am  Grunde  steht  das  Zeichen  und  f. 

176.  Drei  Löwenl(öpfe. 

Höhe  65  Mm.    Breite  86  Mm. 

Zwei  links  in  Profil  nach  rechts,  wo  der  dritte  ihnen 
zogekehrt  erscheint.   Alle  drei  mit  offenem  Rachen. 
Rechts  unten  steht:  ad  vivxitn. 
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177.  Der  liegende  LSwe. 

Höhe  ISl^MlB.   Breite  142  Mm. 

Derselbe  liegt  in  Rahe  in  einer  felsigen  Landschaft  in 
Profil  nach  links,  wohin  anch  der  Bück  gerichtet  ist  Vor 
ihm  liegen  Knochen. 

Bechts  unten,  kni^p  an  der  Einfassongslinie,  steht  : 
L:  E:  Grimm  f: 

178.  Der  liegende  Uwe. 

Höhe  158  Mm.    Breite  190  Mm. 

Derselbe  liegt  gleichfalls  nach  links  gewendet,  aber  der 
Kopf  ist  Ton  vom. 

Links  am  Grande  gegen  die  Mitte  steht  das  Monogramm. 

179.  Das  LSwenpaar. 

Höhe  85  Mm.    Breite  110  Mm. 

Die  Löwin  liegt  vom  in  Profil  nach  links,  hinter  der- 
selben der  Lowe*    Beide  schlafend.    Ohne  Beieichniyig. 

180.  Das  ruhende  LOwenpaar. 

Höhe  lil  Mm.    Breite  200  Mm. 

Der  Löwe  liegt  im  Yordergnmde  mit  dem  Kopfe  gegec 
den  Beschauer,  der  Blick  ist  nach  rechts  gewendet,  die  rechte 
Vordertatze  ruht  Aber  der  linken.  Die  Löwin,  fast  nur  im 
Umrias,  Hegt  im  Grande  links  auf  der  Erhöhung.  Bechts 
steht  in  der  Landsc&aft:  nach  der  Natur  Cassel  1822.  Ohne 
Einfassongslinien. 

L  Vor  der  Nummer  10  rechts  oben« 

IL  Mit  derselben. 

181.  Die  Löwenfamilie. 

Höhe  112  Mm.    Breite  200  Mm. 

Nur  der  Löwe  ist  anageführt;  er  ruht  vom  mit  ge- 
schlossenen Augen,  zusammengekauert,  der  Kopf  nach  rechte 


LUDWIG  EMIL  GRIMM.  181 

gewendet.  Die  Löwin,  links  hinter  dem  Löwen,  in  Profil 
nach  links,  wohin  auch  ihr  Blick  gerichtet  ist.  Drei  Jnnge 
liegen  im  Grande  rechts  auf  einer  Erhöhung.  Ohne  Ein- 
fassnngslinien. 

Links  oben  am  Gninde  steht:   nach  der  Natur  Cassd 
1822y  in  der  Mitte:  Friedrich  Emü  Gm. 
I.  Vor  der  Nummer  22  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben. 

182.  Die  Löwin  mit  drei  Jungen. 

Höbe  117  Mm.    Breite  166  Mm. 

Die  Alte  sitzt  in  der  Mitte,  von  vorn  gesehen;  links 
liegen   zwei  und  rechts  ein  junger  Löwe. 

Links  ist  das  Zeichen  mit  dem  Zusatz:  ad  mv, 

183.  Gruppe  von  fünf  Löwen. 

Höhe  117  Bim.    Breite  155  Mm. 

In  der  Mitte  von  vier  Löwen,  welche  schlafen,  befindet 
sich  die  Löwin,  welche  wachend  abgebildet  ist. 

Links  oben  steht  als  Monogramm  des  Künstlers  ein  Q 
und  dabei:  ad  viv. 

184.  Der  Tiger. 

Höhe  85  Mm.    Breite  178  Mm. 

Derselbe  liegt  in  Profil  nach  links,  die  linke  Yordertatze 
über  die  rechte  legend. 

Ldnks  ist  das  Monogramm  und:  ad  viv. 

185.  Das  Kameei. 

Höhe  101  Mm.   Breite  102  Mm. 

Das  Eameel  steht  in  einer  wüsten  Gegend  in  Profil  nach 

links.     Ohne  Einfassungslinien,  die  Ecken  sind  abgerundet 

Links  oben  steht:  L:  E:  Grimm  f. 

Y  13 
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186.  Der  Hundekofif. 

HAhe  112  lfm.   Breite  151  Mm. 

Pendant  zum  Katzenkopf.  Er  ist  in  Profil  nach  links 
dargestellt  Die  Unterschrift  lautet:  Den  KaUen  nm  Jm- 
denken.    Rechts  ist  das  Monogramm  nnd  aä  viv. 

187.  Der  Kalzenkopf. 

Höhe  155  Mm.    Breite  121  Mm. 

Derselbe  ist  dem' bekannten  von  HoUar  radirten  fthnlicli 
und  in  Vorderansicht  dargestellt 

Links  steht  das  Monogramm  nebst:  aä  vir.  In  der 
Mitte:  den  Mäusen  zur  freundlichen  Erinnerung. 

188.  Zwei  Katzen. 

Durchmesser  31  Mm. 

Auf  einem  abgeschliffenen  Zehnpfennigstflck,  nmd.  Di^ 
vordere  sitzt  vom  Rücken  gesehen,  die  hintere  ist  liegend 
dargestellt    Rechts  oben  steht  das  Zeichen  und  1S53. 

189.  Die  Eule  im  Baum. 

Höhe  129  Mm.    Breite  95  Mm. 

Dieselbe  steigt  aus  der  Oeffidnng  eines  hohlen  Bsuiks 
heraus  und  ist  nur  zur  Hälfte  sichtbar. 

Oben  über  dem  Aste  steht  das  Monogramm  und  ad  W'*. 

190.  Die  Eule  im  Fenster. 

Höhe  170  Mm.    Breite  133  Mm. 

Sie    sitzt   in   einem   gothischen   Fenster,   welches,  tod 
Schlingpflanzen   umrahmt,    in    einer  Mauer   angebracht  ist 
Ohne  Einfassungslinien.    Links  unten  an  der  Mauer  erscheint 
das  Monogramm  hell.    Rechts  unten  steht:  Cassd.  fee. 
I.  Vor  der  Nummer  25  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben. 
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191.  Die  beiden  Mäuse. 

Höhe  48  Mm.    Breite  188  Mm. 

Die  weisse  Maos  liegt  rechts  in  Profil  nach  links ,  wo 
die  dunkle,  halb  nach  rechts  gekehrt,  hockt. 

Links  unten  ist  das  Monogramm  und  rechts  oben  steht: 
Cassd.  1815  ad  not,  fc. 

L  Vor  der  Nummer  24  rechts  oben. 

IL  Mit  derselben. 

192.  Das  Weindrosselnest. 

Höhe  246  Mm.   Breite  260  Mm. 

Man  sieht  zwischen  Aesten  ein  N^st,  in  dem  sich  fünf 
Junge  befinden.  Rechts  in  der  Mitte  steht  das  Monogramm 
mit  dem  Beisatz:  ad  viv.  Cassel. 

Unten  ist  die  Aufschrift:  Wein  Drossel,  für  den  kleinen 
Lutz.     11.  Mai  i'*"  Pfingsttag  1856. 

193.  Der  Hirschlcäfer. 

Höhe  100  Mm.    Breite  148  Mm. 

Derselbe  erscheint  in  natürlicher  Grösse  und  ist  nach 
links  kriechend  dargestellt 

Links  unten  ist  das  Monogramm  und  a.  v.  1847, 

194.  Die  Hummel  und  der  INaikäfer. 

Höhe  45  Mm.    Breite  106  Mm. 

Die  Hummel  sitzt  im  Kelche  einer  Tulpe,  welche  die 
linke  Seite  des  Blattes  einnimmt;  rechts  ist  ein  Blatt,  auf 
welchem  ein  Maikäfer  gegen  links  kriecht. 

Links  oben  ist  das  Monogramm,  rechts  unten  steht  in 
Spiegelschrift:  Im  May  1817,  von  München. 
L  Vor  der  Nummer  21  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben. 
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6.  Landsdiaften. 


195.  Die  VHIa  Raphael's. 

Höhe  172  Mm.    Breite  282  Mm. 

6ie  stand  im  Garten  Borghese  vor  Porta  dl  Popolo  und 
wurde  1848  Yom  Pöbelhaofen  demolirt  Umfangreiches  Gc- 
b&nde  mit  einer  offenen  Arcade  auf  der  dem  Beschauer  xb- 
gewendeten  Seite.  Links  erblickt  man  zwischen  Bftnmen  eioe 
hohe  Pinie,  rechts  im  Gnmde  die  Kuppel  der  Peterskirche. 

Im  Unterrande  rechts  steht:  fecit  Bomae  1816  Lud- 
wig Emil. 

I.  Vor  der  Unterschrift 

II.  Mit  der  gerissenen   offenen  Schrift:    VILLA  RA- 
PHAEL.    Vor  der  Nummer  3  rechts  oben. 

III.  Mit  der  Nummer  und  der  gestochenen  Unterschrift: 
ViUa  Eaphad's, 

196.  Gärtnerwohnung  in  der  Villa  Borghese. 

Höhe  124  Mm.    Breite  118  Mm. 

Italienisches  Gebäude,  im  Grunde  sind  mehrere  Piniefl 
sichtbar.    Links  Tom  erblickt  man  ein  Mädchen  mit  Korh. 

Im  Unterrande  steht:  Gärtner  Wohnung  in  der  Vtüa 
Borghese  (soll  heissen  im  Garten)  hei  Eam.  Rechts  dft» 
Zeichen. 

L  Vor  der  Nummer  12  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben, 

197.  Der  Hof  des  Kapuzinerklosters  in  Tivoli. 

Hohe  180  Mm.    Breite  160  Mm. 

In  dem  Hofe,  fiber  dessen  Mauer  man  im  Mittelgnuid 
mehrere  Pinien  und  hinter  denselben  den  Monte  cavo  er- 
blickt,  ist  ein  mit  einem  Dach  gedeckter  Brunnen,  in  dessen 
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Schatten  ein  in  Andacht  yersnnkener  alter  Kapuziner  sitzt. 
Links  ist  eine  üppig  entfaltete  Aloe  zu  sehen. 

Im  Unterrande  rechts  steht:  Der  Hof  des  Kapuziner 
Klosters  bei  TivcU^  del  1816. 

L  Yor  der  Nnmmer  10  rechts  ohen. 

II.  Mit  derselben. 

198,  Bei  Terracina. 

Höhe  160  Mm.    Breite  285  Mm. 

Am  Meeresstrand  erhebt  sich  ein  Felsen^  an  dem  sich 
die  Fluthen  brechen;  anf  dessen  Höhe  ist  ein  Kreuz  errichtet 
und  auf  der  dem  Lande  zugewendeten  flachen  Seite  eine 
Nische  mit  einem  Madonnenbild  angebracht  Drei  italienische 
Frauen  beten  vor  demselben.  Im  Grunde  bemerkt  man  ein 
Segelboot 

Links  unten  steht:  Ludwig  Emil  6m.  1816  dd, 

I.  Mit  der  gerissenen  Unterschrift:  hei  Terra- Cina^  vor 
der  Nummer  4  rechts  oben. 

II.  Mit  der  gestochenen  Unterschrift:   Bei  Terra  -  Cinaj 
mit  der  Nummer. 

199.  Eremiten -Haus  auf  dem  Vesuv. 

Höhe  152  Mm.   Breite  190  Mm. 

Das  Haus  steht  rechts,  mit  einem  Glockenhäuschen  auf 
dem  Dache;  links  stehen  vor  dem  Hause  mehrere  Bäume,  unter 
denen  besonders  der  mittlere  einen  sehr  breiten  Stamm  hat 
Der  Eremit  geht  von  seiner  Behausung  nach  Unks.  Im 
Grunde  links  erblickt  man  den  Meerbusen  von  Neapel 

Unten  steht:  Eremiten  Haus  auf  dem  Vesuv.  Rechts: 
den  Ä  cTWy  del.  1816.    Ludwig  Emü. 

I.  Vor  der  Nummer  9  rechts  oben.    Die  Inschrift  ist 
radirt 

II.  Mit  derselben.    Die  Inschrift  ist  gestochen. 
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200.  Grabmal  der  Mammia. 

Hohe  152  Mm.   Breite  190  Mm. 

Das  Grabmal  der  Priesterin  Mammia  auf  der  Giftber- 
strasse Yon  Pompeji  (das  erste  links,  wemi  man  aas  der 
Porta  Ercolanea  heraustritt)  war  das  schönste,  wie  noch  die 
Ueberreste  zeigen.  Vor  demselben  ist  eine  halbrunde  Bank 
mit  der  noch  erhaltenen  Inschrift  angebracht  Im  Grunde 
sieht  man  den  Neapolitanischen  Meerbasen  nnd  die  Grebiigs- 
kette  des  Monte  Angelo  (die  indess  hier  zn  nahe  erscheint). 

Im  Unterrande  steht  in  der  Mitte:  GRABMAL  BEB 
MAMIA.  Hechts:  dd.  Pompen  1816,  darüber,  in  der  Dar- 
stellung das  Monogramm. 

Selten,  da  die  Platte  rerloren  ging. 

201.  Grotta  di  Posilippo. 

Höhe  115  Mm.     Breite  93  Mm. 

*Das  bekannte  Tunell  bei  Neapel  öffnet  sich  in  der  Wtte 
des  Blattes  und  man  bemerkt  auch  den  fernen  Ausgang  als 
einen  hellen  Punkt  Der  obere  Theil  ist  mit  B&umen  and 
Gestr&uchen  bewachsen.  Man  sieht  auf  dem  Wege  zwei 
Kapuziner  und  eine  Italienerin  mit  dem  Kinde. 
Links  oben  an  der  Luft  ist  das  Monogramm. 
L  Mit  der  gerissenen  Unterschrift:   Grotla  di  PmUpo, 

Vor  der  Nummer  20  rechts  oben. 
II.  Mit  der  gestochenen  Unterschrift:  Grotta  di  I^^süipp^^ 
und  mit  der  Nummer. 

202.  italienische  LandsciiafL 

Höhe  147  Mm.   Breite  186*  Mm. 

In  einem  muldenförmigen  Thale,  das  rechts  beim  Bande 
mit  einem  hohen  Felsen  abgeschlossen  wird,  sitzt  im  Vorder- 
gründe nahe  einem  grossen  Baumstumpf  eine  junge  ItalieneriD 
in  Profil  nach  links,  einen  Rosenkranz  mit  beiden  Händen 
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haltend.  Hinter  derselben  steht  in  gleicher  Richtung  ein 
bepackter  Esel,  vor  welchem  ein  schlafender  Knabe  auf  dem 
Boden  liegt 

Lfinks  oben  an  der  Lnft  steht  das  Monogramm  und: 
fec.  1816. 

I.  Vor  der  Nummer  15  rechts  oben. 

II.  Mit  derselben. 

203.  Der  hohle  Baum. 

Höbe  96  Mm.     Breite  62  Mm. 

!EIin  knorriger  Baum,  nur  unten  belaubt,  3teht  im  Vor- 
grande;  sein  Stamm  ist  ausgehöhlt  Zu  seinen  Füssen  sitzt 
der  Hirt  mit  dem  Hunde,  dessen  Heerde  auf  dem  Hügel  im 
Grunde  sichtbar  ist     Ohne  Einfassungslinien.  , 

Rechts  oben  steht  das  Monogramm  und:  fec.  1824, 

204.  Die  Gartenthür. 

Höhe  110  Mm.    Breite  75  Mm. 

Die  Gartenthür  ist  in  einer  halbverfallenen  Mauer,  über 
welcher  ein  belaubter  und  ein  kahler  Baum  hervorragen. 
Rechts  im  Schatten  sitzt  ein  Mädchen  mit  einem  Kind  im 
Schoss  und  in  der  Sonne  liegen  zwei  Hunde. 

Ohne  Einfassungslinien.    Oben  rechts  steht:   X.  Cr.  fec. 

205.  Die  Landschaft  mit  Gänsen. 

Höhe  68  Mm.    Breite  78  Mm. 

Den  Mittelgrund  schliesst  eine  Baumgruppe  ab;  im 
Vorgrund  bemerkt  man  am  Rande  eines  Bächleins  zwei  Mäd- 
chen^  jedes  mit  einem  Kind.  Rechts  ist  eine  Gans  mit  sechs 
Jungen.  .  Ohne  Einfassungslinien. 

Links  oben  steht:  Q,  fec. 
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206.  Die  BSiime  am  Wege. 

Höhe  68  Mm.    Breite  80  Mm. 

Auf  dem  Wege,  der  sieb  an  einem  nach  redits  absen- 
kenden Hflgel  nach  dem  Bintergnmde  zieht,  wo  eine  Kirche 
sichtbar  ist,  stehen  zwei  starke  Bäume;  vor  dem  Torder^i 
erhebt  sich  eine  kleine  YotiYsftnle.    Ohne  EinfussimgsliiiieD. 

Links  oben  steht:  6r.  fee.  1S20. 

207.  Der  Wasserfall. 

Höhe  60  Mm.    Breite  110  Mm. 

Ans  dem  Grande  kommt  in  der  Mitte  des  Blattes  da- 
Bach  zun  Yoigmnde  nnd  bildet  zwischen  steinigen  Uten 
mehrere^  kleine  WasserftUe.  Am  Ufer  rechts  steht  ein  mftcli- 
tiger  Banm,  Ton  dem  man  nor  den  Stamm  nnd  etwas  LAnb- 
werk  sieht    Ohne  Einfassongslinien. 

Links  über  dem  Hflgel  steht:  G.  fec. 

208.  Die  drei  Bäume  auf  dem  HOgel. 

Höhe  106  Mm.    Breite  112  Mm. 

Anf  einem  sonnigen  Hflgel,  der  den  Grand  abschliesst, 
erheben  sich  drei  B&ame,  deren  einer  kahl  ist  Im  Torsrsnd 
rechts  ist  eine  kleine  beschattete  felsige  Erhöhung^  am  welche 
sich  ein  Bach  nach  vom  dr&ngt  Am  Fasse  des  kahlen 
Baumes  steht  ein  Hirt    Ohne  EinÜBtösongslinien. 

Links  oben  steht:  L.  Q.  ad  v%\\  1820, 

209.  Bei  der  KnallhOtte. 

Höhe  148  Mm.     Breite  205  Mm. 

Landschaft  mit  flacher  Flor,  aaf  der  zerstreute  Bftome 
and  Spaziergänger  za  sehen  sind.  Im  Hintergrand  ist  ein 
hoher  Berg  sichtbar. 
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Links  nuten  steht  des  Künstlers  Monogramm,  darunter: 
itn   Wald  lei  der  KnaOhüHe  ad  viv.  Sepi.  1853. 
Ohne  Einfassnngslinien. 

210.  Landschaft  mit  der  Quelle. 

Höhe  118  Mm.   Breite  161  Mm. 

In  einer  bergigen  Landschaft  erhebt  sich  rechts  vorn 
ein  mit  Bftmnen  bewachsener  Hflgel,  unter  welchem  eine 
Qaelle  hervorspringt    An  derselben  sitzt  ein  Mädchen. 

Ohne  Bezeichnung. 


211.  Kapelle  bei 

Höhe  227  Mm.    Breite  280  Mm. 

Die  Kapelle  steht  im  Mittelgrunde;  hinter  derselben 
breitet  sich  ein  dunkler  Wald  aus,  vor  derselben  steht  ein 
alter  Baum^  dessen  obere  Aeste  gebrochen  sind.  Rechts 
Tom  ist  ein  kleiner  Wasserfall;  die  Staffage  bilden  drei 
Frauen. 

Im  Unterrande  steht  die  Inschrift:  Alte  KapeUe  hei 
Witzenhausen  in  Kurhessen.  Links:  Ludw.  Grimm  del.  & 
fec.   1S25. 

212.  Die  alte  Kapelle  zu  Gmünd. 

Höhe  184  Mm.    Breite  282  Mm. 

Die  Kapelle  steht  in  der  Mitte;  hinter  derselben,  etwas 
gegen  links,  steht  die  Dorfkirche  in  der  Mitte  des  mit  einer 
Mauer  eingefriedeten  Begräbnissortes,  über  welche  die  Kreuze 
hervorsehen.  Links  im  Grunde  ist  der  Fluss  und  ein  Berg 
sichtbar.  Vor  der  Kapelle  kniet  eine  Frau,  eine  zweite  geht 
mit  einem  M&dchen  nach  rechts. 

Die  Unterschrift  lautet:  AUe  Kapelle  zu  Gmünd  am 
Tegemsee.    Rechts:  L,  E.  Grimm  fec. 
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/ 


206.  Die  B&ume  am  yjf 

Hohe  63  Hm.    Breite  60/  ^ 
Auf  dem  Wege,  der  sieb  an  eir   "^ 
kenden  HOgel  nach  dem  HintergiW 
siehtbar  ist,  stehen  zwei  starke  J^ 
erbebt  sich  eine  kleine  Votivsft/    "^ 
Links  oben  steht:  G.  fec,   "^     « 

207.  OrH/^^ 

Höhe  60     \^  ■^ 


Aus  dem  Gmnde 
Bach   zum  Toignmdf 
mehrere^  kleine  Wa^  % 
tiger  Banm,  von  f 
wetk  sieht     Oh» 

Links  ttbw  g 


2m\^ 


^. 


'%:%. 


Antf 

erheb»«  '.«  Saum  d«s  Waldes. 

rechts 

gi(,)j  ^Öhe  liS  Hm.    Br^te  193  Hm. 

Bav  ^e  Hälfte  des  beschatteten  Torgnmdes  nehnea 

.ntige  Bsamstämme  mit  knorrigen  Wnn^,  welch 

liegen,  ein.    Anf  dem  Ton  der  Sonne  belencbteten  Hlpl 

Grande  weidet  ein  Hirt  seine  Schafheerde  nnd  auf  dea 

rfege  am  Saam  des  Waldes  schreitet  ein  Mftdcben  mit  den 

[orhe  auf  dem  Kopfe  und  von  einem  Honde  begleitet,  eu>- 

Jier.    Ohne  Einbssnngslinien. 

Rechts  oben  steht  des  Eflnstlei«  MoDOgramm  mit  den 
^Qsatz:  inv.  A  fc.  a.  f. 
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<r^  ^^,  hell.  Margaretha. 

^^  breite  77  Mm. 

^^       ^^  ''^al,  unter  einem  gleichen 

/%  '^        (^  '^^ndlichen  Heiligen,  mit 

'«i      -i^  '                                              "1  windet  sich  der 


V 


''^;^. 


-% 


'K 


♦fj^    <^^  aieisselt;  neben 

'^;  -  "^^^      •fe^  ^"flanzen  und  links 


5?         "-% 


V^ 


.  ZU  der  (numerirten)  Folge 
.dnstler  herausgab  und  seinem 
.rfino  dedicirte. 
ixeorge  Brentano- Laroche  zum  freund- 
^  Ludwig  Emil  Grimm.     Am  Rand  des 
^at:     dd.  Pompeii.  1815. 
^Y  J^ummer  1  rechts  oben. 

^t  derselben- 

Grabnrai  des  Bischofs  Rotho  in  Paderborn. 

^'    "^  Höhe  108  Mm,    Breite  96  Mm. 

td  steht  das  gothische  Orabmal  des  Bischofs 

''."l^^Xider  Figur  oben;  dahinter  sieht  man  in  einer 

jnit  desse^      Statue   der  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen 

"Sisch®    ^        ^It   einer  vor  ihr  knieenden  weiblichen  Figur. 

zwei  -^^^^^^  j^n  der  Mauer  ein  Rauchfass. 

"Links  li»™  terrftö^®  steht:   Gräbmal  vom  Bischoff  Botho  in 

I^         ^400'     Lißfes:  L.  Grimm  fec. 
Poderbo*^  ^  


I^  Vorgnu^' 
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213.  Landschaft  mit  der  Betenden. 

Höhe  190  Mm.    Breite  176  Mm. 

Den  linken  Vordergrond  nimmt  ein  mit  hohen  Bftiuna 
bewachsener  Httgel  ein,  die  mächtigen  Wnrzehi  der  B&ame 
liegen  offen.  Vom  links  im  Felsen  ist  eine  Nische,  in  welcher 
eine  Madonnenstatne  sich  befindet  Vor  dieser  kniet  ein 
Mädchen.  Rechts  im  Gründe  ist  Wald.  links  oben  Aber 
dem  Hflgel  ist  die  Jahrzahl  1822  nnd  das  Zeichen. 

214.  Landschaft  mit  der  MartersSuie. 

Hdhe  122  Mm.   Breite  177  Mm. 

Anf  einem  Hflgel,  der  sich  von  links  nach  rechts  herab- 
senkt und  mit  Bäumen  bewachsen  ist,  steht  links  die  Marter- 
säule mit  der  Darstellung  der  Kreuztragnng  ChristL  Rechts 
im  Grunde  ist  ein  Aehrenfeld  sichtbar;  vorn  in  der  Mitte 
gewahrt  man  eine  Quelle,  zwischen  den  Bäumen  mehrot 
Wanderer.    Ohne  Einfassungslihien. 

Links  oben  steht:  L  G  ad  viv, 

215.  Am  Saum  des  Waldes. 

Höhe  148  Mm.    Breite  198  Mm. 

Die  Unke  Hälfte  des  beschatteten  Yorgnmdes  nehmeii 
drei  mächtige  Baumstämme  mit  knorrigen  Wurzeln,  welebe 
offen  liegen,  ein.  Auf  dem  von  der  Sonne  beleuchteten  HIgel 
im  Grunde  weidet  ein  Hirt  seine  Schafheerde  und  auf  den 
Wege  am  Saum  des  Waldes  schreitet  ein  Mädchen  mit  des 
Korbe  auf  dem  Kopfe  und  von  einem  Hunde  begleitet,  ein- 
her.   Ohne  Einfassungslinien. 

Rechts  oben  steht  des  Kflnstlen?  Monogramm  mit  den 
Zusatz:  inv.  dt  fc,  o.  f. 
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216.  Statue  der  heil.  Margaretha. 

Höhe  166  Mm.   Breite  77  Mm. 

Auf  einem  gothischen  Piedestal,  unter  einem  gleichen 
Baldachin  steht  die  Bilds&nle  der  jugendlichen  Heiligen^  mit 
der  Linken  ein  Bnch  haltend;  während  die  Rechte  halb  ab- 
geschlagen ist.  Zn  den  Fflssen  derselben  windet  sich  der 
Drache.     Ohne  Einfassnngslinien. 

Rechts  unten  steht:  im  Dom  zu  Begenshtrg  L,  K 
Grimm  fecit  anno  1813, 

2X7.  Das  antike  Basrelief. 

Höhe  103  Mm.  Breite  115  Mm. 

Auf  einem  Stein  ist  ein  Blnmenrelief  eingemeisselt;  neben 
dem  Steine  erheben  sich  rechts  allerlei  Pflanzen  nnd  links 
wächst  eine  Lilie. 

Das  Blatt  diente  als  Titelblatt  zu  der  (numerirten)  Folge 
von  Radirongen;  welche  der  Künstler  herausgab  und  seinem 
Reisegefährten  Georg  Brentano  dedicirte. 

Ohen  steht:  Herrn  George  Brentano- Laroche  zum  freund- 
lichen Andenken  von  Ludtoig  Emil  Grimm.  Am  Band  des 
Bteines  links  steht:  del.  Pompeii.  1815. 

L  Vor  der  Nummer  1  rechts  oben. 
IL  Mit  derselben. 

218.  Das  Grabmal  des  Bischofs  Rotho  in  Paderborn. 

Höhe  108  Mm.    Breite  96  Mm. 

Im  Yorgrund  steht  das  gothische  Grabmal  des  Bischofs 
mit  dessen  liegender  Figur  oben;  dahinter  sieht  man  in  einer 
Nische  die  Statue  der  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen 
zwei  Engeln  mit  einer  vor  ihr  knieenden  weiblichen  Figur. 
Links  hängt  an  der  Mauer  ein  Rauchfass. 

Im  Unterrande  steht:  Ghrähmal  vom  Bischoff  Botho  in 
Paderborn.  1400.    Links:  L.  Grimm  fec. 
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H.  Flüchtige  Proben  (Griffonnements). 


219.  Drei  Köpfe. 

Höhe  75  Mm.    Breite  101  Mm. 
Links  erscheint  ein  Jugendlicher  weihlicher  Kop^  in  der 
Mitte  der  einer  alten  FrAu  in  Profil  nach  rechts,  rechts  ein 
Mann  mit  langem  Bart  und  einer  Art  Tarhan.    Ohne  Ein- 
fassnngslinien  und  Bezeichnung. 

220.  Der  Entwurf  mit  dem  Frosch. 

Höhe  45  Mm.    Breite  88  Mm. 

In  der  Mitte  ist  ein  alter  Kopf  en  hce,  rechts  die 
ganze  Figur  eines  in  Nachdenken  versunkenen  M&dchens, 
links  zwei  Köpfe  in  Profil  nach  links.  Unter  den  letzteren 
ist  ein  Frosch. 

Unten  in  der  Mitte  steht:  19.  Mai  F,  G\ 

221.  Der  Entwurf  mit  den  Mädchen. 

Höhe  55  Mm.    Breite  50  Mm. 
Ohen  ist  ein  M&dchenkopf  in  Profil  nach  rechts,  links 
unten  erscheint  ein  kleines  M&dchen  heim  Tisch. 
Links  ohen  steht:  19.  Mai  ad  t\ 

222.  Die  Mutter  mit  dem  Kind. 

Höhe  49  Mm.    Breite  57  Mm. 
Die  Mutter,  mit  aufgelöstem  Haar,  hält,  rechts  sitzend, 
ein  Kind,  dem  ein  knieendes  Mädchen  das  Haar  ordnet 
Bezeichnet:  läeke  fec. 

223.  Zwei  schlafende  Kinder. 

Höhe  28  Mm.    Breite  115  Mm. 
Links  sieht  man  zwei  schlafende  Kinder  in  Brustbild, 
rechts   eine  Carricatur.     Mit  diversen   Inschriften.     Unten 
steht  in  Spiegelschrift:   Grrimm  Cassd  19  Mai  18S5. 
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224.  Der  Entwurf  mit  dem  Panzer. 

Höhe  41  Mm.    Breite  163  Mm. 

In   der  Mitte  des  Blattes  ist  ein  Panzer  and  daneben 
ein  eiserner  Handschuh.    Links  sieht  man  zwei  Honde. 
Links  oben  steht  in  Spiegelschrift:  Caasd, 

225.   Der  Entwurf  mit  dem  sclireibenden  Mädclien. 

Höhe  44  Mm.    Breite  88  Mm. 

In  der  Mitte  stehen  fünf  B&ame  in  einer  Reihe  nach 
dem  Grande;  links  sitzt  ein  kleines  M&dchen  in  halber  Figur 
im  Lehnstuhl  beim  Tische  und  schreibt 

Bei  dem  Kopfe  desselben  steht:  Mai  19. 

226.  Eine  Säule. 

^  Höhe  155  Mm.    Breite  66  Mm. 

Die  nur  bruchweise  entworfene  Säule  hat  ein  gothisch 
Terziertes  Kapital 

Rechts  oben  steht:  im  Münster  v.  Ulm  dd. 

227.  Zwei  Säulen. 

Höhe  188  Mm.   Breite  126  Mm. 

Beide  mit  gothischen  ^lumen  -  Kapitalen.  Die  rechts 
stehende  nur  theilweise  ausgefflhrt;  unter  ihr  zwei  Mönche, 
links  der  Entwurf  eines  in  seiner  Zelle  studierenden  Mönchs, 
vom  das  Brustbild  einer  Nonne. 

Oben  steht  das  Monogramm  und  dabei:  im  Münster  v. 
Ulm  del. 
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NACHTRAG. 


228.  Jacob  Grimm  (als  Kind). 

Höhe  162  Mm.    Breite  114  Mm. 

Brnstbildi  ein  wenig  nach  rechts  gewendet^  heraussehend, 
die  Haare  herabgestrichen ^  mit  breitem,  faltenreichen  Hals- 
kragen.    Im  Unterrande  steht:  JACOB  GRIMM. 

Nach  einem  Oelgemälde.  Eine  der  letzten  Arbeiten 
unseres  Kflnstlers.    Siehe  Nr.  48. 

Lithographie. 

229.  W.  C.  Grimm. 

Jugendliches  Brustbild  mit  einem  Anflug  Ton  Schnurrbart, 
en  face,  mi€  zugeknöpftem  Rock.    Ohne  Einfassungslinien. 

Unten  in  der  Mitte  steht:  TT,  C.  GRIMM.  links: 
Ludwig  JE.  Grimm  ges,  in  Cassd  im  Mure  1815.     Fol. 
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W.  G.  Grimm.    Lithographie     .    .    , 2^ 


FRIEDRICH  HAPPEL. 

Ein  jüngerer  Bruder  des  Landschaftsmalers  Peter 
Happel,  zeichnete  sich  Friedrich  als  begabter  Thiermaler 
aus.  Er  wurde  zu  Arnsberg  in  Westfalen  am  23.  Mai 
1825  geboren  und  starb  zu  Düsseldorf  den  5.  Juli  1854. 
Zum  Künstler  wurde  er  an  der  Akademie  in  Düsseldorf, 
die  er  1838-*- 1841  besuchte,  ausgebildet.  Darauf  ver- 
liess  er  die  Stadt,  um  auf  dem  Lande  nach  der  Natur 
gründliche  Studien  zu  machen,  kehrte  aber  bald  wieder 
dahin  zurück  und  verlegte  sich  nun  fast  ausschliesslich 
auf  die  Darstellung  von  Jagdthieren.  Als  sein  Haupt- 
werk dieser  Gattung  ist  eine  Fuchsfamilie  anzusehen,  die 
J.  Buddeus,  der  Besitzer  des  Bildes,  durch  A.  Martinet 
in  Kupfer  stechen  liess. 

Der  Tod  entriss  ihn  der  Kunst  in  ,der  Blüthe  seines 
Lebens,  nachdem  auch  sein  Bruder  ihm  kurz  zuvor  voran- 
gegangen war. 

W.  Müller  v.  Königswinter  charakterisirt  seine  Kunst- 
thätigkeit  in  seinem  Werke:  Düsseldorfer  Künstler,  Leipz. 
1854  Seite  369  ganz  bezeichnend  mit  folgenden  Worten: 
),Seine  Bilder  sind  meistens  dem  Leben  des  deutschen 
Waldes  entnommen,  dessen  Treiben  er  auf  eine  höchst 
eigenthümliche  Weise  belauscht  und  ausserordentlich 
charakteristisch  dargestellt  hat  Besonders  viele  Dar- 
stellungen hat  er  Reinicke,  dem  schlauen  Fuchse,  gewid- 

V  14 
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met,  dessen  Familienleben  und  Jagdftbentener  er  Tielhcfa 
und  zwar  mit  einer  besonderen  Freiheit  malte.  Seine 
Fflchse  auf  der  Laner,  im  Spiel  mit  den  Junten,  brän 
Jagen  nnd  in  der  Ruhe  sind  treffliche  Bilder.  Mit  .Reicher 
Bravonr  hat  er  den  Dtis  beim  HOhnerfimg  dargestellt 
Ebenso  lieferte  er  gnte  Bilder  ans  dem  Leben  des  Hir- 
sches nnd  Rehes,  die  er  in  den  mannigfiichsten  SitnationeD 
TorfBhrte.  Schliesslieh  verdienen  seine  Geier  nnd  Falken, 
die  nm  Hasen  oder  anderes  Gethier  kämpfen,  das  ent- 
schiedenste Lob.  Dabei  ist  er  anch  ein  Meister  in  der 
Kunst,  todtes  Wild  zu  malen.  Happel  hat  ausserdem 
auch  manche  hübsche  JagdgenrebQder  geliefert  Er  be- 
weist überaU,  dass  er  den  Haushalt  des  deutschen  Wildes 
mit  feinem  Auge  beobachtet  hat  Als  tQchtiger  Jäger 
und  scharfer  Schütze  hat  er  sich  eben  viel  in  Wald  und 
Feld,  auf  Haiden  und  an  Flüssen  aufgehalten  und  auf 
diese  Weise  allerlei  Dinge  gesehen,  die  zu  beobaditai 
andere  Leute  keine  Gel^enheit  hatten,  f  Zudem  liegt  sdne 
Heimat  im  sogenannten  westfälischen  Sauer-  oder  Süder- 
land,  wo  einsame  Landerstrecken  der  Beobachtung  viele 
Erfidirung  in  die  Hand  geben.'' 

Von  seinen  Gemälden  erwähnen  wir: 
Eine  Fuchsfamilie.    Der  Künstler  hat  diesen  besonders 

beliebten  Gegenstand  oft  wiederholt 
Junge  Füchse  vor  ihrem  Bau  spielend.   Bei  Graf  Schwin- 

held  in  Gelle. 
Junge  Füchse  ihre  Alten  erwartend  und  Füchse   eines 

angeschossenen   Rehbock   überfallend.     Bremer   Aus- 

steUung,  1855. 
Füchse  um  einen  verendeten  Rehbock  kämpfend.  Berliner 

Ausstellung  1844. 
Der  schreiende  Hirsch.  Braunschweiger  Ausstellui^  IS&i. 
Rage-Hunde,  Füchse  auf  der  Hasenjagd,  Huhn  von  einem 

Iltis  überrascht,   kämpfende  Hirsche.     Halberst&dter 

Ausstellung  1851.    1852. 
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Nach  seinen  Oemälden  wurden  gestochen: 

1 .  Die  glfickliche  Familie  (Spielende  Füchse).  Ä.  MarHnet 
sc^  qu.  Roy.  Fol 

2.  Spielende  Füchse,  qu.  Fol.  In:  Aquarelle  Düsseldorfer 
Künstler;  ausgeführt  im  lithogr.  Institut  von  Amz  u.  Cp. 
Düsseldorf.    1852. 

3.  Blätter  im  Düsseldorfer  Eünstleralbum,  redigirt  von 
W.  Müller.    Düsseldorf  1851  u.  folg. 


DAS  RADIRTE  WEBE  DES 
FR.  HAPPEL. 


1.  Der  schlafende  Jagdhund.    1843. 

Höhe  182  Mm.    Breite  220  Mm. 

Pas  Thier  liegt  anf  kahlem  Terrain^  in  dem  nur  rechts 
ein  kleiner  Hügel  mit  einem  Straach  angedeutet  ist;  er  liegt 
nach  rechts  gewendet,  der  Kopf  ruht  gegen  den  einen  Fuss 
während  der  andere  ailsgestreckt  ist.  Ohne  Luft  und  Ein- 
fassnngslinien. 

Unten  links  steht:  F.  Happel  fecit  1843. 

Eine  schöne  Eadirung.  Neue  Ahdrticke  bringen  den 
Namen  nicht  klar  und  rein. 

2.  Hund  Vinet. 

Höhe  94  Mm.    Breite  132  Mm. 

In  einer  Landschaft  liegt  zusammengekauert  und  ^hla- 
fend  ein  kurzhaariger  Hund  mit  gestutzten  Ohren  und  Stumpf- 
schwanz. Der  Körper  ist  nach  links  gewendet,  der  Kopf  ruht, 
nach  rechts  gewendet,  auf  dem  Yorderhein. 

14* 
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Unten  rechts  steht:  „Ftn^^,  links:   Fr  Hfl  ».  d.  X. 
radiert.    Ohne  Laft  nnd  Einfassangslinien. 

Eine  mit  zarter  Nadel  behandelte  Radirang. 


INHALT 
des  Werkes  des  Fr.  HappeL 
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t*B  M 


HUGO  BÜRKNER. 

Geboren  zu  Dessau  im  Jahre  1818  als  der  Sohn  des 
dortigen  Polizeidirectors,  zeigte  er  in  seiner  frühesten 
Jugend  eine  besondere  Vorliebe  für  darstellende  Kunst. 
Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung;  dass  den  jungen 
Zeichner  insbesondere  der  Holzschnitt  anzog  und  dass 
er  sich  gedrungen  fühlte;  Holzschnitte  alter  Meister^  wie 
eines  Dürer,  ScheuffeliU;  Beham  zu  copiren,  wozu  er  sich 
der  primitivsten  Instrumente  bediente.  Eine  solche  be- 
schwerliche Schule  war  für  den  angehenden  Künstler  von 
grossem  Nutzen;  er  vertiefte  sich  in  den  Geist  altdeutschen 
Holzschnittes  und  war  berufen ;  den  erst  in  neuerer  Zeit 
auflebenden  Ruhm  dieses  Kunstzweiges  eifrig  zu  fördern. 

Doch  nicht  Xylograph  allein  wollte  er  bleiben ,  die 
Sehnsucht  nach  einem  erweiterten  Gebiet  des  Schaffens 
trieb  ihn  an,  auch  zu  Palette  und  Pinsel  zu  greifen. 

Da  sich  ihm  in  seiner  Vaterstadt  keine  Gelegenheit 
bot^  sich  zum  Maler  auszubilden,  so  wanderte  er  im 
November  1837  zu  Fuss  nach  Düsseldorf,  wo  seine  Pro- 
ben des  Holzschnittes  Aufmerksamkeit  und  Bewunderung 
erregten.  Zwei  Jahre  war  er  im  Atelier  von  Karl  Sohn 
als  fleissiger  Schüler  thätig.  Während  dieser  Zeit  ver- 
nachlässigte er  das  Schneiden  in  Holz  keineswegs  und 
da  er  bald  darauf  die  Aufforderung  erhielt;  an  den  Illu- 
strationen zu  Baczynski's  kunsthistorischem  Werke  mit- 
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zuarbeiten  und  ferner  nach  Zeichnungen  von  Bendemaim 
und  Hübner  das  bei  Wigand  in  Leipzig  erscheineade 
Nibelungenlied  mit  Holzschnitten  zu  zieren,  wddie  beide 
Arbeiten  zur  Zufriedenheit  der  Auftraggeber  gelungen 
waren,  so  entschloss  er  sich,  in  der  Formschneidekiuist 
seinen  Beruf  zu  suchen.  Im  Jahre  1839  ging  er  nach 
Berlin,  um  im  Atelier  von  Unzebnann  sich  mit  der  neuen 
Technik  der  Holzschneidekunst  bekannt  zu  machen.  Als 
Bendemann  und  Hühner  nach  Dresden  gezogen  waren, 
ging  auch  Bürkner  dahin.  Ludwig  Richter,  der  f&r  die 
Illustration  verschiedener  grösserer  Werke  von  G.  Wigand 
gewonnen  war,  rief  das  Bedürfiiite  nach  tüchtigeD  Xyio- 
graphen  hervor.  Damit  aber  die  Hcdzschneidekunst  an 
ihrer  KunstwOrde  nichts  verliere  und  nicht  in  miUd- 
mässige  Fabriksarbeit  ausarte,  ergab  sich  die  Nothwes- 
digkeit  einer  Schule,  die  denn  auch  1846  gegründet  wurde. 
Bürkner  wurde  als  Lehrer  der  Holzschneidekunst  in  Dres- 
den angestellt  Seine  Eunststudien  erhielten  ihn  auf  der 
Höhe  der  künsUerisdien  Thätigkeit  Da  er  selbststan- 
diger  erfindender  Künstler  war,  so  erhob  er  die  mecha- 
nische Thätigkeit  des  Holzschnittes  zu  freith^üger  Kunst 
Wenn  wir  diese  seine  Kunstth&ügkeit  auf  dem  Ge- 
biete des  Holzschnittes  markiren  wollen,  so  haben  wir 
nur  auf  die  Illustrationen  der  Bibel  (1801),  des  Jugend- 
kalenders, zu  Hebel's  Gedichten,  Bechsteins  Märchenbach 
hinzuweisen.  Auch  einige  Jahrgänge  der  Spinnstnbe 
wurden  nach  Zeichnungen  von  Bichter  von  ihm  durch  Holx- 
schnitt  illustrirt  Femer  sind  zu  nennen  das  Dresdner  ABC- 
Buch,  die  Cotta'sche  Ulustrirte  Bibel  und  andere  Werke. 
Einzelne  hervorragende  Holzschnitte  unseres  Künstlers 
nehmen  wir  am  Schlüsse  dieses  Artikels  aul  Nicht 
mit  Stillschweigen  dürfen  wir  das  bekannte  und  ge- 
schätzte Holzschnittwerk,  welches  R.  Weigel  nach  den 
berühmtesten  und  seltensten  alten  Holzschnitten  heraus- 
gab, übergehen;  auch  diese  C!opien  sind  unter  den  Augen 
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Bürkner's  gewiss  nicht  ohne  dessen  tbätigen  Antheil  entr 
standen. 

Seiner  ersten  Kunstintention  treu  machte  er  sich  an 
die  Wiedergabe  des  alten  Testaments  von  Holbein,  die 
getreu  und  geistvoll«  das  Original  zur  Anschauung  bringt 

Zur  Radimadel  nahm  unser  Künstler  durch  eine 
eigenthümliche  Anregung  von  aussen  Zuflucht 

Es  sollte  nämlich  Bendemann's  Fries  im  Thronsaale 
zu  Dresden  vervielfältigt  werden  und  da  sich  der  Holz- 
schnitt dafür  als  unzureichend  erwies,  so  machte  Bürkner 
einige  Versuche  und  war  mit  dem  Scheidewasser  bald  so 
vertraut,  dass  er  1846  an  die  Arbeit  gehen  konnte.  Dass 
ihn  die  Fertigkeit  im  Zeichnen  dabei  wesentlich  unter- 
stützte, ist  selbstverständlich.  Seit  dieser  Zeit  ist  ihm 
die  Radimadel  lieb  und  werth  geworden  und  er  hat,  wie 
nachfolgendes  Verzeichniss  zeigt,  ein  reiches  Werk  schafien 
können. 

Sammler  modemer  Radirangen  haben  sich  längst 
fiberzeugt,  ■  dass  mit  dem  Reichthum  der  Blätter  ihr 
innerer  Werth  auf  gleicher  Höhe  steht  Mehrere  davon 
sind  zu  Werken  vereinte  Folgen,  wie  der  Fries  und  die 
Wandgemälde  im  k.  Schlosse,  die  Blätter  zum  Bilder- 
Brevier,  die  Folge  von  Negern  und  die  Bilder  aus  dem 
Familienleben. 

In  dem  letztgenannten  Werke  hat  sich  der  Künstler 
nicht  allein  als  ein  feiner  Beobachter  und  Darsteller 
des  Lebens  gezeigt,  sondern  uns  auch  einen  Einblick  in 
eine  zartfühlende  Gemüthlichkeit  und  einen  poetischen 
Familienkreis  gewährt. 

Bürkner  gehört  zu  jenen  Künstlern,  deren  äussere 
Lebensschicksale  neben  der  reichsten  und  fruchtbringend- 
sten Thätigkeit  keine  bemerkbaren  Veränderungen  zeigen. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  er  an  derselben  Stelle 
thätig,  reich  ist  die  Ernte,  die  aus  seinem  Kunstwirken 
Hervorging,  aber  seine  Lebenstage  fliessen  wie  ein  ruhiger 
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von  keinem  Stunn  bewegter  Strom  dahin.  Eine  Unter- 
brechung dieser  der  Knnst  gedeihlichen  Monotonie  ist 
allenÜEdls  die  Ernennung  des  Efinstlers  zum  Ehrenmit- 
gliede  der  k.  k.  Akademie  der  EQnste  in  Wien,  die  ihm 
1874  zu  Theil  wurde  und  zwar,  wie  wir  mit  Befriedigung 
betonen,  auf  seine  Verdienste  als  Badirer.  Denn  seine 
Verdienste  um  die  Hebung  der  Xylographie  sind  schon 
langst  aUgemein  anerkannt 


DAS  WERK  DES  HUGO  BÜBEmSL 


A.  -  RADIRÜNGEN. 
L    Religiöse  Darstellungen*) 


1.    Joseph   und   Piitiphara. 

Höhe  140  Mm.    Breite  97  Mm. 

Die  Frau  des  Putiphar  mit  entblOsstem  0berk6ri>er  sacht 
Joseph  zurflckznhalten,  der  nach  rechts  entfliehen  wilL 
Halbe  Fignren.    Bekannte  Composition  von  C.  Cügnanu 
Das  Monogramm  steht  rechts  nnten  am  Grunde. 
L  Aetzdruck,    vor   Arbeiten    und   vor   der   viereckigen 
Einfassung,  welche  die  sechseckige   der  Darstellimg 
einschliesst 
n.  Mit 'der  viereckigen  Einfassung. 

•)  Die  Nm.  1.  8—5.  7—13.  16—17.  68.  90.  92.  142.  143  sind 
sftmmtlich  nach  Gemftlden  der  Dresdener  Gallerie  radirt  und  er- 
schienen in:  Bilder-Brevier  der  Dresdener  GaUerie  von  JuL  HOln^. 
Dresden  bei  Rud.  Euntze,  in  iwei  Binden. 
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2.  Salomo  und  die  Sulamithin. 

Höhe  240  Mm.    Breite  164  Mm. 

Der  jagendliche  König  mit  Krone  and  Scepter  amfasst 
mit  der  Rechten  die  ihm  zar  Seite  gehende  and  an  seinen 
rechten  Ann  sich  aofstützende  Salamithin.  Rechts  im  Grande 
ein  Bronnen.  Yor  Beiden  erhebt  sich  im  Yordergrande  eine 
blühende  Lilie.    Nach  J.  Hübner.    Oben  abgerandet 

Links  am  Boden  steht  zwischen  der  Jahrzahl  1856  des 
Malers,  rechts  des  Stechers  Monogramm. 

Fflr  eine  Bibel  bestimmt,  die  bei  Gast.  Meyer  in  Leip- 
zig erschien. 

1.  Aetzdrack  vor  der  Strichlage  am  Himmel;  die  den 
Azar  darstellt. 

3.  Die  Anbetung  der  Könige. 

Höhe  106  Mm.    Breite  145  Mm. 

Figarenreiche  Composition.  Maria  mit  dem  Kinde  sitzt 
links,  die  Weisen  mit  grossem  Gefolge  kommen  von  rechts-, 
der  älteste  anter  ihnen ,  mit  langem  Bart,  kniet  TOr  dem 
göttlichen  Kinde. 

Nach  Paul  Veronese.  Das  Mpnogramm  steht  rechts  am 
Boden  aaf  einem  Täfelchen. 

L  Aetzdrack.    Die  Lnft  hat  stellenweise  nar  eine  ein- 
fache Strichlage. 
IL  üeberarbeitet. 

4.  Die  Hochzeit  in  Cana. 

Höhe  96  Mm.    Breite  140  Mm. 

Die  bekannte  figarenreiche  Composition  von  P.  Veronese. 
Die  Gäste  sind  alle  in  vornehmer  Yenezianischer  Tracht. 
Das  Monogramm  rechts  anten  am  Boden. 
L  Aetzdrack  vor  Arbeiten.    Der  Himmel  ist  ganz  weiss. 
IL  Mit  dem  Grabstichel  ToUendet. 
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5.   Der  Zinsgrosdien. 

Höhe  liO  Mm.    Breite  100  Mm. 

Nach  Tizian,  Rechts  der  Pharisäer  in  Profil  uMk 
links,  mit  der  Linken  die  Mttnze  haltend,  aaf  welche  Christas 
mit  der  Rechten  hinweist 

Anf  dem  Arme  des  Pharisäers  steht  das  Monogmm, 
anf  dem  Bande  am  Halse  desselben:  TITIÄNV8  F. 

L  Aetsdmck  vor  vielen  Arbeiten. 

II.  Mit  dem  Grabstichel  Tollendet 


6.  Christus  und  die  beiden  Jünger  vor  Emans. 

Höhe  154  Mm.  Breite  160  Mm. 
Christus  steht  als  Pilger  mit  dem  Stabe  links  in  Profil 
nach  rechts^  wo  in  der  Mitte  der  Utere  Jfinger  ein  wenig 
nach  links  gekehrt^  der  jüngere  rechts  in  Profil  nach  links 
steht  Letzterer  sucht  Ghristom  zum  Bleiben  zu  bewegen, 
indem  er  dessen  Hand  nnd  Stab  hUt  Hflltbildy  in  einer 
Einfassung,  die  oben  einen  spitzigen  Bogen  bildet. 

Nach  einem  Fresco  des  Fra  Bartclomeo  in  Sw  Muco 
zu  Florenz.  Des  Eflnstlers  Monogramm  steht  links  nntei 
Aber  1868. 

Das  Blatt  dient  zu  einem  Werke  Aber  die  Familie  roo 
Schönberg. 

I.  Aetzdruck,  ?or  dem  Monogramm,  mit  weissem  Grand. 

II.  Probedruck    vor  Ueberarbeitong    aller   Köpfe   nieh 

einer  besseren  Vorlage.    Die  Stirn  des  Jflngers  rechts 

zieht  sich  in  einem  Bogen  zurück,  während  sie  nach 

der  üeberarbeitung  mehr  senkrecht  erscheint 

HL  Wie  beschrieben. 

7.  Ecce  homo.  ^ 

Höhe  145  Mm.    Breite  105  Mm. 
Brustbild  in  Oval,  das  von  einer  viereckigen  Elinfissiing 
eingeschlossen  ist;  der  Kopf  des  Heilandes  ist  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  die  Augen  nach  oben  gerichtet 
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Nach  6r.  Eeni,    Des  KflnaÜers  Monogramm  steht  am 
Gnmde  Aber  der  rechten  Schulter. 

L  Aetzdmck  vor  vielen  Arbeiten.    Der  Grand  hat  nnr 

eine  senkrechte  Strichlage. 
IL  Mit  dem  Grabstichel  vollendet. 


8.  Die  Madonna  des  Bürgermeisters  Meier. 

Höhe  Ul  Mm.    Breite  95  Mm. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  steht  in  der  Nische  und  ist 
von  sechs  Gliedern  der  Familie  Meier  nmgeben;  welche  mit 
AnsDahme  des  kleinen  nackten  Knaben  knieen. 

Nach  dem  früher  fflr  das  Original  H.  Holbein' $  gehaltenen 
Gem&lde. 

Das  Monogramm  steht  rechts  unten  am  Teppich. 

I.  Aetzdruck.    Der  Himmel  ist  weiss. 
n.  VoUendet 

9.  Madonna  Sixtina. 

Höhe  141  Mm.    Breite  96  Mm. 

Das  bekannte  Gemälde  Baphad's;  MIria  mit  dem  Kinde 
Aber  Wolken  schwebend,  links  Sixtus^  rechts  die  h.  Barbara 
knieen4« 

Das  Zeichen  steht  rechts  an  den  Wolken. 
L  Aetzdruck.     Vor   den   wagrechten   Linien    Aber   den 
Engelsköpfen   der  Glorie;   die  Wolke   ist   fast  ganz 
weiss. 
II.  Vollendet 

10.  Madonna  della  sedia. 

Höhe  141  Mm.    Breite  95  Mm. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  einem  Stuhl  sitzend,  rechts 
der  Johannesknabe.  In  einer  Bundung^  die  von  einer  vier- 
eckigen Einfassung  eingeschlossen  ist 
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Das  Originalbild  Ton  Baphad  befindet  sich  bekanntlich 
in  Florenz.    Des  Eflnstlers  Zeichen  steht  aaf  dem  StohL 
L  Aetxdmck  vor  Arbeiten  und  vor  der  viereckigen  Ein* 

fassnng. 
K.  Wie  beschrieben  nnd  vollendet 

11.  Die  thronende  Maria  mit  vier  Heiligen. 

Höhe  140  Mm.    Breite  105  Mm. 

Maria  sitzt  nnter  einem  Portal,  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne  und  ist  von  vier  Heiligen  umgeben,  darunter  rechts 
vom  der  h.  Georg. 

Nach  Änt,  AUegri.    Das  Zeichen  links  unten  am  Bodeo. 

I.  Aetzdruck  vor  Arbeiten,  der  Himmel  ist  ganz  weiss. 

12.   Heil.  Maria  Magdalena. 

Höhe  Ul  Mm.    Breite  96  Mm. 
Magdalena  in  waldiger  Einöde  auf  der  Erde  li^nd, 
liest  in  einem  grossen  Buche.    Links  das  SalbengeflLss. 
Ebenso,  unten  am  Stein  das  Zeichen.    Nach  AnU  ASk^ri 
I.  Aetzdruck.     Der  rechte  Fuss  ist  fast  ganz  weiss. 
U.  Ueberarbe^t 

13.  Heilige  Maria  Magdalena. 

Höhe  144  Mm.    Breite  98  Mm. 
Die  Büsserin  kniet  mit  gefalteten  Händen,  nach  rechts 
gekehrt.     Die  langen  Haare  reichen  fast  bis  zu  den  Knieen. 
Ein  Engel,  der  links  oben  schwebt,  hüllt  sie  in  ein  weisses 
Tuch  ein. 

Nach  Jos.  Bibera.  Links  unten  am  Boden  steht  das 
Zeichen  und  rechts  am  Einfassungsstein  der  Grube:  Jcsepk 
de  Ribera  espanöl  F.  1641. 

Im  Schatten  desselben  Steins  nochmals:  &.  BU)ka. 
l.  Aetzdruck.     Vor  der  Aufschrift  rechts  auf  der  be- 
leuchteten Seite  des  Steines, 
n.  Wie  oben  beschrieben. 
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14.    Heil.  Maria  Nlagdalena. 

Höhe  160  Mol    Breite  109  Mm. 

Die  abgemagerte  Heilige  steht^  fast  als  Eniestück  dar- 
gestellt, in  Vorderansicht,  mit  gefalteten  Händen.  Links  ist 
ein  morscher  Baumstamm,  rechts  liegt  ein  Todtenschädel  and 
ein  Stück  Brod  anf  dem  Stein,  im  Gmnde  sind  hohe  Felsen. 

Nach  Jos.  Bibera;  das  Original  ist  in  Montpellier.  Das 
Zeichen  nnd  64  steht  rechts  unten  auf  dem  Stein.  Das 
Blatt  existirt  nur  in  Aetzdmck,  da  es  nicht  Tollendet  wurde. 

15.  Die  heil.  Caecilia. 

Höhe  146  Mm.    Breite  105  Mm. 

Die  Heilige  steht  in  der  Mitte,  von  vier  anderen  Heiligen 
umgeben.     Oben  Aber  der  Wolke  sechs  singende  Engel 
Das  Zeichen  steht  unten  beim  Rande  gegen  links. 
Das  Original  von  Baphael  befindet  sich  in  Bologna.* 
I.  Aetzdruck.    Der  Himmel  unter  der  Wolke  ist  ganz 

weiss. 
IL  Vollendet 


IL  Mythologie  und  Allegorie. 


16.  Venus. 

Höhe  141  Mm.    Breite  95  Mm. 

Yenus  liegt  im  Vordergründe  einer  Landschaft  unter 
einem  ausgespannnten  Tuche  auf  einem  Ruhebett;  ein  kleiner 
Amor  setzt  ihr  einen  Kranz  auf  den  Kopf.  Zu  ihren  Füssen 
links  sitzt  ein  junger,  vom  Rücken  gesehener  Mann  mit  der 
Laute;  auf  der  Brüstung  liegt  das  Notenbuch. 

Links  Aussicht  in  bergige  Ferne. 
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Nftch  TUdan.    Bechts  unten  das  Monogramm. 

L  Aetzdrack.     Die  Wolken  haben  nor  dne  wagrecht« 

Strichlage,  das   fernste  Gebirge   ist  nur  dnrch  den 

Contnr  angegeben. 

17.  Diana  von  der  Jagd  zurDckkehrend. 

Höhe  145  Mm.    Breite  105  Mm. 

Die  hocbgescht&rzte  Jagdgöttih  geht,  von  Nymphen  ge- 
folgty  nach  links,  einen  Speer  mit  der  Rechten  haltend.  Zwei 
Satyre  tragen  ihr  Fmchtkörbe  voran,  von  deren  einem  zwei 
Amoretten  naschen.  Links  im  Gmnde  wird  eine  Njmphe 
von  einem  Hirten  nmarmt 

Nach  Eubens.     Das  Zeichen  links  nnten  in  der  Ecke. 

L  Aetzdmck.    Der  Himmel  ist  fast  ganz  weiss. 

18-29.  Die  Amorinen. 

(Folge  von   12   Bl&ttem  in   Bondongen.) 
Höhe  150—155  Mm.    Breite  155—160  Mm. 

18.  Amor  als  Nachtwächter  mit  Nachtmütze,  Hom,  Laterne, 
Bogen  nnd  Pfeilen  schreitet  nach  rechts.  Oben  steht 
anf  dem  Spruchband:  Hört  ihr  Herren ^  und  lasst  endt 
sagen. 

19.  Amor  in  Vorderansicht,  auf  dem  linken  Fnss  knieend, 
giesst  Oel  in  die  Lampe.  Oben  auf  dem  Bande  steht 
in  Spiegelschrift:  Zu  rechter  ZeU. 

20.  Amor  auf  einer  Muschel  sitzend,  segelt  auf  dem  Meere 
•            daher.     Auf  dem  Bande,  das  als  Segel  auf  einem  aof- 

rechtstehenden  Pfeile  befestigt  ist,  steht  in  Spiegelschrift: 
gUnstig. 

21.  Amor  anf  einer  antiken  Birota  stehend,  lenkt  zwei 
Schmetterlinge,  die  den  Wagen  Aber  Wolken '  sieben. 
Rechts  oben  am  Grunde  steht:  flatterhaft! 

22.  Amor  reitet  auf  einer  Schnecke  nach  rechts.  Ob» 
steht  auf  einem  Bande  in  Spiegelschrift:  Langsam  nährt 
sich  auch! 
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13.  Amor  sitzt  auf  einer  Felsenhöhe,  nach  rechts  gekehrt 
imd  sieht  nach  der  Tiefe,  wohin  er  seinen  Pfeil  fallen 
zu  lassen  im  Begriffe  steht.  Bechts  die  Schrift  verkehrt: 
unergründlich! 

24.  Amor,  üher  dessen  Hanpte  ein  Stern  gl&nzt,  sitzt  mit 
Pfeilen,  Bogen  nnd  Jnpiters  Donnerkeilen  flher  Wolken. 
Links  in  Spiegelschrift:  dllmächtig! 

25.  Amor  schläft  unter  einer  Rosenhecke,  vor  ihm  springt 
aas  der  Erde  eine  Qnelle  hervor.  Auf  dem  Spruchband 
oben  steht  in  Spiegelschrift:  'er  wacht! 

26.  Amor  Aber  einer  Wolke  schwebend,  schiesst  nach  links 
einen  Pfeil  ab.    Links  in  Spiegelschrift:  sicher! 

27.  Amor  und  Psyche  als  Kinder,  sich  umarmend.  Sie  hält 
Amors  Bogen.    Ohne  Aufschrift. 

28.  Amor  kniet  vor  einem  Neste,  darin  drei  junge  Vögel 
sich  befinden,  zu  denen  die  Alte  herabfliegt.  Ohne  Auf- 
schrift 

29.  Amor  sitzt  traurig  auf  einem  Erdhflgel,  nach  rechts  ge- 
kehrt und  betrachtet  den  von  seinem  Pfeil  durchbohrten 
Schmetterling.  Oben  auf  dem  Bande  stehl:  Zu  spät! 
Nach  J.  Hubner,  dessen  Monogramm  nebst  dem   des 

Stechers  auf  allen  Blättern  vorkommt     Die  Compösitionen 
(auf  Stahl  radirt)  waren  zu  Tellerverziemngen  bestimmt 

30.  Genovefa. 

Höhe  132  Mm.    Breite  150  Mm. 

Sie  sitzt  im  Walde  am  Fuss  eines  grösseren  Baumes  in 
Profil  nach  links,  und  hält,  in  Nachdenken  versunken,  ihr 
Kind  im  Schoosse,  dessen  Kopf  von  hinten  sichtbar  ist 
Rechts  bildet  eine  Quelle  einen  kleinen  Wasserfall. 

Nach  J.  Hübner. 

Links  am  Boden  steht  zwischen  1837  des  Malers,  gegen 
die  Mitte  zwischen  54  des  Stechers  Zeichen.  Im  Unterrande 
steht  in  verzierten  Buchstaben:  GENOVEFA. 

Das  Blatt  wurde  nicht  veröffentlicht. 
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31.   Die  vier  St&nde. 

Höhe  165  Mm.    Breite  110  Mm. 

Die  vier  St&nde  sind  durch  vier  ganze  Figuren  vor- 
gestellt, die  zu  einer  Gruppe  vereint  sind  und  sieh  kreii- 
weis  die  Hand  bieten.  Vom  links  der  Ackersmann  mit  der 
Sense,  rechts  der  bewa&ete  Krieger,  im  Grunde  links  der 
Bischof,  rechts  der  Bürger. 

Nach  Ed.  Bendemann's  Freske  im  Thronsaal  des  kgl 
Schlosses  zu  Dresden. 

Links  unten  steht  des  Eflnstlers  MonogramnL 

L  Aetzdruck,  vor  Arbeiten.  Das  Monogranmi  ist  zart 
gerissen. 

32.  Der  Engel  mit  der  Lyra. 

(Der   Engel   des  Eirchengesanges.) 
Höhe  188  Mm.    Breite  140  Mm. 

Auf  einer  mit  Gras  bewachsenen  SteinerhOhnng  sitzt  der 
jugendliche  Engel,  den  Kopf  in  Begeisterung  nach  links 
emporgerichtet,  und  greift  mit  der  Rechten  in  die  Saiten  der 
Lyra.  Ueber  ihm  halten  zwei  schwebende  Ideine  Engel  ein 
Spruchband,  auf  dem  geschrieben  steht:  Der  Herr  hört  deinm 
Lobgesangj  lobsing*  ihm  meine  Sede!  Von  Stabwerk  eis- 
gefasst. 

Nach  E,  Bendemann^  dessen  Monogramm  links  zwischen 
1854  zu  sehen  ist,  während  sich  des  Stechers  Zeichen  rechts 
befindet. 

Es  diente  als  Titelblatt  zur  Ausgabe  von  Geliert's  geist* 
liehen  Liedern. 

L  Aetzdruck.    Die  Aeste  rechts  und  links  reichen  nor 

bis  zum  rechten  Fusse  der  beiden  Engel. 
IL  Mit  Ueberarbeitungen;    die   Aeste    sind   länger  ge- 
worden. 
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33.  Laura. 

Höhe  196  Mm.    Breite  106  Mm. 

Auf  einem  antiken  Monument,  das  zu  einem  Bronnen 
benutzt  wird,  aus  dem  sich  das  Wasser  in  eine  maschel- 
fOrmige  Yase  ergiesst,  sitzt  die  durch  Petrarcha's  Gedichte 
berahmt  gewordene  Laura,  in  Profil  nach  links,  mit  der 
Rechten  ein  Buch  an  das  Herz  drückend,  während  der  Blick 
aufwärts  gerichtet  ist 

Auf  dem  Steine  unten  steht:  Laura,  rechts  unten:  1867 
und  des  EHnstlers  Zeichen. 

Es  dient  als  Titelblatt  zu:  Petrarca's  Sonette,  übersetzt 
von  J.  Hübner, 

L  Aetzdruck.  Das  Blaue  des  Himmels  ist  nicht  durch 
Linien  angegeben;  der  Stein  mit  dem  Worte  Laura 
hat  keine  Strichlage. 

II.  Mit  diesen  U^berarbeitungen. 

34.  Das  Leben  ein  Traum. 

Höhe  144  Mm.    Breite  116  Mm. 

Ein  jugendliches  bekränztes  Mädchen,  mit  der  Linken 
die  Lyra  im  Schoosse  haltend,  sitzt  aufwärts  blickend  gegen 
rechts  gewendet,  wo  ein  mit  Rosen  bekränzter  Dreifass  steht,  * 
aus  dessen  Schale  Weihrauchdüfte  emporsteigen  und  eine 
Wolke  bilden,  über  welcher  in  hellen  Buchstäben  zu  lesen 
ist:  Bas  Leben  ein  Traum, 

Nach  J.  Hühner,  dessen  Zeichen  links  unten  zwischen 
&QT  Jahrzahl  1867  steht 

Titelblatt  zu  einer  üebersetzung. 

L  Aetzdmck  vor  Arbeiten.  Der  Schatten  des  Oberge» 
wandes  hat  an  den  Enieen  nur  eine  einfache  Strichlage. 

EL  Ueberarbeitet. 
V.  15 
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35—50.   Der  Fries  im  Tlironsaale  des  IcSniglichen 

Schlosses  in  Dresden. 

Fdge  Ton  16  BL  in  Gartonstich.  Mit  Umschlig  osd 
dem  Titel:  Der  Fries  im  Thronsaale  des  Königlichen  Sdilosses 
in  Dresden.  Als  Fresco  gemalt  von  Eduard  Bendemann.  Ge- 
seichnet und  radirt  von  Hngo  BQrkner.  (Bei  Georg  Wigsad 
in  Leipzig.) 

Höhe  eines  jeden  Blattes  152  Mm.  Breite  6&5  Mm. 
85.    Eine  Reihe  von  Darstellungen  von  links  nach  rechts: 

Erschaffung  Adams  und  der  Eva,  SOndenfall,  Yertreibong 

aus  dem  Paradiese,  Noth  und  Elend. 

36.  Links  Stube  der  Wöchnerin,  rechts  Kinderspiele. 

37.  Links  Schule,  in  der  Mitte  Uebungen  der  m&nnlichen 
und  rechts  der  weiblichen  Jugend. 

38.  Links  Liebesahnung;  in  der  Mitte  Tanz;  rechts  ein 
Weinkeller. 

39.  Links  Bebauung  des  Feldes,  in  der  Mitte  die  Emdte, 
rechts  die  Schaafschur. 

40.  Links  Ueberfall,  Raub  und  Mord,  rechts  die  Gerechtigkeit 

41.  Die  Yerurtheilung  der  Verbrecher. 

42.  Links  Kirchenbau,  in  der  Mitte  die  allegori&che  Gestalt 
der  Weisheit,  rechts  ein  Reichstag  unter  des  Kaisers 
Vorsitz. 

43.  In  der  Mitt^  die  allegorische  Gestalt  der  Tapferkeit,  zq 
beiden  Seiten  Schlachtscenen. 

44.  Mönche  üben  Werke  der  Barmherzigkeit;  einer  mili 
ein  Cancionale.    Rechts  die  Gestalt  der  Enthaltsamkeii 

45.  Links  die  h.  Communion,  rechts  pflegen  Mönche  eines 
Weingarten. 

46.  Links  Bergbau,  rechts  eine  Schmiede. 

47.  Verschiedene  Arten  des  Handels. 

48.  Links  der  Arzt  und  die  Apotheke,  rechts  Studium  diT 
Geometrie  und  Astronomie. 
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49.    Das  Einsiedlerleben. 

dO.    In  der  Mitte  Christus  mit  Maria  nnd  Johannes  Baptista, 
zu  den  Seit^  die  beiden  Qnellen  des  Todes  nnd  des 
Lebens. 
Alle  Blätter  sind  mit  dem  Monogramm  des  Stechers 

bezeichnet 

51—62.   Die  Wandgemälde  im  l(Onigi.  Schlosse  in 

Dresden. 

51.  Folge  von  11  Bl.  nnd  dem  Titelblatt;  auf  welchem  die 
skizzirte  Anordnung  der  Gemälde  im  Saale  und  die  In- 
schrift steht:  Die  Wandgemälde  im  Ball-  und  Goncertsaal 
des  königl.  Schlosses  zu  Dresden.  Erf.  und  ausgeführt 
von  £.  Bendemann.  In  ^/^^  natflrl.  Grösse  radirt  von 
Hugo  Bttrkner. 

Höhe  des  Titels  und  von  Nr.  51—55  225  Mm.  Breite  818  Mm. 

52.  Pelens  und  Thetis.  Von  den  drei  Parzen,  von  Tritonen 
und  Meemjmphen  umgeben,  von  schwebenden  Hören 
besungen  und  bekränzt,  feiert  Peleus  Hochzeit  mit  Thetis. 

üeber  der  Darstellung,  im  Bogen,  bringt  Prometheus 
Feuer  den  Menschen. 

Rechts  unten  am  Wasser  steht  zwischen  1858  das 
Monogramm. 

Im  XJnterrande  steht:  Peleus  und  Thetis.  Links: 
E,  Bendemann  inr.,  rechts:  H.  Bürkner  sc 

I.  Aetzdruck.  Der  Himmel  ist  ganz  weiss.  Vor 
aller  Schrift. 

11.  Wie  beschrieben. 

53.  Apollo  wird  auf  einem  antiken  Triumphwagen,  dem 
weibliche  Genien  voranschweben,  von  zwei  Schwänen 
über.  Wolken  gezogen. 

Oben  im  Bogen  ist  das  Delphische  Orakel.  Im 
Unterrande  steht:  Apollo.    Künstlernamen  wie  bei  vor- 

15* 
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hergehendem  Blatte.    Du  Monograaira  zwis^ea  1858 
links  Uten. 

L  Aetsdrnck  Tor  der  Lnft  nnd  Tor  der  S^nft. 


54.  Der  jugendliche  Dionysos  wird  mit  der  AnJidne  auf  den 
Triumphwagen  von  zwei  Panthern  gez<^en;  anf  einem 
derselben  sitzt  Amor  mit  der  Leier  und  geniesst  eine 
Tranbe. 

Im  Bogen  oben  ist  Demeter  in  ihrem  Heüigthnm. 
Im  Unterrande  steht:  Dionysos,     Sonst  wie  oben. 
Das  Monogramm  zwischen  1858  unten  gegen  die  Mitte. 
I.   Aetzdmck  Tor  der  Schrift. 

55.  Alexander  sitzt  aof  dem  Throne  neben  Stateiis,  der 
Tochter  des  letzten  Perserktaigs,  und  setzt  ihr  die  Krone 
anf.  GlflckwOnschende  Bewohner  der  Tersdiiedenen  Reiche 
nähern  sich  dem  Throne. 

Oben  im  Bogen  das  Symposion  des  Socrates.  Im 
Unterrande  steht:  Alexander.  Sonst  wie  oben.  Das 
Monogramm  zwischen  1858  links  nnten  am  Boden. 

I.   Aetzdnick  Tor  der  Schrift. 

Nr.  56—58  Höhe  225  Mm.    Breite  317  Mm. 

56.  Doppelvorstellnng  auf  einer  Platte.     Oben   abgerondet. 

Links  stehen  vor  der  Herme  Homers  drei  mftnnlicLe 
Genien,  die  Stämme  der  Jonier,  Aeoler  nnd  Dorer  kenn- 
zeichnend.   Mit  der  Unterschrift:  Homer. 

Rechts  sitzt  die  beflügelte  Poesie  Ober  Wolken^  ein 
aufgeschlagenes  Buch  vor  sich  auf  den  Knieen,  und  die 
Lyra  mit  beiden  Händen  umfassend.    Bezeichnet:  Foesie. 

I.   Aetzdmck  vor  der  Unterschrift. 

57.  Drei  Doppelvorstellungen.  In  der  Mitte  die  Gestalt  der 
Baukunst,  einer  weiblichen  Figur  mit  der  Mauerkrone, 
ein  Tempelmodell  und  das  Senkblei  haltend.  Darfiber 
im  kleineren  Querbilde:  Eros  scheidet  den  Kampf  der 
vier  Elemente. 


HUQO  BÜRKNER.  217 

0  Links  die  Malerei  mit  Palette  and  Pinseln.  Darüber 
im  Qaerbilde  die  drei  Grazien.  Rechts  die  Bildhauerei^ 
die  Statne  einer  Psyche  meisselnd;  oben  drei  Musen. 

Im  Unterrande  bezeichnet:  Malerei,  Baukunst,  Büd- 
hautrei, 

L  Aetzdruck  Tor  den  Unterschriften. 

58.  Drei  Doppelvorstellungen.  Links  die  allegorische  Ge- 
stalt der  Tafhzkunst,  von  einem  Thyrsus  schwingenden 
Knaben  begleitet.    Darüber  im  Qaerbilde  die  Hören. 

In  der  Mitte  die  Musik  mit  nacktem  Oberkörper, 
sitzend  and  von  Musikinstrumenten  umgeben.  Darüber: 
£ros  vereinigt  me  Elemente  durch  Harmonie. 

Recl)j;s  die  Schauspielkunst  mit  Spiegel  und  Maske. 
Oben  die  Parzen. 

Im  Unterrande  die  Unterschriften:  Tanzkunst,  Musik, 
Schauspielkunst. 

I.  Aetzdruck  vor  den  Unterschriften. 

Auf  den  Sockeln  der  in  Nr.  57  und  58  beschriebenen 
sechs  alleg.  Gestalten  steht  je  ein  Vers,  welche  folgende 
Stanze  bilden: 

Das  Leben  soll  sich  firisch  in  Farben  regen, 

Die  S&ule  soll  sich  an  die  S&ule  reih*o, 

Der  Marmor  schmelzen  unter  Hammer's  Schiftgen, 

Der  leichte  Tanz  den  muntern  Reigen  schlingen, 

Der  Strom  der  Harmonien  dir  erklingen. 

Die  Welt  sich  dir  auf  meiner  Bühne  spiegeln. 

Nr.  69—62  Höhe  217  Mm.    Breite  812  Mm. 

Jedes  dieser  vier  Blätter  enth&lt  zwei  friesartige 
Darstellungen  über  einander,  welche  das  Leben  der 
alten  Griechen  zum  Gegenstande  haben«  Die  Originale 
sind  weiss  auf  blauem  Grunde  über  den  Fenstern  aus- 
geführt 

59.    Oben:  die  Einderzeit  mit  ihren  Spielen. 
Unten:  gymnastische  Spiele. 
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60.  Oben:  Musische  Spiele.  i 
Unten:  Hochzeit. 

61.  Ohen:  Darbringung  des  Opfers. 
Unten:  Weinerndtefest 

62.  Oben:  Eberjagd. 

Unten  links:  Gespräche  der  Alten,  rechts:  Gharon  die 
Abgeschiedenen  znm  Hades  flberftthrend. 

I.   Aetzdrücke  vor  den  Nrn. 
IL   Mit  den  Nummern  I — VIIL 
Die    Folge    erschien    znerst   als   Yereinsgesehenk  des 
Sächsischen  Eunstvereins,  später  im  Vei^ag  von  Ernst  Arnold 
in  Dresden. 


IIL   Bildnisse. 


63.  Antonio  Ailegri  (Correggio). 

Höhe  145  Mm.    Breite  96  Mm. 

Ideales  Bildniss.  Der  Maler  sitzt  In  ganzer  Figur  mit 
über  einander  geschlagenen  Füssen  ^  auf  die  Rechte  den  Kopf 
stützend  und  mit  der  Linken  Palette  und  Pinseln  hütend. 
Ueber  ihm  ein  Blnmenfeston  zwischen  Stabwerk,  um  welches  sich 
ein  Spruchband  mit  den  Worten:  Änch*  io  sono  pUtore  windet^ 
darüber  ist  in  Glorienschein  des  Malers  bekannte  Madonni 
della  scala  in  Umriss. 

Unten  steht  in  Zierbuchstaben:   Carreffgio. 

Nach  J,  Hübner,  dessen  Monogramm  zwischen  1856 
rechts  sich  befindet    Des  Stechers  Zeichen  ist  links  nnten. 

Schlussblatt  des  I.  Bandes  von  Hübner's  Bilder-Brevier. 
S.  Bemerkg.  zu  Nr.  1. 

L  Aetzdruck;    Die  Figur  ist  weniger  bearbeitet 
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64.    Leopold  Friedrich,  Herzog  von  Anhalt- Dessfiu. 

Höhe  170  Mm.    Breite  185  Mm. 

Brnstbild  in  Profil  nach  links,  mit  Schnurr-  und  kleinem 
Enebelbart,  die  Haare  in  Locken«    Nach  der  Katar  radirt 

Links  nnten  am  Grunde  steht  das  Monogramm  des 
Kflnstlers  und  darunter:  1851. 

65.  Friederiice,  Herzogin  von  Anhalt-Dessau. 

Höhe  170  Mm.    Breite  185  Mm. 

Des  Vorigen  Gemahlin  und  Pendant  zu  demselben;  Brust- 
bild in  Profil  nach  rechts  mit  beim  Ohr  herabhängenden 
Locken. 

Das  Monogramm  und  1651  rechts  unten  am  Grunde 
Das  Blatt  wurde  nicht  veröffentlicht. 

66.  Anna,  Kurfürstin  von  Sachsen. 

Höhe  191  Mm.    Breite  122  Mm. 

Hflftbild;  ein  wenig  nach  links  gewendet;  heraussehend, 
die  Hände  vor  sich  über  einander  gelegt.  Auf  dem  Kopfe 
ein  Häubchen,  darüber  nach  der  rechten  Seite  ein  Barett  mit 
Feder,  mit  einer  Ordenskette,  an  der  zweimal  der  Buchstabe 
A  sichtbar  ist,  im  reichen  Oberkleide.  Rechts  unten  am 
Grunde  steht  das  Monogramm  und  1865, 

Es  dient  zur  Biographie  derselben  von  v.  Weber. 

L  Aetzdruck  vor  Arbeiten,  vor  der  Einfassungslinie  und 
vor  dem  Hintergrunde. 

IL  Ueberarbeitet 

67.  Anton  Bendemann. 

Höhe  145  Mm.    Breite  105  Mm. 

Der  Dargestellte  sitzt,  mit  dem  Hausrock  angethan,  in 
ganzer  Figur  in  einem  Lehnstuhl  vor  dem  Tische  in  Profil 
nach  links  und  ist  mit  Schreiben  beschäftigt. 
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Nach  J.  Hübnerj  dessen  Monogramm  links  unten  am 
Boden  steht,  das  Zeichen  des  Stechers  ist  rechts  nnten  omd 
dabei  das  Jahr  60  (die  Ziffer  6  verkehrt). 

L  Aetzdmck  vor  Arbeiten.     Im  Grunde  ist  Aber  dem 
Rücken    des    Dargestellten    eine    bogenförmige    Be- 
leuchtong. 
II.  üeberarbeitet.    Die  Beleuchtong  ist  getilgt  und  der 
Grund  gleichmässig  beschattet. 

BOrkel 

s.  Familie  Bürkel  am  Schiasse  der  Bildnisse. 

68.  Carl  I.  von  England  mit  Familie. 

Höhe  97  Mm.    Breite  145  Mm. 

Drei  Darstellungen  neben  einander.  Rechts  Carl  in 
Halbfigur,  mit  der  Linken  die  Handschuhe  haltend,  die  Rechte 
auf  den  Tisch  gelegt,  nach  links  gewendet  Links  Henriette, 
dessen  Gemahlin.  In  der  Mitte  in  ganzer  Figur  deren  drei 
Kinder  stehend. 

Nach  drei  Gemälden  Ton  Ä.  van  Dych,  Das  Monogramm 
ist  am  Boden  der  mittleren  Darstellung. 

I.  Aetzdruck.    Die  linke  Wange  der  Königin  ist  noch 
nicht  beschattet. 

69.    C.  Degenkolb. 

Höhe  235  Mm.    Breite  175  Mm. 

Fabrikant  in  Eilenburg,  gest  1862.  Er  sitzt,  fast  Knie- 
stück, bei  einem  Tische,  an  dem  die  rechte  Hand  ruht,  ein 
wenig  nach  rechts  gewendet,  jedoch  aus  dem  Bilde  sehend, 
und  hält  vor  sich  mit  der  Linken  seinen  oben  gekrftmmten 
Spazierstock.    - 

Achteckig.    Nach  einem  Lichtbilde. 

Das  Monogramm  und  1862  steht  rechts  am  beschattetoi 
Grunde.    Im  Unterrande  steht  }n  Facsimile:  Carl  DegefüM 
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L  Aetzdruck.   H&nde  und  Vorhemd  sind  fast  ganz  weiss. 
IL  Ueberarbeitet. 


70.  J.  G.  Droysen. 

Höhe  211  Mm.    Breite  160  Mm. 

Professor  in  Jena. 

Büste  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts^  heraussehend, 
mit  spärlichem  Backenbart  und  übergeschlagenem  Hemdkragen. 

Nach  E.  Bendemann.    Ohne  Einfassungslinien. 

Links  unten  steht  Bürkner's  Monogramm  zwischen  1856 ; 
darunter:  Dec.  Rechts  das  Zeichen  des  Malers  zwischen 
1855,  darunter:  31  März. 

71.  Marie  Droysen. 

Höhe  122  Mm.    Breite  110  Mm. 

Die  Gattin  des  Vorhergehenden.  Brustbild  en  face;  der 
Xopf  ist  ein  wenig  nach  rechts  geneigt,  auf  dem  Halse  trägt 
sie  ein  schwarzes  Schnürchen  mit  einem  Medaillon. 

,  Ohne  Bezeichnung.    Nach  einem  Aquarell  von  E.  Bmde- 
nuxnn. 

L  Aetzdruck  vor  vielen  Arbeiten.    Der  Halskragen  links 

ist  ganz  weiss. 
n.  Fertig  gemacht. 

72.  Johann  Christoph  Erhard. 

Höhe  193  Mm.    Breite  148  Mm. 

Landschaftsmaler  und  geistreicher  Badirer^  gest.  zu  Rom 
20.  Jan.  1822.  Brustbild  nach  links  gewendet;  wohin  auch 
der  Blick  gerichtet  ist. 

Nach  einer  Feder-Zeichnung  von  /.  Schnorry  dessen  Mo- 
nogramm links  am  Grunde  zwischen  1821  steht.  Des  Stechers 
Monogramm  befindet  sich  rechts  unten  zwischen  der  Jahr- 
zahl 1860. 
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L  Aetzdrock.    Die  beleuchteten  Stellea  des  Genndei 

haben  keine  Strichlage. 
IL  Hit  Ueberarbeitiing  dieser  Stellen. 

73.   B.  FriedlSiider. 

Höhe  122  Mm.    Bieite  106  Mm. 

Brnstbildy  Profil  nach  links,  im  Lehnstahl  sitsend  (die 
Lehne  theOweise  rechts  sichtbar).   Nach  der  Nator  radiit 

Links  unten  am  Grund  steht  das  Zeichen  und  danmter 
Dec.  1847. 

74.   Frau  R.  Friediander. 

Höhe  122  Mm.    Breite  106  Mm. 

Seitenstflck  zum  Yorigen.  Brustbild  in  Profil  nseh 
rechtS;  ebenfalls  im  Lehnstuhl  sitzend.  Die  dargestellte  ilt- 
liehe  Frau  fast  eine  Haube  auf.  Rechts  unten  am  Grand 
steht  das  Zeichen  und  darunter:  Jan.  1857.  Ebenfalls  nadi 
dem  Leben  radirt 

L  Aetzdmck.    Die  Haare  haben  nur  eine  Strichlsge. 

IL  Ueberarbeitet 

75.  Die  beiden  Vorhergellenden. 

Höhe  188  Mm.    Breite  95  Mm. 

Brustbilder,  neben  einander,  in  Profil  nach  links  in  einem 
Medaillon,  in  dessen  omamentirter  Einfassung  sich  die  Jahres- 
zahl 1856  weiss  abhebt  Das  Medaillon  hat  zum  Hintergnmd 
eine  mit  Arabesken  yerzierte  Wand;  zu  beiden  Seiten  stehen 
Engel  mit  langen  Hochzeitsfackeln,  an  denen  Kränze  hingen, 
Aber  dem  Medaillon  schweben  zwei  Engel,  die  ein  j^mefa- 
band  halten,  darauf  steht:  Lebe  den  Herrn  meme  Sede  etc. 
In  drei  Kränzen  stehen  die  Jahreszahlen  18J91.  1796.  ISiS* 
Ohne  Einfassungslinien. 

Unten  am  Piedestal  steht  links:  d.  9^.  OcL  1775*  ^ 
der  Mitte:  B.  Friedländer.  E.  Friedländer,  gA.  v.  BcB^ 
rechts:  d.  4  Juni  177 J^. 
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Das  Blatt  wurde  zur  60Jfthrigen  Hochzeitsfeier  der  Dar- 
gestellten radirt 

I.  Aetzdmck  yor  Arbeiten  und  Tor  der  Strichlage  an 

den  Gewftndem  der  Dargestellten. 
II.  Mit  derselben. 

76.    Dr.  Gustav  Fritsch. 

Höhe  289  Mm.   Breite  166  Mm. 

Afirika-Beisender;  Verfasser  eines  Werkes  Aber  Südafrika. 
Brustbild  mit  nicht  langem  YoUbart,  ein  wenig  nach  rechts 
gewendet,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist  Das  Halstuch 
ist  carrirt 

Links  unten  steht  das  Zeichen  zwischen  der  Jahreszahl 
1866,  darunter  steht  70  und  rechts:  n.  'Bhcit. 

Das  Bildniss  war  für  das  Werk  des  Dargestellten  radirt 
L  Aetzdruck.    Der  Kragen  ist  ganz  weiss,  ebenso  die 

Lichtseite  des  Rockes. 
IL  Der  beschattete  linke  (umgestülpte)  Halskragen  zeigt 
eine  weisse  Stelle,  auch  fehlt  unter  dem  Monogramm 
die  Zahl  70.  Die  Lichtseite  des  Bockes  hat  eine 
Strichlage. 
IIL  Der  erwähnte  Kragen  erhielt  eine  diagonale  Strich- 
lage, welche  die  ganze  Fläche  desselben  bedeckt 

77.   Johann  Georg  Hamann. 

Höhe  142  Mm.    Breite  107  Mm. 

Brustbild  in  einem  hemdartigen  Gewände,  mit  umge- 
schlagenem Halskragen,  etwas  nach  links  gekehrt,  jedoch 
heraussehend.  Der  Kopf  ist  mit  einem  carrirten  Tuch  ver- 
bunden, so  dass  kein  Haar  sichtbar  ist  und  der  Dargestellte 
einer  Bauernfrau  nicht  unähnlich  sieht 

Bechts  am  Grunde  über  der  Achsel  steht  das  Zeichen 
zwischen  27  (soll  72  d.  h.  1872  heissen). 

Ohne  EinfasBungslinien.  Unten  steht:  Johann  Qtorg 
Hamann^  geb.  J97  August  1730^  gest.  20  Juny  1788. 
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I.  Aetzdraok.    Vor  der  Schrift  im  Unterrande. 
II.  Wie  oben  beschrieben. 

78.  Hengstenberg. 

Höhe  168  Mm.   Breite  129  Mm. 

Professor  in  Berlin.  Brustbild,  ein  wenig  nach  rechts 
gekehrt,  heraussehend,  mit  Brille  und  weissem  HalstacL 
Hinter  der  rechten  Schulter  sieht  die  Lehne  des  Stahles 
hervor,  was  einen  störenden  Eindruck  macht 

Ohne  Ein&ssungslinien.  links  unten  steht  das  Mono- 
gramm Aber  der  Jahrzahl  1874. 

Nach  einem  Lichtbilde  radirt 

I.  Aetzdruck  vor  Anwendung  des  Grabstichels. 

IL  Vollendet 

79.  Sigmund  Krasinski. 

Höhe  821  Mm.  Breite  225  Mm. 
Polnischer  Dichter.  Kniestack  in  OvaL  Der  Darge- 
stellte, welcher  einen  kleinen  Schnurr-  und  Backenbart  trigt, 
sitzt,  in  einen  weiten  Ueberrock  gekleidet,  in  nachl&ssiger 
Stellung  bei  einem  mit  Teppich  bedeckten  Tische,  der  rechts 
steht,  und  hat  auf  denselben  seinen  linken  Arm  gestQtit, 
während  die  Bechte  ein  Buch  h&lt 

Rechts  über  dem  Tisch  am  Grunde  steht  das  Zeichen 
und  darunter  1859. 

Das  Blatt  ist  nicht  veröffentlicht  worden. 

I.  Aetzdruck.    Der  Grund  ist  ungleich  getönt,  das  Bach 

hat  nur  eine  Strichlage. 
IL  Der  Grund  gleichmässig,  das  Buch  erhielt  eine  zweite 
Strichlage, 

80.   G.  E.  Lessing. 

Höhe  U7  Mm.   Breite  108  Mm. 

Brustbild,  etwas  nach  links  gekehrt,  der  Kopf  dagegen 
ist  nach  rechts  gewendet,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist 
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Anf  dem  Kopfe  hat  er  einen  dreieckigen  Hut;  der  nach 
hinten  zu  geneigt  ist^  trägt  nmgeschlagene  Rockklappen  und 
das  am  Hals  sichtbare  Hemd  ist  mit  Spitzen  yerziert 

Nach  Tischhein.  Rechts  unten  in  der  Darstellung  steht 
das  Zeichen,  darunter  18^* 

Das  Gemälde,  früher  im  Besitz  der  Familie  Friedländer, 
^mrde  7on  dieser  der  Nationalgallerie  geschenkt 

I.  Aetzdruck.    Der  Rock  hat  nur  eine  Sachlage. 
ü.  Der  Rock  flherarbeitet,  sonst  noch  vor  Arbeiten;  die 
lichteren  Stellen  der  beschatteten  linken  Wange  treten 
schroff  hervor. 
IIL  Ueberarbeitet    Vor  der  Schrift 
lY.  Mit  der  Unterschrift  Q.  Ephraim  Lessing  in  Facsimile. 

81.  Eva  Lessing. 

Höhe  200  Mm.    Breite  167  Mm. 

Des  Vorigen  Gattin.  Hüftbild  en  face.  Die  Dargestellte 
sitzt  neben  einem  Tische,  der  links  ^teht  und  auf  dem  ihr 
rechter  Arm  aufliegt.  Auf  dem  Halse  trägt  sie  ein  Schnür- 
chen, dessen  lange  Enden  herabfallen.  Die  kurzen  Aermel 
sind  mit  Spitzenblonden  besetzt 

Das  Zeichen  steht  rechts  am  Grunde  zwischen  der  Jahr- 
zahl 1870. 

Nach  einem  Oelgemälde.  £s  dient  zur  Illustration  in: 
Briefwechsel  zwischen  Lessing  und  seiner  Frau.  Neu  herausg. 
Ton  Dr.  A.  Schöne.    Leipzig.     1870. 

L  Aetzdruck,  die  Büste  ist  fast  ganz  weiss,  der  Grund 

ungleich. 
II.  Vollendet 

82.   Melanchton  auf  dem  Todtenbett. 

Höhe  192  Mm.    Breite  160  Mm. 

Melanchton  liegt,  Yon  oben  gesehen,  mit  geschlossenen 
^ugen,  lächelnder  Miene  und  mit  über  einander  geschlagenen 
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H&nden^  mit  einem  weissen  Chorhemd  angethsiii  a«f  dem 
weissen  Polster. 

Das  Monogramm  steht  rechts  über  1860.  Hit  sdiwaner 
breiter  Einfassung. 

Nach  L.  Granach's  des  JOngeren,  im  Besitze  des  Kttnst- 
lers  befindlichen  Bilde*  Im  Unterrande  steht  in  yier  Zeilen 
die  Unterschrift:  Anno  vero  1560  —  Jchan.  10, 

L  Aetzdmck.     Vor  der  breiten   schwarzen  Ein&ssang. 

IL  Wie  oben  beschrieben. 

83.  Gustav  Metz. 

Höhe  283  Mm.    Breite  198  Mm. 

Bildhauer  und  Maler;  gest  zu  London.  Brustbild  is 
Profil  nach  rechts,  der  Kopf  etwas  nach  dem  Beschauer  ge- 
wendet   Mit  kurzem  Vollbart.    Ohne  Einfassungslinien. 

Nach  des  Kflnstlers  eigenem  Bilde.  Links  unten  stebt 
das  Monogramm;  rechts:  ipse  fec.  eum  5.  Juny.  Dresden. 
1653,    In  der  Mitte:  Crustav  Mete  in  Facsimile. 

84.  Moritz  von  Sachsen. 

Höhe  185  Mm.    Breite  127  Mm. 

Hüftbild  in  hellem  Kleide  ^  das  vielfach  geschlitzt  ist 
mit  einem  dunkeln  Obergewande,  mit  langem  Bart  nod 
Barett  auf  dem  Kopfe;  beide  Hftnde  liegen  Aber  dem  Unter- 
rande^  der  somit  eine  Art  Brüstung  bildet  Mit  der  Linken 
hält  er  die  Handschuhe. 

Nach  Lucas  Oranach,  dessen  Zeichen  nebst  1559  lin^ 
über  der  Achsel  am  Grunde  steht  Des  Stechers  MonogrAoun 
ist  rechts  ebenso  über  1876  angebracht 

Im  Unterrande  steht  in  vier  Zeilen:  MÄVBITITS 
DVX  -^  EXÄLTÄBITVB.     PROVEBB.    XVIIL 

L  Aetzdruck  mit  unharmonischem  Grunde;  das  Gesicht 
ist  fast  ganz  weiss. 

II.  Fertig  gemacht,  der  Grund  gestimmt 
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85.  Moritz  von  Sachsen. 

Höhe  180  Mm.  Breite  120  Mm. 
Der  MarschskLl  von  Sachsen.    Brnstbildi  nach  links  ge- 
kehrty  heranlbehend,  in  Rüstung^  Aber  welcher  er  den  her- 
melinbesetzten  Mantel  trägt    Die  Haare  der  Allonge-Perücke 
fallen  über  den  Rücken  herab. 

Nach  MUUer,    Links  unten  steht  das  Zeichen  über  1863. 
Es  dient  zum  Titelblatt  einer  Biographie  desselben  von 
T.  Weber. 

I.  Aetzdmck  vor  Arbeiten   im  Gesichte.    Die  Rüstung 

hat  nur  einfache  Strichlage. 
IL  Vollendet. 

86.  Marie  Nathusius. 

Hohe  145  Mm.    Breite  117  Mm. 
Dichterin.    Büste  in  Profil  nach  links;  auf  dem  Kopfe 
trä^  die  Dargestellte  ein  gesticktes  Häubchen. 

Bechts  unteii  steht  zwischen  66  das  Monogramm.    Die 
Unterschrift   in   Facsimile    lautet:    Marie   Nathtisius,     Du 
kennst  ja  das  Bild  dem  Du  immer  ähnlicJier  werden  sollst. 
Für  eine  Ausgabe  ihrer  gesammelten  Schriften. 
L  Aetzdmck.   Die  Haare  bestehen  nur  aus  einer  Strich- 
lage.   Unten  steht  nur  der  Name. 
IL  Wie  beschrieben. 

9 

87.  Petri. 

Höhe  166  Mm.    Breite  180  Mm. 
Prediger  in  Hannover.    Brustbild,  ein  wenig  nach  rechts 
gewendet,  heraussehend,  im  geistlichen  Gewände  und  langen 
Bäffchen.    Rechts  über  der  linken  Schulter  steht  das  Mono- 
;gramm  zwischen  1874. 

Ohne  EinfassuDgslinien.     Nach  einem  Lichtbilde. 

I.  Aetzdmck.     Die    Innenflächen    der    Bäffchen    haben 

keine  senkrechte  Strichlage. 
n.  Mit  dieser. 
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88.    Dr.  E.  PhUippi. 

H6he  127  Mm.    Breite  110  Mm. 

Gest.  13.  Jani  1852  zn  Mailand.  Bnistbild|  etwas  nacb 
links  gewendet,  heraussehend.  Er  trägt  einen  Schnurrbart 
nnd  stehenden  Halskragen. 

üeber  der  rechten  Schulter  steht  am  Grunde  das^eicheiL 
Nach  einem  Lichtbilde. 


89.   R.  Reinick. 

Höhe  148  Mm.    Breite  107  Mm. 

Dichter  aus  Danzig.  Brustbild  nach  rechts,  der  Kopf 
in  Dreiyiertelansicht,  heraussehend.  Er  trftgt  kurzen  Toll- 
hart;  ein  schwarzes  Barett  und  gleiches  Kleid. 

Ohne  Einfassungslinieni  Rechts  unten  steht:  K  Bwrimer, 
1863.    Unten  steht  in  Facsimile:  R.  BHnick. 

Titelblatt  zu  einer  Ausgabe  seiner  Gedichte. 

I.  Aetzdruck  vor  Arbeiten ,  besonders  im  Gesichte. 
IL  Vollendet 


90.  Rembrandt  und  seine  Frau. 

Höhe  145  Mm.    Breite  9^  Mm. 

Rembrandt  sitzt  lachend  nach  links  gewendet,  mit  Fede^ 
barett  und  Schwert  und  hält  mit  der  Linken  seine  auf  dessen 
Knieen  sitzende  Frau,  w&hrend  die  Rechte  ein  hohes  Gl» 
erhebt 

An  der  Wand  links  steht:  Bembrandt  f. 

Das  Monogramm  Bttrkner's  rechts  an  der  Borde  des 
Vorhanges. 

L  Aetzdruck.  Die  Borden  des  Vorhangs  sind  Tor  der 
schiefen  Strichlage. 
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91.   E.  Rietschel. 

Höhe  146  Mm.    Breite  104  Mm. 

Bildhauer  in  Dresden.  Bflste  nacli  rechts,  fast  in  Profil. 
Ohne  Einfassnngslinien.  Der  Onind  ist  weiss.  Nach  E. 
Bendetnann. 

Links  nnten  des  Stechers  Monogramm  und  1861,  rechts 
etwas  höher  des  Malers  Zeichen  und  1859.  Unten  steht  in 
Facsimile:  E.  BietscM. 

I.  Aetzdmck.  Das  Lichte  des  Bockes  hat  nur  eine 
Strichlage. 

n.  Ueberarheitet 

92.  Rubens'  Sithne. 

Höhe  145  Mm.    Breite  105  Mm. 

Die  beiden  80hne  des  grossen  Etlnstlers  stehen  in  ganzer 
Figur  bei  einer  Säule,  der  ältere  trägt  einen  Hut,  der  Jtlngere 
l&sst  am  Faden  einen  Vogel  fliegen. 

Nach  Bvhens.    Das  Zeichen  unten  am  Boden. 

L  Aetzdmck.  Die  beleuchteten  Stellen  der  Säule  sind 
weiss. 

93.  Hugo  Schober. 

Höhe  275  Mm.    Breite  186  Mm. 

Professor  an  der  Fachschule  zu  Tharandt.  Brustbild 
mit  Backenbart^  ein  wenig  nach  rechts  gewendet.  Der  zu- 
geknöpfte Rock  hat  einen  Sammtkragen.  Ohne  Einfassungs- 
linien. Nach  einem  Lichtbilde.  Rechts  unten  steht  des 
Künstlers  Zeichen  und  54.\  Unten  in  Facsimile:  Hugo  Schober, 

94.  Julius  Adolph  StOckhardt. 

Höhe  275  Mm.    Breite  182  Mm.* 

Professor  an  der  Forstschule  zu  Tharandt     Brustbild 
^t  Backenbart,  heraussehend;  im  Knopfloch  trägt  der  Dar- 
V.  16 
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gestellte    ein    Ordensband.     Ohne  EinfassnngslinieiL    Kacb 
einem  Lichtbild. 

Links  unten  steht  das  Monogramm  Aber  54.    Unten  in 
Facsimile  die  Unterschrift:  Julius  Äddph  Siödshardt 


95.  Tizian. 

Höhe  144  Mm.    Breite  103  Mm. 

Der  Dargestellte  sitzt,  in  einen  Pelz  gehfillt,  in  einem 
Lehnstahle  in  Profil  nach  links,  wo  die  Staffelei  steht  Der 
Kopf  ist  nach  rückw&rts  gesanken,  die  Augen  geschlossen  — 
das  Leben  entflohen.  Ans  der  schlaff  herabhängenden  linken 
sind  Pinsel  und  Palette  auf  den  Boden  gefallen.  Oben  geht 
um  ein  Frachtfeston  ein  Spruchband  mit  den  Worten:  VUa 
brevis  ars  langet. 

Nach  J.  Hübner,  dessen  Zeichen  un  Grunde  zwischen 

1858  steht    Unten  steht:   Tizian. 

Links  aber  den  Fflssen  des  Entseelten  das  Monogramm 
des  Stechers. 

Pendant   zu   Correggio,   und   Schlossblatt   zum    zweiten 

Bande  von  Hübner's  Bilder-Brevier. 

I.  Aetzdmck.    Das  Bild  auf  der  Staffelei  hat  nur  eine 

senkrechte  Strichlage. 

96.  Margaretha  Verfiassen. 

Höhe  146  Mm.    Breite  107  Mm. 

Jugendliches  Brustbild,  fast  in  Profil  nach  rechts.  Das 
Haar  ist  glatt  gekämmt,  um  den  Hals  tr&gt  die  Dargestellte 
einen  Kragen.  Ohne  Einfassungslinien.  Links  unten  steht 
das  Monogramm  zwischen  1871.  Unten  steht:  Margaretha 
Verfiassen. 

Nach  einer  Zeichnung  von  C.  Andreae. 

I.  Aetzdruck.    Vor  dem  Namen  der  Dargestellten. 

n.  Wie  beschrieben. 
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97.  Voigt. 

Höhe  U2  Mm.    Breite  102  Mm. 

Seidenfabrikant  in  Leipzig.  Brustbild  nach  rechts  ge- 
wendet^ heraassehend.  Der  Dargestellte  hat  spärliches  Haar 
and  im  Gesichte  einige  Muttermale.  Der  Hemdkragen  ist 
umgebogen. 

Rechts  unten  am  Grunde  steht  das  Monogramm  zwischen 
57.     Nach  einem  Lichtbilde. 

I.  Aetzdruck.    Der  Hintergrund  ist  ungleich,  die  Mutter- 
male treten  nicht  hervor. 
IL  Ueberarbeitet. 

98.  Männliches  Bildniss. 

Höhe  131  Mm.    Breite  115  Mm. 

Jugendliches  Brustbild  nach  links  gewendet,  heraussehend, 
ohne  Halstuch.  Der  Grund  ist  weiss.  Links  unten  am  Grunde 
steht  das  Monogramm  über  1851. 

Es  stellt  das  Blatt  einen  Verwandten  des  Künstlers  dar. 

99.  Männliches  Bildniss. 

Höhe  145  Mm.    Breite  104  Mm. 

Brustbild  in  Oval,  welches  in  einer  viereckigen  mit 
wagerechten  Linien  gedeckten  Einfassung  angebracht  ist. 
Der  Dargestellte  ist  fast  in  Vorderansicht  aufgefasst  und 
trägt  einen  offenen  Oberrock.  Ueber  der  linken  Schulter 
steht  das  Monogramm.    Nach  einem  Lichtbilde. 

I.  Aetzdruck.     Vor  der  viereckigen  Einfassung. 
IL  Wie  beschrieben. 

100.  Männliches  Bildniss. 

Höhe  145  Mm.    Breite  104  Mm. 

Brustbild  eines  ältlichen  Herrn  in  Oval,  das  in  ähnlicher 
Art;  wie  das  yorhergehende,  sich  in  viereckiger  Einfassung 


16 
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befindet.  Der  Dargestellte  ist  etwas  nach  rechts  gewendet^ 
wohin  anch  der  Blick  gerichtet  ist,  das  Haar  ist  weiss  und 
über  der  weissen  Weste  ist  anter  dem  schwanen  Bock  ein 
Theil  der  Uhrkette  sichtliar. 

Das  Monogramm  ist  am  Grande  Aber  der  linken  Sdiolter» 
Nach  einem  Lichtbilde. 

I.  Aetzdrnck;  vor  der  viereckigen  Ein&ssong. 
IL  Wie  beschrieben. 

101.   Unbekanntes  Bildniss. 

Höhe  146  Mm.    Breite  96  Mm. 

Kniestück.  Der  Dargestellte  mit  langen  Haaren  und 
schwarzem  Gewände ,  aas  welchem  breite  weisse  Hemd&rmel 
hervorsehen;  sitzt,  aaf  die  Linke  den  Kopf  gestützt,  in  Profil 
nach  links  bei  einem  Tisch,  der  mit  einem  Teppich  bedeckt 
ist,  and  denkt  nach,  was  die  Rechte  aaf  ein  Tor  ihm  liegendes 
Blatt  Papier  schreiben  solL  Im  Grande  hängt  an  der  Wand 
eine  Landkarte. 

Das  Monogramm  steht  am  Teppich.  Nach  Casp,  Ndsektr, 

L  Aetzdrnck.   Vor  der  schiefen  Strichlage  aaf  der  Land- 
karte. 
IL  Mit  derselben. 

102.  Die  Geschwister. 

Höhe  140  Mm.    Breite  96  Mm. 

Eniestflck.  Drei  M&dchen  sitzen  neben  einander  in  einer 
Landschaft.  Die  rechts  Sitzende  berührt  die  Haarflechten 
der  Mittleren  and  diese  amarmt  die  Dritte.  Am  Gewände 
der  Letzten  steht  das  Monogramm. 

Nach  Jae.  Palma, 

Man  h&lt  die  Dargestellten  für  des  Meisters  drei  Töchter. 

I.  Aetzdrocky  vor  der  Andeutang  des  Azars  am  Himmel 
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103.  Der  Kaffernjunge. 

Höhe  148  Mm.    Breite  105  Mm. 

Einzelnes  Blatt.  Büste  in  Profil  nach  links.  Rechts 
steht  das  Monogramm  Aber  1867. 

104—117.  Folge  von  Negern  und  Kaffern. 

Höhe  287  Mm.    Breite  154  Mm. 

Eine  Folge  Yon  14  Blftttem,  aof  jedem  mit  vier  Büsten 
m&nnlicher  und  weiblicher  Neger.  Sie  sind  alle  mit  dem 
Monogramm  und  meist  auch  mit  der  Jahreszahl  bezeichnet. 

Verwendet  zu:  Fritsch^  Reise  nach  Südafrika.  Im  Werke 
befinden  sich  im  Ganzen  dreissig  Blätter;  davon  gehören,  wie 
gesagt,  14  unserem  Künstler  an,  die  übrigen  si^d  von  Petsch 
und  Friedrich. 

Es  giebt  Aetzdrücke  vor  vielen  Arbeiten. 


IV.    Der  Künstler  und  dessen  Familie. 


118.  Titelblatt. 

Höhe  286  Mm.    Breite  305  Mm. 

Sechs  Darstellungen  ulid  zwei  Vignetten  auf  einem  Blatte, 
nnd  zwar  in  der  Mitte  unten  der  Künstler  selbst,  in  Profil 
nach  rechts  sitzend  und  zeichnend.  Ein  Mftdchen  sieht  ihm 
über  seine  rechte  Achsel  zu.  Oben  sieht  man  sechs  Kinder 
verschiedenen  Alters  um  den  Tisch  sitzen.  Links  oben  ein 
Knabe  und  ein  Mftdchen  sich  traulich  umfassend,  rechts  ein 
Mädchen  auf  dem  Kinderpferd  sitzend  und  ein  Buch  lesend. 
Links  unten  ein  zur  Schule  gehender  Knabe,  rechts  ein  Mäd- 
chen, welches  den  Hund  aufwarten  l&sst.  Zwischen  den 
^eitenbildem   sind  Kinderbmstbilder  in  kleinen  Rundungen. 
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Die  BarsteUnngeii  sind  mit  Stabwerk  eingefasst,  in  der  Ifitte 
steht  auf  einem  breiten  Bande:  Büder  aus  dem  Fümüw^- 
leben  in  vierzehn  Original' Radirungen  von  H^Bürkner,  Text 
von  Franz  Bonn,  Aof  einem  schmalen  Bande  nnten:  Leipzig^ 
Verlag  von  Alphons  Dürr.  Links  nnten  das  Monogramin, 
rechts  1874*) 

I.  Aetsdmck  vor  dem  Monogramm  nnd  vor  der  Jahreszahl 

IL  Wie  beschrieben. 

119.   Des  KOnstlers  Eltern. 

Böhe  124  Mm.    Breite  170  Mm. 

Der  Kopf  der  Mntter,  mit  einer  Hanbe  nnd  mit  Locken, 
ist  links,  ein  wenig  nach  rechts,  der  Kopf  des  Vaters,  mit 
kleinem  Schnurrbart,  ist  rechts,  ein  wenig  nach  links  gewen- 
det; beide  heraussehend.  Unten  in  der  Mitte  steht  zwischen 
1848  das  Monogramm. 

120.   L.  BDrkner. 

Höhe  136  Mm.    Breite  110  Mm. 

Büste,    ein   wenig  nach   links   gewendet,   heransseheni 
Unten  in  der  Mitte  das  Monogramm  zwischen  1850. 

121.  Der  KDnstler  mit  seiner  Familie. 

Höhe  225  Mm.    Breite  816  Mm. 

Wir  erblicken  den  EflnsÜer,  kn  dessen  rechten  Arm  die 
Frau  eingehängt  ist,  im  Kreise  seiner  Familie  aof  einem 
Spaziergange,  in  der  Mitte  neben  einem  hohen  Aehrenfelde. 
Zu  seiner  Linken  zieht  die  Magd  den  Kinderwagen,  in  wel- 
chem ein  kleines  Mädchen  sitzt  und  neben  welchem  ein  et- 
was grösseres  Mädchen  geht,  gefolgt  von  den  zwei  ältesten 
Mädchen,    welche    einen    Strauss    aus    Feldblumen   binden. 


*)  In  dieses  Werk  gehören  folgende  in  dieser  Abthdloiig  b^ 
schriebene  Blätter:  Nr.  121.  122.  124.  127.  129.  ISa  132-139. 
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Links  sind  zwei  Knaben  mit  Einsammeln  von  Käfern  be- 
schäftigt; ein  Mädchen  sieht  ihnen  zu  und  ein  anderes  Mäd- 
chen pflückt  rechts  neben  der  Gartenmauer  Blumen.  Ein 
Herr  ist  rechts  im  Grande  sichtbar.  Ueber  das  Aehrenfeld 
erblickt  man  die  Thflrme  von  Dresden. 

£ine  gemflthliche  und  sehr  ansprechende  Gomposition. 

L  Aetzdmck  vor  vielen  Arbeiten,  vor  der  Luft;  das 
Kleid  der  Frau,  die  Jacken  des  knieenden  Knaben 
links  und  des  blomenpflückenden  Mädchens  rechts 
sind  vor  der  Strichlage. 

n.  Vollendet 

122.   Die  Tanzstunde. 

Höhe  151  Mm.    Breite  180  Mm. 

Der  Künstler  selbst  sitzt  rechts  beim  Piano  spielend 
nnd  wendet  den  Kopf  nach  den  beiden  Mädchen,  welche  vom 
den  Tanz  zu  beginnen  im  Begriffe  stehen.  Bechts  ist  ein 
kleines  Mädchen  auf  den  Kinderstnhl  gestiegen  nnd  will  dem 
Vater  accompagniren.  Links  sitzt  die  Matter  neben  einem 
mnden  Tisch,  auf  dem  die  Lampe  steht,  und  ist  mit  Nähen 
beschäftigt.  Links  unten  am  Boden  zwischen  54  das  Mono- 
gramm. 

L  Aetzdmck,  der  Boden  ist  sehr  hell  gehalten.     Vor 
der  Strichlage  auf  der  Brust  der  Frau. 

123.  Kurd  BOrkner. 

Höhe  99  Mm.    Breite  80  Mm. 

Brustbild  eines  kleinen  Kindes  in  Profil  nach  links,  mit 
einem  Hemdchen,  das  den  Arm  offen  lässt  Der  Grund  ist 
schwarz.  Unter  der  Darstellung  ist  eine  Tablette,  darauf 
steht:  Kurd  Buerhner  ein  Jähr  aU.  Bechts:  JS8  Ja.  Dann 
das  Monogramm  und  1864. 
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124.  Der  Junge  mit  dem  Kmderpfenl. 

Höhe  114  Mm.    Breite  80  Mm. 

Der  nette  Junge  mit  einer  LederschOrze  steht  in  gajizer 
Figur  in  Profil  nach  rechts,  hat  die  Hände  auf  dem  Rfickea, 
hftlt  mit  einer  Hand  die  Peitsche,  mit  der  andern  den  Biid- 
IMen,  an  dem  sein  Pferdchen  angebunden  ist 

Bechts  unten  steht  auf  einem  T&felchen  das  Monognonm 
zwischen  1856  (letztere  Ziffer  verkehrt)  Januar.  Nur  unten 
ist  eine  Einfassungslinie. 

L  Aetzdruck  vor  dem  Pferd. 

n.  Wie  beschrieben. 

125.  Der  Junge  am  Laubeneingang. 

Höhe  165  Mm.    Breite  70  Mm. 

Der  Junge  mit  carrirter  Blouse  steht  in  ganzer  Figur 

am  Eingang  einer  Weinlaube   und  h&lt  mit  der  Hand  den 

Balken  derselben  umfasst  und  zugleich  einen  Bindfaden,  aa 

dem  ein  zweirädriger  Wagen  mit  dem  Pferd  als  Spiekeog 

angebunden  ist,  und  sieht  einem  Spatzen  zu,  der  links  unten 

sitzt.  Neben  dem  Vogel  steht  das  Monogramm  zwischen  1861. 

I.  Aetzdruck,  vor  dem  Vogel.    Das  Kleid  ist  nicht  ca^ 

rirt    Mit  der  Einderstube  Nr.  138  auf  einer  Platte 

geätzt 

n.  Wie  beschrieben.    Die  Platte  zerschnitten. 

126.  Das  Kind  auf  dem  Bette  liegend. 

Höhe  120  Mm.    Breite  85  Mm. 

Das  kleine  Kind  liegt  en  face  auf  dem  Bauche  aof 
einem  Bette,  mit  beiden  Händen  sich  aufstützend  und  richtet 
den  Kopf  in  die  Höbe. 

Bechts  unten  am  Bett  das  Monogramm  zwischen  1856. 
Der  Grund  ist  schwarz. 
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127.    Der  Junge  auf  dem  Schaukelpferd. 

Höhe  121  Mm.   Breite  123  Mm. 

Derselbe  sitzt  aof  einem  Schaukelpferd,  dessen  Steig* 
bflgel  für  ilm  etwas  zn  lang  sind,  in  Profil  nach  rechts,  den 
Kopf  etwas  nach  vom  gerichtet  und  hält  mit  der  Rechten 
die  Peitsche.    Der  Grand  ist  weiss. 

Links  nnten  steht  zwischen  1858  das  Zeichen  des 
Künstlers. 

I.  Aetzdmck.    Das  Pferd  ist  weiss. 
IL  Ueberarbeitet 

128.  Der  Gang  zur  Schule. 

Höhe  160  Mm.    Breit«  103  Mm. 

Ganze  Figur  eines  Knaben  in  Blouse,  mit  Hut,  Regen- 
schirm und  Schulmappe,  die  auf  den  Racken  geschnallt  ist, 
nach  links  schreitend. 

Rechts  unten  das  Monogramm  und  darunter:  Weihn.  62. 

L  Aetzdmck.    Die  Hosen  sind  nicht  gestreift. 
IL  Ueberarbeitet 

129.  Der  kleine  Zeichner. 

Höhe  105  Mm.   Breite  145  Mm. 

Ein  Knabe  liegt  auf  dem  Sopha  in  Profil  nach  links 
und  zeichnet  einen  Pferdekopf  auf  ein  Papier  hin,  das  auf 
dem  Zeichenbrett  liegt  An  der  Wand  ist  die  Zeichnung 
eines  Reiters  befestigt,  links  unten  ist  der  Reifen  mit  dem 
Stock  an  das  Sopha  gelehnt 

Links  unten  steht  das  Monogramm  tlber  1864. 

L  Aetzdmck.    Yor  dem  Schatten  auf  dem  Zeichenbrett 
n.  Ueberarbeitet 
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130.  Das  Mfldchen  mit  der  Puppe. 

Höhe  118  Mm.   Breite  86  Mm. 

Ein  kleines  M&dchen  steht  in  Profil  nach  rechts  ond 
hält  mit  beiden  Händen  eine  Pnppe.  Links  unten  am  Boden 
das  Zeichen  zwischen  1858.    Ohne  Ein&ssnngslinien. 

I.  Aetzdrnck.    Die  Lichtpartien  des  Kleides  sind  weiss, 

links  im  Grande  ist  kein  Schlagschatten. 
n.  Das  Kleid  ist  flberarbeiteL 

131^  Das  vor  dem  Stuhle  stehende  Mftdchen. 

Höhe  Hb  Mm.    Breite  105  Mm. 

Ein  kleines  Mädchen  steht,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendety  vor  dem  Lehnstuhl,  an  den  es  sich  mit  beiden  Ar- 
men nachlässig  anlehnt.    Ohne  Einfassongslinien. 

Links  unten  steht  das  Monogramm  und  Dec  1859. 
L  Aetzdrnck.     Das  Jäckchen  hat  nur  eine  StriehUge, 
ebenso  die  Stuhlfüsse. 

132.  Die  beiden  Geschwister. 

Höhe  148  Mm.    Breite  107  Mm. 

Oval  Ein  grösseres  Mädchen  (in  halber  Figur  siehthar) 
steht  rechts  nach  links  gekehrt  und  hält  ein  kleines  Mid- 
chen,  das  nur  mit  dem  Hemd  bekleidet  ist  und  auf  dem  mit 
einem  Teppich  bedeckten  Tisch  sitzt,  mit  beiden  Händen  nm* 
schlungeiL 

Am  Saum  des  Linnens,  das  tlber  das  Tischtuch  aus- 
gebreitet ist,  steht  das  Monogramm  und  1863  zart  geriBseo. 

Mit  doppelter  Ein&ssungslinie. 

L  Aetzdrnck.    Das  Kleid  des  älteren  Mädchens  ist  heU. 

Mit  einfacher  Einfassung. 
II.  Wie  beschrieben. 
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133.  Der  gute  Bissen. 

Höhe  110  Mm.    Breite  ISO  Mm. 

Man  sieht;  halb  vom  Tisch  verdeckty  hinter  diesem  zwei 
Mädchen  anf  dem  Sopha;  das  Unks  sitzende  reicht  der  rechts 
auf  dem  Sopha  stehenden  kleineren  Schwester,  die  mit  der 
Linken  eine  Puppe  hält,  einen  Bissen  anf  dem  Lö£Fel  zum 
Essen  hin.  Auf  dem  Tische  steht  das  Kaffeegeschirr,  ein 
offenes  Buch  und  rechts  ein  Täfelchen,  auf  welchem  das  Mo- 
nogramm zwischen  1852  und  darunter  in  Spiegelschrift  Clara 
Fanny  steht. 

134.  Geschwister-Liebe. 

Höhe  80  Mm.   Breite  100  Mm. 

Links  sitzt  ein  kleines  Mädchen  auf  einem  Einderstuhl 
und  strickt  Sie  ist  nach  rechts  gewendet,  wo  sich  ein  kleiner 
Knabe  und  ein  noch  kleineres  Mädchen  umarmen. 

Links  unten  neben  dem  Stuhl  steht  59  und  rechts  das 
Monogramm.    Ohne  Einfasstmgslinien. 

L  Aetzdruck.    Die  Platte  ist  grösser  (Höhe  124  Mm.) 
Im  breiten   Unterrande   sind  drei  Köpfe  als  Einfall 
sichtbar. 
IL  Reducirte  Platte.   Ueberarbeitet 

135.  Das  Bilderbuch. 

Höhe  152  Mm.    Breite  171  Mm. 

Drei  Kinder  sitzen  neben  einander  auf  dem  Sopha;  in 
der  Mitte  zwischen  zwei  Mädchen  der  ältere  Knabe  mit  einem 
offenen  Bilderbuch  auf  den  Knieen,  dessen  DarsteUungen 
alle  die  Geschwister  aufmerksam  betrachten.  Links  vor  dem 
Sopha  sitzt  eine  Puppe  in  ihrem  kleinen  Stuhl,  rechts  steht 
am  Boden  ein  Spielpferd,  bei  welchem  eine  Peitsche  und  ein 
Ball  liegt    Dabei  das  Monogramm  zwischen  60. 

L  Aetzdruck.    Die  Blouse  des  Knaben  ist  weiss. 
U.  Ueberarbeitet 
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136.  Die  heisse  Suppe. 

Höhe  105  Mm.   Breite  115  Mm. 

Drei  Mädchen  in  ganzer  Figur.  Bas  ftlteste  sitit  hinter 
dem  niedrigen  Eindertiseh  anf  einer  Einderbank  und  qmrlt^ 
das  jflngere  Mädchen  sitzt  rechts  in  Profil  nach  links  ge- 
wendeti'  wo  das  jüngste  Schwesterchen  steht,  mit  der  Rechten 
den  Löffel  hält  nnd  in  die  Snppe,  die  anf  dem  Tische  sich 
auf  dem  Teller  befindet,  bläst  In  der  Mitte  steht  am  Bo- 
den Yom  ein  Lämmchen  (als  Spielzeug)  nnd  liegt  rechts  eine 
Puppe.    Nur  unten  ist  eine  Einfassungslinie. 

Links  unten  steht  am  Boden  das  Zeichen  zwischen  1867. 

L  Aetzdruck  vor  vielen  Arbeiten. 

IL  Vollendet. 

137.  Kinderunterhaitung. 

Höhe  106  Mm.    Breite  145  Mm. 

Ffinf  Einder,  ein  Enabe  mit  vier  Schwestern  im  Garten. 
Zwei  Stflhle  sind  mit  der  RQcklehne  gegen  einander  gekehrt, 
Aber  diese  sind  zwei  Stelzen  und  darflber  zwei  Polster  ge- 
legt. Auf  diesen  liegt  der  Enabe.  Unter  ihm  sitzen  aaf 
niedrigen  Bänken  drei  Mädchen;  die  rechts  befijidliche  bält 
eine  Puppe,  die  im  Grunde  sichtbare  hat  einen  Strohhut  und 
ist  ganz  beschattet.  Links  spielt  das  vierte,  stehende,  Mftd- 
chen  die  Eöchin. 

Nur  unten  ist  eine  Ein&ssungslinie. 

Links  unten  am  Boden  das  Zeichen  zwischen  1866. 

I.  Aetzdruck.     Das  Mädchen  mit  der  Puppe  hat  kein 

gestreiftes  Eleid. 
IL  Wie  beschrieben. 

138.  Die  Kinderstube. 

Höhe  16i  Mm.    Breite  176  Mm. 

In   einer   Stube   sitzen   sechs  Einder   auf  verschiedene 
Art  beschäftigt.    Im  Grunde  sitzen  beim  breiten  Fenster  die 


HUGO  BÜRKNER.  241 

beiden  ältesten  Mädchen  einander  gegenttber;  das  links  sitzende 
strickty  das  an4ere  näht.  Rechts  vorn  ist  ein  niedriger  Einder- 
tisch, hinter  welchem  ein  Mädchen  schreibend  und  ein  Knabe, 
nach  links  gekehrt,  bei  demselben  sitzt  Ihm  gegenüber  sitzt 
nach  rechts  gewendet  in  einem  Kinderstnhl  das  jflngste  Mäd- 
chen mit  der  Pappe,  links  sitzt  der  ältere  Knabe  auf  einem 
Polster  am  Boden  und  liest  im  Buche.  Rechts  im  Grande 
steht  ein  Blumentisch.  Links  nnten  am  Boden  steht  das  Mo- 
nogramm zwischen  1861. 

L  Aetzdrnck   vor   der  Loft     Mit  Nr.  125   anf  einer 

Platte  geätzt 
II.  Mit  der  Laft  and  von  der  zweiten  Darstellong  ge- 
trennt. 

139.  „Omnibus''. 

Höhe  118  Mm.    Breite  190  Mm. 

Sieben  Kinder^  zwei  Knaben  and  fünf  Mädchen,  haben 
sich  ans  Stühlen  eine  Art  Omnibas  hergestellt;  die  Mädchen 
bilden  die  Passagiere,  das  älteste  hält  das  jflngste  im  Schoosse. 
Hinten  steht  der  jüngere  Knabe  mit  Säbel  and  papiemem 
Soldatenhnt  aaf  einem  Stahl  als  Bedienter,  während  der 
ältere  Tom  aaf  einem  hohen  Kinderstahl  sitzend  den  Katscher 
macht  nnd  das  Schaakelpferd  (neben  dem  ein  kleineres  Pferd 
steht)  an  Zügeln  hält    Der  Zag  ist  nach  links  gewendet 

Nur  anten  ist  eine  Einfassangslinie.    Am  Boden  steht 
links  das  Monogramm  and  1865.    In  der  Mitte:  Omnibus! 
I.  Aetzdrnck,  vor  der  Unterschrift  Omnibas. 

II.  Wie  beschrieben. 
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V.    Historische  und  Genre-Darstellungen. 


140.   Der  rOmische  Senator. 

Höhe  122  Mm.    Breite  181  Mm. 

In  einer  SäalenbaUe  sitzt  der  Senator  mit  langem  Bart, 
einen  Stab  in  der  Rechten  haltend,  nach  links  gewendet  im 
Stahl;  zwei  Gallier  des  Brennos,  der  eine  mit  Schwert,  der 
andere  mit  einem  Spiess  bewaffnet,  dringen  aof  ihn  ein.  Im 
Grande  der  Gallerie  gewahrt  man  viele  eindringende  Soldaten. 

Rechts  anten  steht:  Hetsch  p,  Links  am  Boden  das 
Monogramm  über  1861. 

Za  einem  Werk  von  G.  Schwab  bestimmt. 

I.  Aetzdrack  vor  Arbeiten. 

141.    Dante  und  Petrarca. 

Höhe  183  Mm.    Breite  155  Mm. 

Ueber  einer  Wolke  sitzen  links  Beatrice  vom  neben 
Dante,  der  mit  der  Linken  ein  grosses  Bach  h&lt,  and  rechts 
Laara  vom  neben  Petrarca,  der  sie  mit  der  Linken  nmfisst 

Nach  E.  Bendemannj  dessen  Monogramm  links  ontes 
steht,  während  sich  das  Zeichen  des  Stechers  rechts  onten 
befindet 

142.  Im  Weinkeller. 

Höhe  145  Mm.    Breite  98  Mm. 

Vor  einem  links  befindlichen,  halb  geneigten  Fasse  kniet 
ein  Mädchen  mit  leerem  Glase  and  ist  im  Begriffe,  es  n 
füllen.  Hinter  dem  Fasse  steht  ein  janger  Mann  mit  bren- 
nendem Licht.  Ueber  dem  Fasse  hängt  an  der  Mauer  des 
Kellers  ein  todter  Hase  and  rechts  im  Grande  eine  Gans. 
Eben  da  steht  ein  Bottich  and  aaf  diesem  das  Zeichen 
Bürkner's. 
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Nach  Gfer.  Dow. 

I.  Aetzdnxck.    Die  lichten  Stellen  des  Ernges  links  vorn 
nnd  des  Bottichs  haben  nur  eine  Strichlage. 

IL  üeberarbeitet. 

143.  Der  Bauernstreit. 

Höhe  145  Mm.    Breite  96  Mm. 

Im  Vordergründe  links  bemerkt  man  drei  Bauern  in 
einer  Schenke  um  einen  umgestürzten  Eubel;  der  ihnen  beim 
Kartenspiel  zum  Tische  diente;  der  eine  sitzt  links,  der 
andere  steht  nnd  ist  im  Begriff  einen  Krug  aaf  den  Kopf 
des  dritten  auf  niedriger  Bank  sitzenden  Bauern  zu  werfen. 
Im  Grunde  rechts  sind  noch  beim  Kamin  drei  Figuren  be- 
merkbar. 

Das  Zeichen  des  Stechers  ist  rechts  unten  am  Boden. 

l^ach  Adr.  Brouwer. 

I.  Aetzdruck.  Die  beschattete  Wand  links  hat  drei 
Strichlagen. 

II.  Dieselbe  hat  eine  vierte  schief  von  links  nach  rechts 
ablaufende  erhalten. 

144.  Die  Schafschur. 

Höhe  120  Mm.    Breite  105  Mm. 

Links  sitzt  der  alte  bärtige  Hirt  und  hält  im  Schoosse 
ein  Schaf;  das  zu  scheeren  er  im  Begriffe  steht;  rechts  steht 
der  junge  Hirt  und  h&lt  den  Bock  bei  den  Hörnern. 

Aus  dem  Thronsaal -Fries  im  Schlosse  zu  Dresden  von 
■E.  JBendemann,  dessen  Monogramm  links  unten  steht.  Das 
Zeichen  des  Stechers  ist  rechts  unten. 

Erster  Radir- Versuch  des  Künstlers  (1843). 

145.  Kinder  mit  Kirschen. 

Höhe  170  Mm.    Breite  lU  Mm. 
Zwei  Mädchen  sitzen  im  Felde;  bei  ihnen  steht  ein  Korb 
mit  Kirschen,  das  ältere  Mädchen  hängt  Doppelkirschen  wie 
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Ohrgehänge  dem  jOngeren  an  die  Ohren.  Im  Gnmde  Fdd- 
blomen.  Ton  Stabwerk  eingefELsst^  aof  dessen  Zweigen  min 
oben  iwei  Vögel  wahrnimmt  links  nnten  das  Monogramm. 
Nach  L.  Bichter. 

Die  Butter  Nr.  145,  147—150  erschienen  im  Volks- 
Kalender  Ton  Nieritz. 

146.  ,,Wir  gratuliren«'. 

Höhe  232  Mm.  Breite  163  Mm. 
Zwei  Kinder  in  Baaemtracht  stehen  in  ganzer  Fignr 
dem  Beschauer  zugewendet  Das  M&dchen  rechts  hUt  mit 
beiden  Händen  einen  grossen  Blumenstrauss,  der  kleinere 
Knabe  links,  der  den  Kopf  theil weise  hinter  dem  rechten 
Arme  des  Mädchens  verbirgt,  hält  mit  der  Rechten  einen 
Stab,  auf  dessen  Spitze  ein  kleinerer  Blumenstrauss  befestigt 
ist,  und  mit  der  Linken  ein  Blatt,  auf  welchem  Wir  ffratu- 
liren  und  Vivat  leserlich  erscheinen. 

Nach    C.  Lasdu     Links  unten   steht  das  Monogramm 
zwischen  1869,  rechts:  C.  Lasch. 

I.  Vor  der  Schnft  und  vor  Arbeiten. 
IL  Das  Gesicht  des  Mädchens  ist  weicher  gestimmt,  auf 
der  Schflrze  desselben  sind  einige  Arbeiten  mit  der 
kalten  Nadel  hinzuge]u)mmen.  Im  Unterrande  steht: 
^WIR  GRATULIBEN!'',  links:  C.  Lasch  pmi^ 
rechts:  H,  Bürkner  sctdps.  Unten:  Dresden,  Yetiag 
von  Ernst  AmcHd. 

147.  Harmlose  Freude. 

Ein  kleiner  Bauemjunge  steht  nach  links  gewendet  in 
der  Mitte  zwischen  elf  Gänsen  und  zerschneidet  ihnen  eine 
Rübe.  Auf  einem  fliegenden  Bande  oben  steht:  Harmiose 
Freude,  auf  einer  Tafel ^ nnten: 

Meine  Mutter  hat  Gänse 

Fünf  weisse,  sechs  graue 

Sind  das  nicht  Gänse? 


HUGO  BDRKNER.  ^45 

Nach  L.  BicMer.  links  unten  steht  Z.  B^  rechts  des 
Stechers  Monogramm. 

148.  Abendläuten. 

Auf  einer  Bank  vor  der  Hfltte  sitzt  das  Eltempaar  von 
drei  Kindern  omgeben,  mit  gefalteten  Händen  und  betend. 
Etwas  tiefer  ist  ein  Mädchen  mit  dem  Kinderwagen,  in  dem 
ein  kleines  Kind  liegt,  und  im  Grunde  sieht  man  die  Kirche 
von  Hütten  umgeben.  Das  Yieh  wird  Ton  der  Weide  heim- 
getrieben.     Auf  einem  fliegenden  Bande  oben  steht: 

JDirigaturj  Bomine^  oratio  mea, 
Stent  incensum,  in  conspedu  tuo. 
Unten   steht:   Abendläuten.     Am   Boden  links:   L.  B., 
rechts  das  Monogramm. 
Nach  Demselben. 

Diese  und  die  vorhergehende  Darstellung  sind  auf  einer 
Platte  geätzt. 

Höhe  (der  Platte)  125  Mm.    Breite  100  Mm. 

149.  Ungebetene  Gäste. 

Von  Stabwerk  eingefasst.  In  einem  Fenster  sieht  man 
drei  Kinder,  einen  Knaben  und  zwei  Mädchen;  letztere  halten 
jedes  einen  Kuchen.  Das  Fenster  ist  von  Weinranken  ein- 
gerahmt, unten  passen  zwei  Hunde,  eine  Katze  und  vier 
Spatzen  auf,  ob  etwas  fttr  sie  abfällt  Oben  steht  auf  einem 
fliegenden  Bande:  TJngd>etene  Gäste.    Nach  Demselben. 

Links  unten  steht:  L.  B.  1854.  Rechts  des  Stechers 
Zeichen. 

150.  Wir  gratuliren. 

Vier  Bauemkinder  stehen  zu  einer  Gruppe  vereint,  in 
Vorderansicht  Ein  kleines  lachendes  Mädchen  vom  hält 
einen  mächtigen  Blumenkranz  mit  langen  Schleifen,  die  fibrigeii 
drei  stehen  hinter  demselben  in  einer  Reihe,  das  Mädchen 
links  hält  ein  Blatt  Papier,  darauf  steht:  Zum  Geburtstage. 

V.  17 
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Per  Knabe  rechts  hftlt  einen  Blnmenstraoss  und  hat  in  der 
Tasche  eine  Rolle.  Links  ein  Hand  (der  auch  mit  Blomen 
verziert  ist),  rechts  ein  YogeL  Von  Stabwerk  dnge&sst. 
Oben  auf  dem  fliegenden  Bande  steht:    Wir  graiuUren. 

ITach  Demsdbetu    Links  unten  steht:  L.  IL  1854. 

Rechts  des  Stechers  Monogramm. 

Mit  der  vorhergehenden  Darstellong  auf  einer  Platte 
radirt 

Höhe  (der  Platte)  206  Mm.    Breite  290  Mm. 

151.  Die  Bauersfrau  mit  Kind. 

Höhe  309  Mm.    Breite  242  Mm. 

In  einer  Bauernstube  sehen  wir  die  junge  Mutter,  die 
eben  ihr  kleines  Kind  gebadet  hat  und  nun  das  Wasser  ans 
dem  Schwamm  in  die  Badewanne  drückt  Das  Kind  liegt 
fast  ganz  nackt  auf  einem  Polster  auf  dem  Tisch,  neben  wel- 
chem die  Wiege  steht  Links  im  Grunde  ist  ein  Schrank 
mit  Eüchengeräthe. 

Links  unten  steht:  Gern,  v.  Auguste  Ludwig;  rechts: 
rad.  V,  jET.  Bürhner;  ausserdem  am  Boden  unten  in  der  Mitte 
des  Stechers  Zeichen  zwischen  1872,  und  weiter  rechts: 
Auguste  Ludwig. 

I.  Aetzdruck.  Vor  den  Eflnstlemamen  im  Unterrande. 
II.  Wie  beschrieben. 

152.  Häusliciie  Erbauung. 

Höhe  248  Mm.    Breite  810  Mm. 

Der  alte  Bauer  sttzt  im  Lehnstuhl ,  etwas  nach  rechts 
gewendet  9  mit  gefalteten  H&nden.  Rechts  sitzt  ein  etwa 
zwölfjähriges  Mädchen  beim  Tisch  und  Uest  aus  der  Hans- 
posUUe  vor. 

Nach  C.  Lasch.  Links  unten  am  Boden  steht  das  Mo- 
nogramm zwischen  73  und  rechts:  C.  Lasch  1867. 
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I.  Aetzdrftck.  Das  Gesicht  und  dio  H&nde  des  Mäd- 
chens sind  weiss. 
II.  XJeberarbeitet  Wie  beschrieben. 
IIL  Im  ünterrande  steht  links:  Gem.  f>.  Lasch.  Rechts: 
Gest.  V,  Bürkner.  In  der  Mitte:  Hämliche  Erbauung, 
(So  verwendet  im  Album  der  Osterr.  Gesellschaft  fttr 
vervielf.  Kunst    Heft  8.) 

153.  Zum  Empfange. 

Höhe  238  Mm.    Breite  S08  Mm. 

Siebenzehn  Kinder  beiderlei  Geschlechts  bilden  in  einem 
Garten  eine  Gruppe,  die  Yom  stehenden  tragen  Blumensträusse 
und  Kränze,  zwei  Knaben  halten  Stangen,  auf  denen  gleich- 
falls Kränze  befestigt  sind,  zwei  grossere  Mädchen  im  Grunde 
halten  ein  Blatt  Papier,  aus  dem  sie  etwas  abzusingen  scheinen. 
Links  unten  ist  ein  Stein  mit  einem  Wappen.    Unter  diesem 
am  Gras  steht  das  Zeichen  zwischen  1875.    Rechts:  Ludtoig 
Biehter.     Mit  Stabwerk  eingefasst.     Oben   steht  auf  einem 
fliegenden  Bande:   Qifttes  Segen  auf  aUen  Euern  Wegen, 
L  Aetzdruck.     Vor  der  Luft. 
IL  Ueberarbeitet     Wie  beschrieben. 
HL  Im  Unterrande  steht  links:   Gez.  v.  Ludwig  BicMen 
Rechts :  Gest.  v.  Bürkner.  In  der  Mitte :  Zum  Empfange. 
Bas  Original  im  Besitze  S.  kais.  Hoheit  des  Herrn 
Erzherzogs  Carl  Ludwig.    (FUr  dieselbe  Publioation, 
wie  das  Vorhergehende.    Heft  11.) 

154.  Die  Heimkehr  vom  Felde. 

Höhe  220  Mm.    Breite  805  Mm. 

Den  heimkehrenden  Eltern  kommen  zwei  Kinder  von 
rechts  entgegen,  das  grössere  Mädchen  wird  vom  Vater  bei 
den  Händen  erfasst,  während  die  Mutter  niedergekniet  ist, 
um  den  ihr  entgegeneilenden  kleinen  Knaben  in  die  Arme 
aufzufangen.  ^ 
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Links  kommt  der  beladene,  von  xwei  Odhsen  gesogene 
Wagen  nach,  im  Grande,  an  der  Mauer  eines  Klostergaitens 
aaf  der  Anhöhe,  sieht  man  drei  Mftdchen,  rechts  ist  Aussicht 
in  ^e  tief  am  Wasser  gelegene  Stadt,  den  Horizont  bildeii 
Berge,  auf  deren  höchstem  eine  Raine  za  sehen  ist. 

Nach  E.  Bmdemann,  dessen  Monogramm  links  anf  einer 
Tafel  Aber  1837  steht  Des  Stechers  Zeichen  ist  rechts  im 
Boden  Aber  1843  zu  sehen. 

Sehr  selten. 

155.  In  der  Fuhrt 

Höhe  246  Mm.   Breite  310  Mm. 

Heimkehrende  junge  Hirten  ziehen  durch  eine  Fuhrt  mit 
zwei  KAhen,  einer  Ziege  und  einem  Zicklein  nach  rechts. 
Voran  geht  ein  Knabe  im  Hemd,  eine  Flöte  blasend,  ihm 
folgt  eine  Mutter  mit  dem  Kind  auf  dem  Ann,  wihrend  ein 
zweites,  nur  mit  einem  Hemd  angethan,  sich  an  ihrem  Kleide 
h&lt;  ein  junger  Hirte  mit  dem  Stabe  geht  im  Grunde  hinter 
den  KAhen  und  ein  junges  M&dchen  mit  dem  Obstkorb  lof 
dem  Kopfe  beschliesst  den  Zug.  Im  Grande  Bftnme,  in  der 
Feme  Berge. 

l<ach  X.  Bichter.  Links  unten  steht:  Gern,  r.  L.  RkUn: 
rechts:  rad.  r.  K  Bürhner  und  X.  Driedrich.  (Ton  dem  die 
Landschaft  radirt  ist).    In  der  Mitte:  In  der  Fuhrt. 

L  Aetzdruck.    Unyollendet,  Tor  der  Landschaft,  nur  die 

Figuren  sind  ge&tzt 
n.  Vollendet 

156.  Drei  Einfälle. 

Höhe  127  Mm.    Breite  89  Mm. 

Eine  Aetzprobe.  Drei  Darstellungen  Aber  einaiider. 
Oben  ein  nach  links  schreitendes  Midchen,  das  eioen  Kng 
und  am  Arme  einen  Korb  trägt  In  der  Mitte  sind  xvei 
Mädchen  spazierend  abgebildet    Unten  sitzt  eine  Matter  in 
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Gemache,  ein  Wickelkind  in  den  Armen  haltend.  Ein  Knabe 
mit  dem  Steckenpferd  und  ein  M&dchen  mit  der  Puppe 
leisten  ihr  Gesellschaft.    Bechts  unten  das  Monogramm. 

Das  Blatt  ist  im  J.  1852  entstanden  und  sehr  selten, 
da  nur  vier  AbdrQcke  gemacht  worden  sind. 

157.  Die  Landschaft  mit  dem  beraubten  Wanderer. 

Höhe  105  Mm.   Breite  148  Mm. 

Der  im  Vordergrunde  links  unter  einem  Baume  einge- 
schlafene  Krämer  ist  von  Affen  geplündert  worden.  In  der 
Feme  felsige  Berge,  auf  einem  eine  Burg. 

Nach  Bles  (Meister  mit  der  Eule).  Links  unten  steht 
das  Monogramm  zwischen  72. 

I.  Aetzdruck  vor  dem  dichten  Zug  der  Yögel,  vor  der 

Angabo  des  Azurs  am  HimmeL 
IL  Vollendet 


VI.    Verschiedene  Darstellungen. 


158.  BOste  des  Cicero. 

Höhe  146  Mm.    Breite  105  Mm. 

In  zwei  Darstellungen;  links  en  face,  recht§  in  Profil 
nach  links.  Unten  auf  einer  Steintafel  steht:  M.  CICEBO. 
AN.  LXIIII.    Unter  der  Tafel:  8.  115,  N.  191. 

Das  Monogramm  steht  rechts  neben  der  zweiten  Dar- 
stellung über  1862. 

Nach  der  Antike  zu  Madrid.  Zu  einem  Catalog  des 
dortigen  Museums  bestimmt. 

L  Aetzdruck.  Die  Steintafel  ist  weiss. 

IL  Dieselbe  ist  mit  einer  Strichlage  bedeckt 
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159.  Thaer's  Bildsäule  in  Leipzig. 

Höhe  228  Mm.    Breite  178  Mm. 

In  ganzer  Figur  steht  der  Dargestellte,  in  einen  ManU^I 
gehüllt,  mit  der  Linken  eine  Schriftrolle  haltend,  anf  einem 
Postamente,  anf  welchem  die  Inschrift  steht:  Ihrem  verehrten 
Lehrer  ALBRECHT  THAER  die  deutschen  LandwirGte 
MDCCCL. 

Ohne  Bezeichnung. 

Nach  Rietschers  Bildsäule  in  Leipzig. 

160.  Medaillon  der  Lucretia  Borgia. 

Höhe  195  Mm.    Breite  121  Mm. 

Zwei  Darstellungen  (Avers  und  Revers)  nach  Füippino 
LippL  Oben  die  Büste  der  Lucretia  Borgia  in  Profil  nach 
links,  mit  der  Umschrift:  LVCBETIA.  BORGIA.  ESTEN. 
FERRARIAE.  MVT.  AC.  REGIL  D. 

Unten  der  an  einen  Oelbaum  gefesselte  Amor  mit  ver- 
bundenen Augen  und  mit  der  Umschrift:  VIRTVTL  AC 
FORMAE.  PYDICITIA.  PRAECI08I8SIMVM. 

Zwischen  beiden  Darstellungen  steht  das  Monogramm  JE. 
Unter  der  zweiten  des  Künstlers  Monogramm. 

Verwendet  für  die  Berliner  Bl&tter  für  Münzkunde, 
Theil  m.     S.  202. 

L  Aetzdruck. 

n.  Mit  dem  Grabstichel  bearbeitet,  aber  vor  der  Strich- 
lage auf  dem  Felde, 
m.  Mit  dieser  Strichlage,  aber  vor  Bürkner's  Monogramm. 
IV.  Mit  dem  Monogramm,  wie  beschrieben. 

161.  MDnztafel  mit  Zeus. 

Höhe  148  Mm.    Breite  107  Mm. 

Sechs  Darstellungen  mit  Zeus  des  Phidias  in  Olympia; 
drei  links,  drei  rechts. 
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Zu  einem  Aufsatz  von  J.  Friedländer  in  den  Schriften 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften.        •  \- 
I.  Aetzdmck,  vor  der  verticalen  Striehlage. 
IL  Mit  derselben. 

162.  Eine  MOnztafel. 

Höbe  248  Mm.    Breite  168  Mm. 

Fünfanddreissig  Darstellungen  von  Münzen  Griechenlands. 
Links  nnten  steht  das  Monogramm  zwischen  1872. 
I.  Aetzdmck;  vor  der  verticalen  Striehlage. 
IL  Mit  derselben. 

163.  Ein  Bibliotlieicszeiclien. 

Höhe  120  Mm.    Breite  80  Mm, 

• 

Ein  nackter  Jflngling,  vom  Bücken  gesehen ,  mit  Schild 
und  Speer  bewaffnet,  ist  im  Begriff  durch  ein  Thor  in  einen 
Garten  einzutreten.  Auf  dem  Schilde  $teht  ein  aus  J  und 
F  gebildetes  Monogramm^  vom  Spiess  flattert  ein  Band  mit 
dem  Spruche:  ÄNIMVM  HEGE. 

Nach  E.  Bendemann's  Zeichnung.  Auf  dem  Steine  links 
unten  steht  das  Monogramm  zwischen  1860. 

L  Aetzdruck.     Vor  Andeutung  der  Wolken. 

IL  Vollendet;  aber  vor  der  doppelten  Einfassungslinie. 
III.  Mit  dieser. 

164.  Das  Bibliotiiel(Szeiclien  mit  der  Gereclitigkeit. 

Höhe  138  Mm.    Breite  115  Mm. 

Ein  nackter  Knabe  steht  mit  verbundenen  Augen  in 
Vorderansicht  und  h&lt  mit  der  Linken  die  Wage,  mit  der 
Bechten  das  Schwert;  über  den  rechten  Arm  hängt  ein 
WTappenschild  mit  drei  Hufen  im  Querfelde.  Oben  auf  einem 
fliegenden  Bande  steht:  SVVM  CVIQVE,  darüber:  1868. 
Unten  steht:  Franz  Hühner,  Rechts  auf  einem  Stern  sieht 
man  das  aus  J  und  H  gebildete  Monogramm.  Nach  J.  Hiümer, 
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L  Aetsdmck  vor  der  Wolke  rechts  hinter  dem  hdanbten 

Aste. 
IL  Mit  der  Wollte. 

165.  Das  Bibiiothekszeichen  mit  dem  Uhu. 

Höhe  140  Mm.    Breite  X47  Mm. 

Der  Uhu  steht  neben  dem  rechts  befindlichen  Wappen 
mit  Helmschmnck  (wie  beim  vox^iergehenden  Blatte)  und  hftlt 
mit  der  rechten  Klane  eine  Maos.  Aülf  dem  oberen  Spmcb- 
bände  steht:  Martm  Hübner,  darüber:  1868;  anf  dem  unteren 
Spmchbande:  Nee  parva  corUemmt.    Nach  «T.  Hiämer. 

I.  Aetzdmck  vor  der  Jahreszahl  1868. 

II.  Wie  beschrieben. 

* 

166.  Das  Bibliothekszeichen  mit  Wage  und  Wappen. 

Höhe  142  Mm.    Breite  117  Mm. 

In  der  Mitte  das  gleiche  Wappen,  wie  beim  Torigen 
Blatt,  mit  Helmschmnck,  darüber  eine  Hand,  welche  eine 
Wage  h&lt  Links  sieht  man  in  der  Wage  einerseits  eine 
Weinflasche,  anf  deren  Etiqnette  „Hochheimer^  steht,  ander- 
seits, rechts,  eine  Betorte,  in  der  ein  Mann  mit  Zopf  sitzt 
Ans  der  Retorte  fliegt  ein  beflügelter  Genius  heraus. 

Auf  dem  Spruchbande  oben  steht:  Zum  Tenifd  isi  der 
Spiritus,  anf  einem  andern  unten:  Das  Phlegma  ist  gebiiebeiL 
Darunter:  HANS  HUB  NEIL  Links  dasselbe  Monogramm 
wie  am  vorigen  Blatte,  zwischen  1868.    Nach  J,  Hubner. 

(Nr.  164 — 166  sind  im  Aetzdruck  auf  einer  Platte  zu- 
sammen radirt) 

167.  Gedenkblatt  an  Schiller. 

Höhe  642  Mm.    Breite  435  Mm. 

Ein  architectonischer  Aufbau  mit  einer  oben  abgenm- 
deten  Nische,  in  welcher  neben  der  ColossalbQste  Schulen 
der  Bildbauer  Dannecker  steht,  mit  der  Unterschrift:   „Ich 
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will  Schiller  lebig  machen,  aber  der  kann  nicht  anders  lebig 
werden,  als  KOLOSSAL.^  Die  Nische  ist  von  Vignetten  um- 
geben; oben  Marbach  mit  Schiller's  Gebnrtshanse,  unten  das 
Denkmal  Schiller's  und  Göthe's  in  Weimar,  ausserdem  zehn 
Scenen  aus  dem  Leben« 

Gedenkblatt  an  den  hundertjährigen  Geburtstag  des 
Dichters.    Nach  Th.  v,  0^  fttr  die  Schiller-Lotterie  radirt. 

L  Aetzdruck;  vor  vielen  Arbeiten,  der  Rock  des  Bild- 
hauers unter  anderem  ist  weiss. 

n.  Ueberarbeitet 

168.  Diplom  des  Kunsivereins  zu  Odessa. 

Höhe  465  Mm.    Breite  552  Mm. 

Der  Text  desselben  ist  von  Stabwerk  und  Schlingpflanzen 
eingeschlossen,  um  beide  windet  sich  ein  Spruchband,  darauf 
russische  Inschriften  stehen.  Oben  bemerkt  man  die  Büste 
des  Apollo  zwischen  Eünstlerwerkzeugen.  Mit  dem  Wappen 
von  Odessa,  darunter  steht:  OJECCÄ.  Unten  in  der  Mitte 
steht:  Octdif  s^umus  quif 

Links  unten  steht:  F.MaMmanninv.  Rechts:  U,Bürknersc, 


Bflrkner  hat  auch  auf  einer  Platte  vier  Darstellungen 
radirt  und  geätzt,  welche  sp&ter  zu  G.  Schwab's  Sagen  des 
classischen  Alterthums  von  Karst  vollendet  wurden.  Die  vier 
Darstellungen  haben  zum  Gegenstande:  Oedipus,  den  Gen- 
taorenkampf,  den  pflflgenden  Jason,  alle  drei  nach  Carstens, 
und  den  Hercules  mit  der  Lernäischen  Schlange  nach  G.  Beni. 
Grösse  der  Platte:  Höhe  265  Mm.    Breite  385  Mm. 


B.    HOLZSCHNITTE. 

Wir  fahren   hier  aus  der  überaus  reichen  Th&tigkeit 
des  Künstlers  nur  Einzelnes  an,  indem  wir  nur  jene  Arbeiten 
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in's  Ange  fassen,  die  auch  im  Holzschnitt  von  ihm  gaii2  ans- 
geführt  sind,  oder  die  als  Einzelblätter  fflr  den  Sammler  ein 
besonderes  Interesse  haben. 

1.  König  Johann  Von  Sachsen,  Bmstbild  in  Medaillon, 
Profil  nach  links.  Es  gibt  schwarze  Abdrücke  und  ia 
Clair-obscnr.    Fol. 

2.  Hannibal*s  Zug  über  die  Alpen.  Nach  Rethel's  Zeich- 
noiig.  6  BL  qn.  Fol.  Pnblicirt  von  der  Oesellschaft 
far  yenrielf&ltigende  Kunst  in  Wien. 

3.  Wie  Siegfiried*«  Leiehe  nach  Worms  'gebracht  wird. 
Nach  Schnorr  von  Garolsfeld.  1851.  FoL  Mit  dem 
Monogramm  beider  KOnstler. 

4.  Wo  Barthel  Most  holt  Nach  Bendemann.  gr.  FoL 
Es  gibt  schwarze  Abdrücke  und  in  Clair-obscnr. 

5.  Sie  yerfallene  Mühle.  Nach  A.  Achenbach.  1868. 
qu.  Fol.  Vortrefflicher  Holzschnitt,  der  eine  geniale 
Federzeichnung  vorzüglich  wiedergibt 

6.  Zwei  Blatt,  der  Tafelkalender,  nach  Bendemann.  1858. 
Jeder  Monat  ist  durch  ein  ländliches  Genre  charakterisirt 
Auf  jedem  Blatte  sind  sechs  Monate. 

7.  Zwei  Blatt,  der  Jagdkalender,  nach  Hammer.  1855. 
Ebenso,  mit  Jagdscenen  und  Waidwerk-Emblemen. 

8.  Bauernhof  am  Morgen,  nach  E.  Hasse,    qn.  FoL 

9.  Bauernhof  am  Abend ,  nach  Demselben.  Pendant  zom 
Vorigen. 

10.  Vignette   zur  Wiener   naturwissenschaftlichen    Zeitung 
„Cosmos^,  nach  E.  Bendemann.    qu.  4. 

11.  Blätter  zum  Hibelungenlied,  nach  Bendemann  und  Hflbner. 
Aus  des  Künstlers  erster  Zeit 

12.  Verschiedene  kleine  Blätter  nach  h.  Richter.*) 

13.  Viele  niustrationen  in  allen  Jah^ängen  von  DOrr's 
;,Deutsche  Jugend^'.    Nach  Bethel. 

•)  S.  Hoff.  Adr.  Ludwig  Richter.    Dresden  1877. 
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% 
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ALEXANDER  MICHELIS. 

Landschaftsmaler,  zu  Münster  den  25.  Dec.  1823 
geboren.  Den  ersten  Kunstunterricht  erhielt  er  von  seinem 
Vater  Franz  Michelis,  der  Maler  und  Kupferstecher  war. 
Nachdem  er  überdies  die  Gymnasialstudieu  absolvirt  hatte, 
kam  er  auf  die  Akademie  zu  Düsseldorf  und  widmete 
sich  daselbst  unter  Schirmer's  Leitung  1843  bis  1850  der 
Landschaftsmalerei.  Bereits  1845  trat  er  als  Meister- 
schüler mit  mehreren  Landschaften  in  die  OeffenÜichkeit^ 
die  ein  glänzendes  Talent  bewiesen  und  seinen  Ruf  be- 
gründeten. Das  erste  Gemälde  war  eine  westphälische 
Landschaft,  welcher  ein  „Abend  nach  dem  Regen''  und 
»Sonntag  Mittag''  1846  folgten.  Fast  jedes  Jahr  brachte 
ein  Werk  zur  Ausstellung,  so  im  Jahre  1848  eine  Land- 
schaft mit  aufgehendem  Mond  und  abziehendem  Gewitter, 
1849  einen  Hohlweg  im  Wald,  1850  Gewitterregen  im 
Wald,  Heranziehendes  Gewitter.  Müller  von  Königswinter 
sagt  über  den  Künstler:  „Nicht  allein  der  Geburt,  son- 
dern auch  seinem  künstlerischen  Charakter  nach  ist  er 
ein  echter  Sohn  der  rothen  Erde.  So  viel  ich  weiss  hat 
er  sich  fast  nur  an  westphälischen  Stoffen  versucht,  in 
air  seinen  Bildern  auf  diesem  Gebiete  lebt  und  athmet 
aber  auch  sein  Heimathland  in  unverkennbarer  drastischer 
Weise.  Bald  führt  er  den  Beschauer  in  die  braune  Haide 
hinaus,  deren  Herz  man  pochen  zu  hören  glaubt,  bald 
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zeigt  er  uns  den  grünen  Wald  mit  seinen  herrlidien 
Eichstammen  und  gehauenen  Lichtungen,  bald  bringt  er 
uns  zu  einem  einsamen  Gehöfte  oder  Dorfe,  an  welches 
sich  der  Kamp  mit  seinen  grünen  Wiesen  lehnt,  bald 
stehen  wir  vor  einem  stillen  Weiher,  in  dessen  tiefem 
Wasser  sich  das  Schilf  und  die  Baume  spiegeln,  bald 
sehen  wir  von  einem  erhabenen  Punkte  in  ein  auf-  und 
abfallendes  Hügelland,  bald  auch  führt  er  uns  an  still 
dahinziehende  Flüsse,  von  deren  Ufer  wir  ferne  Wälder 
und  blaue  Berge  gewahren.  Der  Storch,  die  Ziege,  das 
Schaf  und  das  Rind  sind  seine  Staffagen.  In  den  Stim- 
mungen und  Beleuchtungen  ist  er  höchst  mannigfialtig.  — 
Dabei  wirken  seine  Gebilde  so  ursprünglich  und  unmittel- 
bar, dass  man  sich  in  die  Wirklichkeit  versetzt  glaubt 
So  ist  er  ein  Künstler,  der  aus  der  schönsten  und  tief- 
sten Empfindung  schöpft." 

Dies  Unheil  gilt  der  ersten  Periode  des  Künstlers, 
denn  leider  trat  später,  nach  1850,  eine  Wandlung  in 
seinem  Schaffen  ein,  indem  er  sich  auf  Experiment«  in 
der  Behandlung  der  Malerei  einliess,  deren  mehrere  nicht 
glücklich  ausfielen.  Einzelnes  ist  indessen  als  Stimmungs- 
bild höchst  gelungen;  so  ein  „Aller-Seelen-Abend**,  ein 
Sonnenuntergang  im  Winter.  Letzteres  wurde  sehr  bei- 
fällig aufgenommen  und  fand  in  England  einen  Käufer. 
Dieser  glückliche  Erfolg  wurde  Veranlassung  für  mehrere 
ähnliche  Stimmungsbilder. 

Bei  aller  Thätigkeit  hat  sich  der  Künstler  doch  nie 
eines  bedeutenden  materiellen  Erfolges  zu  erfreuen  ge- 
habt Die  Idee  eines  Bildes  wusste  er  mit  erstaunlicher 
Leichtigkeit  auf  der  Leinwand  zu  entwerfen,  aber  seine 
Kraft  erlahmte  oft  an  der  Durchbildung  des  Einzelnen, 
f  In  seinem  Nachlasse  befanden  sich  nicht  weniger  als 
dreiundzwanzig  auf  grossen  Leinwandflächen  entworfene 
und  untermalte  Bilder. 

Im  Januar  1861  verwaltete  er  zur  Zeit  der  allge- 
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meinen  Ausstellung  in  Cöln  das  Amt  eines  Secretärs  der 
deutschen  Eunstgenossenschaft,  was  ihn  seiner  künstle- 
rischen Thätigkeit  zeitweilig  entzog. 

Vor  dieser  Ausstellung  vollendete  er  noch  vier 
grössere  Kohlenzeichnungen  mit  Aquarellfarben,  die  Jah- 
reszeiten darstellend.  Für  die  Londoner  Ausstellung  malte 
er  1862  eine  Eichenallee  vor  einem  westphälischen  Dorf, 
durch  welche  eine  Viehherde  heimgetrieben  wird;  ein  Bild 
von  schönen  Formen  und  gesättigter  Farbe.  Zwei  Bilder, 
Westphälischer  Bauernhof,  Abziehender  Regensturm,  be- 
fanden sich  unter  den  Verloosungs-Nummem  des  Düssel- 
dorfer Kunstvereins  1861  und  1862. 

Nach  der  Berufung  Gude's  an  die  Akademie  in 
Carlsruhe  sollte  Michelis  Professor  der  Landschaftsmalerei 
in  Düsseldorf  werden.  Er  war  vorgeschlagen  und  von 
Schirmer  empfohlen.  Die  Wahl  traf  indessen  0.  Achen- 
bach.  Michelis  erhielt  dagegen  einen  Ruf  an  die  gross- 
herzogliche Kunstschule  in  Weimar,  wohin  er  zu  Ostern 
1863  tibersiedelte.  Hier  begann  für  ihn  eine  neue,  eben- 
so anregende  als  bald  von  Erfolgen  gekrönte  Thätigkeit. 
Die  Schule  gewann  sichtbar  unter  seiner  Leitung.  Seine 
Schüler,  unter  denen  wir  nur  Arndt  und  Weichberger 
nennen,  verehrten  ihn  nicht  nur  als  ihren  Meister  und 
Lehrer,  sondern  auch  als  ihren  Freund.  Obschon  öfters 
durch  Kränklichkeit  in  seinem  künstlerischen  Schaffen 
unterbrochen,  vollendete  er  doch  eine  Reihe  grösserer, 
anerkennenswerther  Werke,  von  welchen  mehrere  in  den 
Besitz  der  Grossherzogin  von  Weimar  übergegangen  sind. 
Er  wählte  jetzt  mit  Vorliebe  Motive  aus  dem  Thüringer 
Wald  und  der  Rhön,  wohin  er  mit  seinen  Schülern 
Studienausflüge  unternahm. 

Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  er  sich  in  den 
letzten  Jahren  durch  die  Gründung  eines  Radir -Vereins 
in  Weimar. 

Michelis  widmete  überhaupt   fast   allen  Interessen 

V  18 
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der  Kansty  auch  den  äossereD,  eine  lebhafte  Theihuthme; 
bereits  1844  war  er  unter  den  Gründern  des  ^VereiDS 
der  Düsseldorfer  Künstler  zu  gegenseitiger  Unterstützung 
und  Hülfe^i  dessen  Vorstand  er  durch  viele  Jahre  ge- 
wesen ist  Ebensor  war  er  Mitbegründer  des  geselligeB 
Künstlervereins  ^^Malkasten^i  sowie  der  „deutschen  Kunst- 
genossenschaft'^.  Auch  hinterliess  er  eine  Sammlung  von 
Antiquitäten,  Kupferstichen  und  Handzeichnungen  alter 
Meister ,  zum  Beweis  seines  lebendigen  Interesses  f&r  die 
historische  Entwicklung  der  Kunst 

Michelis  starb  am  23.  Januar  1869. 

Von  Nachbildungen  seiner  Werke  erwähnen  wir: 

1.  Landschaft  Ghromolith.  in  „Aquarelle  Düssel- 
dorfer Künstler*'. 

2.  Erinnerung  an  die  Wartburg.  Farbendruck  nach 
der  Aquarelle  in  Besitz  der  Grossherzogin  von 
Weimar. 


DAS  WERK 
DES  ALEXANDER  MICHELIS. 


RADIRÜNGEN. 

1.  Die  beiden  BauernhOtten.   1846. 

Höhe  42  Mm.    Breite  65  Mm. 

In  einer  wesphälischen  Landschaft  stehen  im  Mittdgmnd 
zwei  Strohhütten;  vor  der  zur  Linken,  welche  yom  Weg 
durch  einen  Zann  getrennt  ist,  sieht  man  einen  Karren;  ät 
in  der  Mitte  befindliche  Hfltte,  mit  dem  hölzernen  Giebel 
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gegen  vom  gekehrt,  ist  eine  Scheune.  Rechts  unten  in  der 
£cke  ist  das  Zeichen  des  Künstlers  zwischen  der  Jahres- 
zaU  1846. 

I.  Vor  dem  Monogramm. 

2.   Der  Waldstrom. 

Höhe  67  Mm.    Breite  137  Mm. 

*£in  stiller  hreiter  Strom  kommt  ans  der  Mitte  des 
Hintergrundes  gegen  die  rechte  Ecke;,  seine  Ufer  sind  im 
Gmnde  von  hohen  Bäumen  eingefasst;  der  Himmel  zeigt 
Abenddämmerung,  die  sich  im  Wasser  abspiegelt 

I.  Reiner  Aetzdruck,  vor  dem  Aquatintaton.    Der  ganze 
Hintergrund  ist  mit  Bäumen  besetzt. 

II.  Die  ganze  Platte  ist  mit  einem  aquatintaartigen  Ton 
bedeckt,  man  unterscheidet  im  Grunde  nur  zwei  Baum- 
gruppen. 

3.  Landschaft  mit  drei  Baumgnippen. 

Höhe  78  Mm.    Breite  111  Mm. 

Auf  einem  hügeligen  mit  Gras  bewachsenen  Terrain  sieht 
man  in  der  Mitte  vom  einen  grossen  Stein.  Eine  Baum- 
gruppe,  aus  drei  Bäumen  bestehend,  befindet  sich  links  vorn; 
die  zweite ;  in  der  Mitte  des  Grundes,  besteht  aus  einem 
grösseren  und  einigen  kleineren  Bäumen;  die  dritte  sieht 
man  rechts  auf  der  Höhe, 

Ohne.  Bezeichnung.    Aetzdruck. 

4.  Der  ideine  Wasserfall. 

Höhe  80  Mm.    Breite  110  Mm. 

Aus  einer  felsigen,  mit  Gestrüpp  und  Bäumen  bewach- 
senen Anhöhe  bricht  in  der  Mitte  ein  kleiner  Bach  hervor 
und  fliesst  gegen  links.  Zur  Linken  auf  der  Anhöhe  stehen 
drei  Bäume,  zur  Rechten  des  Wasserfalles  eben  so  viele. 
In  der  Ferne  bemerkt  man  einen  dunkeln  Höhenzug. 

18* 
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Ohne  Bezeichnung.     Aetzdrack. 

Dieses  und  das  vorige  Blatt  sind  auf  einer  Platte  radirt 

5.  Die  Brücke. 

Höhe  90  Mm.    Breite  160  Mm. 

Eine  BohlenbrOcke  fahrt  im  Vordergrand  Aber  einen 
Bach  znm  Eingang  eines  den  Hintergrand  bedeckenden  Wal- 
des; zwischen  zwei  mächtigen  Eichen  zeigt  sich  der  Jäger. 
Vorn  rechts  anf  dem  Aafgang  zar  Brücke  steht  A.  M. 

Der  linke  Plattenrand  ist  etwas  breiter  als  der  rechte. 

6.   Die  WassermDhIe. 

Höhe  115  Mm.    Breite  185  Mm. 

Links  erblickt  man  im  Schatten  eine  Mühle  mit  grossem 
Bad,  rechts  grosse  Bftame  an  einer  Anhöhe,  bei  welchen  eine 
Frau  dahinschreitet 

Im  Unterrande  rechts  steht:  Ä.  MicheUs. 

Die  Platte  blieb  anTollendet 

7.  Das  Wirthshaus. 

Höhe  121  Mm.    Breite  180  Mm. 

Das  Wirthshaus  ist  links  von  Bäumen  fast  ganz  ver- 
deckt; im  Schatten  vor  demselben  stehen  Tische  and  Bänke, 
an  denen  Gäste  sitzen;  ein  altes  Mütterchen  scheint  einen 
Herrn  um  Almosen  zu  bitten.  Rechts  im  Grande  kommt 
hinter  einer  Hütte  die  Wirthin  mit  zwei  Gläsern  zum  Tor^ 
schein.     Unten  links  im  Boden  das  Zeichen. 

Die  Platte  ist  verätzt  und  nicht  vollendet 

8.  Die  Abendlandschaft. 

Höhe  121  Mm.    Breite  184  Mm. 

Stimmungslandschaft  mit  Abendbeleuchtungi  während  der 
Vordergrund  im  Schatten  liegt     Hier  ist  ein  stiller^  liol^s 
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mit  Schilf  eingefasster  Teich,  an  dessen  Ufer  unter  Bäumen 
eine  Bauemhfltte  steht.  Rechts  treibt  ein  Bauer  ttber  eine 
hölzerne  Brücke  Kühe  dem  Mittelgrund  zu. 

Links  unten  in  der  Ecke  das  Monogramm  des  Künstlers. 

L  Vor  der  Schrift  im  ünterrand. 
II.  Mit   der   gestochenen   Unterschrift:    „Äbenc^,  links: 
Origindtradh-ung  ^on  Ä.  Michdis  und  mit  der  Adresse  von 
Seemann. 

In  Lützow's  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  1867  er- 
schienen. 

9.   Der  Wagen  im  Sumpf. 

Höhe  121  Mm.    Breite  185  Mm. 

In  einer  flachen  Landschaft  mit  Bäumen  und  Gebüsch 
bildet  im  Mittelgrund  der  Bach  einen  Sumpf^  dessen  Wasser 
links  durch  ein  Wehr  zurückgehalten  wird.  Rechts  im  Wasser 
hält  ein  mit  zwei  Pferden  bespannter  Bauemwagen,  auf  wel- 
chen zwei  Männer  einen  starken  hölzernen  Pfahl  zu  laden 
im  Begriffe  stehen.  Durch  den  in  tiefem  Schatten  liegenden 
Vordergrund  führt  vom  Bach  gegen  die  Mitte  vorn  ein  Weg, 
auf  welchem  ein  Hund  steht. 

Im  Unterrand  links  das  Monogramm. 

10.  Die  beiden  Kühe  auf  der  Hfihe.    1850. 

Höhe  180  Mm.    Breite  236  Mm. 

Landschaft  mit  lichter  Dämmerung  im  Grunde.  Vorn 
ist  eine  Vertiefung  mit  sumpfigem  Gewässer,  dessen  Rand 
rechts  mit  Pflanzen  bewachsen  ist.  Links  stehen  auf  einem 
flachen  Hügel  zwei  grosse  Bäume.  Auf  der  Anhöhe  im 
Mittelgrund,  die  zur  Linken  kahl,  sonst  aber  bewachsen  ist, 
erblickt  man  hinter  einer  hölzernen  Barriere  zwei  Kühe. 

Im  Unterrand  rechts  steht:  Alex,  Miclielis.     1850. 

I.  Aetzdruck.  Vor  vielen  Arbeiten,  besonders  vor  dem 
Aquatinta-Ton  im  Vordergrund. 
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LITHOGRAPHIEN. 


11.    Die  Hotte  am  Wege. 

Höhe  90  Mm.    Breite  105  Mm. 

Eine  strohgedeckte  Baaernhfltte  mit  zwei  Pferdeköpfen 
am  Giebel  und  mit  rauchendem  Schornstein  liegt  rechts  an 
einer  gegen  die  Mitte  vorn  fahrenden  Strasse.  Der  linke 
Hintergrund  ist  durch  ein  Gehölz  geschlossen,  Tor  dem  sich 
zwei  grössere  Bäume  erheben. 

Kreidezeichnung.     Ohne  Namen. 

12.  Einladungskarte  der  KOnstler-Liedertafei.   1856. 

Höhe  106  Mm.    Breite  145  Mm. 

In  der  Mitte  ein  Siegel  mit  einer  Leier  und  der  In- 
schrift: „Künstler- Liedertafel^,  links  neben  dem  Siegel  das 
Malerwappen  9  rechts  ein  anderes  mit  einem  aufgerichteten 
Löwen,  der  sich  auf  einen  Anker  stfltzt.  Unten  zwei  sich 
krümmende  Bänder  mit  der  Inschrift:  „Safnstag  den  5.  Äpr^ 
1856  Abends  7  Uhr  im  Geislerscfteti  Saal^'.  Mit  dem  Zeichen 
Ä.  M,    Das  Ganze  ist  von  Stabwerk  eingeschlossen. 
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JACOB  GAUERMANN. 

Wir  haben  es  hier  mit  einem  begabten  Landschafts- 
maler,  Zeichner  und  Badirer  za  thnn,  dessen  Blätter 
aller  Beachtung  der  Kunstfreunde  werth  sind.  Jacob 
Gauermann,  der  Vater  des  berühmten  Fritz  Gauermann* 
hat  sein  Leben  im  deutschen  Kunstblatt,  Nr.  57,  1821 
selbst  beschrieben,  und  da  die  Biographie  durch  diesen 
Umstand  an  Interesse  gewinnt,  so  wollen  wir  den  Künst- 
ler selbst  erzählen  lassen,  um  so  mehr,  als  das  Kunst- 
blatt nur  Wenigen  zugänglich  sein  dürfte. 

„Ich  bin  der  dritte  und  letzte  Sohn  eines  unbemit- 
telten Landtischlers,  zu  Oeffingen,  eine  Meile  von  Stutt- 
gart, geboren  1773.  Als  ich  6—7  Jahre  alt  war,  wurde 
der  Bau  eines  kleinen  Franziskaner  -  Klosters  im  Dorfe 
vollendet  und  solches  von  Augsburger  Malern  mit  Decken- 
gemälden und  Altarblättem  versehen.  Diese  Kirche  war 
hell,  und  die  Gemälde,  ob  sie  gleich  keine  Meisterstücke 
waren,  machten  in  dieser  freundlichen  Kirche  einen  sol- 
chen Eindruck  auf  mich,  dass  ich  nichts  so  sehr  wünschte, 
als  auch  einmal  Maler  zu  werden,  und  solche  Bilder 
malen  zu  können.  Da  ich  keine  Farben  und  keinen  Pin- 
sel hatte,  so  begnügte  ich  mich,  mit  der  Feder  nach  Bild- 
chen von  Heiligen,  und  nach  Kupferstichen  aus  dem  P. 
Martin  v.  Kochern  zu  zeichnen.  Ich  betete  öfters  in- 
brünstig zur  heiligen  Maria,  dass  sie  mir  behülflich  sein 
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mochte,  dass  ich  ein  Maler  werden  könnte.  In  meinem 
dreizehnten  Jahre  starb  mir  meine  Mutter.  Mein  Vater 
trachtete  mich  aus  dem  Brod  zu  bringen.  Ein  Vetter, 
der  ein  Steinhauer  war  und  in  Hohen  beim  arbeitete,  wo 
damals  der  Herzog  Carl  Eugen  viel  baute,  nahm  mich 
dahin  mit,  wo  ich  den  Maurern  Mörtel  zutragen  musste. 
So  schwer  ich  mich  an  das  Wegsein  von  der  Heimath, 
an  die  harte  Arbeit,  schlechte  Kost  und  Lagerstätte  ge- 
wöhnen konnte,  so  erwachte  doch  nach  einiger  Zeit,  als 
ich  schon  mehr  an  alles  dieses  gewöhnt  war,  meine  Liebe 
zum  Zeichnen  und  Malen  wieder.  Ich  zeichnete  an  Sonn- 
und  Feiertagen  und  Mittags  in  der  Feierstunde,  theils 
aus  der  Erinnerung,  theils  nach  Partieen  des  englischen 
Dorfes  bei  Hohenheim.  Ich  zeigte  meine  Produkte  mei- 
men  Kameraden  (den  mörteltragenden  Buben)  während 
des  Mörteltragens,  was,  weil  sie  sich  ^um  mich  versam- 
melten, manchmal  einen  Mangel  an  Mörtel  bei  den  Mau- 
rern verursachte,  und  desshalb  mir  und  ihnen  Schläge 
zuzog.  Indessen  hatte  es  doch  das  Gute  für  mich,  dass 
die  Aufseher  auf  die  Ursache  dieses  Stockens  aufmerk- 
sam wurden  und  der  Steinhauer-Polier  und  der  Baucon- 
troleur  mich  protegirten.  Letzterer,  als  der  Herzog  selbst 
etwas  von  mir  sehen  wollte,  machte  mir  eine  Bittschrift, 
die  ich  abschreiben  und  mit  einer  Zeichnung  übergeben 
musste,  um  den  Herzog  vielleicht  zu  vermögen,  mich 
nach  Stuttgart  in  die  Carls  -  Akademie  zu  geben.  Ich 
übergab  zwar  beides,  Schrift  und  Zeichnung,  und  der 
Herzog  und  seine  Gemahlin  fragten  mich,  was  ich  zu 
werden  wünsche,  und  ob  ich  nicht  in  die  Carls- Akademie 
wolle.  Ich  war  aber  durch  einen  bigotten  Quadrator- 
Polier  irre  gemacht,  der  mir  rieth,  ja  nicht  in  die  Carls- 
Akademie  zu  gehen,  wenn  mich  etwa  der  Herzog  hinein 
geben  wollte,  weil  dort  gar  keine  Religion  sei.  Ich  ant- 
wortete daher  dem  Herzog  und  seiner  Gemahlin,  ich 
wüsste  nicht,  was  zu  meinem  Besten  sei.   Er  drehte  sieb 
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um,  sprach  französisch  mit  der  Herzogin  und  gab  mir 
ein  paar  grosse  Thaler  nnd  damit  war  es  abgethan,  was 
dem  gutmeinenden  Baucontroleur  sehr  leid  fSac  mich  war 
und  mich  später^  als  ich  besser  einsah,  was  ich  Tersdierzte, 
manche  Thräne  kostete.    Der  Bauinspektor  nahm  midi 
als  Lehrjonge  nun  zum  Steinhauer  -  Handwei^,  wo  der 
Polier,  ein  geschickter,  guter  Mann,  sich  treulich  meiner 
annahm  und  mich  sowohl  im  Theoretischen  als  Praktischen 
des  Handwerks  nach  seinen  Einsichten  unterrichtete.    In- 
dessen schlief  meine  Neigung  zur  Kunst  doch  nicht  ganz 
ein,  und  wachte,  nachdem  ich  1^/,  Jahr  beim  Steinhauer- 
handwerk  zugebracht  hatte,  als  einige  akademische  Künst- 
ler nach  Hohenheim  kamen,  malerische  Partieen  aus  dem 
englischen  Dorfe   dort  aufzunehmen,  wieder  ganz   auf. 
Ich  hatte  bisher  zu  meinen  Kritzeleien  durch  einen  alten 
guten  Kanzleidiener  Tinte,  Federn  und  beschädigtes  Pa- 
pier, und  Stückchen  Bleistift  vom  Baucontroleur   und 
Polier  erhalten ;  aber  dies  wollte  mir  nicht  mehr  geDfigea. 
weil  ich  Zeichnungen  auf  grösseres,  schöneres  Papier  mit 
Tusche  und  Farben  gezeichnet,  gesehen  hatte.    Es  war 
ein  Kammerherr  (y.  Bohnen)  beim  Herzog  in  Hohenheim, 
des  Herzogs  und  der  Herzogin  Liebling,  von  dem  die 
Rede  ging,  dass  er  ein  Freund  der  Kunst  sei  und  selbst 
auch  zeichne  und  die  besten  Zeichnenmaterialien  besitze. 
Mein  Wunsch  war,  jetzt  nur  ein  kleines  Stückchen  Tusche 
zu  besitzen.     Ich  ging  lang  mit   dem  Gedanken    um, 
diesem  Herrn  etwas  von  meinen  Zeichnungen  zu  zeigen, 
konnte  aber  lange  den  Muth  dazu  nicht  bekonmien,  bis 
auf  einmal  die  Lust,  etwas  mit  Tusche  zu  zeichnen,  so 
gross  wurde,  dass  dies  mir  Muth  gab.    Ich  nahm  meine 
Sachen  zusammen  und  ging  zu  diesem  Herrn  auf  sein 
Zimmer,  zeigte  ihm  solche  und  sagte  ihm  mein  Anliegen. 
Er  äusserte  Wohlgefallen,  gab  mir  nicht  nur  ein  ganzes 
Stückchen  feine  Tusche,  sondern  grosses  feines  Zeichnen- 
papier  mehrere  Bogen  und  einen  feinen  Bleistift  und 
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hiess  mich  bald  wieder  kommen.  Jetzt  meine  Freude! 
Es  versetzte  mir  den  Athem.  Ich  zeichnete  nun  ein  paar 
Nächte  durchy  bis  ich  ganz  matt  wurde.  Ich  hatte  jetzt 
das  neue  Schloss  perspektivisch,  jedoch  nach  keiner  Re- 
gel, gezeichnet  und  brachte  es  ihm,  er  behielts,  zeigte  es 
dem  Herzog  und  der  Herzogin,  und  in  ein  paar  Tagen 
wurde  ich,  ohne  weiter  gefragt  zu  werden,  in  die  Aka- 
demie nach  Stuttgart  abgeführt.  Wer  war  nun  glück- 
licher als  ich?  Ich  hatte  nun  erreicht,  was  ich  nimmer 
mir  zu  hofifen  getraut,  und  vor  drei  Jahren  schon  hätte 
erhalten  können,  aber  durch  meine  Dummheit  (oder  wie 
man  meine  damalige  unnöthige  Furcht  vor  Abführung 
von  der  Religion  nennen  will)  verscherzt  hatte. 

Der  Herzog  hatte  mich  zu  den  Famulis  gegeben, 
jedoch  mit  dem  Beding,  dass  ich  mich  ganz  der  Kunst 
widmen  dürfe  und  von  den  knechtlichen  Arbeiten  der 
Famuli  befreit  sein  solle.  Allein  dieser  Wille  des  Her- 
zogs ist  anfangs  schlecht  befolgt  worden,  weil  die  Famuli 
einen,  der  ihresgleichen  war,  nicht  dispensirt  wissen 
wollten,  womit  der  Aufseher  der  Famuli  auch  nicht  un- 
gern übereinstimmte.  Doch  erhielt  ich  beim  nächsten 
Concurs  und  auch  das  Jahr  darauf  Preise.  Zu  jenem 
Missverhältniss  kam  noch,  dass  damals  ein  grosser  Theil 
der  Akademiker  für  die  französische  Revolution  einge- 
nommen, frei  sich  darüber  äusserten,  worunter  vorzüglich 
einige  Künstler  waren,  die  von  der  Gnade  des  Herzogs 
in  der  Akademie  lebten,  welches  überhaupt  dem  Herzog 
sehr  missfällig  war.  Man  suchte  nun  diejenigen,  die  auf 
Kosten  des  Herzogs  in  der  Akademie  waren,  nach  und 
nach  auf  gute  Art  zu  entfernen.  Mich  wollte  man  zur 
Architektur  und  wieder  zum  Baufach  schieben,  der  Ar- 
chitekturlehrer rieth  mir  jedoch,  bei  der  freien  oder 
Malerkunst  zu  bleiben,  was  aber  nicht  gelang.  Ich  ward 
nun  zu  den  Kupferstechern  und  von  dort,  weil  diese 
^inen  guten  Kupferdrucker  an  mir  künftig  zu  erhalten 
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hofften»  zur  Kupferdrackerei  geschoben,  von  wo  ans  icb 
nun  aber  freiwillig  aus  der  Akademie  ausgetreten  bin, 
weil  ich  sah,  dass  ich  nnn  da  nimmermehr  zu  meinem 
Ziele  gelangen  sollte  nnd  konnte.  Dieser  mir  nngQnstige& 
Verhältnisse  und  Plackereien  ungeachtet  habe  ich  dod 
in  den  drei  Jahren  ^  die  ich  in  dieser  Carls  -  Akademie 
war»  manches  Brauchbare  gesehen  und  gehört,  und  im 
Zeichnen  mich  geübt  und  einige  Begriffe  vom  Radirot 
und  Kupferstechen  erlangt»  welches  Letztere  mir  später 
gar  sehr  zu  Statten  gekommen  ist 

Nachdem  ich  nun  nach  meinem  Austritt  aus.  da 
Akademie  ein  halbes  Jahr  mich  mit  lUuminiren  be&sst 
hatte»  ward  ich  mit  einem  Gelehrten  aus  Heilbronn  be- 
kannt Ich  machte  mit  ihm  eine  Reise  in  die  Schweiz 
und  trat  nach  dieser  ganz  in  seinen  Dienst  Ob  iä 
gleich  nur  Kleinigkeiten  für  diesen  Herrn»  der  eines 
Kunsthandel  errichtete»  zu  machen,  und  wohl  auch  nichts 
£rhebliches  zu  machen  im  Stande  war»  so  konnte  id 
doch  eher  als  beim  Illuminiren  vorwärts  kommen.  Den 
grössten  Vortheil  aber  zog  ich  hier  aus  der  Bibliothek 
dieses  Herrn  (welche  meine  Schlafkammer  war).  Idi 
konnte  mich  ein  wenig  in  guten  Büchern  umsehen»  wo- 
nach mich  sehr -verlangte»  was  mir  gar  sehr  Noth  thit 
und  wozu  ich  weder  bei  meinen  Eltern»  noch  in  Hohen- 
heim»  noch  in  der  Akademie  Gelegenheit  gehabt  hatte. 
Mit  Arbeiten  bei  diesem  Herrn  und  für  ihn  brachte  ich 
theils  in  Heilbronn»  theils  in  Stuttgart  an  die  sechs  Jahre 
zu,  ohne  besondere  Fortschritte  in  meiner  Kunst  zn 
machen.  Nachdem  ich  ungefähr  vier  Jahre  in  diesem 
Verhältniss  zugebracht  und  zu  merken  anfing»  wie  nel, 
viel!  mir  noch  fehle»  und  dass  ich»  um  in  der  Kun^ 
weiter  zu  kommen»  nicht  am  ganz  rechten  Wege  sei 
ward  ich  unzufrieden,  ohne  dass  ich  über  diesen  Heiro 
oder  über  meine  Bezahlung  mich  hätte  beklagen  köiuieD. 
Ich  dachte  nun  stets  daran»  wie  ich  es  anfangen  mfisste. 
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um  nach  Paris^  Born  oder  Wien  kommen  zu  können; 
aber  es  wollte  sieb  nirgends  eine  Aussicht  weder  nach 
dem  einen  noch  dem  andern  Platz  öffneni  bis  auf  einmal 
dieser  Herr  mit  seinen  erst  erhaltenen  (Kompagnons  sich 
entschloss,  mich  in  eine  oder  alle  diese  benannten  Städte 
auf  seine  Kosten  zu  schicken,  mit  dem  Beding;  nach  drei 
Jahren  wieder  zurückzukehren ,  und  wieder  für  ihn  zu 
arbeiten.  Wer  war  glücklicher  als  ich  jetzt  Ich  ging 
die  Verpflichtungen  ein,  aber  —  als  ich  schon  Anstalten 
zu  meiner  Reise  nach  Rom  machen  wollte,  mein  Quartier 
schon  aufgesagt  hatte  und  in  Gedanken  schon  dort  war, 
kam  die  Nachricht,  dass  die  Franzosen  Rom  eingenom* 
men  hätten.  Dahin  zu  gehen,  hielt  nun  Niemand  für 
gut,  so  wenig  als  nach  Paris,  wo  es  damals  auch  sehr 
revolutionär  und  wild  aussah.  Ich  musste  mich  dem  Ge- 
schick fügen  und  entschloss  mich  nun,  nach  Wien  zu 
gehen,  was  denn  auch  bald  auf  diesen  Entschluss,  im 
Juni  1798,  erfolgte. 

Das  Gemüthbewegende  Scheiden  abgerechnet^  reiste 
ich  mit  etlichen  Gulden  Geld,  einer  kleinen  Anweisung, 
und  ein  paar  Recommandationen,  wovon  mir  eine  gar 
nichts,  die  andere  wenig  nützte,  muthig  in  die  Welt  hin- 
ein und  kam  bald  glücklich  nach  Wien.  In  Wien  be- 
suchte ich  die  k.  k.  Galerie  und  die  Akademie  zuerst 
und  liess  mich  in  letzterer  einschreiben  und  begann  mein 
Studium  nach  meiner  besten  Einsicht  und  mit  Eifer. 
Aber  kaum  hatte  ich  etliche  Wochen  begonnen,  so  war 
mein  Geld  am  Ende.  Keine  Antworts-Briefe  erschienen 
auf  meine  Briefe  und  ich  musste  bei  ein  Paar  Bekannten 
(wovon  ich  einen  noch  aus  der  Akademie  in  Stuttgart 
kannte)  Geld  borgen,  und  —  nachdem  ich  nun  Nachricht 
erhalten  hatte,  dass  mein  Herr  Principal  davongegangen 
sei  und  Grida  gemacht  habe  —  meine  Zuflucht  zum 
Uüterrichtgeben  und  zur  Arbeit  für  Kunsthändler  neh- 
men.    Ich  war  nun  übel  daran.     Ich  nahm  daher  in 
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Gottes  Namen  alle  Abdrücke,  die  ich  von  meinen  noch 
im  Vaterland  radirten  Sachen  hatte,  zusammen  und  ging 
damit  bei  den  Buch-  und  Kunsthändlern  eigentlich  hau- 
siren,  ziemlich  lange  umsonst,  doch  endlich  kam  ich  za 
einem  Kunsthändler  (Joseph  Eder)  dem  einige  Kleinig- 
keiten gefielen  und  die  er  bei  mir  in  verändertem  For- 
mat bestellte.  Ich  machte  sie  ihm  zu  seiner  Zufriedoi- 
heit,  weshalb  er  noch  Mehreres  bestellte.  Diese  mir  in 
meiner  Bedrängniss  so  erwünschte  Arbeit,  zu  der  auch 
bald  eine  Lection  kam,  die  freilich  täglich  nur  12  Er. 
trug,  setzten  mich  doch  in  den  Stand,  dass  ich  lebeo, 
meine  kleinen  Schulden  bezahlen  und  nebenher  die  Aka- 
demie besuchen  konnte.  Bald  darauf  wurde  ich  durch 
einen  braven  Landsmann  und  Künstler  (Funk)  mit  einem 
Herrn  bekannt  gemacht,  dessen  Kinder  ich  Sonntags  im 
Zeichnen  unterrichtete.  Dieser  Herr  war  eine  Meile  von 
Wien  auf  dem  Lande,  ein  reicher,  aber  noch  mehr  ge- 
bildeter und  biederer  Mann  (Johann  Michael  Edler  von 
Hold).  Ich  fuhr  auf  seine  Rechnung  am  Sonnabend  da- 
hin, brachte  den  Sonntag  Vormittag  mit  UnterrichtgebcD 
zu,  lebte  gut  und  fuhr  am  Montag  in  der  Frühe  wieder 
nach  Wien,  und  erhielt  für  jeden  Sonntag  2  fl.  Dies 
half  mir  nun  gar  sehr.  Was  aber  noch  mehr  werth  war, 
das  war  dieses  Herrn  vortreflfliche  Kupferstich-Sammlong 
und  Bibliothek,  und  seine  Kenntnisse,  welches  alles  mir 
von  seiner  Seite  aufs  Herzlichste  zu  Gebote  stand.  Bei 
diesem  Herrn  hatte  ich  Gelegenheit,  die  besten  von 
Malern  radirten  Sachen  mit  Müsse  anzusehen  und  za 
Studiren.  Durch  ihn  bin  ich  grösstentheils  in  meinem 
schlimmen  Anfang  der  Mahrungssorgen  enthoben  wordes; 
denn  er  liess  mich  auch  Zeichnungen  für  ihn  machen 
und  bezeigte  sich  überhaupt  sehr  wohlwollend  und  hel- 
fend gegen  mich.  Ich  ward  mit  Herrn  von  Bartsch  und 
Rechberger,  welche,  ersterer  über  die  Kupferstiche  der 
Hof  bibliothek,  letzterer  über  die  Zeichnungen  und  Kupfer- 
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Stiche  des  Herrn  Grafen  von  Fries  Director  waren,  und 
mit  dem  Landschaftsmaler  M.  v.  Molitor  bekannt,  welche 
Bekanntschaften  mir  von  Nutzen  waren,  vorzüglich  aber 
die  mit  dem  Herrn  v.  Molitor.  (Molitor  ist  1811  gestor- 
ben.) Dieser  Künstler  war  um  die  Hälfte  älter  als  ich, 
ein  Kenner  von  Gemälden  und  Kupferstichen;  ein  lieb- 
licher Landschaftszeichner  (mehr  als  Maler)  und  ein  vor- 
züglicher Künstler  in  Hinsicht  auf  Harmonie  und  den 
Effekt  von  Licht  und  Schatten.  Noch  mehr  aber  als 
alles  dies  war  mir  schätzbar  und  vom  grössten  Nutzen 
seine  Freundschaft,  sein  unbestechliches  Censoramt,  das 
er  an  meinen  Kunsterzeugnissen  und  an  mir  selbst  aus- 
übte, und  sein  überhaupt  perlreiner  liebenswürdiger 
Charakter. 

Eine  neuentstandene  Kunsthandlung  in  Wien  wollte 
in   Tirol  die   malerischsten  Partien    aufnehmen   lassen. 
Molitor  ward  zu  Rathe  gezogen.   Er  unterzog  sich  dieser 
Aufnahme  und  schlug  mich  noch  dazu  vor.   Wir  machten 
diese  Reise  unter  grossem  Vergnügen  mit  einander^  und 
ich  hatte  vorzüglich  grossen  Nutzen  ^  indem  ich  mein 
Portefeuille  und  meine  Einbildungskraft  mit  mannichfal- 
tigen  pittoresken  Bildern  bereicherte.   Nach  unserer  Rück- 
kunft nach  Wien  führte  ich  eini);e  dieser  Tiroler  Pro- 
spekte in  Oel-  und  Wasserfarben  aus.  ward  aber  neben- 
her sehr  zum  Radiren  eigener  Gompositioiien  aufgefordert 
Ich  hatte  beinahe  gleichviel  Neigung  zur  Historien-  als 
zur  Landschaftsmalerei  und  alles  Gute  aus  jedem  Fache 
gefiel  mir.    Doch,  da  ich  schon  einmal  das  Landschafts- 
fach ergriffen  hatte,  so  zogen  mich  die  beiden  Poussin 
und  Claude  vorzüglich  an.   Da  sich  nach  Italien  zu  kom- 
men, keine  Aussicht  zeigte,  und  ich  mit  einem  Mädchen 
aus  einer  ehrenwerthen  Familie  bekannt  geworden  war,  so 
heirathete  ich  in  Gottes  Namen,  welches  mir  in  Folge 
Gelegenheit  gab,  den  Sommer  über  meist  auf  dem  Lande 
zuzubringen.   Dies  war  auch  Schuld,  dass  ich  das  Idillen- 
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fach  ergriff,  darin  Beifall  fand  nnd  es  jetzt  noch  Torzfig* 
lieh  cultivire.  Seit  1811  bin  ich  meist  für  den  Erzherzog 
Johann  beschäftigt,  indem  ich  Reisen  theils  f&r  ihn, 
theils  mit  ihm  in  Steyermark  mache  und  Prospekte  und 
ländliche  Scenen  aus  diesem  Gebirgslande  meist  in  Wasser- 
farben für  ihn  ausführe.^ 

In  solchen  Verhältnissen  lebte  Gauermann  angenehm 
und  glücklich  bis  an  sein  Ende.  Sein  offener  Charakter, 
sein  biederes  Herz,  sein  fröhlicher  Sinn  gewannen  ihm 
die  Herzen  Aller,  die  ihn  kannten.  In  dem  freundlichen 
Gebirgsdorfe  Miesenbach,  am  Fusse  des  Schneeberges, 
besass  er  ein  kleines  Landgut,  wo  er  vorzugsweise  gern 
weilte.  Am  27.  März  1843  endete  eine  Lungenlähmung 
sein  Leben. 

Gauermann  war  ein  warmer  Verehrer  der  Alpenwelt, 
voll  lebendiger  Wahrheit  in  seinen  Naturbildem.  Poe- 
tischer Schwung  und  ruhige  Grösse  kennzeichnen  seine 
idealen,  im  Stil  von  Claude  oder  Caspar  Poussin  cond- 
pirten  Landschaften.  Sein  Talent  war  besonders  fttr  die 
Landschaft  geschaffen,  doch  hat  er  auch  Bildnisse  und 
historische  Compositionen  entworfen.  In  Oel  hat  er  wenig 
gemalt,  um  so  fruchtbarer  war  er  als  Zeichner  und  Aqua- 
rellist. In  diesem  Genre  wurden  ihm  die  meisten  Auf- 
träge zu  Theil.  Besonders,  wie  er  selbst  oben  erwähnt, 
hatte  ihn  Erzherzog  Johann,  der  Freund  der  Schönheiten 
der  Alpenwelt,  anhaltend  beschäftigt  Bis  zum  Jahre 
1821  hatte  er  bereits  über  80  Aquarelle  für  diesen  Prin- 
zen ausgeführt  Nicht  minder  zahlreich  sind  seine  in 
weiten  Kreisen  beliebten  Radirungen,  die  fast  sämmtUch 
den  steyerischen  Alpen  entlehnt  sind.  Mit  der  Senti- 
mentalität der  idyllischen  Landschaftsrichtung  seiner  Zeit 
haben  sie  nichts  gemein,  sie  athmen  vielmehr  den  Geist 
eines  Poussin  und  Lorrain. 

Nach  seinen  Zeichnungen  ist  wenig  gestochen  wor* 
den;  die  meisten  reprodudrte  er  selbst  mit  der  Nadel 
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C.  Kahl  stach  HemnaDn  and  Dorothea  am  Brunnen, 
Duttenhofer  einige  Ansichten  aus  Tirol,  H.  Gatten- 
berg  zwei  Blätter,  J.  Axmann  eine  obersteyerische 
Köhlerfamilie  und  G.  Lang  radirte  eine  Folge  von  24 
malerischen  Ansichten  von  Heilbronn  am  Neckar  mit  den 
umliegenden  Gegenden  in  qu.  Fol.  1795. 


DAS  WEBK 
DES  JACOB  QAUERMANN. 


A.    Figürliche  Darstellungen. 


1.  Joseph  Gatterer. 

Höhe  158  Mm.    Breite  136  Mm. 

Ortsrichter  zu  Gstatt  Nach  rechts  gekehrtes  Brustbild 
in  Oval^  volles  bartloses  Gesicht  mit  einer  faltigen  Kappe 
auf  dem  Kopfe. 

Im  Unterrande  steht:  Joseph  Oatterer.  OrtsricMer 

der  Stifts- Admontschen.Fröbsteyherrschaß  Gstatt.    Gezeichnet' 
n.  radirt  v,  Ganermannf  Mitglied  der  k.  k.  Äcademie  d.  bil- 
denden Künste. 

I.  Vor  der  Schrift 

2.  Joseph  Lenoble  v.  Edlersberg. 

Höhe  220  Mm.    Breite  168  Mm. 

Hofrath  und  Salzoberamtmann   in  Aassee.    Nach  links 

gekehrtes  und  in  Profil  gesehenes  Brustbild  eines  bejahrten 

bartlosen  Mannes  mit  zurttckgestrichenem  Haar.    Oval 
V.  19 
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Im  Unterrande  steht:  JOSEPH  LENOBLE  tOK  ED- 
LERSBEBGy  h,  k.  wirldieher  Hofrath  Salzoberamimann  m 
Aussee  ete  Qeeeicimet  u.  radwi  von  Joe  GauermamH, 

L  Vor  der  von  Drechsler  gestochenen  Schrift 

3.  Anton  David  Steiger. 

Höhe  184  Mm.    Breite  148  Mm. 

Edler  von  Stein,  genannt  Hains  am  Stein,  der  Wilde. 
Brustbild  eines  bejahrten,  nach  rechts  gekehrten  Mannes  in 
Stiftstracht,  mit  einer  Kappe  auf  dem  Kopf,  einem  kleinen 
Lippenbart  und  einem  am  Band  vor  der  Brust  h&ngenden 
Medaillon. 

lieber  dem  Kopfe  steht:  Hainss  am  Stein,  der  WHdey 
StiftsK^berrUier  des  Bundes  auf  WUdenstein;  unten  der  Name 
desselben.  Ohne  Bezeichnung  des  Künstlers;  nach  einer 
Zeichnung  von  J.  A,  Klein.    Selten. 

I.  Vor  der  gestochenen  Schrift 

4.  Abraham  auf  Moriah. 

Höhe  215  Mm.    Breite  308  Mm. 

Landschaft  mit  bergiger  Meereskflste  im  Hintergrund. 
Abraham  kniet  rechts  neben  seinem  weissgekleideten  Sohn 
Isaak  bei  dem  aus  rohen  Steinen  gebildeten  Altar  und  ver- 
nimmt mit  vor  der  Brust  gekreuzten 'Armen  die  Worte  des 
Aber  dem  Altar  herniederschwebenden-  Engels.  Gott  Vater 
erscheint  Unks  oben  in  der  hellen  Sonnenscheibe  aber  den 
Gewölk.    Rechts  tritt  aus  Gebüsch  der  Widder  hervor. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  ABRAHAM,  und 
rechts:  J,  Gauertnann  f.  1808. 

I.  Vor  der  gerissenen  Schrift. 

5.  Die  frommen  Frauen  beim  Grabe  Christi. 

Hdhe  297  Mm.    Breite  406  Mm. 
Heroische  Landschaft  in  Poussin's  StiL    Links  vom  pil- 
gern die  drei  frommen  Frauen  zum  Grabe,  das  sich  recha 
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im  Felsen  hinter  einer  Cjpresse  befindet  Die  voransscbrei* 
tende  Magdalena  trägt  die  Salbenbflchse.  Am  Ufer  des 
Flnsses  sind  zwei  Fiscber  im  Kabn.  Im  Grunde  erbeben 
sieh  zwischen  Bäumen  die  Mauern  von  Jerusalem. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  Die  Wallfahrt  der 
drei  heü.  Frauen,  darunter:  Wien,  im  Verlage  des  Kunst- 
«.  Industrie  Camptoirs  1806,  rechts:  Erfunden  u.  gestochen 
V.  Gauermann. 

I.  Aetzdrflcke  Tor  der  Luft, 
n.  Vor  der  gestochenen  Schrift. 

6.  Die  Jünger  zu  Emaus. 

Höhe  300  Mm.    Breite  410  Mm. 

Pendant  zum  vorigen  Blatte  die  Landschaft  in  ähnlichem 
Stil.  Christus  schreitet  vom  zwischen  den  beiden  Jüngern 
und  erhebt  in  Unterredung  mit  ihnen  seine  Rechte.  Links 
gewahrt  man  einen  Hirten  und  eine  Hirtin  mit  heimkehren- 
der Yiehheerde;  eben  da  steht  auf  der  Höhe  zwischen  Bäu- 
men ein  tempelartiges  Gebäude  und  rechts  im  Mittelgrund 
sind  die  Mauern  und  das  Thor  von  Emaus. 

Im  Unterrande  steht  rechts:  Erfunden  und  gestochen 
von  Gauermann,  links:  Wien,  im  Verlage  des  Kunst  und 
Industrie  Camptoirs.     1806. 

L  Aetzdruck  vor  der  Luft,  und  vor  der  bergigen  Feme. 

II.  Yor  der  gestochenen  Unterschrift. 

Es  giebt  Abdrücke,  wo  unten  in  der  Mitte  eine  Schrift 
von  besonderer  Platte  steht:   Die  Jünger  zu  Emaus. 

7.  Der  Gang  zur  Kirche. 

Höhe  176  Mm.    Breite  270  Mm. 

Eine  junge  Bauemfamilie  verlässt  links  vom  ihr  Haus, 
um  sich  nach  der  rechts  im  Mittelgmnd  auf  der  Höhe  lie- 
genden Kirche  zu  begeben.  Der  Sohn  mit  einem  grossen 
Hut  in  der  Hand  schreitet  voran,  die  Mutter  mit  dem  Säug- 

19* 
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ling  auf  den  Armen  und  der  Vater  mit  Stock  und  Rosen- 
kranz folgen  neben  einander. 

Unten  links  am  Boden  der  gerissene  Name:  /.  Güver- 
mann.    Das  Blatt  hat  keine  Luft. 

I.  Aetzdmck  vor  Arbeiten  der  Schneidenadel,  besonders 
links  im  Hintergmnd  am  Höhenzag  hinter  dem  Baam- 
stamme. 


8.  Die  Rückkehr  von  der  Kirche. 

Pendant  zum  vorigen  Blatt^  in  gleicher  Grösse.  Dieselbe 
Familie  schreitet  rechts  vom  ans  der  Thflr  des  Gotteshauses. 
Der  Knabe,  welcher  vorausgeht,  wendet  sich  zum  Yater  na 
und  zeigt  auf  einen  links  vor  einem  Baum  stehenden  Almosen- 
kasten. Ein  zweites  Bauempaar  schreitet  links  die  Anhöhe 
hinab. 

I.  Aetzdmck  vor  der  LufL 


9.   Der  Hirtenknabe  und  das  Mädchen. 

Höhe  157  Mm.    Breite  215  Mm. 

Nach  eigener  Erfindung.  Bergige  mit  B&umen  und  Ge* 
büsch  bewachsene  Landschaft  mit  einem  Fluss,  auf  dessen 
Ufer  rechts  zwischen  Gebasch  eine  Kuh  mit  ihrem  Kalbe 
ruht  Oben,  auf  der  Wurzel  eines  Baumes,  sitzt  ein  flöte- 
blasender  Hirtenknabe,  dem  ein  kleines  M&dchen  zuhört 

Rechts  unter  der  Radimng  steht:  Erfunden  u.  ^e^ockn 
rofi  Gauermann. 

I.  Vor  der  leichten  Luft  und  vor  den  Nadelarbeiten  auf 

dem  Gebirg  im  Hintergründe. 
II.  Mit  diesen  Arbeiten,  aber  vor  der  gestochenen  Schrift 

und  vor  der  Adresse:    Wien  im  Verlage  des  Ktmsi 

und  Industrie  Comptairs.    1806. 
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10.  Die  Heerde  auf  dem  HOgel. 

Seitenstflck  zum  Vorigen  in  gleicher  Grösse.  Eine  aus 
zwei  Ktthen^  drei  Schafen  nnd  einer  Ziege  bestehende  Heerde 
ruht  links  vom  auf  einem  Hflgel;  der  Hirtenjunge  spielt  mit 
seinem  auf  einem  Stein  liegenden  Hunde.  Rechts  im  Grunde 
ist  ein  See  theilweise  zu  sehen. 

Links  unter  der  Radirung  steht:  Gezeichnä  von  Mditor, 
rechts:  Gestochen  von  Qauermann. 

T.  Aetzdruck  vor  der  Luft 
U.  Wie  beim  vorigen  Blatt. 


B.  Landschaften. 


II.   Grotta  Ferrata  bei  Rom. 

Höhe  840  Mm.     Breite  449  Mm. 

Eine  durch  Hflgel  und  Bäume  geschlossene  Landschaft 
mit  Aussicht  in  den  bergigen  Hintergrund.  Links  Tor  dem 
Fasse  der  Hügel  ist  ein  steinerner  Brunnen.  Beim  läng- 
lichen steinernen  Troge  steht  eine  Frau  mit  dem  Wasser- 
kruge; ein  stehender  und  ein  sitzender  Mann^  der  nach  einer 
rechts  ruhenden  weiblichen  Figur  blickt,  befinden  sich  in 
ihrer  Nähe. 

Links  unter  der  Radirung  steht  gerissen:  Nach  einer 
Sciee  von  N.  Pousin  radiert  von  J.  Gauermann,  in  der  Mitte 
des  Unterrandes  die  Adresse:  Prag  bei  Marco  Berra, 

L  Vor  dieser  Adresse. 

Es  kommen  betrflgliche  neue  Abdrucke  ohne  Adresse 
und  Eflnstlemamen  vor^  indem  beide  weggeschliffen  sind. 
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12—21.   Folge  von  Ansichten  aus  dem  fiarten  ven 

Brück. 

Hdhe  210  Mm.    Breite  320  Mm. 

Folge  von  zehn  Blättern  mit  dem  Titel  auf  dem  Um- 
schlag: VUE8 DUJÄJRDINDE  BBUCK  DESSINtES 
ET  GRAVtES  PÄR  JACQUES  GAUEBMANN.  Sie 
tragen  keine  Schrift  und  gehören  zn  den  schönsten  nnd  sel- 
tensten Blättern  des  Meisters. 

12.  Durch  den  Yorgnind  erstreckt  sich  ein  Teich,  anf  wel- 
chem rechts  vom  ein  Kahn  liegt  Links  Tom  sitzt  aof 
einem  Baumstampf  eine  Fran,  neben  welcher  ein  Mann 
steht  nnd  nach  dem  waldigen  Hintergrond  zeigt,  wo 
man  drei  Figuren  in  der  Nähe  eines  nindenJPavilloDs 
bemerkt. 

13.  Ein  Teich  bedeckt  fast  den  ganzen  Vordergrund  und 
zieht  sich  nach  dem  rechten  Hintergrund  hinein.  Seine 
Ufer  sind  mit  Weiden,  Pappeln  und  anderen  Bäumen 
reich  bewachsen.  Links  im  Mittelgrund  befinden  sich 
im  Schatten  einer  Baumgruppe  zwei  Männer  in  einem 
Kahn  und  ein  Paar  auf  dem  Ufer. 

14.  Ein  breiter  Teich  zieht  sich  aus  dem  Vor-  gegen  den 
Mittelgrund,  wo  er  sich  flussartig  yerengt  Seine  Ufer 
sind  auf  beiden  Seiten  mit  üppigem  Baumwuchs  bedeckt 
Rechts  steht  ein  Mann  in  einem  Kahn,  in  welchen  ein 
jugendliches  Paar  zu  steigen  im  Begriff  scheint  Im 
linken  Hintergrund  erheben  sich  die  Gebäude  eines 
Schlosses. 

15.  Ein  Teich  erstreckt  sich  aus  dem  Yorgnind  in  dm 
rechten  Hintergrund,  wo  er  sich  flussartig  verengt  nnd 
von  einer  Brücke  überspannt  ist.  Hohe  Bäume  stehen 
im  linken  Mittelgrund,  wo  links  eine  Familie  die  Aus- 
sicht über  den  Teich  geniesst  In  der  Mitte  befinden 
sich  zwei  Mftnner  in  einem  Kahn  im  Gespräch  mit  einem 
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auf  dem  Ufer  stehenden  Herrn;  rechts  im  Grande  ist 
das.Schloss  sichtbar.    Links  steht:  J.  Qattermann  fecit. 

16.  Znr  Linken  ist  eine  von  einem  Flnss  umgebene  Hügel- 
insel mit  einem  runden  Gartenhans  zwischen  Bftumen, 
zu  welchem  eine  Brflcke  und  eine  Treppe  führen.  Ein 
Herr  steht  vor  dem  Fuss  der  Treppe^  ein  Paar  auf  der- 
selben. 

17.  Flache  Parkpartie  mit  einem  Fluss,  der  schräg  aus 
dem  rechten  Yorgrund  gegen  hinten  strömt  Rechts 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  sitzt  ein  Herr  auf  einer  den 
Stamm  eines  Baumes  umkreisenden  Bank  im  Gespräch 
mit  einem  zweiten,  vor  ihm  stehenden. 

18.  Hohe  Hängeweiden  bedecken  auf  beiden  Seiten  die  Ufer 
eines  breiten,  gegen  den  Hintergrund  fliessenden  Stromes. 
Zwischen  Bäumen  liegt  am  Ufer  ein  Pavillon  versteckt, 
den  zwei  Figuren  verlassen  haben.  Einige  Figuren  er- 
blickt man  im  Mittelgrund  unter  den  Bäumen. 

19.  Parkpartie,  im  Hintergrund  durch  Bäume  geschlossen, 
mit  einem  breiten  -Wege,  auf  welchem  links  ein  Jäger, 
im  Mittelgrund  ein  Paar  schreitet. 

20.  Ein  breiter  Fluss  erstreckt  sich  von  rechts  nach  links 
durch  den  Mittelgrund-,  sein  jenseitiges  Ufer  ist  üppig 
bewaldet.  Ein  breiter  Weg  krümmt  sich  durch  den 
Rasen  des  linken  Yorgrundes,  und  auf  demselben,.schreitet 
ein  Paar.    In  einem  Kahne  zwei  Fischer. 

21.  Geschlossene  Waldpartie  mit  einer  beschatteten  Lichtung 
zur  Linken.  Yom  rechts  schreitet  auf  einem  kleinen 
Hügel  zwischen  Bäumen  ein  Herr. 

22.    Grosse  Landschaft  mit  zwei  les^]len  Greisen. 

Höhe  380  Mm.    Breite  472  Mm. 

Heroische  Landschaft  mit  gebirgigem  Hintergrund.  Das 
vordere  Terrain  ist  uneben  und  steinig,  ein  Wildbach  fliesst, 
mehrere  Fälle  bildend,  aus  dem  rechten  Mittelgrund  gegen 
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links  Tont  Zwei  Greise  rohen  rechts  Tor  einem  Felsstftik 
neben  einander,  der  eine  scheint  anfmerksam  aunhöra,  wis 
der  zweite  Yon  einer  Bergamentrolle  abliest  Bamne  imd 
Oebflsch  decken  den  Mittelgrund,  eine  Sehafheerde  nihert 
lieh  dem  Bach.  Der  Hirt  steht  links,  auf  seinen  Stab  ge- 
statzt,  im  Schatten  des  Gebflsehes. 

Eines  der  Hanptbl&tter  des  Meisters. 
I.  Aetzdmck  vor  der  Luft  nnd  vor  vielen  Arbeiteo. 
n.  Mit    der   gerissenen  Schrift:     J.   Qmtenmmn  f.  a 

Vienne  1806. 
UL  Vor  aller  Schrift. 
lY.  Mit  dem  Künstlernamen  nnd  der  Adresse  TonPrsnenhok. 

23.  Grosse  Landschaft  mit  vier  Figuren  liei  der  HOtie. 

Höhe  3dO  Mm.    Breite  472  Mm. 

Ein  m&chtiges  Felsgebirge,  dessen  Fuss  rechts  in  der 
Feme  von  der  See  bespült  wird,  erhebt  sich  im  Hintergrund; 
das  vordere  Terrain  wird  von  einem  Flass  dnrchschnittai. 
an  welchem  in  der  Mitte  in  der  N&he  eines  kleinen  Wasser- 
falls eine  Frau  Wasser  schöpft.  Das  Ufer  ist  felsig,  die 
linke  Seite  mit  einem  Gehölz  bedeckt,  in  welchem  vier  KAbe 
und  ein  Kalb  wahrgenommen  werden.  Der  die  Flöte  blasende 
Hirt  sitzt  links  auf  einem  Fels.  Rechts  unter  zwei  hohen 
Bäumen  ist  eine  von  Weinranken  bedeckte  Hatte  mit  einoD 
kleinen  Gärtchen.  Ein  alter  Hirt  sitzt  neben  der  Thflr  und 
spricht  mit  einem  von  einem  Knaben  begleiteten  Bauer, 
während  eine  Frau  mit  einem  Krug  in  der  Thür  dem  Ge- 
spräch zuhört. 

Pendant  zum  vorigen  Blatt    Die  Abdrücke  ebenso. 

24.  Das  Meierhaus  am  GeMiz. 

Höhe  220  Mm.    Brette  S06  Mm. 

Ein  hohes  Felsgebirg,  dessen  untere  Hälfte  bewaldet  ist 
sperrt  den   Hintergrund.     Links  auf  der  Höhe  siebt  nufi 
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swiscben  Bäumen  zwei  H&user  und  die  Rainen  einer  alten 
Borg;  unten  an  einem  Gehdlz  ein  einsames  Meierhaas  mit 
raachendem  Schornstein  and  einem  aaf  zwei  S&nlen  ruhenden 
Vorbao.  Eine  Rinderheerde  weidet  in  der  Mitte  and  rechts 
vom  sieht  man  ein  Bauempaar  vom  Rücken.  Links  vom 
flieset  ein  Bach  mit  steinigem  Ufer  and  in  der  Mitte  ist 
ein  hölzerner  Steg. 

Unten  rechts  im  Boden  steht:  J.  Gauermann  f.  Im 
Unterrande  links:  Wien  im  Verlage  des  Kunst  und  Indttstrie 
Camptairs  1806,  rechts:  Erfunden  «.  gestochen  von  Qauer- 
mamn. 

L  Vor  der  LafL 
II.  Vor  der  Unterschrift. 

25.  Die  Wallfahrtskirche  auf  Bergeshöhe. 

Höhe  218  Mm.    Breite  812  Mm. 

Ein  zom  Theil  bewaldeter  Berg,  der  sich  von  der  Rech- 
ten znr  Linken  senkt,  trägt  rechts  oben  eine  Wallfahrts- 
kirche and  eine  za  ihr  gehörige  Wohnong.  Im  Mittelgrand, 
am  Fas^  des  Berges,  liegt  ein  Geb&ade',  vor  welchem  eine 
Schafheerde  weidet.  Der  Vordergrand  ist  felsig,  in  der  Mitte 
bewegt  sich  mit  fliegender  Fahne  eine  Procession  von  Wall- 
fahrern über  eine  steinerne  Brflcke. 

Links  anter  der  Darstellang  steht  in  gerissener  Schrift: 
J.  Qauermann  /*.,  tiefer  nnten  in  Grabstichelschrift,  wie  beim 
vorigen  Blatt,  zu  dem  dieses  das  Seitenstück  bildet 

L  Vor  der  Laft. 

IL  Mit  derselben,  aber  vor  aller  Schrift. 
III.  Nar  mit  dem  gerissenen  Eflnstlemamen,  vor  der  ge- 
stochenen Schrift 

26.  Die  beiden  Wanderer  bei  der  Betsäule. 

Höhe  220  Mm.    Breite  313  Mm. 

Landschaft  mit  gebirgigem  Hintergrand  and  mit  den 
Rainen  einer  Barg  links  im  Mittelgrand  aaf  einem  schroffen 
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Felsen.  Ein  Flosa  krflmmt  sich  gegen  links  Torn,  auf  dessen 
flachem  Ufer  ein  Hirt  seine  Schafherde  weidet;  zinschen 
B&nmen  liegt  anf  dem  Jenseitigen  Ufer  eine  Mühle.  £än  mit 
Koms&cken  heladener  Wagen  fthrt  in  der  Mitte  aof  eine 
flache,  hölzerne  firflcke  zo.  Vom  rechts  mht  am  Wege  bei 
einer  steinernen  Betsäole  ein  Beisender,  der  sieh  mit  einem 
zweiten  stehenden  nnterhUt 

Ohne  Bezeichnung. 

I.  Vor  der  Loft  und  yerschiedenen  Arbeiten  auf  des 
Lichtflftchen  des  Terrains. 

27.  Die  beiden  Frauen  bei  der  BranneniiSlile. 

Höhe  222  Mm.    Breite  315  Mm. 

Der  Hintergmnd  der  Landschaft  ist  bergig;  ein  Bach 
rieselt  gegen  links  Yom,  wo  zwei  Franen  vor  einer  felsigen 
Bninnenhöhlang  Wasser  schöpfen;  ein  junges  Baaempur 
ruht  in  der  Nähe  nnd  ein  zweites  verliebtes  Paar  schreitet 
am  Bande  des  Baches  daher.  Hechts  weidet  eine  vom  Hir- 
ten gehatete  Heerde  Schafe.  Der  Mittelgnmd  ist  bewaldet» 
rechts  liegt  ein  Hans  mit  einem  Vorbau  und  am  f*usse  des 
Gebirges  erheben  sich  zwischen  B&umen  die  weissen  Manen 
eines  Schlosses. 

Ohne  Bezeichnung.    Pendant  zum  Yorigen  Blatt 

I.  Vor  der  Luft 

28.  Der  Pallast  auf  der  bergigen  SeelcQsle. 

Höhe  170  Mm.   Breite  245  Mm. 

Man  erblickt  eine  gebirgige^  nach  rechts  sich  senkende 
Seekttste  mit  den  Baulichkeiten  eines  italienischen  Pallastes. 
Hechts  vom  erhebt  sich  eine  Gruppe  von  drei  hohen  BSu- 
men;  auf  dem  Wege  bemerkt  man  eine  weibliche  Figur  und 
entfernter  zwei  andere  nur  leicht  angedeutete  Figuren.  Links 
▼om  ist  ein  Wasserfall.  Von  der  See  erblickt  man  rechts 
in  der  Feme  mO^  ein  Stflck^  auf  derselben  drei  Segel. 
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Ohne  Beaeichoimg. 

Im  Verlag  Ton  Fnmenholz  in  l^finLi>eig  enohia&eiL 

29.  Der  Thurm  auf  der  Berghohe. 

Höhe  170  Mm.   Breite  234  Mm. 

Bergige  Landschaft  mit  reichem  Baunwuchs  im  Mittel- 
gmnd.  Auf  der  Höhe  des  Berges  erhebt  sich  ein  niedriger, 
viereckiger  Thurm  mit  einem  kleinen  Yorban;  niedriges  Busch- 
werk bedeckt  den  Fnss  des  Felskegels ,  auf  welchem  der 
Thurm  steht  Ein  Wildbach  bricht  in  der  Mitte  unten  aus 
dem  Berge  hervor,  um  wieder  zu  verschwinden.  Vom  rechts 
schreitet  eine  halbnackte  weibliche  Figur,  und  in  der  Mitte 
hebt  eine  männliche  Gestalt  den  Arm  in  die  Höhe. 

Ohne  Bezeichnung  und  Seitenstück  zum  vorigen  Blatt 

m 

30—41.  Folge  von  12  Landschaften  nach 

Casp.  Poussin. 

Höhe  166—167  Mm.   Breite  206—240  Mm. 

Eine  Hauptfolge  des  Meisters,  ohne  Bezeichnung  und 

Nummern. 

30.    Die  beiden  Hirten  bei  der  Felihöhle. 

Gebirgsthal  mit  einer  Baumgruppe  im  linken  Mittelgrund 
und  einem  Wildbach,  der  sich  durch  zerrissenes,  steiniges, 
mit  niedrigem  Gebüsch  bewachsenes  Terrain  gegen  rechts 
vom  Bahn  bricht  Das  Thal  ist  im  Grunde  durch  schroffe 
Felswände  eingeschlossen.  Links  ruhen  bei  einer  Felshöhle 
zwei  Hirten,  deren  einer,  auf  einem  Stein  sitzend,  sich  nach 
zwei  nackten  Männern  umsieht 

3L    Die  drei  IKädchen  am  TeicL 

Der  Hintergrund  ist  gebirgig,  der  Mittelgrund  mit  Ge* 
bänden  im  italienischen  Charakter  staffirt   In  der  Mitte  des 
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Yordergmndes  ist  ein  Teich,  bei  welehem  nm  drei  halb- 
nackte Mftdchen  gewahrt,  das  eine  stehend,  dns  andere  aif 
einem  Stein  nnd  das  dritte  am  Boden  sitiend.  Links  ▼om 
steht  vereinselt  ein  schlanker  gidcrttmmter  Banm  uuBittieB 
eines  ansteigenden  Weges. 

SS.    Der  abgebroehABft  Bann. 

Landschaft  mit  bergiger  Feme  nnd  Gebinden  im  linken 
Mittelgrund.  Rechts  Tom  steht  ein  abgebrochener  alter 
Baum  bei  zwei  anderen  Bftnmen;  seine  obere  Hälfte  liegt  sm 
Boden.  Zwei  m&nnliche  Figuren  ruhen  hinter  dieser.  Eine 
Frau  mit  einem  Gefftss  in  jeder  Hand  schreitet  auf  einen 
Pfade,  rechts  vom  ein  junger  Mann.  Links  gegen  den  Mittel- 
grund ruht  auf  einem  Felsplatean  der  Hirt  mit  der  Binder- 
heerde. 

33.    Parkpartie  mit  vier  Mftdohen. 

Parkpartie  mit  einem  rechts  in  felsigem  Bette  fliessenden 
Bach.  Vier  Mädchen  lesen  in  der  Mitte  vom  Blumen  oder 
Frflchte  vom  Boden  auf  und  füllen  sie  in  Körbe.  Ein  alter, 
am  Bachrand  ruhender  Mann  sieht  zu. 

34.  Der  Abschied  des  jungen  Wanderers. 

Landschaft  mit  bergiger  Feme  und  mit  einem  Hodh 
platean  im  Mittelgrund,  auf  welchem  zur  Linken  Bäume  und 
in  der  Mitte  die  Baulichkeiten  eines  italienischen  Schlosses 
zu  sehen  sind.  Schroffe,  zum  Theil  bewachsene  Felswinde 
sühliessen  am  Fusse  des  Plateau's  einen  Teich  ein.  Yon 
gegen  die  Mitte  sitzt  an  einem  Wege  ein  junger  Mann  saf 
einem  Stein,  die  Hand  auf  einen  Stock  stützend,  nnd  sieht 
nach  rechts,  wo  ein  anderer  junger  Mann  seiner  OeUebten 
die  Hand  zum  Abschied  reicht 
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86.    Das  rnhende  junge  Paar. 

Bergige  Landschaft  mit  Aassicht  auf  einen  im  Mittel* 
gnind  strömenden  Flnss^  anf  dessen  Ufer  am  Wsse  des  zur 
Linken  sich  erhebenden  Bergstockes  verfollene  Baulichkeiten 
zu  sehen  sind.  Auf  einem  Hügel  rechts  vom  ruht  ein 
junges  Paar. 

36.    Die  badenden  Kädohen. 

In  einer  ba^mreichen  Landschaft  mit  bergiger  Ferne 
strömt  rechts  im  Mittelgrund  ein  Fluss  mit  bewachsenem 
Ufer,  welcher  rechts  in  der  Nähe  eines  Felsens  einen  kleinen 
Fall  bildet  und  dann  in  tieferem  Bett  gegen  links  vorn 
flieset.  Vier  badende  Mädchen  bilden  die  Staffage  des  Vor- 
dergrundes. 

87.    Die  Hirten. 

Bewachsene  bergige  Landschaft  mit  geschlossenem  Hin- 
tergrunde und  zwei  Gebäudegruppen  links  oben  auf  der  Höhe. 
Auf  einem  Hügel  ruhen  yom  zwei  Hirten,  ein  dritter,  mit 
einem  Stab  in  der  linken  Hand,  schreitet  eiligen  Schrittes 
von  rechts  herbei,  ein  vierter,  auf  seinen  Stab  gestützt,  hütet 
die  Schafheerde  auf  der  Höhe  des  Hügels. 

88.    Der  Schweinehirt. 

Bergige  Landschaft  mit  den  Baulichkeiten  eines  Schlosses 
auf  der  Höhe  des  Mittelgrundes.  Das  vordere  Terrain  ist 
hügelig  und  mit  Gras  bewachsen,  zur  Rechten  felsig  und 
mit  Gebüsch  bedeckt.  Ein  Hirt  treibt  hier  ein  Schwein. 
Im  rechten  Hintergrund  ist  ein  Stück  der  See  angedeutet 

89.    Das  Mädchen  mit  deip  Blumenkorb. 

Landschaft  mit  gebirgigem  Hintergrund  und  einem  Teich 
im  vorderen  Plan,  der  auf  seiner  hinteren  Seite  von  bewach- 
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senen  Felsen  eingeschlossen  ist;  zwei  Gebäude,  das  eine  mit 
einem  viereckigen  Thnrm,  krönen  diese  Felsen.  Yoni  tinks 
schreitet  ein  junges  Mädchen  mit  einem  Blumenkorb  auf  dem 
Eopfy  ein  zweites  kleineres  Körbchen  in  der  Hand  tragend, 
und  sieht  sich  nach  zwei  jungen  Männern  um,  die  rechts 
vorn  an  einem  Hflgel  ruhen. 

40.    Das  Pferd  an  der  TrSnke. 

Baumreiche  Höhenlandschaft  mit  einem  durch  den  yot- 
deren  Plan  strömenden  Fluss.  Ruinen  eines  antiken  Gebäu- 
des erheben  sich  zwischen  Bäumen  an  einem  Hflgel  im  rechten 
Mittelgrund.  Ein  Pferd,  das  aus  einem  steinernen  Troge 
trinkt,  steht  vor  dem  Fuss  dieses  Hflgels  am  Fluss.  Vorn 
rechts  sind  drei  junge  Mädchen,  deren  eines  dem  zweites 
aus  einem  Kruge  zu  trinken  gegeben  hat. 

4L   Sie  Frau  mit  dem  Wasserkrug  auf  dem  Kop£ 

Felsige  Gebirgslandschaft  mit  einem  Fluss  und  einer 
rechts  Tom  schreitenden  jungen  Frau,  die  einen  Wasserkrag 
auf  dem  Kopfe  trägt  Der  Bergstock  erhebt  sich  in  zwei 
Massen,  von  welchen  die  eine  niedrigere  die  Baulichkeiten 
eines  Schlosses  trägt  Ein  Bergstrom  stflrzt  zwischen  beiden 
Massen  in  mehreren  Fällen  herab,  um  dann  ruhigen  Laufes 
gegen  links  zu  fliessen. 

42.  Das  Thor  auf  Bergesabhang. 

Höhe  215  Mm.  Breite  170  Mol 

Ein  Felsgebirge  erhebt  sich  zur  Linken  und  im  rechten 
Hintergrund  und  trftgt  zur  Linken  in  halber  Höhe  ein  Thor, 
von  zwei  kleinen  Gebäuden  flankirt  Unten  rechts  liegt  hinter 
einem  Baum  mit  abgebrochener  Spitze  eine  hölzerne  Feld- 
hütte; zwei  Hirten,  von  denen  der  älteste  die  Flöte  bUst^ 
ruhen  weiter  vom,  und  in  der  Mitte  auf  einem  Hflgel  ist  eine 
Heerde  von  drei  Kfihen  und  einem  Schaf. 

Ohne  Luft  und  ohne  Bezeichnung. 
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43.  Das  ruhende  Hirtenpaar  auf  der  Aip. 

Höhe  215  Mm.    Breite  172  Mm. 

Ein  hohes  Felsgebirge  schliesst  den  Hintergmnd;  von 
seinem  Fnss  erstreckt  sich  gegen  vom  ein  unebener  Weide* 
gmnd  Ein  jnnges  Hirtenpaar,  das  Mädchen  in  steyerischer 
Tracht^  ruht  in  der  Mitte  anter  einem  hohen  Baum.  Im 
linken  Mittelgrund  treibt  ein  Hirt  von  einer  Sennhfltte  eine 
Heerde  Etthe  and  Schafe  her. 

Seitenstflck  zum  vorigen  Blatt  Ohne  Luft  und  ohne 
Bezeichnung. 

I.  Vor  Arbeiten  der  kalten  Nadel  auf  den  beleuchteten 
Flächen  des  Weideplatzes. 


44.  Der  Jäger  und  Wanderer  am  Flussgeländer 

Höhe  ISd  Mm.    Breite  150  Mm. 

Ein  felsiger  platter  Gebirgsstock,  dessen  Spitze  in  Nebel 
gehttllt  ist,  erbebt  sich  im  rechten  Hintergrund.  Links  vor 
demselben  steht  auf  einem  niedrigen  Berg  ein  Tempel.  Ein 
Fluss  strömt  aus  dem  Mittelgrunde  gegen  links  vom.  Im 
Mittelgrund  ist  eine  Gebirgshütte  und  weiter  zurück  im  Thal 
eine  Kirche.  «Auf  dem  rechten  Ufer  ist  eine  Strasse,  auf 
welcher  eine  Frau  mit  einem  Kind  an  der  Hand  daherschreitet 
Ein  J&ger  und  ein  Wanderer  stehen  in  der  Mitte  vom  an 
einem  hölzernen  Geländer  des  Flusses. 

Ohne  Bezeichnung. 

I.  Vor  der  Luft  und  vor  dem  Nebel  um  die  Spitze  des 
Berges. 

IL  Wie  beschrieben;  vor  dem  links  in  der  Luft  gerisse- 
nen Namen  Gauermann's,  der  später  von  fremder  Hand 
hinzugefügt  wurde. 
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45.  Der  Maultbiertreiber. 

Höhe  132  Mm.    Breite  150  Mm. 

Ein  wildes  Felsgebirge,  dessen  höchste  Spitze  tob  einer 
Wolke  nmhflllt  ist^  erhebt  sich  im  Hintergrund.  Anf  seinen 
Vorbergen  werden  einzelne  Banlichkeiten  nnd  rechts  eine 
WalUfthrtstdrche  wahrgenommen.  Durch  den  Mittelgrund 
strömt  ein  Flnss  und  links  Tom  treibt  ein  Bauer  drei  be- 
packte Maulthiere« 

Ohne  Bezeichnung  und  Pendant  zum  Yorigen. 

I.  Tor  dem  links  an  der  Luft  gerissenen  Namen  Gauer- 
mann's  von  fremder  Hand. 

46.  Die  beiden  Frauen  an  der  Waldbarri^ 

Höhe  117  Mm.    Breite  156  Mm. 

Thalpartie  mit  reichem  Baumwuchs  und  geschlossen 
durch  einen  mit  jungen  Bftumen  bewachsenen  Beig,  welcher 
durch  eine  hölzerne  Barriere  eingefriedigt  ist.  Zwei  Frauen 
stehen  dies-  und  jenseits  der  Barriere  im  Gespräch  bei  ein- 
ander, eine  kleine  Schafheerde  weidet  in  der  N&he.  Ein 
Wanderer  schreitet  links  auf  einer  Strasse. 

Links  unter  der  Einfassungslinie  steht:  J.  Gawtmnm  f. 

47.  Die  Walllahrtsidrche  auf  BergeshOhe  bei  Tannen. 

Höhe  111  Mm.    Breite  122  Mm.    ' 

Auf  der  Höhe  des  rechten  Mittelgrundes  zeigt  sich 
die  Wallfahrtskirche  mit  spitzigem  Thurm  und  einer  S&olen- 
Vorhalle  und  in  ihrer  Nähe  ein  Haus.  Tannen  bedecken  rar 
Linken  die  felsige  Höhe,  zu  welcher  sich  aus  dem  linken 
Vorgrunde  die  Strasse  hinanschl&ngelt.  Eine  nur  leicht  tn- 
gedeutete  Procession  schreitet  fiber  eine  steinerne  BrClcke. 
Der  rechte  Vordergrund  ist  mit  Gebüsch  bewachsen. 
Ohne  Bezeichnung  und  ohne  Luft 
L  Vor  dem  Berg  rechts  oben  im  Hintergrund. 
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48.  Die  Burgruine  auf  dem  Berge. 

Höhe  111  Mm.    Breite  122  Mm. 

Der  Hintergnind  der  Landschaft  ist  gebirgig;  Bninen 
einer  alten  Burg  mit  einem  yerfallenen  viereckigen  Thnrm 
krönen  den  zur  Rechten  liegenden  felsigen  Berg,  dessen  Fnss 
Ton  einem  durch  den  Mittelgrand  strömenden  Flnss  bespült 
wird»  Im  linken  Yordergmnd  ist  ein  mit  B&amen  bewach« 
sener  Httgel.    Ein  Hirt  treibt  in  der  Mitte  drei  Kflhe. 

Ohne  Bezeichnung.    Pendant  zum  vorigen  Blatt 

49.  Gebirgige  Landscliaft  mit  einer  Wasserleitung. 

Höhe  82  Mm.    Breite  158  Mm. 

Gebirgslandschaft  mit  einer  Burgruine  rechts  oben  auf 
einem  Bergkegel  des  Hintergrundes  und  mit  einer  auf  vier 
Bogen  ruhenden  steinernen  Wasserleitung  (oder  Brücke?) 
links  im  Mittelgründe.  Der  Yorgrund  ist  ein  steiniges  Thal, 
zur  Rechten  erhebt  sich  vor  anderen  Bäumen  eine  alte  Eiche, 
in  der  Mitte  schreitet  ein  Wanderer. 

Ohne  Bezeichnung. 

50.  Gebirgslandschaft  mit  zwei  Frauen  im  Vorgrund. 

Höhe  84  Mm.    Breite  160  Mm. 

• 

Man  bemerkt  zur  Linken  einen  zum  Theil  bewaldeten 
Bergstock  mit  kahlem  Gipfel ,  auf  dessen  Abdachung  gegen 
die  Mitte  des  Hintergrundes  eine  Burgruine  steht  Ein  Fluss 
bricht  sich  durch  felsiges  Terrain  seine  Bahn  gegen  links 
vom^  über  denselben  führt  eine  steinerne  Brücke^  ober- 
halb welcher  eine  Steinsäule  steht  Vom  rechts  stehen 
vor  einem  bewachsenen  Hügel  zwei  Frauen  im  Gespräch  bei- 
einander. 

Unten  rechts  ist  das  Zeichen  /.  G.  mit  der  kalten  Na^ 
del  gerissen. 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt 

V  20 
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51.  Das  Thor  im  Gebirge. 

Höhe  84  Mm.    Breite  142  Mm. 

Zar  Linken  verschliesst  eine  felsige  Bergmasse  die  Aus- 
sicht in  den  gebirgigen  Hintergrond.  Ein  Weg  schliogelt 
sich  ans  dem  rechten  Vordergründe  zwischen  zwei  Elches 
hindorch  gegen  den  Mittelgrund,  wo  er  hinter  einem  massiTen 
Thor  verschwindet  Zur  Linken  desselben  steht  zwischen 
Bäomen  eine  Hfltte.  Ein  Wildbach,  in  dessen  N&he  eine 
Schafheerde  weidet,  eilt  links  aas  dem  Gehölz  gegen  toih, 
wo  zwei  Banem  and  eine  Bäuerin  zu  sehen  sind. 

Ohne  Bezeichnung. 

L  Aetzdruck  vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel. 

52.  Die  Schlossruine  auf  dem  Felsicegel. 

Höhe  82  Mm.     Breite   140  Bfm. 

Partie  aus  einem  Oebirgsthal  mit  einem  rechts  gegen 
vom  strömenden  Fluss,  der  einen  kleinen  Fall  bildet  Ein 
Weg  führt  durch  das  Gehölz  links  nach  hinten,  zwei  Frauen 
verlassen  links  vorn  eine  flache  Brücke.  Rechts  hinter  dem 
Fluss  erhebt  sich  ein  kahler  Felskegel,  der  die  Ueberreste 
eines  alten  Schlosses  trägt 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt 

L  Aetzdruck  vor  Arbeiten  der  Schneidenadel  an  der 
Luft  und  am  Wasser. 

53.  Die  Ruine  im  Gehölz. 

Höhe  85  Mm.   Breite  118  Mm. 

Ein  Gehölz  bedeckt  den  Hintergrund;  ein  Fluss  str&Dt 
gegen  vom  unter  einer  verfallenen  steinemen  Brücke,  über 
deren  eingestürzten  Bogen  ein  hölzemer  Steg  gespannt  ist, 
der  zur  links  am  Ufer  stehenden  Buine  führt  Diese  besteht 
aus  etwas  Gemäuer  und  einem  noch  ziemlich  erhalteneo 
runden  Thurm. 
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Unten  reohts  im  Rande  steht  das  Zeichen  G.  sc.     Ans 
früherer  Zeit  des  Künstlers  and  trocken  behandelt. 

54.  Die  Capelie  auf  Ufnau. 

Höhe  44  Mm.   Breite  112  Mm. 
Die   Capelie   mit   spitzem  Thnrm   und  Satteldach  liegt 
zur  Linken;  yor  ihr  steht  auf  freiem  Vorplatz  ein  steinernes 
Kreuz.     Vom  rechts  schreitet  ein  Bauer  mit  einem  Stock  in 
der  Hand.     Im  Hintergrund  sind  Bergeshöhen  sichtbar. 

Im  Unterrand  steht:  Capelie  auf  Ufnau,  Butten' s  Grab 
gegenüber f  rechts  unter  der  Ansicht:  Gauermann  sc,  8.  Deco. 
,  Eine  Jugendarbeit  des  Künstlers. 
I.  Yor  der  gestochenen  Unterschrift. 

55.  Thernberg. 

Höhe  102  Mm.    Breite  150  Mm. 

Links  zieht  sich  eine  fast  ganz  weisse  Strasse,  von  Pap- 
peln eingefasst;  in  gerader  Linie  gegen  den  Hintergrund. 
Ein  Herr,  mit  einem  St^ck  in  der  Emd,  reicht  die  Hand 
einem  kleinen  Bauemmädchen  hin^  das  dieselbe  küsst,  wäh- 
rend ihr  dabei  stehender  Bruder  ehrerbietig  seinen  Hut  in 
der  Hand  hält.  Rechts  im  Vordergrund  ist  ein  Kornfeld, 
hinter  welchem  ein  Bauer  ackert.  Eben  da,  auf  einem  Berge, 
liegt  von  Bäumen  umgeben  das  Schloss  Themberg,  überragt 
von  einem  yiereckigen  Thurm. 

Mit  doppelter  Einfassungslinie;  ohne  Luft. 

Im  Unterrande  steht:  Themberg,  rechts  unter  der  Ein- 
fassnngsllnie:  Gauermann  fec. 

I.  Vor  der  Unterschrift. 

56.  Das  Grabmal  unter  der  Trauerweide.' 

Höbe  122  Mm.    Breite  1€0  Mm. 

Ein  steinernes  Grabmal  in  Form  eines  halbrunden  Sarko- 
phags trägt  die  Aufschrift:  DEM  ANDENKEN  lOHÄN- 
NENS.    Auf  demselben  befindet  sich  ein  Rosenstrauch  und 
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eine  Guirlande  imd  an  der  Stirnseite  desselben  die  Luchrift: 
gd>,  d.  24.  Jfdp  1785.  OeaL  d.  IL  Aprü  1814.  Der  Stein 
ist  von  einer  Trauerweide  überragt  nnd  links  fliegt  ein 
Schmetterling. 

Ohne  Bezeichnung  und  Einfassnngslinien. 

57.  Dia  Kapeile. 

Höbe  84  Mm.   Breite  118  Mm. 

Eine  Kapelle  mit  offenem  Yorban  und  einem  ThOrmchen 
darüber  steht  hinter  einem  Banm^  an  welchem  ein  Heiligen- 
bild angebracht  ist  Vor  diesem  verrichtet  ein  Banemweib 
mit  ihrem  Sohne  knieend  die  Andacht  und  links  vom  schreitet 
ein  Bauer  auf  der  Strasse.  Den  Mittelgrund  deckt  Gehölz 
und  im  Hintergrund  erhebt  sich  ein  Gebirge. 

Ohne  Bezeichnung. 

L  Vor  der  üeberarbeitung  des  Gebirges  mit  der  Schneide- 
nadel. 

IL  Vor  dem  Namen  Giiuermanns  links  oben  an  der  Luft 
von  fremder  band. 

58.  Die  Kirclie. 

Höhe  8i  Mm.    Breite  IIB  Mm. 

Wilde  Gebirgsgegend  mit  hohen  Felsen  im  Hintergrund, 
die  in  Nebel  gehüllt  sind.  Im  rechten  Mittelgrund  liegt 
zwischen  Bäumen  eine  Kirche  mit  einem  schlanken  Thurnu 
Der  Friedhof  ist  von  einer  Mauer  eingefasst  Vom  rechts 
schreitet  auf  einem  Fusswege  ein  Bauempaar  der  Kirche  zu. 

Ohne  Bezeichnung.     Seitenstück  zum  vorigen  Blatte. 

Abdrucksgattungen  ebenso. 


59.  Der  IMaulthiertreilwr  bei  dem  Heiiigenhäusclien. 

Höhe  86  Mm.   Breite  70  Mm. 

Wilde  geschlossene  Gebirgsgegend.  Links  ist  ein  Heiligen* 
liauschen  in  Kapellenform  mit  einem  Thürmchen  über  dem 
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Pach.  Ein  Bauer  treibt  rom  zwei  mit  Säcken  beladene 
Maulthiere. 

Rechts  anter  der  Badirang  steht:  Joe,  Gauertnann  f., 
in  der  Mitte:  Wien  hey  Ferdinand  Keüner, 

I.  Vor  der  Adresse. 

60.  Die  EinsiedlerhUtte. 

Höhe  84  Mm.  Breite  70  Mm. 

Ebenfalls  eine  geschlossene  Gebirgsgegend.  Rechts  vor 
der  Bergwand  liegt  zwischen  B&omen  eine  höteerne  Einsiedler- 
hütte mit  einem  GlockeDBthjOrmchen.  Vorn  scheitet  eine  Fraa 
mit  einem  Emg  in  der  Hand,  gefolgt  Tom  einer  Ziege.  Links 
im  Mittelgrund  ist  eine  Kapelle  sichtbar. 

Gegenstück  zum  yorigen  Blatt  und  ebenso  bezeichnet. 

L  Aetzdmck;  vor  der  Ln£t. 
n.  Vor  der  Adresse. 

61.  Der  vor  dem  Fels  ruhende  Hirt. 

Höhe  82  Mm.    Breite  107  Mm. 

Zur  Linken  ist  zwischen  B&omen  ein  belencfateter  Fds, 
von  welchem  eine  Quelle  herabstürzt,  pin  die  FlOte  blasen- 
der Hirt  ruht  bei  demselben.  Man  bemerkt  yier  Scharfe. 
Der  rechte  Hintergrund  ifit  bergig» 

Ohne  Luft  und  Bezeichnung.  Mit  tiefem  Unterrand;  der 
wohl  für  eine  Inschrift  bestimmt  war. 

62.  Die  kleine  Heerde  am  Fusse  des  Felsens. 

Höhe  82  Mm.    Breite  107  Mm. 

Hügelige  Landschaft  mit  Bäumen  und  bergigem  Hinter- 
grund. Links  vorn  erhebt  sich  ein  scbroffer  Fels,  ein  Hirt 
treibt  eine  kleine,  aus  zwei  Eflhen  und  zwei  Schafen  bestehende 
Heerde  am  Fusse  desselben.  Rechts  vorn  ist  eine  Bohlen- 
brücke über  einen  Bach,  weiter  zurück  steht  eine  dichte 
Baumgruppe  auf  einem  Hügel.    Links  im  Hintergrund  sind 
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vor  einem   Gehölz   zwei  H&aser  sichtbar.     Ohne  Luft  und 
Bezeichnimg. 

Gegenstflck  zum  vorigen  Blatt, 

63.  Die  Kapelle  auf  dem  Fels  an  dem  See. 

Höhe  48  Mm.    Breite  118  Mm. 

Im  rechten  Mittelgnind  gewahren  wir  auf  einem  Fels- 
vorspmnge  eine  Kirche,  welche  einen  See  beherrscht;  der 
sich  links  in  der  Feme  bis  an  den  Foss  eines  Gebirges  aas- 
dehnt Ein  Schloss  nnd  eine  Stadt  sind  aof  seinem  dies- 
seitigen Ufer  angedeutet  Im  Voiigrand  rechts  erhebt  sich 
ein  heller  Fels;  eine  Banemfamilie  schreitet  links  neben 
einem  felsigen  Hügel;  auf  welchem  vier  Bänme  sichtbar  sind. 

Ohne  Bezeichnimg. 

L  Vor  der  Lnft  und  vor  Arbeiten  der  SchneidenadeL 

64.  Die  Andacht  vor  dem  Heiligenhäuschen. 

Höhe  85  Mm.  Breite  68  Mm. 

*  In  einer  bergigen  Landschaft  steht  rechts  vom  am  Foss 
eines  dunkelen  Felsens  und  hinter  einem  auf  die  Seite  ge- 
neigten Baum  ein  kleines  Heiligenhäuschen.  Eine  Bauern- 
firau  verrichtet  mit  ihrer  Tochter  vor  demselben  knieend  ilire 
Andacht  Auf  Bergeshöhe  des  linken  Mittelgrundes  erhebt 
sich  eine  Wallfiahrtskirche. 

Ohne  Luft  und  Bezeichnung. 

L  Vor  Arbeiten  der  kalten  Nadel  im  Hintergrunde. 

n.  Yor  dem  von  fremder  Hand  gerissenen  Namen  des 
Eflnstlers  links  oben. 

65.  Die  Heerde  in  der  Nähe  der  BrOcke. 

Höhe  85  Bim.    Breite  68  Mm. 

Zur  Bechten  sieht  man  ein  Gebirgsthal  mit  einem  Flnss 
in  der  Ferne.  Vom  rechts  ist  eine  steinerne  Brücke,  z^« 
Hirten  treiben  eine  Euhheerde  auf  einer  Strasse,  die  Aber 
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einen    Httgel  gegen  den  linken  Yorgmnd  führt    Ohne  Be- 
zeichnong. 

Gegenstflck  znm  vorigen  Blatte.  Abdmcksznstftnde 
ebenso. 

66.    Der  bei  der  Quelle  schlafende  Hirt. 

Höhe  52  Mm.    Breite  80  Mm. 

Ans  Felsen  stürzt  links  vom  eine  Quelle  herab^  neben 
welcher  ein  Hirt  schlummert  Das  Wasser  rinnt  gegen  rechts, 
wo  eine  Hirtin  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf  durch  dasselbe 
schreitet^  während  ihr  Begleiter  in  kriechender  Haltung  trin- 
ken zn  wollen  scheint  Rechts  im  Mittelgrund  sieht  man 
auf  einem  Hügel  drei  Kühe  und  in  der  Feme  ein  Geb&ude. 

Mit  doppelten  £infassung8linien.  Im  Unterrand  steht 
links:  J,  Gauermann  f. 

I.  Vor  den  Arbeiten  der  Schneidenadel  am  Hügel  mit 
den  Kühen  und  vor  der  eingeschnittenen  Bergspitze 
im  linken  Hintergrund. 


67.  Die  drei  Weisen  am  GehOlz. 

Höhe  54  Mm.    Breite  84  Mm. 

Ans  gebirgigem  Hintergrund  schlängelt  sich  ein  Fluss 
gegen  links  vom.  An  seinem  Ufer  sitzen  rechts  vor  einem 
Gehölz  drei  Weise  in  antiken  Gewändern  und  sind  in  einem 
Disput  begriffen.  An  der  Bergeshöhe  des  Hintergrundes  sieht 
man  Gebäude  und  unterhalb  derselben  einen  Wasserfall. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien.  Rechts  im  Unterrand 
steht:  J.  Qauermann  f.    Seitenstück  znm  vorigen  Blatt 

I.  Vor  dem  leichten  Gewölk  an  der  Luft  links  oben. 

68.  GehOlzpartie  mit  aligebroclienem  Baum. 

Höhe  46  Mm.    Breite  75  Mm. 

Radining  mit  Aqnatinta.  — Flache  Aupartie  mit  einem 
Gehölz  im  Hintergrunde.    Links  vom  steht  auf  einem  Hügel 
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«in  alter  abgebrochener  Banm,  rechts  einige  kahle  Weidea- 
Stämme.    Ohne  Bezeichnung. 
L  Vor  dem  Aqoatintaton. 

69.  70.  Ansichten  aus  Tirol. 

Höhe  340  Mm.    Brate  490  Mm. 
Nach  Molitor's  Zeichnungen  in  umrissen  radirt  und  xmo 
Coloriren  bestimmt     Sie  gehören  zu  einer  grösseren,  tob 
Duttenhofer  und  Bartsch    radirten  Folge    und    tragen  ä& 
Unterschriften: 

a.   Ansicht  fxm  8t.  Johann  in  TiroL 
5.   FddMreh  in  Voratberg. 


C.  ,  Thierstttcke. 


71.  Die  Sau  und  die  Schlange. 

Höhe  98  Mm.    Breite  147  Mm. 

■ 

Bei  den  entblösstoi  Wurzeln  eines  links  Tom  stehenden 
dicken  Baumes  gewahren  wir  eine  grosse  Schlange,  die  ihren 
Kopf  zum  Biss  gegen  eine  Sau  richtet,  welche  Ober  einer 
grossen  Baumwurzel  mit  geöffneter  Schnauze  den  Angriff  er- 
wartet Der  rechte  Hintergrund  ist  durch  ein  Gehölz  ge- 
schlossen. 

Oben  rechts  steht:  «T.  Grauermann. 

72.   Der  Wolf. 

Höhe  97  Mm.    Breite  145  Mm. 

Das  ergrimmte,  den  Rachen  öffnende  Thier  steht  nach 
links  gekehrt  in  der  Hitte  vom  auf  einer  Waldlichtu^  nnd 
wendet  den  Kopf  nach  rechts  um.  Der  Hintei^nmd  ist 
durch  Wald  geschlossen. 

Oben  links  der  Name:  J.  Gamermann. 

Seitenstfick  zum  vorigen  Blatt 


JACOB  GAUEBMANN.  301 


D.     Adresskarten  und  Albumblätter. 


Gauermann  hat  eine  Beihe  von  schönen  Arbeiten  dieser 
Art  geliefert  Wir  können  die  Vollständigkeit  unseres  Ver- 
zeichnisses nicht  verbürgen,  da  solche  Blätter,  für  Privat- 
zwecke ausgeführt,  zu  leicht  dem  Untergange  ausgesetzt  sind. 
Die  Albumblätter  fertigte  er  für  den  Kunsthändler  Job.  Eder 
in  Wien.  Da  aber  auch  C.  Bahl  ähnliche  Arbeiten  für  den- 
selben lieferte,  so  ist  es  immerhin  möglich,  dass  einzelne 
unter  den  beschriebenen  Blättern  Bahl  und  nicht  Gauermann 
angehören,  denn  bezeichnet  sind  sie  gewöhnlich  nicht  und 
die  Manier  beider  Künstler  ist  in  kleinen  Sachen  fast  zum 
Verwechseln  gleich. 

73.  Der  Wein  pressende  nackte  Knabe. 

Höbe  70  Mm.    Breite  50  Mm. 

Ein  nackter  Knabe,  oder  Genius,  nach  rechts  gekehrt 
und  in  Profil  gesehen,  ist  auf  ein  Bein  niedergekniet  und 
drückt  über  einer  Vase  mit  der  Rechten  eine  Weintraube. 

Ohne  Bezeichnung. - 

Der  weisse  Unterrand  scheint  für  eine  Inschrift  be- 
stimmt zu  sein. 

74.  Mercur. 

Höhe  i8  Mm.  Breite  82  Mm. 

Mercur  steht  vom  rechts  vor  zwei  Bäumen  mit  einem 
ovalen  leeren  Schild;  in  der  Mitte  liegen  Waarenballen  und 
ein  Anker  auf  der  Küste  eines  Flusses,  auf  welchem  links 
ein  Segelfahrzeug  Torüberf&hrt.  Die  jenseitige  Küste  ist  ge- 
birgig.   Unten  links  steht  das  Zeichen  J.  &, 

Ein  Abdruck  mit  der  Schrift  ist  uns  nicht  bekannt 
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75.  Das  Seifenblasen  machende  Kind. 

Höhe  50  Mm.    Breite  70  Mm. 

Adresskarte  der  Elisabeth  Walter.  Man  sieht 
zwei  nackte  Kinder  vor  einem  Gehölz  bei  einem  Wüdbick; 
das  eine  macht  sitzend  Seifenblasen,  das  andere  reisst  d&e 
Pflanze  aus  dem  Boden.  Links  in  der  Feme  ist  eine  Schloss- 
raine anf  dem  Berge.    Mit  derselben  Einfassongslinie. 

Im  Unterrand  steht  der  Name:  Elisabeth  WaÜer  ond 
links:  /.  Gauermann  f.  Wien, 

I.  Vor  den  kalten  Nadelstrichen  links  vom  am  Boden. 

n.  Yor  dem  Namen  der  E.  Walter. 

76.  Der  Reiter  und  der  FussgSnger. 

Höhe  59  Mm.    Breite  60  Mm. 

Adresskarte  des  Edlen  von  Held.  Landschaft  mit 
bergigem  Hintergrund  ond  einer  Heiligens&nle  links  vor  dem 
Gehölz.  Ein  Reiter  und  ein  Fossgftnger  sind  auf  mxs 
Strasse  sichtbar.    Im  ünterrande  der  Name:  Edler  von  Hdi 

Mit  doppelter  Einfassungslinie. 

L  Vor  den  kalten  Nadelarbeiten  an  der  LufL 
IL  Vor  dem  gestochenen  Namen. 

77.  Adressl(arte  der  Luise,  Edlen  von  Held. 

Höhe  60  Mm.    Breite  88  Mm. 

Man  sieht  drei  nackte  Kinder  in  der  Mitte  vom  in 
einer  Landschaft  bei  einem  Korb  mit  Blumen,  welche  eines 
derselben  herausnimmt    Links  im  Grunde  ein  Haus. 

An  der  Luft  steht:  Louise  Noble  de  Hdd. 

I.  Vor  der  Schrift;. 

78.  Adresskarte  des  Lor.  Wieninger  und  Frau. 

Höhe  48  Mm.    Breite  dS  Mm. 
Drei  nackte  Kinder  befinden  sich  vom  in  der  Mitte  um 
einen  Korb  mit  Aepfehi.    Links  im  Grund  sieht  man  hinter 
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Oebflsch  eine  Strohbfltte.    An  der  Luft  der  Name  des  Adres- 
saten, unten  rechts  des  Künstlers. 

L  Vor  der  Schrift 


79.  Hebe  mit  dem  Adler. 

Höhe  102  Mm.   Breite  81  Mm. 

Hebe  sitzt  rechts  unter  den  Zweigen  eines  Baumes  und 
schenkt  Nektar  in  eine  Schale,  um  den  links  auf  einem 
Stein  sitzenden  Adler  des  Zeus  damit  zu  tränken.  Auf  dem 
Stein  steht  der  Vers:  Süsse  schmeckt  auch  leichter  Wein: 
Schenkt  ihn  eine  Hebe  ein. 

I.  Vor  dem  Vers,  vor  J.  Eder's  Adresse  und  der  Nr.  305 
im  Unterrande. 

80.  Die  beiden  Knaben  mit  dem  BiumenIcOrbchen. 

Höhe  88  Mm.   Breite  69  Mm. 

Die  beiden  nackten  Knaben  befinden  sich  yom  in  einer 
bebuschten  Landschaft,  der  eine  lässt  den  andern,  welcher 
ein  Blumenkörbchen  hält,  an  ein  Str&uschen  riechen. 

I.  Vor  J.  Eder's  Adresse  im  linken  Unterrand  und  vor 
der  Nr.  291  rechts  oben. 

81.  Flora  mit  der  Rosenguirlande. 

Höhe  102  Mm.   Breite  81  Mm. 

Flora  schwebt  über  Gewölk  nach  der  linken  Seite  und 
hält  mit  beiden  Händen  ein  Bosengewinde.  Auf  ihrem  flat- 
ternden Ollrtelband  steht  der  Spruch:  Pflücket  die  Böse  eh 
sie  verblüht. 

I.  Vor  diesem  Spruch,  Tor  J.  Eder's  Adresse  und  der 
Verlagsnummer  307  rechts  oben. 
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82.  Der  PaHas-SehiM. 

Höhe  102  Mm.    Breite  83  Mm. 

• 

Oraler  von  Blamen-  and  Zweiggeh&ngen  iimschlosseDer 
Schild  mit  Inschriften  ringsam  and  d^  Ftgar  der  Pallas  in 
der  Mitte  neben  ihrem  Gorgoschild,  aaf  welchem  die  Eule 
sitzt  Links  innerhalb  des  Schildes  steht  der  Sprach:  Za- 
tret  am  Weg  die  JRose  nicht. 

L  Vor  den  Inschriften,  vor  Eder's  Adresse  and  der  Ter- 
lagsnammer  306. 

83.  Der  vor  dem  Baume  sitzende  Krieger. 

Höhe  95  Mm.    Breite  71  Mm. 

Ein  Krieger  mit  einer  Lanze^  die  Hand  aaf  den  Schild 
gestützt,  sitzt  aaf  einem  Stein  vor  einem  Baom.  Auf  der 
felsigen  Höhe  des  linken  Hintergrandes  ist  ein  l>efest^ 
Schloss.  Am  Schilde  steht  die  Inschrift:  Für  GcU^  das 
Vaterland  und  den  Fürsien. 

L  Vor  der  mit  der  Nadel  hergestellten  Loft 
n.  Vor  der  Inschrift,  der  Adresse  Eder's  and  der  Nim- 
mer 308. 

84.  Der  Hund  auf  der  Allarstufe. 

Höhe  95  Mm.    Breite  71  Mm. 

Ein  steinerner  Altar,  aaf  dessen  Stnfe  ein  grosser  nsch 
rechts  gekehrter  Hand  raht,  befindet  sich  mit  der  Inschrift* 
TVeue  und  Freundschafl  im  Kreise  eines  Lorbeerkranzes 
anter  einem  Banm. 

.1.  Vor    Arbeiten    der   Nadel   an   der   laadschafttidies 

Feme. 
II.  Vor  der  Inschrift,  der  Adresse  Eder's  vnd  der  Num- 
mer 309. 
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85.  Amor  mrt  der  Taube. 

Höhe  83  Mm.    Breite  71  Mm. 

Der  geflügelte  nackte  Amor  sitzt  im  Freien  anf  seinem 
Köcher  and  hält  eine  Taube,  der  er  ein  Körnchen  za  picken 
reicht. 

I.  Yor  Eder's  Adresse  und  der  Yerlagsnummer  290. 

86.   Das  junge,  den  Altar  bekränzende  Paar. 

Höhe  76  Mm.    Breite  102  Mm. 

In  der  Mitte^  unter  den  Aesten  eines  Baumes  steht  ein 
nmder  Altar  mit  der  Inschrift:  Der  Freundsdi<^t  getoeiht. 
Ein  jungest  Paar  h&ngt  ein  Rosengewinde  um  einen  Ast 
aber  dem  Altar. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien. 

I.  Vor  Nadelarbeiten  auf  dem  Rücken  und  dem  Gewände 
des  Mädchens. 

IL  Vor  der  Inschrift,  Eder's  Adresse  und  der  Nummer  288. 
Nr.  86 — 91  sind  ursprünglich  auf  eine  Platte  radirt 

87.  Das  Mädchen  am  Drunnen. 

Höhe  76  Mm.    Breite  102  Mm. 

Vor  einem  steinernen  Brunnen  steht  in  der  Mitte  ein 
jungeS;  nach  rechts  gekehrtes  Mädchen  und  legt  den  Zeige- 
finger an  den  Mund.  Der  Krug  steht  beim  Wasserstrahl 
des  Brunnens.  Links  im  Grunde  treibt  ein  Hirt  vor  einem 
Hause  eine  Knhheerde. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien. 

L  Vor  der  Adresse  Jos.  Eder's  und  vor  der  Verlags- 
nummer 281. 
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88.  Der  HOtende  Hirt  bei  zwei  Schafen. 

Höhe  76  Mm.    Breite  102  Mm. 

In  einer  bergigen  Landschaft  mit  einem  Wassert  zur 
Linken  sitzt  vorn  vor  einem  Felsstflck  unter  dem  Baome  ein 
junger  Hirt  und  bläst  die  Flöte.  Redits  bei  ihm  ruht  der 
Hund  und  links  sind  zwei  Schafe  zu  sehen. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien. 

L  Vor  den  Nadelarbeiten  an  der  Bergspitze  links  hinten  etc. 

II.  Vor  J.  Eder's  Adresse  und  der  Nummer  282. 

89.  Der  Eremit. 

Höhe  76  Mm.    Breite  102  Mm. 

Der  himmelw&rts  blickende  Eremit  sitzt  Tom  rechts  sof 
einem  Stein  am  Fusse  eines  auf  die  Seite  geneigten  Baumes 
und  hat  die  H&nde  zum  Gebet  gefaltet  Im  rechten  Mittel- 
grund ist  seiae  Hütte. 

Mit^doppelten  Ein&ssungslinien. 

I.  Vor  den  Strichen  der  Nadel  auf  den  Höhen  der  Ferae 
IL  Vor  Jos.  Eder's  Adresse  und  der  Verlagsnnmmer  280. 

90.  Der  Naturfreund. 

Höhe  76  Mm.   Breite  102  Mm. 

Ein  junger  Herr,  vom  Wandern  ausruhend,  sitzt  zur 
Linken  mit  dem  Rücken  gegen  einen  Baum;  ein  grosser 
Stein  mit  der  vierzeiligen  Inschrift:  Btmmliseh  mMi  isf 
ChUes  Erde  etc.  steht  im  Mittelgrund  und  rechts  hinten  sind 
am  Fuss  eines  Felsberges  Geb&ude  einer  Stadt  sichtbar. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien.. 

L  Vor  den  Nadelstrichen  am  Felsberg  im  rechten  Hin- 
'  tergrund. 

IL  Vor  der  genannten  Inschrift,  vor  J.  Eder's  Adresse 
und  der  Yerlagsnummer  279. 
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91.  Das  Liebespaar  im  Kahn. 

Höhe  76  Mm.    Breite  102  Mm. 

Auf  einem  Floss  mit  bebnschtem  Ufer  sitzt  in  einem 
Eahn^  dessen  Ruder  Amor  führt^  ein  sich  umarmendes  Liebes* 
paar.  Links  oben  am  bergigen  Hintergrund  steht  ein  tunder 
Tempel. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  der  Berghöhe  links  mit  der 
kalten  Nadel. 

II.  Vor  J.  Eder's  Adresse  und  der  Yerlagsnummer  278. 

92.  Der  Tempel  mit  dem  Altar. 

Höhe  74  Mm.    Breite  109  Mm. 

lä  der  Mitte  steht  zwischen  Bäumen  ein  runder,  s&ulen- 
getragener  Tempel;  in  demselben  befindet  sich  ein  Altar,  vor 
welchem  Weihrauchswolken  aus  einer  Schale  aufsteigen.  Ein 
*  junges  Paar  nähert  sich  rechts  dem  Tempel. 

Mit  doppelten  Einfassungslinien. 

I.  Vor  der  Yerlagsnummer  276  im  rechten  Unterrand. 

93.  Der  Altar  mit  Pallas  und  einer  Muse. 

Höhe  80  Mm.    Breite  65  Mm. 

Ein  hellerleuchteter  viereckiger  Altar  vor  Bäumen,  auf 
dessen  unterer  Fläche  ein  Landschaftsgemälde  sich  befindet. 
In  diesem  sitzen  links  Pallas  und  die  Muse  der  Dichtkunst 
mit  flammendem  Haupt;  erstere  zeigt  nach  einem  Tempel  in 
der  bergigen  Feme. 

Oben  rechts  steht  J*.  G.  und  die  Yerlagsnummer  277. 

I.  Yor  dieser  Nummer. 
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94.  Das  junge  Paar  unter  der  Laube. 

Höhe  128  Mm.    Breite  68  Mm. 

Unter  einer  Laube  sitzt  links  eine  jonge  Frsii  auf  einer 
Bank  und  trocknet  die  Thrftnen  mit  einem  Tnehe.  Ein  jmger 
bei  ihr  stehender  Mann  scheint  sie  trösten  zu  wollen. 

Übten  ein  weisser  Rand,  der  yielleicht  für  eine  Inschrift 
bestimmt  war. 

Vor  vielen  Arbeiten  in  den  Schattenpartien,  ndt  lichten 

Flächen  aof  dem  Boden  Tom. 
IL  Ueberarbeitet;  die  Lichtflächen  des  Bodens  sind  gedeckt 
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LUDWIG 
SCHNOKR  VON  KAROLSFELD. 

Ludwig  Ferdinand  Schnorr  von  Earolsfeld,  Historien- 
maler nnd  Custos  an  der  k.  k.  Galierie  im  Belvedere  zu 
Wien,  ist  am  11.  NoYember  1789  in  Leipzig  geboren  und 
war  der  älteste  Sohn  des  späteren  Directors  der  Leipziger 
EunstakademiOi  Veit  Hans  Schnorr  von  Earolsfeld.  Ein 
Bruder  Eduard  starb  in  jungen  Jahren  1819  zu  Wien, 
der  zweite  Bruder  Julius  war  der  berühmte  Director 
der  Akademie  zu  Dresden. 

Schon  in  frühester  Jugend  offenbarte  Ludwig  ein 
entschiedenes  Talent  für  die  Eunst,  das  unter  der  Lei- 
tung seines  Vaters  bald  zu  einer  für*  seine  Jahre  unge- 
wöhnlichen EntWickelung  gedieh.  Besonders  war  es  das 
Studium  der  menschlichen  Gestalt  in  der  Weise  des 
Michel  Angelo,  das  ihn  damals  beschäftigte  und  bald  zu 
einer  bedeutenden  Fertigkeit  im  Entwerfen  von  Figuren 
brachte,  die  er  gewöhnlich  mit  der  Feder  ausfahrte  und 
mit  Tusche  lavirte.  Schon  in  seinem  vierzehnten  Jahre 
trat  er  selbstständig  mit  eigenen  historischen  Composi- 
tionen  hervor;  eine  solche,  die  Auffindung  des  Leichnams 
eines  griechischen  Helden,  hat  er  um  diese  Zeit  auch  in 
Contur  auf  Eupfer  radirt  (Nr.  24  unseres  Verzeichnisses). 

Als  Seume  seinen  bekannten  Spaziergang  nach  Syra- 
kus  1801  antrat,  begleitete  ihn  sein  Vater,  der  indess 

21* 
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nur  bis  Wien  kam,  wo  ihn  Füger  von  der  Reise  abmahnte 
und  mehrere  Wochen  festhielt  Ueber  S&ddeatsddand 
und  Paris  nach  Leipzig  zurückkehrend,  fasste  er,  dorcli 
die  gewonnenen  Reiseeindrücke  bestärkt,  den  Entschlnss, 
seinen  so  früh  entwickelten  Sohn  zu  weiterer  Ausbildung 
auf  die  Wiener  Akademie  zu  senden,  welche  damals  durch 
P'üger  in  Deutschland  allgemein  verbreiteten  Ruf  genoss 
und  das  Ziel  aller  aufetrebenden  jungen  Talente  war. 

Im  Jahre  1804  trat  Ludwig  seine  Reise  nach  Wien 
an,  sein  Bruder  Eduard  war  ihm  bereits  dahin  voraus- 
gegangen, während  Julius  dort  erst  1811  eintrat  Fo^ 
derung  und  Unterstützung  wurde  dem  talentvollen  Jüng- 
ling von  verschiedenen  Seiten  zu  Theil,  vorzugsweise  aber 
hatte  er  sich  der  Gunst  des  kunstliebenden  Herzogs  von 
Sachsen-Teschen  zu  erfreuen.  In  seinen  Arbeiten  machte 
sich  bald  ein  aufmerksames  und  tiefgehendes  Studium 
der  Antike  bemerkbar.  Er  sandte  einzelne  Studienköpfe 
seinem  Vater  zu,  bald  folgte  eine  *  in  Oel  ausgef&hrte 
figurenreiche  Composition,  der  Raub  der  Sabinerinnen. 
Dieses  Bild  zeigt  noch  eine  unbefangene,  auf  Naturan- 
schauung gegründete  AufEnssung,  nicht  so  eine  spätere 
Arbeit:  Marc  Aurel  empfiehlt  auf  dem  Sterbebett  seinen 
Sohn  den  Senatoren.  Hier  macht  sich  bereits  die  damals 
in  Wien  zur  Geltung  kommende  sogenannte  akademische 
Manier  bemerkbar. 

Indessen  fühlte  Schnorr  bald  den  lebhaflien  Drang, 
sich  dieser  akademischen  Fesseln  zu  entledigen;  er  schloss 
sich  dem  Kreise  jener  jungen  Männer  an,  die,  mit  Ove^ 
beck  an  der  Spitze,  dem  hohlen  Pathos,  wie  ihn  die 
David'sche  Schule  zur  l^ode  brachte,  den  Krieg  erklärten 
und  die  Kunst  auf  nationaler  und  christlicher  Grundlage 
regeneriren  wollten.  Die  Akademie  liess  sich  in  unduld- 
samer Weise  zu  fast  gewaltsamen  Massregein  hinreissen 
und  die  Neuerer  (spottweise  Altdeutschier  genannt)  ver- 
liessen  Wien,  um  in  Rom  eine  zweite  Heimat  fQr  die 
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Kunst  zu  suchen.     Schnorr  blieb  in  Wien,  obgleich  er 
hier  mancherlei  Zurücksetzungen  und  Verfolgungen  zu 
erdulden  hatte.  Die  nationale  Begeisterung  der  Befreiungs- 
kriege, das  fleissige  Studium  der  grossen  deutschen  Dich- 
ter, die  Bekanntschaft  mit  F.  von  Schlegel,  der  ihn  mit 
den  Vertref em  der  romantischen  Schule  in  Berührung 
brachte,  hatten  ihn  nach  und  nach  in  der  Kunst  auf  neue 
Bahnen  geführt,  er  entschied  sich  für  die  romantische 
Richtung  und  trat  zur  katholischen  Kirche  über.     Sein 
erstes  Bild   dieser  Richtung,   ündine's  Trauung,  nach 
Fouquä,  erschien  1816  auf  der  Wiener  Ausstellung;  aber 
erst  sein  bekanntes  Bild,  Faust  und  Mephistopheles,  nach 
Goethe,  lenkte  die  Aufinerksamkeit  des  Publicums  auf 
ihn.  Das  Bild,  1819  gemalt,  ward  1821  vom  Hof  für  die 
Belvedere-Gallerie  angekauft.   Eine  kleine  Wiederholung 
kam  in  den  Besitz  des  Grafen  Hugo  v.  Salm,  die  Skizze 
erwarb  Fürst  Mettemich  und  eine  ausgeführte  Zeichnung 
Hofrath  Gehler  in  Leipzig.     Das  Werk  wurde  als  eine 
der  hervorragendsten  Erscheinungen  auf  dem  Kunstgebiete 
begrüsst;  der  günstige  Erfolg  desselben  bestimmte  Schnorr, 
den  eingeschlagenen  Weg  nicht  mehr  zu  verlassen,  aber 
keine  seiner  späteren  Leistungen,  mochten  sie  sich  auch 
iheilweise   eines  verdienten  Beifalls  erfreuen,   hat  das 
genannte  Werk  übertrofifen.  Die  Wiener  Ausstellung  1820 
brachte  seinen  „Golo  und  Genovefa^  nach  Tieck  und  „des 
ritterlichen  Jägers  Liebeslauschen^.     Während  in  Golo 
die  verderbliche  sinnlose  Liebesglut  dargestellt  ist,  ent- 
faltet sich  in  letzterem  Bild  eine  zarte  Idylle  glücklicher 
Liebe;  ein  junges  Mädchen,  spät  Abends  am  Fenster 
sitzend,  schreibt  in  süsser  Ruhe  an  ihren  Geliebten,  den 
sie  fem  glaubt,  der  sie  aber  durch's  Fenster  von  einem 
hohen  Baum  herab  belauscht     Das  Bild  kam  in  die 
Gallerie  nach  Gotha.     Bald  darauf  erschien  der  „Erl- 
könig'' nach  den  Schlussversen  des  bekannten  Liedes  von 
Goethe  und  jenes  liebliche  Bild,  das  Schnorr  nach  einer 
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Idee  Lichtenberg's  componirte:  ;,Ein  sehr  schönes  Sujet 
ffir  einen  Maler  wären  einige  kleine  unschuldige  Midchen, 
die  neugierig  in  einen  Brunnen  guken,  aus  dem,  ihrer 
Meinung  nach,  die  Kinder  geholt  werden.^  C.  Rahl  hat 
das  Bild  gestochen.  Das  Bild  der  schönen  Zauberin 
Loreley,  nach  Brentano's  Ballade,  wie  sie  in  VerzweifluDg 
im  Fenster  dem  untreuen  Geliebten  nachstarrt,  üand  ein 
begeisterter  Kritiker  sogar  eines  Schülers  des  Leonardo 
da  Vinci  wQrdig.  Diese  letzteren  Bilder,  so  wie  ein 
historisches:  „Oesterreicher  und  Tiroler  schwören  sich  in 
der  Mühlbacher  Clause  wechselseitig  den  Brudereid^,  e^ 
warb  der  Graf  v.  Salm. 

Einen  anderen  Kreis  von  Darstellungen  bilden  die 
christlich-religiösen  Gemälde,  die  Schnorr  oft  im  Grossen 
als  Altarbilder  ausführte.  Eine  der  frühesten  Arbeiten 
dieser  Art  (Yom  Jahre  1817)  ist  der  Traum  Joseph's,  in 
dem  ihm  die  Flucht  nach  Egypten  befohlen  wird.  Die 
Romantik  führte  ihn  aber  hier  auf  Abwege,  die  sich  in 
die  Mystik  verirrten.  So  sind  bei  einer  die  Orgel  spie- 
lenden H.  Caecilia  (1822)  auch  die  Töne,  die  aus  der 
Orgel  kommen,  durch  bunte  Farbenströme  geheimnissvoll 
angedeutet  Daneben  schwärmte  er  für  den  Mesmeris- 
mus  und  spielte  als  Magnetiseur  eine  bedeutende  Rolle. 
Er  entwarf  eine  Reihe  Zeichnungen  nach  Clairvoyanten, 
vom  Beginn  des  Schlafes  bis  zur  höchsten  Exstase,  die  er 
aber  nur  deqenigen  zeigte,  welche  seine  Ansichten  über 
den  Mesmerismus  theilten. 

Von  religiösen  Bildern  dieser  Zeit  gehören  folgende 
zu  den  bedeutenderen:  Eine  Madonna  mit  dem  Kiode, 
der  h.  Veit,  Altarbild  in  Buchberg,  eine  Ruhe  auf  der 
Flucht  nach  Egypten,  Christus  im  Tempel,  der  Schutz- 
engel, welcher  zwei  Kinder  zum  Himmel  führt  Zu  den 
Glasgemälden  in  der  Kirche  Maria  am  Gestade  in  Wien 
hat  er  die  Zeichnungen  gefertigt 

Auch  die  Bildnisse  zu  den  1822  in  Laxenburg  aas- 
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geführten  Glasgemälden  sind  zum  Theil  von  seiner 
Hand. 

Als  die  romantische  Richtung  in  der  Kunst  in  den 
zwanziger  Jahren  einer  gesünderen  zu  weichen  begann, 
schränkte  auch  Schnorr  seine  Vorliebe  für  das  Mystisch- 
Beligiöse  ein  und  gab  einer  freieren  naturwahren  Auf- 
fassung RauuL  Dieser  dritten  Periode  gehört  eine  Reihe 
höchst  achtbarer,  zum  Theil  sehr  umfangreicher  Werke 
an.  Zu  diesen  sind  zu  rechnen:  Maria  mit  dem  Kinde 
und  dem  kleinen  Johannes  in  einer  Landschaft,  1828  ge- 
malt, jetzt  im  Belvedere  zu  Wien;  Die  Tiroler  unter 
Andreas  Hofer,  1830,  im  Femandeum  zu  Innsbruck; 
Christus  vor  Kaiphas^  1831;  Gretchen  im  Kerker,  1834, 
ein  Gegenstück  zum  Faust,  aber  nicht  so  gelungen,  wie 
dieses,  im  Belvedere;  Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Ge- 
fängniss,  1836;  Der  verlorene  Sohn,  Der  barmherzige  Sa- 
mariter, Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  die  h.  Helena, 
Christus  speist  die  Viertausend,  eines  der  grössten  Bilder 
des  Meisters,  1839  für  das  Refectorium  der  Mechitaristen 
gemalt  Erzherzog  Johann  berief  ihn  nach  dem  Brand- 
hof, wo  er  „Christus  am  Oelberg^'  und  „das  Abnosen^'  malte. 

Im  Jahre  1841  erhielt  er  die  Stelle  eines  zweiten 
und  nach  dem  Tode  des  Historienmalers  Carl  Russ  die 
Stelle  eines  ersten  Custos  an  der  Gallerie  im  Belvedere, 
als  welcher  er  am  30.  April  18ö3  starb. 

Sein  Portrait,  1826  von  W.  Richter  gezeichnet,  fin- 
det sich  in  der  bekannten  Sammlung  von  Künstlerbild- 
nissen  von  Vogel  v.  Vogelstein  in  Dresden.  Seine  Haupt- 
compositionen sind  zum  Theil  in  weiteren  Kreisen  durch 
den  Kupferstich  und  die  Lithographie  bekannt  In  früherer 
Zeit  hatte  er  auch  sehr  viele  Zeichnungen  für  Taschen- 
bücher und  andere  illustrirte  Werke  geliefert 
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DAS  WEBE  DES  1.  SCHNORR 
VON  KAROLSFELD. 

RADIRÜNGEN. 


1.    Die  heilige  Familie. 

Höhe  118  Mm.    Breite  178  Mm. 

In  einer  Landschaft,  in  deren  Feme  rechts  eine  Stadt 
sichtbar  ist,  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooss  in 
der  Mitte;  der  kleine  Johannei,  von  seiner  Mntter  gehalten, 
wird  vom  Christaskinde  geliebkort;  der  h.  Joseph  sitzt  rechts. 
Im  Mittelgrund  erblickt  man  hinter  einem  Zaune  fOnf  Schafe. 

Im  Unterrande  steht  links:  L.  F.  Schnorr  tnr.  H  9c\ 
rechts  das  Monogramm. 

2.  Christus  am  Kreuz  mit  dem  Bergmann. 

Höhe  860  Mm.    Breite  190  Mm. 

Christas  am  Kreaz  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Blat- 
tes Tor  einem  Baamstamm;  Johannes  Baptista  steht  rechts 
and  zeigt  auf  den  vor  dem  Kreaz  knieenden  Bergmann,  wel- 
cher von  der  links  stehenden  Maria,  die  einen  Lilienstengel 
in  der  Hand  hält,  gesegnet  wird.    Im  Grande  ist  Landschaft. 

Rechts  vom  auf  einem  Steine  steht  das  Monogramm  in 
der  Mitte  der  Jahreszahl  1824. 

Das  Blatt  ist  ein  Stiftangsblatt,  welches  zam  Andenken 
an  den  Ankauf  des  zweiten  Radwerkes  in  Yorderoberg  (Steier- 
mark) darch  Erzherzog  Johann  1822  radirt  worde.  Das 
Blatt  hat  auf  beiden  Seiten  eine  Beschreibang  in  Typen- 
dmck. 
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3—23.  Umrisse  zur  Undine. 

Höhe  c.  110  Mm.   Breite  c  180  Mm. 
Eine  numerirte  Folge  von  21  Bl.  zu  dem  reizenden  Ge- 
dichte Undine  Ton  Friedrich  Baron  de  la  Motte  Fonqn^^ 
nach  Erfindungen  des  Fürsten  Glary.     Alle  Blätter  tragen 
Unterschriften  und  die  Eflnstlemamen:  C  inv.  links  und  L. 

K 

Schnorr  v.  K,  sc.  rechts.     Im  Oberrand  steht  rechts   die 
Nummer  und  links  Capitel  und  Seite  des  Baches. 

3.    Titelblatt 

OhneNommer  nnd  Eflnstlemamen,  nur  mit  der  Aufschrift: 
Umrisse  eu  Undine  wm  Friedrich  Baron  de  la  Motte  Fouqut. 
Oben  und  unten  eine  dreitheilige  Reihe  von  Emblemen,  die 
auf  das  Gedicht  Bezug  haben. 

4.    Wie  der  Bitter  su  dem  Fisolier  kam. 


Der  Fischer  sitzt  links  in  der  Nähe  seiner  Hfltte,  der 
Ritter  zu  Pferd  hält  rechts  an.    Im  Grunde  ist  Wald. 

5.    XTndine  in  des  Fischers  Hütte. 

Sie  kommt  links  zur  Thür  herein,  die  erstaunte  Fischer- 
familie sitzt  rechts  am  Tisch. 

6.   Der  Bitter  findet  Vndinen  im  Walde. 

Sie  ruht  im  überschwemmten  Walde  auf  einer  kleinen 
Insel;  der  Ritter  theilt  die  Wogen,  um  zu  ihr  zu  kommen. 


7.  Wie  der  Bitter  von  Berthalda  ersählt 

Er  sitzt  mit  seinen  Eltern  im  Walde  an  einem  Tisch; 
Undine,  die  seiner  Erzählxmg  lauscht,  sitzt  im  Grase. 

8.    Pater  Heilmann  tritt  ein. 
Er  kommt  ünks  zur  Thür  der  Fischerhfltte  herein;  Un- 
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dine  leuchtet  ihm  mit  einer  Lampe  und  der  Ritter  erhebt  sieb 
von  seinem  Sitz  neben  den  beiden  Alten  beim  Kamin. 

9.    Des  Bittert  Trauung  mit  Dndinen. 

Der  Pater  vollzieht  die  Trauung  in  Gegenwart  der  Eltern. 
Im  geöffneten  Fenster  erscheint  die  bärtige  Gestalt  eines 
Geistes. 


10.    Wie  der  Sitter  seine  junge  Frau  lur  Stadt  fUut 

Der  Ritter  schreitet  neben  seiner  reitenden  Frau  ein- 
her,  der  Pater  und  ein  Greis  folgen.   Die  Scene  ist  im  Walde. 

11.    Was  sieh  beim  Springbrunnen  ereignete. 

Dem  jungen  Paare  nähert  sich  ein  Mädchen;  der  Greis 
steigt  in  den  Brunnen  hinab  und  Yom  rechts  sieht  man 
zankende  Knaben. 

12.  Wie  Berthalda  Yon  ihren  Eltern  wiedergefunden  wird. 

Gäste  sitzen  beim  Mahle  an  einem  halbkreisförmigen 
Tische,  welchem  sich  die  Eltern  voll  Verwunderung  nähern. 

13.   Der  Abschied  aus  der  Beidisstadt 

Das  junge  Paar  verabschiedet  sich  rechts  vor  dem 
Wirthshaus  von  dem  weinenden  Mädchen.  links  das  Reise- 
geleit 

14.   Wie  ündine  den  Brunnen  bedeeken  Ifisst 

Der  Brunnen  ist  rechts.  Links  im  Grunde  eine  abi- 
reiche Gesellschaft  vor  dem  Thore  des  Schlosses. 

16.   Der  Bitter  im  Sehwanthale. 

Er  steht  erschreckt  im  Walde  vor  einer  am  Boden 
liegenden  männlichen  Gestalt,  während  sein  Pferd  vom  links 
entflieht 
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16.   Wie  der  Karmer  durch  den  Hohlweg  kommt 

Derselbe  kommt  links  vom  Mittelgnmd  her,  der  Ritter 
müht  sich  vom  mit  seinem  scheuen  Pferde  ab  und  Undine 
ruht  am  Boden. 

17.   Kühleboms  Spuk. 

Das  Paar  ist  in  des  Eamers  Wagen  gestiegen  ^  der  sie 
durch  einen  Flnss  fährt 

18.    Sie  Fahrt  auf  der  Donau. 

Die  Barke  mit  sechs  Personen  segelt  nach  links.  Im 
Grunde  auf  dem  Berge  ein  Schloss. 

19.    Pater  Heilmann  auf  Burg  Singstetten. 

Der  bedeckte  Brunnen  ist  links  zwischen  Bäumen.  Im 
Grunde  ist  die  Ringmauer  der  Burg  sichtbar. 

20.  Der  Bitter  sieht  XJndinen  im  Traum. 

Der  Ritter  schläft  unter  einem  Vorhang  auf  dem  Ruhe- 
bett   Der  Traum  nimmt  im  Grunde  ein  Gebilde  an. 

21.  Wie  Undine  auB  dem  Brunnen  steigt  , 

Der  Brunnen  steht  in  der  Mitte,  Undine  steigt  aus  dem- 
selben empor,  während  drei  Männer  erschreckt  davoneilen. 

22.   Undine  muss  den  Bitter  tödten. 

Der  Ritter  sitzt  auf  einer  Ruhebank  und  umarmt  die 
vor  ihm  stehende  Undine. 

23.    Wie  Bitter  Huldbrand  begraben  ward. 

« 

Der  Sarg  wird  unter  zahlreicher  Begleitung  in  die 
Kirche  getragen. 

Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  der  (gestochenen)  Scbrift 
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24.  Scene  aus  der  liiade. 

Höhe  160  Mm.    Breite  215  Mm. 

Ein  todter  Krieger  liegt  ausgestreckt  am  Boden  mit 
dem  Kopf  auf  seinem  Schild;  er  wird  von  einem  jangeo 
Krieger  erkannt,  der,  sich  Aber  ihn  bttckend,  seinen  Helm 
zorflckschiebt  Andere  Krieger,  acht  an  der  Zahl,  sehen  n. 
Rechts  sieht  man  Odjsseos  bei  einem  Banm  daherschreiten. 

Radirang  in  Umrissen. 
*         Im  Unterrande  steht  links:   Lud.  Ferd.  Schnarr  r.  K. 
composuU  ddineavit  et  aqua  forti  sc.  1804.  15  ann.  d  5  mens. 


LITHOGRAPHIEN. 


25.  Die  heil.  Anna  unterrichtet  Maria  im  Lesen. 

Hohe  448  Mm.    Breite  297  Mm. 

Die  erstere  steht  in  der  Mitte,  gegen  den  Beschauer 
gekehrt  nnd  bei  ihr  anf  einer  Mauer  die  kleine  Maria,  welche 
aofinerksam-  in  das  von  Anna  gehaltene  Buch  schant  Oben 
schweben  drei  kleine  Engel  mit  Palmen.  Rechts  wächst  em 
Rosenstock,  links  eine  Lille  mit  drei  Blfithenstengeln,  zwischen 
welchen  ein  Schwert  steckt.  Dahinter  sieht  man  anf  einer 
Mauer  ein  Körbchen  mit  zwei  Tanben.  unten  links  steht 
auf  einem  Stein  des  Kflnstlers  Zeichen  zwischen  1830. 

26.  Die  Anbetung  der  Hirten. 

Höhe  122  Mm.   Breite  80  Mm. 

Das  neugeborene  Kind  liegt  in  der  Krippe  auf  eioein 
Tuch,  dessen  beide  Zipfel  die  links  knieende  Maria  h&lt 
Joseph  steht  dahinter  und  rechts  sind  vier  Hirten  in  ye^ 
ehrung  des  Kindes.    Oben  schweben  zwei  anbetende  Eogel 
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Links  unten  in  der  Ecke  das  Zeichen  and  die  Jahres- 
zahl  1822. 

27.  Die  heil.  Theresia. 

Hdhe  und  Breite  138  Mm. 

Brasthild  en  face.  Die  Heilige  ist  in  Yerzttckimg  vor 
dem  Cmcifix  dargestellt,  das  links  auf  einem  Altar  steht 
Ein  Lichtstrahl  strömt  aas  dem  Seitenmal  des  Heilandes 
nach  der  Brust  der  Heiligen.  Am  Altar  stehen  die  Worte: 
AUT  PATI  AUT  MO  EL  Ohen  rechte  am  Grund  das 
Zeichen  und  die  Jahreszahl  1820  verkehrt  Im  ünterrande 
steht:  St.  Theresia.  Ged.  im  Lühographisehen  Inst,  in  Wien. 
Links:  F.  Einn  pinx. 

28.  Heil.  Franciscus  Xaverius. 

Höhe  160  Mm.    Breite  177  Mm. 

Der  Heilige  Indiens  liegt  sterhend  anter  einer  offenen 
verfallenen  Hfltte  'am  Meer  and  hlickt  himmelwärts,  mit  hei- 
den  Händen  Ereaz  und  Bosenkranz  gegen  die  Brust  haltend. 
Im  Hintergrund  ist  auf  der  See  ein  Schiff  sichtbar.  Links 
unten  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen  und  die  Jahreszahl  1820. 
Im  ünterrande  steht:  S.  FBANCISCVS  XAVESIVS. 
Indiarum  Apostdus.  Juxta  protati/pon  Goa  missum  vera  effi' 
ffies.     Ged.  im  litJu  Inst.  i.  Wien;  links:  L.  Schnorr  dd. 

29.  Das  Almosen. 

H6he  172  Mm.    Breite  210  Mm. 

Ein  Invalide  sitzt  links  auf  der  Bank  vor  der  Ecke 
eines  Hauses  und  langt  nach  einem  Körbchen  mit  Früchten^ 
welches  ihm  eine  Nonne  darbietet  Eine  zweite  Nonne  hält 
eine  Weinkanne  in  der  Hand.  Links  unten  an  der  Bank 
das  Zeichen  und  die  Jahreszahl  1843. 

Federzeichnung  fflr:  Album  der  Künstler  Wiens  in 
eigenhändigen  Zeichnungen. 
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30.  Ferdinand,  Kronprinz  von  Oesterreidi. 

Der  spfttere  Kaiser.    Brustbild  in  OnL    18S2.   Fol 

I 

31.  Der  Herzog  von  ReichsstBdL 

Le  fils  de  Napoleon  mort  h  Yienne  le  22  Jnillet  1832, 
dess.  d'apr^s  natore  en  Ferner  de  la  mfime  ann^  ptr  L 
Schnorr  de  Garolsfeld  et  lith.  par  ranteur.  Lith.  de  Lemer- 
cier.    gr.  FoL 

32.  Immanuel  Kant. 

Höhe  168  Mm.  Breite  182  Mm. 
OvaL  Brostbild  in  Profil  nach  links^  in  schwarzem  Bock 
und  mit  Perrücke.  Unten  links  am  Grund  das  Zeichen  «sd 
die  Jahreszahl  1820.  Unter  dem  Oval  links  steht:  AM 
einer  Handgeichnungf  rechts:  t;e>fi  F.  H,  Schnorr  v.  K  üS^ 
n.  d,  Natur.  Im  Unterrande  steht  Kant's  Name,  eine  Gieflige 
biographische  Notiz  und  die  Adresse  des  lithogr.  Institats  in 
Wien. 

33.  Anton  Pilgram. 

Höhe  168  Mm.  Breite  133  Mm. 
Baumeister  am  Stephansdom  ^  nach  dem  Steinbild  in 
der  Stephanskirche.  Oral.  Brustbild  nach  links,  das  Gesicht 
in  Vorderansicht,  mit  der  Schaube  bekleidet  und  mit  einem 
Barett  auf  dem  lockigen  Haar.  Links  unten  am  Gmnd  das 
Zeichen  und  die  Jahrzahl  1820.  Im  Unterrande  steht  der 
Name  und  eine  biographische  Notiz,  f^aeh  dem  in  der  A 
Stqphanskirche  unter  dem  OrgeUkare  Umks  befindlichm  Sem- 
bilde  um  1433  verfertigt.  L.  Schnarr  v.  K  deL  lith.  Insl 
in  Wien. 

Ausserdem  fanden  wir  noch  folgende  Lithographien  dem 
Meister  zugeschrieben,  die  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind. 

34.  Der  heil.  Stanislaus  Kostka.     1820.    Brustbild.   Fol 

35.  Der  heil.  Leopold.    FoL 
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36.  P.  Ehrenhofer^  deutscher  Prediger  in  Rom.   1829.  Fol 

37.  P.  Franz,  ehemaliger  Professor  der  Philosophie.  1826.  Fol. 

38.  Clemens  Maria  Hoffbauer,  General -Yicar  der  Redemto- 
risten,  gest  1820  in  Wien.    kl.  Fol. 
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